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Dorrede 


Es ſind nun fieben Jahre, feit ich unter dem Titel „Philo 
und die alerandeinifche Theofophie, ober vom Einfluffe der 
jadiſch⸗ ägypptifchen Schule auf die Lehre des Neuen Teſta⸗ 
mente“, ein Werk⸗herausgab, Das als Vorhalle zu dem Dome, 
den ich nächitens vollends ausgebaut, betrachtet werben muß, 
und von deſſen Ergebnifien ich, fo unangenchm biefelben Man⸗ 


chem waren, auch jezt Fein einziges zurücknehme. Dreizehn 


Sahre find es, feit ih mich überhaupt mit den Studien bes 
dyäftige, deren Grüchte in dem eben genannten und in vors 
liegendem Werke der deutichen Lefewelt dargeboten werben. 
Während dieſes ganzen Zeitraumes war die volle Spannfraft 
meines Geiftes auf denſelben Gegenſtand gerichtet, und ich 


habe zu ſolchem Zweck Nrbeiten durchgemacht, die ich jeze im , 


Söiten Jahre meines Lebens nicht wicberholen möchte, denn 


ih fürchtete zu erliegen. Schwer iſt der Pfad des Geſchicht⸗ 


idyeeibers, beſonders deſſen, der, wie ich, einen Gegenftand 


behandelt, welcher von Anderen kaum, ober gar nidyt berährt 
worden iſt; faft überall habe ich die erſte Furche durch bag 
Neubruchland gezogen. Refultate, die ich auf die engen Gräns 
zen einer Epalte, oft auf etliche Zeilen zujammendrängen 
Kann, haben mich manchmal Monate rajtlofen Sucens 
gefoitet; der unauslöfchlihe Durft nad) Gcwißheit, eine 
“eigene Pein, bie Vielen unbefannt, für den Hiſtoriker eine 
Pflicht ift, Hat mid, mehr als einmal getrieben, einen be⸗ 
reits zurückgelegten Weg zwei= und dreimal zu wiederholen, 
und linfs und rechts abzufchweifen, bis das erſehnte Ziel cr= 
reicht, das hiitorifche Gewifien befriedigt war. 

Hier die hauptfädhlichiten Gründe, warum ich vorliegen- 
des Werf erft fo fpit dem Drude übergebe. An dringenden 
Aufforderungen, ſchneller herauszurücken, hat es mir von vie⸗ 
len Seiten her nicht gefehlt. Die größte fand ich ſelbſt in 
dem Erſcheinen einer Schrift, die mit Recht einen ungeheuren 
Eindruck über ben Bereich der eigentlich theologiſchen Lefes 

welt hinaus gemacht hat, in dem Leben Jeſu von Dr. D. Fr. 
Strauß. Gewiſſe Leute glaubten mie zu fchmeicheln, indem 
fie mir fagten, daß ich Einer dee Borläufer dieſes modernen 
Borfänpfers. negativer Wahrheit fen; es drängte mich, foldye 
Zumuthungen abzumweifen, anbererfeits gebot mir ein Fräfti« 
ges Gefühl meiner Scele, das ich früher nicht Fannte, bie 
Liebe zum Cheiftenthume, bie ſich meiner durch die hiftorifchen 
Studien bemächtigt, den Behauptungen, welche Strauß mit viel 
Scharfſinn, aber ohne alle Kenntniß ber Zeit, über weldhe er 
abfpricht, aufgeitellt hat, die meinigen entgegenzufeben. Sch 
treffe zwar mit ihm in vielen Punkten zufammen, jedod nur 
in Punkten, weiche die Außenwerke ber Burg betreffen, gleich« 
fam zur Schale gehören. ˖ Sonft ift erftlich mein Weg oder 
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die Art der Beweisführung völlig verſchieden von dem ſeini⸗ 
zen. Er beruft ſich auf Metaphyſik und erkennt in den Sätzen 
der Hegel ſchen Schule ein ebenbürtiges Maß gewiffer Dinge, 
die vor 4800 Jahren in Judãa geſchehen ſind, oder auch nur 
dort ZJeſchrieben wurden. Ich dagegen bin der Anſicht, daß 
man Schaum Chriſtum und fein Werk nur aus genauer 
Keuntniß ſeines Zeitalterd und vorzüglich auch aus fid) felber 
beurtheilen muſſe, ich berufe mich daher bloß auf Urkunden 
and Zeugniije, und lege, nebenbei gefagt, auf Die ganze na ch⸗ 
Kantifch.e dentiche Metaphyſik einen geringen Werth, um 
nicht noch ein jtärferes Wort zu gebrauchen. Zweitene tft 
auch unier beiderjeitiged Endergebniß himmelweit verfchieben ; 
das fjeinige iſt der Zweifel oder geradezu die Verneinung, bag 
meinige ein durch Flare Beweije geitüzter Hiitorifcher Glaube an 
eine außerordentliche, wenn man will, übernatärliche Erfcheinung ; 
ein Glaube, der ſich zwar auf ganz andere Gründe beruft, als 
. die bisher gewohnten, auch Vieles aufgibt, was man feit 
Jahrhunderten huchheilig ‚hielt, aber doch die Hauptſache feſt⸗ 
hält und zulezt Empfindungen hervorruft, bie im Ganzen - 
nicht verfchieden find von denen, welche von jeher eifrige, 
doch zugleich veritändige Ehriiten, gegenüber von dem Stifter 
unjerer Kirche, fühlten. 
Die Schrift von Dr. Strauß hat ein Berbienit, bas ich 
ſehr hoch ſchaͤtze, naͤmlich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
einen hochwichtigen Gegenſtand hingerichtet zu haben, den 
man früher bloß den Schulen äberließ. Tauſende ſchauen 
jezt zum Theil mit ängftlichen Gefühlen auf den Kampf, der 
auf theologifehem Boden geführt wird; allerdings handelt es 
fi auch nicht mehr um biefes oder jenes Dogma, fondern 
au Das Lager des Glaubens felbit. Seyn ober Nichtſeyn — 
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das iſt Die Frage. Wie mich dankt, neigt ſich, troh wieder— 


holter unglücklicher Verſuche, bie Ketzereien des Dr. Strauß 
zu widerlegen, die große Wagſchale der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung auf die Seite des Seyns; eine Maſſe von Men« 
fchen, die fih fonit kaum um das Chriſtenthum befümmerten, 
nehmen Partei für das Erbtheil der Väter, feit das furdyt- 
bare Wort ausgefprochen ift: daß an all jenem Glauben fein 
wahres Wort fey. Zugleidy Int aber eine feindjelige Stimmung 
gegen gewifle Unterfuchungen aufgefommen, eine Mißitimmung, 
die ſelbſt die alten Grundfäge proteftantifcher Freiheit aufzu⸗ 
geben bereit iſt. Die fogenannten Rechtgläubigen donnern 
ihr Wehe gegen Alte, weldye den Grundſtein unferer Kirche 
aus ber Nühe zu betrachten wagen; vicle von ihnen ſind 
zwar überzeugt, daß der Stoff, aus welchem berfelbe beitcht, 
von ewiger Dauer fey, und Feine Urt ätender Kräfte zu 
fürdyten habe; aber fie trauen fi insgcheim, bei allem 
Stauden an die Büte ihrer Sache, nicht genug Einfichten zu, 
um etwa erfolgte Angriffe mit glücklichen Waffen zurüdzu: 
treiben. Aber auch gewifie Lehrer, die man fonit zur Partei 
der Freigefinnten, Berftandesflolgen zählte, haben ausgeſpro⸗ 
chen, es fey fehr zu bedauern, daß gegenwärtig jüngere Theo⸗ 
logen, oder Gelehrte überhaupt, ſich mit dem Leben Chriſti 
fo viel befchäftigen, denn dieß fey ein Gegenftand, über ben 
man, aus Mangel an gehörigen Quellen, nie ins Reine kom⸗ 
men Fönne. Sch vermuthe, daß im Hintergrunde ihrer Be⸗ 
hauptungen ein ſtummer Gedanke ruht, den ich ausiprechen 
wi. Sie find im Stillen der Anfidht, daß an den Evange⸗ 
lien fo viel als Nichts, oder wenigſtens nicht Das ſey, was man 
ſeit ſiebenzehn Jahrhunderten darin geſucht hat; aber ſie halten 
es für ſchädlich, ſolche Entdeckungen ans Licht zu ziehen. 
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Tran Wer gewinne dadurch? Niemand; wohl aber ficht 
Bild auf Dem Spiele: einmal die Theologie felöft, als cine 
wm Etaate unterfiizte, mit Ausfichten auf Wemter be 
gabte, brodbringende Wifienfchaft, zufeze auch gar noch Die 
Kirhenpfränden. 

Leute, Die es lichen, vorichneli mit Worten herauszupols 
tern, nennen Tolde Hintergedanfen Heuchelei. Sch will mich 
ganz frei über die vorliegende Frage äußern, felbft auf bie 
Gefahr Hin, von Unverfländigen ebenfalls für einen Heuchler 
erklärt zu werden. Bud, nach meinem Dafürhalten iſt ee 
Bürgerpflicht , felbft Solcher, die etwa die gänzliche Unwahr⸗ 
heit unferes Glaubens bis zum höchften Grade der Gewiß- 
heit erkannt hätten, ihre traurige Entbedung für fich zu 
schalten und vor der Welt zu verfchweigen. Man veritehe mich 
recht: ich will nur fagen, es ſey Pfliche zu ſchweigen, Feis 
neswegs aber, was man innerlidy als falfch erfannt, mit Schein 
gränden Dffentlic zu vertheibigen. Solche Künfte mö⸗ 
gen Anderen überlafien bleiben, mit denen ich nicht in Einer 
Reihe zus ſtehen wänfchte. Ein Anderes iſt es, einen Wahn, 
vr das Gluͤck von Millionen ausmacht, nicht zerftören, 
ein Anderes, benfelben, wider bie -eigene Ueberzeugung, 
mit Flittergold herausputen. Nur Erfteres iſt Pflicht. 
Denn das Ehriftenthum iſt, wie jede andere Staatsreligion, 
nicht eine Frage der Schulen, an denen überhaupt Nichte 
liegt, and nicht der bloßen Hiftorifhen Wahrheit, fon« 
dern fie ift im höchſten Grade ein Gegenſtand bes dffentlis 
hen Wohles. Ich will. nicht zum Gemüthe ſprechen, nicht 

von Zerflörung bes Himmeld von Gefühlen reden, in dem 
Unzählige fidher wohnten — wiewohl die Enttäufckung eines 
feichen beglückenden Jerthums gewiß cin verhaftes Gefchäft 
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it — ich beſchraͤnke mich auf bie zwei großen Triebfedern 
alter bürgerlihen Ordnung: Hoffnung auf ein Senfeits und 
Furcht vor bemielben, hinzudeuten. Wenn an dem Ehrijten« 
thume Nichte ift, wer wird dann. bie fürchterfiche Lücke mit 
philofophifchen Zündlein, mit Gleisnereien ausfüllen! Was 
bernach jeyn wird, weiß fein Menfch mehr, Keiner glaube 
an eure Beruhigungsmittel, die jüße Brüde, die über den 
Abgrund geichlagen war, it weggerijten; hohl gähnt da un« 
ten der Schlund unter unferen Füßen. Für ficher gilt hin⸗ 
fort nur, was wir hier erwerben, hier genießen, und Die 
Auweifungen auf eine beffere Zukunft, auf Ausgleichung in 
einem andern Leben, mit Denen man fonft felbit verfchulbeteg 
oder auch verhängtes Unglück tröftete, werden mit Hohn zu⸗ 
rüdgeftoßen. Allerdings geichicht dieß nicht gleich im An⸗ 
fang; die Eindräde ciner Religion, die achtzehn Jahrhunderte 
beitanden und von unſeren Deüttern auf uns vererbt wur« 
den, haften noch im Herzen, wenn Die Ueberzeugung von 
ihrer Wahrheit bercits aus den Köpfen gewichen ift. Aber 
das dauert nicht lange; in zwei, Drei Generationen. wird auch 
das Herz entfeffelt. Welch ein fchänbliches, Laiterhaftes, nie⸗ 
derträchtiges,, feiges Geſchlecht wird es dann ſeyn, deſſen 
ſchlechte Leidenſchaften Fein übernatürlicher Zaum mehr feſſelt, 
deſſen beſſern Trieb kein übermenſchliches Ziel anfeuert, ein 
entartetes Volk, zur Sklavengeißel reif, die Beute des naͤch⸗ 
ſten Eroberers; denn fie werben auch nicht mehr für Die 
Eelbitftändigfeit fechten wollen, nicht mehr vor dem Schlunde 
der Kanone Stand halten, weil ihnen bas phyſiſche 
Leben das höchſte aller Güter if. Das find Feine Traͤu⸗ 
mereien, feine fchwarzen Gemälde einer gallichten Phan⸗ 
tafte: Die Gerichte ſteht mie zur Seite Wie ſtaatsklng 


en bie alten Senatoren Rome ben Glauben an die Göt⸗ 
keanfreeht erhalten: fie erfanuten in ihm die ficherfte Burg⸗ 
haft der Dauer Des Reichs. Mit dieſem Wahne ging auch 
des öffentliche Wohl unter. Hören wir, wie Lukan (Bharf. 
1, 455) die gläubigen Norbländer den zweifelnden Römern 
misegeniezt, das Schickſal feines -Baterlandes weiſſagend: 
Certe populi, quos despicit Arctos 
Felicea errore auo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metas. Inde ruendi 


ia ferrum mens prona viris, animaeque capaces 
Mortis, et ignavum rediturae parcere vitae. 


Weil der Glaube an bie Götter und an ein anderes Leben 
u den Römern erloſchen war, ging das Reid Stüd für 
Etüd in Berwefung über, und fiel in bie Hände der Barbaren. 
Vollte ja zulezt Fein Staliener mehr in den Legionen. dienen, 
weihe man mit Fremden ausfüllen mußte, bis Konftantin 
Ehriiten in feine Heere zog. Doch wir brauchen Fein fo altes 
Beipiel. Hat nicht auch Napoleon die Revolution dadurch been⸗ 
digt, daß er den Gottesdienſt wieberherjtchte, die Altäre aufs 
richtete? Gewiß iſt es alfo ein troſtloſes Gefchift, cinen 
Vlauben zersrümmern zu helfen, ber fo innig zufammen ges 
wachſen ift mit den Wurzeln des öffentlichen Wohles. Schwei« 
sen wird zur Pflicht, felbit für Den, ber die innere Un⸗ 
wahrheit jenes Glaubens aufs Scärffte erkannt hat. | 

Aber ift es auch glaublid, daß bloßes Schweigen der 
Biffenden in bie Länge ausreichen werde? Diefe Frage 
wälen wir ernft ind Auge faffen. Zwar fehlt es nicht an 
Bunderärzten, die ihre Dienfte anbieten. Zuerſt Fommen 
die Metaphyſiker, die heutigen Graecnli, zu ben Staats: 
wäunern herangefchlichen und ſprechen: Die alte Volksreligion 
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iſt dahin, wer will es Läugnen? aber verbindet end) mit ung, 
und gleich fol eine andere beijere, neuen und neueiten Zu⸗ 
fchnittes, fertig feyn. Alsbald gehen fie an die Arbeit, branen 
ein Ding zufammen, aus lächerlichen, Faudermwelichen Phrafen. 
Begriffe, für die man bisher deutfche Worte hatte, ſchaffen 
fie in neue griechijche, lateinische, halb franzöftiche, andere, zu 
deren Bezeichnung längit aufgenommene fremde Ausdrücke 
dienen, taufen fie ind Neudentihe um. Was von ihren Be: 
hauptungen feine Richtigkeit hat, das find alltägliche, Jeder⸗ 
mann befannte Wahrheiten; was daran | neu iſt, ſiecht an 
Unklarheic, felbit Dummheit. Unfinn it das Ganze, doch 
hat’8 Methode, es iſt nämlid, ein Syſtem, das die Jungen 
- anftaunen, weil fie es nicht verftehen. Und wenn man dem 
großen Wiffenfchafter vollends Einfluß auf die Anitellungen 
gibt, jo wird feine neue Religion die Runde machen, wenig⸗ 
tens jo lange der Eigenuuß der BBetheiligten babei feine 
Rechnung findet. Ja, mas doch fo cin Metaphyſiker nicht 
Alles kann! Schon ein Alter hat dich bezeugt: *) 


Grammaticus,, rbetor, geonetres, pictor, aliptes, 
Augur, schoenobates, ınedicus, mayus: ommia uovit, 
Graeculus esuriens iu coelum, jasseris, ibit. ® 


Aber body ift das Ganze faul. Erſtens vergefien Die, 
weiche fich folder Slider für Staatszwecke bedienen, daß es 
hinter den Bergen auch Leute gibt, welche ihre geheimen 
Plane erratben; das Spiel wirb bald aufgededt, man lacht, 
zudt die Uchjeln. Zweitens verderben die Metaphpfifer ſich 
felbit das Gewerbe. Kaum hat Einer Glück gemacht, io 


*, Quvenal dritte Satyre 76. 
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rglühen andere Gleichgeſinnte vor Neid, und verſprechen es 
auf eigenen Wegen noch beſſer zu machen. Eine nene Art, 
dm Stein der Weiſen zu füchen, wird angefündigt, und daß 
te den lang erjehnten richtig aufzufinden veriprechen, das 
eriteht fich von ſelbſt. Aber indem fie ſich gegenieitig ver 
(umden, ihre Blöße aufdeden, wird die ganze Zunft vor 
alem Volke jtinfend. Manche der Metaphyſiker bewundern 
Mur zu Tage heimlich im Herzen den Jeſuiten⸗Orden, und 
te halten ſich und ihre Schule in aller Stille für einen 
neuen proteſtantiſchen Anflug deſſelben. Uber weit gefehlt: 
ine merkwürdige Gefellichaft befizt Mannszucht und Einheit 
wie ein woohlgeregeltes Heer; was der General fagt, dem 
fügt fich jeder Soldat Jeſu ohne Wibderfpruch, und der Gene: 
ral nimmt nie etwas zurück, noch widerftrcitet er fich ſelber 
oder jeinen Borgingern; hingegen bei unjeren neuen Epröf- 
fingen flattert aus intivibuellem Ehrgeiz Alles auseinander; 
ein Mund lältert gegen den andern. Die übrige Welt, welche 
fie in neue Glaubensſtiefeln einzufchnüren verhießen, ficht 
Anfangs mit Staunen, bald mit Verachtung dem' einfältigen 
Epiele zu. Man benft: die alte Religion, die wir von un« 
ieren Bätern ererbt, it wahrlich von Fleiſch und Blut, 
die neue dagegen, die man ung anpreifen will, von Hol. 
Ich will damit fagen, mit Der nenen metaphyfiichen Religion 
icy es bereitd auf die Neige gefommen. 

An bie Stelle der abgenüzten Metaphnfifer melden ſich 
neue Werkzeuge, ſtarre Priefter, mit geſenktem Blicke. „Wäre 
au Fein Wort an unferm Glauben wahr, fo foll Loch das 
Enitem aufrecht erhalten werden. Man vertraue ung nur - 
die oberite Leitung ber SKirchenangelegenheiten an. Wehr 
dem Pfarrer, dem Religionslehrer, der andere vortrügt, als 
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die ſymboliſchen Bücher es geitatten! Nach dem genau beitimm- 
ten Buchftaben dieſer Urfunden hat fich zu richten, wer für- 
der cin Kirchename verwalten will. Die Veberzeugung des 
Einzelnen thut Nichts zur Sache. Wenn Niemand Etwas 
gegen Die gewohnte Glaubenslehre vorbringen darf, ſo ſteht 
zu hoffen, werde es wie fürder beim Alten bleiben, und ber 
große Haufe fid) mit dem Hergebrachten beruhigen. Allein 
wenn es fo mit unferer Kirche ſteht, daun hatten wahrlidy 
unjere Väter großes Unrecht, fi) vor 300 Sahren von 
Papitehum loszureißen. Man Fann Vieles gegen den Prote⸗ 
ftantismus jagen, Doch den Ruhm muß man ben Refor- 
matoren und ihren Nachfolgern laffen, daß fie c8 aufricheig 
meinten, daß jie wirklich überzeugt waren, in dem Worte 
Gottes oder der Bibel göttlihe Wahrheit zu befisen. Und 
nun folen wir, ihre Enkel, nad zehn Meufchenaltern auf 
den Punft zurücgeworfen jeyn, ohne Üeberzeugung, ja mit 
dem gcheimen Bewußtfeyn ihrer Falſchheit, die Kirchenichre, 
des Syitems wegen, aufrecht zu halten! Sa, und cerft mit 
weichen Mitteln? Mit foschen, die, mit denen des Katholi« 
cismus verglichen, weit zurüdjichen. Das Papitthum hat 
jeine glänzenden Geremonien, die auch den Einſichtsvollen 
zu beſtechen geciguct find. Was haben wir denfelben entges 
genzufegen? Nichts als die Predigt des Pfarrers; ift lezte⸗ 
rer ein jehr cifriger, geſchickte Mann, fo geht es gut; iſt 
er unfähig, lajterhaft, träg, fo fallen feine Fehler auf die 
Kirche ſelbſt zurück. Deun nur durch die perfönliche Faͤ— 


higkeit einzelner Lehrer vertreten, leidet fie auch nothwendig 


ſehr ſtark durch die Unbrauchbarkeit derfelben. 
Das Papitthum hat Zweitens den Adelsbrief eines grauen 
Alters aufzumeijen, und kann mit gerechtem. Stolze auf feine 
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anerjchütterliche Geſtaltung — das befte Kennzeichen treffli- 
der Organifätion — pochen. Wir haben nur ewige Selten, 
und find — wenigfiens mit jenem Snititute verglichen — von 
neuer Eippe. Weiter, welche prachtvolle Gliederung ift der 
römifchen Kirche eigen! Eine lang auffteigende Linie vom 
Mönde big zum Stutthalter Gottes, Alte nody immer, troß 
sicher Bejchränfungen, in lebendigem Berfehre, meiſt von 
Einem Geifte beſeclt. Freilich, der nagende Wurm der 
Zeit hat auch den Stuhl Petri nieht verfchont; aber doch 
wie viel steht noch, welche Kraft it nody vorhanden! Haben 
fie ſich nicht erſt neulich erhoben, wie Ein Mann, um in der 
Sache ded Kölner Erzbiidyofs Eingriffe der weltlichen Ge-⸗ 
walt abzuwehren, die ihnen nicht geficlen? Denkt hievon, 
wie ihr wollti, aber ſelbſt jene geftrengen Beamten, welche 
die proteitantifche Geiftlichfeit wie ein wiltenlofes Werkzeug zu 
behandeln gewohnt find, mußten mit einem, freilich kaum ein—⸗ 
geitandenen, Gefühle von Achtung anerkennen, daß ihr Wit, 
ihr allezeit fertiges Kommandowort gegen foldye Inſtitute nicht 
ganz ausreichen will. Endlich welche Laufbahn des Chrgeizce 
bietet die romiſche Kirche dar: vom Kapuziner zum Biſchof, 
sum Fürften der Kirche oder Kardinal, zu der Tiara felbit! 
Welche hiſtoriſche Erinnerungen jtchen ihr zur Eeite, wie viel 
große Männer find ſchon auf jenem Stuhle gefeften, die, in 
ver Hüfte gekoren, anf dem rauhen Pfade des Verdienſtes bie 
auf die höchfte Stufe hinanflommen und danı ihre Füße auf 
den Nacken der ſtolzen Feudalarijtofratie des Mittelalters ſetzen 
durften, ja fehr oft —'und zwar manchmal zum wahren Wohle 
Europa's — wirklich gefezt haben! Wem ein jolches Ziel winft, 
der ſezt fi natürlich mit leichtem Muthe über die Bedenk⸗ 
hhleiten der Dogmatik weg. Was fann der Proteftantismus 
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diefem Glanze, dieſer Kraft entgegenſetzen? Wir woilen lieber 
hievon ſchweigen! Dennoch hat er ſich lange mit Ehren ge⸗ 
balten und ſogar der katholiſchen Kirche den Vorrang abge⸗ 
wonnen, und gewinnt ihn zum Theil noch ab; aber alles 
Diep nur durch die Kraft geglaubter Wahrheit, durd, Die 
Ueberzengung. Imperium iis artibes retinetur, quibus par- 
tam est, jagt ein alter Staatsmann, d. h. auf unfern Fall 
angewandt: nehmet dem proteitantiichen Dogma jene Ueber» 
zeugung weg, fo muß unfere Kirche früher oder fpäter ber 
römifchen erliegen. Und das will doch, benfe ich, Keiner 
von ung. 

Doch auch angenommen, daß die Fatholifye Kirdye ſo 
wenig innene Lebenskraft befüße, als Die wufere, und dag 
zwei fchwindende Sterne zu viel mit ihrer cigenen Erijtenz 
zu kämpfen hätten, um an Eroberung zu denfen: fo iſt dennoch 
Mar, daß der Proteſtantismus auch ohne äußern Feind, aller 
Ueberzeugung baar, fich nicht halten Föunte, fondern in ſich ſelbſt 
zufammenftürzen müßte. Die Erfahrungswiffenfchaften jchreiten 
bent zu Tage immer fühner fort, und dringen in alle Kreiſe 
der Geſellſchaft ein. Richtige Beobachtung, gejunder Mens 
ichenverftand ijt die Grundlage, auf ber fie ruhen. Natürlich 
wirken fie zugleid zur Schärfung und Ausbreitung biefer 
edlen Kräfte; natürlich wird Jeder, der fih mit jenen 
Wilfenichaften hefchäftigt Hat — und wer thut dieß niche 
gegenwärtig mehr oder minder? — die Methoden, die er dort 
gelernt, Die Art des Scharfſinns, Die er dort als ben einzig 
unträglihen Maßſtab der Wahrheit erprobt, auf alle anderen 
Gegenftände des Willend anwenden. Dean benfe fich nun 
ſolchen — ich will nicht fagen Gegnern, fondern nur — 
Nachbarn gegenüber jene überzengungsloſe proteitantiiche 
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Theologie. O wehe! welch' Mägliche Geſtalt! Roch mehr, jebe 
Biffenfchaft iſt zugleich ehrfüchtig,, fie erkennt nur ſich ſelbſt, 
andere aber nur dann an, wenn fie gleich nuͤtzlich, gleich wahr, 
gleich beweisbar find, gleichen Nufivand von Geift erfordern: Run 
wie wird dann bie Gefchichte, dic Rechtswiffenfchaft, die Natürs 
kunde, bie Kriegs⸗, bie Gewerbslehre, ja felbft die Schreibe 
ſtube zulezt mit der Theologie umgehen, fobald fie Ihr anmerkt, 
daß Die Klügften ihrer Prieſter Feine Ueberzeugung, Feinen 
Stauben mehr haben; und die Ueberzeugungslofigkeit vertäth 
ſich überaft fo fchnelt, als fchlechte Charaktere. Nun, man wird 
Anfangs aus einem leberbleibfel von alter überlieferter Schene 
die Herren mit dem ſchwarzen Kleide, wie ein noli me tan- 
gere behandeln, bald noch weiter gehen, und Ihre Leiftungen 
ungefcheut verachten. Zuerft denfen bie Klägeren: das Ding 
da ift für den großen Haufen gut, nicht für mich, credat 
Judaeus Apella, non ego; bald ſprechen auch bie Einfältis 
gen fo, unb nehmen fih immer von bem Haufen aus, für 
den es gemünzt feyn fol. Wer bleibt dann zulezt übrig? 
Die Sache hat jedoch noch eine andere Seite. Die großen 
alten Güter der Kirche find zwar meift ſchon vom Gtante 
verfchlungen, doch find noch immer fchöne Stiftungen übrig. 
Welcher Gewinn wäre hier zu machen für geſchickte Finanz 
leute: Glaubt doch ja beinahe Niemand daran, was fol man 
fo viel Geld darum ausgeben, da man den nämlichen Zweck 
viel billiger erreichen Fünnte! Sie felbit haben ihren Glauben 
ganz ſtarr gemacht, durch die fumboltfchen Bücher veriteinert; 
aun wir wollen benfelden nody ſtarrer machen, ganz auf Ger 
drucktes beſchränken. Wie? wenn ber Dorffchreiber, derſelbe, 
der die Bauern von’ Montag früh bis Samſtag Abend res 
giert, bevormunbet, hie und ba auch bebrädt, ihnen am 
Geitiägte des urchriſtenthums. 11. 1. b 
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Gonutag gebrurfte Predigten vorlaͤſe, bie von Herrſchaftwegen 
{m ganzen Lande gleich vorgefchrieben würben. Der Wann, 
waͤre mit einigen Thalern für feine Mühe reichlich be- . 
zahlt, unb eine Million für ben Staat gemonnen. Über, 
Aberträgt man mit gleihem Erfolg das ganze geiftliche Ger. 
ſchaͤft gegen eine geringe jährliche Uufbeflerung qn bie Schul. 
meter. Auf diefe Weile mirb man zulezt Die Kirche be⸗ 
handeln, wenn fie feine Ueberzeugung mehr im ihrem Innern. 
Hegt; es gibt ſchon jezt Beute genug, welche ſolche Anfi chten 
jaſt auf der Zunge Haben, nur noch nicht laut uchu⸗ 
ſprechen wagen. Ich will noch an das furchtbare Geheimniß 
grinnern, das in dem römifchen Worte paganus liegt. Daſ⸗ 
jelbe bezeichnet hekanntlich feinem erften Sinne nach Dorfbe⸗ | 
wohne. Nach Kopftantin ward es ein Name für bie Heis 
den. Der alte Goͤtterglaube mar gerichtet, als bie. Stähten, 
der gebildete Theil des Wolfe, aufgehſrt hatte, ihn au theiſer. 
Fine Religion Fanu ohne hie herzliche Zuſtimmung ber Beſten 
micht mehr in Die Länge beſtehen. Hieraug fplgs denn, daß 
alte bisher angedenteten Wege, Die beſtehende Staatsreligion 
ahne lebendigen Glauben ber gebildeten Mehrheit aufrecht zu 
‚erhalten‘, halte Maßregeln wären, Die, welche heu ange 
zeigten Pfad pinfchlagen, erreichen hoͤchſtens einigen Aufſchub 
den Werberhend; fie handels na bem Grundſatze: ppes nos 
Ailaviym, 
| Man Beht, ih Habe higr ben Fatt angenommen, daß 
Die chujſtliche Hehre anf Lauter Ierthuum und Mahn tzeruhen 
Shante. Freilich Milliquen glauben hiep nicht, aber. nicht 
aun Airtuben Ze6 Verſtandes, ſondern het Aenyens; Ihe Ai 
FAHL ſock ihnen, daß ein An edſex uud veinge Glaube wumdg- 
Kb aus Nichta Hinanglaufen Fünne, Auch ich glaube bad 
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%gentheil, ſonſt hätte ich vorliegendes Bud) nicht gefchrieben. 
“er was ich glaube, das kann idy gegen Jedermanniglich 
weiſen, fo gut als man darthun mag, daß Cajus Julius 
far aus einer romiſchen Vielherrſchaft eine Monarchie ges 
nacht, und daß Auguſtus fein Nachfolger geweien. Solche 
Beweife find aber höchſt nothwendig für den Beſtand ber 
Kirche, dem Bebürfniß derfelben verdankt bie ganze kirchliche 
Kteratur ihre Entſtehung. Ich fage nun: bie hergebrachten, 
swöhnlichen, halb aus. leberlieferung, halb aus Tagesphilo- 
iphie, zum Theil auch aus Empfindfamfeit gebrauten, find 
Ügenüzt. Das Bud von Dr. Strang. hat fie gerichtet. 
Keiner, bez ihn buch Waffen aus der alten Rüftfams 
mer zu widerlegen fuchte, focht mit Erfolg. Ich denke, 
Viele werben dieß zugeftehen, Andere wenigftens innerlidy ans. 
erkennen, weun aud ihr Mund fich "gegen offenes Bekennt⸗ 
niß ſträubt. Folglich muß man entweder auf die wifienfchafts 
liche Beleuchtung und Vertheidigung bes Glaubens verzichten, 
ober neue Wege einſchlagen. Es gibt nun keinen anberm, 
old den hiſtoriſchen, den mar freilich nie hätte aufgeben ſollen. 
Bon einer Perſonlichkeit iſt unfere Kirche vor 1800 Jahren 
ausgegangen; in eben die Zeit, wo Jeſus lebte, wo die 
Wirkungen, welche von ihm vorbereitet waren, ſich zu ent⸗ 
widelu begannen, in ben Zeitraum zwifchen Auguſtus und 
Vcſpaſian müffen wir zuruckkehren, und uns eine möglicht 
Hare Anfchguung der damaligen Verhaͤltniſſe Jubäag zu ver 
(Hafen juchen. Diefen Weg, habe ich eingefchlagen, und 
feine Ergebniffe lege ich hier der Welt vor. Ich mil Das, 
mes ich geſunden, mögfihf kurz zuſammenfaſſen: die drei 
wir Euangefign-finb, aus ber alten chriſtlichen Gage ent⸗ 
Rosden, und. euthalten ſolſchem Urſoruuge vu, Wohrheit 
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und Dichtung untereinander gemengt; doch Fann man lezteres 
Element mit Hülfe des vierten Evangeliumg ausfcheiden. 
Diefes dagegen ift von einem Augenzeugen, ber Wahrheit 
gemäß, gefchrieben, es muß als lautere hiſtoriſche Quelle be⸗ 
teachtet werben. Die Perfönlichkeit Jeſu Chriſti ſelbſt erſcheint 
in einem fo glänzenden Lichte, daß bas Auge des Beſchauers 
von feinen Himmeleftrahlen geblendet wird. Etwas Aehn⸗ 
liches weist die Weltgefchichte nicht auf. Er ift Fein bloßer 
Menfch, wenn man Die Menſchen nennt, welche von ben’ 
afttäglichen Zriebfedern, denen fonjt jeder Sterbliche unterliegt, 
geleitet werben; er ift ein Gott, .wenn man Den fo nennen 
will, der alle menfchlihen Tugenden im höchften Maße befizt. 
Das was man nöthig hat zum Grundſtein einer geoffenbarten 
Religion bleibt ung übrig, nur von ben äußeren Bäulenhalfen 
flürzen einige ein. Das ‘Ullerheiligfte, die Flamme auf dem 
. Sothaltare wird durch die Hiftorifche Unterfuchung nicht getrüßt, 
fondern fie brennt fogar, weil alter Rauch entfernt wird, 
glänzender auf. Die Aechtheit des Evangeliums Johannis, 
die theilweife MWahrhaftigfeit der Anderen werbe ich mit fol« 
hen — bloß der Gefchichte entnommenen — Gründen bar: 
thun, daß Fein Zweifel mehr darüber obwalten fann. Ah 
bitte den Lefer, Das, was ich hier fage, fortwährend im Auge 
zu haben, es wird ihm nützlich ſeyn. Denn Manchem möchte 
es wohl im erften, vielleihe auch im zweiten der brei Bücher, 
in welche mein Werk eingetheilt iſt, erfcheinen, als gehe ich 
auf Zerftörung aus; erft das britte wird meinen ganzen End» 
zweek enthüflen. | 

Ich muß noch Rechenſchaft geben über die Art, wie ich 
meine Aufgabe zu loſen gefucht, über den Geift, in dem ich 
verfahre, über bie Hälfsmittel, bie ich benuzte. Audgehend 
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son der Anficht, daß nur Demjenigen , ein ficheres Urtheil 
iker die evangelifche Gefchichte zufteht, der die Seit, in 
weihe fie fällt, genau kennt, fuchte ich mir ein möglichft ges 
sus Bild der Zuftände des Volkes, unter bem Chriſtus 
efanden, zu verſchaffen. Das Ergebniß meiner Forſchungen 
 Rin ben beiden Abtheilungen niedergelegt, welchen dieſe 
Borrede dorauſteht. Ich Hoffe, der von mir eingefchlagene 
Reg wird ſich felbft rechtfertigen. Nicht nur ift Alles, was 
ih hier vorbringe, neu, ſondern andy nothwendig zum wahs 
sen Verſtaͤndniß unferer Religions» Urfunden. Ich habe bem 
erſen Bude den Namen gegeben: „Das Zahrhunbert bes 
Heils⸗ Nachdem ich das Zeitalter des Herren erforfcht, 
wandte ich mich zur Unterfuchung der Evangelien, ihres Ur⸗ 
range, ihrer Zufammenfehung, ihres Gehalte. Das En 
gebniß diefee Forſchungen iſt ausgefprochen in bem zweiten 
Bade, betitelt : „Die heilige Sage.* Manches, was rechts 
Häubigen Ohren ſehr wehe thun mag, Eommt bariu - vor; 
dieß thut mir Leib; aber ich durfte nur dem hiftorifchen Ge⸗ 
wien, nur dem unbeugfamen Sinne für beglaubigte Ges 
ſchichte folgen. Die Wunden, bie das zweite, zum Theil 
and) das erfte Buch fchlagen mag, werben überbieß geheilt 
bush das britte, betitelt: „Das Heiligtum und die Wahr’ 
heit ;@ in welchem ich den voltftändigen Beweis führe, bag 
Johannes ein Augenzeuge war, daß er Gefchichte erzaͤhlt, bag 
der chriſtliche Glaube auf ſturmfeſtem Boden ruht. Sch bes 
trachte lezteres Buch als die Krone meiner Jahre lang fortges 
iten, mühfeligen Arbeit, und fordere die Leſer auf, mit 
ihrem Urtheile zu warten, bie fie das Ganze überblickt haben. 

Schon feit einiger Zeit bricht ſich in ber theologiſchen 
Belt Die, Auſicht Bahn, daß man von ben beflagenswerthen 
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Irrwegen, auf bie man durch Eimmifchting ber afademifchen 
Mobepdilofophte in die Lehre und das Werk bes Gottesſohnes 
Yerathen iſt, zuruͤckkommen und ſich zur Gefchichte wenden müſſe. 
Aber ein neuer Irrthum taucht hart neben der richtigern 
Erkenntniß auf. Dean hört vice Leute fagen: Ja hiſtoriſch 
folle man das Ehriftenthum unterfuchen, aber der Prüfende 
möffe einen frommen, gläubigen Sinn mitbringen. Ich 
Babe mich wohl gehütet biefen einfältigen, adgefchmadten 
Zirkel im Beweife zu begehen. Kurz fen es herausgefagt: 
was ich zu meiner Unterfuchung mitbringen zu mäffen glaubte, 
war vor Allem jene Logik, welde von Olorus Sohne an 
bis zu Schkoffer herab alte wahren Gefchichtfchreiber ges 
braucht, und ohne welche man auch im bürgerlichen Leben 
nicht fortkommt; ferner diefer Logif gemäß jenes Mißtrauen 
gegen alle Angaben, ehe fie erwieſen find, ein Mißtrauen, 
vhne weiches der Hiftorifer überail hintergangen zu werben 
Gefahr länft. Nichts Habe ich wiffentlich für wahr augenom⸗ 
men, wenn nicht Urkunden, deren Aechtheit unbezweifelbar, wenn 
nicht unverbächtige Zeugniſſe Dritter und Vierter zuſammen⸗ 
ftimmten, oder bie größte innere Wahrfcheinlichfeie für jeweilige 
ragen fleitt. Das Verfahren, das man vor Gerichte ges 
braucht, fuchte ich, fo weit es der Gegenſtand erlaubt, auch 
Bier anzuwenden. Ebendeßhalb find die Aktenſtücke oder bie 
Urkunden überall eingereiht, ſo daß jeber Leſer felbit urthei⸗ 
len mag. Zwar haben mir ſchon nach Erſcheinen meiner 
Schrift Aber Philo manche gute Leute gerathen, die Beweis 
Steffen — näntlid als Nebenfache — unter die Roten, hinten 
oder unten, zu werfen. Ich wäre ein Thor, hätte ich die 
gethun, denn im vorliegenden: Werke beabſichtige ich keines⸗ 
wege aeue Muthmaßungen aufzuſtellen, fondern bie Geſchichte 
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ſebſt zu enthutlen, und Bei folder Unternehmungen iſt die 
Beweisfuͤhrung ber Angel, um den ſich Alles dreht, ſo gut, 
ale im einein Prozeffe. 

Bezweifeft Babe ich Alles, was man init Recht bezweln 
kin kann. Denn erftlich wollte ich Anderen, bie nicht biefels 
ken Arbeiten genracht wie ich, das Vergnügen rauben, hin 
tendreid zu fagen, ich ſey nicht weit eng gegüngen, wi 
habe Unermiefenes für wahr angenommen; zweitens iſt An 
fih Mar, daß man nur auf diefem Wege zus unbeſtrittenel 
Wahrheit Fommt. a fordere auch Hier hoch ben Zweifek 
be keſet heraus; fie mögen mir alle Fehler, die Ich etiod "Kr 
Ehläffen, Im Gebrauche der Urkunden gemacht, ſchonungslos 
vorfalten. Die Sache wird dadurch nur gewinnen. Weite 
Wſicht ift nicht, Suftimmung zu erbetteln, wie man ed fo 
häufig in theologifchen Fragen macht: „O ihr fiebeh Leute,‘ 
dlaube mir doch um Gotteswillen, was ic) füge; fondern ehr 
trohen will ich die Anerkennung, ich will fle ſelbſt Wider 
frebenben abringen durch die Kraft der Beweiſe. Man 
fit, daß ich die Logik und den hiſtoriſchen Sinn fAb Hille 
reichende Waffen halte, um auf Dem Boben des Ehriſten⸗ 
chume, wie auf jebem ändern, die Wirfftchleit ber Dinge zu 
erſorſchen. Dazu möge noch Fommen urermüdeter Fleiß 
ber feine Muͤhe ſcheut, um alle mögliche Quellen, welche Aus⸗ 
beate verheigen, mit eigenen Mugen durchzulefen; ich inhebe 
noch Beifügen, auch ein vffenes Herz für erhabene Erſchei⸗ 
nungen der Geſchichte, wenn fich dieß nicht von ſelbſt ver 
Mmde. Elende Seelen find freifich nicht geeignet, wahre 
Groͤßen zu Begreifen,, werin es ihnen auch fonft an Verſtand 
nicht fehlen ſoulte; aber ich kenne Fein Beiſpiel, daß richti⸗ 
ger hiſtbeſcher ken imit Riederkraͤchtigkelt HE bei eier 
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Geſchichtſchreiber gepaart geweſen wäre. Die eine Eigenſcafe 
ſchließt die andere aus. 

Soll ich nun noch ſagen, wie ihn meine Studien ge⸗ 
macht? Alles las ich, was von alten rabbinifcyen Quellen 
aufzutreiben war: die Targumim (daldäiihe Ueberſezungen 
bes a. X.) bie Midrafchim, bie meiften Traftate des Talmud, 
manche der fpäteren Bücher ; Vieles bavon allerdings in Ueber⸗ 
‚fegungen, welde die große Sammlung von Ugolini,. bie 
Arbeiten von Surenhufiug, Edzard, Raimond Mars 
tint, Rabe, Rhenferd, Boifin, Eifenmenger und 
Anderen barboten. Zür die Kenntniß der myſtiſch⸗ jüdifchen 
Theologie benüzte ich das große, aber fchlecht angelegte Wert 
des Knorr v. Rofenroth, befonders den Auszug aus dem 
Buche Sohar, ber, durch Rabbi Naphthali urfpränglih in 
eabbinifcher Sprache abgefaßt, von Knorr überfezt worben iſt. 
Da ich erit in meinem 28iten Jahre die talmudifche Deundart 
zu lernen anfing, wurde es mir fehr ſauer, rein rabbinifche 
Quellen zu benägen; ich fand jedoch bereitwillige Hülfe bei 
Hrn. Maier, jebigem Oberrabbiner in Stuttgart, und 
befonderd bei Hrn. Hirſch aus Mergentheim, einem 
jungen Rabbinen, welcher nicht nur den Talmud, fondern 
auch den Sohar fertig liest. Viele Stellen hat Lezterer für 
mich gefammelt, Manches mit mir gelefen; doch muß ich ber 
Wahrheit zu Ehren geftehen, daß ich es immer jelbft war, 
ber die Fragen ftellte. Nachdem idy einmal ben Schlüſſel ge= 
funden, den. ih im. Kapitel vom Meffiad angezeigt habe, 
war es mir leicht, das Ganze zu überfehen, und den Gtoff 
J ſuchen, der noch fehlte, um das Gebäude zu vollenden, 

Was ich (don Aberſezt vorfand, habe ‚ich in berfelben Sprache 
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meiſt in deutſcher, bisweilen auch in Lateinifcher Sprache ge 


geben. Ein Biertheil der angeführten Beweisſtellen möchte 


ungefähr ind Lateiniſche überfezt ſeyn. Ich will offen fagen, 


was mich bazu- beftimmte, ‚leztere Sprache manchmal felbft 
baun vorzuziehen, wenn bie Ueberſetzung mir felbft angehört. 
Ich wollte baburdy Leuten, bie gar Feine gelehrte Bildung 
beſihen, Das Lefen meines Werkes erfchweren, ober vielmehr 
unmöglich machen. Allerdings wünjche ich mir nicht bloß 
Theologen zu Lefern, jondern auch Weltleute, aber dem großen 
Haufen, ber durch folche Unterfurhungen nur verwirrt wird, 
fod mein Buch unverftändlic ſeyn. Ich brauche wohl kaum 


zu bemerken, baß jede Beweisſtelle, mag fie nun von mie 


oder von Anderen überfezt feyn, aufs Genauefte, meiſt mit 
Hülfe meiner rabbinijchen Lehrer, von mir mit bem Text ver 
glichen und geprüft wurbe. 


Nachdem ich das rabbinifche Alterthum nah Kräften 


durchforfcht hatte, wandte ih mich zu den Vaͤtern. Mon 
ben Lateinern habe ich Laktantius, Tertullian, Hieronymus, 
Minucius, Eyprianus ganz, Auguftin, Ambroftus theilweife 
gelefeu, yon den Griechen außer Philo und Sofephus, bie 
apoftolifchen Bäter bei Eotelerius, Juſtinus, Irenaͤus, Origenes, 
Elemend, Hippolytus, ufebius, Gregentius, Epiphanius 
ganz, andere wie Thevdoret, Theophylaft, Baſilius, ehr 
foftomus habe ich in einzelnen Stellen verglichen. 

Außerdem waren bie Apokryphen, welche Fabricius, 
Thil 0, Lawrence herausgegeben, eine befonberd wichtige 


Quelle. Eine hübſche Mauer ließe fih aufbauen, aus ben 


Sollanten, durch welche ich mich burcharbeiten mußte. Aber, 
We Ausbeute belohnte die Mühe. Zwar hatte ich ſchon aus 
den Rabbinen felbft erfannt, daß ihre Ausſagen uralt feyen, 
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aber doch bekam ich an den Vatern fait für jeden eihzel- 
nen Punkt höochſt zlaubwürdige Zeugen für bad Alter der 
jadiſchen Kirchenlehre, und das fühe Gefühl der Gewißheit 
"wuchs bis zu einem GBradve, daß and Fein imbefangener 
kLeſer fich feiner Macht, hoffe ich, wird entziehen können. 

Nun! Jeder urtheile ſelbſt, die Akten liegen vor. Ich 
habe es verſucht, die erhabenſte und wichtigſte Frage, welche 
es der Bett gibt, aus denk griechiſchen Schulgezaͤnke phitoſo⸗ 
vhiſcher Sekten auf den römifchen Boden ber Geſchichte zu⸗ 
ruckzuführen. Ob mie Gluck, das wird ſich entſcheiden. 
Nachdem das Chriftenthum die Prüfung des Falten hiſtoriſchen 
Verſtandes, dem Ich mie Abſicht jedes Gefänt ferne hielt, 
flegreich überflunden, wird die hohe himmliſche Geftalt, bie 
- and am Schluſſe entgegentritt, das Werk dieſes Welterloͤſers, 
biefes übermenfchlichen Geiſtes, der mit Ffariter Beſonnenheit 
fein ebles Blut für unfer ganzes Gefchlecht vergoß, mit 
eimeuerter Kraft duch an die Gemüther der Leſer ſchlagen, 
wie es das Herz Deffen, ber vorliegende Schrift verfaßt Hat, 
ergriff. So lange er Theologie auf der Univerfltät ſtudirte, 
ein Verächter des neuen Teſtaments — ob bloß durch feine 
Schuld oder durch die Schuld Derer, welche ihm durch ihre 
berkehrten Vorträge bie Wiſſenſchaft entleldeten, will er hier 
itcht unterfuchen — iſt er auf dem mähfanıen Wege hiſtoriſcher 
Studien ein Chriſt geworden. Sein angenehihiter Kohn wird 
ed ſeyn, wenn bie Entdeckungen, bie er auf hiſtoriſchem Boden 
gemacht, zum Vortheil der Kieche fich verbreiten, und Einige 
dori den Tauſenden, bie jezt gleichgültig find, für bie alte 
Sache gewinnen. Auch bie Juben uud ihre Literatur, benkt 
er, ſollten hlufur, nachvem dieſes Werk ſich verbreitet, anders 
aligeſthoit werden. Es iſt ein welthiſtoriſches Volk; zwar in 
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einem geringern Grabe als Romer, Abraber, Germancen 
aber fie find es Boch durch ihre Religion, ihre Ritche. West 
freilich erſcheinen bie zerſtreuten Enkel der eittfigch Bewohner 
IB gelobten Landes, entwürbigt, hekabgeſunken — aber 
meift durch unfere Thorheit und Hätte. Ich Habe für Me 
meine Stimme erhoben im zweiten Kapitel dieſes Buchs 
Manche werben wohl die betreffenden Stetlen als eine unze⸗ 
hörige Abſchweifung derbammen; ich bin nicht ANeſer fiel 
Wan kann nicht auf ben Eharakter bes jadiſchen Bots ein⸗ 
schen, bhue Seitenblicke auf den jehigen Zuſtanb Beffelben zu 
werfen, und welch andere, als bie bes Tadels, der Auklag⸗ 
gegen unfere eigene Grauſamkeit? Ich verabſcheue jede Geſetz⸗ 
gebung, die ſich von den blinden und dummen Leidenſchaften 
des Pobels hinreißen läßt. Von dieſer Art find aber offen⸗ 
bar die alten Nechesgebräniche gegen die Juden. Der Geſeztz⸗ 
geber foll nie vergefien, daß er die Menſchen zu einem bes 
lehigen Ziele heranbilden, daß er aus ihmen machen Fann, was 
er will, wenn er nur recht will, und wohlberechnete Mittel 
anwendet. Sören wir auf, die Juden als weiße Neger zu 
behandeln, fo werden auch fie ung nicht mehr wie Tyrannen 
haſſen, wie Einfältige betrügen. 

Yu ſchiefen Urtheilen über mein Werk wird's freilich 
acht fehlen, denn ber Weg, ben ich einſchlage, iſt leider 
nen — warum hat man Ihn doch nicht früher betreten? Am 
kiebſten wird es mir feyn, wenn Diftorifer über mich richten. 
Sie werden auch den Wahlſpruch aus Thucydides, der auf 
dem Titelblatte fteht, zurecht legen. Sein Sinn ift zunächft, 
daß ich jede Modephilofophie — die jezt bei ben Jungen im 
Bange ift, in zwei, drei Jahren vieleicht ſchon verachtet da 
legt, uns einer noch neuern, ebenfo abgefehmadten Platz zu 
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machen — als Schälfin. und Mitftreiterin verfchmähe, weil ich, 
mich dadurch zu entwürbigen fürchtete, und daß ich bloß 
auf ſolche Gründe zu bauen fteebte, bie früher, die jezt, bie 
in- Zukunft bei allen Urtheilsfaͤhigen gelten. Freilich liege 
auch die Hoffnung barin,. daß dieſes Werf meine leibliche 
Eriftenz überlebe und fich erhalte. . Sollte fie ſelbſt, oder 
bie Offenheit, mit ber fie hervorteitt, tadelnswerth feyn ? 
Die Alten wenigftens waren. nicht biefer Meinung. - 

. Ich füge bei, daß bee Drud der zwei anderen Bücher 
bereits begonnen hat; fie werben unfehlbar noch in biefem 
Sabre erfcheinen. 


Stuttgart im Anfang Juni 1888. 


U. Fr. Gfeörer. 
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Die Quellen zur Aenntnios des Zuſiandes der jüdifchen Wogmen 
und der Volkobildung im Zeitalter Jeſu Chriſti. 


Die Kritik hat neuerlich in Dentſchland durch Uebermaß 
eine Richtung genommen, welche dieſe Art geiſtiger Thaͤtigkeit 
sah und nach um die Achtung bei verſtändigen Zeitgenoſſen 
in bringen droht. Früher gaben füh nur die ausgezeichnet“ 
den Geilter, Männer wie Eafaubonud, Salmafiug, 
Bentley mit Fritifchen Unterinchungen ab, die Menge un« 
terwari ſich Dem Hergebrachten, der Aultorität. In unſern 
Tazen hat fich dich Verhaͤltniß geändert. Kein Buch ift mehr 
fiber, der Zeit, in welche es von jeher verfezt wurde, und 
tum berfömmlichen Verfaſſer angehören zu Dürfen. Auf die 
fübuile Weite werden neue Muthmaßungen, oft mit ganz 
kichten Gründen, aufgeſtellt, um Anfichten, die feit Jahr⸗ 
hunderten galten, zu uerbrängen. Angehende Srhriftitelier, 
wide zum Eritenmale bie cher ergreifen, beginnen gerne 
damit, daß fie irgend ein Werk, welches man feither allge⸗ 
mein in dieſes oder jenes Jahrhundert verfezer, je nach ihren 
Einfäten in ein früheres ober ipäteres verweilen; Die Bon 
hören, welche der hergebrarhten Dieinung huldigten, waren 
Thoren, und hatten ſich täufshen laſſen, nur fie, bie fpät go 
Immmenen, haben Recht! Befonders. auf dem Gebiet Der 
1 i⸗ 
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Kirchengeſchichte und der Theologie geht jezt dieſer Unfug im 
Schwange. Gewöhnlich laſſen ſich dabei die kritiſchen Neue⸗ 
rer von zwei Hauptgrundſätzen leiten. Scheint ihnen ein 
altes Buch irgend etwas zu enthalten, was auf eine feſte 
Organiſation, auf ſcharfgezeichnete Umriſſe einer Sekte oder 
Geſellſchaft hindeutet, fo erflären fie es ſicherlich für jun⸗ 
ger, ale wofür dajfelbe bisher gehalten wurde. Eie glaus 
ben nämlich, Daß gute Ordnung, eine regelmäßige Verfafr 
fung une allmaͤlig busdy: ſogenanntes Yortichreiten auf ber 
Bahn des Beſſern erzielt werden Fünne Da nun Ordnung 
etwas Löbliches it, und da Veritand und Klugheit dazu ge= 
hört, fie in's Leben einzuführen, fo liegt jener Vorausſctzung 
offenbar die Anfiche zu runde, daß die Welt immer Flüger 
und vollfommener werde. Enthält dagegen ein frühen Zei« 
ten zugeſchriebenes Werk Dinge, Die den Kritifern abges 
ſchmackt, falſch oder lächerlich vorkommen, fo erflären fie eg 
gemeiniglich ebenfalls für jünger; denn unmöglich däucht es 
ehmen, daß man fchon in alten Tagen fo etwas Einfältiges 
ſollte gedacht oder gejagt haben. Offenbar wähnen fie dem⸗ 
nach, Daß die Welt in einem Fortichreiten von Gutem zum 
winder Guten, von der Klugheit zum Unverftand begriffen 
fey. Ihre Hciden Grundſaͤtze widerſprechen ſich alſo geradezu, 
nnd doch werden beide oft in die nämliche Unterſuchung auf's 
Fanigſte verflochte; um ein bem Hergebradhten entgegengeſez⸗ 
ws Reſultat an Tag zu fördern. Ich will Feine Beiſpiele 
anführen, aber berzlid hat es mich ſchon oft ergöst, wenn 
ich Der Art Schriften las, zwei jo feindliche Waffen für eine 
and:.biefette Sache geführt zu jchen. Der höchfte Grad zü» 
gelloſen Zweifels warf ſich namentlich auf-die ſpätern Reli⸗ 
gionsurkunden des Judeuthums. Verſucht es Jemand, irgend 
einen Satz des N. Teſtaments durch Ausſprüche des Talmud 
- 0er anderse rabbiniſchen Werke aufbellen zu wollen, fo fälle 
Alles aber den unglädlidhen Erklärer her: - Fein Menſch 
wine). warn ber Talmud entſtanden, derfelbe fey ſehr ſpat, 
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and gchüre dem A0ten, dem Adten, dem. 253ten Jahrhundert 
au, er falle in’s Mittelalter, er ſey ein ſchlechtes Machwert, 
das gar feinen Glauben verdiene, in am Ende mörhten fie 
Die 12 dicken Folianton aus after Zeit entrücken. Das, Vie 
ien meiner Aufgabe bringt es mit fih, daß ic) Diefem ver 
worrenen Meinungen fireng entgegentreten und ihren wöll- 
gen Ungramd beweifen muß. Zum Süd für mic haben 
neuere jüdische Gelehrte ſehr gute und gruͤndliche Unterſn⸗ 
dyangen Über Das Alter, ihrer gostesbienitlihen Buͤcher ange 
ftelit; ich begnüge mich, den Rabbi Salvmo Jehuda Ra— 
poport zu Lemberg in Galizien, einen Dann, ber mit ber 
ausgebreitetiten judiſchen Gelehrſamkeit ben Echarffiun Bent 
ley’8 verbindet, und den auch unter den chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten befannten Dr. Zunz in Berlin zu, nennen 9 Es mar 
wir daher in diefey Beziehung theilweife vergönnt, aus frem⸗ 
der Erndte einzuheimſen. 

Die Urkunden, aus welchen man den Glaubeu und den 
bürgerlichen Zuſtand ber Zeitgenoſſen Zefa erforſchen Fan, 
zerfallen ber Sprache nad in zwei Klaſſen: griechiſche und 
bebräifche oder aramaͤiſche Schriften. Wir haben es zuuächſt 
mit den leztern zu thun. 

Die alten Propheten Iſraels tiagen. nnaufhorlich Aber 
die Nichtachtung bes Befches; fie prophezeien deu Untergang 
des Volls, das jcine geheiligte Berfaffung mit Füßen trete. Ihre 
Weiſſagung wurde: leider fuͤrchterlich erfüllt. Nach der Rüde 
che aus Babel fielen dic Juden nicht mehr in ben ajten 
Fehler. Zwar war bie Stimme der Propheten von nun Ay 
verfummt, aber- mit unglaublicher Zähigfeit klammerte ſich daß 
Boll an das mofaifhe Geſetz an feine Kirche au. Das macht, 
— A| 


*, Diefer durch feine trefflihe Schrift „die gottesdlenſttichen 
Berträge der. Juden hiftoriſch entmickelt.“ Berlin 4832, Seit 
Spineza’r Tagen iſt fein fo. .gutes und gräuhlices Det 


vou einem Juden geſchrieben worden. 
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weit bald nad der Rıdfehr aus Ehaltxia' unter deu Juden 
«ine wohlgesrbnete Kaſte, eine gelehrte Ariſtokratie entſtand, 
welche neues Fener in die alten Einrichtungen goß, bas ganze 
Leben dem Belek unterthan zu machen verstand, und baburd 
der Nation, wenigftens anf einige Zeit, ihre Belbfiitändigfeit 
wieder verichaffte. Faſt alte geiflige Thaͤtigkeit wandte füch 
von nım an dem väterlichen Geſetze, feiner Crflärung und 
Berwirflihung zu. Läden, welche Moſes Abrig geiaffen, 
wurden ausgefiltt und aus feinen einfachen Gäten of mit 
ungeheinem Scharffinn, oft auf abgefehmadte Weiſe Folge 
rungen gezogen, welche zu einer fehr geregelten unb umfang 
reichen Berfaffung von Kirche und bürgerlichen Lehen führten, 
Zur Zeit Jefn Ehriſti finden wir in den Pharifäern eine 
mächtige Geſellſchaft, weiche unter dem Namen „Ueberlisfe 
rung“ (tapddoeıg, kabbala) eine ſolche Lehre befannte, bie 
in den Haren Worten tes mofaifchen Gefehes nicht begründet 
wär, aber ſich an baffelbe anfchloß. Aus dem N. Teſtamente, 
mie aus des Jofefus Gefchichtbäcern geht hervor, daß fie 
ben größten Theil ber Nation für ihre Anfichten gewonnek 
hatten. Sie felbit nannten ihre Meberlieferung einen Zaun 
um daß Geſetz, welcher ben Zweck habe, das Bolt Immer 
fefter an die moſaiſchen Inſtitutionen zu feſſeln. Zur Aus— 
breitung und Vervolllemmnung ber phariſaiſchen Lehre beſtan⸗ 
den ſchon vor Chriſtus berühmte Schulen, in welchen dag 
Geſetz nach der neuen Weife erläutert, der Glauben gewahrt, 
und Rechtsfaͤlle entichieden wurden. Cinen befondern Namen 
haben ſich unter ben Lehrern jener Zeit Hitlel und Sammai 
erworben, beide, obgleich in minder wichtigen Dingen, Geg⸗ 
ner. She Meinungékampf ging in den Talmud über; bie 
fpätern Gchriftgelehrten nehmen entweder für ben einen 
oder ben andern Partei, 

Es ſcheint, daß vor dem lintergang ber heiligen Stat 
kein wefentlicher Theil ber bezeichneten “jüdifchen Literatur 
in Büchern niedergelegt worben iſt. Mandlich wurde bie 
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Hebertieferung gelehrt, mündlich fortgepflanzt und in dirjer 
Ferm in's Leben cingeführt. Vielleicht fürchtete man, durch 
ihriftliche Abfaſſuag mochten bie geleheten Zünfercien, an Denen 
ed bei ſo vielen Lehrern uud Schülcen nicht fehlen Konnte, 
Raatsgcjährlich werden, und zulezt in Ketzoreien andarten. 
Ya war cine ſchriſtliche Aufzeichnung in der That nicht ud: 
thig, fo lange bie Nation in ihrem Tempel und dem heiligen - 
Dienſte einen fait aflgemein anerkamten Mittelpnuft, und 
außerdem eine wohlgeregelte, priciterlidhe und gelchrte Organis 
ſatien beſaß. Mnders geitaltete ſich dich, nachdem Jeruſalem 
zerſtört, das Volk zerſtreut, das Heiligthum in Staub und 
Trümmer verſunken war. Die Römer glaubten, dad Juden⸗ 
tham wit Stumpf und Stiel ausgerottet zu haben. Sie täufch- 
ten ih. Noch mehrere wäthende Aufikünde bes verzweiielten 
Bolls mußten unter Trojan und Habrian niedergeſchlagen 
werben und nach neuen Berilörungen blichen die Inden den⸗ 
uch, shgleich in alle Linder zerſtreut, ein eigenthamliches 
Boll, das nur fih und feinen Ahnen gleiht, und noch jez 
in derſelben Art fortdauert, nachdem von den weltbeherrichen: 
ben Römern auch der lezte Saamen verichwunden iſt. Wo⸗ 
ber tiefe wichtige Erſcheinung? Den Ehriften mäßte es leicht 
fon, die Urſache davon aufzufinden, wenn fie die Schickſaie 
ihrer eigenen Kirche in Rechnung zichen wollten. Ehe das 
Chriſtenthum durch Eonitantins Webertritt romiſche Staats⸗ 
Religion wurde, und noch mehr, ehe die päpitliche Macht 
ih hab, haste unfere Kirche Feine feite Verfaſſung, alfo 
fehlte ihr Die Grundbebingung, welche fonft den Fortbeſtand 
jeder Gefeltichaft ſichert. Dennoch dauerte fie, und gewann 
immer mehr Boden. Woburdh? Neben bem unverwärlichelt 
Charakter, welchen Chriftus feinee Stiftung aufgebrädt hat, 
und weicher in bie gefchricbenen Evangelien überging, neben 
den tiefen Furchen im Geiſte ber Beit, weiche Die Apuftel au: 
radliehen, wirkte beſonders kirchliche Schriftſtellerei im be⸗ 
wihueten Sin, Die Werke der apoſtoliſchen Vater wub 
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ber fpätern Lehrer, Juſtinus, Jrenäus, Theophilns, 
Tatian, Tertullian, Clemens, Origenes, die fchuch 
in den chriſtlichen Gemeinden verbreitet wurden, erhielten die 
Einheit des Glaubens, Gleichheit der Geſinnungen in ciner 
Geſellſchaft, welche bald über das ganze römiſche Gebiet und 
noch darüber hinaus verbreitet war. Ohne dieſes Bindemit⸗ 
tel wären wohl die Ehriiten, bei der großen Entfernung 
einee Gemeinde von der andern, der Gefahr nicht entgangen, 
in einzelne unzufammenhängende Senvfienfchaften zu: zerfallen. 
Sie Hätten dann Fein großes Ganze dargeftcht, noch als fol- 
yes zulezt ben römifchen Herrſchern Achtung abgendthigt, 
was unferer Kirche fo erfprießlidy war. Nicht anders ver⸗ 
hält es fid) mit der jüdischen Kirdye nach der Zerftörung Je⸗ 
rufalems. Derfelbe Zaun um das Gefeh oder die Ueberliefe⸗ 
rung, welche den Juden unter den Maffabäern ihre Freiheit 
verfchaffte, welche die verberblichen Maßregeln der Heroden 
überwunden und unter Nero ben wüthenditen Aufitand zu 
Gunften ber bedrohten Nationalität erhoben hatte, rettete 
auch nach ber Zerftörung des Tempels wenigftens bie geiftige 
Gelbitjtändigfeit bes Volks gegen bie Tyrannei der Nömer, 
ber Byzantiner, der Perjer, der Mahomedaner, ber germa⸗ 
aiſchen Fürften, der Feudalbarıne des Mittelalters. . Aber 
um biefen Zweck zu erreichen, burfte bie Weberlicferung nicht 
mehr, wie früher, auf mündlicyes Mittheilen beſchraͤnkt feyn, 
fie mußte in Schriften niedergelegt werden. Unmöglich 
hätte fie fonft das Bindemittel für zahllofe Gemeinden wers 
beu Fönnen, die über bie perfifche und römifche Welt zerftreut 
waren, und keinen Tempel zu Serufalem mehr als Punkt 
der Einheit befaßen. In der That fing. man bald nady bem 
Untergang bes Heiligthums mit der fchriftlihen Abfaffung 
der pharifäifhen Tradition an. Bier Jahrhunderte lang 
wandten Zaufende von Schriftgelehrten ihre beiten Kräfte 
daran. Zu Ende des fünften Jahrhunderts unſerer Zeitrech- 
wang, ober am Beginn des fechsten, nicht lange vor dem 
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isitinianeiichen, war. der Eoder vollcadet, welcher Glauben, 
Berfaffung, Gefebe und Leben der Juden für immer fefitclite. 
Diefes Werk if befannt unter dem Ramen Zalmud. Ohne 
Zalmat würde es feit dem ftchsten Jahrhundert Fein Sudenthum 
mehr gegeben haben; baß die Inden auch nach Zerfprengung 
aller politiichen Bande, weiche fie zufanımenhiclten, Juden blie 
ben, verdanfen fie größtentkeils dieſem Geſttzbuche. Sie 
heiten aber ihre Nationalität auch in der Swifchenzeit vom 
Untergang des Tempels bis zur vollendeten Abfaſſung De 
Zalmud's aufrecht erhalten, folglich muß derſelbe, obgleich 
niht ganz niedergefchrieben, sondern theilweife nur münb- 
ih fortgepflanzt, auch vom criten bis zum jcchsten Jahr⸗ 
hundert iw gleicher Kraft beitanden und gewirfe Haben. Die 
it ein politifcher Schluß, beiten Bündigfeit jeder zugeftchen 
wird, der etwas von den.geheimen Gefchen bes Fortbeſtauds 
von Bölfeen und Staaten verjicht, oder auch ſonſt das frag 
liche Werk felbit gelefen hat. Ich weiß wohl, daß man ſolche 
Anfihten, die weder mit Dogmen noch Metaphyſik etwas zu 
ihaften haben, unter ung nicht gelten läßt; id) lege deßhalb 
auch fein großes Gewicht darauf, .fondern habe meinen Satz 
nur gelegentlich ausgefprochen, denn glücklicher Weiſe Reifen 
mir ftatt Diefes allgemeinen, mehrere einzelne, unumftößliche 
Beweife für Das Alter des Talmuds zu Gebot. 

Zwei Hauptbeitandtheile bilden den Talmud: die Mifchna 
and die Gemara. Die Mifchna (das zweite oder wiebers 
‚holte Geſetz, Sevripworg bei etlichen griechifchen Vätern) ent⸗ 
hält 6 Ordnungen, Sedarim. Die erite derſelben: Se—⸗ 
raim genannt, handelt in 44 XTraftaten, die wieder in 
einzelne Kapitel zerfallen, von den gefäeten Dingen, oder den 
Produften des Ackerbaues, und feinen Rechten; Die zweite 
Moped, in 12 Traftaten von den Seiten, die dritte Nas 
him, in 7 Abfchnitten von den Weibern, ihren Berhälts 
niſſn und Rechten, die vierte Nefikin genannt, in 10 Trafs 
taten von Schadenflagen und andern gerichtlichen Dingen, 





Die fünfte Kodbafhim im 44 Abtheilungen von den Hei⸗ 
ligthamern, bie fechste endlich, genannt Geber Tohornth, 
in 12 Abſchnitten von Reinigung und Uunreinigkeit °). — 
Was altes Herlommen und bie Ausfpräde ber berühmteiten 
Lehrer über bie Anwendung des moſaiſchen Geſetzes beſtimmt, 
ober demſelben beigefügt, wied in einer dem reinen SHebräi« 
ben ziemlich nahe Fommenden Sprache burch bie Miſchna 
vorgetragen. Abweichende Meinungen andgezeichueter Rab: 
binen find fchr oft angegeben. Die Miſchna wurde früh ab⸗ 
gefaßt. Sie enthielt wicht bie ganze Meberlieferung und bald 
fühlte man überbieß das Bebürfuiß, fie ſelbſt näher zu cr» 
Hären. So entitand ein zweiter Commentar Aber deu criten, 
oder bie Gemara, und ber Talmud war geſchloſſen. Es gibt 
übrigens eine Doppelte Oemara: bie jerufalemiiche, welche 
nach ber einflimmigen Ansfage alter Rabbinen zu Tiberias 
am See Geneſareth abgefaßt wurde, und von welcher nur 
große Beuchitüde auf uns gefommen find. Zweitens die ba⸗ 
byloniſche, deren Abfaffung zu Sura in Babylonien ſtatt 
faud, und die bie auf biefen Tag ald Richtſchnur bes Glau⸗ 
bend und Lebens für alle orthodoxren Juden gilt. Die 
Miſchna und die Bemara zufammen oder der Talmud umfaßt 
Die ganze Kirchliche, bürgerliche und wittenichaftliche Bildung 
der Juden, fie it ein klarer Spiegel aller Gebrechen und 





e) Die einzelnen Traktate führen folgende Namen: IL. Seder: 
Berachot, Peah, Demei, Kileim, Schefith, Trumetb, Masr- 
roth, Maaserscheni, Challalı , Orlah, Bierurim. II. Seder: 
Schabath, Erubim, Perachim, Schekalin, Joma, Steeah, Bexa, 
Roschhaschana, Toernith, Megilleh, Moed Katon, Chagige. 
III. Seder: Jefamoth, Cethufot, Kiddusrhim, Gittin, Neda- 


rim, Nasir, Sotah. IV. Srder: Bafa Kama, Bafa Mezin, Buls' 


Bethra, Sanhedrin, Marcoth, Schefuoth, Edajuth, Hoarajoth, 
Avoda Sara, Pirka Afoth. V. Seder: Sefachim, Meuachet, 
Chollin, Bechoretl, Erachin, Temura, Meilah, Kerithut, Te- 
wid, Middoth, Kinsim, VI. Seder: Ge’im, Oboloth, Negaim, 
Parah, Tohuroth, Mikvaath, Niddah, Machschirim, Satim, Te- 
tuljom, Jadnjim, Okzin. 





Gyiphaniud, Hieronymus, bie fich eifrig mit der hebräifchen 
Eprache befchäftigten „ etwad von jenem Buche wiſſen, und 
doch findet fi Feine Spur ihrer Bekanutſchaft mit der 
Milhna, noch weniger mit dem Talmud, in den Schriften 
der bezeichneten Vaͤter.“ Diefe Behauptung iſt, was Origenes 
betrifft, eine Uchertreibung, was bie beiden andern belangt, 
cin grober Irrthum. Allerdings hatte DOrigened einen jadi⸗ 
ſchen Lehrmeiſter, und erlernte von ihm die hebraͤiſche Sprache, 
aber nur dann würde aus jcinem Ctillichiweigen Aber bie 
Miſchna ein Echein von Beweis gegen das Alter diefes Buches 
folgen, wenn erſt ausgemittelt wire, daß er nicht mit heile⸗ 
sitiihen Juden, welche dic Ueberſetzung ber LXX in ihren 
Eynagsgen brauchten, jondern mit aramäijchen,, bie den Urs 
test oder die chalbdüiichen. Zargumim lafen, umgegangen fey. 
Unter den Helleniſten Founte ſich dic Miſchna nicht verbreiten, 
weil fie erit hätte Aberfezt werden mäjfen, worauf feine Spur 
bindeutet. Sehr wenige grierhiiche Juden, namentlich bie 
alerandrinifchen , verftanden fogar zu der Zeit, wo der Tem⸗ 
pl noch ſtand, und Dusch. Die jührlichen Feitreifen Anlaß zu 
dem reiten Verkehr mit dem Mutterlande Des aramaäifchen 
Jadenthums, mit Palältina gab, die Sprache ihrer bortigen 
Vollsgenoſſen. Der ſprechendſte Beweis hiefür iſt Philo, ber, 
eswohl der angeſehenſte Lehrer jeiner und ber folgenden Zei⸗ 
ten, fiherlich Fein Wort hebräiich wußte. Als vollends das 
Heiligthum und mit ihm das Band der Einheit für griechi« 
ide und aramäifche Juden zerftört war, konuten erftere noch 
viel weniger Beranlajfung haben, die Spradye ihrer Stamm⸗ 
genofien in Subäa und Babylonien zu erlernen. Nie ift baher 
die Miſchna und der Talmud eine Auftoritit für die Helles 
uijten geworden ; unverhofen äußern die Rabbinen im Talmud 
ihren Haß gegen die Sprache der griechifchen Juben und 
asch mehr gegen die Ueberſetzung der LXX, welche in ber 
Ihat eine kirchliche Scheidewand zwiſchen beiden Theilen bils 


dcte. Ob nun ber Lehrmeiſter ded Drigeued ein helleuiſtiſcher 
Meſdiote des Uechrütenthums. 1. 1. 2 
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So erfolgte beun die Vollendung des Talmıbs wenige 
Jahre che Treibonian die Inſtitutionen abfaßte, und bag Ge 
ſetzbuch, welches die Berhäliuiffe der Juden für immer ord⸗ 
nete, fällt in diefelbe Epodye mit dem berühmten Werfe, bag 


. den hrifllichen Rationen Eurvpa's für lange ihr bürgerliches 


Recht feitiezte. Es gibt Zeiten, welche das Bewußtfeyn ber 
Unfichergeit ber Gegenwart ober bie Ahnung bevorſtohender 
großer Stürme treibt, das geiltige Erbe der Väter zu. 08% 
wen, um es vor ben Werhfelfäten der Zukunft zu ſichern. 
ine foldye war die, von weldyer hier die Rebe iſt. Die maho 
medanifche Welterfchütterung bereitete ſich vor im fernen 
Dften. Wäre der Talmud nice ſchon vorher gefchloffen ge- 
wefen, fo würde er bei ben Verfolgungen, bie jezt über 
die Juden ergingen, wohl nimmer zu Stande gekommen feyn. 
So aber fand ihn der Koran, als eine hochgeachtete, folglich, 
alte Dffenbarungsquelie der Juden vor, und hat ihn ale 
ſolche ſichtlich benuzt ®). 





zum Theil noch jest. Schon aus dem Grunde, den Shit: 
ler mit den Worten anspricht: „Tran? ihnen nicht, fie haben 
einen Iwed“, hätte man weit voriichtiger gegen dieſen Men- 
ſchen ſeyn follen. Er ſchmähte den bebräifhen Grundtert 
des alten Teſtaments, und feste willtührlicher Weile die 
Taraumim fo gut wie die Miſchna, die Gemara, die Midra⸗ 
(him (weil diele für dad hohe Alter des Onkelos und des 
Ben Uſiel zeugen), in viel fpätere Zeiten herab, um die Vul⸗ 
gata Über alle Ausgaben der Bibel zu erdeben, und dadurch 
der päpftfichen Kirche, zu welcher Merin, ein geborner Refor: 
mirter, übergetreten war, einen Iriumpb zn bereiten. Der 
gelehrte Wolf bat feine Bebauprungen, was den Zalmud 
betrifft, in der bebräifchen Bibliothbef Band MH. ©. 685 u. 
fig. gebührend widerlent. 

Schon ältere Gelehrte haben den Einfluß des Judenthums 
anf den Islam darzuthun verfucht, worüber zu vergleichen ift 
Wolf, Bib. Rabb. IV. 689. Die befte und gründlichite Ars 
beit über dieſen Gegenitand lieferte erit neuerlich ein junger 
jüdifhyer Gelehrter, Abraham Geiger (Rabbiner in Wisba⸗ 
den), in der Preisichrift, „was bat Mohammed aus dem 


ur 
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Mir dicker Berechnung ſtimmt ein zweiter Beleg, ber 
Eh im Takmnd jelbit findet, aufs Schönfte zufammen. Ju 
jcdem Jahrhundert haben die Inden ſeit den Tagen der 
Maflabicr den Meſſias erwartet. Beherrſcht von einem Ge⸗ 
fühle, das dem menſchlichen Herzen nothwendig iſt, hoffte faſt 
jeder Giaubige den Erſehnten mit eigenen Augen zu ſchauen. 
Darum finden fich im Zalmud, wie in andern jübifchen Bü» 
dern, viele Berechnungen feiner wahen Zukunft. War eine 
ſeiche durch die That falfc, erfunden, fo fuchte man ben Feh⸗ 
ter niche in dem Glauben ſelbſt, fondern in einem Berftoße 
des Zeitbeitimmere. Neue Zrilten murben daher erdacht. 
Nun Lie ſpäteſte mefltaniiche Rechnung, weiche ſich im Tal⸗ 
mud findet, ſezt die. Erfcheinung des Erretters auf das vier⸗ 
bundertite Jahr nad Zeritörung des zweiten Tempels, web 
ches mit Dem Jahr 470 oder A741 nnferer Hera übereinflimmt. 
Ban vergleiche Edzard zu Avoda Cara I. 68 und 244. 
Ehanina Heißt der Rabbi, der diefe Erwartung angijpricht. 
Andere lcgten, wie man aus derielben Stelle erfieht, noch drei 
Jahre zu. Aber auch diefe Friſt ging wie die andern vorüber, 
ohne daß der Meſſias erichien. Die Ubfaſſung ber babnlo« 
niſchen Gemara iſt nun jpätce, als dieſe enttäufhte Hoffe 
nung. Denn auf einem und demſelben Blatte bes Traktats 
Sauhedrin?), wo die Erwartung ausgeiprochen wird, 
dab der Meeſſias nm das Jahr 400 nad) der Zerſtoͤrung Des 
zweiten Tempels cricheinen werde, findet fich auch das weh⸗ 
mäthige Grjländniß: omnes termini adventus Messine prae- 
terierant, und zugleich wird ein Fluch über ben ausgeſpro⸗ 
chen, der ferucr Die Zeit des Meſſias berechnen würde 6), 


Judenthum genommen?“ welche es in ber That verbiente, 
von der Bonner‘ Univeriität aefrönt zu werden. Wer ie ges 
tiefen bar, Bann nice mebr zweiteln, daß Mohammed ſebr 
Bieled aus den Lehren der Synaaoge fihöpfte, fo Mar und 
überzeugend bat Hr. Geiger die Trage gelddt. 

*, &0l. 97. b. 

», Edzard am angeführten Orte ©. 245. 
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Bir ſehen Hierin dic Stinmmug, welde zu Anfang dee ſechs 


scan Jahrhunderts unter den. Juden berichte, Wenn nun der 
Talmud dieſelbe ausſpricht, jo Hit dieß für und ein Beweis, 
daßk er um die bezeichnete Zeit geichlorfen wurde. Denn märe 
er crft jpäter beendige worden, fo wärbe indeß bie Zuverficht 
einen neuen Aufſchwung genommen, und ſpätere Termine be⸗ 
ſtimmt Haben. Dirk ift wirflid in ben meiften jübifchen 
Schriften geichehen, bie erweislich nach dem Talmud entitan⸗ 
ven. Die Juden Sefanden fich in derſelben Lage, wie umfere 
neuen Apokalyptiker. Ehe das Jahr 1856 vorüber war, hoffe 
sen fie, Daß J. U. Bengel Recht haben werde. Seit ihre 
Hoffnung durch die That widerlegt wurde, begiunen fic bes 
reits, die Rüdkunft Jeſu Chriiti auf weiter entfernte Epos 
chen zu verlegen. 

Dieje beiden Bemeife fcheinen mir genügend. Sie wer: 
den aber noch durch einen dritten veritärft. Man hat näms 
(ih die Ramen und das Zeitelter der Rabbinen, bie im ba⸗ 
byloniſchen Talmud genannt werden, genau vergliden, md 
ihre Reihenfolge hergeſtellt. Nun findet fi, daß Die ſpäte⸗ 
ſten Auktoritaͤten, anf welche ſich die Gemara beruft, in's 
„weite Drittel ‚des fünften Jahrhunderts gehören e). Demnach 
dicht kein Ausſpruch eines Lehrers, ber nach 480 gelebt hätte, 
in dem Werke. Der Inhalt war alſo um dieſe Zeit beiſam⸗ 
men, auf die Form oder die Ausarbeitung mögen wohl noch 
40 — 50 Jahre verwendet worden ſeyn, was vollkommen mit 
Der qudern Spuren im Einklange ſteht. 

Ueber hundert Jahre früher, als die babyloniſche Ge⸗ 
mara iſt die jernſalemiſche. Erſtens wurde dieſe von jener 
zu Grunde gelegt und benüzt ), zweitens nennt die jeruſa⸗ 
Aemiſche Gemara keinen Rabbinen, ber erweislich jünger wäre, 
als die erſte Hälfte des vierten Jahrhunderts »o). Ferner 


*, Zunz; am a. O. G. 53. 
⸗2o) Rapoport bei Zunz am a. O. 
or⸗s) Zun z ebendaſelbſt. 


Nachricht erhielt, die Nanten Mofed, Hasmomier, HABE, Yds 
hudah fo eng zuſammenſtellen, unmöglich konnte ferner Epi— 
phanius ſelbſt behaupten „, daß fie die Quellen alles jüdiihen 
Unterricht ſeyen, wenn die devreowosg nicht fchon Kingk 
anfgeichrichen waren. An einer zweiten Stelle (Hneres. XXX. 
&. 224) ſpricht fi Epiphanins in gleichem Sinne aud: ca 
rap napaduosıg rar nosoßvrepwv Ösurspwosig napd TOR 
Isdaioıg Akyovraı. Tiol d& adraı reooapec* pia niv n-elg 
öroua Mava8ug Yepoudvn” Öevripa dd 7 Tod xalgıiva “Paß- 
Panda, roicn "Add ijror 'Iovda, Teraprn rov viov ‘doca- 
aorais. Die faliche Reihenfolge, wodurd die Affamonütr 
zulest, Aliba als der zweite geſezt wird, hat ihren Grund 
in einem groben Irrthum des Kirchenvaterd. Denn an einek 
dritten Stelle äußere Epiphanins in offenem Wideripruc) mit 
feinen beiden früheren Behauptungen (Haeres. XLII. Peer. 
&. 352): nore de n naoadooıg avroig (den Juden) ysyops 
wor npeoßurepom 5 xal Evonasıg , örı ToV. uiv Jaßid usrk 
rıw ix BaßuAuvog öndvodor, tod 8 'Axıßa xail neo rar Ba: 
Bviayıziv aiyualwordv yeykvunraı, rov 8 viov’dooauamals be 
ypovors AlzEdvöos xal 'Avrıöye ned rijç Toü xoısod bvönuiag 
are dvsyıxovea Örsow. Dießmal muß der gute Vater 
einen fehe dummen Juden um Rath gefragt haben. Dem 
von einem Rabbi David, ber nach dem babyloniichen Gefängs 
niß geblüht Haben fol, weiß die Geſchichte nichts. Anch 
lebte Aliba nicht vor dem Exil, fondern in den Tagen Das 
drians, und endlich iſt Aleranders Zeit und bie Beſtimmung 
490 vor Chriſtus fehr weit auseinander. Man fieht, bab 
Eriphanius jo wenig von der Ehrunologie verftand, als ber 
gemeinſte Jude. Defto mehr Glauben verdienen gesade deß 
halb feine beiden obigen Angaben, weil man ficher feyn farm, 
daß er Nichts dazu gefezt hat, ſondern blos die Ausſprache | 
der Rabsinen, die er befragte, wieder gibt. — 

Der zweite Kirchenvater, der als gültiger Zenge über 
das Alter des Talmuds gehört werden muß, iſt Hieronymus, 


einig *. Darch ihre Einfachheit benrkundet die Miſchna 
ſeibſt ein hohes Alter, auch fehlt es nicht an Stellen, welche 
anf diefe Zeit ber Abfaſſung hinweiſen. Am meiiten ift mir 
"in diefer Beziehung aufgefallen Sotah Eap. 9, AA, wo ber 
Tert fo lautet: „In dem Kriege mit Beipaflan hat man bie 
Berorduung gemacht, Daß bie Bräutigame Feine Kronen mehr 
tragen, noch unter Paufenfchall ausgehen follen; in dem 
Kriege mit Titus wurde auc den Bräuten die Krone ab« 
gefprocdhen und verboten, Daß Jemand feinen Sohn gricchifch 
(bee. Endlich in dem festen Kriege hat man verordnet, 
Daß feine Braut mehr innerhalb einer Stadt unter dem 
Baldachin einhergehe, was jedoch unfere Lehrer wieder erlaubt 
haben.“ Mit dem Ausdruck „leztee Krieg“ it der Aufitand 
unter Hadrian gemeint. Unmöglich kann zwiiden biefem 
Ereigniffe und der Zeit, wo die eben angeführte Mifchna 
gefchrieben mwurbe, ein langer Zwifchenraum ftatt finden. 
Denn fo ſpricht man nur von Dingen, Die innerhalb einer 
oder zwei Generationen, feit Mannsgedenken, wie man fagt, 
geſchehen, und zwar hat die Stelle um fo mehr Beweiskraft, 
weil fie nicht einem oder dem andern Rabbinen in den Mund 
gelegt, ſondern ohne Auftorität, als die eigene Meinung ber 
Berfaiier ober Ordner der Miſchna ausgefprochen wird. 
Was wir feither aus dem Talmud felbit und jüdifchen 
Augaben nachgewieſen haben, wird auch durch chriftliche Zeug: 
niſſe beitätige. : Mit Unrecht wurde öfter wiederholt, daß Die 
Kirchenväter nichts vom Talmud wiffen. Namentlich hat 
- Morinug diefe Meinung ausgefprocyen, und aus dem an⸗ 
geblichen Stillſchweigen der .VBäter gegen das Alter des jübi« 
fchen Eoder gefolgert. Wäre, fagt er, die Miſchna fehon in 
der Mitte des dritten Jahrhunderts in ſolchem Anſehen ges 
ftanden, und jo verbreitet geweien, wie die fpäteren jübifchen 
Gejchichtfchreiber behaupten, fo müßten nothwendig Orlgeneg, 
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) Wolf a. a. D. II. 6609 und flg. Zunz 46. 
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Eyiphanius, Hieronymus, bie fich eifeig mit ber’ hebraͤiſchen 
Sprache beichäftigten , etwas von jenem Buche wien, und 
bob findet ſich Feine Spur ihrer Belanutfchaft mit der 
Miſchna, noch weniger mit dem Talmud, in den Schriften 
der bezeichneten Bäter.”. Diefe Behauptung iſt, mas Origenes 
betrifft, eine Uchertreibung, was die beiden andern belangt, 
cin grober Irrthum. Allerdings hatte Origened einen jadi⸗ 
ihen Lehrmeciiter, und erlernte von ihm bie hebraͤiſche Sprache, 
aber nur Dann wärde aus feinem Stillſchweigen über bie 
Miſchna cin Schein von Beweis gegen bas Alter dieſes Buches 
folgen, wenn erit ausgemittcht wäre, daß er nicht mit heile 
sititchen Juden, welche die Ueberſetzung der LXX in ihren 
Synagogen brauchten, jondern mit aramäijchen, die ben Ur⸗ 
test oder Die cyaldäiihen Zargumim lafen, umgegangen fey. 
Unter den Helleniſten Founte ſich dic Miſchna nicht verbreiten, 
weil fie erit Hätte Überfezt werden müjfen, worauf feine Spur 
bindeutet. Sehr wenige griechifche Juden, namentlid bie 
alesandriniichen, verfianden fogar zu ber Zeit, wu der Tem⸗ 
pel noch ſtand, und durch. bie jährlichen Feſtreiſen Anlaß zu 
dem regiten Berlchr mit dem Mutterlande des aramäifchen 
Sudenthums, mit Paläſtina gab, die Sprache ihrer dortigen 
Bolfsgenofien. Der fpredyendfte Beweis hiefür iſt Philo, der, 
obwohl der angefchenite Lehrer jeiner und ber folgenden Zei⸗ 
ten, ficherlich Fein Wort hebräifch wußte. Als vollends das 
Heiligthum und mit ihm das Band der Einheit für griechi⸗ 
ſche und aramäifche Juden zerftört war, Fonnten- erftere noch. 
viel weniger Veranlaſſung haben, die Sprade ihrer Stamm⸗ 
genojien in Judaͤa und Babylonien zu erlernen. Nie ift daher 
die Miſchna und der Zalmud eine Auftorität für bie Helles 
niſten geworden ; unverholen äußern die Rabbinen im Talmud 
ihren Daß gegen die Sprache der griechifhen Juden und 
noch mehr gegen dic Heberfeßung ber LXX, welche in ber 
That eine kirchliche Scheidewand zwifchen beiden Theilen bils 


dete. Ob nun der Lehrmeiſter des Drigeueo ein helleniſtiſcher 
(Gerichte des Nrchriitentums. 11. 1. 2 
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Zube , ber das Habraiſche auf gelehrtem Weg gelernt hattr, 
oder ein geborener Aramäer war — dieſe Frage, um bie cd 
ſcch hier handelt, kaun aus Mangel an irgend einer Nach⸗ 
richt nicht entichiehen werden. Wenn übrigens Drigenes bie 
Miſchna als einen Eoder nicht kennt, fo verräth cr doch Be⸗ 
Fanntfchaft mit ſolchen Satzungen, die bem mündlichen Geſetz 
angehoͤren, und in der Miſchna aufgezeichnet find. Er ſagt 
3. 3. de prince. Opp. tom.I 179°): manche Geſctze Moſis 
feyen unmöglidy zu erfüllen, wie 3. B. das Gebot, daß man 
am Sabbath Feine Laft heben jolle; „Darum“ fährt er fort: 
„Ösönsg sic dnepavroloylav ol ruv ’Isdaiow dıddoxaioı Hr 
Audacı, Yanzovreg Bdorayıa ulv alvaı rd rowvds Undönne, 
0» uv xal ro rowvde, xal ro Nisg.Eyov oavddkıor, ou 
vv xal ru dvnAwrov, zal ro odrwol dm TOD dus Popouus- 
vos, Od iv xal ini rov dvo pam.“ Aehnlich iit eine Stelle 
aus demſelben Buche I. 176: „Die Juden Hätten allerlei 
abgeſchmackte Ucherlieferungen : yuxpag napadöceıs ploscıs 
donep uai nepl roü caßßare Paoxovreg, ronor dndsp elsas 
MoOxMAiesc nıyyag: Jeder dürfe am Sabbath, trob bee Ge⸗ 
febes , das volllommene Ruhe vorichreibe, 2000 Echritte 
gehen.“ Eritere Sapung findet fid faſt wörtlich in ber 
Miſchna. Traktat Sabbath V. 2. „Ein Maunn darf am 
Sabbath nicht ausgehen mit hölzernen Sandalen oder Echuhen, 
die mit eiferuen Nägeln beichlagen find, auch nicht mit einem 
einzigen Schuh, weun er nicht an dem andern Fuß einc 
Wunde hat, daß er Feinen Schuh anzichen kann,“ auch dag 
andere Gebot gehört der Miſchna au”). Immerhin iſt dieß 


Ich eitirte bie Kirchenväter immer nad ben Ausgaben ber 
Mauriner, alfo Drigenes nad) der von de la Rue. 

”), Miſchna Schabbath Cap. X, 5. „Wer einen Laid Brod am 
Sabbath biuansträgt auf einen Öffentlichen Platz, wird da⸗ 
durch ſchuldig, nicht aber, wenn ihrer zwo daran tragen.“ 

Diele Vorſchrift meint obne Smeifel Origenes; denn wer 
allein trägt, trägt in der Regel nur auf einer Schulter, 
Dagegen zwei Träger zuſammen anf zwei Schultern. 








eine auffallende Uehereinftininung,, aus welcher wir jebo 
nichts Weiteres folgern wollen. 

Bon allen älteren Vätern Fannten Epiphanius und Hie⸗ 
renymus das aramäifche Judenthum noch am meilten, ob⸗ 
sleih nichts meniger als grändfih. Nun gerade biefe beiden 
Shriftitefter enthalten unumijtößfiche Zeugniffe daruber, daß 
die Miſchna und daß fugar ber jerufülemifche Talmud gm 
ihrer Zcit vorhanden war. Epiphanius erzählt in der ASten 
Haãreſis (ed. Petarii S. 33): „Bewreodoeg dd nad doröie 
Pen Juden) riooapes Noav, pia niv eig bvone Mobebag 
nd neogrirs, devripa de sig rov diddoxahov durdv "Audi 
oira zaAovuevov, 7 Bapaxıfav. dAim ds eig vie Abd 7 
Arav, ro» xal Ioddar, äripa di eig roöogç Viodg Aovaeuoweis. 
Ex roohrov Tav Teuodgum Bevregwosav, om nad dvrolg 
verömorus, olnceı oogpias, doopiag 8 ra nAsiora duysteas 
zal gdsras, xal iv rakeı neoxprraiag didanxaklag Podras 
re »al grulfera.® Diefe koſtbare Stelle beweist meines 
Erachtens unmwiderfprechlich, dag Epiphanius die Mifchna im 
Auge hatte, und daß alfo dieſes Buch zu feiner Zeit langſt 
abgefaßt war, und unter deu jüdifchen Gemeinden Hohes 
Anſehen genoß. Denn wenn man den Inhalt der Miſchna 
auf ihre Haupturheber zuräcführen will, koͤnnte man dieß 
faum genauer thun, als es durch Epiphanius in obigen 
Worten geſchehen il. Höchſtens möchte man fagen, baß 
auch Die beiden Schulen von Hillel und Sammai angeführt 
ſeyn foflten. Moſes wird allgemein als der Urheber auch 
des mündlichen Geſetzes oder der Kabbala bargeitelt. Ex 
Abergab fie an Joſua, Joſua an die Uelteften, die ihn über 
lebten, dieſe an die Propheten Eli, Samuel, David, Rattan, 
dann an Die zwoölf PFleinen und Die vier großen. Die Pros 
rheten überlieferten fie nach dem babyloniſchen Eril an bie 
Männer der großen Synagoge; diefe wiederum an Schimeon 
den Gerechten, und duch ihn der Reihe nad an die 
ausgezeichnetfien Rabbinen, bis herunter auf Rabbi Jehuda 
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Halradoſch, mit deſſen Sohnen die Miſchna ihre Auktoritaͤ⸗ 
ten ſchließt. Man ſehe den Traktat Pirke Afoth Aſtes und 
248 Hapitſ. ‚Auf deu ‚Namen von Rabbinen des hasmongaͤi⸗ 
iden Zeitalters (fo it viol ‘4ooanovels zu verjichen) wers 
ben, etwa 6-Gtellen zurüdgeführt. Bon Rabbi Afiba iſt 
gaben gejagt worden, daß ihm das einitimmige Zeugniß ber 
Anden die erfien Miſchnaſammlungen zuſchreibt. Endlich 
wird Rabbi Jehudah der Heilige allgemein als der Ordner 
ger ‚ganzen Miſchna angegeben. Auch die Worte div 7 
"Avon zov xal 'Iovdav jprechen für unfere Anſicht, und ihre 
Erkfäruug liegt auf der Hand. Rabbi Judah der Heilige 
führt. vorzugsweiſe den Namen NWEN der Fürſt oder Exil⸗ 
für, und unter dieſer Benennung Eennt ihn big auf den 
heutigen Tag jeder gelchrte Jude. Spricht man Hannaſi 
griechiſch qus, jo wird, da das H zu Anfang und Das j zu 
Ende weafüflt, Annas darans, alfo ift die Stelle erklärt. 
Sch kann mir Das Bergnägen nicht verjagen, auf cin merfs 
wördiges Zufammentzeffen aufmerkſam zu maden. Doftor 
3 un; gibt in dem mehrangeführten Werke ganz dieſelben 
Beitandsheile der Mifchna an *), wie Epiphanius in obiger 
Stelle, nur fügt er noch die Uuftoritäten der Schule Hillel 
zuud Sammai bei. Der Berliner Gelehrte dachte, als er 
kine Worte niederjchrich, gewiß an Nichts weniger, als an 
Bag gleichlautende Zeuguiß eines alten griechiichen Vaters; 
ine Uebereinſtimmung hat alfo um fo mehr Brweiskraft, 
weil fie durchaus in der Natur des Gegenjtandes begründet 
iſt, Freilich fagt nun Epiphanius nicht, Daß die devrspwosıe 
idariftlich verfaßt feyen, aber in den ganzen Zujchnitt der 
Monte, die cr braucht, liegt Etwas, was und zwingt anzu. 
mehren, daß die vier Arten von Traditionen ſchon in eim 
Merk zufammengeitellt, und aljo fchriftlich aufgezeichnet waren. 
Ramoglich konuten die Juden, von welden Epiphanius jeime 
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Rachricht erhielt, die Namen Moſes, Hasmonier, Uran; 
hudah jo eng zufammenitelfen, unmöglich fonnte ferner: S. 
phanius feldit behaupten, daß fie Die Quellen alles juͤdiſchen 
Unterrichts jcyen, wenn die devreodorg nicht ſchon Kihak 
aufgeichrichen waren. An einer zweiten Stelle (Hneres. KX X 
6. 224) ipriche ji) Epiphanius in gleihem Sinne aus: & 
yap napaduosıs Tor nosoßurioov Ösvrspwose apa VOR; 
Isdaioıg Adyovraı. Tiol di adraı reooapes ula ev Y)-0k 
õronc Mavosog Ypeooudvn‘ devrioa db n Tod xalsııva  Paß- 
Biaußa, roirn "Ada ro: 'Tovda, Teraprn raov viov "dova=- 
kovais. Die falihe Reihenfolge, wodurch die Arlamowäl 
zulest, Akiba als der zweite gelezt wird, hat ihren Gruad 
in einem groben Irrthum des Kirchenvaterd. Deun an einer 
Britten Stelle äußert Epiphanins in offenem Widerjprud) mit 
feinen beiden früheren Behauptungen (Haeres. XLII. Pee. 
©. 532): nure ds ij napadooıs avroig (den Juden) yiyons 
zöv noeolurioov 5; xal EvVoNOSG , örı TOoU uiv daßid merk 
rw in Baßvlövog indvodor, toü di 'Auße xal neo rer Bak 
Bucoixcõv alyuahkocıöy yeytvunraı, ray 83 viov’Aocaumvala dr 
ypuvoss "AhtEdvöge xal 'Avrıöye no6 Ti;g Toü xoısod dvönuiag 
dxaros ävsunxovra Örsow. Dießmal muß der gute Water 
einen fehr dummen Juden um Rath gefragt haben. Dem 
von einem Rabbi David, der nach dem babyloniſchen Gefaͤng⸗ 
niß geblüht haben fol, weiß die Geſchichte nichts. Anuch 
lebte Akiba nicht vor dem Eril, ſondern in ben Tagen Has 
drians, und endlich it Alexanders Zeit und. die Beſtimmung 
4190 vor Ehriitus fehr weit auseinander. Man fieht, bab 
Eyiphanius jo wenig von der Chronologie verftand, als ber 
gemeinite Jude. Defto mehr Glauben verdienen gesabe deß 
halb feine beiden obigen Angaben, weil man ficher ſeyn kanm 
daß er Nichts dazu gefeze hat, ſondern blos die Ausſpruche | 
der Rabbinen, die er befragte, wieder gibt. € 

Der zweite Kirchenvater, der als gültiger Zenge über 
das Alter des Talmnds gehört werden muß, iſt Hieronymus, 
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m dem Briefe an Algaſia °) fagt er: quantae traditiones 
Pierisnoorum sint, quas hodie vooant Ssurspssasig, et 
auamı aniles fabulae, evolvere nequeo,;, neqgue enim 


Jibri patitur magnitado, et pleraque tam turpia 


sant, at erubescam dicere. Was wird hier mit dem Aus⸗ 
drucke traditiones und dsvrepuosig gemeint? Die Mifchna 
pder auch die Gemara? Beides iſt möglich, benn bie Ge⸗ 
mare Bann eben fo gut zweites Geſetz oder Miſchna genannt 
werben, als die crftere, welche vorzugsweiſe biefen Namen 
führt, und es iſt an ſich ſehr unmahrfeheinlic, daß die Grie⸗ 
ches zwei verfchiebeue Worte, für eine ähnlide Sache, um 
die Me fich ohnedieß nicht viel befümmerten, gefchaffen haben 
foliten. Das gebrauchte Wort enticheidet alfo nichts, beito 
mehr ber bezeichnete Gegenitand. Hieronymus fagt ausdrück⸗ 


ch und in zwei ſtarken Sätzen (nequeo evolvere und libri 


magnitndo non patitar): die Sammlung jüdifcher Tradi⸗ 
sionen, bie er vor fich habe, ſey ein fehr dickes, umfang⸗ 
reiches Werl. Das ift Mar. Nun paffen feine Worte nicht 
auf die bloße ungloffirte Mifchna, von ber es Ausgaben im 
einem fehr mäßigen Oltavbande gibt, beito mehr auf ben 
jerufalemifchen Talmud, der fünf Foliv⸗Baͤnde einnimmt, 
und von dem man ganz füglich fagen mag: libri magnitudo 
nem petitur, ut evolvam. Mus diefem Orunbe iit es höchit 
wahrfcheinlich, daß Hieronymus ben Talmud im Auge hatte. 
chen wir weiter. Nach obigen Worten fährt unfer Kirchen⸗ 
vater fo fort: „Dicam tamen unum in iguominitem gentis 
inimicae. Praeposites habent synagogis sapientissimos 
quosque, foede operi delegatos, ut sanguinem virginis, 
sivo menstruntee, mundum vel immundum, si oculis dis- 
sernere non potuerint, gusta probent,* Man flieht, Die 
ronymus wollte aus jenem dicken Buche voll abgefchmadkter 
Heberlieferungen eine ber ſchmutzigſten und für bie jüdifche 
— — 
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bemerftcu, bier Feine feine Unterſcheidungen machten, Fonnten 
ganz füglich den ganzen Talmud unter jenem Namen befaſſen. 
Daß dicß wenigſtens Hieronymus that, tft oben "hewiefen 
worden. Hier koͤnuen alfo nur anderweitige Umitänbe ent» 
ſcheiden. 

Wir wiſſen aus guten Quellen, daß zu Anfaung bes 
ichsten Sahrhunderts der babylonifche Talmud abgefchloffen 
worben il. Diejenigen, welche die lezte Hand an das Werk 
legten, hatten — das veritcht ſich von felbt — das größte 
Satereije, ihre Arbeit als höchſtes Geſetzbuch von der ganzen 
Sudenichaft angenommen zu fehen. Ihrem Wunſche ftand 
aber nichts hemmender entgegen , als der Gebrauch fremder 
Bibel» Mcherfegungen in den Eynagogen. Die auswärtigen 
Eprahen mußten vor Allem aus dem Gottesdienite verdrängt. 
werden; dann erit Fonnte eine aramäifche oder chaldäiſche 
Erläuterung des Geſetzes Eingang finden, wenn die heiligen 
Bücher blos in der Uriprache oder in einer Diefer ähnlichen 
Mundart gefeien werden durften. Alſo mußten die Anhänger 
des Zalmude die fremden Ueberſetzungen verdrängen, um da⸗ 
durh ihrem Werfe Bahn zu brechen. 

Bcionderer Umjtände wegen fand ein foldher Plan da⸗ 
mals im byzantinischen Reiche einen günitigen Boden. Das 
Ende des vierten Sahrhunderts und die erite Hälfte des 
fünften waren für die dortigen Juden Zeiten des Gluückes 
gemein. Die Kaijer Arkadius und Theodofius IL. behandel⸗ 
ten fie wohlmolfend und gaben ihnen fait gleiche Redyte mit 
den Ehriiten, wie das theodoſianiſche Geſctzbuch bezeugt. 
Vicle Juden bekleideten angejchene Aemter im Staatsbienfte, 
wie im Heere; voll Vertrauen auf den Schub ber roͤmiſchen 
Geſetze zeritreuten ſich Taufende von Mitgliedern des Volks 
in alle Provinzen des großen Reihe; dadurch wurde der 
Gemeindeverband lockerer. Ehrenſtellen find ohnedieß immer 
die egyptiſchen Fleiichtöpfe geweien, welche die Juden Höher 
ahteten als Kanaan und jeine Heiligthümer. Die Begünftigten 
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ober das mandliche Geſetz fen nicht aufgeſchrieben werben. 
Ebenſo beſtimmt bezeugt Hieronymus Das Gegentheil. Wel⸗ 
cher von beiden Bätern verdient nun mehr Glauben? Offen⸗ 
bar Hieronymus, welcher in dem Lande, wo ber jerufalcmi« 
fche Talmud wenige Jahre vor ihm abgefaßt war, in Palä« 
fine, in Betlehem und. Scrufalem lebte, und mchr Umgang 
wit Juden pflog, auch ihre Verhältniſſe weit beffer kannte, 
als irgend ein anderer chriſtlicher Kirchenlehrer. Dagegen 
wie mochte Auguftin genaue Rachrichten über bie neuen Bü- 
cher der Zuden in feiner Stade Hippo, im fernen Afrika 
erhalten? Zudem ift es leicht, den Grund aufzudecken, der ihn 
zu obigem Irrthum verleiten konnte. Streng fezten bie 
Inden ihre.Ueberlieferung der heil. Schrift entgegen, nicht weil 
jene nicht aud), fondern weil fie nicht mit geheiligter Auto 
sität gleich dem Wort Gottes nichergefchrichen war. Gie 

nannten erftere V in, d. h. lex oretenus tradita. 
Ganz bafielbe Verhältnis fanb fpäter in der Fatholifchen 
Kirche ftatt. Die Väter des tridentinifchen Concils unter 
ſchieden genau zwifchen scripturae sacrae unb ber bloßen 
traditio , und doch iſt dieſe fo gut fchriftlich abgefaßt ale 
jene; nämlidy Ihre Träger find die Schriften der alten Kir⸗ 
chenlehrer. Wenn nun Auguftin hörte, daß Die Zuben bad 
mänbliche Gefeb ober die Meberlieferung, fo genau von ber 
sefchriebenen mofaifchen Thorah fchieden, fo lag ihm ber Irr⸗ 
ehum ganz nahe, daß bie Kabbala nie aufgeichrieben worben 
fey. Uebrigens zielt er in der obigen Stelle gerabe auf ſolche 
Weberlieferungen, die nicht der Miſchna, fondern der Gemara 
angehiren. Er fährt nämlich nach ben angeführten Worten 
fo fort: „abi (in deuterosi) etiam dicere audent et ore- 
dere, Deum primo homini duas creavisse mulieres; ex 
quibus texunt genealogies, vere, sicut Apostolus ait *) 
infinitas,, parientes infructuosissimas quaestiones.“ Mit 
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dem zweiten Weibe Adams iſt Die kiith gemeint, von wel⸗ 
der die Miſchna wiches weiß. aber bie Gemariſten beſto 
mehr abentenerfihe Dinge erzaͤhlen. 

Noch müuͤſſen wir eine andere wichtige Beweisſtelle er 
stern, bie A46fte Novelle Juſtinians. Das Geſctz iſt zu 
lang, als daß ich es hier mittheilen Fönnte; aber ein Aus—⸗ 
ug iſt für unſern Zweck unumgaͤnglich ndthig. Im Ein⸗ 
gange heißt es: „ein heftiger Streit ſey ſchon ſeit (ängerer 
Zeit unter den jübifchen Unterthanen des Reiches ausgebrov⸗ 
den unb zwar über bie Frage, in welcher Spräche die hei 
figen Bücher in ber Synagoge vorgelefen werden fellen. Die 
eine Partie verlange ausichließliche Anerkennung ber hebräi« 
fen, die andere wolle, daß auch die griechiſche gelte. Er, 
der Kaifer, enticheide zu Gunſten der leztern Meinung; die 
griechifche und jebe andere provinziefle Sprache folle beim 
jüdifchen Gottesdienſt gebraucht werben. Die Hauptſache fey 
dabei, Daß die Mehrzahl der Gemeinde fie verftche. „Ich 
erfläre demnach,« führt die Novelle weiter fort, „daß es 
jebems Hebräer frei ftehen folle, die heiligen Bücher in den 
Eyuagogen auf griechifch oder lateinifch oder in jeder andern 
Sprache zu leſen, die in den Provinzen unſeres Reichs ger 
fprochen wird. Dentt jeder muß das, was vorgelefen 
wird, auch beutlich veriichen, damit cr dann darnach 
eben Fönne. Die jüdifchen Geſetzes⸗Ausleger (itnynrai, 
Rabbinen), welche nur bie hebräifche Sprache zulaſſen wollen, 
ſollen hinfort dieſelbe nicht mehr für ihre ſelbſtſachtigen Zwecke 
mißbrauchen dürfen, indem fie verfängliche Dinge vorbringen, 
welhe die Dienge gar nicht verſteht. Diejenigen Aörigeng, 
weiche die heiligen . Bücher in griechifcher Sprache lefen, follen 
fih der LXX bedienen, weil diefe bei weitem bie befte Weber: 
fegung und felbit Durch Wunder beglaubigte it, doch erlauben 
wir auch die griechifche Ueberfehung des Aquila. Hingegen 
verbieten wir ben Gebrauch ber fugenannten devrigworg (des 
Talmuds) ganz unb gar, denn ihe Inhalt ſtimmt wicht mit 
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ben heiligen Büchern überein, fie ſtammt auch nicht durch 
wrünbliche Meberlieferung von ben: Propheten her (odà äve 
Is napadsdopevn dx ray ngoyneov), fondern es find Erſin⸗ 
Dungen bloßer Menſchen, bie nichts Goͤttliches am fich haben. 
Su ben Syuagogen fol nur ber heilige Ters vorgciefen were 
ben, kleineswegs Deutungen barüber, welche den Sinn ber 
Schrift verhüllen, und an feiner Stelle falfche menſchliche 
Ueberlieferungen (aypdpas xevopaniag) verbreiten. Kraft 
dieſes, von ung erlaftenen Geſetzes kann alſo Niemand, ber 
Die griechifche oder auch cine andere Sprache zum Gottesdienſt 
gebraucht, gehindert oder geitraft werben. ‚Schwer verboten 
iſt es den jübifchen Oberrabbinern (dexspspaxira: °) Aelteften 
und Lehrern, ober wie fie heißen mögen, bie freie Ausübung 
der von ung hiemit ertheilten Rechte, durch Bannflüche ober 
andere Bußen ihren Glaubensgenofien zu entziehen. Wider⸗ 
fpenflige ſollen unnachfichtli an Leib und Gut geftraft wers 
den.“ Die übrigen Beſtimmungen bes Gefehes gehören nicht 
hieber. Die Novelle felbit it batirt vom 7, Februar des 
Jahres 555 nach Ehrifti Gchurt. 

| Folgende Punfte müffen ins Auge gefaßt werben. Seit 
läugerer Zeit war ein Streit unter verfchiebenen Parteien 
der Juden ausgebrochen (noAUv Hör xodvov ngög ogüg ad» 
Toug Unde zours oracıdieorw). Der Streit muß heftig ge⸗ 
weten ſeyn, worauf die Ausdrucke oranıakey und ber andere 
weiter oben gebrauchte rapayı), hinmweilen. Gejtritten wurbe 
über zwei Fragen, 41)’ über den ausfchließlichen Gebrauch ber 
hebraͤiſchen ober auch ber aramälfchen Sprache zum Borlefen 
der heiligen Bücher. Denn die Griechen unterfchieben dieſe 
beiden Munbarten nicht, fonbern begriffen fie unter dem ges 
meinfchaftlichen Worte dBpaisi. Die eine Partei behauptete, 
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ur hebrͤiſch dürfe man das Geſetz und bie Propheten — 
den Juhalt der Edhriften bes alten Bundes — in ben © 
nagogen vorlefen, bie andere verwarf den Gebrauch ber 
hebrdiſchen Sprache, d. h. den Text ſelbſt ober vielleicht Die 
Targumim durchaus nicht, fondern beſtand blos darauf, Daß 
man auch fremde Ueberfegungen, namentlidy Die griechifehe Der 
LXX oder Des Akilas, lateinifche u. f. w. vorlefen bärfe: 
oi lv möyng Exovras ißpalöog yavig, dı dd zal vv Hin- 
ride zoocAaußareır absüc. Der Kaifer entſchied für bie 
zweite Partei: ed ſolle Jedem erlaubt feyn, fich frember 
Ueberſchungen beim Gottesdienft zu bebienen, doch bleibt es 
zugleich geftattet, den Urtert zu leſen (HsoniZonsv rolvum, 
ser dıvar rorg BsAogevoıg 'Eßopclorg did vie HAAmwidog 
gyerjc zig Ispac BlßAsc drayıydoram). Wer will, kann bie 
griechifche Ueberſetzung gebrauchen, alfo and, wer nicht will, 
den hebräifchen Urtert ober die Tagumim. Allein an biefes 
Zugeftäntniß iſt eine Bedingung geknüpft: nur ber hebräifche 
Tert ſoll gelefen werben, keineswegs aber eine hebräifche ober 
aramäifche Auslegung, wie fie in den palältinifchen Syna⸗ 
gegen immer im Brauche war: aurag d An rag leode ya- 
säg dvrayvaoorras, res Bliss aurag dvanruooovrsg, dAke 
ph zaranguntorsg uiv ra zar aurag sipzuiva, rag ükoder 
di sapadapßavovrsg dypaysg xevogmwsiag, nodg TnW Tav 
aniaerigewm auroig änvevonuivag andAsıav. Dieß führt 
uns auf einen andern Punkt. Die hebräifche Partei‘ muß 
nämlich 2) auch verlangt haben, daß die heiligen Schriften 
nicht nur hebräifch gelefen, fondern auch bios in dieſer Sprache 
ausgelegt werden. Deutlich geht bieß aus den Worten ber 
Novelle hervor: Hsonicopev un nabonolav elvar roig na 
aurolg öönrnrai, uovm riv Boaid« —xXx— xansg- 
yeiv taurıp ag dv IHelnocıew, rj raw noAAav dyvolg rip 
cgiv avray nepixaäuntovreg xaxondssan. Die gerügte xu- 
serie beſtand chen in Einfhmwärzung der Binde napaing 
Yeioas äypapoı xevoganiar, welde fie zur Erklärung bed 
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Textes ober anſtatt deſſelben vortrugen. Dieſen Unfug glaube 
der Kaiſer mit der Wurzel ausgerottet zu haben, indem er 
bie ſogenannte devrepwasg gänzlich verbietet: tijyj nag aurofg 
Asyouivrw dsuripmow navreAlög dnayopsvonsr, Taig ispaig 
09 owvaveınuuienv Bißloıs, od di üvader napadsdoudunw 
ix rov neogntav, dbbvpnow d} odoav dvdov, dx uörng 
Ialovıray. rg yig, xal Heiov dv adroig dyövrov ouF Ev. 
Mean bemerfe wohl, daß nicht bie mehrfache Zahl devrspwosıg, 
fondern die einfache gebraucht ift, was auf etwas Abgeſchloſſe⸗ 
ned, alfo auch in Büchern Niedergelegted hinweist. Die 
Frage, ob die devrägworg felbit in den Synagogen vorgefefen 
worben fcy, läßt fi) aus den vom Kaifer gebrauchten Wor⸗ 
ten nicht entfcheiden, vielmehr it das Gegentheil wahrfchein- 
licher, denn an beiden Stellen, wo ‚von ber "Auslegung 
der heiligen Schriften bie Rebe ift, braucht er nicht bag 
Wort dsuripworg, fondern fpricht von dypayoı xevogaviau 
von xaxspyia rov Bönyneov. Hingegen fieht man aus dem 
BZufammenhange Far, daß der Kaifer Die devripworc als die 
Wurzel der gehaßten Auslegung betrachtet. Endlich was bie 
Beranlaffung betrifft, fo war vorliegende Novelle durch Kla⸗ 
gen hervorgerufen, die an den Kaiſer einlicfen: da vor 
noocernsyutſvcor iv npo0eAsvaeow &nchonev. Diefe Klagen 
gingen von der griechiich «jüdifchen Partei aus, nicht von 
der hebräifchen, denn feztere Hatte nicht nöthig, ſich auf den 
Kaifer zu berufen, fie war bie ftürfete und beſaß große 
Hälfsmittel kirchlicher Gewalt, als Baunflüche, avadeuarıc- 
pol, deren Anwenbung ber Kaifer aufs itrengfte verpönt. 

Es fragt fih nun, was mit dem Ausdrud dsvripansg 
. gemeint fey? nothwendig cntweber blos die Miſchna oder 
aud) die Gemara und der ganze Talmud. Beides iſt gleich 
"möglich, denn auch die Gemara’ will Ueberlieferung der Bäter 
von Moſes her ſeyn (dvadsy napadsdoueen Ex Toy Narpev) 
und als zweites Geſetz gelten, fie iit aljo in gewiffen Siune 
der Miſchna gleich, und die Griechen, Die, wie wir -bereite 
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kemerkten, hier Beine feine Unterſcheidungen machten, konnten 
ganz füglich den ganzen Talmud unter jenem Namen befaffen, 
Daß dich woenigftens Hieronymus that, ift oben bewieſen 
worden. Hier koͤnnen aljo nur anderweitige Umſtaͤnde ent⸗ 
ſcheiden. | 

Wir willen aus guten Quellen, daß zu Anfang des 
sechsten Jahrhunderts ber babylonifche Talmud abgeichloffen 
werten ijt. Diejenigen, welche die lezte Hand an das Wert 
icgten, hatten — das verſteht ſich von ſelbſt — das größte 
Jutereſſe, ihre Arbeit als höchſtes Geſetzbuch von der ganzen 
Sudenjchaft angenommen zu ſehen. Shrem Wunſche ſtand 
aber nichts hemmender entgegen, ald der Gchraudy fremder 
Bibel » Lcherfchungen in den Eynagogen. Die auswärtigen 
Sprachen mußten vor Allem aus dem Gottesdienſte verdrängt. 
werden ; dann erft Fonnte eine aramäifche ober chalpdifche 
Erläuterung bed Geſetzes Eingang finden, wenn die heiligen 
Bücher blos in der Urfprache oder in einer dieſer ähnlichen 
Mundart geleien werden durften. Alſo mußten die Anhänger 
des Talmuds die fremden Ueberſetzungen verdrängen, um das 
durch ihrem Werke Bahn zu brechen. 

Beionderer Umjtände wegen fand ein folcher Plan da⸗ 
mals im byzantinischen Reiche einen günjtigen Boden. Dag 
Ende bes vierten Jahrhunderts und die crite Hälfte des 
fünften waren für die dortigen Juden Zeiten des Glückes 
geweien. Die Kaijer Arkadius und Theodoſius II. behandels 
ten fie wohlwollend und gaben ihnen fait gleiche Redyte mit 
den Chriſten, mie das theodoſianiſche Geſetzbuch bezcugt. 
Bicle Suden befleideten augejchene Uemter im Staatsdienſte, 
wie im Heere; voll Bertrauen auf den Schuß ber römischen 
Geſetze zerjtreuten ſich Zaufende von Mitgliedern des Volks 
in alle Provinzen des großen Reichs; dadurch wurde ber 
Gemeindeverband loderer. Ehrenitelfen find ohnedieß immer 
die eguptifchen Fleiichtöpfe geweſen, welche die Juden höher 
adyteten ald Kanaan und feine Heiligthümer. Die Begänftigten 








beganen ſich als Unterthauen eines großen Rede zu 
fühlen, ‚nicht: mehr blos ald Juden. Darum nahm Die Ach⸗ 
tung für die viterliche Lehre, für bie Ueberlieferung ab. Das 
Studium des jerufalemifdyen Talmuds gerieth in Werfall, 
und faft ohne Aufſehen erfolgte eine wichtige politifche Neues 
zung, bie fonft unter andern Umständen gewiß Blut genug 
gefoftet hätte. Das Patriarchat in Tiberias, feit ber Miete 
des zweiten Jahrhunderts Die höchite. Behörde bes römifchen 
Sudenthums, und von mehreren Kalfern mit hohen Titeln 
und großen Achtungsbeweifen geehrt, ging beinahe von feibſt 
ein, ohne daß die Zuben das Geringfte thaten, um biefe, 
ihrer Ration fo nuͤtzliche Würde aufrecht zu erhalten. Der 
lezte Patriarch oder. Nafi, Gamaliel, ftarb im Jahr 44b un« 
beerbt. Nach ihm iſt Fein palältinifcher Patriarch mehr ges 
wählt worden. So wiederholte fich hier die alte Erfahrung, 
Daß es Fein fichereres Mittel gibt, das Zudenthum zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und feine Ausrottung vorzubereiten, ald wenn man 
feinen Bekennern gleiche Rechte ertheilt mit ben übrigen 
©taatsbürgeen, benn dann wirb am Enbe bie Minderzahl, 
weil die trennende Scheidewand gefallen, fich mit ber unge⸗ 
beuren Mehrheit verſchmelzen; dieß it ja ein Naturgeſetz. 
Die fpäteren byzantinifchen Kaiſer fchlugen jedoch eine andere 
Bahn ein. Juſtin I. und befonders fein Neffe Zuftinian er⸗ 
lichen, der katholiſchen Klerifei zu gefallen, die graufamiten 
Geſetze gegen die Suden. Die allgemeinen Menfchenrechte 
wurden den Ungläclichen entzogen, fie durften nicht erben, 
Feine Teſtamente abfaffen, Feine Ehreuftellen befleiden. Wüthenbe 
Aufftände der Samariter und Juden in Neapolis und Eäfa- 
rea waren bie Folgen dieſer graufamen Behandlung *). Im⸗ 
mer haben die Yuben, wenn fie äußere Gewalt erlitten, ſich 





*, Wir verweilen wegen des bier Geſagten auf Joſt jübilche 
Gelhichte Bd. IV, 232 fig. u. V, 158 fig., wo die Beweis⸗ 
ftellen beionders aus dem theodoſianiſchen Codex angeführt 
find. 
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Grade. Es iſt man feſter Glauben aller Juden, Dan Nie 
ganze heilige Schrift hauptſächlich Weiſſagungen auf Di 
Bafanft enthalte; in dieſem Geiſte erflüren fie den Text, is 
dieſem Geiſte überfeben jie ihn and; d. b. der Targumiſt 
deutet in feiner Uebertragung alle nur einigermaßen paſſende 
Gteilen als Prophezeiung auf Ercigniſſe Dee Gegenwart, oder 
der Zeit, die cr jelbit erlebt hat. Dadurch wird eine ficken 
Ausmittlung des Alters ber einzelnen Targumim möglib 
Ar Jonathans lleberiehung find mir num in dieſer Dinfichs 
folgeude Stellen aufgefallen, Die ich nach der Reihenfolge des 
heiligen Zertes mittheile. 4. Sam. 2. lauten die fünf erflen 
Berfe des Lobgefangs der Hanna, Samucels Mutter, im 
Targum alio: 

„Hanna betcte, ergriffen vom Propheten Geile, und 
ſprach: Samucl mein Sohn wird einſt Prophete ſeyn ˖in Zhrmel, 
in feinen Tagen werben fie (die Juden) befreit von den Hän 
den der Philiſter, durch feine Dünde werden geichihen Wun⸗ 
der und Thaten der Kraft. Darum jauchzet mein Herz übıy 
das Loos, das mir Gott befchieden. Und auch Heman, ber 
Sehn Joels, und Enfel meines Samuel, wird einſt ſammt 
keinen 44 Söhnen frohloden mit Eitheru und Paufen, lob⸗ 
Ängen werden fie mit ihren Brüdern, den Leviten, im Heilig» 
thume. Darum erhebt fich mein Geiſt über der Gabe, Die 
mie Gott zugetheilt, auch über die wunderbare Rache, melde 
de Philifter trifft, denn fie werden die (geraubte) Bundes⸗ 
lade Zehovahs auf einem neuen Wagen und nit einem Sühn⸗ 
spfer zurückſchicken. Darum fpricht Die Gemeinde Iſfrael; 
Defisen will id meinen Mund, um zu verfüuben große 
Dinge gegen unfere Zeinde, denn ich freue mich deines (Je⸗ 
borahs) Rettung. licher Sanherib den König (von Aſſur) 
weiffagte Dana weiter und ſprach: Zichen wird derſelbe vor 
Jernſalem, er und fein Kriegsvolk, aber ein großes Zeichen 
fl an ihm gefchehen; als Reichen merden umfallen feine 
Gireiter, und Darum wird alles Bolf, jede Nation und Zunge 
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Zuruben ergriffen haben. us diefen Gründen ift munter Dem 
Morte devröpworg in der angeführten Novelle höchit wahre 
ſcheinlich der babylouiſche Talmud zu verftchen. Die geraume 
Zeit, wäheend welcher der Streit dauerte (noAuy 76 xeovov 
oramdzacı), wären dann bie lezten 30 Sahre etwa von 
5235 —553. | | Ä 

Schließen wir. _ Das Wer bes großen jüdifchen Coder 
iſt weit ficherer , als Manche font glauben machen wollten. 
- Starke äußere und innere Beweiſe zeugen bafür, Daß die 
Mifchna im eriten Viertel des. dritten Jahrhunderts wieder 
gefehrieben worden iſt. Die Abfaſſung des jerufalemiichen 
Salmud gehört in das Iczte Fünftheil des vierten Jahrhune 
derts, die des bubylonifchen in den Anfang des ſechsten. 
Beides iſt eben fo fehr durch chriſtliche, wie durch jüdiiche 
Zeugniſſe verbürgt. 

Außerdem gibt es noch einige andere Auellen zur Kennt⸗ 
niß der jüdifchen Bildung, welche dem talmud’ichen Kreiſe 
angehören, und der Miichna zum Theil gleichzeitig, "zum 
Theil jelbit früher, großentheils aber ſpäter find. Als bie 
Mifchna abgefaßt wurde, lich man viele damals vorhan⸗ 
dene Stoffe bei Seite liegen. Diefelben zu ordnen unb ber 
Nachwelt zu überliefern, machten fi Rabbi Ehija, cin Schü⸗ 
ler Judas des Heiligen, und Rabbi Hofchaia*), der um ein 
Drenichenalter ſpaͤter blühte, zum Geſchaͤft. So entitandeu 
etwa AO Jahre nad) der Miſchna die ſogenannten Toſafta 
(oder Zufüge zur Miſchna). Wir haben ihrer 52, welche 
ſämmtlich, wie Die Miſchna, in einer der rein hebräiſchen 
ſehr ähnlichen Sprache gefchrieben find. NRabbinen, die am 
Ende des dritten Sahrhunderts lebten, berufen ſich bereite 
auf bie Toſaftas, und fehe Häufig werden biefelden in beiden 
Gemaren angeführt "). Nabe Hin chen fo alt find folgende 


°% S. Zunz am angeführten Orte Seite 50. 
**, 3 unz ebenbafelbit. 
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drei anf uns gekommene Midraſchim ober Commentare zum 
größten Theil des Pentateuchs: Sifra über das Ste Buch 
Moſis, Sifri zu dem Aten und bten, und Mechilta über 
ein gutes Stück des zweiten )). Häufig gedenken beide 
Talmude der Bücher Eifra und Eifri, und benützen ihren 
Inhalt; die Rapbinen, deren Ausiprühe und Namen. in 
deufchben angezogen werben, gehören zum mindeften der erften 
Hälfte des Sten Jahrhunderts an. Um ein zicmliches fpäter 
fheint die Mechilta zu feyn, doch vortalmudifch, obwohl 
fein Zeugniß für fie im Talmud ſteht ). Alle zufammen 
find ebenfalls in einer ftarf hebraifivenden Sprache abgefaßt, 
was für bus Alter der Mechilta ein günftiges Anzeigen ift %*°). 
Roh wollen wir zu dieſen Eommentaren das hiltoriiche Werk 
Seder Dlam fügen, das nicht ohne dDogmatifhe Ausbeute ft” 
and gleichfalls ins dritte Jahrhundert füllt +). 

Später als der Talmud, aber dennod) für die Aufhellung 
der Äftejten jüdiſchen Dogmen» und Bildungsgefchichte fehr 
brauchbar, iſt eine zweite Reihe von Bibcel-Auslegungen, ber 
fogenannte Midraſch Rabboth, Midrafh Tanchuma ober 
auh Selamdenu, Schocdyartob, oder Midrafch zu den Pials 
wen, Pefifta und endlich die Pirke Rabbi Elieſer. Rabboth 
nennt man einen Commentar zum Pentateuch und ben Mies 
gilloth, Der nach der altentr) jüdifchen Benennung ber einzel 
nen Bücher des Gefebes und der Megilloth in folgende 10 
Haupttheile zerfällt: Bereſchit Rabba, Schemoth Rabba, 
Vajikra Rabba, Bamidbar Rabba, Debarim Rabba, dann 
Echa, Schir Haſchirim, Eſther, Coheleth, Ruth Rabbathi. 
Lange galten die Rabboth für das fortlaufende Werk Eines 


*, Zunz 46 u. fig. 
*) Zunz 48. 
=, Biele der Tofafta,, ſammt den Büchern Sifri, Sifra und 
Medhilta , find in Ugolin’s Theſaurns lateinisch abgedrudt. 
rd) Zunz a. a. O. S. 85 
tt) Schon Origenes kennt dieſe Namen Op. de la Rue II. 529, 
Ghefchichte des Urchriftenthums. II 1. 3 
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Verfaſſers, das man bald ing vierte, bald Ins fünfte Jahr⸗ 
‚hundert verſezte. Zunz bat wie fo vicle andere Sirrthämer, 
fo auch dieſen in feinem trefflihen Werfe berichtigt. Er 
zeige auf überzeugende Weife, Daß die Berfaffer der einzelneh 
Stücke durch ganze Erbtheile und durch mehrere Jahrhun⸗ 
derte von cinander getrennt find. eine Gründe zu wieder: 
holen, würde zu vich Raum fordern, wir verweilen den Leſer 
auf das Werk felbit, und beguägen ung, die NRejultate mite 
zutbeilen. Das ältefte Stück der Rabboth iſt der Traftar 
Berefchit Rabba, zwar mit Ausnahme der fünf legten Ka⸗ 
pitel, oder des Abſchnitts Vajechi. Diefer fcztere fintt bie 
ins 14te Sahrhundert herab, während der Haupttheil dem 
Gen angchört und auf einen paläftinifchen Verfaſſer fchlichen 
laͤßte). Schemoth Rabba, vder die Auslegung Des zweiten 
Buchs, iſt um ein volles halbes Zahrtaujend jünger als Bes 
reſchit, und fällt fruͤheſtens ind AAte, fpäteftens ins 12te 
Saͤtulum ”). Bon den drei folgenden Commentaren gchört 
Bajifra ins 7te, Bamidbar ing 42te, Debarim ind Yte Jahre 
hundert **). Gleiche Bewandtniß hat es mit den Rabbathis 
zu deu 5 Megilloth; die Arbeit über Edya fit die ültcite 
und möchte ins 7te, Die über Kohelet und Ruth ing 7te 
oder 8te, die über Schir haſchirim ins Ste Jahrhundert zu 
ſetzen ſeyn. Der Midrafh zu Ejther iſt der jüngſte, und 
gehört Dem 12ten Säculum auf). 

Das zweite von den obengenannten größeren exegetiſchen 
Werfen, der Midraſch Tanchuma oder auch SZelamdenn — 
beides find, wie Zunz bewiefen bat, zwei Namen für ver⸗ 
fchiedene Recenfionen cincs und deffelben Werfs —, umfaßt 


% Zunz 175 u. fla.; dann 254 u. flo. 
») Ebendal. 256 u. fig. - 
»>) ©. ebendaf. über Bajitra Rabba ©. 182 über Bamidbar 261, 
Debarim 253. 
+) Ebendaf. über Eha S. 179, Schir Hafhirim und die andern 
364 u. fd. 
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den ganzen Pentateady, und Faen nicht vor ber eyſten Hälſae 
des ten Säculums niedergefchrieben ſeyn. Der Verfaſſer 
möchte wohl in Griechenland oder Italien gelebt haben °% 
Zwei biblifche Erklärungen find unter dem Namen Peſikta 
auf und gekommen, die Peſikta Rabbathi und Sutarta (mar 
jor et minor). Erftere, die größere genannt, obgleich fie 
weit weniger Raum einnimmt als die zweite, Fann nicht vor 
der zweiten Hälfte bes oten Jahrhunderts gefchrichen feyn; 
die Peſikta Entarta ift um volle zwei Jahrhunderte jüngen, 
und hat den Rabbi Tobia Ben Eliefer, der ums Jahr 1409 
ie Mainz blühte, zum Berfaffer ©) Das Buch Schochar 
Tob — fo genannt nad) dem Anfangs: Texte — oder der Midraſch 
zu den Palmen, gehört ins A0te Jahrhundert, und wurde 
eatweder in Sieilien oder in Eid» Italien gefchrichen %°%), 
Die Pirke Rabbi Elieſer F) verrathen durch das ſicherſte 
Kennzeichen des Zeitalters rabbinifcher Schriften, durch mefe 
Kınifche Weiffagungen ihre wahre Zeit; fle Fönnen nicht ‚vor 
ver Mitte des Sten Jahrhunderts gefchrieben ſeyn, vieleicht 
fallen ſie erft ind 9te. Der Verfaſſer lebte unter den Cha⸗ 
fen. Der Bollitändigfeit wegen nennen wir noch den 
Midraſch Mifrhle (zu den Sprüchwörtern) und Samuel, fo wie 
bie Bereſchit Rabba des R. Mojes Haddarſchan. Die beiden 
eriten gehören dem Aiten Jahrhundert an. Das dritte iſt 
darum wichtig, weil dee Moͤnch Raymınd Martini in feinem 
Bude pugio fidei ſich jehr oft Darauf beruft. Rabbi Moſes, 
mit dem ehrenvollen Beinamen Haddarſchan, war aus Narbonne 


”) Ebendaf. 226—238, 

°*, Die Peſikta Sutarta ift mit einer lateinifchen Ueberfegung 
abgedrudt in Ugolinis Ihefaurus Bd. 16, 16. Ueber beide 
Peſikta vergleihe Zunz ©. 244 u. 294. 

”) 3unz ebendaf. 266 u. fig. 

7) Ausſprüche Rabbi Elieferd. Diefes Bud; wurde von W. 9. 
Borft ind Lateinische Aberfezt und erfdien mit Anmerkun⸗ 
gen, Leiden, 1644 ; Über das übrige vergleiche Zunz 2711. flg. 
kefondere 277. 
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im fünliihen Fraukreich gebartig, und blähte im Dritten 
Viertel des 14ten Jahrhunderts. ein Wert iſt übrigeng, 
bis auf die Auszüge bei Martini, verloren gegangen *). 
r. Dirß ſiund die hHauptfächlichiten exegetiſchen Werke, aus 
dewen man bie religidfen Meinungen der älteren Juden ken⸗ 
nen leruen faun. Beim erften Aublick möchte ihre Werth, 
wegen ber zum Theil ſehr ſpaͤten Abfaffung, höchſt zweibentig 
reicheinen, ſobald von Aufhellung des eriten Jahrhunderts und 
einer Bildung die Rede iſt. Allein dieſer Zweifel verfchwin« 
det, wenn man erwägt, daß fie fat ohne Ausnahme aus 
älteren verloren gegangenen Werfen und jedenfalld aus der 
unbeweglichen Tradition gefihöpft haben. Doch hievon fpäter. 
Mir kommen an Die zweite Hauptklaſſe von Quellen, an 
tie ſogenannten Zargumim. Wenn wir es auch nicht aus den 
Büchern Danicl, Eſra und andern Anzeigen wüßten, fo 
wärden fon mchrere Stellen des N. Teitaments zur Ge⸗ 
flüge beweifen, daß zu Jeſu Chriſti Zeit das Alt Hebräifche 
nicht mehr Volksſprache war, fondern dem Aramäifcyen Play 
gemacht hatte. Nun beftand der wichtigite Theil des jüdie 
ſchen Gottesdienſtes in Borlefung von Abfchnitten des Ges 
fegce und der Propheten am Sabbate und in einem dicfelben 
erläuternden Bortrage. Diele Sitte läßt ſich bi in dag 
Makffabäifche Zeitalter hinauf verfolgen und die Geſchichte 
Jeſu legt ein fchönes Zceugniß für fie ab). Da aber das 
Volk die Urfprache, in welcher Gefeb und Propheten ges 
schrieben find, nicht mehr veritand, fo war eine Uebertragung 
derfelden in die Volksſprache oder eine aramäifche Webers 
fesung unumgänglich nöthig. Vielleicht Half man fich eine 
Zeit lang mit mündlichen Uebertragungen, doch entitanden 


Zunz 268 m. f. über Midraſch Mille und Samuel, dann 
287 u. fig. Über Nabbi Mofes und feine Schriften. Der 
pugio fidei yon Raymund Martini ift, zweimal gedruckt 
worden zu Paris 1651, zu Leipris 1687 in Fol. 

“) Luc. 4, 16. 
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ſehr frühe ſchriftliche und zwar gerade bie heiben, die mir 
ned; heute befigen : ber Zargum *) Onkelos zum Pentatench 
ud der Zargum Jonathan Ben Uficl zu ben Propheten. 
Die wahre Zeit diefer Bücher zu beſtimmen, iſt zunaͤchſt um 
fere Aufgabe. Der Zargum, welder algemein dem om 
tyan Ben Uſiel zugefchrieben wird, umfaßt die fieben ale 
hiſtoriſchen Bücher des U. Teſtaments: Joſua, Wichteg, 
Ruth und die vier Bücher ber Könige, jammt den drei 
großen, Jeſaias, Jeremias (ohne die Klaglicher), Ezechiel 
and den 42 Fleinen Propheten. Daß der ganze, unferem Bey 
Ufiel zugefchrichene Zargum, Einen Berfaffer habe, iſt zwar 
geliugnet worden, aber mit Unrecht, deun Eine und dieſelbe 
Sprache, Ein Charakter herrfcht in demfelben‘*) Faſt ei 
ſtimmig erfliren nun bie älteſten Rabbinen dieſen Jungathau 
Ben Ufiel, den Ueberfcher der Propheten, für einen Schülge 
Hillels. So Bava Bathra ©. 15h, a.: tradunt Rabbini 
nostri: octoginta discipuli fuerunt Hilleli seniori, que 
rum triginta digni erant, super quos habitaret Sehe- 
chinah, sicut super Mosen praeceptorem nostrum; trägintn 
autem digni, propter quus sol consisteret, sicut proptsr 
Josuam filium Nun, viginti denique inter illos medii,; 
mazimus autem omnium fuit Jonathan f. Usiel, minimus 
omaium Jochanan f. Saccai. Demnach hätte Jonathan 30 
Sahre vor Ehriitus fludiert **), und feine Ucherfegung ‚wäre 
ungefähr gleichzeitig mit der Geburt unfercs Erlöſers. Ro— 


*, Bon dem Seitworte DIN interpretari, transferre ex una 
lingua in aliam, daher mınnD der Ueberfeger (woher das 
neuere Wort Dragoman) und ou die Ueberfeung ; vor. 
zugsweiſe wurde die chaldäifkhe fo genannt. 

*, Geſenius hat die nichtigen Einwürfe Eichhorns und under 
nach Gebühr widerlegt. Eommentar zu Jeſajas 1, 69 n. fie. 

”r Die beiden berühmten Gegner Hiltel und Sammai blühs 
ten nad) dem Talmud-und den jübifchen Geſchichtſchreibern 
etwa ums Jahr 30 vor Chriſtus. Die Wahrheit diefer Ans 
gabe int hinlänglich beglaubigt durd, Joſephns, ber au Drei 
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WE zu bemerken, daß die Rabbinen niemals cinen- alten ge⸗ 
dehrten Namen fälfchlid, im eine fpätcre Zeit verfesen, ſondern 
Im Gegenteil geht ihr Beſtreben dahin, ſolche gefeiorte 
Kältoritäten durch Erhebung in das graue Alterthum roch 
chrwärbdiger zu machen. Sie litten an Der entgegengeſezten 
eanPheit unſeret nenern Seritifer, vor deren Tribunal Feine 
Schrift nen genug ſeyn kann. In der That finden fid 
Stellen im Talmud, welche offenbar in einem Anfalle anti« 
quariſchen Fiebers behaupten, Zunathan habe feinen Targum 
dus dem Munde der legten Propheten Haggai, Malachias 
und Jacharias empfangen (Mesilla ©. 3). Man wollte 
durch diefe Fühne Lüge dem Werke die prophctifche Weihe 
verihaffen, und in derfelben Abficht werden an andern Steffen 
Wunder von dem Targum erzählt, ale z. B. Succa ©. 28, a, 
‚5 we wir lefen, daß alfe Vögel, die über Ben Ufiel hinflegen, 

wahrend er überfezte, tobt vom Himmel gefallen fenen. 
Demnach Hit durchaus nicht zu fürchten, daß obige Stelke 
ans Bava Bathra die Zeit Benufiels zu weit herabſctze. 
Wenn wir nun beweifen Fönnten, daß der Targum, welcher 
Thom zugefährieben wird, vor dem großen Anhaltspunfte affer 
rabbiniſchen Zeitfritif, vor der Seritörung Sernfalems, abge 
faßt worden ift, fo wäre, meinen wir, gegen die Behauptung, 
Sonathan fen ein Schüler Hillels gewefen, nichts Haltbares 
Wehe einzuwenden. Diefer Beweis fann wirklich geführt 
werden, theil® ans Stellen im Targum felbit, theils aus 
Zeugnijfen von Schriftitellern des .eriten Jahrhunderts unſe⸗ 
ver Aera. Alle Targumim begnügen fi) nicht blos den 
heiligen Text zu überfegen, fondern fie umfchreiben ihn zugleich. 
Onkelos thut die am wenigiten, Jonathan Ben Ufiel fchon 
wiel mehr, die ſpaͤteren Zargumim noch in einem weit höheren 


— 
verichiebenen Stellen feiner Alterthämer (Havercamp I, 701. 
„>. 776.) den Sammeas oder Sammai deutlich als Hanpt 
: Ber pbadifäifhen Sekte in ben Tagen Herodes des Großen 
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Buches der Richter wegließ, and ber. Trabition mach, und 
zwar in dem Lobgefange Debora’s, weil es hier galt, ben 
herrlichen Sieg Iſraels auf jede Weife, alſo namentlich durch 
ven Abſtand zwifchen der Macht der Sieger und der Beſieg⸗ 
tm zu feiern. Rechnen wir nun bie von Jonathan aufge⸗ 
fhrten Zahlen von Gtreitern zu. Fuß *), 40,000, 50,000, 
60,000, 70,000, 80,000 zufammen, fo kommt eben bie 
Eumme des Fußvolks bei Joſephus heraus, dreimalhundert 
Taufend. Fit Dich nun nicht hoͤchſt auffallend? fieht man ſich nicht 
za der Annahme gezwungen, daß Joſephus unjern Targum 
vr Augen gehabt habe? Allerdings nennt Joſephus außer 
dem noch 3000 Wagen (2100 mehr als Jonathan). und 
10,000 Reiter, von denen der Zargum gay nichtd weiß So 
phus muß alſo noch andere traditionche Berichte benuzt 
baden, und zwar ficherlich unreinere- und fpätere. Denn Zahlen 
wählen in der Sage überall mit der Zeit, wie Schneclawinen 
darch Fortfchreiten im Raume*). Wird nun die Bermuthung, 





Als Fußeknechte erfcheinen fie nicht nur wegen der Waffen, die 
jeder Gattung gugefchrieben find, fonderm auch, weil die Wa: 
gen befonders genannt und Neiilge nicht erwähnt werden. 

Bir wollen bier an einem intereflanten Beifpiele zeigen, 
wie nichtig die Kritik ift, welche von den hriitlichen Gelehrten 
gewöhnlich auf diealten jüdifhen Schriften angewendet wird, 
um ihre Zeit zu beilimmen. Gefenins, ein Borfcher, den 
Niemand mehr ſchätzen ann als ich, mund der die kritiſche 
Sowache von Männern wie Bertholdt und Gichborm 
nah Gebühr züchtigt, nennt in feinem Commentar zu Jeſa⸗ 
jas unfere Etelle im Targum (Nicht. V. 8.) ein abenteuerliche® 
Einſchiebſel, das auf ein jüngeres Seitalter hinweiſe. (Ge⸗ 
knins Hält nämlich mit uns den Tarqum für gerade fo alt, 
als die Talmudiiten behaupten.) Ohne es zu merken, bat 
N bier der verehrte Gelehrte von dem falfchen kritifchen 
Grundſatze hinreißen lafen, daß die Welt immer dümmer 
werde, ein Grundſatz, der dem andern, von denfelben Krititern 
ſonſt fo oft ftillfchweigend oder offen angewandten „Wie herr⸗ 
ld weit haben wir es doch gebracht“. geradezu wideripricht. 
Barum follten die Juden zur Beit bes Herodes nicht auch 
lädherliche uud übertriebene Dinge behauptet oder geichrichen 
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bekennen: Kein Heiliger iſt, als Gott, denn außer Div it 
feiner, und Dein Boll wird fprechen: Riemand iſt ftarf als 
unfer Gott. Ueber Nebukadnezar (den König von Babel) 
weiſſagte fie (Hanna) und ſprach: Ihr Ehaldäer und jedes 
andere Boll, das einſt Herrfchen wird über Iſrael, ſprechet 
nicht groß, und Feine Lälterung gehe aus eurem Munde, denn 
Gott weiß Alles, und über alle feine Gefchöpfe erftredit fi 
fein Gericht, heimfuchen wird er an euch eure Miffethat. 
Ueber das Neid, Javan (der Griechen, Nachfolger Aleranders) 
veiſſagte fie und fprady: die Bogen der jonifcken Männer 
follen zerbrocdhen werden, aber dem Haufe ber Dasmonder, 
welche zuvor ſchwach waren, follen wiberfahren Zeichen und 
Wunder (göttlicher Hülfe). Ueber die Söhne Hamans weife 
fagte fie und fprach: bie einft fatt waren und prangten in 
Reihthum und Geld und Vollauf hatten, find nun arm 
worden und vermiethen ſich (an Reiche) um bag tägliche 
Brod. Mardochai und Either, früher niedrig und arm, find 
weich geworben und haben ihres Mangels .vergeflen; fie find 
wieber wie Göhne der Edlen. So wird Serufalem, das da 
war wie ein unfruchtbures Weib, wieder angefüllt von bem 
gefangenen (abgeführten) Volke, die Heere Arams (Syriens), 
das einft mächtig war und volkreich, werben fallen, fein Bo⸗ 
den verwältet werben. „Al bieß wirb ber Herr thun,“ heiße 
es in den folgenden Berfen, die nicht hicher gehören. 

In biefer langen Stelle geben nur wenige Worte den hebräi⸗ 
ſchen Test wieder, alles übrige iſt eine freiwillige, gleichfam mit 
deu Haaren herbeigezogene Umfchreibung, wenn man es nicht 
noch fchlimmer nennen will. Der Schluß auf die Zeit bes 
Targums liegt auf der Hand. Wären die Römer ben Juden 
zu der Zeit, als die Ueberſetzung Jonathans verfaßt wurde, 
als gleich ſchlimme Feinde erſchienen, wie Sanherib, Nebu⸗ 
kadnezar, Haman, Antiochus, fo würde der Targumiſt nicht 
ermangelt haben, auch gegen fie eine Weiſſagung zu ſchleu⸗ 
dern. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt demnach der Targum in der 
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erflärt: ber Mann der Wittwe bieß Obabja, war alfo ber 
felbe mit dem Schaffner des Könige Ahab, der 4. Buch ber 
Könige Kap. 48. hundert Propheten rettet. Er hatte das Geld 
entlehnt, um die Flüchtlinge unterhalten zu Eönnen, und nun 
nach feinem Tode kommen die Bläubiger und drohen, weil 
fie fi niche mit der Hinterlaifenfchaft des großmüthigen Er 
nährerse der Propheten bezahlt machen Eönnen, feine Kinder 
als Sklaven wegzunchmen. Dieß deutet Joſephus wenigiteng 
au: uno davswautvov rpapnvar, Obadja habe das nöthige 
Geld dazu entlehnt. Endlid, weist fein Ausdrud gpaals dar 
auf hin, daß er Feine Erzählung bes Textes felbft, fonbern 
eine Erweiterung befielben, oder, wie die Juden fagen, eine 
Hagada wiederhole. Eine foldye it ja die Stelle unfers Tar⸗ 
gum. Da nun Söfephus dieſen Beifab gerade an demſel⸗ 
ben Drte, wie Jonathan (als Unhängfel zu 2. Kön. 4. 4.), 
und zwar ganz mit benfelben Nebenumflänben, wie biefer, 
einflicht, fo ift meines Bebünfens der Beweis vollitändig ges 
führt, daß Sofephus unfern Targum benüzt habe, alfo auch 
dargetban, was wir hier barthun wollten. 

Sollten nun nit auch Die neuteftamentlidhen Schrift: 
ſteller es ebenfo gemacht haben, wie Joſephus? Diefe Bermus 
thung liegt fehr nahe, und es fehlt in ber That nicht ganz an 
Spuren, weldye für fie fprechen. Die drei Synoptifer führen 
bie Weiffagung Sef. 6, 10. an, aber auf verfchiedene Weife. 
Matthäus (43, 44. 15.) hält fich ftrenge an bie LXX, nas 
mentlih in ben lezten Worten, auf bie es hier anfommt: 
sönore Inıspblmor al Idompaı avrovg. Lukas gibt bie 
Stelle im Allgemeinen (8, 10.) und lüßt das Ende weg; 
anders Markus, itatt xal iaompaı avrovug fagt er xal apedg , 
avroig. Der erflärende Beiſatz ra duapriuara, ber hinter 
avrosg im gewöhnlihen Texte ſteht, fehlt in den Heften 
Handfchriften, und ift wohl unaͤcht. Allem Unfchein nad) 
bat nun Markus (oder vielmehe bie Quelle, der er. folgte) 
fine leberfegung aus unferm Targum entichnt. Deun 
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des Daufes Himk“ Die Meunſchenmaſſe der Gtäbte wird 
Ger verglichen mit dem ungeheuren Strome ber Wläubigen, 
die zur Paſſahzeit nach Jeruſalem walfahrteten. Wie fonnte 
Dieß der Ueberſetzer thun, wenn er crft nad) ber Zerftörung 
Yernfalems lebte! Entſcheidend iſt endlich die Ucherfehung 
won Habacuc 3, 47. Der bebräifche Tert lautet fo: „Der 
Feigenbaum wird nit mehr grünen, Feine Ranke 
wird Der Weinitod treiben; Die Hoffnung auf die 
Merndte des Delbaums täujche, die Fluren brims 
gen Fein Getraide Hinmweggeriifen von ber 
Harde ift das Schaf, Fein Rind mehr in den 
Ställen zu finden.“ Dagegen Jonathan: „Nicht bauern 
ſoll das Reich Babel, noch die Herrfchaft über Iſrael forte 
führen, erfchlagen werben die Könige Mediens, die Helden 
Javans (bie Mlerandriden) follen nicht bleiben, ausgerottet 
werden die Römer, fie follen Peinen Cenſus mehr cintreiben 
von Zerufalem DXM map par ao) won yamen. 
Ueber das fchwierige NND) vergleihe man Burtorf, es 
kommt nur bieß einigemal vor, und ift nach ber wahrſchein⸗ 
lichſten Erflärung eine verfeberte Form des römiſchen Wortes 
vensus. Freilich mögen Die armen Provincialen diefes Wort 
fee oft auegefprochen und mit taufend Flüchen verwünſcht, 
aber auch, wie unfere Bauern bie lateinifchen oder franzöfifchen 
Bezeichnungen neuer Steuern, jeder nach feiner Mundart 
anders verzerrt haben *),. Die Sache wäre übrigens and 
dann Mar, wenn NND) ganz wegbliche, denn bag Zeitwort 
x wird Hauptfächlich vom Geldeintreiben gebraucht. Genug, 


*) Uebrigend iit bie Veränderung nicht einmal bedeutend. Das 
Dageih im Samech weist auf einen ausgefallenen Mitlanter, 
alfo obne Zweifel I bin, und wus das m zu Ende betrifft, fo 
mögen die Juden das fremde Wort weit öfter im Aten ale im 
ıften Ball aus dem Munde der Sieger gebört haben. Denn 
biefen Ball braucht man bekanntlich eben fo gut für die Bor: 
derung als die Anklage. 
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der Berfnfier des Targums, bee Irnathan Wen Uſlel 
zugefehrieben wird, lebte zu einer Zeit, wo Die Juden keine 
ſtärkere Klage über die Romer erhchen founten, als dag die® 
Tribut) in Serufalem erhoben, zu einer Zeit enblich, we 
das unglüdliche Bott ſich noch der täufchenden Hoffnung 
bingab, Roms Legionen übermältigen zu: können Folglich 
haben wir feine andere Wahl, als. ihn in bie Epoche zwiichen 
Herodes dem Großen und der Zerftörung Serufalems durch 
Titus zu verfehen. Es wäre ungerecht, wenn id, nicht au 
{sihe Stellen anfährte, welche diefem Nefultate zu wiben 
ſprechen fcheinen. Die ftärfite iſt Jeſ. 53, 44., wo Jonathan 
ganz unabhängig vom Xerre überfezt: „Er (der Meſſias) 
wird Das Heiligehum banen, welches entweiht ward durch 
unfere Schuld und preeisgegeben barch unfere Miſſethat.* 
Eicht man dieſe Worte nur oberflächlich an, fo iſt mas 
verfucht zu glanben, daß der Zargumiit die Zerftörung durch 


% Beim erften Anblid möchte man glauben, die Eintorberung 
des Eenfus weife auf die Seit bin, wo Judäa bereits zur 
Provinz gemacht war, und regelmäßig beſchazt wurde, wie 
alle andern tributpflichtigen Länder. Ich bin anderer Mei⸗ 
nung. Wenn der Targum auf die Epoche ber verlornen Un 
abbängigkeit bindeutete, würde es nicht ſagen, lie werden 
den Sins einfordern von Jeruſalem, fondern von Jfrael, 
oder dem ganzen Volle. Nur auf die Seit wo Herodes 
berrichte und das Land noch einen Schein von Selbitiiändige 
Beit genoß, paßt der Sat: fie treiben Steuern ein von Je⸗ 
rufalem; denn nicht das Volk unmittelbar, fondern der Fürft, 
der feinen Sit in Jerufalem hatte, zablte damals den Tris 
but. Daß aber Herodes ben Römern zinspflihtig war, be 
zeugt Appian de beilis civilibus V, 75: 'Ayzawvıos lozn Öd x; 
xai Bacı\das, ovs domıuacssev, El Yopoıs apa Teraypuevoss, 
Dliövrs utv Adapstov — Idovsaiov dt nal Zayapeav Hpwönv. 
Daifelbe bezeugt im Grunde aud Joſefus, wenn er Altertb. 
XIV. 14, 4 und XV. 6, 6. erzählt, Herodes habe den Roͤmern 
Geld und Betraide liefern müflen. Wie bitter die rechtaläu⸗ 
bigen Quden dazu fehen mochten, daß die ihnen abgedrunges 
nen Steuern in die Kaffe der unbefchnittenen Weltbezwinger 
fallen follten, kann man ſich denen! 
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bie Römer im Uuge habe, allein ber Schein verfchwindet hei 
genauerer Betrachtung. Der chaldäifhe Zert lautet fo: 
War SEROD METER Amar RT >> Bunächit kommt 
alles auf den richtigen Sinn der beiben Zeitwörter — und 
My an. Jenes heißt profanari, de saneto communes fieri, 
biefes tradere, dedere in potestatem alioujus. Klar iſt 
nun, daß von einer Sache, Die gar nicht mehr befteht, ſtreng 
genommen zwar ber Ausdrud „Entweihen“, aber keineswegs 
der anbere „Uebergeben“ gebraucht werben kann. Schon aus 
dieſem Grunde ift unwahrfcheinlih, Daß ber Targum zu 
obiger Stelle die Zeritörnng des Tempels durch Titus meine. 
Nehmen wir vollends die Gefühle in Rechnung, mit welchen 
bie Juden, befonders als die Wunde nocdy neu war, vom 
Untergang ihrer Deiligthümer ſprechen mußten, fo erſcheint 
jene Deutung vollends unmöglich. Wie? von eincm Ereigniß, 
Das die glühenditen Hoffnungen eines ‚ganzen Bolfes für 
immer vernichtete, von einem Werke des Schreckens, bag die 
Grundlagen des Tempels und ber Stadt umwäühlte, bag 
über ben geweihten Raum, dem bie inbränftige Andacht von 
Millionen zugewandt war, ben Pflug ergehen lich, ſollte ein 
verehrter Ueberjeber ber heiligen Bücher Iſraels, die alten 
herzlofen Ausbrüde „Eutweihen, Uebergeben“ gebraucht haben ? 
Nimmermehr, jonjt müßte die Natur des, menfchlichen Her⸗ 
zens mit dem Untergang bes Tempels verändert worden jepn. 
Alſo mülfen wir und nad; andern Ereigniffen umfehen,, auf 
weiche die beiden Worte paſſen fünnen. Eutweiht und an 
Fremde übergeben wurde der zweite Tempel zu Antiochus 
des Erlauchten Zeit (Sof. Alterth. XI, V, 4.), alſo ctwa 
450 Jahre vor bem muthmaßlichen Zeitalter Jonathaus; ent⸗ 
weiht ferner und an Fremde übergeben wurde Der Tempel 
erſt feit Menſchengedenken — (vorausgefczt nämlich, daß der 
Berfaffer des Targums unter Herodes dem Großen blähte) 
— erftens durch Pompejus, der mit feinen Kriegsoberiten 
wider das. Geſetz in Das Heiligthum Hineinging, uber buch 
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nichts ans demſelben entwendet haben ſon (Altenh. XIV, 
IV, 4.), und zweitens durch Herodes ſelbſt, ber zw Anfang 
feiner Gewaltherrſchaft mit Hülfe der römifchen Legionen 
unter Eofius Serufalem fammt dem Heiligthum erſtürmte 
and dem Regiment bes lezten Hafmonderd Antigenus ein 
Ende machte. Wütlyend wurde Damals (Alterth. Buch XIV. 
Cap. 16.) im Tempel gefochten, und das Blut von Römern 
und Juden firbmte durch bie heiligen Räume. Daß bie Ju— 
den biefe Gewaltthat als cine fünblihe Entweihung anfahen, 
und den Herodes als Urheber derfelben verfluchten, verfteht 
fih von ſelbſt. Eie mußten alfo cine Entfähnung bes Hei⸗ 
ligthums wünfchen. Der damalige Zuftand des Tempel ent⸗ 
ſprach jedoch nicht blog in diefer Bezichung ihren frommen 
Anſichten nicht, er war ihnen auch zu Flein und gaft für ein 
ärmlihes Schattenbild des falomonifchen *). Daß fie fo dach⸗ 
ten, dafür ſpricht nicht ctwa blog ein einfaches Zengniß Alte» 
rer Schriftitchier, fonderu cine That, die Herodes den Großen 
Mittionen koſtete. Im A8ten Jahre feiner Regierung ließ 
diefer König die äußern Mauern des Tempels nieberreißen, 
weitläuftigere und größere an ihre Stelle ſetzen, und . das 
ganze Heitigthum mit außerorbentliher Pracht verfchönern 
und erweitern. Er war es, ber ihm bie Geftalt gab, in 
welcher c8 die Bewunderung ber ganzen Welt auf ſich zog, 
und eine Bergleihung mit bem alten falomonifchen, d. h. 
mit einem Gebäude, das ber Alles vergrößernden Gage ans 
gehörte, nicht mehr zu ſcheuen hatte. Zehntaufenb Werkleute 
und taufend Karren arbeiteten 18 Monate an dem großen 
Bere (Alterth. XV. Gap. IX.). Sicerli hat Herodes 
fo ungeheure Ausgaben nicht aus Frömmigkeit gemacht, ſon⸗ 
dern politifhe Abfichten leiteten ihn. Nachdem er feine 


Joſephus läßt Herodes den Großen in einer Rebe an die Ju⸗ 
den fagen,, „der falomonifche Tempel fey um 60 Ellen böber 
gewefen, als der jetzige.“ Alterth. XV, 11; 1. Dieb war 
ohue Sweifel die allgemeine Meinung ber Juden von damals. 
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Hertſchaft befeftigt, dachte er daran, ben auf Strömen von But 
gegründeten Thron auch feinen Erben zu ſichern. Zu dieſen 
gwecke wollte er bie mächtigfte Partei im Bolfe, die Pharie 
füer gewinnen, und unternahm eben deßhalb ben erweiterten 
Bau, und eine neue Einweihung des Tempels (Xltertb. 
ibid. 6.) Folglich fezte er voran, baß er nichts thun fünne, 
was ben Juden mehr gefafle und geeigneter wäre, ihm ihre 
Gunſt zuzumenden. Wünfchten aber die rechtglaubigen Iſrae⸗ 
fiten mit ganzer Gecle eine prachtvofle Heritellung des alten 
falomonifchen Heiligthums, fo darf man auch verſichert ſeyn, 
daß fie dieſes Werf, che es auf gewöhnlichen , menfchlichem 
Wege durch Derodes vollführt wurde, Dem Fünftigen Erretter 
des Bolfs, dem Meſſias zufchrieben; denn immer haben fie 
bie Erfüllung aller National: Hoffnungen oder auch Vorur⸗ 
theile , befonders foldher, die fih auf den Gottesdienft bezo« 
gen, vom Mefitas erwartet. Und in der That nur an ein 
meifianifches Werk Fonnte Herodes folche Koften wenden, nur 
durch, Vollendung eincs ſolchen durfte er hoffen, den wohl 
verdienten Haß der Juden zu entwaffnen. Nachdem aber 
der Tempel in der erjehnten fchöneren Geſtalt fich erhoben 


harte, dt nicht mehr währjcheinfich, daß Die Juden ihrem ' 


Meſſias einen neuen Ban des Heiligthums zufchrieben, höch⸗ 
ſtens konnten fie noch erwarten, daß ce demfelben eine höhere 
Weihe ertheilen werde. Da nın Sonathan in unferer Stelle 
dennoch die Erbauung des entweihten und übergebenen Tem⸗ 
pels dem Meſſias zufchreibt, fo folgt hieraus, wenn nicht 
alte hiſtoriſche Rechnung täufcht, daß fein Targum vor dem 
48ten Jahr der Regiernng Herodes des Großen verfaßt 
wurde. Aufs fchönfte ſtimmen hiemit die beiden andern oben 
angeführten Hauptitchen, 2. Sam. 2. und Habae. 3, 47. 
überein. Denn die Römer erfcheinen dort zwar nicht als ein 
Bolf, das den Zuden ſchon fo viel Böfes gethan hat, ale 
die Könige der Griechen, weßhalb fie 2. Sam. 2. gar nicht 
genannt werben, aber duch zugleich als ein ſolches, das ſchon 
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Echatzungen erhob (mad unter Pompeins und in ‚ben erſten 
jahren Des Herodes gefhah) und deßhalb dem Untergang 
acweiht ijt, nach Habac. 5, 17. Alle drei Ausiprüde (2. Sam. 2. 
Habac. 3, 17. und Jeſaj. 53, 44.) weifen alfo auf eine und 
dieſelbe Zeit, auf die eriten 48 Jahre des Herodes hin. Ge 
it denn unfere Stelle, die beim eriten Anbli fo verbächtig 
ſchicn, ein fchöner Beweis für tag Zeitalter Jonathans. 
Yudy Der Targum zu Sefaj. 32, 44. machte mich am 
fangs ſtutzen, bis ich mid) überzeugte, baß ber Leberfcher den 
Test ganz im Sinne des alten Propheten wicder gibt. Tar⸗ 
sum und Text fagen daſſelbe. — Eonit haben ſeichte Kritis 
fer, wie Eichhorn und Berthold, einzelne Ausdrüde uns 
ſcres Zargum als Zeichen fpäterer Abfaffung angefochten, fo 
> B. daß Sonathan Sch. 34, 9. Edom auf Rom deutet und 
aoch mehr, daß er Ezechiel 38, 6. Gomer durch Germania 
uberſezt. Unmoͤglich, meinen die gelehrten Herrn, habe man 
damals in Paliitina etwas von den Germanen wiſſen können, 
tie ja taufend und mehr Etunden von jenem Lande entfernt 
wehuten. Das ift wicder eine fchöne Probe jener beutfchen 
Kritik, Die ſich felbit durd) ihre Ungebähr um alle Achtung 
gebradye hat. Wie? die Juden, weldhe Rom von ganzer 
Seele baßten, weldye mit ‚geipannter Neugierde auf jede 
Schlappe laujchten, die den verhaßten Feinden widerfuhr. ſol⸗ 
len nidyts davon gehört haben, daß nur Germanen den es 
gionen mit Glück widerftanden, nichts von den Kämpfen Der 
Eimberu und Zeutonen gegen Marius, nichts von der Nies . 
derlage des Barus? Und doc) lebten fo vicle taufend Juden 
in Rom, uud zwifchen Diefen und ihren Landeleuten in Pas 
Giftina fand reger Verkehr ſtatt! Wer cmpörungsluftig ift, 
erfpäht mit. Inbrunſt alle ſchwachen Seiten feiner Gegner. 
Die Zuden aber waren zum Nufitande bereit, und die jchwächite 
Gate Roms bot chen die germanifde Gränze dar. Doc 
wozu bloße Bermuthungen darüber, daß die Juden unter 
Yuguftus etwas von. Sermanien mußten. Wir können mit 


Thatſachen antworten. Joſephus gibt Alterth. XVII. 8, 5 
zu verfichen, Herodes der Große habe neben andern Leib 
wächtern auch Germanen in feinem Dienite gehabt. Warum 
wohl Mitglieder diefer fernen Nation? ohne Zweifel darum, 
weil man fie für bie beiten Soldaten hielt! Alſo muß man 
Damals in Paläftina wohl etwas von ber Gefchichte Germa⸗ 
niens zn erzählen gewußt haben. Daß endlich Sonathan dem 
Ansdruck Edom auf Rom deutet, beweist noch viel weniger 
für ein fpäteres Alter des Targum. Immer haben die Ju⸗ 
den altteftamentliche Namen, wie Affur, Babel, Edom, Moab, 
als ſtehende Bilder für fpätere ähnliche Dölfer oder Städte 
gebraucht. Die alte Geſchichte ihres Volkes war ihnen ein 
Vorbild der neuen, gegenwärtigen, wofür fchon das neue Tex 
ſtament hinlänglich zeugt. Nun noch ein Wort über Armils 
ind. Mit diefem Ausdrud bezeichnet Jonathan zu Sefaj. 14, 
4., den Antichriit. Morinus und nad) ihm der ganze Ehor 
der neuern Kritifer erklären die Kabel von Armillus, der 
Himmel weiß aus welden Gründen, für fpäter als der Tals 
mud. Selbſt der gelehrte Zunz neigt fi, ohne Zweifel durch 
die Einreden einiger chriſtlichen Läugner beftochen, zu ber 
Bermuthung hin, ba die Stelle ein fpäteres Einſchiebſel 
fey*). Allein ich werde fpäter in dem Kapitel vom Meifiae 
genügend darthun, daß dieſe Sage dem Zeitalter der Heroben 
angehört. 

Aus den bisher entwicelten Gründen ergibt fi, zum 
Mindeften gefagt, eine hohe Wahrfcheinlichkeit, daß der Tare 
gum Jonathan vor der Zeritörung Serufalems gefchrieben 
wurde. Aber es gibt noch bündigere Beweiſe für bicfelbe 
Sache. Joſephus, ber jüdifche Gefchichtfchreiber, erzählt bee 
kauntlich in feinen Alterthümern, auch, da, wo er blog Die 
heiligen Bücher als Quelle braucht, Manche, was ſich weber 
im hebräifchen Original, noch in den LXX findet, welche 


?) Zu nz a. a. O. ©. 282, Note d. 


einem einzigen, ed fey denn berfelbe weiſe und verftänbig genug, 
um (Alles recht) zu begreifen. Wer folgenden wier Dingen 
nachforfcht, dem wäre befler, daß er nie in Die Welt gefominen ; 
was oberhalb (der Thiere des Wagens), mas unterhalb derſel⸗ 
ben, was zuvor und hernach iſt (vor und nach Erfchaffung. 
der Welt).“ Much fonft finden fich bei’ den. Miſchnalehrern 
Spuren ber Geheimlehre, woraus hervorgeht, daß fie, obgleich 
verboten, ihre geheimen Verehrer zählıe.. In der Toſaphtha 
zu obiger Stelle heißt ed: „Rabban Jochaman equitabat 
super nsino, sequebaturque eum R, Elisser ben Aruch, 
qui dixit illi: Rabbi lege eaput anum in opers cnrrus. 
Respondit ei magister: nonne tibi dixi a prineipio, quod 
non legant in curra, ne uno quidem praesente (disel-. 
palo), nisi fuerit sapiens et intelligens? Dixit R. Eliesero 
eıponam igitur coram te; cui respondit R. Jochanan:. 
ineipe; protinus coepit R. Elieser exponere in opere 
carenus. Tum vero descendit Rabban Jochanan ben Za-- 
chai de asino, velavitque se pallio suo, et consederunt 
ambo in lapide sub olea. Cam explionsset R. Elieser; 
sorrexit Jochanan et osculatus est eum, dieens:: Bene-: 
dietus Dominus Deus Israel, quid dedit Abrahamo patrii 
nostro filium, qui sciat exponere glorinm patris sui, qui 
est in coelis.“ ete. Häufiger find jedoch‘ verhietende Aeuße⸗ 
rungen, von benen Zunz?) eine Reihe aus beiden Talmuden 
geſammelt hat. Die Abneigung der Talmudiſten gegen: die 
Gcheimiehre war fo ſtark ausgefprochen, daß auch chriitliche 
Biter. Keuntniß davon nahmen. Hieronymus fagt in der 
Borrede zu feiner Erflärung des Ezechiel: „(hujus) nrophetae 
dif&eultatem Hebraeorum probat tradilio. Nam nisi quis 
apıd eos aetatem sacerdotalis minist-rüi, i. e. ricesimum 
annum impleverit, nec principia Geneseos, nee oanticam 
eanticorum, nce hajus voluminis (Ezechielis) exordium et 
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Boas! und iher Muhr’ aber der Taygam ſpricht ſich entſchie⸗ 
den in Joſephus Sinne aus: Ruth III, S. media norte 
contremuit Bons et asperit mulierem justa pedes snos 
et subegit eoncdupiscenliam suum et non secessit ad cam, 
guenndmoduin nee fecit Joseph justus, qui recusavit ad- 
pröpinguare ad Aegyptiem, uxorem domini sei etc. 
Wir legen, wie gefagt, Fein großes Gewicht auf dieß Zuſam⸗ 
menttefferi beider, deſto mehr auf zwei andere Beifpiele, die 
hier folgen: Alterth. V. Kay. V. 1., lefen wir: Yabin, König 
der Ranaaniter, habe cin Heer von 300,000 Mann zu Fuß, 
10,060 Reitern und 3000 Gtreitwagen gehabt, und diefe 
Macht feinem Felbhauptmann Siffera zum Kampfe gegen 
Iſrael übergeben. In ber entfprechenden Etelle des heiligen 
Tertes Richt. IV. 5. n. 43. finden wie gunz andere Zahlen.’ 
„Neunyundert eiferne Wagen hatte Zabin,* von 
Fußvolk und Neiterei ftcht Fein Wort zu leſen. Auch der 
Targum folgt, wenigſtens Richt. IV. 3. u. 43, dem heiligen 
Zert und kennt iur 900 Streitwagen. ber anders äußert 
er Tich in dem Lobgefang, worin die Prophetin Debora ben 
Sieg ihres Volles über Siſſera feiert. „Der Leute» Schinder 
SHferä,“ heißt es dort (Nicht. V. 8.), „hatte 40,000 Haͤup⸗ 
ter ded Lagers, 50,000 Soldaten, welche mit bem Schwerte, 
60,000 ,: die mit der Lanze foditen, 70,000 Schildtraͤger 
(Schwerbewaffnete, önAlraı), 80,000 Schleuderer, außerbem 
900 eiferne Wagen ; aber all diefe Taufende, al’ dieſe Scha⸗ 
ren fonnten nicht beiteben vor Barak und vor ben 10,000 
Männern aus Iſrael, die mit ihm waren.“ Man fieht, ber 
Targumiſt ging von der Unficht aus, als fen oben im heiligen 
Terte (Richt. IV. 8.) nur der Hauptbeitandtheil ber Macht 
Jabins, vie · Streitwagen, gleichfam das grobe Geſchuͤtz der 
alten afiatiſchen Voiter, angegeben, das Fußvolk dagegen als 
etwas, das ſich won ſelbſt verſtehe, abergangen. Als ein 
Mann, dem jeber Zug aus der alten Geſchichte ſeines Volkes 
euer iſt, eeutzt er das, was den inſpirirte Verfaſſer bed 
V 


Buches der Richter wegließ, ans der Trabition nach, und 
war in dem Lobgeſange Debora's, weil cs Hier galt, den 
herrlichen Sieg Iſraels auf jede Weife, alſo namentlich Durch 
den Abſtand zwifchen dee Macht der Sieger und der Beſieg⸗ 
ten zu feiern. Rechnen wir nun bie von Jonathan aufge: 
führten Zahlen vorn Gtreitern zu Fuß °), 40,000, 50,000, 
60,000, 70,000, 80,000 zufammen., fo fommt eben Die 
Eumme des Fußvolks bei Joſephus heraus, dreimalhundert 
Tauſend. Iſt dich num nicht hoöchſt auffallend? ſieht man ſich nicht 
za der Annahme gezwungen, daß Joſephus unſern Targuwm 
vor Augen gehabt habe? Allerdings nennt Jojephus außer⸗ 
dem noch 5000 Wagen (24100 mehr als Sonathan). und 
10,000 Reiter, von denen der Zargum gar nichtd weih Fo 
iephus muß alſo noch andere traditionelle Berichte benüzt 
haben, und zwar ficherlich unreinere. und ſpaͤtere. Denn Zahlen 
wachen in der Sage überall mit ber Zeit, wie Schneclawinen 
turch Kortfchreiten im Raume*°). Wirb nun Die Bermuthung, 


2) As Fußenechte erfcheinen fie nicht nur wegen ber Waffen, bie 
jeder Gattung zugefchrieben find, fondern auch, weil die Wa⸗ 
gen beſonders aenannt und Reiſige nicht erwähnt werben. 
Bir wollen bier an einem interefianten Beifpiele zeigen, 
wie nichtig die Kritik ift, welche von den chriſtlichen Getehrten 
gewöhnlich auf die alten jüdifhen Schriften angewendet wird, 
um ihre Zeit zu beitimmen. Gefenius, ein Zoricher, dem 
Niemand mehr ſchätzen kann als ich, und der die Lritifche 
Shwäde von Männern wie Bertboldt und Gihbern 
nach Gebühr züchtigt, nennt in feinem Commentar zu Jeſa⸗ 
jas unfere Etelle im Targum (Ridht. V. 8.) ein abenteuerliched 
Einfchiebfel. dad auf ein jüngeres Zeitalter hinweiſe. (Ge⸗ 
fenind hält nämlich mit und ben Tarqum für aerade fo alt, 
als die Talmudiiten behaupten.) Ohne es zu merken, hat 
fi) bier der verehrte Gelehrte von dem falfchen £ritifchen 
Grundſatze hinreißen laffen, dab die Welt immer bünmer 
werde, ein Grundſatz, der dem audern, von denſelben Kritikern 
sonst fo oft ftilifchweigend oder offen angewandten „Wie herr 
lid weit haben wir es doc gebracht“. geradezu wideripricht. 
Warum follten die Juden zur. Beit bes Herodes nicht auch 
lächerliche uud übertrichene Dinge -behayptet ober geſchrieben 
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daß Jonathan um ein Gutes Älter fen als Joſcphus, und 
dem jüdifchen Geſchichtſchreiber als Quelle gedient habe, burdy 
obige Steile höchft wahrfcheinfich, fo. wird fie durch folgende 
zur Gewißheit erhoben. Alterth. IX. Kap. A, 2. leitet Jo⸗ 
ſephus die Schilderung des Wunbers ber Ockkrüge, welches 
der Prophet Elifa an der armen Wittwe gethan, mit dem 
Worten ein: IlpogslYoücav aurs Yacı rw 'NBedlov tod 
"Aydßov olxovönov yuvalza alnsiv, og ovx dyvosl, nog 6 
dvne aurijg Tovg noopirog neplowoev, Und rig Ayaßou 
yuvaıxög 'IsgaßliAng avaspovulvovg. Exarov yap, EAsysv, Un’ 
aUrod davesauivov TERPIVa xSxpUuuEvVoÜUGg’ za usra nV 
tod dvöpog reAsvenv dysodaı viv aurıw re xal ra Time 
noög dovisiav. Im heiligen Xerte (2 Kön. 4, 4.) heißt es 
blos: „Und ein Weib von den Weibern ber Prophetenfcdäler 
fchrie zu Elifa und ſprach: dein Knecht, mein Mann, iſt ges 
ftorben, und bu weißt von ihm, baß er, dein Knecht, Gott 
fürdytete. Nun kommt der Schuldherr ber und will meine 
zwei Söhne zu Sklaven nehmen.“ Auch die LXX enthalten 
nicht mehr; wohl aber der Targum Ben Uſiel: dieſer lautet 
(2 Kön. 4.) fo: „et mulier una de uxoribus discipulorum 
prophetarum clamavit ad Elisaeum, dicendo: Servus 
tuus Obadias, maritus mens, mortuus est, et tu nosti, 
quod servus tuas timebat Dominum. Cum Jezabel pro- 
phetas Domini persequeretur, accepit ex iis centum viros 
et abscondit eos quinquagenos, quingungenos in spelunca, 
et mutuatus est et aluit eos, ne aleret eos de facaltati- 
bus Achab, propterea quod essent rapina acquisitae. 
Et nanc creditor venit, ut accipiat duos filios meos sibi 
in servos.“* Hier ift die Gtelle bed Joſephus vollfommen 


haben! Warum nur bie Spätiren, ‘die Talmudiſten? Dieſer 
Einwurf, der an ſich fo wohl begründet ift, wird im vorlies 
genden Valle durch Joſephus gerechtfertigt, der bekanntlich 
auch zu den Altern Juden gehört und doc über einen und 
denfelben Gegenſtand noch Abentenerlicheres berichtet, als 
der Targumift Jonathan. 
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eflärt: ber Mann ber Wittwe hieß Obabja, war alfo ber 
felbe mit dem Schaffner bed Könige Ahab, der 4. Buch der 
Könige Kap. 418. hundert Propheten rettet. Ex hatte das Gelb 
entlehnt, um bie Slüchtlinge unterhalten zu Können, unb nun 
nah feinem Tode kommen bie Gläubiger und drohen, weil 
fe ſich niche mit ber Dinterlarfenfchaft des großmüthigen Er 
nährerdö der Propheten bezahlt machen Eönnen, feine Kinder 
als Sflaven wegzunehmen. Dieß deutet Sofephus wenigfteng 
an: Uno davsıcautvov rpapnvas, Obadja habe das nöthige 
Gelb dazu entlehnt. Endlich weist fein Ausdrud gpacls bar 
auf hin, daß er Feine Erzählung bes Textes ſelbſt, fondern 
eine Erweiternng befielben, oder, wie bie Juden fügen, eine 
Hagada wieberhole. Eine folche it ja die Stelle unfers Tar⸗ 
gum. Da nun Joſephus diefen Beifab gerade an demſel⸗ 
ben Drte, wie Jonathan (ale Unhängfel zu 2. Kön. 4. 4.), 
und zwar ganz mit benfelben Nebenumftänden, wie biefer, 
einfliche, fo ift meines Bedunkens der Beweis vollitändig ges 
führt, daß Joſephus unfern Zargum benüzt habe, alfo auch 
dargethban, was wir bier darthun wollten. 

Golten nun nidt auch die neuteflamentlichen Schrift 
Heller es ebenfo gemacht haben, wie Jofephus? Diefe Vermu⸗ 
thung liegt fehr nahe, und es fehlt in der That nicht ganz an 
Sparen , welche für fie fprechen. Die drei Synoptifer führen 
die Weiffagung Sef. 6, 10. an, aber auf verfchiedene Weife. 
Matthäus (43, 44: 45.) häle fich ftrenge an die LXX, nas 
mentlich in ben legten Worten, auf die es hier ankommt: 
pinore Inısohywmor xal Iaompmı avrovg. Lukas gibt bie 
Stelle im Allgemeinen (8, 40.) und lüßt das Ende weg; 
ander Markus, jtatt xal iaompaı avrodg fagt er xal aysdg | 
auroic. Der -erflärende Beifab ra auaprnuara, ber hinter 
auroie im gewöhnlichen Texte steht, fehlt in den beften 
Handfchriften, und ift wohl unäct. Allem Unfchein nach 
bat nun Markus (ober vielmehr bie Quelle, der er. folgte) 
feine Ueberſetzung aus unferm Targum entlehnt. Deun 
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Jonathan deutet Die dunkela Tertedworte N NEM (damit man 
28 heile) darch Ti? PANNZ et condonabitur iis. Noch auffal- 
Tender fchließe ſich die Stetle 2 Theſſal. 2, 8. an den Zar 
gum an: »al Tore dnssatvpgnoste:, 6 dvonog, dv 6 wog 
dvaldosı vo nweuuarı Ted souarog avrod. Der Berfafler 
bes Briefe hat einen fehr beflimmten und weit ausgeſponne⸗ 
nen Begriff von Diefem dvopog, er nennt ihn wenige Verſe 
Zuvor 6 dv9ommog tÄg anaprlac, 6 vıdg rijß dnwäslag, 4 
dvrinsiusvog zul Unspuponsvog drl navra Asydusvov Beöv fi 
cißaona, ss auröv eig rov vady tod Isod, dc Isöv xadl- 
00, anwdsiwuvra, örı ds Heoc. Es ift der teuflifche Be 
genfämpfer des Meiflas, der fogenannte Antichrift, wie denn 
Vers 9. ebend. geradezur vom ihm gefagt wirb: od dsw 7 na- 
povoia xar ävkoyssav rod oaravd dv ndon Bvvdus xalon- 
‚peloıg wal ripavı ıevdoug, xal iv ndom dndm rag ddıniac. 
Belanntlich gründeten bie Apostel faſt afle ihre Lehren auf 
das alte Teflament; auch Paulus thut dieß im vorlicgenden 
Falle, denn ber achte Vers weist beftimmt auf Jeſaias 44, 
4. zurück. Nun ift es ſchwer, im hebrälfchen Terte, an und 
für fi, die Lehre vom Untichrift zu finden. Zeitvorſtellungen 
muſſſen alſo das Beſte dabei gethan haben. Eben dieſe find 
aber im Targum zu dieſer Stelle ſcharf und beſtimmt ansge⸗ 
ſprochen. Jonathan überfezt fo: (Messias) percutiet pecea- 
tores terrne effato eris sui, .et eloquio labioram suorum 
vecidet Armillum improbum. Armillus ift ber Name 
des Antichriite, der ein ganzes Gewebe von Eirchlichen Sagen 
und Meinnngen umfaßt, und in der Offenbarung Sohanuie 
unter etwas veränderter Bezeichnung wiederlehrt, was tiefer 
unten ins hellſte Licht geſezt werben fol. Demnad iſt es 
ganz in der Ordnung, daß Paulus feine Lehre vom Antichrift 
gerade anf ef. 14, A. ſtuzte. 

Faſſen wir das bisher Gefagte zufammen. Innere. Gründe 
ſprechen aufs Beftimmtefte dafür, Daß unfer Targum geramme 
geit vor Zerſtörung der heiligen Stabt durch die Römer 
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abgefaßt werben iſt; altes. Wahrſcheinlichkeit ‚nach. Haben ihn 
Joſephus und ſelbſt einige her neuteſtamentlichen Schriftſtel⸗ 
ler benüzs und gebraucht. Der geſunde Menfchenverftand ver⸗ 
bietet daher, der einſtimmigen Ausſage des alten Rabbinen, 
daß Jonathan der Berfajier unferes Targums ſey, und daß 
er in Hillels Zeiten gebluͤht habe, den Glauben zu verſagen. 
Denn ohne gute Gründe, ſoll man alte Auktoritaͤten nicht ber 
Lüge zeihen. 

Wir gehen über zum Targum des Pentateychg, der dem 
Dufclos zugefchriehben wird, Die größte Verwirrung herricht 
über Diefen Dann bei den Talmudiſten. Einige ‚machen ihn 
zum Schüler Samaliele bes eltern (der ums Jahr 50 un⸗ 
ferer Zeitrechnung geftorben iſt), Andere verfegen ihn in bie 
zage Hillels, Andere — und dieß ift ber häufigſte Fall — ver⸗ 
wechſeln ihm mit dem griechiichen Ueberſetzer des. Pentatcudye 
Aqguila — wozu bie Uehulichkeit beider Namen leichten An⸗ 
laß gab °). Da wir auf folhe Weile von alten fihern Zeug« 
niſſen ganz entblößt find, iſt es am beiten, fih an den 
Zargum felbit zu halten. Vorher muß bemerkt werben, daß 
ſich derfelbe durch jtrenge Wörtlidyfeit auszeichnet, und nur in 
prophetifchen Stellen zu umfchreiben und folglich Eigenes ein- 
zumifchen pflegt. Deßwegen fann man nur von Stellen leztes 
ser Art Aufſchluß über das muthmaßliche Zeitalter des Ueber⸗ 
fegers erwarten. Alſo werben wir von felbft auf ben Segen 
Safobe (Genef. 49.) hingewiefen. Gerade hier finden fi 
Stellen, die auf die Zeit des Targums annähernd hindeuten. 
Die Worte Gene. 49, 27. Benjamin, lupus rapax, mans 
comedet praedam, vespere dividet spolia, überträgt Onfg: 
06 fo: In terra Benjamin habitahit mejestas, divina 
QUIZ) et in portione ejus aedificabitur sanetuarium; 


*) Man vergleiche über die verfchiedenen, in der jüdiihen Sage 
aufgeführten Onkelos Wolf bibliotbeca hebruica II, 41147 . 
Ag., von ben Reuern Winer de Onkeoleso ejusque paraphrasi. 
chaldaica digsertatie. (Linsiae 1820) Seite 1. u. fig. 





mane et vespere offerent sacerdotes oblationes, et tem- 
pore vespertino divident residuum portionum suarum de 
reliquiis eorum, quae sanctificata sunt. In gleidyem 
Geifte überträgt Onkelos, ebenfalls unabhängig vom Tert, 
die beiden Stellen Num. 24, 9. requiescet habitabityue 
(Israel) in fortitudine quasi leo et leaena, et non erit 
regnum, quod commoveat eum; und Deuter. 35, 48. 19.: 
Inetare Isaschar, cum iveris ad obeunda tempora solenni- 
tatum in Jerusalem. Tribus lerael congregabuntur in 
monte domus sanctuari, ibi immeolabunt hostins sanctif- 
entas cum voluptate. In der erften und dritten Diefer 
Stellen wird offenbar der Fortbeſtand des Tempels und der 
heiligen Feſte vorausgejezt, in ber zweiten .erfheinen die Ju⸗ 
den ala eine Nation, Die niemals aufhört und immer ihren 
Beinden Miderftand feiften Fann. Hätte Onfelos feinen 
Targum nach der Zeritörung Jeruſalems abgefaßt, fo konnte 
er die einfachen Worte Mofis, der nichts oder nur wenig 
von dem fagt, was ber Targum ihm unterlegt, unmöglich 
gerade fo umfchreiden; als ein bittrer Spott mußte fonit 
feine Ucherfeßung erfchetnen. Um die Wahrheit diefer Bes 
hauptung ticfer zu fühlen, vergleihe man mit unferem Tar⸗ 
gum den viel fpätern jerufalemifchen, von dem gleich die Rebe 
feyn wird. - Man fieht beim erſten Blick, daß ber Berfaffer 
des leztern unfern Onkelos überall benüzt und ausfchreibt, 
nichts deſto weniger bat er, offenbar im Gefühle, -daß bie 
Mrbeit feines Borgängers wegen eingetretener Ereigniffe nicht 
mehr paffe, in ben Stellen Num. 24. und Deuter. 35. ſich 
wefentliche Abweichungen erlaubt. Statt der Worte nec erit 
regnum, qued commoveat eum, fagt er, zum hebräifchen 
Text zurüdfehrend, sicut vetus leo, quem, si dormit, quis 
excitet? und Deuter 33, 48. macht er eine noch bedeuten- 
dere Aenderuug, jindem er fo überfezt: laetamini domus 
Jsnschar in tabernaculis domeram scholarum vestrarum : 
ſtatt Des Tempels, der bahin war, bie Synagogen, weldye 
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blichen. Nur in Umfchreibung der Stelle Geneſ. XLIX, 77. 
it der Zargum Serufchalemi dem Onkelos, feinem Vorbilde, 
tren geblieben, wohl deßhalb, weil man feit langer Zeit an 
bie alte Deutung der Worte Jakobs gewohnt war. Unver⸗ 
lennbar liegt den angeführten Abänderungen das Bemußtfeyn 
zu Grund, baß man feit der Zerftörung bes Tempels und 
wegen ber Folgen, bie dieſes Creigniß nach fih z0g, ben 
heiligen Test nicht mehr fo umfchreiben und auslegen bärfe, 
wie Onkelos. | 

Der Berfaffer unferes Targums hat alfo eben fo gut 
als Konathan Ben Ufiel vor der Zeritörung des zweiten 
Zempelg „gelebt. Allem Anſchein nach iit jedoch feine Arbeit 
älter als die Jonathans. Denn im Targum zu ben Prophes 
ten finden fich ziemlich deutliche Spuren einer Benukung des 
Onfelogfchen Werfes. Targum Richter 5, 26. gibt Deuter. 
22, 5. nach Onkelos unverändert wieber, beßgleichen Taygum 
2. König 44, 6. mit geringen Abweichungen die Ueberfehung 
des Onkelos zu Deuter. 24, 16. Endlich flimmt Targum 
Jerem. 48, 45. 46., fo weit es berXert deu Jeremias ſelbſt 
erlaubte, genau mit Onfelos Rum. 24, 28. 29. überein ®). 
Far das Vorhanbenfeyn ber beiden Targumin gibt es eine 
Maſſe fpäterer Zeugniffe in ber Mifchna (Megillah Kap. 4. 
zu Ende), in beiden Talmuden, in den Toſaftas, in den 
Midrafhim 7). Die unter dem Namen Pefchito befannte 
ſyriſche Ueberſetzung der Bibel, welche wohl ins 2te Zah 
hundert hinaufreicht, hat- die Targumin benüzt, alfo and) 
vorgefunden *%*). Das Alter der Arbeit Jonathans und bes 
Dnfelos iſt alfo zum Mindeſten eben fo ficher, ale das irgend 


*”, Zunza. a. D., Seite 63. 
-) Zung ebenb. 

, Gefeninsd fpricht davon in feinem Commentar zu. Ic 
B. 1. 81. und zäblt Seite 83 Beifpiele auf, aus welden 
hervoraebt, daß der Syrer wenigſtens ben Zargum zu Jeſajas 
beuügt haben muß. 
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eiwer andern alten Mcherfegung ber heiligen Scheift. Man 
braucht nicht um Gnade zu betteln, wenn man fidh auf fie 
berufen will, fondern kann auf fein gutes Recht pocden. 
Manche Lejer möchten vicheicht glauben, wir hätten nicht fo 
viel Mühe auf diefen Beweis wenden follen, aber ber Erfolg 
meiner Arbeit wird fie eines Andern belehren. Die Targu⸗ 
min Onkelos und Jonathan find eine Föltliche, unvergleichlicye 
Quelle für den religiöfen Glauben ber Zeitgenoffen Sefu. 
Noch ein dritter Targum iſt zu betrachten übrig. Es exiſtirt 
wußer Onkelos eine voltftändige haldäiiche Ueberſetzung 
zum Pentateuch und bedeutende Bruchſtäcke einer vicrten. 
Sadifche Lehrer des AAten Jahrhunderts fehrieben erfiere dem 
Jpnathan Ben Ufiel zu. Bald erfannte man jedoch, bag 
der Targum zu den Propheten nicht Einen Verfaſſer mit 
dieſer Ueberfehung des Pentateuchs haben könne. Denn gar 
zu beutlidy verraͤth fie ein viel fpäteres Alter. Wan nannte 
fie Saher gewöhnlich Targum Pfeubojonathan. Aber wie ver 
hätt es fich mit den Bruchitäcen, welche in den Haubfchriften 
Ben Titel Zargum Zerufchalemi führen? Lange hielt man 
fte für Weberbleibfel eines eigenen, verloren gegangenen Tar⸗ 
gums, erft neuerlich wurde dieſer Irrthum berichtigt. Bunz 
hat auf überzeugende Weile bargethan, daß die Fragmente 
nichts Anderes als verfchiedene Lefenrten oder Bearbeitungen 
eines und deilelben Targums feyen, der von beu Alten Je— 
zufchalemi genannt wurbe, und fpäter fälfchlim für ein Werk 
Sonathang ausgegeben worden tit*). Wir werden ihn in 
unſerer Schrift nur Serufchalemi nennen. . Diefer Targum 
gehoͤrt allem Anfchein nach ins 6te Jahrhundert. Der Zer⸗ 
flörung Jeruſalems wird als eines alten Creigniffes gedacht 
(Genef. 45, 44). Der Talmud erfcheint aufs Beſtimmteſte 
als ein gefchloffenes Ganzes (Exod. 26, 9. und 36, 16). 
Byzanz wird unter dem Namen Konflantinopel CIWIUZYN 





°, Zunz a. a. D. ©. 60 m. Ag. 
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erwaͤhnt (Rum. 24, 19). Den fücheriten Wingeryeis für das 
Alter dieſes Machwerfs enthält wohl bie tele Rum. 234, 
24., wo dem Seher Bileam bie Prophezeiung in den Mund 
gelegt iſt: „Römiſche Heere werden zu Schiffe aus Stalien 
abgchen, sich mit den Legionen Konflantinupels vereinigen, 
und dann mit gefammter Kraft die Völker jenjeits des Eufrat 
(die Perjer) anfallen. Uber es nähe fie nichts, Denn nun 
fomme der Juden Meſſias, und unterjoche alle Nationen des 
Erdfreifes.“ Offenbar fpricht hier der Meberfeber von einem 
Ereigniß, das er felbit erlebt hatte. Uber mag: meint er- Das 
mit? etwa die Keldzüge Belifars, vder die fpäteren untet 
Softinian Il, oder Mauritius? Später haben wohl Feine 
Italiener mehr mit den Byzantinern gegen die Perſer gefodhe 
ten, und lestere treten ja ohnedieß bald in Hintergrund, ine 
dem fie gefürchteten und mädhtigern Feinden bed morgens 
lintiichen Kaijerreiche, den Iſmaeliten Lüder mahomebanifchen 
Arabern) Plab mahen. Die Mundart, in der unfer Targum 
geſchrieben, ift die paläftinifehe {daher Der Name Jern⸗ 
ihalemi), und wahrfcheinlich hat der Berfaffer deſſelben in 
Cãſarea gelebt (wegen. Num. 24, 49), Daß er frühere Ar 
beiten benüzte, ift außer Zweifel, da im Talmud Jeruſcha⸗ 
iemi, vielleicht felbft in der Miſchna, chatbäifche Bibelſprüche 
angeführt, zum Theil auch getadelt werden, die ſich eben in 
nuferm Targum wiederfinden *), Außerdem gibt es ara⸗ 
mäifche Ueberſetzungen zu Hiob, Either, den Pſalmen, dem 
hohen Lieb, dem Prediger, deu Eprüdmwörtern, die wir, als 
fpiseren Zeiten angehdrend, nicht benüzt haben und daher 
mir im Vorbeigehen nennen. 

Die bisher genannten. judiſchen Quellen bekennen mei 
die pharildifche Meinung — nur die Targumin machen zum 
Theil eine Ausnahme, wovon fpäter. — Uber auch bie my⸗ 
ſtiſche Lehre Hat unter den Rahhinen ber +talmubiichen Zeiten 
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ihre Vertreter; mur wurbe aus befondeen Gründen fehr We⸗ 
niges von dieſem Zweige fchriftlich niedergelegt. Daß fie 
wahrfcheinfich in Alerandrien entitanden ift, daß fie in Philo 
einen berebten Darfteller fand, daß fie Durch die Effener nach 
Paläftina -verpflanzt wurde, habe ich in einem frühern Werfe 
bewiefen *),. Der Orben’ der Efiener ging mit ber heiligen 
Stadt unter, nur ſchwache Meberbleibfel davon Fannte und 
fchildert Epiphanius. Mber unter den Nachfolgern der 
Phariſaͤer, unter den Talmudiſten erhielten fih Spuren ber 
Geheimlehre, deren Hauptftäge zur Zeit Jeſu Ehrifti und 
vorher die Effener geweien waren. Wie fchon Philo ges 
than, glaubte man fie hanptfächlich in. der Genefis, befonders 
in dem eriten Kapitel derfelben begründet ; außerdem fnüpften 
fie, die Späteren an die Erflärung der Bifion des Ezedjiel- 
fhen Wagens *). Sn der mpyitifchen Kunſtſprache nannte 
man erftere Kundgruhe der Geheimiehre das Werf des An⸗ 
fange (Maaseh Bereschit), die zweite bas Werl des Was 
gens (Maaseh Mercaba), Sey es, daß bie Talmudiſten 
Kebeveien oder fouftigen Mißbrauch befürchteten, wenn bie 
Myſtik ungehindert vorgetragen werde; fey es, daß fie aus 
Sefteugeift eine Lehre nicht verbreiten wollten, die urfprüngs 
lich ihrer Partei nicht angehörte: Furz, fie verweifen biefelbe 
aus dem Kreife des Unterrichts und der Schulen. Daher 
kommt es, Daß durd) die vier talmudifchen Sahrhunderte hin 
durch - fajt alle Beweisftellen, welche die ununterbrochene Fort⸗ 
bauer der alten myſtiſchen Lehre beurkunden, DBerbote oder 
gar Verwünſchungen mit fi) im Schweife führen. So ſchon 
in ber Mifchna, Traktat Ehagigah 4. Kapitel: „Dan trägt 
das Wert der Schöpfung (MYN NZYD) nicht zwei (Schä« 
leru) zugleich vor, und das Werl des Wagens nicht - einmal 


*) Philo und die alerandrinifche Theofophie. Stuttgart 1831. 
*) Auch das hohe Lieb wurde fchon fehr frühe in dem Kreis ber 
Geheimlehre gezogen. Hievon bad Nähere unten. . 


einem einzigen, ed fey denn berfelbe meife und verſtaͤnbdig genug, 
um (Alles recht) zu begreifen. Wer folgenden wier Dingen 
uachforfcht, dem wäre beſſer, daß er nic in Die Welt gefomieen ; 
was oberhalb (der Thieme des Wagens), mas unterhalb berfels 
ben, was zuvor und hernach iſt (vor und nach’ Erfchaffung. 
der Welt).“ Auch fonft finden ſich bei’ den. Miſchnalehrern 
Spuren ber Geheimlehre, woraus hervorgeht, daß fie, obgleich 
verboten, ihre geheimen Verehrer zähle. In der Toſaphtha 
zu obiger Stelle heißt cd: „Rabban Jochenan equitahat 
super asino, sequebaturque eum R, Elieser ben Aruch, 
qui dixit illi: Rabbi lege eaput anum in.opere currus. 
Respondit ei magister: nonne tibi dixi-a prinelpio, qued 
non legant in curru, ne uno gquidem praesente (disel-. 
palo), nisi fuerit sapiens et intelligens ?. Dixie R. Eliesens 
exponam igitur coram te; cui respondit R. Jochnnan:. 
ineipe; protinus coepit R. Elieser exponere in opere 
carrus. Tum vero descendit Rabhan Jochanan ben Ze-- 
chai de asino, velavitque se pallio auo, et corisederunt 
ambo in Inpide sub olea. Cam erplicnsset R. Elieser; 
surrexit Jochanan et osculatus est eum, dicens : Bene- 
dietus Dominns Deus Igraäl, quid dedit Abrahamo patr;i 
nestro filium, qui sciat exponere gloriam patris sui, qui. 
est in coelis.“ etc. Häufiger find ‚jedoch: verhietenbe Aeuße⸗ 
rungen, von denen Zunz*) eine Reihe aus beiten Talmuden 
geſammelt hat. Die Abneigung der Talmudiften gegen: Die 
Geheimlehre war jo ſtark ausgefprochen, daß auch chriftliche 
Biter Kenntniß davon nahmen. Hieronymus fagt in der 
Borrede zu feiner Erflärung des Ezechiel: „(hujus) prophetae 
diffieultatem Hebraeorum probat tradilio. Nam nisi quis 
apud eos netatem sncerdotalis minist-rii, i. e. trieesimum 
annum impleverit, nec principja Geneseos, nec canticam 
eanticorum, nce hujus voluminis (Ezechielis) exordium et 
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Gipem; legure perdsisiieur, ut ad perfectam scientiam ee 
myssicos intelleetus plesum humanae naturae tempwes 
accedat.” Noch Heitimmter. fpricht or fich in der Erftärung 
zu Ezech. I, A. ang: .„Propheta videt maximam visionem, 
in cmjus interpretatione emnes Judaeorum synagogre 
mutse sunt, ultra hominem esse diventium, et de hae, 
et de aedificatione templi, quod in ultimo prophetae hu- 
jus scribitur, aliquid velle eonari.“ Die Synagogen 
waren wicht deßhalb ſtumm, weil fie Nichts darüber wußten, 
wie Hieronymus zu glauben feheint, ſondern weil fie ihre 
Anſichten Niemand :mittheilen wollten. Schwerlidy find in 
den talmudiſchen Zeiten Bücher über die Geheimichre ges 
ſchrieben worden, obgleich es nicht an Spuren fehlt, daß 
manche Rabbinen ſich eifrig mit ihr befchiftigten. So wird 
im Talmud gewiſſen Lehrern nachgerühme, daß fie bie Ges 
fpräche der Engel und Dämonen veritanden Hätten. Mit⸗ 
thellungen Aber die Dämonen, befonders über die Engelnamen, 
weiten auf daſſelbe Hin *). Erwieſen wire das vortalmudiſche 
Alter cincd berühmten myſtiſchen Buches, wenn zwei Beweis 
ftelfen im Traktat Sanhedrin feine Zweifel erregten. Seite 67, 
bi werden: daſelbſt Satzunges der Schöpfung IE NIS] 
erwähnt, wofür eine Parallelſtelle in bemfelben Traktat 
Seite 65 b. wahrfcheinfih durch Verſtoß das Bud, Jezirah 
IE ED fezt°), Allerdings haben wir eine myſtiſche 
Schrife mit dieſem Titel; allein fie gehört allen Anzeigen 
nach erft dem neunten Jahrhunderte an ) Seit dieſer 
Zeit fommen myſtiſche Schriften häufig vor, wir begnägen 
une. Die Namen etlicher derſelben anzuführen: die großen und 
kleinen Hechalot „das Buch Raſiel, Hajaſchar, das Alphabet 
des Rabbi Akiba, der Midraſch Konen. Auch manche ber 
weiter oben genannten Midraſchim, wie der zu den Pſalmen, 
>) Bunz a. a. O. €. 164. 


»N 3unz ebendaielbit. 
* o ) Zunz 165, 166. 


zum hohen Lich, zu Den Gprüdmdstern, ferner bie Pefäles 
Rabbatha, bie Pirfe Rabbi Eliefer enthalten genug myſtiſche 
Elemente. Dem A2ten Jahrhundert gehört ein befanntes 
mytiihes Werl Bahir (der Glanz) an, und zu Enbe dus 
45ten ijt die berähmte Fundgrube der jübifchen Geheimlehre, 
vie von nun an den ausihlieplichen Namen Kabbala (bie 
Ueberlieferung) fit anmaßte, gleichfam ein Zalmub der My⸗ 
Kiler, das Buch Sohar, wahrjcheinlich in Spanien, abgefaßt 
worden. Diefe Schrift gibt fich felbit für ein Werk dee 
Rabbi Eimeon Ben Jochai ?) aus. Ein GHeftiger Kampf 
wurde lange Zeit ihretwegen unter den Juden geführt, indem 
Me Einen für das Alter, welches ſich das Buch felbft zw 
ſchreibt, Andere für eine weit fpätere Abfaffung Partei nah⸗ 
men, und zum Theil noch nehmen. Wenn man, wa leiber 
kei Ehrüten fo wenig als bei ben Juden ber Kalt ift, im 
fothen Dingen, ſtatt theologifcher Lieblingsmeinungen, bie 
Gtiaame ber Fühlen Bernunft hörte, wäre ber. Streit bald 
entichieden worden. Denn zu deutlich find die Anzeigen bee 
Jugend. Keine Uuftorität vor dem Ahten Jahrhundert bes 
mit ſich auf den Sohar, und base Bud, wird an fich ſelbſt 
zum Berräther. Gebete, die erweislich erft dem A1ten Fahr 
hundert angehören, wie „die Seele alles Lebenden“ und „eine 
Krone wirb dir gegeben“ find darin aufgefährt, bie Seiden⸗ 
raupe und ihr nützliches Geſpinnſt genannt, bie Siege des 
Mohamedanismus erwähnt. Wan weiß jezt, Daß der Sohar 
ums Jahr A300 abgefaßt wurde %). Derfelbe ift jedoch nicht 


*, Ein glänzender Name des 2ten Jahrhunderts, 

*“, ©. Zunz a. a. O. ©. 405. Dieler ausgezeichnete Gelehrte bes 
ſtimmt das Alter des Sohar nur nad) äußeren Gründen. Ich 
habe kürzlich, eine Stelle aufgefunden, worin dad Buch felbft 
die Zeit feiner Abfaſſung unverkennbar andeutet. Sohar zum 
Exodus Spalte 15. (der Cremoner Ausgabe) kommt eine in 
moftifchen Ausdrücken abgefaßte Rechnung vor, die, in die alle 
täglihe Sprache bes gefunden Menfdyenveritandes übergetragen, 
fo lautet: „Zwölfhundert Jahre nach Zeritörung des zweiten 


das ſchoͤpferiſche Werk: eines einzigen Mannes, fonbern eine 
Gammlung, in weicher Die Ergebniffe alter und weucr, für und 
veriorener, myitifcher Schriften niedergelegt find, er ‚hält ung 
ein voliſtaͤndiges Bild der jüdifchen Geheimlehre vor. Darum 
Darf. ee auch, trotz feiner Jugend, für die jädifche Myſtik 
ber Zeit Jeſu Chriſti mit demſelben Rechte als. Duelle betrach⸗ 
tet. werden, mit welchem, im Fall alle älteren Werke über 
Kirchengeſchichte oder Dogmatik vernichtet wären, die Katho⸗ 
Glen ihren Baronius und Bellarmin, Die Proteſtanten 
ihren Giefeler und Gerhard als vollwichtige Gewährd« 
mänucr für die früheren Schidjale ihrer Kirche, und für 
ihrre Glaubenslehre anführen fönnten. Es verfteht fich dabet 
von felbit, daß man ihn im Einzelnen nur mit großer Vor⸗ 
ſcht benutze. Wenn idy nachweiſen Tann, daß eine Lehre, bie 
der Sohar entichieben befennt, von älteren Schriftftchiern des 
erſten, des zweiten, des britten, bes vierten Jahrhunderts 
ale Meinung der jüdiiden Myſtiker ihrer Zeit dargeſtellt 
wird: Dann erit.habe id Das Recht zu fagen, dieſe Lehre des 
Sohar it eben die alte myitifche WUnficht der Juden. Und 
bios auf ſolche Welle werde ich den Sohar in vorliegendem 
Werke benübten. 

Die vierte und lezte Klaſſe der Quellen für den religid⸗ 
fen Glauben ber Zeitgenofien Jeſu Chrifti beiteht endlich aus 


Tempels wird tiefe Nacht (Unglüd) über Iſrael laften, nad) 
weiteren 66 Jahren erwacht (wörtlich der Buchſtabe Wau) das 
Glüuͤck.“ Das heißt: 1266 Jahre nad) der zweiten Zeritörung, 
alfo ums Jahr 1330 unferer Aera, werde der Meffiad Fommen. 
Diefen Zeitpunkt hat der legte Ordner des Sohar nicht erlebt, 
denn fonit würde er den Ungrund feines Wahnes eingefehen 
haben. Aber fiherlich blühte er nicht lange vorher; denn allen 
jüdiichen Berechnungen des Meſſias it es eigen, daß der, wel 
her ſie anftellt, der Zeit des Heiles felbit nahe zu feyn glaubt. 
Folglich mag berfelbe etwa ums Jahr 1300 oder um Weniged 
früher geblüht haben. Die Angaben des Buches ſelbſt ſtimmen 
alfo aufs Schönſte mir den äuferen Gründen überein, weldye 
Dr. Zunz geltend macht. 


einer Reihe nicht, Hebräiicd, geichriebener Werke, welche Juden 
oder Indenchriſten zu DBerfaliern haben. Es wäre verlorene 
Mühe, wollte ich von dem Alter der Edhriften handeln, 
weiche Gotelerius in feine Sammlung der apoftoliichen Vaͤter 
aufnahnı, denn diefer gelehrte Mann hat fchon Alles gefagt, 
was ſich mit Grund darüber fagen läßt; daſſelbe gilt auch 
srößtentheils von bem codex pseudepigraphorum veteris 
testamenti unferes trefflihen Fabricius. Nur über brei ber - 
wichtigiten jüdifchen Apokryphen, die wir entweder ganz dem 
Biſchof Lawrence verdanfen, oder doc, in beſſerer Geftalt 
von ihm erhalten haben, muß ich meine Meinung fagen. Es 
feagt fich, welchem Glaubensbekenntniſſe gehören die Berfaffer 
des Buchs Envch, ber Himmelfahrt Scfaja’s, des Aten Buchs 
Esdrä an, und in welcher Zeit wurben biefe Schriften abs 
gefaßt? 

Drigenes °) fpriht von einem apofryphifchen Buche, 
das vom Möärtyrertod des Propheten Jeſajas zeuge. Epi⸗ 
phanius *°) führt eben dieſelbe Schrift unter den Namen 
avaßarızov Hociov auf. Etliche fpätere Väter kennen fie 
uoch, aber mit dem bten Sahrhundert fcheint Die Schrift ver« 
loren, und erjt im AAiten wird fie wicder genannt, dann ver⸗ 
fhwinden die Epuren abermal. Man hielt fie daher bis 
auf unfere Tage für untergegangen, ale im Sahre 1849 der 
damalige Profeſſor (jezt Biſchof) Lawrence in Orford nad 
einer amhariichen Handichrift, die er aufzufinden das Gläc 
hatte, unſer Buch amharifh und lateiniſch herausgab %°°), 
Daß dieſes wieder aufgefundene Werk daffelbe ſey mit dem 
von den Bätern angeführten, Fann aufs Genügendſte bewiefen 


®) Opera I, 19. III, 465 et 848. 
°®) Opera, edit. Petavius I, 292. , 
°%0) Ancensio Iraine vatia, opusculun paeudepigraphum, multia 
abhinc neculis, ut videtur, deperditum, nune autem apud 
Artlhinpas compertum et cum versione latins anglicanaque pu- 
bliei juris factum a Ric. Lawrence. 
GSeſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 5 





"werden. Die abyifinifchhe Kirche, welche befonderes Wohlge⸗ 
fallen an apofrpphifchen Schriften trug, hat ung dieſes Pros 
duft, ebenfo wie das viel wichtigere Buch Henoch, aufbewahrt. 
Das dvaßarıxov oder die ascensio befteht ans zwei Theilen, 
die früher vielleicht getrennt waren, obgleich fie Einen Berfaffer 
zu haben fcheinen. Der erfte Theil umfaßt die fünf Anfangs⸗ 
Kapitel der Ausgabe von Lawrence, der zweite, durch die 
Aufſchrift visio Jesnine vom erjteren unterfchieden, nimmt 
die übrigen ſechs Kapitel ein. Bon lezterem bat man neuer⸗ 
dings eine alte latcinifche Ueberfegung aufgefunden, die im 
Jahr 1522 mit dem Titel: visio Jesniae prophetae, trini- 
'tatis arcana et redemtionem generis humani manifestans 
zu Venedig erfchien, aber bis vor wenigen Jahren unbeachtet 
im Staube der Bibliotheken mobderte. 
Daß der Berfaffer unfereer Himmelfahrt des Jeſajas ein 
Judenchriſt war, darüber find alle Stimmen einig. Ueber 
fein Zeitalter Dagegen herrfchen verſchiedene Meinungen. La ms 
rence rechnet fo: In dem ganzen Werke fen nur von einer 
einzigen Berfolgung der Gläubigen die Rebe, welche zwifchen 
der Wiederfunft Ehrifti zum Gericht und feinem Hingang 
Statt haben werde. Schon diefer Eine Umitand weife auf 
Nero hin, denn hätte ber DVerfaffer nur einige Jahrzchnte 
fpäter, unter Domitian, gelebt, fo würde er bereit von zwei 
Berfolgungen berichten muͤſſen. Noch ftärfer zeuge für Kai⸗ 
fer Nero’ Zeit die Stefle Kap. 4, 2. n. flg., wo es heißt: 
tam descendet Berial, magnus angelus, rex hujus mundi, 
yuem possedit a tempore primae collocationis, et descen- 
’det a suo firmamento sub specie hominis, regis impii, in- 
terfectoris suae matris, nempe regis hujus mundi. Mit 
dem Antichrift oder Teufel, der in Geitalt cines muttermödr- 
derifchen Fürften herrfchen werde, ſchließt Lawrence weiter, 
Fönne unmöglich irgend Jemand anders gemeint feyn, ale 
Nero, welcher bekanntlich feine Mutter umbrachte. Die Ge» 
burtsftunde unferes Buches laſſe fih indeß noch genauer 
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beſtimmen, aus bem 12ten Verſe beffelben Kapitels: et Berial 
deminabitur tres annos septemque menses, diesque vi- 
ginti septem. Ohne Zweifel muͤſſe man den Anfeng der 
Herrſchaft deſſelben auf die Ehriſten⸗ Verfolgung beziehen, ° 
welche wenige Monate nad) dem großen Brand ber Statt 
Rom (49. uni 64) begann. Später als Mitte 68 könne 
zun dag Werf nicht gefchrieben ſeyn, weil bee Verfaſſer for 
gleich nach Berfluß jener 3 Jahre 7 Monate und 27 Tage 
en Ereigniß eintreten laffe, das nie Statt fand. Denn im 
ikten Verſe des Aten Kapitel heiße es in Uebereinſtimmung 
nit der kaum angeführten Friſt: et post mille *) treoonses 
tririnta duos dies Dominas veniet cum suis angelis, cam- 
que potestatibus sanctis, e septimo coelo, in splendore 
septimi coeli et trahet in Gehennam Berial atque ejus 
potestates. Der Herr iſt aber nach den 1332 Tagen (im 
Frähjahr 68) nicht gefommen, der Verfaſſer der Himmelfahrt 
des Jeſaias hat fich getäufcht, folglich fchrieb er früher, ale 
ihn die Ereignifje feines Irrthums überführen konnten. 

Diefe Rechnung des engliichen Gelehrten fcheint beim 
erfien Anblick gründlih, aber doch hinkt fie anf mehr als 
ner Eeite. Erſtlich ſpricht der Berfaiter zwar allerdings 
von einer DBerfolgung ber Ehriiten, aber nicht von ciner eine 
sigen oder eriten, was doch ber Fall ſeyn müßte,. wenn 
Lawrence Recht haben follte. Er fagt, die Ehriiten wärs 
den verfolgt, aber durchaus nicht fagt er, fie feyen eben zum 
Eritenmale oder nie fonit verfolgt worden. Dieſer Umſtand 
bebt den erften Grund des Englüinders auf. Denn recht gut 
kann 3. B. ein chriitlicher Schriftſteller des 2ten oder Item 
Sahrhunderts von einer Chrijtenverfolgung im ‚Allgemeinen 
reden, ohne früherer zu gebeufen, obgleich deren wehrere ganz 


*, So muß ed nothwendig heißen, ftatk 332, wie ber Tert bei Laws 
rence lautet. Denn die Friiten des 12. und 14. Verſes ſind 
nach dem Zufammendang gleich. Drei Jahre ſammt fieben Mo⸗ 
naten (zu 30 Tagen) und 27 Tage machen gerade 1332 Zage. 

5% 
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gewiß Statt fanden. Frühere Leiden feiner Glaubensgenoſſen 
kümmern ihn vielleicht augenbliclich nicht, vicheiche find fie 
ihm auch unbekannt, cr befchränft feine Aufmerkſamkeit auf 
das, was er ſelbſt miterlebte, mitduldete. Auch der zweite 
Grund haͤlt nicht Stich. Ganz gewiß iſt zwar mit dem Anti⸗ 
chriſt, der die Geſtalt eines muttermörderiſchen Zürften au⸗ 
nimmt, Nero gemeint; aber ob der leibhaftige, hiſtoriſche, 
oder nicht vielmehr jener Nero der chriſtlichen Sage, darüber 
laͤßt ſich flreiten. Bekanntlich hielten Biele den ermordeten 
Rero nicht für todt, jondern glaubten, er habe fi) für den 
Angenbli verborgen, und werde wieder kommen, weßhalb 
mehrere Jahrzehnte lang Betrüger unter feinem Namen im 
Orient auftraten ?., Man weiß ferner, daß auch die Chris 
ften diefen Wahn theilten, fie fahen in dem enträdten Nero 
den Antichrift, der vor der Ankunft Chriſti zum Gericht auf 
bie Erbe niederſteigen und die Kirche Gottes fürchterlich 
peinigen werde. Ganz füglich kann alfo in unferer Etelfe 
ber fabelhafte Nero gemeint feyn, und baß bieß wirklich ber 
Fall ift, möchte ich fait aus folgenden Umständen ſchließen: 
hätte der Verfaſſer des dvaßarıxov wirklich im Jahr 63 ge⸗ 
fchrieben, und alfo unter Nero gelebt, fo würde er die Zeit 
feiner Herrfchaft nicht auf 1332 Tage befchränft, noch gefagt 
haben, daß der Wuͤtherich eben erft (d. h. nach obiger Er⸗ 
Märung im Sahr 64) vom Firmament hernieberiteige. Denn 
dann mußte er ja willen, daß Nero vor dem Brande Rome 
und ber eriten Ehriftenverfolgung bereits _A0 Jahre regiert 
hatte. Die Zeitbeftimmung unſeres Verfaſſers ift rein viſio⸗ 
när und dem 42ten Kap. des Daniel nachgebildet. So bes 
handelt man aber in der Regel nicht ächt = Hiftorifche Perfonen, 
unter denen man febt, fondern Namen der Gage oder bee 
Glaubens. Endlich wenn das fragliche Werk fchon am Ende 
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*) Sueton. vita Neronis, Cap. 57. Tacitus histor, II, 8. Dio Cas- 
sins edit. Reimarus II. pag. 1056. 


der apoſtoliſchen Zelt verfaßt war, läßt es ſich ſchwer begreis 
ken, warum wir erft bci den Vätern bes Sten Jahrhunderts 
khere Spuren feiner Eriftenz finden. Ich will hiemit durch⸗ 
aus nicht Darthun, daß die Rechnung bes englifchen Gelehr⸗ 
ten falſch, Tondern nur, daß fie nicht hinreichend begründet 
fr. Lawrence kann Recht haben, aber eben fo gut auch 
siht, und es möchte daher gerathener feyn, der Abfaſſung 
des avaßarıxov weitere Grenzen zu ftcden. Wegen der Stelle 
DI, 21. 22.: posten de ejus (Christi) appropinquatione 
discipuli ejus missam facient doctrinam duodecim aposto- 
lorum fidemque ejus dilectam et puram, et maulta erit 
eontentio de ejus adventu et appropinguatione, glaube 
ih: Daß unfer Buch vor ber Mitte des zweiten Jahrhunderts 
gefchrieben ward. Denn ungefähr bie zu diefer Zeit behielt 
die Erwartung ber Wieberkunft des Herrn ihre volle Scarre— 
fpiter nahm fie ab ®). 

Noch wichtiger als das avaßarıxov iſt das fogenannte 
vierte Bud Esdrä, deſſen Urfchrift jedoch verloren ging, 
fo gut als Die bes eritgenannten. Wir befiben es gegenwärtig 
in einer dreifachen Ueberſetzung: einer alten lateinischen, einer 
arabijch = lateinifchen, welche Simon. Ockley nach einer arabie 
ſchen Handfchrift der Bobleiana zu Orford verfertigte, und 
Bhiston zum Erftenmal herausgeb, endlich in einer abyffinifche 
Iateinifchen, welche wir dem bereits genannten Profefior Nic. 
Lawrence verbanfen. Die ältefte von ben dreien, aber deß⸗ 
halb nicht die befte, ift die lateinifche. Sie enthält nicht nur 
zu Anfang und Ende Kap. 1. II. XV. XVI. zwei Stüde, 
welche in den beiden andern fehlen, und erweislich nicht her- 
gehören, fondern fie läßt auch Kap. VIL zwifchen dem Ibten 
ad 36ten Verſe einen ganzen Abfchnitt aus, der in den an« 
deren ſteht und gewiß zum Ganzen gehört. Außerdem ift 


Y Im legten Kapitel diefed Werkes werbe ich innere Gründe für 
ein höheres Alter ded Buches anführen, die aber auch Peine 
zwingende Gewißheit geben. 
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fie da nnd dort von einer chriſtlichen Hand verfaͤlſcht. Der 
Uebericher muß irgend cin Barbar geweien fenn, ber das 
Lateiniſche wohl blos in der Echule gelerut hat. Denn ärger 
als ex es thut, kann man die fihöne Sprache Latiums kaum 
verzerren. Die arabiidye Uebertragung, obgleich reiner, ums 
fchreibt zu viel, und enthält ebenfalls chriikliche Uenderungen. 
Beſſer it die Äshiopiiche, von Lawrence herausgegebene. 
Mit ihrer Hülfe laſſen ſich die fremden Zuſätze erfennen. und 
wegräumen ; fünnte man dajielbe nur aud) von den Dunfels 
beiten vühmen, die ohne Zweifel von dem urfprünglichen Texte 
herrühren! Die Zrage, ob das Buch zuerit in hebräifcher 
Spradye geichrichen war, übergehen wir als zu Nichts füh⸗ 
eend. Jedenfalls haben die Bearbeiter, Durch deren Verdienſt 
das vierte Bud, Esdrä auf ung fam, der alte Lateiner, der 
Uraber, Der Aethiopier nach einer griechiſchen Haudſchrift °) 
überfezt, dieß läßt fid) befriedigend nachweiſen. Daß diefelbe 
in einem Dunkeln und fchlechten Style abgefaßt war, fühlt 
man durch unfere drei Ueberfehungen hindurch. Ueber bie 
Nationalität des Verfaſſers iſt man fo ziemlich im Reinen. 
Eorrodi, Lawrence, neuerdings auch Läce *) erflären 
ihn für einen Juden. Bon Rechtswegen hätte man auch nie 
daran. zweifeln ſollen, denn im ädhten, leicht herzuftellenden 
Texte findet ſich gar Feine Spur eigenthümlidy chriſtlicher 
Meinungen. Ueber das Alter des Buchs herrfcht Dagegen 
großer Zwieipalt. Man hat eine Citation aus bdemfelben 
im A2ten Kapitel des nralten Bricfed, ber dem Barnabas 





*) Thilo fagt in feiner Einleitung zu den actis Thomee, auf der 
Pariſer Bibliothet befinde fih in dem Eoder C Nr. 929, eine 
griehifche drondAvpıs "Eoöpa, welche wohl diefelbe feyn dürfte 
mit unfrem aten Bude Esdra. Getäufcht durch diefe Angabe, 
ließ ich mir im Paris eine Abfchrift Davon machen und bieher 
nad, Etuttgart fenden. Das mas ich beitke, trägt allerdings 
den Titel dnornaAvpıs "Eodpa, ift aber leider nicht unfer ates 
Buch Esdrä, fondern ein vicl fpäteres Machwerk. 
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zugeichrieben wird, finden wollen; die Sache kann ihre Ridy 
sigfeit haben, vielleicht aber auch nicht, denn die Anführung 
it ziemlich unfiher. Erweislich nennt unfern Esdras zuerfi 
Elemens von Alerandrien (Stromat. III. Cap. 16.): da ri 
rap ovm Eyivero 7 pirga Tüg umroög Hov rapog, Iva pn 
Bo cov uoyYov Tod Iaxupß, xal row nonov ou YEvovg Iopaıjı, 
Todocc 6 npopnrng Adysı. Diejer Sprudy findet ſich woͤrt⸗ 
ih wieder im bten Kap. ber alten lateinifchen Ueberſetzung 
Vers 55 (bei Lawrence Kap. 3, 46.). Der Beiſatz 6 noo- 
girme beweist, daß Clemens unfer Buch für ein Werk des 
ähten Propheten Esdras und folglich für fehr alt anjahe, 
Im sten Sahrhundert war es aljo jedenfalls. vorhanden, aber 
ed fann um cin 'Bebeutendes älter feyn, doch darf man eg 
aus äußeren Gründen nicht über den Anfang, oder beffer bie 
Mitte des eriten Jahrhunderts hinaufräden, weil fonft unbe 
greiflich wäre, daß cine fo wichtige Prophezeihung ben nem 
teitamentlichen Schriftftellern, dem Joſephus, den älteften 
Urhebern ver Miſchna aänzlid verborgen blieb. — VBerhören 
wir bie Schrift felber über ihr Alter. Die ächten Etüde 
bes Buches beginnen mit ben Worten: anno tricesimo ruinae 
eivitatis Jerusnlem eram in Babylone. Dem Anfcein 
nach iſt hiemit der Untergang des eriten (falomonifchen) Tem⸗ 
pels gemeint, aber bald kommt der Leer, wenn er weiter 
fortfchreitet, auf eine andere Meinung. Giebenmal ſpricht 
Esdras hintereinander vorn Zerftörung der heiligen Gtabt 
(ill, 27. IV, 23. V, 28. 35. VI, 57. X, 7. 8., nach dem alten 
Lateiner). Aus welchem Intereſſe follte Doch ein Schriftftellen, 
ber kraft obigen Grundes unmöglich über bas erfte Jahrhun⸗ 
dert hinaufreicht, fo oft und abfichtlid auf ein Ereigniß zus 
radweifen, Das wenigitens 600 Sahre hinter feiner wah⸗ 
sn Zeit liegt, und das die Juden längft verfchmerzt hats 
ten! Unwillkürlich ſieht man fi fo auf die VBermuthung 
getrieben, daß Esdras nur dem Scheine nad) die erfte, in 
der That aber die zweite Zeritörung bed Tempels durch Titus 
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im Auge habe. Diefer Verdacht wird durch Folgendes zur 
Gewißheit erhoben. Kap. 10. jchaut Esdras ein prophetiichee 
Gefiht. Eine Frau erfcheint vor ihm in tiefiter Trauer, mit 
zerriſſenem Gewand, klagend und weinend. Esdras fragt um 
die Urjadhe ihrer Schmerzen. Eie antwortet: 30 Jahre lang 
war ich unfruchtbar, ob’ ich gleih einen Manu hatte, auf 
mein unausdgejeztes Flchen febenkte mir der Herr des Him⸗ 
mels einen Sohn, aber derſelbe jtarb wicder, und deßhalb 
kann ich midy nie mehr tröiten. Nun wird Esdras unwillig. 
Wie? ruft er aus, der Berfuft eines Sohnes follte dich jo 
nieberichlagen, wagit du es über eines einzigen Menfchen Tod 
jo zu trauern, während doch Zion und der ganze heilige 
Etaat unterging? Diefem weit größern Unglück follten deine 
Thraͤnen geweiht jeyn. Laß did durch dag Schickſal Jeru⸗ 
falems tröjten: Nonne vides (fährt cr X, 28. bei Lawrence, 
@at. X, 24. fort), quod sanctuarium nostrum destractum 
est, et altare nostrum demolitum, templum nostrum de- 
solatum est, psalterium nostrum humiliatum, hymnus 
conticuit, gloria nostra ceeidit , lumen candelabri nostri 
exstinetum est, arca testamenti nostri direpta est, sacra 
nostra sunt contaminata, et nomen quod invocatum est 
super nos, paene profanatum est: liberi nostri contume- 
lianı passi sunt, sacerdotes nostri concremati, Levitse 
nostri in captivitatem abierunt, virgines nostrae coinqui- 
natae, mulieres nostrae vim passae sunt, justi nostri 
rapti, parvuli nostri perditi sunt, juvenes nostri ser- 
vierunt, fortes nostri invalidi facti sunt. Et quod 
omnium majus, signaculum Sion, exiit ex eo gloria (Dei) 
et nos traditi sumus in manus eorum, qui nos oderunt*). 
(Beiläufig ſey es gejagt, DaB Diele leibenichaftliche Beſchrei⸗ 
bung ganz die Farbengluth trägt, mit weldyer man den Un: 
tergang des zweiten Tempels zu jchildern pflegte; doch baue 


*, Ich babe diefe Worte aus der äthiopifchen und lateiniichen 
Ueberfegung sufammengefügt, wie fie mir den urfprünglichen 
Sinn am beiten auszudrücken fchienen. 
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ih hierauf durchaus feinen Beweis.) Plöhflicy ändert ſich die 
EScene. Das Ungeficht der Frau, die chen noch in leibender 
Geſtalt daſtand, beginne zu leuchten wie ein Blig, fie ruft 
mit einer Stimme, daß die Erde erbebt. ‚Während ber er 
ihrodene Esdras über die Urfache des ſchnellen Wechſels 
nachſinnt, erblickt cr auf einmal Feine Frau mehr, fondern 
ſieht die mächtigen Orundfagen einer glänzenden Stadt, die 
aus dem Schutte eritcht. Es war das ncue Serujalem, was 
Esdras ſchaut. Der Engel, weldyer ihn begleitet, erklaͤrt ihm 
die Sache fo: „das Weib, welches du geſehen, ift Zion. Ihre 
30jährige Unfruchtbarkeit bedeutet, daß 3000 Sahre (fo nad 
dem Araber) Fein Tempel beitand. Mit der Geburt ihres 
Eohnes iſt der Tempelbau unter Salomon gemeint, der Vers 
luſt deſſelben, wegen deſſen fie fich nicht tröiten Kann, weist 
auf Den Untergang des Heiligehums durch Nebukadnezar hin. 
Heil der Herr jah, daß du Mitleid fühlteft mit ihrem Uns 
glüäd, Hat er did gewürdigt, die Majeſtät des Fünftigen 
Tempels im Geſichte zu fchauen.“ Wir müflen hier wieder 
eine Zwijchenbemerfung machen. Der wahre Esdras hut den 
wahren zweiten Tempel gefehen und war fogar einer der 
Saupturheber ſeiner Wieberheritellung. Darum muß ed bes 
fremden, wie ihm hier aus befondercr göttliher Gnade der 
neue Tempel im Geficht gezeigt wird, da doch, wie gefagt, 
jeder Jude wußte, daß er das zweite Heiligehum felbit bauen 
half. Wir werden aljo abermal auf einen andern Einn ale 
den woörtlichen hingewiefen. Noch deutlicher gejchieht Dick 
durch gewiſſe Andeutungen des Engels gegen das Ende Dee 
40tcn Kapitels. Sercmiel (jo heißt der Engel) hutte unfes 
rem Propheten, che er das Geſicht der Frau fah, befohlen, 
aufs freic Feld an einen Ort zu gchen, wo Fein Gebäude 
ſich befinde, Damit er dafelbft einer neuen Offenbarung (eben 
durch das Geficht der Frau) gewürdigt werde. Jezt nach⸗ 
dem er die Bedeutung des Weibes enthält, erklärt Jeremiel 
auch den geheimen Sinn jenes Gebots: „Darum ſprach ich 
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zu dir, du ſolleſt auf das Feld geben, wo fein Gebaͤnde iſt, 
weit Fein. Werk von Menſchenhand baftchen darf, wo der 
Herr feine Stabt zeigen will. Furchte dich nicht, unb bein 
Herz zage nicht, jondern tritt hinein und jchaue den Glanz 
und die Mafeität des Heiligthums, fo weit dein Auge es zu 
faffen vermag, und dann follit Du hören, was dein Ohr vers 
nehmen fann.“ (Propteren dixi tibi, ut venires in agrum, 
ubi non est fundamentum aedifieii, nec enim poterat 
opus aedificii hominis sustineri in loco, ubi ineipiebatur 
Altissimi civitas ostendi. Tu ergo noli timere, neque ex- 
pavescat cor tuum, sed ingredere et vide splendorem ac 
magnitudinem aedificii, quantum capax est tibi visus 
oculorum videre, et post haec audies quantum capit au- 
ditus aurium tuarum audire. Lat. X, 55—56.) Klar ge⸗ 
ung wird hier das neue Zion erftens als ein Werf Gottes 
und nicht von Menfchenhand, zweitens als etwas Unenbli= 
ches, das feldit ein Seher nicht ganz fafien Faun, hingeftcht. 
Beides paßt nicht auf das wirkliche Jeruſalem, ſowie eg feit 
Esdras bis auf Kaiſer Veſpaſian beftand, ſondern bios auf 
das himmlische, das zufolge der Zuden Meinung nad der 
Seritörung durch Titus aus den Wolfen herabiteigen follte. 
Bliebe noch irgend ein Zweifel über die Wahrheit diefer Be⸗ 
hauptung übrig, jo würde er vollends durch die nächſten Ka⸗ 
pitel niedergeichlagen. An das Geficht der Frau reiht ſich 
nämlich fogleich ein zweites, mit dem eriten eng zufammen« 
hängendes an. Esbras erhält vom Engel Befehl, auf dem⸗ 
felben Plate zu bleiben, um während der nächittommenden 
Nacht im Traume zu ſchauen, was der Herr in ber lezten 
Zeit mit den Erbbewohnern vorhabe: noete autem, quae in 
erastinum fatura est, manebis.hic, et ostendet tibi Altis- 
simus visiones supremorum, quae faciet Altissimus his, 
qui habitant super terram, a novissimis diebus, (Ebend. 
XII. 5859.) Esdras fieht nun einen Adler mit 12 Schwin⸗ 
gen und 3 flummen SHäuptern aus dem Meere aufiteigen 
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end Die Erde beherrſchen; daun kommt ein Löwe und Ders 
uichtet den Adler. Lezterer wird fofort durch den Engel Je⸗ 
remiel für das vicrte Thier der Weltmonarchie (das römifche 
Reich), Der Löwe für den Meſſias erflärt. Esdras ſchaut 
aljo gleich nach dem Gefichte des neuen Serufalems, und ' 
zufammenhängend mit bemjelben, die Ankunft des Geſalbten 
Gottes. Nun beitand das zweite Serufalem, das Dem criten 
tur Nebufaduezar zeritörten Plab machte, volle 600 Jahre, 
ohne das cin Meſſias erſchien; auch hatte dieſes zweite Je⸗ 
rujafem durchaus nichts Uchermenichliches an fi, fundern 
ihien im Gegentheil den Juden, wie wir aus Sofephus 
wiſſen, nur eine Schatte des falomonifchen. Folglich haͤtte 
Esdras einen unbegreiflichen Fehler begangen. ja man müßte 
von ihm fagen, daß cr die Gefchichte der Suden von Eyrus 
bis auf Herodes herab gar nicht Fenne,. wenn er mit bem 
oft erwähnten Untergang der Stadt die Zerftörung dur 
Rebufadnezar, mit dem zweiten Aufbau ben Tempel dee 
Rehemias meinte. Alcs hat dagegen feinen guten Sinn, 
fobald man annimmt, daß er verblümter Weife anf dem 
Ruin durch Titus anfpiele, und das himmlifche Scrufalem im 
Siune habe, weiches nach der Meinung fait aller Juden von 
damals aus den Wolfen herabjteigen und an bie Stelle dee 
zweiten Heiligthums treten follte, dem die Römer ein Ende 
gemacht. Wollte man mir noch einwenden, das Gelicht des 
Weibes im 40ten, des Adlers und Löwen im Adten und 
42ten Kapitel jtche nicht in ber engen Verbindung, welce 
ich behaupte, und auf welche ish die Spitze meines Beweiſes 
baue, ſo berufe ich mich auf das Geficht des 13ten Kapitels. 
Hier wiederholt ſich die Viſion des Löwen in veränderter Ger 
flelt. Esdras ſieht unter großen Bewegungen der Erde einen 
Helden aus dem Meere cmporiteigen, und: nach einem Berge 
fliegen; wie biefee Berg zugerichtet war, konnte Esdras, ob 
er ſich glei) Mühe gab, nicht erforfchen. Die Nationen der 
Erde erheben fid, gegen den Helden, aber er überwinbes und 











— 78 — 


darauf die anderen (drei), ſie gingen jedoch ſchneller unter, als 
die erſte. Nun dachten auch bie zwei, welche übrig geblieben 
waren, daran, zu herrfchen. Während fie mit diefem Plane 
ſchwanger gehen, fiehe, da wachte eines ber fchweigenden 
Häupter, und zwar das mittlere und größte, auf, denn cs 
hatte gefchlafen, und fo wurde die Zahl der Häupter wieder 
voll; es waren drei, wie im Anfang (ſo iſt ohne Zweifel der 
ſchwierige Bers: et vidi quoniam completa sunt duo capita 
secum, zu verſtehen). Drauf wandte fich das mittlere Haupt 
mit den zwei anderen gegen die beiden Yebern, welche oben 
herefchen wollten, und fraß fie. Nun bedrückt das mittlere 
Haupt mit großem Uebermuth die ganze Erde und verſchwin⸗ 
det dann wie bie Fittige. Die zwei übrigen Häupter rcgies 
ren nach ihm in gleicher Weife; zulezt frißt dad rechte Haupt 
das linfe auf, jo daß von allen nur noch eines Abrig ilt. 
Jezt Fommt der Löwe Inda's, der Meffiad, und macht dem 
Gräuel ein Ende. — So viel Aber das Geficht ſelbſt, deifen 
Mortfinn ich richtig getroffen. zu haben glaube, fo dunkel 
Nauch ſonſt die Sache bleibt. Die Erklärung, welche Esdras 
vom Engel erhält, Hilft nur wenig zu befierem Verſtaͤndniß, 
und widerfpricht jogar dem Geſichte in Bezug auf die acht 
Federn. „Der Adler, den du aus dem Meere auffteigen 
ſaheſt, it das vierte Weltreich, Das Daniel, deinem Bruder, 
gezeigt wurde. Zwölf Könige werben über daffelde regieren, 
einer nad) dem andern, aber der zweite wird Länger herrfcyen, 
als die andern. Dieß it die Löfung der zwölf Fittige, bie 
dis ſaheſt. Daß jene Stimme nicht aus den Köpfen, fondern 
aus dem Bauche des Udlers hervorging, weist auf große 
Unruhen Hin, die in jenem Reiche entitchen, aber obgleich 
große Gefahr des Untergangs droht, dennoch feine Zeritörung 
nicht herbeiführen. Die Federn, welde du an den Schwins 
gen des Adlers wachfen faheft, find acht Könige, deren Zeit 
kurz währet, zwei von ihnen gehen fchnell zu Grunde, vier 
Dauern länger, zwei werden fogar bis ang Ende aufgefpart. - 
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Die drei fhmweigenden Däupter finb drei Könige, . welche in 
den lezten Zeiten herrichen, große Nenerungen machen (inno- 
vabunt multa) und die ganze Erde fürchterlich bedrucken 
werden. Darum heißen fie auch Häupter des Ablers, weil 
ihre Macht größer ift, als der anderen (der Fittige). Gie 
werden alle Gewaltthätigkeiten des Adlers wiederholen, aber 
ihn eben darum auch zum Fall bringen (isti enim erunt, 
qui recapitulabunt impietates ejus (aquilae) et qui per- 
feient novissima ejus, XIII, 25. £at.). Daß bu das größere 
Haupt (ruhig) verfehwinden fahelt, bedeutet, dag nur Einer 
der drei Könige auf: jeinem Bette fterben wird, wiewohl mit 
großen Echmerzen. Denn die zwei übrigen fallen durchs 
Schwert; ben vorlezten bringt der lezte um, wirb aber 
dann felbit am Ende ermordet. Die zwei Federn, welche du 
zu dem Haupte rechter Sand hinüber fchleihen fahelt, find 
zwei Könige, welche der Herr aufipart für den jängiten Tag, 
da Allied drunter und drüber geht.“ Wir brauchen nicht 
weiter auszuführen, daß der Löwe, welcher den Adler ver 
nichtet , auf den Meffias -gcdeutet wird. Diele Löfung des 
Gejihts, Die aber mit bdemfelben, mie geſagt, nicht cins 
mal genau übereinftimmt, gibt der Engel Jeremiel unferm 
Propheter® | | 

Daß mit dem Adler das römiſche Reich gemeint fey, ift 
ſicher. Bei der Deutung des Einzelnen muß man fid) jedoch 
fehr hüten, dem Berfaffer Des Buchs eine zu genaue Kenut⸗ 
niß der Gefhichte Roms unterzulegen. Kein Boll verftand 
ſich ſchlechter auf Die Hiltorie, ald die Eöhne Abrahams, 
Iſaks und Jakobs. So ein alter Stocjude urtheilte Aber 
die römiſchen Verhaͤltniſſe, etwa wie jezt ein Chineſe über 
England, oder wie über den Beſitz einer Krone jener Bauer, 
weicher fagte: wenn ich König wäre, fo wollte ic) mein Rind» 
vieh zu Pferde hüten, und des Sonntags, jtatt einer Flafche 
Weißbier, zwei Kannen Breihan in ber Schenfe trinfen. Bei 
einem Löfungsverfuche muß man daher auf Die derbiten, in. 
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die Augen ſpringenden Verhaͤltniſſe, die jedem Inden bekannt 
ſeyn mußten, die Aufmerkſamkeit richten. 

Zwölf Fittige, acht Federn, drei Häupter, welche alle 
zugeſtandenermaßen Fürſten bedeuten, aber Fürſten von ver⸗ 
ſchiedener Macht, find zu erflären. Man kann bie Löſung 
entweder in der kaiſerlichen oder in der republikauiſchen Ge⸗ 
ſchichte Roms ſuchen. Lezteres hat Lawrence gethan. Die 
zwölf Fittige, ſagt er ), find erſtens die bekannten ſieben 
Könige Roms, deren zweiter, Numa Pompilins, ganz dem 
Terte gemäß, länger regiert ale die anderen. Es fehlen aber 
uch fünf.” Da Rom feit Tarquins Vertreibung Feine wirk⸗ 
lichen Könige mehr hatte, fo muß man die übrigen $ittige 
in den Männern ſuchen, weldye gegen bie republifanifche 
Berfaffung nad Föniglicher Macht ftrebten. Zu der That, 
fährt Lawrence meiter fort, nennt ung bie ültere römifche 
Geichichte gerade fünf Ehrgeizige, welche folches Gelüite hat« 
ten: der achte König ift Appius Claudius der Decemvir, ber 
neunte Spurius Mälius, dee (NB. wie im Livius eines 
Nähern zu leſen ſteht) durch Volksgunſt nad) uncrlaub« 
ter Gewalt gierte, der zehnte Marcus Manlins, ber, feine 
verbrecheriiche Ehrjucht mit dem Sturz vom tarpcifchen Fel⸗ 
fen büßte, der eilfte und zwölfte find bie beide® Gracchen 
(welche 3.38. Cicero und antere römiſche Schriftiteller von 
der Optimaten » Partei ale ehrgeizige Neuerer daritellen). 
Unter den acht Pleinen Federn, bie ale zwei, vier und zwei 
zujammengefchaart auftreten, veriteht Lawrence Sulpitiug 
den Tribunen, fammt dem alten Marius, dann Einna, dem 
jJüngern Marius, Carbo und Sertorius, endlich Lepidus und 
Antonius. Die drei größeren (jchweigenden) Häupter find 
Cäfar (das zur rechten Hand), Pompejus zur linken, Sulla 
Das mittlere, weiches auf feinem Bette, ftirbt, während bie 
. beiden anderen ermordet werben. Dieſer Rechnung gemäß 


*) General remarka zu Ende feiner Ausgabe des vierten Buche 
Esdrä, Seite 312 und fla. 
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unbe Lawrence, das vierte Buch Eubrä ſey geichrichen 
bald nach dem Tod Des Antonius, che Auguſtus die Allein⸗ 
berrichaft übernahm , weil lezterer, wenigſtens nach unferes 
Englinders Rechnung, feinen Play findet unter den Häup« 
ten, Schwingen und Federn — alfo zwiſchen den Jahren 28 
und 25 vor Chriſtus. 

So zuverſichtlich auh Lawrence mir feiner Anfiche 
auftritt, Halte ich fie dennoch für hoöchſt verfehlt, ja für einen 
jener ſchnellen Einfälle, dergleichen cin zungenfertiger Ge⸗ 
icheter zwei Dubend stans pede in uno vorbringen kann. 
Ich berufe mich nicht darauf, daß nach meinem Dafürhaften 
das vierte Bud, Esdrä erit nach der Zeritörung Jeruſalems 
geſchrieben ift, fondern ich fchlage ihn mit den deutlichen 
Worten des Terted, oder mit hiftorifchen Gründen. Erſtens, 
hätte der Berfajler des vierten Buches Esdrä unter den zwölf 
Fittigen wirflid, die Maͤnner veritanden, welche Eawrenee 
bezeichnet, fo müßten wir nothwendig annehmen, Daß jener 
Sude feine Kenntniß der römiichen Geſchichte in irgend einer 
Tory⸗ Schule aus dem Livius, zum Theil auch aus Eicero 
geihöpft habe. Denn offenbar liege dem. Aöfungeverfuche 
unteres Englaͤnders ein blindes Zutrauen auf Livius, gegen« 
über den anderen Quellen der römifchen Gejchichte, zu Grunde. 
Der Profefior vom heiligen Ehrift »Eolleg zu Oxford hat 
bier den welterfahrenen Mann überflimmt, inden er feine 
Schulanfichten früheren Zeitaltern unterlegt. Zweitens im 
Teste des Esdra werden die acht Federn deutlich als unter 
georduete Gewalten dargeſtellt: de alis aquilse nascebantur 
pennae contrariae, quae fiebant in pennaculas minutas 
et modicas; fo bei dem Lateiner, Der Nethiopier ebenfo pen- 
nulae minatae et modicae. Diele wichtige Andeutung hat 
Lawrence ganz überichen: die Männer, welche er den acht 
Federn unterlegt, find noch viel fohlimmer als die zwölf 
Eöniglichen Fittige. Marius z. B., Einna und Autonius, 
drei Männer, weiche den römifchen Staat bis anf den Grund 

Gerdyidyte des ilrchriſtenthums. 18. 1. 6 





unterwählten, waͤren doch ſonderbare pennulae minutes et 
modiene! Drittens: ausdrücklich jagt Esbvas, Die drei ſchwei⸗ 
genden Häupter werden nach den zwälf Fittigen regieren, uud 
das dritte fen aufbehalten bis zu des Meſſias Tagen, um 
von feinem Schwerte zu fallen. Auch biefer Grundzug Des 
Tertes bleibt nach Lawrence's Deutung völlig unerflärt, deun 
zu der Zeit, da Esdras gefchrieben haben fol — im Jahr 
86 — war, der drei Häupter und bee zwölf Fittige zu ge⸗ 
ſchweigen, auch nicht eine einzige Feder mehr übrig, ine 
dem fich Antonius kurz zuvor entleibt hatte. Viertens muß 
jedem bie maßlofe Willkür auffallen, mit der Lawrence 
die Rahmen der gegebenen Zahlen ausfüllt. Warum jollten 
unter den fünf Schcinfönigen, welche zn den ficben hiſtori⸗ 
(chen beigefügt werden mäflen, gerade bie von ihm. bezeichnc« 
ten Maͤnner, und nicht viele Andere. die eben jo gut der 
Vorwurf des Chrgeizes trifft, gemeint jeyn? warum wird 
zu den großen Häuptern nicht audy Antonius gerechnet? warum 
ſollen den Federn gerade dic bezeichneten Perfonen entipredhen ? 
Mit Einem Worte, die Deutung des englifchen Gelehrten iſt 
fo ſchlecht, daß fie kaum eine eruftliche Widerlegung verdient. 
Der Grundfehlee liege iu dem falſchen Zeitraume, in welden 
fie das Raͤthſel zuruͤckverſezt. Die zwölf Fittige find nicht 
ia dem republifanifchen, fondern in dem Eaiferlichen Rom zu 
fuhen, wohin uns Die früher gemachte Entdedung weist, 
daß ber falfche Esdras den Untergang Jeruſalems erlcht hat. 

Die römifhe Weltmonarchie wird durch den Adler ber 
zeichnet, deſſen goldene Bilder ja den Legionen, dem fieg« 
veigen Urme Roms, vorangetsagen wurden. Die zwölf Fit⸗ 
tige bedeuten zwölf Kaiſer“). Der erite berfelben *), Julius 


*) Die Juden hatten Bein befonderes Wort für Kaifer. Selbſt die 
Griechen bezeichneten die römischen Herrſcher oft mit dem Na⸗ 
men Badıkets. 

**) Die Inden, wie bie Griechen, betrachten Julins Eäfar als den 
erſten Kaifer. Ebenſo viele römiſche Schriftiteller , wie s. B. 
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Eifar verſchwindet bald, der zweite (Auguſtus) region län 
ser ale alle andern, ganz ber Befchichte gemäß. Die Stimme, 
weiche aus dem Bauche des Adiers erſchallt und Den Schwin⸗ 
sen zuruft: „Wachet nicht alle zugleich, ſondern jeder Ichlafe, 
bis Die Reihe an ihn kommt, daun wache er allein ,“- beutrg 
verblümter Weile baranf hin, daß ber jedesmalige Thron 
folger den Tor feines Vorgängers faum erwarten konnte, 
mas ebenfalls ganz mit bee Gefchichte übereinftimmt. Fur 
Tiberins glühende Ehrſucht lebte Auguitus viel zu Sange; ben 
Tißerius lich fein Neffe Cajus umbringen. Claudius ward 
zu Guniten Nero's gemordet, und fo fort. Einen fanatischen 
Jaden mußten die römifhen Kaifer wie eine Reihe böfer 
Seiſter erſcheinen, welche voll Ungebuld, die Bewohner bes. 
Erdbodens zu martern, auf Einmal aus der Höfle hervor⸗ 
dringen wollen, und kaum burch eine ftirkere Macht fo weis: 
im Zaume gehalten werben, daß fie fi regelmäßig ablöfen. 
Der dritte, vierte, fünfte, fechste König Tiberius, Geins, 
Elaudins, Nero herrfchte jeder in feiner Zeit. Uber num 
tritt eine Aenderung ein. Mehrere erftrchen bie Herrſchaft, 
erringen fie auch, behalten fie aber nicht lange. (Vers 20, 
Rap. 41). Deutlich wird hiemit Die kurze Gewalt ber drei 
Soldatens Kailer, welche nach dem Erlöfchen des Lauͤſariſchen 
Hauſes fich erhoben, des Galba, Otho; Vitellins, bezeichnet. 
„Andere,“ ſagt ber Prophet (Vers 24, nach dem Lateiner) 
weiter , „richten fi zwar auf, erringen aber doch die Krone 
nicht.“ Diefe anderen folgen, Fraff der. beutlähen Worte des 
Zested, unmittelbar auf bie Herrſcher, welche nur kurz res 
gierten, und gehen dem mittlern und größten unter den brei 
fhweigenden Häuptern, das fange Die Gewalt beſaß, voran. 
Hiſtoriſch geſprochen heißt dieß: ihr Streben nach dem Kaiſer⸗ 
throne füllt in die Zeit zwijchen Galba und Veſpaſian. In 
der That mennen une die Geſchicheſchreiber jener Epoche 
Suetonius. Joſephus ſagt von Auguſt (Alterth. AVIEI, 2.) 
Seuzepos Poyaiwv auzonpdzmp. - j 
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mehrere Drünmer, welche neben Balba, Otho und Biteius 
die Höchfte Gewalt an ſich reißen wollten. Binder erhob in 
Gallien einen Aufftand, für deffen geheime Triebfeber man 
wohl Herrfchfucht Halten mochte. Nymphidius, früher unter 
Nero Oberſter der kaiſerlichen Leibwachen, wollte fih ber 
Herrfchaft bemächtigen, che Galba Rom: betrat, mußte aber 
den Verſuch mit dem Leben büßen. Pifo Licinianns wurbe 
von Galba zum Mitregenten ‘ernannt, und theilte fein 
Schickſal *). 

Man merke nun wohl, daß erftens ber Tert ſelbſt Dies 
jenigen, welche Furz regierten, und die anderen, welche zwar 
nach der Gewalt firebten, aber fie nicht erlangten, ganz Deuts 
lich unser die zwölf Fittige zählt. Zweitens beide, die nur 
kurz Derrfchenden, uud die, welche die Macht nicht erreichen, 
find die lezten unter den zwölf Schwingen — dieß ift ebenſo 
far ausgefprochen. Darum Fönnte man ſchon um des Terted 
wilien den Veſpaſian gar nicht zu: den Fittigen rechnen, weil 
ee nach mehreren reißend fchnelien Thronwechſeln zum Erften« 
‚male wieder längere Zeit regierte. (Daß es gerade drei feyen, 
welche Furz regieren , und ebenfalls drei, welche die Gewalt 
gar nicht erringen, fagt der Tert allerdings nicht, wohl aber 
die Geſchichte jener Zeit, weiche dem Verfaſſer unferes Buches 
befannt ſeyn mußte.) Wir find alfo in unferem Rechte, wenn 
wir Die Reihenfolge der zwolf Fittige To beftimmen: Cäfar, 
Auguftus, Tiherius, Ealigula, Claudins, Nero, Salbe, Otho, 
Vitellius, neben ihnen Binder, Nymphidius, Pifo. Aller⸗ 
dings zähle Fein römifcher Geſchichtſchreiber die leztern drei 
unter die Kaiſer, das beweist aber Nichte; Die Inden hatten 
ihre guten Gründe, andere zu rechnen, als bie Römer. In ben 
lezten Sahren Nero’s hatten ihre Mefliashoffnungen, ihr 


°) Statt die Beweisftellen ans ben alten Quellen felbit anzufüh- 
ren, begnüge ich mich auf Schloſſers Geſchichte der alten Welt 
zu verweifen TI, 1, 236 Rg., wo alles Hergehoͤrige trefflich zu: 
fammengeftellt if. 
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Janatismnd, ihr Daß .gegen Rom, hie Inzufriebenheis mit 
dem beſtehenden Zuitande, ben höchiten Grad erreicht, Jener 
färdgterliche Aufſtand, ber mit dem Untergang der Stabs 
uud des Heiligthums endete, warb damals vorbereitet. Ju 
einer folchen Stimmung laufchten fie mit gefpannter Erwar⸗ 
tung auf jebed Anzeichen, das irgend eine Schwäche in ben 
Reigen ihrer Feinde verrieth. Die Rarhricht: „Zwietracht ſey 
in dem Hauſe Edoms ausgebrochen,“ mußte fic mit Ente 
jäden erfüllen. Die Saucen fanden nach dem Tode Nero’d 
in der That fa, dag aud ein unbefangener Beobachter glau⸗ 
ben mochte, Rom werde in ſich felbit zerfallen. Ein Feld» 
berr erhob ſich gegen den andern, und wie viel falfche Ge⸗ 
rüchte von neuen Prätendenten auf den Kaiferthron mögen 
damals in Zudia umgelaufen ſeyn! Es it daher ganz in 
ber Ordnung, wenn die Juden nicht blos Diejenigen als Für« 
ken Edoms Hinftellen, weldye die Gewalt wirklich, obgleich 
auf Furze Zeit, an fich rien, fordern auch die anderen, welche 
es blos verfuchten und über dem Verſuch untergingen. Ich 
will Bbrigens mit dieſen Gründen nicht erbetteln, daB man 
mir jene Namen als Fittige hingehen laffe, fondern ich bin 
in meinem Rechte, und fiche auf jturmfeftem Boden, denn 
ansdräcdlidy jagt ja der Text, daß unter den zwölf Fittigen 
nicht einer, fondern mehrere (aljo zwei oder Drei) feyen, welche 
bie Gewalt blos erftrebt, nicht errungen haben: nam aliquae 
ex its erigebantur, sed non tenebant principatum. Die 
Mehrzahl iſt gebraucht. 

Zunädit müſſen die brei fchweigenden Häupter erklärt 
werden. Bon einem Juden, ber um die Zeit ber Zerilörung 
Serufalems lebte, wie unfer Esdras, ja ber dieß Ereigniß 
wohl felbft mit angefehen hat, it zum Voraus zu erwarten, 
bag er die drei Flavier, Beipafian und feine Söhne, unter 
einem befoudern Gefichtspunft daritchlen werde, Nach meiner 
- Meinung find mit ben drei fchweigenden Häuptern eben 
Veſpaſian und feine beiden Söhne gemeint. Sie werben als” 


‘ 
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Derrfcher dargeſtellt, welche bie Welt ärger bebrucken, als 
die früheren Fittige, und große Neuerungen machen (innora- 
bunt multa). Ja freilich war bie Vernichtung. des Tempels 
und der Stadt eine große Neuerung für Die Inden! Das 
mittlere Haupt ift das mädhtigfte von ihnen. Gewiß zeigte 
fih Befpafian gewöhnlich von feinen Kindern umgeben, daß 
er alſo in der Mitte ftand, zwiſchen Titus und Domitian; 
fo werben ſich ihn auch die Zuden gedacht haben Denn 
wenn man Bater und Sohn in einem Bilde darſtellen wilt, 
tft es ohmedieß natürlich, die Kinder zu beiden Seiten des 
Vaters zu reihen. Ausdrücklich gibt der Tert zu verfichen, 
daß „die Mitte“ nicht auf die Zeitfolge der Herrſchaft zu 
beziehen fey, denn das mittlere Haupt herrfcht zuerft, dann 
erit Die zwei andern. Nachdem die zwölf Fittige verſchwun⸗ 
den waren, ficht ber Prophet nur zwei Häupter; dag dritte — 
eben das ‚mittlere — fehlt, fpäter aber wacht es auf, geſellt 
ſich zu den andern, und bie Dreizahl ift wieder vol, Ankh 
bieß Kann leicht in die hiftoriiche Sprache übergetragen were 
den. Als die pannonifchen Legionen Befpaflan zum Kalier 
Ausriefen, verlich er Judda, und verfhwand auf Eurze Zeit 
vom Schauplatz, auf dem nur Titus und Domitian zurück⸗ 
blieben , jener, indem er in Judäa den Oberbefehl führte, 
Diefer, indem er Rom für feinen Bater zu gewinnen trachtete. 
Die fihtbare, in Die Augen fallende Thaͤtigkeit der Flavier 
ſchien auf die beiden Söhne befihränft, vbgleich ber Water 
in der Stille Fräftig für feinen Zweck wirfte. Er wacht wieder 
auf, nachdem er im Gih des Reiches eingezogen il. Das 
- mittlere Haupt flirbt zuerit, und zwar auf feinem Wette, 
ganz der Geſchichte gemaͤß, denn Veſpaſian erlag einem Fieber. 
Aber der. Haß der Juden Fonnte ſich nicht fo weit bezaͤhmen, 
Daß er dem Unteriocher Judäa's nicht ein böfes Wehe ange⸗ 
dichtet haͤtte. Er muß an fürdterlichen Bauchgrimmen (cum 
„gormentis) fterben. Gans fo läßt — cbenfalls der wahren 
Geſchichte zuwider — das zweite Buch der Mallabäer (Kup. 9.) 
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einen älteren Verfolger. der Juden, Antiochus ben GErlauchten, 
uuter unfäglichen Schmerzen den Geift aufgeben. Wen Je—⸗ 
hovah nicht ftrafte, an dem rächte fich doch die jüdifche Sage ! 
Bon ben zwei Abrig gebliebenen Haͤuptern verfchliuge eine 
das andere. Dice wird vorausgefezt, daß Domitian ſeiucu 
Bruder Titus umgebradyt habe. Biele Tauſende mögen im 
jener Zeit dafielbe geglaubt haben. Sueton fügt (rita Da- 
mitiani Cap. Il.): non cessarit (Domitianus) insidine 
struere fratri clam palamque, quoad correptum gruvi 
valetudine, priusquam plane efllaret animam, pro mortuo 
deseri jussit. Ich geitche, Daß fi mir über dem Durch. 
ken Suetons unwilfürlich) der Argwohn aufdrang, Do— 
mitian möchte nidyt unfchuldig feyn an dem Sieber, welchen 
Titus unterlag. Nach den eigenen Aeußerungen des ſterben⸗ 
den Zitus iſt man verſucht zu glauben, daß er felbit Dieja 
Meinung hegte. Ohne Zweifel hat dus taufendzängige Ge⸗ 
rücht den Domitian ſchnell zum Medrder feines Brudend ge⸗ 
macht. Das lejte Haupt (Domitian) wird durch den Juden⸗ 
meifiad vernichtet, der, exit kommen fol. Folglich hat der 
Berfaffer unferes Buches vor der Ermordung Domitians ges 
frichen. Warum werden aber bie drei Häupter immerfors 
ſchweigende, tacentia, vocem non emittentia genannt? Ich 
fehe Hierin eine Eigenſchaft Veſpaſiauns, die auf fein Ge⸗ 
ſchlecht übergetragen wird. Beipaftan huldigte nad) ber Reihe 
den Kaifern Galba, Dtho, felbft Vitellius. Weit märhtigere 
Statthalter als er, Meucianus in Syrien, Tiberius Uleraus 
ber in Aegypten, befehligten damals bedeutende Deere, und 
fhienen fomit größere Hoffnung auf den Thron der Eifars 
zu haben. Veſpaſian verräth mit Feiner Miene bie Gedanfen 
feines Herzens, obgleich ihm mehrere Wahrfager den einſti⸗ 
gen Befig der hüchiten Gewalt prophezeiht haben follen. 
Ploͤtzlich ruft ihn eine der möflfchen Legionen, die fonft unter 
Veſpaſian gedient, in Aquileja zum Kaifer aus; das fprifche, 
das ägypsifche Heer folgt ; aber Beipafian zaubert hartuäckig, 
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ob er den Thron anmelmmen "soll ; widerſtrebend gibt er enblich 
den dringenden Bitten feiner Freunde nach. Diefes Betrugen 
muß den Zuden, bie ihn vorher als Feldherrn haßten, wie 
ein Werk der tichten Beritelung vorgefommen ſeyn; auch 
mir, ic) geftehe es, ericheint Beipalian als en Wann, der 
den Grundſatz „Mit Schweigen fi verreb’t Niemand“ vor- 
trefflich verftanden hat. Sch kann daher den Beinamen „ber 
Schweigende“ nur paflend finden. Oder follte derſelbe nice 
vielmehr von Domitian herſtammen? daun wäre feine Ente 
ſtehung noch viel natürlicher und in der Spracde felbit bes 
geündet. Denn ber Name Domitian, von dem Munbe eines 
Juden anegefprochen, führte von ſelbſt auf den Begriff 
Schweigen, da die eriten Buchitaben des Worts, gleichſam 
feine Wurzel, im Hebräifhen und Ehaldäifchen Schweigen 
bedeuten: M. Es bezeichnet namentlic, das Schweigen dee 
Todes, weßhalb der Todesengel NOT praefeetus silentii 
genannt wird. Da Veſpaſian und Titus fchon geftorben 
waren, als das vierte Buch Esdraͤ geichrieben wurde, und 
nur noch Domitian lebte,, fo mochte es dem Verfaſſer nahe 
kiogen, die zwei verblichenen Flavier nach dem übriggebliebes 
nen zu bezeichnen. Ohnedieß mögen die Juden ſich diefe 
Dynaſtie als Höflengeifter, das heißt als Bewohner des 
fehweigenden Reichs (fo nannte man die Hölle) gedacht Haben. 

Noch find die acht Federn übrig. Wo jüdifcher Rational: 
haß die Heiönifchen Kaifer,, unter deren Joch Jsrael feufzte, 
bitölich darftellt, dürfen gewiß auch die einheimifchen Drän» 
ger, die Heroden und andere. nicht fehlen, und wenn ein Jude 
Roms Eäfarn als einen Adler ausmalt, liegt es ihm fehr 
nahe, unter irgend einer Geſtalt, aud) die leztern dem Ge 
fihte des Adlers beizufügen. Denn es it ein und baffelbe 
Gefuͤhl der Rache, das in feiner Bruſt gegen beide gührt. 
Aus diefem Grunde hätte ich etwas Wefentliches vermißt, 
wenn nchen dem eriten Hauptbilde nicht noch ein zweites 
mutergeorbnetcs herginge, Uber dieß ift wirflih der Fall; 


Die acht Federn bebemsen acht einheimifche Tyrammen. Suerft 
Dachte ich nur an Die Heroden. In der That find es gerade 
acht derſelben, die über bie Juden herrichten und glähend von 
ihnen gehaßt wurden : 4) Herobdis des Großen Water, Antis 
pater, ber unter Hyrkan IE Die Fönigliche Wacht ganz an 
fh riß; 2) Derodes der Große; dann feine drei Edlme: 
3) Archelaus, nad) feines Vaters Tode Ethnarch Aber Judaͤa, 
Gamaria und Jdumäda, aber im Sahr ſechs unferer Aera 
von den Römern abgejezt und nach Gallien verbannt; 4) 
Herodes II. Antipas, nad) Herodes Tetrarch von Balilän, 
im jahre 59 ebenfalls abgefezt; &) Philippus, Tetrarch von 
Irachonitis, Batanda, geftorben im Jahre 34; 6) Herobes 
LI. oder Agrippa 1, ber im Sahre 57 von Galigula ben 
Königetitel erhielt und das ganze Reid feines Großvaters 
auf Furze Zeit wieder vereinigte, 7) Agrippa II., Herr von 
Tiberiad und einigen Lanbfchaften, Verbündeter ber Römer 
im jädifchen Krieg, mit welchem das Haus ber Heroden ums 
Jahr 100 nad) Ehriftus endete. 8) Seine Schweiter Berenice, 
die immer Königin genannt wirb und außerorbentlichen Eine 
fing beſoß. Sie war eine zweite. Eleopatra, nur glucklicher 
als diefe, buhlte mit ihrem Bruder, mit Veſpaſian, mit Ti 
tus, und war nahe daran, römifche Kaiferin zu werben. — 
Auch das Beiwort Federn paßt volllommen auf biefe Heros 
den, benn wie Febern, freilich oft auch als wiberfircbende 
(eontrariae pennae), hängten fie fit an den römifchen 
Adler. Uber ſonſt widerfpeisht die Darftelung des Pſeudo⸗ 
esdras im Einzelnen. Eritens jagt er, mit den Schwingen 
feyen zwei Federn verfhwunden; die brei fchweigenden Hdups 
ter unb ſechs Federn blieben übrige. Nun ftarben aber afle 
Heroden, bis auf Agrippa Il. und Bercnice, lange yor Galba, 
Otho und Bitellius. Indeß darf man vielleicht hierauf nicht 
zu viel Gewicht legen. Uber ein anderer beflimmterer Aus⸗ 
ipruch des “Buches ift unferer Deutung entgegen. Vier von 
den Kebern, ‚heißt es, werben fich erheben, die Herrſchaft an 








fih zu reißen, aber alte ungiädtich, und zwei davon "werde 
das mittlere Haupt (Befpafian) verfchliugen. Zwar iſt Der 
Tert gerade bier ſehr Dunkel und furchtbar verborben: Im 
44ten Kapitel wird blos im Allgemeinen gefagt, ſechs Federn 
sehen zu Grunde und zwar zmei von ihnen durch Das mitt« 
lere Haupt; die Erklärung bed Geſichts im A2ten Kapitel 
verfihert dagegen beftimmt, zwei der Federn bleiben übrig 
bis zum Ende (bis ber Meſſias fommt). Die übrigen find 
alfo ſchon geſtorben. Sch glaube, daß man drei Punkte 
fehalten muß: von den lezten ſechs Federn Fommen zwei 
um, ohne genauere Angabe ihres Todes, zwei werden vom 
mittlern Haupt verfchlungen, zwei fallen endlich durch den 
Meſſſas. Dieß paßt auf Die Heroden nicht, denn Feiner von 
ihnen wurde durch Veſpaſian getödtet oder abgejezt, wenig⸗ 
ſtens willen unfere Quellen, die doch ſonſt genau find (Joſe⸗ 
pꝓhus, Sueton, Tacitus), nichts davon. Auch erfchiene ce 
mie an fich befremdend, wenn der Prophet nur Die Heroden 
als einheimifche Dränger nennen würde, ba in den legten 
Zeiten in der heiligen Stadt noch viel gräulichere Tyraunen 
auftraten. Denn was war Herodes der Große bei aller fei« 
‚ser Gmaufamfeit gegen Eleazar, Simon Bar» Biora, Jo⸗ 
bannes von Bifchala und andere Ungeheuer? Richt nur Jo—⸗ 
fephus, fondern auch der Talmud ladet auf Die Haͤupter 
dieſer Menſchen Die Schuld vom Untergang bes Heiligthums. 
Ich rechne daher die acht Federn fo: die beiden eriten, bie 
mit den zwölf Schwingen verfehwanden, find Herodes ber 
Große und Agrippa I. Diefe beiden Heroden beberrichten 
allein ganz Judäa, während bie übrigen nur einzelne Theile 
des Landes unter ſich hatten. Die vier folgenden find Raͤdels⸗ 
führer der Empörung: Cleazar, Johannes von Giſchala, Si⸗ 
mon Bars Biora und etwa Sohannes ber Idumaͤer. Don 
diefen vier kann mit Recht geſagt werben, baß fie herrichen 
wolten. Der vierte und ber erfte famen durch Juden um, 
bie Geiden mittleren erlagen dem Kaifer Veſpaſian. Denn 


Sohanmes von Giſchala wurde, nachdem er ſich ergeben, zu 
tehenslänglicher Einfperrung verdammt, Simoͤn im Trinmphe 
aufgeführt und dann niebergemadt. Mid Federn, die am 
romiſchen Adler hängen, nur freilich als widerftrebchbe, Füns 
nen diefe vier Empörer wohl betrachtet werden: blieb ja das 
heilige Land trotz ihres Verſuches dennoch römiſch; losgeriſſen 
hätten fie fid, erſt dann vom Adler, wenn es ihnen chungen 
wäre, die Eelbititändigfeit zu erkaͤmpfen. Die zwei kezten 
Federn find endlich Agrippa I. und Berenice. Bon ihnen 
beißt es: duae subalares trajecerunt super daput, quod 
est a dextra parte. Dieſer Sah erhält nach meiner Den 
tuug feinen guten Sinn. Beide, Aatippa und fein Schweſter, 
ſchlugen fich ja, nachben fie Mies verfucht, um die Inden 
vor der Empörung abzuhalten, auf die Seite der Römer. 
Eie werden and deßhalb von unferm Propheten für "den 
Meſſias aufgefpart, der fie züchtigen fol für ihre AUntrene an 
dem jüdifchen Bolfe. Beide überlebten die Zerftörung bes 
Tempels um lange Zeit. Daß Berenice nnter-Domitian hoch 
Ichte, weiß man, obwohl nicht, wann fie geftorben ift. 
Agrippa flarb in hohem Alter, erſt unter Trajan. 

Ich hoffe, man wird dieſem Verſuch, ein fehr dunkkes 
Geſicht zu deuten, die Billigung nicht verfügen. Allerdings 
iR die Erflärung der acht Federn mangelhaft; altein bie 
Schuld davon laſtet arößtentheils auf dem Texte, ber, wie 
geſagt, greufich verborben ift, and ſich mehrfach ſelbſt wider⸗ 
ſpricht. Wäre er in befferer Geſtalt auf uns gekommen, ſo 
fönnte man ihn auch befriebigender deuten. Indeſſen gehören 
die acht Federn glüdlicherweife blos zum Beiwerke, das 
Hauptgewicht liegt auf den zwölf Schwingen unb den drei 
ſchweigenden Häuptern. Daß diefe auf bie zwölf eriten Kaiſer in 
der oben entwidelten Ordnung und auf Die drei Klavier hin⸗ 
weiten, bavon bin ich aufs. Lebhaftefte überzeugt. Der Berfaffer 
des vierten Buchs Esdrä ſchrieb demnach vor Ermordung Domi⸗ 
tiang, den er als lebend vorausſezt, etwa ums Jahr 94 bie 96. 
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Graände, bie ganz unabhaͤngig (ind von ben biaher eut- 
widelten, weijen auf dieſelbe Abfaffungszeit hin. Go oft 
eine große Gfährung unter den Juden herefchte und ein Auf⸗ 
ſtand am Ausbruche war, kamen, und zwar immer unter 
dem Namen alter, bochverehrter Propheten, Weilfagungen in 
Umlauf, welche die nahe Ankunft des Meſſias verhießen. 
Das glaubige Volk fchenkte folchen Verheißungen, Die ganz 
feinen Wünfchen entſprachen, nur zu leicht Gehör; Diefe 
Mücher wirkten wie Del, das man ins Feuer gießt: man ers 
bob den Schild, verfündigte das himmlische Reich; drauf 
kamen bie Legionen und. bewiefen den unglüclichen Juden 
it dem Schwert, daß fie abermals einen fürchterlihen Rech⸗ 
nungsfchler gemacht. Joſephus verhehlt den mächtigen Eins 
fluß nicht, den unterichobene Prophezeihungen auf den großen 
Aufftand unter Befpafian gehabt. Auf mich machen daher 
Schriften der Art immer einen peinlidhen Eindruck, denn id) 
weiß, daß die Mitfhuld an dem Blute von Taufend und 
aber Taufend erfchlagener Juden auf ihnen laſtet. Es ift 
nun leicht zu zeigen, baß in ben lezten Jahren Domitiaus 
große Gährung unter den Juden entitand. Sie hatten fich 
wieder erholt, und ber aufblähende Wohlitand fachte die alte 
Begierbe nad) Unabhängigkeit von Neuem an. Nicht mehr 
gefchredt durch den fürdhterlichen Untergang Serufalemsg, 
fhmeichelten fie fi) mit ber Hoffnung, der erfehnte Meſſias 
merbe jezt ericheinen. Als Trajan auf dem parthifchen Kriege« 
auge nad) Syrien Fam, ließ er eine große Anzahl von Juben, 
bie er verfammelt fand, durch Die Legionen umringen und 
niedermebeln °), Ohne Zweifel hatten fie eine Empörung 
beabfichtigt, denn aus bloßer Wildheit oder aus Blutdurſt 
Unfchuldige umzubringen, lag nicht in Xrajans Eharafter. 
Das, was fpäter geſchah, rechtfertigt oder entfchulbigt wenig⸗ 
ftiens feine Handlungsweife. In ben lezten Sahren Trajans 


9% Zoft judiſche Geſchichte, III. 219. 


und unter Hadriaus Regierung erfolgte jene Weihe von Em⸗ 
pörungen, bie gegen 20 Yahre dauerten und ben Juden vick 
leicht Aber eine Million Menſchen gefoftet haben. Sollte 
wicht auch dieſe zweite mefflanifhe Bewegung durch unter: 
ſchobene Prophezeihungen eingeleitet und angefacht worden fenn ? 
Gewiß geichah Dieß, und ich fehe eben in dem vierten Buch 
Esbri eine der Schriften, welche das Feuer entzänden haffen. 

Für die alte jüdifhe Dogmengefchichte iſt unfer Buch 
von außerorbentlichen Werthe. Es entftand in berfelben Zeit, 
wo, nach meiner Meinung, bie drei erften Evangelien abge: 
faßt wurden. Daher fommt ed, daß biefe Schrift, ohne 
eine Spur von chriſtlichem Eharafter zu verrathen,, dennoch 
eine Menge Wendungen, Ausdrucke, Bolfdmeinungen enthält, 
die in jenen Evangelien wiederfehren. Beide haben, obgleich 
Kinder von verfchicdenen Müttern, daſſelbe Vaterland, Dies 
felbe Geburtsitunde. Hätte daher die Beitimmung ber wahr 
ren Abfaffungszeit biefes Werkes ung noch weit mehr Mühe 
gemacht, als fie wirklich verurfachte, fo wären wir body 
durch das reiche Ergebniß überfläffig belohnt. 

Um ein volles Jahrhundert Alter als Pſendoesdras ift 
das Buch Heuoch. Ueber die Frage, in welcher Sprache es 
urfpränglich abgefaßt fey, wird geftritten. Lawrence er: 
Härt fich für cine hebräifche Urfchrift*), weil der Sohar dag 
Buch nicht blos im Allgemcinen nennt, fondern Stüde dar. 
aus anführt, die fi in nnferem heutigen Terte finden. Aber 
wer ſteht ung bafür, daß die Juden nicht erft nach der Zer⸗ 
ftörung des Tempels cine Lieberfeßung des uripränglich griechis 
ihen Textes verfertigten, und daß biefelbe ben Sohariſten 
in die Hände fam. Ich möchte daher die Frage wegen der 
Urfpradye, die ohnedieß nur die Neugierde, nicht die Wiſſen⸗ 
ſchaft angeht, auf fih beruhen laffen. Den älteften Vatern 
war cin griechifch gefchriebenes Buch Henoch bekannt. Das 


2) Preliminary dissertation Seite 230 un. fig. 
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Teſtament der zwölf Pacriarchen, Juſtin der Mäͤrtyrer, 
Irenaͤus, Tertailiag, Elemens, Origenes, Hilarinc, Anguſtin. 
nennen ed und geben kleine Auszuͤge; größere und umfaſſen⸗ 
dere hat der Mönd Gregorius Syneellus und erhals 
ten, Gpüter ging es verloren, wurde aber in unfern Zagen 
dur Richard Lawrence aus rinee abyffinifchen Hand⸗ 
ſchrift wieder ans: Licht gebracht *). Schon vor ihm hatte 
Sylveſter be Sacy **) Die eriin 50 Kapitel, ebenfalls 
aus einem abyffiniichen Eobez, ins Lateinifche überiezt. Daß 
des heutige, von Lawrence veröffentlichte, Text der näme 
liche jey mit bem alten, der den SKirchenvätern vorlag, iſt 
gewiß ; denn alle Eitate der Beztern finden fich in der neuen 
Ausgabe. Weniger befriedigend laͤßt fi die Frage beant⸗ 
worten, ob die Urfchreift auch Außerlich dieſelbe Geſtalt gehabt 
habe. Alte Eitate iprechen von mehreren Büchern Henodye””), 
und unfer heutiger Text felbit verräth cine große Unficherheit 
der Zufammenfegung. Der bobleianifde Eober, welchen R. 
Lawrence feiner Ueberſetzung zu Grunde legte, Läuft ohne 
Unterbredyung fort, dber ein anderer auf der Parifer Biblio- 
the, den Lawrence verglih, theilt das ganze Werf in 
47 Abſchnitte, welche im Altertum wohl eigene Bücher ges 
weſen feyn könuten. Enblich ob unfer heutiged Bud Henoch 
zu einer Zeit gejchriebeg wurde, und einem und demfel- 
ben Verfaſſer angehöre, iſt eine dritte Frage, die noch zu 
Streitigkeiten Anlaß geben wird. Lawrence meint (©. 34 
prel. dissert.), es fey nicht unmöglich, daß einzelne Theile 
des Werkes zu verkhiedenen Zeiten abgefaßt feyn dürften. 


*) The book of Enoch the prophet. Au upveryphal production, 
suppused for ages to have been lust, but discovered at tlıe 
elose of the last eentary in Abysainia, now first trannisted 
from an ethiopic Mk. in the Bodleian library by R. Lawreace. 
Second edition Oxford 1833. 

°%) Magazin encyclopedique "Pom. I, 383 (1800.) 

»*, S. die Zeugniſſe bei Fabricius codex pseudepigraphus ve- 
terix testamenti I, 160 und fig. 


Dieb iſt eine Uubeutung, bie unferu deutfeben Kritifern eine 
trefflihe Gelegenheit veripeicht, ihren Scharffian auf die ges 
wohnte, wohlfeite Weiſe zu entwideln. Ihnen verdanfen wir 
ja die Erfeuntnig, dag Homers Ilias und Odyſſee, daß bie 
Niebelungen» Lieder, daB das Buch der TBeisheit, die Salome 
zugeichriebenen Werfe, ja daß fogar neuteitamentliche Briefe 
von verfchichenen Verfaſſern herfiammen, warum foliten fie 
nicht auch daſſelbe von Henoch beweilen? Es iſt ja in ber 
That Höchft wahrfcheinlich, dag an bie, einem alten Namen 
unterfchobene, Schreiberei eines Betrügerd ein zweiter Betru⸗ 
ger fein eigenes Machwerk anflide, ftatt daß er felbft auf 
eigene Fauſt Unterfchleif treibe, und väterliche Freuden erlebe. 
Denn die Menſchen haben damals eine andere Natur gehabt, 
ale jezt, fie find nicht fo eitel geweien, als unfere heutigen 
Schriftſteller, deren jeder felbit glänzen, und (wie die Kritiker 
namentlich) ‚durchaus feine eigene Meinung haben wi. Much 
iſt der Einwurf, Daß ed nicht gar leicht ſey, einer Schrift, 
welche bereits im Umlaufe ift, und, wie das Eitat bei us 
dag beweist, frühe als göttlich gefeiert wird, eigene Anhaͤng⸗ 
ſel aufzuladen, weil folche, die fie in ihrer früheren Geftalt 
gejehen, fchnell den Betrug aufdeden würden — dieſer Eins 
wurf iſt, fage ih, faum der Rede werth. Doc Scherz bei 
Geite, che Jemand aus klaren und genügenden Gründen 
bartyut, daß die Theile unfered Buchs verfchiedenen Ber 
fanern augchören, werde ich es zuverſichtlich für ein Ganzes, 
das Werk Eines Berfaffers halten, und id) glanbe nimmer- 
mchr, Daß jener Beweis geführt werden Fann. Jeden⸗ 
fais war es im zweiten Sahrhundert bereits in dem Um⸗ 
fange vorhanden, in dem wir es jezt befisen. Hiefür büre 
gen die Anführungen der Väter. Judas citirt aus dem 
ten Kapitel, Zrenäus aus dem Adten und Adten, Ter⸗ 
tulian aus dem 97Titen, Anatolius, Biſchof von Laodicea, 
(in einem Bruchſtück bei Eufebius) aus dem 7Tiften, das 
Teſtament dee zwölf Patriarchen aus dem 92jten, und etlicyen 


andern 9%. Mehrere Kapitel beſtimmen überbieß ſelbſt ihre 
Alter, wie gleich gezeigt werben fol. 

Das Buch Henoch ift fpäter als Daniel, weil es offen- 
bar diefen Propheten nachahmt, Alter ald der kanoniſche 
Brief Zudd, weil in diefem fich ein Citat aus Henoch finder: 
epistola Judae 14: noospirsvos d xal rovroig 'Evay Ab- 
yav iBod HAIE xupiog dv uupdow dylaıg avrov, Rorjoas 
xolow xara navrov xal bisAdyEuı navrag Todg doeßeig 
aurav nepl nayrov av Epoyam aoeßelag aurav, dw nolßn- 
.. av, xal nepl navrov row oxAnpov, av EAdAncav xarT ad- 
roũ duapralol aceßsig. Hicmit vergleiche man Henoch Kap. 
2. (nah Sacy): et venit cum myriadibus sanctorum, ut 
faciat. jadicium super eos et perdat impios et litiget 
cam omnibus carnalibus, pro emnibus quae fecerunt et 
operati sunt contra eum, peccatores et impii. Die Ueber⸗ 
einitimmung iſt unbezweifelbar, und überdieß erklären bie 
Kirchenväter aufs Beitimmtefte, daß Judas die Stelle wirklich 
aus unferem Buch Henocd genommen habe. - Wäre nun 
Henoch nicht ſchon feit längerer Zeit, zum Mindeften jeit 
Menſchengedenken, im Umlauf gewefen, als Judas fchried, fo 
würde er ihn ficher nicht auf folche Weife benäzt haben, denn 
man hilt eine Schrift erit dann für göttlich eingegeben, wenn 
ſchon Tauſende ſich in gleichem Einne ausfprachen. Die alle 
gemeine Zujtimmung begründet überall erit himmliſches An⸗ 
fehen. Aus diejen Grund müffen wir aunehmen, daß unfer 
Henoch geraume Zeit vor Judas unter den Juden befannt 
war. Befragen wir Das Buch felbijt um fein Alter. Glüde 
liherweife fehlt es nicht an beftimmten Andentungen, die int: 
deß ſchon Lawrence, den unter den Unſrigen auch U. G. 
Hoffmann beiltimmt, aufs Glücklichſte gelöst hat. Es 
bleibe uns daher nichts als eine Meine Rachlefe übrig. Die 
Kapitel 84 — 89 enthalten eine Schilderung der ieraelitifchen 


°) ©. Luwrence preliminary dissertation ©. 13 und flgde., und 
Nabricias Cud. pscudepigr, vet, test. Pars I: ©. 160 u. flQ. 





Gefchichte in prephetiſchen Bildern. Nachdem Henoch die 

Richter, Samnel, Saul, David, Salomo Kap. 88, 65-87. 
flar genng bezeichnet, ſpricht er V. 94. In runder Zahl von 
febenzig weitern Fürſten, bie In drei großen Epochen über 
Jerael herrſchen follen: die erite Epoche (von Salomo bis 
zum Exil) umfaßt nad Kap. 89. fiebenunddreißig Könige, 
Diefe Zahl flimmt mit der Geſchichte überein; auf Inda kom⸗ 
men zwanzig: . Rehabeam, Abiam, Alla, Sofaphat, Yoram, 
Ahasja, Athalia, Jvas, Amazia, Ufie, Jotham, Ahas, Die« 
fia, Danaffe, Ammon, Joſia, Zoahas, Jojakim, Jojachin und 
Zedekia; auf Israel fiebenzehn: Jerobeam, Radab, Baeſa, 
Ela, Omri, Ahab, Ahasja, Joram, Zehn, Joahas, Idas, Je⸗ 
robeam Il., Sacharja, Menahem, Pekajah, Pefa und Hoſea— 
Hier ſind blos ausgelaſſen Simri, der nur ſieben Tage, Tibni, 
der vielleicht gar nicht, Schallum, der nur einen Monat 
regierte. Die zweite Epoche (von dem babyloniſchen Gefaͤng⸗ 
niß bis auf die Maffabäer) zählt nah Kap. 89, 7. dreiund⸗ 
zwanzig Fuürſten oder Hirten; ebenfalls der Geſchichte gemäß. 
Bier von den dreinndzmanzig gehören der babylonifchen, eikf 
der perfifchen, acht der macedoniſchen Reihe an. Die erften find 
Nebucadnezar, Evilmerodach, Nerigliffar, Belſazar; Die zwei⸗ 
ten: Darius der Meder, Cyrus, Cambyſes, Darius Hyſtaͤſpis 
Xerres, Artaxerxes Longimanus, Darius Nothns, Artarerred 
Mnemon, Ochus, Arfes, Darius Codomannus; bie dritten: 
Alexander Der Große, Ptolemäus Eoter (der nad Nleran« 
ders Tode zuerſt Judaͤa inne hatte), Philadelphus, Euergetes, 
Ptolemãus Philopator, Antiochus der Große, Selencus Phi⸗ 
(opator und Antivchus der Erlauchte. In die. dritte Epoche 
verſezt Henoch Kap. 89, 25. zwölf Hirten, weiche Lawrence 
jo rechnet 9: Mattathias, Judas Maccabaus, Jonathan, 
Eimon, Johannes Hyrfanus, Ariftobulus, Alexander Sans 
näug, feine Wittwe Alerandra, Ariſtobul IL, Hyrkanus IL, 
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Antigguuß: Herodes dev. Girae.. Ich ſebe vichte, was man 
mit Grund dieſer Rechnung eutgegen halten könnte. Matta⸗ 
thigs mird von Joſephus (Alterthumer XII. 6.) entſchieden 
als der erſte der Makkabaͤiſchen Fürſten dargeſteilt. Hivdoc 
in. am (Marradig) uöya Foü. Aaoü nuvroc namsandvon, 
Sısöifaro ziP TpogTagiav ‚rov npayunrev 4 nei cuæoũ 
Toy9pg .ä xl. Mamaßaiog —- ſagt ber jübifche Geſchicht⸗ 
(reiner *), ‚und ohne Zweifel, dachten anch feine Ahrigen 
Landsleute ſo. Wollte man überbieß ‚mit Judas anfangen 
und falglich über Herodes hinausgehen, fo.kimen, ſtatt zwölf, 
vigrzehn Füriten heraus, da Herodes nicht einen, fondern 
drei Nachfolger. hatte. Man kann dieß als eime Probe obi« 
ger Rechnung anfehen. Lüde*) macht jedoch eigen Ein⸗ 
wugf. Derfelbe, Bers unferes Buches, der die zwölf Könige 
ger. legten Epoche nennt, lautet fo:. „sch fahe, daß ber 
Mona, welcher das Buch nad des Heren Wprte fehried, das 
Buch der Zerilöruug öffuete, der Zeritörung nämlich, welche 
die lezten zwölf Hirten herbeigeführt, und er zeigte an vor dem 
Herrn der Schafe, daß fie (die zwölf) mehr verwuſtet häte 
ten, als die, welche ihnen vorangegangen.“ Lüde meint 
nun,. fo könne man unmöglich von den Malfabäern und 
ipren® Nachfolgern reden. Ja wohl, antworte ich, und mit 
Recht kann man jo ſprechen, fobald man, was hier ja Der 
Fall iſt, ein allgemeines Urtheil über die ganze Regentenreihe 
fällt. Wäre Henoch auf die Einzelnen eingegangen, jo würde 
cr Mattathias und jeine Söhne gelobt haben. Uber er fpricht 
ja vom ganzem Stamm, und diejer war fchlecht, verderblidy. 
Man denfe, von zwölf Füriten find nur vier gut, bie übri⸗ 
gen tadelnswerth und werben immer verdorbener, fie endigen 


u 





*) Ebenfo de bella ib. I. Cap. I. 3.: zapeAsav 58 (0 Marra- 
Sias) ano zijs eürpayias eis Suvaseiav, nal dia tiw draMla. 
"po ar —B äpkar reav Operdpam indiren, tekevr, 
Tovda 1a npesßurdrp rav raldavy naralınav zip dpxe. 
—* Erklaͤrung der Apokalypſe 1. 55. 
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mie Herodes, welchen bie. Juden dem Tyrauuen Phadae gleich 
jezten, wie wir ſpaͤter zeigen Verdeu. Ohnedieß haͤtt ſich Aw 
Ghriftieiet, zumal ein prophetiſcher, der ein Urtheil aber 
dne Dynaſtie fdur, um fe ficberer an bie lezten derſelben, 
ſobald er unter ihnen ſelbſt gelebe und ihr Joch empfunden 
hat, was hier der Fall it. Wie einen ber Shah drackt, fe 
foricht er. Alle Inden waren lange vor Ehriſtus fihe unzu⸗ 
frieden mit ihren Herrſchern. Beweis bafür die Immer wit⸗ 
ver. -gährenden Wieffiashoffnungen, melde auch unfer Bach 
ausſpricht, und welche Herodes bem Großen genug ſchlafloſe 
Nãachte machten. J U 
Kury die von Lawrence angegebene Rechnung ſcheint 
mir jebem Zweifel trohen zu Fönnen. Die Fürften zuſammen 
87 + 25 + 12 machen 72 aus, nicht 70, wie inan nad der 
Gteie Kap. 88; V. 94. hätte erwarten follen: La wrense 
will daher von ben 57 Hirten der eriten Epoche 2 abziehen 
Inden er Kap. 89, 1. einen Fehler in feiner Handſchrift auge 
wöhnt. Aber dieß it nicht nöthig. Siebzig iſt dort eine 
runde Zahl, Die jede andere beſtimmte, zwiſchen 74 — 79, 
prophetiſch anzeigt. Ä Ä 
Da Henoch Fraft Obigem Herodes ale ben legten Fü 
fien Aber Juda bezeichnet, fo folgt, daß er unter feiner Mer 
gierung gelebt hat. Auf daſſelbe Ergebniß weifen noch andere 
Anzeigen Gin. Rap. 54. Bere 9 u. fig. finder fich folgende 
Prophezeihung: „Alsdann werden Zürften fich verbänden unb 
verfihwören. Die Häupter des Oſtens unte® ben Parthern 
and Medern werben Könige abfehen, über welche der Geiſt 
des Schreckens hereinbricht. Sie werden dieſelben von ihren 
Thronen ſtürzen und ſpringen, wie der Lowe aus dem 
Dickicht, wie hungrige Wölfe mitten in die Heerde. Sie 
werden hinaufziehen und das Land ihrer Auderwählten be⸗ 
treten. Das Land ihrer Auserwählten wird vor ihnen feyn. 
Die Dreichtenne, der Pfad und die Stadt meines Gerechten, 
wird ihre Roſſe aufhalten. Sie werden aufſtehen, einander 
7» 





— 1008 — 


za. vernichten, ihre rechte Haud wird geftätft werden, und 
nicht wird. ein Menfch feinen Freund anerfennen uber feinen 
Bruder, noch der Sohn feinen Vater und feine Mutter, big 
die Zahl der Leichen voll feyn wird, durch ihren Tod nnd 
ihre Beftrafung. Und dieß wird nicht ohne Urſache geſchehen. 
An jenen Tagen wird fich der Hölle Rachen dffnen, in weldye 
fie hinabgefchleubert werben. Die Hölle wird verfchlingen und 
vernichten bie Sünder ans dem Ungefichte der Auserwählten.« 

Leiber iſt man nicht ſicher, ob Lawrence Alles richtig über⸗ 
tragen hat, namentlich ſind die Worte „Dreſchtenne und Pfade 
verdaͤchtig; dennoch ſi eht man deutlich genug, daß der Verfaſſer 
erſtens von einem Ereigniſſe redet, das er ſelbſt erlebt hat, 
und zweitens, daß er daran eine Hoffnung knüpft (das Ver⸗ 
ſinken der Ungerechten in die Hölle), teren Verwirklichung 
ex von der nahen Zufunft erwartet. Unter „ihren Auser⸗ 
wählten“ ift entweder der Makfabäerfürt Antigonns und 
feine Partei als Schübling der Parther zu verfichen; oder 
gehört vielleicht das Zürwort „ihren“ gar nicht her, dann bes 
zeichnet. jenee Ausdruck die Juden überhaupt. Die Gtabt 
pmeined Gerechten“, bes Meffias, ift ficherlih Jeruſalem. 
Ueber die Wörter Drefchtenne und Pfad vergleiche mau Hoff⸗ 
mann zu der Stelle „Die Häupter des Ditens, Parther 
and Dieder,“ heißt es, „werben Fuͤrſten von ihren Thronen 
ftürzen, und nach dem gelobten Lande zichen.“ Dieß iſt ein 
gefchichtliches Creigniß. Im Jahr 37 vor Chriitus famen 
die Parther unter Paforus nach Paläjtina, verjagten ben 
Hohenpriciter Hyrkanus ſammt feinen cigennäßigen Befchüßern, 
Herodes dem Großen und feinem Bruder Phaſael, und crhos 
ben ihren Schägling Antigonus auf .den Thron.) Uber der 
nen eingefezte Fürft Fonnte fidy nur mit großer Mühe hals 
ten, wilde Parteiung zerrüttete das Land, cine Hand war 
‚gegen die andere gerichtet, bis es zulezt dem ſchlauen Herodes 


*) Joſephus Alterthüämer Buch XIV. Kap. 13. 


gelang, mit Halfe der Mömer ben Mintigonud zu vertee- 
ben und den Thron an fein Haus zu bringen. Später haben 
bie Yarther nie mehr einen König bee Juden ab» und ein 
gefezt. Offenbar. fpielt alfo unjer Verfaſſer auf dieſes Ereig⸗ 
aß an, er hat es ſelbſt erlebt, und zwar nicht. länge bevor 
er ſcine Prophezeihung fhrieb, da er ja eine Hoffnung daran 
Inäpft, die nie verwirklicht wurde — das Berfinfen der Bo⸗— 
fen iu die Hölle. 

Das folgende Kapitel enthält ein anderes Geſicht, das 
mit dem vorhergehenden zufanmenhängt, und auf dieſelbe Zeit 
hinweist: „Hernach (nach dem oben mitgetheilten Geſichte) 
ſahe ih eine andere Schaar von Wagen, mit Männern, 
wide auf ihnen fuhren. . Diefelben Famen auf bem Winde 
von Oſten, von Weiten und von Süden. Der Schall des 
Raſſelns ihrer Wagen ertönte (weit hin). Und ale biefe Be 
wegung geſchah, ba nahmen bie Heiligen im Himmel fie 
wahr, dee Bau der Welt warb erfchüttert in feinem Grunde, 
und dee Schall wurde gehört von den Gränzen der Erbe big 
in den Gränzen des Himmels zur felben Zeit. Da fielen fie 
Ye nieder und beteten an den Herrn ber Geiſter.“ Allem 
Anſchcin nach find hier die Römer gemeint, welche fich ba» 
mald mit den Parthern um ben Bells Syriens und Palds 
Hina’s fchlugen. Sie kamen von Welten, dem Mittelmeer, 
wu Süden, aus Negypten, auch von Oſten, ober vielmehr 
Rordoiten, aus Damaskus. 

sh betrachte es als erwiefen, daß unfer Buch Henoch 
air Herodes dem Großen abgefaßt worden iſt. Herodes 
berichte jedoch fehr lange, nämlich 37 Jahre, daher rechtfer⸗ 
tigt fih die Frage, ob ber Verfaſſer zu Anfang oder zu Ende 
er in der Mitte ber Tage diefes Fürften fchrieb ? Eine 
Indentung hierüber finde ich in dem Gefichte Kap. 89, 38. 
9 Die fiebenzig Hirten werben bort gerichtet und in bie 
döle veritogen. Auch das alte Haus (der Tempel) hat ein 
leiches Schickſal. Es verſinkt in ben Abgrund, nur fein 


Mltenbein; ſna Bhmwathen, werben garettet, ı wohin eiasem 
Ya un. Der rechten. Seite: ber. Exbe.nishargelsgt. : Daramf 
ereichter ber Dere ber Schaſe ein neues «bang, größer nnd 
geräumiger: ald das alte. Offenbar habe wir Hier dieſelbe 
Auſicht, die win. eben. im Targum Fonathan zu Qciej. 55. 
fanden. Mit welcher wahnfinnigen Gluth die Juden in und 
nach Ehrifli Tagen an dem herrliden, von Herodes vergrößer⸗ 
‘ten Tempel hingen, dafür zeugen Sofephus und Andere zur 
Genüge. Hier foll er in den Abgrumd- gefchlendert werden. 
Ich glaube nimmermehr, daß dieß ein Jude von dem ver- 
fchbneeten, :alieu. Ermartungen entſprechenden Gebaãude je ge 
ſagt Habe, wohl aber fagten fie es von dem aften, ärmlichen. 
Folglich find die Gefichte Henochs vor Herodes 18tem Re 
‚gierumgsiahre geſchrieben.“) Ich ſehe hiegegen nur Einen 





* Damit man nicht glaube, ich habe die neueren Abhandlungen 
über das Buch Henoch entweder gar nicht ober mirht mit ber 
gehörigen Aufmerkſamkeit gelefen, muß ich hier die Meinung 
eines Dritten wiberlegen. Lücke fagt in feinem mehrfach an⸗ 

. geführten Eommentar zur Offenbarung Johannis ©. 58 wörtlich 
Kolgenbes: „Es ift Klar, daß die Zerſtoͤrung des jüdifchen Tem- 
pels (durch Titus) und dad Gegründetfegn der chriſtlichen Ges 
wieinfchaft (in unferem Buche) angedeutet if. Folglich fchrieb 
der Verfaſſer fpäter, als die Gründung der chriſtlichen Kirche, 
fpäter auch, als die Seritörung des Tempels.“ Diefe Behaup⸗ 
tung fucht er aus dem Geſichte Kap. 89. zu rechtfertigen, das 
wir theilweiſe ſchon angeführt: „Dee Tempel ſinkt dert in bie 
Hölle, nur das Elfenbein und die Sieprathen werden gerettet; 
der Here des Schafe errichtet dafür ein neues Hans, herrlicher 
ale das alte. In demfelben verfammeln ſich die Schanfe von 
weißer und reiner Wolle edie Frommen), Die Thiere der Erde, 
und bie Wögel bed Himmels (die anderen Nationen) fallen nie: 
der und beten an. Das Hans nimmt alle auf, auch bie umge 
fommen waten. Der Herr der Schafe freut ſich über die Ge: 
fammelten, das Schwert, das vorhin den Schafen gegeben 
mar, wird verflegelt von dem Herm. Aller Augen: ſind gerich⸗ 
tet auf bem allein Guten. Jezt bemerkt der Seher, daß eine 
weiße Kuh mit großen Hoͤrnern (die Kirche bes neuen Jeruſa⸗ 
lems) geboren wird. Alle Vögel des Himmels und alle Thiere 

der Erde wenden ſich zu ber weißen Kuh, und bitten fie zu 


auten Abinweiet, dns ak: der Meufaffer möglicher: Meige 
me Gelteıder ;Gffemer. gejrt Habe Fümwir,, weiter dem jürhe 
nernen Tempel darum verwarfen, weil fie cinen geiftigen"Bet- 
schhienft verlangten. Allein ich bin überzeugt, daß. Pſeudo⸗ 
henoch fein Eſener war, bean in ber wichsigften Lehre des 


allen Zeiten, plöplich verwandeln fie ſich ebenfalls in weiße 
Kühe. Der Erfte in ber Mitte der heiligen Schanze redet, 
und fein. Wort wird zum großen Thiere mit märhtigen Hör: 
nern, Der. Herr aber ber Schafe freut ſich der "Schafe, wie 
der Kühe.“ So dad Gefiht. Herr Lüde fchließt nun folgen. 
dermaßen: „Der Verfaſſer redet von gefchehenen Dingen. Der 
Tempel, beffen Untergang er fchaut, iſt der von Titno yeritörte, 
er bat: alſo Mine Vernichtung felbit erlebt. Die neue: Kirche 
it die Amiitliche , er bat aljo ihre Ausbreitung felbit geſehen.“ 
Löfen wir dieſe Saͤtze in ihre Beitandtheile auf. Eritens, wenn 
Pfendohenoch bier die Zeritörung durch Titus meint, warum 
läßt er dann den Tempel und zwar ganz eruitlich in die Hölle 
verſinken? Nie hat ein Jude, nie felbit ein feindfeliger Chriſt 
ben lintezgang des zweiten Tewpels fo dargeſtellt. Man ftoßt 
alfo bei diefer Vorausſetzung fogleich auf eine baare Unmoͤglich⸗ 
Seit. Zweitens was foll mit den Bierrathen, mit deu elfenbei: 
nernen Sachen gemeint fepn, die unfes Gejicht gerettet werden 
186? Aus dem von Titus zeritörten Tempel ward Nichts von 
den Yuden gerettet. Das Bolk felbft fiel durchs Schwert, oder 
wurde in bie Eflaverei geſchleppt. Ein Theil der Heiligen 
Dierrathen, der Gefähe, wanderte. nad Rom, wie der fieben- 
arınige güldene Leuchter, deſſen Abbild noch an dem Titus: 
Bogen zu fehen ift bis auf diefen Tag. Ferner mit ber weißen 
Kuh ſoll die chriſtliche Kirche gemeint ſeyn, deren Aufblüben 
der Bertaiter erlebt babe. Eritend wenn berfelbe feine Meſſias⸗ 
Hoftunngen in ber chriſtlichen Kirche verwirklicht ſah, ſo war 
er nothwendig ein Chriſt. Allein wie ſtimmt biemit das Zu⸗ 
geſtändniß des Herrn Profeſſors, daB Pſeudohenoch böd wahr: 
fcheinkich Fein Chriſt, fondern ein Zude geweien fen? S. 7 u. fig. 
Zweitens, wenn Pſeudohenoch mit dem Gejichte der weißen 
Kuh, uud aller Völker, die fi in dem neuen Gotteshaufe ſam⸗ 
mein, etwas Gefchehenes fchildern wollte, fo mäßte er ausneh⸗ 
nehmend einfältig geweien ſeyn. Zu deutlich verräth fich feine 
Beſchreibung als eine foldye, bie der fruchtbaren Mutter eitler 
Hoffnungen, ber aufgeresten Einbildungstraft, angehört, und 
doch ſoll er damit wahrbafte, hiſtoriſche Zujlände meinen! Wie? 
eine Zeit, wo die Apoſtel faßk alle bereits deu Märtyrertod 








ganzen - jadiſchen Elaubens, ins Dogme es Meiſſtas, weicht 
er {ehe weit von dem eifenifchen Beſenntaiß ah, moon fpäter. 


erlitten hatten, wo die Anhänger bes Gekreuzigten umter Ver⸗ 
folgung, in Kummer und Elend feufzten, we es in der ganzen 
meiten Welt nor Leine 50,000 Chriſten gab-(die Jahre 20-80), 

ſoll mit fo glänzenden Farben gefchildert werden! Erſt in: dem 
Jahrhundert, dad auf die Serftörung "des jüdiihen Tempels 
folgte, geihab die mächtige Verbreitung des Ehriftenthums. 
Der Untergang des Tempels war dad große Thor, durch wel⸗ 
ches Heiden und Juden feit Hadrians Tagen in die neue vom 
‚Seren ber Schafe bereitete Kirche einzogen. Ich berufe mich 
auf ben beiten Zeugen für biefe Dinge, «uf ben Werfafler der 
Offenbarung Johannis. Schal und klein erfchien - demfelben 
bie Gegenwart, «lied Glück erwartet er burchaus von der Zu⸗ 
tunft, zum bdeutlichiten Beweis, daß die Wirklichkeit damals 
ſchwaͤrmeriſchen Anſichten und Hoffnungen durchaus nicht 
entſprach. 

Herr Dr. Lücke findet feine Anſicht vom Alter unferes 

Buches auch noch in anderen Stellen begründet. Seite 56 fagt 
er: „Henoch fiebt gleich nach dem parthifchen und mediichen 
Kriegszuge ein anderes gemwaltiges Speer von Often, Weiten 
und Süden beranzichen. — Hiemit ſcheint nicht, mie Herr 
Lamrence andentet, überhaupt die Weltherrfchaft ber Römer 
gemeint zu feyn, fondern, weil Alles fich vorzugsweife auf das 
heilige Land bezicht, (ganz willfürliche Vorausfehung) ber ji: 
diſche Krieg“ (unter Titus und Befpaflan)! Uber in welchem 
Geſchichtſchreiber fteht denn zu leien, daß ber jüdifche Krieg 
gleih nah dem partbiichen ausgebrochen ſey? Ein volled 
Sahrbundert liegt dazwiſchen. 

Auch das dunkle Geiicht im 92. Kap. wird von Seren Dr. 
Lücke zu einem vermeintlichen Beweife mißbraucht. Hier iſt 
die Melt in schn große Wochen eingetheile. Am itebenten 
Tage der eriten Woche erſteht Henoch. Der Anfang ber zwei: 
ten Woche dringt die Sündfluth. In der dritten Woche er: 
fcheint Abraham , in der vierten wird Das Gefeh gegeben, in 
der fünften wird das Haus. der Herrlichkeit (Salomo's Tempel) 
acbaut, in der ſechsten zerftört, in ber fiebenten Woche eriteht 
ein Gefchleht von Säündern und Miffethätern. All ihr Thun 

. it verkehrt. Aber die Auserkorenen follen in derſelben belohnt 
werden. Siebenfache Belehrung wird ihnen zn Theil. Die 
achte Woche ift die Woche der Gerechtigkeit, den Frommen 
wird ein Schwert gegeben, mit welchem fie die Unterdrücker 
vernichten; bie neunte Woche it dazu beſtimmt, das gerechte 





Ich Segehe wien: Denon in: gewiſſem Ginne als einen 
Vorherverfandiger; der Unfinft' unfered Deren Leſu Chriſti 


Gericht det gauzen Welt zu offenbaren. Alle Werke ber Gott⸗ 
loſen werden: von ber Erde vertilgt. Am ſiebenten Tag ber 
zehnten Woche erfolgt das Weltgericht, Himmel und Erde ver⸗ 
gehen und machen einer neuen Schöpfung Platz. Soweit das 
Geſiche; Es iſt wm Mat: Erſtens, daß der Verfaſſer eine 
zevojährige Dauer der Welt annimmt, und: jeben Tag der 
sehn Wochen zu 100 Jahren rechnet. Biele andere Juden 
haben es auch fo gemacht; ich Bönnte Dutzende von Zengniſſen 
dafür aus den rabbinifhen Schriften, wie aus den Bätern ans 
führen. - Zweitens, die 3 legten Wochen, die achte, neunte und 
‚zehnte gehören der meflianifchen Seit an, bean ber: Grundcha⸗ 
ratter berfeiben befteht eben darin, daß die Guten allein herr 
ſchen, Die Boͤſen vertilgt werden, was ja ausdrücklich von dem 
deei legten Wochen behamptet wird. Drittens, ber Berfafler 
lebte gegen das Ende feiner fiebenten Woche, denn fonft fagt 
er ja dentlich denng, daß das Gettesreic nahe ſey. Da nun 
Daffelbe mit ber achten Woche beginnt, fo muß er zu Ende ber 
ſlebenden yeledt haben. Diefer allgemeine Grund wird noch 
durch befondere, der Natur des mienfchlichen Herzens entnoms 
mene, veritärtt. Schwärmer und Querkoͤpfe haben das Eigene, 
daß fie nte mit ben beſtehenden Zuſtänden zufrieden find, es 
acht ihnen wie bem Mepbiftopheles: „ich finde es da unten, 
wie immer, berzlich fdylecht,“ denn die dornige Welt will ihren 
goldenen Träumen nie entfpredien. Wenn fie daher Zeiten 
voll alänzender Ideale ſchildern, die ſie überdem noch, wie bier, 
Deutlich genug in die nächte Zukunfk verlegen und daneben 
von unglücklichen Epoihen reden, in weldhen bie Ungerechten 
berrichen, die Guten unterdbrüdt fenen, fo darf man licher 
fenn, daß fie mit legteren die Gegenwart meinen. Bortrefflich 
ſtimmt hiemit die Bemerkung, daß in der fiebenten Woche 
den Guten fiebenfache Weisheit zu Theil werde. Es iſt eine 
Schmeichelei, weiche die prophetifche Schriftiteter-@itelkeit un⸗ 
feres Sehers fich ſelbſt zolit. Denn er, ber Verkündiger ber 
Zukunft, iſt ja vortrefflid, unterrichtet! 

Dreimal fieben Jahrwochen von 7000 abgezogen, bleiben 4900. 
ums Jahr 4000 der Welt — wohl verfianden, nad) feiner eige⸗ 
nen Zeitrehnung — muß alfo Pieudehenod gelebt haben. 
Wollte man die jest übliche gemeine Aera, nach welcher wir heuer 
(1838) bad 5787ite Jahr, oder die jüdifche, nach welcher wir 
das Jahr 5598 feit Erichaffung der Welt haben, unferem Buche 
su Grunde legen, :fo wärke Pfendehenoch ieh in bie chriſtlichen 


"uiche als vb er die MWaheheit :geaimet‘ haͤtte, deun ein Meſ⸗ 
fas iR, mie iſt, wie ı bei: den anderen: Anden; umpätie ‚vorne; Üiche( 


Qatepmberte berabfinten. Aleein biefes Berfahren wire grund: 
falfh. Die Juden um die Beit Jeſu Chriſti rechneten ganz 
anbertı Bu.Ende des sten Buche Esdra fteht' z. B. mach der 
lateiniſchen tb abyffinifchen Ueberſetzung, Esbdras habe feine 
Pwophezelung geichrieben im Jahr ber Welt 5002 (dev-Araber 
hat bios 6502593. Man weiß aber nicht; eb er die Beit dei al⸗ 
ten Adyten Esdras , ober feine «eigene meint; wäre legtezes ber 
Zeil, fo würde, fobalb man die Weltrechnung des Joſephus zu 
Brunde legt, ber Verfafler des Buchs feine wahre Zeit, wenig: 

Mens nach dem Araber, fat aufs Jahr genau beitinnmen. Denn 
das Jahr 5025 entipräche dann, wie gleich gezeigt werden folt, 
bem Jahr 9a der. hriftlicden Aera, in melde Seit wir aus andern 
Gründen bie Schrift verfegt haben. Joſephus fagt in der Bor; 
rebe zu den Nlterthüntern $. 3.: aupıa 68 dos: ca Önkovueva 
Sıa cam kepay +pappdeen, Are.Ön zerranicxıkler dewv Iso- 
pias in adrals aepıeiknanivns. Daß er den Inhalt der heili, 
gen Bücher (ohne Bweifel wegen Danield Propkezeiungen) bis 
anf feine eigenen Zage berabführt, mit andern Worten, daß er 
die 5000 Jahre von Anfang der Welt bis zum zwölften Jahre 
Nero's rechnet, mit welchem die Alterthämer fchließen, gebt. 
Bar aus ber Borrede zum eriten. Buch gegen Apion heruor, wo 
er fagt: Tip mepl ziv dpxmoAopiav Cupppapie, mveanıcxı- 
Aleov dreiv Isopiav zepıdkovsav, in zav rap’ lv lepeiv BIPß- 
Away dia Ts Minis parııs Ouveypabiunv. Die Alterthü« 
mer umfaften alfo einen Seitraum von 5000 Jahren, nun begin: 
nen dieſelben mit dem eriten Tag der Schöpfung nad Mofes, 
und endigen mit dem zwölften Jahre ber Regierung Nero’s. 
Alte it das Jahr der Welt 5000 gleich dem seiten Jahre der 
chriſtlichen Aera. Hat nun Pſeudohenoch diefelbe Rechnung ge: 
brancht, wie Jofephus, was gewiß nicht unwahrſcheinlich iit, fo 

muß er ums Jahr 30 vor Chriſtus geichrieben haben, was voll: 
kommen mit unferer and ganz andern Gründen gefslgerten 
Zeitbeſtimmung übereinftimmt. Indeß muß id) der Wahrheit 
zu Ehren geftehen, daß Andere, befonders bie älteſten chriſtlichen 
Bäter, welche ihre Nachrichten von dem griechiſchen Juden er: 
hielten, anders rechnen. Tbeophilus ad Autolycum (Seite 379 ber 
Mauriuer Ausgabe des Yuftin) fagt, von Erichaffung der Welt 
bis zum babplonifchen Gefängniß feyen ed 4954 Jahre, alio ver: 
fegt er die Geburt Ehriſti ungefähr ind Jahr ber Welt 5500. 
Erwas anders Elemens. Diefer rechnet (Stromat. I. ©. 146) 

"von Adam bis zur Sanbfinth 2148, von Gem bis Abraham 1250, 


dapiziyır sub faliier: oimmmens. aber er zeugt bach für 
Kran Bike, fewie für Die Mluth des Gefühle, wrik 


von Iſak bis zur Beitheilung des jüdiſchen Landes 616, die 
Zeit des Richter bis Samuel 463, die Bet der Könige-573, 
babyiemiktres "Gefängniß' 70, von der Erbauung bed weiten 
Tempels dis auf feinen Untergang durch 'Sefpaflan 410, alio 
im Gangen von Erſchaffung ber Welt bid zur Serſtörung des 
jweiten Heitigthums 3530 Jahre. Andere, die ich nicht weiter 
anführen will, geben noch andere Zahlen. Allen dieſen Nedy 
magen liegt bie gemeinſchaftliche Abſicht zu Grunde, die Welt 
moglichſt alt zu machen. Das kommt daher, weil ſie faͤmmt⸗ 
lich der damals weit verbreiteten Meinung des großen Sabbaths 
eder der ‚Tovofährigen Weltdauer anhingen. Sie wänfhten 
ſehulich, daß der Meſſtas Aberhaupt bald eriheine, wie die Jus 
den, oder zum Zweitenmale komme, wie die Chriſten, :darum 
alten Fe mit ihrer Rechnung dem fechsten Fahrtaufend’ entges 
gen. Die. Tchwärmerifhe Grille flegte, wie immer, über bie 
Rarren Zahlen, welche der altteftamentifche Text darbot; man 
sog leztere auseinander. Pac) meiner Anficht war der Vers 
faſſer dee Yohanneifchen Offenbarung ebenfalls ein Anhänger 
des großen Weltſabbaths. Er erivartete ald gang nahe bie 
BWiederbunft Ehrifti, weicher mit feinen Gläubigen tanfend 
Jahre herrſchen werde. Das wäre das fechste Jahrtauſend. 
Doan folgt ein zweiter prophetifcher Tag (von 1000 Jahren) 
voll Unruhe, in welchem der Teufel los wird, Gog und Magog 
Krieg führen. Aber am Ende deffelben bricht das Weltgericht 
herein: Simmel und Erbe vergehen, das ficbente Yahrtaufend 
ift vollendet, und die Ewigkeit beginnt nun. Bweitanfend 
Jahre find ihm Zukunft, alfo aller Wahrfcheinlichkeit nach 
5000. Bergangenbeit, mit andern Morten, er bebte ums Jahr 
sooo ber damals Gblichen Seitrehnung. Da er nun jedenfalls 
ein Seitgenoffe des Joſephus war, fo folgt, daß er ganz dies 
ſelbe Aera annahnt, wie diefer. Doc, genug hievon, damit ich 
auf den eigentlihen Stand der Frage zurückkomme. Läßt man 
Die im alten Kapitel enthaltene Zeitbeitimmung «als hiſtoriſchen 
Anhaltspunkt gelten, fo beweist fie Eraft Obigem offenbar nur 
für meine Anſicht. Ich Halte es jedoch für vorfichtiger, fie als 
eine unbeitimmbare Gräße fallen zu laſſen, und bafür deſto 
frenger bie wahren Hiftorifchen Beziehungen feſt zu halten. 
Ynders freilich Herr Lüde. Seite 59 u. fig. äußert er ſich 
wörtlich fo: „Die achte Woche bringt das Schwert des Verder⸗ 
beus über alle Unterdbrüder, den Gerechten aber bie Wohnung; 
der Tempel wird erbanf. — Dieb Alles ift bentlih genug, es 


% 


welcher man 20 bis 30 Jahre vor Chriſtus den Geſalbten 
bes Hexen erwartete. Lawrence hat ſich durch Berdffentii- 
hung dieſes Buche cin größeres Verdienſt um bie theologifche 


ift die Zeit ber Mablabäer gemeint.“ Bortrefflih! Alfo in 
ber Makkabäiſchen Zeit wurde ber Tempel gebaut! alfo unter 
einer Dynaſtie, welche mit Herodes endigte, triumphirten die 
Guten, unterlagen die Böfen! — Ferner: „Die neunte Woche 
(in welcher wohlveritanden das große Gericht der ganzen Welt 
geoftenbart und alle Werke der Gottlofen vertilgt werden) iſt 
für die mefiianifche (nämlich nicht die jüdijche, fondern die 
chriſtlich⸗meſſianiſche, welche unbegreiflicherweile jener unters 
ſchoben wird) zu halten, in deren Anfang, als das Evangelium 
bereits anfing in der Welt verbreitet zu werben, der Verfaſſer 
gelebt zu haben Scheint.“ Ja wohl Iheint, denn es ift 
auch Bein Funke Wahrheit an dieſem faulen Schein. Der 
Berf. mußte fühlen, auf welch hohlem Grund er ſtehe; er bes 
ruft ji daher auf Sach welcher (Journal des Savaua 1822, 
©. 593 u. flg.) gezeigt habe, daß fein Grund vorhanden fey, 
jeden Wochentag zu hundert Jahren, jede Woche zu 700. Jah⸗ 
ren zu rechnen. Aber Sach hat dieß nicht gezeigt, fondern 
ohne alle Begründung blos gefagt, und zwar mit Unrecht ges 
fagt; _nie foll man auf Namen, fondern nur auf Beweife fid) 
fügen! So wenig befriedigen die Gründe, aus welchen Herr 
Lücke fein Abweichen von der Zeitbeitimmung des Engländers 
Lawrence zu rechtfertigen fuht. Dabei hat er die wahren 
biltorifchen Anhaltspunkte, die 72 Hirten, den Zug der Parther 
nach Serufalem , endlich die richtige Würdigung des Citats 
im Briefe Judaͤ, wie fchlechten Plunder, unbeachtet über Bord 
geworfen, um dagegen den Stellen, die ihm gefielen, den Eh⸗ 
renplat; anzuweifen. Nur noch ein Wort über dad Citat. Uns 
terfchobene prophetifhe Bücher, wie unfer Henoch, finden im 
der eriten Zeit ihres Auftretens ficherlich Beinen entfchiedenen 
Beifall. Der Bater liest etwa eine folhe Schrift, ftaunt dar⸗ 
über und zweifelt. Der Sohn nimmt fie allenfalld au; der 
Enkel ſchenkt ihr ein göttliches Anſehen. Dieß iſt der Welt: 
lauf mit allen ähnlichen Schriften. Sie hängen nothwendig 
ab von der Zuftimmung Vieler, folglich bedürfen ſie Zeit, bis fie 
zu Anſehen kommen. Judas beruft fih auf unfer Buch im 
einer Weife, ald ob Bein Menfch daran zweifeln Eönnte, daß es 
aus prophbetifher Erleuhtung geboren fey. Judas hat ferner 
vor der Zerftörung Jerufalems gefchrieben, wenigſtens glanben 
dieB de Wette fammt Andern, und aud ich. Demmady 
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Viſſeufchaft 'chwurben, wis er viellticht ſelbſt weiß. Kine 
beſſere Duelie 'für' die Keuntniß ides Zuftanbed: Deu jadiſchen 
Olanbensweiſe vor nuud in den Tagen Jeſu Chriſti gibt eg 
nicht, darum ſteht daſſelbe mit Recht an dem Schluſſe dieſer 
Unterſuchung, welche in aufſteigender Linie Das Alter der ju⸗ 
diichen Bücher beitimmt. 





Zweites Kapitel. 


Die Erziehung der Yuden zur Seit Jeſu. Die gelchrie Kafır. 


Kur wenige von den oben angeführten Schriften (die Tar⸗ 
gumim, das vierte Buch Esdrä und Henoch) reichen bie zu 
den Tagen Jeſu Ehrijti hinauf, die große Mehrzahl iſt um 
etlihe Sahrhunderte, ja zum Theil um mehr als ein Jahr⸗ 
taufend ſpäter. Da es ung nun Darum zu thun iſt, Die 
religidfe Denkweiſe und den bürgerlichen Zujtand der Juden 


muß unſer Werk zum Mindeſten 50 bis 60 Jahre vor dem 
Untergang bes Tempels abgefaßt feyn. — Ich babe Herrn Dr, 
Lüde rüdjichtdlos widerfprohen, nicht aus Abneigung, fon« 
dern and Liebe zur Wahrheit ; ich ehre feine Verdienfte, nament⸗ 
lich um die Yobanneifchen Schriften, - die er fehr que erläutert 
bat. Ich weiß auch recht wobl, was ihn zu diefem Irrthum 
verleitete, nämlich nichts Underes, als das theologiſche Inter 
eile, das man in neuerer Zeit nad dem Borgange Schleier: 
machers mit dem hochElingenden Namen „chriftliches Bewußt⸗ 
ſeyn“ bezeichnet, wodurd die individuelle Meinung zum groͤß⸗ 
: ten Nachtheil der Willenichaft, auf den Richterituhl erhoben 
worben ift. Es foll eben keine alte jüdische Schrift geben, in 
welcher Bilder und Begriffe vortommen, bie fo auffallend mit 
dem Neuen Teftament übereinftimmen, wie Henoch! Nebenbei 
wähnen fie and) noch, vor. Chriſtus habe unter den Juden Beine 
Scyriftitellerei beitanden, gleich ald wenn die Juden nicht fo 
gut oder bisweilen auch ſo ſchlecht ſchrelben eöunten, wie bie 
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zur Zeit unferd Erlbſers darzuſtellen, To fcheint die Deüke; 
weiche wir ung gaben, um das .Miter der ſpaͤteren Schriften 
gu beſtimmen, nuslos verſchwendet. Denn wie ſollen, hört 
mon: oft genng fagen, fo jugendlihe Machwerke für alte 
Meinungen Zeugnig ablegen! Namentlich rufen unfere Tiheor 
logen fo, wenn man eine Echre des neuen Teſtaments mit 
Hülfe des Talmuds aufhellen will. Allein der Einwurf iſt 
grundlos, wie hier gezeigt werden fol. 

Sch beginne mit einem Beilpiele. Haben ſich die Chi⸗ 
neien feit einem Jahrtauſend geändert, und paßt eine Schrift, 
die vor 42—1500 Jahren gejchrieben wurde, und die Meise 
nungen ihrer Zeit ſchildert, nicht anch noch auf die Gegen: 
ivart, oder umgekehrt wärden Chinefen, die vor tauſend Jah⸗ 
ren ftarben, wenn fie jezt aus dem Grabe erftünden, in einer 
Schilderung des neuen geifligen China nicht ihr eigenes Va⸗ 
terland vollfommen wieder erfennen? Leute, welche die dor⸗ 
tigen Zuftände genau erforſcht haben, bejahen dieſe Frage 
unbedingt. Wunderbar fcheint uns dieß freilich, aber es iſt 
boch fo. Um eher Glauben zu finden, berufe ich mich auf 
ein näher liegendes Beifpiel. Die Beichläffe des Tridentiner 
Goncils find bekanntlich im ſechszehnten Jahrhundert gefaßt 
worden. Ich frage nun Jeden, ber die Geſchichte ber Kirdye 
kennt: fprechen jene Schluſſe wirklich die Lehre der älteren 
Batholifchen Kirche aus? Ja gewiß! fie find, vielleicht geringe 
Ausnahmen abgerechnet, ein treuer Spiegel bes Fathelifchen 
Glaubens, wie berfelbe aus den aͤchten Quellen faft bis zu 
Konftantiu zuräcd verfolgt werden kann. Alſo hat fi) auch 
hier mitten in Europa, innerhalb eines Zahrtaufend, an 
einer weit verbreiteten Glaubensweiſe Nidıts verändert, und 
wie haben ein Bud, vor ung, Das, obgleich erft im feche« 
zehnten Jahrhundert ensitanden, doch zugleidy volgältiger 
Zenge iſt für Die Denfweife der früheren: Jahrhunderte bie zum 
vierten hinauf. Das macht, weil die ganze Erziehung ber 
europäifchen Voller durch bas Mittelalter hindurch ‚einen 
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beſtimmten Eharafter bewahrte, weil ein unerfchätterlichen 
Vellwerk, die, Prieſterkaſte, lange jade Neuerung, bie freilich 
ihrem Wufehen nur ſchaden konnte, zu hintertreiben verſtand. 

Bei uns iſt es faſt ſeit einem Jahrhuudert, namentlich 
aber in Folge der franzöflichen Revolution, auders geworben, 
usd weil jeder Dienfch nur zu ſehr geneigt ift, Andere nach 
bh zu beustheilen, gerathen wir baburd) leicht in Irrthum— 
Taͤglich kommen jezt neue Anſichten Aber Crzichung auf und 
werben ins Leben eingeführt, eine Methode verdrängt Die am 
derc, neue Begriffe flrömen in ewig wechſelnder Ehbe und 
Fluch aus dem Alterthum, and Wien, Umerifa, aus ben 
aufgeregteftien Theilen Europa’s herüber zu uns nach Deutſch⸗ 
land, nad finden nicht nur bibige Verfechter, jondern fie wige 
ten auch ſehr fühlbar auf das täglidye Leben, auf die Waffen 
ein. Dieſelbe Wandelbarkeit herrſcht im Gebiete ber Relig 
gion. Die Kirche hat jeit der Reformation aufgehört, eine 
auf eigenen Züßen itehende Anitalt zu feyn, fie hänge in ben 
seformirten Ländern gauz, und in ben Eathpliihen zum größ⸗ 
um Theil vom guten Willen des Staates ab; neuerdings if 
fie noch unter ein fchlimmeres Joch, unter bas ber Uniper⸗ 
ftätd«-ZBeisheit, der jogenansten Philofophie, gerathen. Wie 
fche leztere wechſelt, brauche ich micht zu fagen, felbit auf den 
heben Schulen fünge man allmälig an, darüber zu ſpotten, 
außerhalb der gelehrten Mauern glaubt ohnedieß kein Menſch 
mehr. daran. Dennod) ſchießen noch immer neue Syſteme 
auf, wie Pilze aus fauliger Erde. Der fpäter Gelommene 
hat natürlich Recht gegen die Früheren. Hegel ijt geſtor⸗ 
ben, aber fchon erheben ſich zahfreiche Sountagelinder, weiche 
die Wiflenfchaft erft auf den wahren Punft zu führen, unb 
den (auge vergeblich gefuchten Stein ber Weiſen endlich ein» 
mol gefunden zu haben fi vermefien. Bleibt alfo nur uech 
übrig, daß man die hochverbienten Hessen wohl bezahle, und 
ihnen Lehrſtuͤhle auweiſe, um ben großen Fund au Mamm,. 
das heißt, an bie Ajährigen Weigheitsfchäier zu beingen. 
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Das Schlimmite für die Kinhe — wenn man je bie Leber 
bleibſel noch fo nennen will — ift-Dieß, daß Die Theologen 
ſich gegen. die eingefeblichene Bormänbderin gar nicht, oder 
nicht auf die rechte Weile wehren; die ‚meiften machen ſich 
eine Ehre Daraus, nicht blos Theologen, jondern zugleich 
auch Philofophen zu feyn und zu heißen, und felbft die, 
weiche das. Alte wiederherzuftellen ſich abmähen, putzen es in 
ber. Regel mit nagelneuen Zehen aus, welde auf dem meta⸗ 
phnfiichen oder myſtiſchen Spinnrade neueſten Zuſchnitts abe 
gehaſpelt worden ſind. 

Ein ſolcher Zuſtand der Dinge mag erſtens an und für 
fich betrachtet, und zweitens namentlich für gewiſſe Leute feine 
unbeitreirtbaren Borzäge haben, feine Nachtheile hat cr jeden 
falls auch; Doch dieß ilt mir hier gleichgültig ; ich Tpreche 
bloß von dem Thatbeftand, und daß die Sache fi) fo vers 
hilt, wird wohl Niemand läugiten. Es verftcht fi) nun von 
felbft, daß unter dieſen Umſtänden cin dogmatiſches Werk, 
das aus dem Geift der neueiten Wiffenfchaft herausgeboren- 
iſt, unmöglich für die Anfichten bes lezten Sahrzehends, ja 
vieleicht nicht einmal: für die cines Jahres, affo vicl weniger 
für Jahrhunderte. als Zeuge gelten kann. Denn nicht nur 
fchreitet unfere Zeit, wie Sedermann weiß, im Allgemeinen 
in jeder Beziehung vorwärts, jundern auch bei einzelnen name 
haften Kirchenlchreen wird eine Dreis, vier=, fünffache Ent: 
wickinug vom Unvollfonmenen zum Vollkommenern unterfchies 
den, ohne daß ihnen diefes theologische Abhäuten im Geringe 
ſten zum Vorwurf gereichte, im Gegentheil erwähnt man ee 
unter Lobreden, wie ich Durch fchöne Beiſpiele beweifen 
konnte. Wollte man aber nach dem alten Grundfag: „Allee 
wie bei ung,“ ſich -einbilden, cs fey immer, und bei Andern 
ebenfo gewefen, und eine fpätere Schrift Fönne nicht für die 
Dentweife früherer Jahrhunderte zeugen: ſo würde man ſich 
gersaltig täufehen, namentlich wenn man biefe Voranſetung 
auf die ·rabbiniſchen Juden übertrüge. 
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Inniger als Die Katholiken des Mittelalters, zaͤher aid 
jelbit Die Chineſen, hingen bie Juden an dem Hergebrachten. 
dier gli das Heute dem Geftern vollfommen, man. Ichrte 
im A3ten Sahrhundert gerade, wie im zweiten und beitten. 
Sa felbit bis auf diefen Tag iſt wenigitens In den Ländern, 
wo die Inden Feine ftaatsbürgerlichen Rechte erhalten haben, 
JB. in Polen, in Litthauen, ber alte Zuftand geblichen. Sch 
war ganz eritaunt, als ich vor einigen Jahren das Leben des 
befannten Waimon (eines geborenen Litthauers) von Moritz 
lad. Denn da fand ich die litthauifchen Juden bee vorigen 
Jahrhunderts gefchildert, gerade wie der Talmud bie Juden 
feiner Zeit zeichnet. Die Urfachen und Einrihtungen, weldye 
eine fo große, ung jezt wie ein Wunder erfcheinende, Stätige 
feit herbeiführten, find nicht fchwer zu ergründen. Sol ein 
Volk feinen Glauben, feine Lebensweiſe, feine Gefebe auf 
Lange unverändert bewahren, jo muß ber Berfche mit: Aus⸗ 
ländern möglichit erfchwert, Das Eindringen fremder Kultur 
serhindert, Die ganze Jugend nach einem Plane erzogen und 
exdlich Leine Lücke übrig gelaffen werden, durch weiche neue - 
Anſichten, felbft mittelit eigener innerer Entwicklung des Volks 
Zugang finden Fünnen. Zu lezterem Behufe müſſen gewiffe 
Etudien ganz ausgefchloffen und verboten, und Dagegen an« 
dern Wirfenfchaften alle Ehre, aller Einfluß "vorbehalten ſeyn. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß man ein foldhes Ziel nie in 
die Länge erreicht, wenn nicht Das Intereſſe einer mächtigen 
Kafte unauflöslich an die Verfolgung bed vorgefezten Zweckes 
geknüpft iſt. Alfo muß ferner unter einem Volke, das ſich 
ſelbſt gleich bleiben will, eine Kafte beftchen, melde bie Be⸗ 
dingungen ihrer eigenen Furtdauer in ſich trägt, ‚und aufs 
Höchfte dabei betheiligt ift, daß Alles beim Alten, Herge⸗ 
brachten verharre. Dad Fremde, bag Newe, muß Ihe Tob 
im. Was ich hier fage, beruht keineswegs auf einer Theo⸗ 
rie, Die ich mir felbit erbacht, Sondern es lit der Erfahrung, 
der Gefchichte des jüdiichen Volkes entnommen, denn all dieß 
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ſindet ih bei den Juden, von Chriſti Zeit und feäher fait 
bis anf unicee Tage herab. Sc babe: nur kurz zuſammen⸗ 
gefaßt, was jebt im Einzeinon bewiefen werden ſoll. 

Die moſaiſche Geſetzgebung hatte hinreichend dafür ge⸗ 
forgt, daß der Verkehr mit fremden Völkern durch Abneigung 
gelähmt wurde. Dieie Abneigung dauerte aud) zu Ehrifti 
Zeit und in den fpäteren Jahrhunderten mit ungefchwädchter 
Kraft fort. Hören wir Zacitus, der (Histor. V, 5.) gleich- 
fam mit Michel Angelp's Pinfel, die damaligen Juden fo- 
zeichnet: apud ipaos fides obstinata, misericordia in premptu,, 
sed adversus omnes alios Iwetile odium, separati epulis, 
disereti, cuhilibus, projectissimm ad libidinem gens, alie- 
nanum concubite abatinent. Und weiter unten: transgresai, 
im morem eorum idem (eircameisionem genitalium) usur- 
pent, nec quidquam prius imbuantur, quam contemnere 
Deos , exuere patriam, parentes, liberos, fratres vilia 
habere. Der unvergleichliche Gefchichsichreiber muß die Zi 
ben. genan betrachtet haben, um ihre Charafterzüge ſo fcharf 
zu ſchildern. Ebenſo äußert. ſiceh Juvenal über die Juden 
(Satyr. XIV, 198) 

Non monstrare vias emiem nisi sacra colenti, 
Quaesitum ad fontem aolos deducere verpos. 

Die Mifchna, ber Talmud und andere fpätere Schriften 
enthalten tauſend Ausſprüche und Sabungen, weldye auf Die» 
felbe Geſinnung gegen die anderen Bölfer hinweiſen. Und 
wie haben bie Juden dafür gebüßt! Haß erzeugte Haß, jedes 
Jahrhundert, fait jede Provinzialgeſchichte berichtet. von ben 
graufamiten Zudenverfolgungen, unter allen Himmelsſtrichen; 
es iſt fait Fein Winfel der alten. Welt, welcher nicht um 
jenes Haffes willen mit Indenblut gebüngt worden wäre. 

Eine Nation, welche alle. Fremden fchon als Menſchen 
haft, wird noch wiel weniger etwas von ihrer Bildung fich 
aneiguen. Nusdrüdliche Geſetze, ſo gut wie die Gewohnheit, 
fübxten eine Scheidewand zwifchen jühifcher und ausländifcher 
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Wiſſenſchaft auf. Joſephus ſagt am Schluffe deu Arertha 
mer: Ac nmuiu (rd Tedaloıg) Ur Erelvag Unodlyevran, 
rovs noAAdv EIvav Budiereov iuuadövrag , al YAagvpornti 
AMEcoo Tov Aoyov druxompsbovrac, da To x0mov eElvaı--vor 
nictu To Erurndsvua Toüro our Ehsudlenv uövor roig ru- 
yoow, aa al im olxssav role Bilsar, ubvorg BB 
vegiay kaprvoovcı Tolg TA vompe- oapög Inısapdvorc xal 
mw rov isomv ypapuarov dvvanın dounveuva duvansvorg. 
Weiher Uebermuth, liege darin, fremde Sprachen und Wiſ—⸗ 
ſenſchaften (namentlich die griechifche) darnm zu verachten, 
weil in Rom und Gricchenland SMaven die Lehrer machten? 
Sofephus fährt weiter fort: „zu feiner Zeit (mo doch die Ber 
bindung zwiichen Zudda und Rom fo eng war, und welt 
licher Ehrgeiz eines Juden mır durch das Mittel gricchifcher 
Eprahe und Kultur Befrtedigung Hoffen durfte) Habe es 
faum zwei big Drei gegeben, welche mit Erfolg in diefem 
Sache gcarbeitet:“ dia rooũro noAAiv novnedvror sıeob Tiv 
acımaıw raxsıny (ra Eddrwına yodıumara) uölsc riwkc bo Tj 
pic xaropodacav zul. row növom env dmuxaoniav eUIbG Eha- 
Br. Bas Gleiche ſagt Origenes ?) von den Zube feines 
Jät: od navv ol 'Isdarcı ra "Eihivar geAsloyovew und 
chenbafelbfi ©. 429. ob navv gilouade Eysoı To0cC räg 
Dias Isoplas. uf bas Erlernen griechiſcher Weisheit 
wer ein förmlicher Fluch gefezt: execrabilis esto, qui alit 
poreos, execrabilis item, qui doeet filium suum sapidn- 
am graecam. *) Im Miigemeinen iſt ben Juden dad 
Leſen fremder Bücher fireng verboten. So ber Talmud San⸗ 
bedrin Bab. ©. 90. a: omnes Israklitae partieipes sunt 
vüne aeternae, ezcepto eo, qui negut legem coelifus 
istam esse, et qui Epicuraeus est. Addit Habbi Akike, 





®) Contra Celsum Tl. 38. Opp. I. 414. | 
*, Die Beweisftellen fiehe in meiner Schrift: „Pbilo und die ale- 
sandrinifche Theoſophie II, 350 u. fgb. don. | 
| g* 
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nee eum perticipem esse vitae aeternae, qui libros alie- 
nigenarum iegit. lebereinilimmend hiemit fügt Maimoni« 
des, Sad Chaſaka, Abſchnitt Hilchot Orede Cochafim S. 25.b: 
„Die. Abgöttiſchen haben viele Bücher geſchrieben — es hat 
uns aber Gott in feldigen Bädern zu leſen gänzlich verbo⸗ 
ten.“ Man full biefelben ſogar vertilgen, und wenn Gefahr 
deoht, nicht retten: fo Schabbath 146, a: libri haeretico- 
rum ne salventur ex incendio, et sicut non’ lieet eos 
eripere ex incendio, ita nec ex ruina (si domus super 
iis eonciderit) nee ab aqua, nec ab alio qualicungue 
exitii genere et causa salventur. Diefe Borfchriften galten 
uripränglich gegen bie griedhifche Weisheit, ſpäter beſonders 
gegen die Ehrtiten und ihre heiligen Schriften. Da mandye 
unferer Theologen die augenfcheinliche Webcreinftiimmung ge⸗ 
wiſſer ueuteitamentlicher Lehren mit rabbinifchen dadurch zu 
erklären (oder beffer zu bemänteln) fuchen, daß fie behaupten, 
bie fpäteren Juden hätten aus unferen heiligen Büchern ges 
fhöpft: fo will idy hier noch befonders zeigen, wie unhiftos 
rifch diefe Borausfebung if. Das jüdifche Boll haßte Die 
Heiden: Römer, Griechen, die Perfer, Mahomedaner , aber 
die Chriſten verabſcheute es mit dreifacder Wuth. Denn 
immer ift bie Feindfeligfeit am flärfften zwifchen Kindern 
deſſelben Haufes, bie fich in der Folge von einander getrennt. 
Bon folcher Abneigung finden fich fchon bei den neuteſtament⸗ 
lichen Schriftitelleen hinreichende Beweiſe. Die Leidenfchaft 
der Juden murbe jedoch nody wilder, als nach dem linter- 
gange Serufalems die Kirdye Jeſu fich mächtig erhob, und 
die Synagoge zu Boden lag. Hören wir als Zeugen für 
das zweite Jahrhundert Zuftin, den Märtyrer. In der 
erften Apologie *) fagt derfelbe: oi ’Isdatoı dyIpodg Take 
(tovUg xpısıavodg) xal noAsuleg jyoüvraı, Öpolog Univ (rotg 
8dvıx0ig) dvamoüvrsg xal xoAdkovreg quũgç, öndrav Buvarrar“ 


*), Mauriner Ausgabe ©. 62. 
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al yde dv ro vor yeysinuivg ledatxig noAdun Bapyoxkßacs ö 
ms Indalo» anosdoeug doynyirns, xoısımvodg uöwac al; 
npopiag Ösıvag, sl um doveivro 'Invovr zov yarsev xal 
Blaoprynoiev, bxilsvoev andysadaı. Für das dritte Jahr⸗ 
hundert möge Origenes ) zeugen: „nunc Judaei non mo- 
ventur adversus Gentiles, adversum eos, qui idola colunt 
et Deum blasphemant, illos non oderupt nec indignan- 
tur adversus eos: adversum Christianos vero insatia- 
bili odio feruntur, qui utique relictis idolis ad Deum 
eonversi sunt.* Es ift dieß, wie wir fagten, ganz ber 
glühende Huß ehemaliger Stammgenoffen. Noch merkwurdi⸗ 
ger iit eine DBeweisftelle des Hieronymus, im Briefe an 
Pammachius und Oceanus, *) wo er von feinen hebräifchen 
Studien fpricht: Veni rursum Jerosolymam et Bethleem. 
Quo labore, quo pretio Baraninan nocturnum habui prae- 
eeptorem! Timebat enim Judaeos et mihi alterum exhi- 
bebat Nicodemum. Etlidye Säbe tiefer unten fährt Hiero⸗ 
symus fo fort: si expedit odisse homines et gentem ali- 
guam detestari: miro odio adversor circumcisos, usque 
enim hodie perseguuntur Dominum nostrum Jesum Chri- 
stum in synagogis Satanae. Alſo nur ſchweres Geld konnte 
einen Juden bewegen, daß er unferm Vater Unterricht in 
der hebräifchen Sprache ertheilte.e Und nur bei Nadıt Fam 
ver Rabbine, aus Furcht vor feinen Olaubensgenoffen. In 
der That enthält das jüdiiche Geſetzbuch ſtrenge Verbote in 
Beier Hinficht. Chagigah ©. 143. a. heißt es: Rabbi Ammi 
dixit, ne quis infideli dr christiano) tradat verba legis. 
Die Tofefot zu der Etelle geben den Grund des Verbots 
aa: ideo vetitam est, quia scriptum est (in psalmis) „oog- 
soscere facit (Deus) Jacobum verba sua.“ Nur Zafob darf 
das Gefeh vernehmen, nicht die Heiden oder Ehriften! 


*, Explanatio nuper psalmum XXXVT, opera Il, 655. 
*) Opera, edit. Vallarsius 1, 524. 
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Ebeuſo die Zafefot zu Babakama S. 88. a: qui edoest iufk- 


: delea logem, is transgreditur mandatum expressum: Ja- 


qobum enim Deus gognoscere facit verba sua (non alio- 
gemas). Spätere Schriften drüeken ſich noch viel ſtärker aus. 
Sn der Jalkut Ehadaich”) S. 171. „Es üt verboten, einem 
Goi die Geheimniſſe des Gefebes zu offenbaren; wer biefelbe 
einem Goi entdedt, der that fo viel, als wenn er Die ganze 
Melt zerftöret hätte; er verkingnet den heiligen Namen.“ Bei 
fichen Befinnungen und ſolchen Gefegen, it es unſinnig an« 
zunehmen, daß je ein Jude aus der chriftlichen Glaubenslehre 
etwas entlehnt habe. Auch aus der heidnifchen Weisheit 
Khöpften die paläjtinifchen Juden nie, wie obige Stellen be⸗ 
meifen, die griechiſchen Juden nur unter gewiffen Umftänden, 
pon bemen’ weiter unten Die Rede ſeyn wird. Rein haben fie 
im Allgemeinen ihre Bildung von fremden Einflüffen. erhalten. 
Des Ausland war nicht für fie da. 

Dieſelbe Sorgfalt, mit welcher fie die Anſichten ber 
fremden Nationen ferne hielten , wurde aufgewendet, um alles 
Volk in der’ Treue gegen die einheimifche Weisheit zu bewah⸗ 
ren. Im zweiten Buch gegen Upion °°) fagt Joſephus: vov 
Tovdaiov Ovrıvoöv si riç Epoıto rodg vousg, 6dov dv elnos 
navta 7 Toivopa ro davrod. Toryapoöv dnöo zig nodeng 
sudug aloIHjoswg aurodg (todg vousg) ixuavddvorrsg, Ey0- 
mw dv vaig ypuxais Bonso &yaexapayuivec. Einige Seiten 
weiter unten ”=) äußert er fi) in gleichem Sinne: „Der Ges 
ſetzgeber beichle die Kinder von der zarteften Jugend an im 
Geſetz zu unterrichten: yodupara nadevsıv dxdAsvor, sol Te 
roðe vöusg Avaspipscha, zal TÜV nova Tag nodkeg 
inisco9aı. Darum gibt Levi im Teſtament ber zwölf Pas” 
triarchen +) feinen Söhnen folgendes Gebot: dıdakare xal 





*, Eine Schrift aus dem 15. Jahrhundert. 
**) Opera Il, 484. 
”*#) Ibid. 487. 

+) Bei Fabricius I, 575. 
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sic rd TEwa vuav yoduuura, !va Iyucı odymw da nen 
5 koj adrav, dvayıymanovreg ddsaltinrag vw vonos va 
Fed. Die Kinder das Lefen zu lehren, war religidje Pflicht. 
Depgleichen mußte jeder Knabe das Geſetz lernen. Wach weit 
ver Behauptung, baß alle Suben bie Thaten ber Altvaͤter recht 
gut Fennen, hat es feine Nichtigkeit. Sie bekümmerten ſich 
sur um ihre eigene Geſchichte; Diefe wußten fie vulfommen, 
won den Thaten anderer Bölfer nichts, oder wenn fie je etwas 
davon erfuhren, beurtheilten fie dieſelbe ganz nach ihrer eigenen, 
für welche hiſtoriſche Unwiſſenheit fie oft fürchterlich büßen 
mußten. Den Grund, warum jeder Jude von Jaugend auf 
das GSeſetz erlernen ſollte, und die Folgen diefer Gewohnheit 
entwickelt Ssofephus nach den zuerit angeführten Worten alfo: 
zouro (der frühe und unausgefehte Unterricht im Geſetze) nec- 
row andvrov riv Iaunasıv Öudvorav 1uiv dunenoimse. To 
yie play uiv Eysıv xal rijv adınv Bökay nepl Heov, ro Alp 
di zal roig 59804 undiv AalAnlov Seupbosw, narlisım dv 
6deaıw Ardodnom ovuganlav dnoreisi. Ilao av yap ud- 
wig oüõrs nepl HEod Adysg dxoveral tig AAkıloıs Unevar- 
tisc, Onoia noAAa nag Erkpoig — oürs dv Toig Ensrmöguuacı 
sv Biov öreraı diapopav. Zwar übertreibt hier Joſephus, 
dem es gab ja nad) feinem eigenen Gejtändniffe drei verfchie 
dene Eeften unter den Juden feiner Zeit. Doch war das Ab⸗ 
weichende ihrer Lehr» und Denkweije im Vergleich mit den 
heidniſchen Schulen, auf welche er bier einen Hieb führt, nur 
gering, ja man fann fagen beinahe Nichts. Im Uebrigen 
Hat er Recht: die gleiche Erziehung erzeugte Gleichartigkeit im 
Eitten, im Glauben und Gemeingeift, biefer wiederum erhieft 
die Nationalität. Die Juden wären läugft untergegangen, wie 
fo viele andere Bölfer, hätten fie nicht je feft an ihrem Ges 
febe gehangen; daß fie bis auf diefen Tag Juden geblieben 
fiad, beweist ſchon allein für ihr unmwandelbares Fejthalten an 
ben alten Einrichtungen und ber überlieferten Wiſſenſchaft. 
Der Stoff derjelben wuchs indeß nad Entitehung der Miſchna 





und. des eriten Talmuds immer mehr an. Die nöthigen Arme 
für bie Nahrung, für Uderbau und Gewerbe würden geman- 
gelt haben, wenn man von allen Juden vollitändige Kenntniß 
nicht nur des Geſetzes, fondern auch der Weberlieferung ver⸗ 
langt hätte. Dean begnügte fid, daher, das gemeine Boll 
‚Slos im Geſetz Mofis und in den Hauptſtücken der Mifchna zu 
‚amterrichten ; aber wer immer Anſprüche auf höhere Bildung 
machte, ja wer überhaupt geachtet ſcyn wollte, der mußte das 
eabbiniſche Wiſſen ganz umfaſſen. Hiedurch zerfiel die juͤdiſche 
Nation in zwei große Klaffen: Gelehrte und Ungelehrte, die 
durch eine tiefe Kluft getrennt waren. Jeue erhoben fid) über 
biefe mit gränzenlofer Anmaßung: „Berflucht fey das Volk der 
Erde PT DIN war ihr Wahljpruch, der fchon mit benfel- 
ben Worten im neuen Teftament vorfommt (Johannes 7, 49.): 
6 öyAog odrog, 6 un Yıraaoxay rov vouov, Enixardparoi sios, 
zum deutlichen Beweis, daß jener ftrenge Gegenſatz fchon Damals 
beitand, Doch ift er mit der Zeit noch ſchneidender geworden. 
Dean hat Beilpiele, daß unter Bölfern, welche zäh am 
Sergebrachten hingen, und fremden Meinungen abhold waren, 
weiche alfo die beiden Bedingungen der Stätigfeit, bie wir 
eben bei den Juden uachwiejen, in einem hinreicdyenden Grade 
erfüllten, dennod, große Beränderungen der Denkweiſe erfolgt 
find. Die. Fatholifche Kirdye hat Nichts verfäumt, um die 
Meberliefeeung aufrecht zu erhalten, dennoch üt in ihrem 
Schoße ein Copernikus erftanden, und wie ſchaͤdlich wirfte 
die Fühne Entdeckung diefes Mannes auf den SKirchenglauben 
ein! Nicht umfonit haben die Päpfte einen italienifchen Schüler 
bes preußifchen Aftronomen, den Florentiner Galiläi, fo bitter 
verfolgt! Granfam war die Behandlung, welche fie über ihn 
verhängten, aber nicht unverftändig. Sic wußten, was ſie 
von der wahren Himmelskunde zu fürchten hatten. Bon Luther 
und den Reformatoren will ich hier nicht reden; denn ihr 
Widerſtand ward veranlaßt durch den Mißbrauch der Gewalt, 
weichen fich die Kleriſci zu Schulden Fommen ließ, und wofür 
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je durch jene Maͤnner geitraft ward. Bon folchen Neuerun⸗ 
gen werde ich weiter unten fprechen. Aber warb nicht auch 
Eartefing zum DBerberben ber Fatholifchen Kirche in biefer felbit 
geboren! Sch habe hier drei Männer genannt, welche nicht 
durch äußere Antriebe, fonbern durch innere Entwiclung einep 
großen Umfchwung in der Denfweife ihrer und der folgenden 
Zeiten herbeiführten. Könnten nun nidyt aud), möchte man 
vielleicht fagen, unter den rabbinifchen Juden dergleichen Dinge 
vorgegangen ſeyn, und wäre dieß wirklich geichehen, dann Dür« 
fen jpätere Schriften nicht mehr als Zeugen für den Ges 
danfenfreis früherer Sahrhunderte aufgeführt werden! Allein 
jene Borausfegung iſt falfch; weit emfiger als das Papftthum 
verichloßen die Rabbinen ben Zaun des Hergebrachten ; fie vers 
fiopften Die Quellen, aus melden irgend eine Neuerung im 
Lreife ihrer Kirche fließen mochte. Auch war ihre äußere Lage 
ſehr verfchieden von den Zuftänden der Fatholifchen Hierarchie. 
Die Püpfte Herrfchten über freie Bölfer, aus Deren Mitte 
fortwährend ausgezeichnete Könige, große Beamte, Heerführer 
und Gejchgeber hervorgingen. Auch in den finiterften Zeis 
tm des Mittelalters iſt der Geift der großen Gefchäfte nie 
völig erlojchen. Diefer Geiſt treibt den Menſchen auf den 
Pad des gefunden Berjtandes, zur MWirflichfeit der Dinge, 
zur Natur Din; er ift der gefährlichfte Gegner aller blos ges 
lehrten Dirngeipinnfte, namentlid) der kirchlichen. Wie vicle 
unferer Kaijer und ihrer Gefchäftsleute haben in dem Papſt⸗ 
thum nichts Anders als Fünftliche Feſſeln gefehen, in welche 
ehrgeizige Priefter die Bölfer und KFürften fehlagen wollen. 
Dicſe ihre Anficht ging nie unter, fie lauerte nur auf gute 
Gelegenheit; mit unwiberftehlicher Gewalt brach fie zur Zeit 
der Reformation hervor, und trug wohl mehr zum Zriumphe 
der neuen Kirche bei, als der Eifer oder auch die Gelehrſam⸗ 
it der reformirgnden Theologen. Ganz anders verhält es 
fih mit dem Volke, von dem wir hier reden. Seit bag 
Ecopter von Juda gewichen (mit den letzten Malkabäern), 











nmrden fie den Weltgefchäften immer fremder, und ihr Ber 
ftand verfanf allmäfig in jewe trüben Träumereien. Der bes 
rühmte Vers Homers 
Mudou ydp dperijt droaivurm evpvora Zeus 
Avépos, eit' dv uw ara dovAlov Nuap Ancıw ®), 

gift nicht blos vom Muth und der Willenskraft, fondern wuch 
von der Erfenntniß, und hat ſich in lezterer Beziehung an den 
Suden bewährt. In Ehrifti Tagen, wo das Synedrium zu 
Serufalem noch einige politifche Bedeutung beſaß, finden wir 
verfchiedene, wohlörganifirte Erften, ein Anzeichen geijtiger 
Thätigfeit unter ihnen, aber nad) der Zerftörnng des Tempels 
verfchlang das Rabbinenthbum alle anderen Beitrebungen. Wie 
hätte auch in der langen Finfternig, die nun über fie einbrach, 
neues Leben ſich entwiceln können! Rabbinen und Volk 
fchmachteten unter dem harten Sjoche fremder Herren; nur aus 
der unverrüdten Irene gegen das überlieferte Gefes und- aus 
den Hoffnungen, welche daffelbe darbot, fchöpften fie die nö⸗ 
thige Kraft zur Behauptung ihrer Nationalität. Fürs zmeite 
hatte die römiiche Kirche in der Iateinifchen Sprache ein Kleinod, 
ein Erbſtück befferer Zeiten aufbewahrt , das zwar Anfangs 
ihrem Intereſſe dienen mußte, aber zulezt große Gefahren bers 
beiführte. Diefe Sprache Fonnte dag Mittel werden, um eine 
frühere Bildung an die jebige anzufnüpfen ; fie ward es auch), 
fobald die Werfe der alten Römer dur die Bücherprefle in 
Bieler Hände Famen. Bielleicht ebenfoviel als Luther, haben 
die aldinifchen Drucke des Livius, Tacitus, Cicero und ande» 
rer Glaffifer, der römifchen Kirche gefchadet. Endlich gingen 
im katholiſchen Mittelalter weder die jtrengen Wiffenfchaften 
(Meß: und Recenfunit), noch die Liche zur Natur und ihrer 
“ Beobachtung und dus Etudium der Gefchichte je ganz unter, 
und Ddiefe drei Richtungen wirken auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft gerade fo, wie im Weltleben der Geiſt der Gefchäfte. 


*), Odyss. AVil. 322. 
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Eie ſetzen der menſchlichen Einbildung die Wirflichfeit ent 
gegen, und unterhöhlen bie fuftigen Gebaͤude der Syſteme *) 
affmälig. Nichts der Art fand bei den Juden Statt. Eie 
befaßen Peine Sprache, die eine ihren überlieferten Anfichten 
fremde Bildung unter fie hätte werfen Fönnen. Neben den 
Mundarten der verjchiedenen Provinzen, in welchen fie lebten, 
writanden fie nur das Aramäiſche oder Hebräifche, zwei Spra— 
chen, aus welchen ihre eigenthämtiche Denkweiſe ftammte. Alle 
anderen Wiſſenſchaften, ale die, welche fich auf das Geſetz und 
fine Erflärung bezogen, waren bei ihnen veradhtet, oder gar 
ausdrücklich verboten. Mathematif, Naturfunde, Politik, Ges 
fhichte Sagen dem Juden fern, folglich Eonnte auch Fein aus 
denſelben gejchöpfter Begriff den hergebrachten Ideenkreis ſtören 
oder vernichten. ®) Anſehen brachte ja nur die Befchäftigung 
mit dem Geſetze. Ferner ihre ganze Weltanſicht ftellte zwar 
die Dinge fo ziemlicd, auf den Kopf, war aber ein geſchloſſenes 
Ganzes, weldyes fremden Speen Feine Lücke darbot. Wie wir 
alle Erfcheinungen auf Regeln zurüdführen, und eine begreife 
lihe Ordnung überall zu finden ftreben, fo erfchien ihnen 
dagegen Alles in einem übernatürlichen Fichte. Höchſt phane 
taftifch it ihre Art die Welt anzufchauen, aber wohlverftanden, 
gelehrt, nicht natürlich phantaftifch. Um der Juden willen iſt 
dag All gefchaffen, die anderen Nationen find nur Etaub oder 
Koth gegen fie. Den Herrn ber Schöpfung Eennen ihre Rab: 
binen fo genau, als wären fie bei ihm in die Schule ge= 
gangen, er iſt im Grund der Oberrabiner des Himmels, und 


*, Den Kribskrabs der Imagination, wie Göthe fagt. 

“, Bon allen Rabbinen des Mittelalters hat nur der einzige Mais 
monides aus dem Becher fremder Bildung getrunken, aber 
derfelbe bat auch das traditionelle Judenthum durch feine 
Schriften umzuvernünfteln gefuht. Dafür traf ihn der Bann, 
und zwar mit Recht, denn fünf, ſechs Männer, wie er, wären 
im Stande geweſen, die Ueberlieferung zu untergraben und 
ſemit der Rationalität den Todesſtoß zu geben. 
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man treibt bort droben Die Geſchaͤfte gerade fo, wie in den 
jüdifchen Akademien auf Erden. Die ganze Natur üt bes 
geiftig. Die XThiere, die Bäume reden ihre eigene Sprache, 
welche von einzelnen glücklichen Rabbinen vollfommen verftan- 
den wird. Die Luft it voll Geiſter, im Nord⸗, Süd», Oſt⸗ 
und Weitwinde dringen Dämonen auf den Menſchen ein, und 
ſuchen ihm zu ſchaden.“) Alle größeren und Eleineren Welt 
begebenheiten erfolgen um der Juden willen, in den glücklichen 
belohnt fie, in den unglücklichen beitraft fie Gott. Sein Zorn 
füllt auf Die, welche das Geſetz und die Ausſprüche der Rabs 
binen übertreten , feine Gnade erringt man durch gute Werke. 
Schwer hat fein Zorn wegen unvollfommener Erfüllung des 
Geſetzes auf dem Bolfe Ssfrael gelaftet, aber Die Gnade über: 
wiegt doch zulezt. Am Ende der Zeiten Fommt der Mefliag, 
und entfchädige die Juden für fo lange Leiden durch überfchwäng« 
fiche Genäffe, nun erhält aud) die verbiffene Rachgier gegen 
die Unterdrücer ihre vollfommene Befriedigung. Ich will bie 
Sache nicht weiter ausmalen, man findet weiter unten Belege - 
genug. Nur noch ſo viel: es gibt „Feine Frage an das Schick⸗ 
fal“, auch nicht Die verwiceltite und dunkelſte, auf weldye bag 
Rabbinenthum nicht eine. fertige Antwort zur Hand gehabt 
hätte. Man Fam alfo nie in Berfuchung, ſich zu gewünfchter 
befferer Einficht an fremde Weisheit zu wenden. Gerade 
folye Arten, die Welt anzufchauen, wideritehen am längiten 
dem Zahne der Zeit. Nicht die Wahrheit it Dauernder, fon 
dern die Einbildung, fofern fie den geheimen alten des 
menfchlichen Herzens recht entfpricht; jage man dagegen was 
man will, der große Haufe it für das Dunkel, Wenige find 
für die Dämmerung, nur cinige Glückliche für Das volle Licht 
gefchaffen. Die Erziehung der Jeſuiten foll.fic einjt auch 
Dadurch ausgezeichnet haben, daß fie den menidjlichen Geiſt 


*) Vieles der Art, was uns im Bauft bezaubert, hat Göthe durch 
Eiſeumengers Vermittlung aus dem Yudenthum gefchäpft. 
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mit einem enge geflochtenen Neb umfing, durch welches nicht 
leicht eine fremde Idee durchdringen Fonnte; ficherlich war fie 
aber in dieſer Beziehung nicht fo vollfommen, als bie rabbinifche. 

Wir wollen unfere Behauptung mit einigen Beifpielen 
befegen. Der Apoſtel Paulus fucht im Römerbrief zu bewei« 
fen, daß die Geſetzgebung Moſis jezt, nachdem der Meifiag 
erfchienen, Feine Gültigfeit mehr habe. Seine Anficht beruht 
eigentlih auf dem aͤlexandriniſch⸗-jüdiſchen Grundſatze: ro 
yodupa anoxreivsı to dB nweuua Lwonoset (nur der tiefere 
altegorifche Sinn bes Gefehes, der in dem Chriftus- Logos ges 
offenbart it, enthält ewige Wahrheit, nicht der wörtliche). 
Selegenheitlidh beruft ſich Paulus auf dieſe Lehre, aber als 
Dauptbeweis Fonnte er fie nicht gebrauchen, weil fie den palde 
finifhen Juden, auf welche er wirken wollte, fremd war. 
Darum bleibt ihm nichts Anderes übrig, als einen Umweg zu 
machen, und aus dem Ideenkreiſe feiner Zuhörer eine Rechtfertis 
gung feiner Anficht zu entnehmen. Er verjucht es alfo, aus dem 
Geſetze Moſis felbft die befchrinfte Dauer deffelben darzuthun. 
Aber es gelingt ihm nicht oder wenigftens nur anf gewaltfame 
Weiſe. Denn wie follte man auch aus einer Quelle, die für 
göttlich, folglich für ewig gilt, und die fich felbft aufs Beftimm- 
tefte als eine mie aufhörende Ordnung bezeichnet, heraus be= 
weifen Fönnen, daß fie nicht ewig, alſo auch nicht göttlich fey! 
Deutlich genug merft man, wie beengt fi) Paulus in feiner 
Beweisführung fühlte. Allein er Fonnte nicht anders, er 
mußte fich auf den Boden der Inden herablajien, um ihnen 
eine neue Lehre beizubringen. Nehmen wir ein zweites Beis 
ipiel aus unferem eigenen Glauben. Kein Jude erwartete, daß 
der Meſſias fterben, am wenigiten, daß er wie ein DBerbrecher 
fterben werde. Jeſus Chriftus endete am Kreuze. Sollte der 
Glaube an ihn nicht eine Unmöglichkeit für den Juden bleiben, 
jo mußte man diefe Thatfache in jüdifchem Sinne zu erflären 
ishen. Man ftellte daher feinen Tod, ganz nad) der Glau⸗ 
bensweiſe des Dolls, als ein Weltopfer dar, welches Jeſus 
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Ehriftus, der oberfte und zugleich lezte Hoheprieſter mit ſeiner 
eigenen Perfon darbringe. So war die Thatfache, zwar nicht 
aus dem vorgefundenen Meffiasglauben bejtätigt, aber doch 
in den allgemeinen Geilt des Judenthums zurückverſezt. Ends 
lidy erfieht man hieraus, wie weife Jeſus Chriſtus handelte, 
daß er nur Leute aus dem Dolfe zu feinen Jungern erkor. 
Auf Gelehrte, auf Schüler der Rabbinen hätte er viel weniger 
einwirfen Fönnen, weil ihre Köpfe durch die Borurtheile der 
Scyule verdreht waren. Möglichſt jungfräulic) mußte der Bo⸗ 
den fenn, auf welden er eine neue Saat mit Erfolg auszu⸗ 
ftreuen hoffen durfte. 


Wir haben die Etätigfeit der jüdifchen Denkweiſe für ſich 


betrachtet, geben wir nun zu den lebendigen Wächtern derſel⸗ 
ben über. Die alte indifche Religion erhielt ſich durch die 
Braminen Sahrtaufende lang, Die Lehre des Konfutfe durdy 
die gelchrte Kafte, welche er crrichtete. Moſes, der größte 
Geſetzgeber, den Die Weltgefchichte Fennt (deun Ehrijtus war 
mehr als Geſetzgeber), hat ebenfalls zum Schutze feiner Schö⸗ 
pfung ein lebendiges Bollwerf hinterlaffen. Der Stamm Levi 
befam fein Loos, als das gelobte Land ausgetheilt wurde. 
Kein Acer ward ihnen zugetheilt, Fein Gewerbe erlaubt. Der 
Herr ſollte ihr Erbtheil feyn, d. h. fie follten nur dann leben: 
Eönnen, wenn der Sehovadienjt fortbeftand; auf die Zehen« 
ten und die Einfünfte des Kultus waren fie angewiefen.; hörte 
diefer auf, fo mußten fie verhungern. Obgleich dem Anſchein 
nad) gegen die anderen Stämme verfürzt, bekamen fie bald 
die Gewalt in die Hände. Es liegt nun in der Natur menſch⸗ 
licher Dinge, daß die Leviten einer Föniglicyen Regierungsform 
widerftrebten. Denn Fein Sterblicher theilt die Gewalt, bie er 
fhon befizt, gerne mit cinem Andern. Dennod, führten bie 
Derhältniffe zum Auslande, das dringende Bedürfniß größerer 
Einheit und Kraftentwicelung zur Wahl eines Könige. Die 
heiligen Bücher machen Fein Hehl daraus, das biefelbe 
wider den Willen der Prieftee und gegen ben Geift ber 
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moſaiſchen Geſetzgebung erfolgte. Im erſten Buch Sammel, dem 
achten Kapitel, ſteht jene denkwürdige Rebe zu leſen, worin 
Samuel den Suden ſagt, was fie von den gewünfchten Köni⸗ 
gen zu erwarten hätten! Um ein unvermeidliches Uebel in 
einen Folgen zu entkräften, behielt fi) Samuel jelbit die Kö— 
nigswahl vor, er falbte Eaul, ohne Zweifel in der Hoffnung, 
ta als Werkzeug für feine Ubfichten gebrauchen zu Fünnen. 
Aber Saul wollte, wie es fcheint, auf eigenen Füßen ſtehen, 
und niche nur bem Namen, fondern ber Ihat nad) Künig 
ya. Dafür warb er gejlürzt, und David an feine Gtelle 
af den Thron erhoben. Diefer und fein Sohn verftanden 
ich gut mit ‚der Priefterpartei, beide glänzen deßhalb in ber 
von Priejtern geichriebenen Reichsgeichichte als Borbilder guter 
Könige. Salomo baute, wie es fcheint, in der Abficht, Die 
Priefter für immer an fein Haus zu fefleln, den erften Tem⸗ 
pe. Uber die Freundfchaft blieb nicht bauernd, wie es immer 
zu geichehen pflegt, wenn zwei Mächte auf den Beſitz der 
höchſten Gewalt Anſpruch machen. Was hat es Karl dem 
Großen genüzt, daß er den römiichen Stuhl erhob? vieler 
Etahl wurde ber gefährlichite Gegner feiner Nachfolger. Indeß 
nahm Die Sache bei den Juden eine andere Riditung. Dad 
Lönigthum gewann die Oberhand unter den Herrichern nach 
Ealomo, doch ohne die prieiterliche Gewalt zu verichlingen; 
es erniebrigte diefelbe, wenigitens während einiger Regierungen, 
zu einem Föniglichen Herrfchmittel. Die Leviten, obgleich vom 
Willen der Könige abhängig, behielten ihre Cinfünfte, waren 
reich und angejehen. Aber eben dadurch erftarrte und entwür« 
digte ſich die jüdifche Kirche. Indeß Hatte Moſes, vielleicht 
das Berberben im ferner Zufunft vorausfehend, Wächter zu« 
rüdgelafien, welche auch den Geiſt feiner Sefebgebung wahren 
foten. Sehr frühe finden wir Propheten genannt. Ob Er 
beſondere Maßregeln getroffen, damit eine geordnete Reihen« 
folge berfelben jtattfinde, wiffen wir nicht; erft in Samuels In 
gen kommen Prophetenichulen, alfo eine Spur von Organiſation 
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vor. Vielleicht hatte ber jüdifche Geſetzgeber auf den une 
verwäftlichen Charakter feines Wertes vertraut, und deßhalb 
die MWirkfamkeit der Propheten nicht durch ausdrädliche Ver⸗ 
ordnungen vorbereitet, oder geregelt. Warum follten ſich 
auch für eine Geſetzgebung, die fo erhaben, fo tief durchdacht, 
jo menfchenfreundlich, fo ſehr für Das Wohl aller Angehörigen 
beforgt iſt, wie die mofaifche, nicht zu allen Zeiten begeijterte 
Bertheidiger, oder wenn es Noth thut, Märtyrer erhoben ha« 
ben! Führt doc, die Gefchichte, felbft unter den ſchlechteren 
Staatsverfaffungen, nur wenige auf, denen es in Gefahren 
an muthigen Wortführern und Borfämpfern gefehlt Hätte. Bei 
der mofaifchen kommt noch ein befonderer Umſtand in Be 
tracht. Sie beruht ganz auf der Anficht, daß Der Herr der 
Welt, Jehovah, im innigiten Bunde mit dem jüdifchen Volke 
ftehe, und ſich fortwährend zu einzelnen ausgezeichneten Mit⸗ 
gliedern deſſelben herablaffe. Dieje Lehre wirfte nothwendig 
erhebend und begeifternd. Unwiderſtehlich war der Reiz, für 
die Sache des Heren das Wort zu führen, und durch Treue 
gegen dieſelbe feiner Offenbarung gewürdigt zu werden. 
Wenn daher dem Goftesitaate durch innere Berderbniß, oder 
durch Äußere Feinde Unglüd drohte, erhoben ſich immer gute 
Bürger, bereit, für das heilige Geſetz zu wirfen und zu Duls 
den. Als eine Art von geregeltem Staatsinftitut erfcheinen Die 
Propheten feit Samuel. Unter den Herrfchern nad) Salomo 
fanden fie fteigenden Anlaß zur Xhätigfeit. Ihre Stimme er: 
fchofl gegen die Sünden der Könige und, des Volkes, wie ges 
gen die Verberbniffe des Priefterthums. Immer ſprachen fie 
für das Recht, aber auch zugleich für eine unterdrücdkte Sache, 
für das gefränfte Recht; Kampf und Widerftand mit der 
Kraft des Geiltes und des Wortes iſt der Charafter ihrer 
Ihätigfeit; den Stempel des Außerorbentlichen tragen ihre 
Werfe; fo erhaben und doch fo einfach, in einer NRaturfprache, 
in Bildern, die dem Nächften entnommen find, hat nie ein 
anderee Meunſch geiprochen, wie die edeliten unter ben 
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Propheten Iſraels. Daß der Staat untergehen muͤſſe, wenn man 
nicht zu dem Geſetze Gottes zurückkehre, war ihr Wahlſpruch, 
fie Tonuten das Berberben nicht abwenden, nur voraus vers 
finden; auch Juda wurde in die Gefangenfchaft geführt. In 
Babylon erhielt das Volk im Ganzen feine Eigenthümlicykeit 
aufrecht, Doc, nahm es damals manche oberaftatifche Echren 
auf, was die Rabbinen felbft zugeftehen. *) Nach langen Leis 
den befamen die Ausgewanderten von Cyrus Crlaubniß, in 
ihr Baterland zurüdzufehren. Aber bei weitem nicht Alle machten 
Gebrauch davon, die Deeiften blieben, durch die Eüßigfeit ber 
in ber Fremde errungenen - Befisthämer zurückgehalten. Nur 
die eifrigiten Anhänger des Jehovahdienſtes Fehrten wieder In 
das Land ihrer Väter; ein Fräftiger Kern, entfchloffen, für bad 
Gefeb Alles zu wagen und zu dulden. Es war hauptſächlich 
die von den Propheten verfochtene Anficht, weiche fie beftimmte, 
daß große Wagniß einer ſolchen Wanderung zu unternehmen. 
Natürlich) gewann diefelde Anftcht auch in der Berfaffung des 
neuen Staates die Oberhand; jezt Fonnten fie, da fein Königs 
tum mehr, feine alten Mißbräuche flörend einwirften, Altes 
nach den glänzenden Bildern der alten Seher einrichten. Die 
perfifchen Statthalter, zufrieden wenn fie von den armen So: 
loniſten nur den jährlichen Tribut erhielten, mifchten fich nicht 
in Die inneren Angelegenheiten, und ließen die Vorſteher dee 
Bolls, das die Gnade der großen Könige des Oſtens genoß, 
frei gewähren. Unter Esdras find die Schriftgelehrten entftan- 
den, Damals wurde der Grund zu der einjtigen Macht Diefer 
Kafte gelegt. Die jüdifche Tradition fagt dieß ganz beſtimmt 
(man vergleiche das erſte Kapitel der Pirke Afoth), ſie berich⸗ 
tet weiter, daß die Schriftgelehrten in die Fußſtapfen der Pro- 
pheten getreten feyen, und ich kenne Feinen irgend gültigen 
Einwurf, den man gegen die einjtimmige Ausfage bes jübifchen 


*, Traktat Roſch Haſchanah, S. 56. Dixit Rabbi Simeon bar 
Lakis: nomins angelorum et meusium ascenderunt in domum 
Israelis ex Tabylonr. 

Geſchichte des Urchriſfenthums. II 1. y 





— 10 — 


Alterthums erheben Pönnte. Die Schriftgelehrten hatten 
von Anfang an den größten Einfluß auf den Staat. Um zu 
bewirken, daß die Gefebgebung Mofis weit ftrenger gehalten 
werde, ale unter den alten Königen, und baß fie bie Grundlage ber 
ernenerten Berfaffung bilde, brauchten fie ein Mittel, welches ich 
für einen Beweis der tiefiten Menſchenkenntniß halten würde, 
wenn es nicht im Geiſte aller gelehrten Kaften läge. Ich will 
es mit ihren eigenen Worten nennen: fie machten einen Zaun 
um das Gefeh Moſis; Pirke Afoth Kap. I, 1.: Moses acoe- 
pit legem oralem in Sinai et tradidit eam Josuae, Jo- 
sun senioribus, seniores prophetis. Prophetae tradide- 
runt eam viris synagogae magnre, (quae floruit aetate 
Esrae et Nehemiac eben die Echriftgelehrten, unter deren 
Einfluß der ncue Staat gegründet wurde). IIli mandarunt 
tres sententias: moram trahite in judieiis (damit Niemand 
vorſchnell und ungerecht verurtheilt werde), constituite disci- 
pulos multos, et facite sepem prae lege. Einen Zaun um 
das Gefeb machen, heißt die Gebote des Geſetzgebers mit 
einer Menge meiit äußerliher Borfchriften und Geremonien 
verfchanzen, damit die Hauptfache defto weniger übertreten 
werde. Hiſtoriſch geſprochen, beſagt dieß ſo viel: der Thorah 
muͤſſe eine Miſchna, ein Talmud beigefügt werden. Thatſache 
iſt, daß Moſis Geſetzgebung in den Zeiten des zweiten Tem⸗ 
pels ungleich gewiſſenhafter befolgt wurde, als unter den Kb« 
nigen. Der hauptfächlichfte Grund davon Liegt in dem Zaun. 
Slaubensweifen, welche ihren Belennern eine Menge Aeußer- 
lichkeiten aufbürden, wären leztere auch noch fo geiſtlos ober 
gar thöricht, finden durchaus bei den Maſſen eifrigern Gehor⸗ 
fam, als geiftige Religionen; dieſe müſſen erft zur Schwache 
heit der Menſchen Herabfteigen, um lange zu dauern. Die 
Weltgefchichte beweist dieß durch mehr als Ein Beifpiel. Der 
andere Grundſatz: „nehmet viele Schüler an,“ ift aufs Innigſte 
mit dem eriten verbunden, ber eine führt nothwendig zum 
andern, und Die ganze Berfaffung des neuen Staats zeigt, 


up man beibe won vornherein befolgte. Mag baher obiger 
Cap gar nie, oder erſt von fpäteren Lehrern in biefer Kor 
aischhrachen worden feyn: fein Juhalt bildet jedenfalls bie 
Khtihuur des Judenthums unter bem zweiten Tempel, er 
un; als das politifche Schlagwort beffelben betrachtet werben, 
jedes trug der neue Staat ben Keim zu innerlicher Zwie⸗ 
uect über Glaubensſachen in feinem Schooſe. Die Zürkelges 
wsderten hatten aus Babel gewille Lehren mitgebracht, von 
ken ihre Bäter nichts wußten. Wenn fogar unter den ſpaͤ⸗ 
um Zalmubiften fich eine Sage von diefer Erweiterung bee al⸗ 
ma Glaubens erhielt, wie das oben mitgetheilte Zeugniß Des 
Rabbi Eimeon Ben Lakiſch beweist: fo ift anzunehmen, daß 
Diejenigen, welche felbit aus Babylon mitfamen unb ben zwei 
m äempel bauen halfen, jene Wahrheit noch viel beutlicher 
elannten. WBußten fie es, fo war auch Gtreit und Zwietracht 
wehenden. Gicherlich bat man fräbe für ben alten, wie für 
ta umen Glauben Partei genommen. Sch finde in biefem 
Berhältnig Den Urfprung der fabducäifchen Sekte. Die Sab« 
wien ſtellten ſich den Pharifiern durchaus verneinend' entges 
ga, und zwar leugneten fie gerabe folde Dogmen, welche 
aweislih aus Babel ſtammen: Die Auferſtehung bes Flehſches, 
de wpthifche Engellehre, die Erweiterung bes mofalfchen Ge⸗ 
iches durch die mundliche Meberlieferung. Warum ſollten fie 
wicht in einer Zeit, wo ber Aulag zu einem folchen Sereite 
af der Hand Ing, d. 5. bald nach ber Rüdiche aus Perfien, 
eaianden fenn? Joſephus nennt bie Pharifäer. zuerſt ungen 
Jmsthen, dem Maffabäer, und zwar bereits als mächtige 
Partei, Alterth. XIII, V. Schon traten ihnen damals ie 
Seidwärr entgegen; beide Selten finb jedoch shne Zweiſel 
nd äter, und baben immer neben einander beflanden. Der 
Eiret gab Anlaß zu den beiden Pasteinamen, weil mar ſich 
dech äußerliche Zeichen, durch ein Wort unterfcheiben wollte. 
Weiter naunten ſich von nun an jene Gchtäftgeleleten, welche 
ka Zaun um das Gefeh aufgeführt, Sabbucder, wahrſcheinlich 
9 ® 


nach dem. Ramen ihres erfien Lehrers oder Stifter, die vers 
meinende (geuteftirende) Partei, weiche verlangte, Daß man 
bean Buchſtaben ber alten Urkunde jtehen bleibe. Die Phari⸗ 
ſaͤer gewannen bie Oberhand über ihre Gegner burch übermie« 
gende Anzahl der Schüler, die ihnen folgten, durch großen 
Einfluß auf die Volksmaſſe; denn ihre Lehre fagte der Ein- 
bildungdfraft zu und war ganz.auf die Neigungen und Liebe 
\ingsanfichten der Menge berechnet, mwührend das fabbucäiiche 
Dogma nur einzelnen Iweifleru oder Berftändigen gefiel. So 
fonderbar auch der. Satz Flingt, fo it es bach gewiß, daß bie 
Vollsmaſſen überali mehr zum Katholizismus ſich hinneigen, als 
zu der protefinntiichen Lehre, und die Pharifier muß man ale 
die jüdiſchen Katholiken, fo wie die Sadducaͤer urfprünglich ale 
ihre Proteftanten betrachten. Ohnedieß erklärten fich jene für 
die Nachfolger der alten Propheten, und fie waren es auch, 
mie oben gegeigt wurde. Solche Ahnen gaben ihnen fchon für 
ſich Unfehen beim Volke. . 

Doch machten fie bald felbft die Erfahrung, wie wenig 
ſie ihren .erlauchten Vorbildern glicyen. Die Schriftgelehrsen 
waren im Befite, und glaubten, das Gemeinwefen nach den 
Lehren Jener eingerichtet zu haben; bie Propheten fezten Ideale 
ber Wirklichkeit entgegen, welcher fie vernichtend, verdammenb 
entgegentraten; die Schriftgelehrten jahen fich in der Lage, ein 
eigenes Gebäude nach ihren Anfichten aufzuführen, oder auch 
das Errungene zu behaupten. Kampf gegen Weißbräuche, be⸗ 
ſouders wenn er im Namen einer heiligen Sache, ber Religion, 
des Baterlandes, ber Gerechtigkeit geführt wird, reißt zum 
Enthuſiasmus hin, und übt eine umwiberftchliche Macht. auf 
hie Gemüther der Unbefangenen; ) die Sprache ber Prophes 
ten.war baher eine begeifterte, Dagegen iſt Die Ausdrucksweiſe, 
ja die ganze Einrihtung der Schriftgelehrten ihrem Weſen 





*) eßhalb die Oppoſition unter allen Bermen der Tugend ſo 
wohl gefällt. 
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nach gelehrt, fie gehört der Schule au, und viecht nach berfek 
ben. Beide, die Propheten und ihre Nachtreter unter" bem 
zweiten Tempel, verhalten fich wie Luther und die evangeliſchen 
‚Theologen aus der zweiten Hälfte des A6ten Jahrhunderte. 
Welch ein Unterſchied zwiichen dem Löwen der Reformation, 
wie er zu Worms vor Kaijer und Reich fein Werk vertheidigt 
wie er fein Herzblut anbietet für die Sache Gottes — und 
ienen dunkeln Ehrenmännern, welche die Konkordienformel 
und anderes Zeug der Art zufammenbrauten! Doch find beide 
Sproffen aus Einem Stamme. Ein alter Ausſpruch im Taf 
mud drückt den Abſtand zwilchen den Pharifiern und ben Pro» 
pheten auf eigenthümlidye Weile aus. Traktat Som ©. 30, b 
beißt ed: ex quo mortui sant prophetae ultimi, Haggaeus, 
Zecharias, Malachins, ablatus est spiritus sanctus de 
Israel. Doaffelbe wird wiederholt an verfchiedenen anderen 
Stellen, namentlich im Traktat Sanhebrin Serufchalemi. Ob: 
glei, nicht begeiltert, wie die Propheten, trugen die Pharifher 
ficherlich Dazu bei, das Volk innerlich zu Fräftigen und es zus 
politiichen Selbitftändigfeit heranzuziehen. Die Stürme unter, 
den Makkabaͤern gaben ihnen Anlaß, eine fehr wichtige Roll 
im Staate zu fpielen. Die Leviten, die das größte Intereſſe 
an ber Erbauung des zweiten Tempels gehabt, ‚waren unta 
den erften Auswanderern aus Babel nad Palaͤſtina zurüdge: 
fommen. Mit dem Bau des Heiligthums hatten fie ihre ofen 
Rechte und Einfünfte wieder erhalten, und dem Staate ein 

Hanpt in der Perfon des Hohenpriefters gegeben. Aber bad 
verfanf die Kaſte in Verderbniß, wie ehmals unter den Königen. 
Die Söhne des Hohenprieiters Simon verdrängten einander 
von dem Stuhle ihres Vaters, und erfauften von den Königen 
Syiens, den Nachfolgern Uleranders , die höcite Gewalt um 
Gold. Durch die Einführung fremder Sitten, durch den 
Schuß der fremden Könige fuchten fie fih zu halten. Die 
recheglaubige Partei wiberjtrebte hartnädig; wobei ohne Zwei⸗ 
fel die Pharifäer das Meiſte thaten. Durch dieſe innerlichen 
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Sahrungen wurde Antiochus, ber. Erlauchte, zur Einmiſchung 
gereizt. Um die Kraft des Volkes zu brechen, erklaͤrte er dem 
Geſetze, den väterlichen Einrichtungen ben Krieg. Viele Su: 
den biuteten. für den Glauben. Da erhoben fich Matathias 
und feine Söhne, die Makkabaͤer; nad) langen Kämpfen gaben 
fie. dem Judenſtaate volffommene Gelbitftändigfeit. Die Phari⸗ 
fäer müffen Fräftig für Die Sache der Makkabäer gewirkt haben, 
ich ſchließe dieß daraus, weil fie unter Hyrkan I. fo übermäd- 
tig wurden, daß fich dieſer Fräftige Fürft zulezt gendthigt ſah, 
ihre Sekte mit Gewalt zu Paaren zu treiben. Eines folgt 
and dem Undern. Eine Partei, welche das Meifte gethan, um 
ein neues Fürftenhaus zu erheben, will zulezt im Vertrauen 
auf ihre Dienfte und ihre Unentbehrlichkeit alle Macht an ſich 
reißen. Gewöhnlich wird fie darüber geſtuͤrzt. Weiß man, 
wie hier, mit Sicyerheit, daß fie gejtürzt worden ift, und daß 
fie vorher unter einer neuen Dynaftie fid) des Einfluffes bes 
mächtigen wollte: fo darf man auch ohne Bedenken annehmen, 
daß fie früher zur Grhebung deffelben Haufes viel beitrug. 
So fit der Weltlauf. Bald erhoften fid, indeß die Pharifder 
wieder von ihrer Niederlage. Unter der Königin Ulerandra 
,‚ wurden fie die Herren bes Landes. Sofephus fagt (de bello 
1. 5. 2.): fie befchlichen die Cinfalt des Weibes: rıv dnid- 
Fra Tüg dvdopanov xard uxpov Unwövrec Hön xal doıxnral 
vdv ÖAaw dydvovro. Unb weiter unten: dxpdrsı dè rov uiv 
EMov AMsEavdon, Dapıcaloı dd adrjc. Auch unter Heros 
bes wußten fie ihren Einfluß aufrecht zu halten, fo abgeneigt 
ihnen fonft biefee König war. Hauptſächlich um bie Phari« 
füerfefte zufrieden zu fleffen, baute er den Tempel. Ueberhaupt 
Haben bie Pharifäer unter Herodes und feinen Nachfolgern, 
wie unter ben römifchen Landpflegern, nachdem Judaͤa zur Pro« 
Yinz geworden war, immer weiter um ſich gegriffen, und ſich 
eine treefflihe Organifation gegeben; fie hauptfächlich ſchufen 
‚jene riefenhaften Kräfte, welche im lezten Aufftande unter Ti- 
tus die ganze Welt in Erftaunen fezten. Wahr ift es, bie 
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Umjtände begänitigeen ihre Beſtrebungen. Der berühmte Po⸗ 
litifer Wicquefort fagt: unterjochet erit ein unverborbenes 
Bo, dann wird ed bald feine ganze Kraft ‚fühlen. — Ic 
füge noch die Bedingung bei: damit Diefer Zweck erreicht werbe, 
dürfen einer Nation von Dem Eroberer die Geſetze und bie 
Einrichtungen, worauf die Nationalfraft beruht, nicht entriffen 
werben, was ja hier wirklidh der Fall war. Die Juden bes 
trachteten nicht nur Die römifchen Landvögte, fondern auch He⸗ 
rodes und feine Kinder als fremde, fluchwuͤrdige Uuterdrüder; 
fein Menſch fchloß fich an Diefelben im Ernite an, jie hatten 
nur bezahlte Schergen zu Anhängern; fie herrichten blos durch 
Schreden. Die Snftitutionen des Volks an der. Wurzel anzu 
greifen, wagten fie nicht, deßwegen blieb dieſem feine Kraft, 
weldye noch täglich wuchs. Denn innere Zwiſtigkeiten unter 
den Juden ſelbſt, die fonft fo häufig waren, verhinderte der 
eiferne Arm der Fremden, und alle Leidenfchaft, jede feindfes 
Gige Geſinnung, die etwa unter dem Volke gährte, verſchwamm 
und verwandelte ſich zulezt in ein ausichließendes Gefühl des 
Daffes gegen die Tyrannen. Wirklich mit dem Berluite ihrer 
Rationalität bebroht,. oder dieſelbe doch in Gefahr glaubend, 
fihaarten ſich alle guten Juden unter das Banner des väter 
lichen Geſetzes, defien Wächter Die Pharijier waren. In je 
ner bangen Stimmung, welche großen Erfchütterungen in ber 
Menfchenwelt voranzugehen pflegt, laufchte man auf eine gute 
Gelegenheit, um die Scheide weit wegzumwerfen, bag feit Lange in 
ber Stifte geichliffene Schwert zu fchwingen. Als nach Nero's 
Tode ein Soldatenkaifer den andern verdrängte, und Das Reich 
den wildeiten Bürgerfriegen zu unterliegen fchien, brach ber 
fübifche Sturm los. Der Zeitpunft war nicht übel gewähle. 
Sojephus hat die Geſchichte bes Kriegs abſichtlich *) in einem 
falfchen Lichte dargeftellt. Wenn man ihn hört, zwang Geſſius 

*, Ich habe die genau nachgewieſen in der Vorrede zu der Fürs 


ih in Stuttgart erfchienenen neuen Ueberfehung des jüdifchen 
Kriegs von Joſephus. ' 
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Florus die Juden wider ihren Willen zum Aufſtande, als hät 
ten leztere nach Feinem vorausberechneten Plane gehandelt. 
Dieß ift gewiß falih. Wollte Joſephus die Wahrheit fagen, 
ſo wären wir aud) beffer von der Rolle unterrichtet, welche 
‚die Pharifier im Aufitande fpielten,; aus ihrem Schvoße gin- 
‚gen jene wüthenden Zelotens Banden hervor, und wenn fie, 
sitatt ‚wilder Parteihäupter, dem Etaate nur einen einzigen Feld- 
eherrn hätten geben Fünnen, fo würde der Krieg vielleicht eine 

ffür Rom verderblichere Wendung genommen haben. Man fieht 
‚hieraus, wie geführlicdy es it, einent unterdrücten Bol! den 
vollen Beſtand feiner die Nationalität fichernden Einrichtungen 
zu laffen;?) gewiß fühlten die Römer diefe Wahrheit felbft, 
und Sofephus lügt daher abermal, wenn er behauptet: Titus 
habe den Tempel erhalten wollen, derſelbe fey blog burch Die 
Schuld der aufrühreriichen Juden, oder durch die Wildheit der 
romiſchen Soldaten untergegangen. Wäre er ftehen geblieben, 
fo drohten früher oder fpäter neue Aufſtände der Juden, Die 
bann in bem Heiligthum einen ungebrochenen Mittelpunkt der 
Nationalität befaßen. Die Sache war fo weit gekommen, daß 
es hieß: Rom oder Jeruſalem! Konnte ein römijcher Kaifer 
‚unter joldyen Umftänden fchwanfen, Fonnte er einem augen- 
blicklichen Gefühle unüberlegten Mitleidens die Sicherheit der 
Zufunft aufopfern? So zu handeln, lag nicht in dem Cha⸗ 
rafter der Flavier. Doch wir find der Gefchichte vorangeeilt. 
Zur Zeit Jeſu Chriſti finden wir die Pharifüer als eine 

fehr mächtige Partei. So erfcheinen fie bei Joſephus, und im 
neuen Teſtament. Crfterer fagt Alterth. XVIL 2. 4., fie 
feyen in Herodes des Großen Tagen 6000 Mann ftarf gemes 
fen, hätten befonders die Weiber auf ihrer Seite gehabt und 
Kraft genug befeffen, den Königen zu troßen: Tv nöpwv rı 
Tovdancıv avdoanım im dxpıßace ueya WYppovoüv Tod 
*, Die neuere polnifche Geichichte bietet in jeder Beziehung die 


ſchlagendſten Beweife für die Wahrheit der bier entwidelten 
Srundfähe dar. 
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narpiov vonov, olg xulpsıy TEOGTOLOVREIEV UnNxTo 7) Yuvaı- 
wir. Dapıoaios xaloüvraı, BacıAsücı Övvausvos uälıce 
Grnpdacey, NE0UNFEIg xqu roõũ neoUONTOV eig To noAspei. 
xol Aanreıw Enmousvor. Uebereinſtimmend hiemit ſtellt fie 
der Apoftel Johannes in feinem Evangelium Kap. 7, 47 u. 
ig. ale die Partei dar, welde ben Ton angab und bie Ges 
malt beſaß. Neben ihnen werden noch zwei andere Seften 
genannt: die Eſſener, über weiche eine befondere Erörterung 
nöthig ijt, und die Sadducäer. Leztere Nutten ihren Anhang 
unter einzelnen Reichen und Bornehmen. Ihr Einfluß auf 
die Rationalangelegenheiten war fehr Flein. Beim Volk ges 
aogen fie Fein Anſehen. Ihre geringe Bedeutung für Die 
jüdifhe Kulturgefchichte würde ſchon daraus herborgehen, weil 
fie nady der Zerfiörung des Tempels faft fpurlos verfchwins 
den, wenn auch nicht Joſephus fich beutlic) in diefem Sinn 
ausipräche. Alterth. XVII, 4. 4. fagt derfelbe: „Die Sad⸗ 
ducier halten ſich blos an bag ygefchriebene Geſetz. Ihrer 
Meinung fiimmen Wenige bei, aber die Erſten an Würde, 
Beinahe nichts gefchieht durch fi. Wenn fie je Aemter an⸗ 
uchmen — was fie nur wider ihren Willen und gezwungen 
thun — fo unterwerfen fie fi) den Anfichten der Pharifäer, 
weil das Volk fie fonft nicht dulden würde.“ Nach dem Un⸗ 
tergang des Tempels wurde dieſe Sekte von den Pharifäern 
verihlungen ; Die Mifchna, der Talmud nennt nur noch einzelne 
Reber unter dem Namen Sadducäer, auch wird derſelbe 
mehr zum Schimpf gebraucht, als zur Bezeichnung einer 
Partei. In der früher angeführten 146. Novelle ftehen einige 
Borte, woraus zur Noth ſich fehließen ließe, daß es zu Zus 
Rinians Zeit noch Sadducäer gab: ei Tıveg nap avroig 
(tig Tovdaioıg) xevopanlag aseovg Eloaysıy Eyysıpnoaısv, 
j avgoracıy 7 xploıw Kpvovpevor, 7 ro nalmpa Tod Beod 
m xriona, todg Ayyiäovg Undpysiw, Tovtovg aneAavveodaı 
PovAöusda zonov navros. Mit eben dieſen Merkmalen wer 
ven die Sadducäer im neuen Teftament bezeichnet. Mean 
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wird daher geneigt anzunehmen, Daß der Geſetzgeber vielleicht 
mehr gegen Bermuthungen zu Selbe zieht, bie ihm feine neu» 
teitamentliche Gelehrfamteit eingab, als gegen Wirklichkeiten 
Borfehrung trifft. Höchit wahrſcheinlich ift dagegen, daß Die 
Sekte der Karaim, welche im achten Jahrhundert entftand, aus 
fabducäifchen Weberlieferungen ihren Anfang nahm. 

och muß ich die Frage beantworten, in weldhem Vers 
hältniß Die Pharifäer vor der Zerftörung des Tempels zu ben 
Leviten oder ben Prieitern ftanden. Diefe bildeten den Ge 
burtsabel der Nation, wie Joſephus im Eingange zu feiner 
Lebensgefchichte fügt: donee nag dxdotas An rig dor 
edysvslac vᷣnosoiß, obrocç nag 7aiv n rüg lspwouvng uE- 
tovola rexunpıdv dorı yEvovg Aaunpörntoc. *). Sie befaßen 
großen Einfluß durch den Tempeldienſt und die heiligen. Ein- 
Fünfte. Die Hohenpriefter lenkten überdieß den Sanhedrin, 
ober bie höchite Behörde der Juden. Zum Prieſter wurde 
man geboren; das Anſehen eines GSchriftgelehrten erwarb 
man fi), ohne Rüdficht auf Geburt, blos durch Gelchrfam« 
-feit, welche beinahe das einzige perfünliche Verdienſt bei 
jenem Bolfe war. Zwei ſolche Kaiten können nidye in die 
Länge ohne Reibung neben einander beitehen. Daß die Pha⸗ 
rifäer dem Geburtsadel den Rang abgelaufen hatten, fagt 
Joſephus deutlich genug, indem er ihnen einen faft ausſchlieſ⸗ 
jenden Einfluß beim Volke zuſchreibt. Kerner fpricht Die 
eigene Rebensgefchichte des Joſephus dafür. Denn biefes le⸗ 
vitifhe Familienfind, dieſer eitle Abfümmling von Hohen 
prieitern und Königen, befucht in feinem A6ten Jahre bie 
Schulen der Pharifier, Sadducäer, Effäer und endigt damit, 
fih in die Gefchfchaft der Pharifüer aufnehmen zu laffen. 
Biele andere feines Standes ahmten ihm nad. Dick hätten 
fie ficherlich nicht gethban, wenn der Levitenitand, alfo ber 
Geburtsadel für fi) allein, Anfehen genug in ber Geſellſchaft 


) Opp. II ı. 
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gab. Wenn z. DB. irgend einmal in einem Staate die Abe: 
figen und die hohen Beamten der Krome zu einer Schulphi« 
loſophie ſchwoͤren, fo würde ich daraus fchlichen, daß eben- 
dafelbft gelchrte Einbildungen höher gefchäzt feyen, ale Adel 
und Gefchäfte. Zu einem offenen Kampf zwifchen den Pha⸗ 
riläern und dem Prieiterftande Fam es während bes jübifchen 
Kriegs. Die Leviten, deren Sntereffe allerdings aufs Engfte an 
den Kortbeftand des Tempels gefnüpft war, wollten Frieden 
ftiften, nachdem der Sturm ſchon ausgebrochen, und verfuch- 
ten es zulezt, die Stadt den Römern in die Haͤnde zu fpie- 
(en, °) weil fie Unglüc mwitterten. Aber das Verderben brady 
über fie log, fie wurden von den Zeloten, d. h. ben higigften 
Pharifäern, umgebracht. Mit der Zerftörung des Tempels 
gingen die Anſprüche der Priefterfafte zu Grabe. Das Hel- 
ligthum, auf das ihre Macht, ‚ihre NReichthümer gegründet 
waren, beftanb ja nicht mehr. Hoch erhoben nun die Schrift: 
gelehrten die Häupter über fie. Die Mifchna enthilt in die⸗ 
fer Beziehung eine Stelle, die nicht ftärfer feyn Fönnte. Zu 
Ende des Traktats Horajoth heißt es: „Ein Prieiter has den 
Borrang vor einem Leviten (von der dienenden Klaffe), ein 
Bevite vor den andern Sfracliten, ein gemeiner Iſraelite vor 
einem Mamſer (einem SKinde, das aus Chebrucd oder gar 
as Blutfchande erzeugt ift), ein Mamſer vor den Neth 
nim, %) ein Nethin vor einem Ger (Fremdling, Profelpten), 


* So verftehe ich nämlich die betreffende Erzählung des Joſephus, 
. der bier, wie faft überall, färbt. Man vergleihe meine Vor⸗ 
rede zu der deutſchen Ueberfegung des jüdifchen Kriegs. 

) Diefes Wort ift entitanden aus Joſua 9, 27. DIN, wo Joſua 
die Gibeoniten als Holzhauer und zu andern Knechtsdienften 
unter die Jfraeliten verteilt. Sie follen nad) der Sage Pro« 
felyten geworben ſeyn. Jefamoth ©. 78, b heißt es: Nethi- 
naei sunt Gibeonitae, qui proselyti facti sunt tempore Josuae 
et constituti sunt ab ipso servi ad bauriendum aquas et se- 
randa ligna, f. Burtorf, ©. 1409. Mamfer ift fonit das größte 
Schimpfwort bei ben Juden. 
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ein Ger vor einem freigelaitenen Sklaven (weil dieſer unter 
dem Fluch Kanaans befaßt it). Dieles gilt, wenn die be 
nannten Perjonen im Uebrigen einander gleich find. Iſt 
aber der Mamfer ein Schüler der Weiſen, und 
der Hohenprieiter ein Unwifiender (Amhaa— 
rez), fo bat ein folder Mamſer den Borrang vor 
einem ſolchen Hohenprieiter“ Der Nationaladel 
oder die Abflammung aus Levis Geblät gibt aljo nur unters 
geordnetes Anſehen; der wahre Werth eines Mannes wird 
blos durch die Gelehrſamkeit beitimmt, und bei diejer thut 
die Geburt gar nichts zur Sache. 

Die Pharijüer überdauerten alle anderen Stände und 
Sekten. Sie find es, welche die Mifchna und den Takmud 
verfaßten, und der jüdijchen Ueberlieferung jene bewunderns⸗ 
würdige Zähigkeit gaben; ihnen verdankt: das Volk den Fort⸗ 
beftand feiner Nationalität bi auf Diefen Tag. Nach der 
Zerftörung des Tempels gaben fie fich jedoch felten mehr den 
Namen Pharifäer, der jezt fogar bisweilen als fpöttiiche Be⸗ 
zeichnung eines übertriebenen Eifers für die gute Sache, mit: 
unter auch der Heuchelei gebraucht wird. ?) Nabbinen, Rabe 
baniten vder Schäfer der Weifen nannten fie ſich gewöhnlich, 
aber fie find darum ganz biefelben mit denen, welche man ehe⸗ 
mals Pharifäer hieß. Ihre Verfaffung, ihre gefeiichaftlidyen Ber: 
hältniffe zu befchreiben, ift jezt unfere Aufgabe; der Talmud 
dient uns dabei zum Führer, mehr als das neue Teftament 
und Sofephug, nicht als hätte fich Die innere Einrichtung ber 
Kajte feit dem Ende des erften Jahrhunderts verändert, fon« 
dern weil der Talmud weit genauere Angaben enthält. Beibe 
Quellen, der Zalmud einer, das neue Teftament und Sofes 
phus andererjeits, Himmen als Zeugen über diefen Gegen: 
ftand, wie man finden wird, vollfommen zufammen. *0) 


*, ©. Joſt jübifche Geſch. IV. 76, fowie Lightfoot zu Matth. 3,7. 
, Abſichtlich ließ ich.die Meinung einiger Gelehrten unbeachtet, 
weiche behaupten, es habe zu Chriſti Zeit neben den VBharifäern 
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Außerordentliche Ehre winkte den Schriftgelchrten (io 
will ich von nun an Die Phariſäer nennen). Diele Ehre 


noch andere ähnliche Sekten gegeben, nämlich die Ypaunazers, 
ronnol und vouodıdaornaloı, welche das neue Teftament an 
einigen Stellen (wie Luc. XI, 46) von den Pharifäern zu unter: 
iheiden ſcheint. Sch balte mich au die Elaren Ausfprücde bes ' 
jüdifhen Gefchichtichreibers, der nur drei Parteien unter den 

Inden Eennt: Phariſäer, Sadducäer, Effener. Jene nehmen 

neben dem Gefet eine mündliche Ueberlieferung an, Die zweis 

ten halten ſich blos an die Schrift, bie dritten find die jübi- 

hen Myſtiker. Diefer fcharf gezeichnete Grundzug läßt fchon 

an und für fich kaum Nebenabtheilungen zu. Ein Jude nahm 

entweder die münbliche Ueberlieferung an, dann war er Pha— 

rifäer, ober verwarf er fie, als Sadducäer, oder deutete er das 
Geieh gegen den Wortiinn, dann folgte er dem effenifchen 
Dogma. Auch die nenteitamentlichen Gefchichtfchreiber, nament⸗ 
ih Johannes, der glaubwürdigite von allen, enthalten durch⸗ 
aus kein Zeugniß, welches uns nöthigte, beiondere Sekten ne: 

ben jenen dreien anzunehmen. Die Ausdrüde Ypauuaress, 
vonmol, vonodıdacnakoı bezeichnen bios verfchiedene Berufe: 
arbeiten der Einen Pharifäer » Sekte. Pharifüer ift der allge 
meine Name, ypazınareiss weist auf den Gegenſtand ihrer 
Studien, auf die Schriftgelehrfamkeit hin, vonınos it wohl 
der, welcher die Geſetze im pharifälichen Sinn anwendet, ein 
Juriſt; vonodıdaonarlos ein Pharifäer, der eine Schule hält. 
Paulus fagt 3. B. Apg. 22, 3. von fich felbft, er fen avare- 
Spanubvos iv ij nöleı zavım rapa roüs Addas Tayıardın!. 
Diefer Gamaliel wird ebendafelbit 5, 34 genannt vonodıdao- 
xaAos rizmos ravel To Aaw, ferner bezeichnet fi, Paulus 
Philipp. .3, 6. ale einen Pharifaer. Wo follte er nun zum 
Dharifäer geworben ſeyn, als eben bei Gamaliel, ben überdieß 
die Mifchna als einen ausgezeichneten Lehrer der rabbinifchen, 
d. h. der pharifäiichen Sekte feiert! Alſo iſt wenigitens in der. 
Etelle Apg. 5. mit dem Worte vosnodıddonaros ein phariſäi⸗ 
ſcher Lehrer gemeint. Immerhin mögen auch die Sadbucder 
ihre Lehrer fo genannt haben, aber wenn das Wort für ſich 
fteht, ohne nähere Beitimmung, hat man gewiß guten Grund, 
Mitglieder von der Pharifüer: Sekte darunter zu verftehen. 
Die ypazsnarels und vopxoi von den Pharifäern und Saddus 
cdern kuͤnſtlich unterfcheiden zu wollen, heißt in eine an ſich 
Mare Sache abfichtlic Verwirrung bringen. Von den älteren 
Kirhenfchrifsftellern ift Epiphanins aus der heillofen Sucht, 
möglichit viele Kebernamen neben einander aufzuftappeln, mit 


- 
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war ber Köder, welcher recht Viele Inden ſollte, ſich dem 
Stande zu widmen. Die Gchriftgelehrten, die Rabbinen, ge 
hören in eine Klaſſe mit Mofes, mit den Patriarchen, mit 
den Propheten, folglid) gebührt ihnen auch gleiche Achtung. 
Onkelos überfezt den Segen Jakobs 4. Moſ. 49, 9. folgen- 
dermaßen : non auferetur princeps a domo Judae, neque 
scriba (NED yoaunarsig) a filiis filiorum ejus usque in 
seculum, Die Schriftgelehrten find hier in eine Reihe ges 
ſtellt mit Fürſten und Gefebgebern. Die Worte 4. Mof. 
24, 418 gibt Onkelos fo: „ber Brunnen, welchen gegraben 
haben die Kürten, welchen ausgehauen haben die Häupter 
des Volks und die Schreiber.“ A. Mof. 25, 27 bezeich« 
net Onkelos den Patriarchen Jakob deutlich genug als einen 
Rabbiner: „Beide Knaben (Efau und Jakob) wuchſen heran. 
Eſau aber wurde ein Säger, der hinauszug auf das Feld, 
Jakob dagegen war ein vollfommener Mann, ber das Haus 
der Lehre (die Schule der Weifen) befuchte.“ Ebenſo er⸗ 
fcheint 4. Moſ. 37, 3 Joſeph: „Israel liebte den Joſeph 
mehr als feine anderen Söhne, denn er war ein Weiler . 
EI U.“ Im Hebräifchen Texte heißt ed: Jakob Tiebte 
feinen Sohn Zofeph mehr als die anderen Brüder, weil 
er ihn im Alter gezeugt hatte; daraus macht der Zargum 
einen Rabbinenfchüler! Auch bie Ehre, weldye nach dem mo« 
faifchen Gefeg nur dem Alter gebührt, wird für die Schrift» 


gelehrten in Anfpruch genommen. Die Stelle 35. Mof. 19, 


32 (vor einem grauen Haupte folft Du aufitehen, und das 
Angeficht des Greifen ehren) überfeze Onkelos: „vor Dem, 


böfem Beifpiel vorangegangen. Aber wie viele andere Ber: 
ftöße im Bereich der Kirchen» und Dogmen-Gefchichte kommen 
auf Rechnung diefes einfältigen und bösartigen Menfchen ! 
Die Berfaffer der Schriften, welche Triglanbius gefammelt, 
find ihm gefolgt, auch mehrere unter den nenern, werunter 
ber Jude Beer, in feiner Gefchichte ber jübifchen Sekten, B. 
1127 n.fg. Alle von diefen Schriftftellern angeführten Gründe 
beweifen nichts. 


\ _ 143 — 


der erfahren hit im Geſetz, ſollſt du aufitehen, und den Oreis 
chen.“ Ich wii feine weitere Beifpiele aus dem Targum 
zum Pentateuch anführen. Sonathan Ben Ufiel bleibt nicht 
hinter Onkelos zurüd; die Propheten find ihm meift Schrift 
gelehrte. So 1. Sam. 10, 5 und 40, wo er- die Worte 
des Textes: „wenn Du die Stadt betrittit, wird dir ein 
Chor dee Propheten entgegenfommen, bie eben von der Höhe 
herabiteigen,“ fo überfezt: „die Schaar der Schreiber (Schrift« 
gelehrten) wird Dir entgegentreten, wie fie eben herunter 
kommen and dem Daufe der Berfammlung (aus der Schule).“ 
If. 9, 45 fezt Souathan für „den Propheten der falſch weiße 
hatt — „den Schriftgelehrten der falſch erklaͤrt.“ Ebendaſ. 
28, 7., für: „Prieſter und Propheten taumeln vor ſtarkem 
Getränf« — „Pricfter und Schriftgelehrte find beraufcht von 
altem Bein.“ ine wahre Vergdtterung ber Schriftgelehrten 
eathält eine Stelle aus dem Geſang der Debora Richt. 5, 9, 
wo der Tert fo lautet: mein Herz ift zugethan den 
Sejesgebern (Füriten) Sfraels, weil fie fih Hin 
geben für Das Bol. Jonathan überfezt: Debora ſprach: 
„h bin gefandt zu preiſen die Schreiber Iſraels, weldye, fo 
lange die Verfolgung währte, nicht anfhörten, bag Geſetz 
auszulegen ; fchön war's, wie fie da faßen in den Haͤuſern 
ver Verſammlung (in den Synagogen), und das Volk lehr⸗ 
ten die Worte des Geſetzes, wie fie den Segen ſprachen und 
Ne Wahrheit befannten vor Gott. Sie fezten ihre eigenen 
Geſchaͤfte Hintan, und ritten auf Efeln im ganzen Lande 
reed herum und faßen zu Gericht“ u. f. w. Noch viele 
Etelien der Art Eönnten aus bem Targum Sonathan anges 
führt werden. Auch Joſephus flimmt in dieſen Zon ein, 
wenigiteng werjezt er Die Schriftgeiehrten fchon in die Tage 
GSanls (Alterthum. 6, 6. 3): „von Schriftgelehrten, Und rar 
rexpuarbev, ſey dem Könige angezeigt worden, Daß das Volt 
unter dem Opfern wider Gott fündige!“ Im Zargum Yes 
ruichalemi zum Geſetz find vollends alle Patriarchen gelehrte 
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Rabbiner; ſo lernt Iſaak in. ver Schule Seths, Gen. 24, 62., 
Jakob befucht. die Schule Ebers (ebeudaſ. 25, 28.); Die Geſetzes⸗ 
gelehrten ‚Duften wie Weihraud, vor Gott, nad) Erod. 40, 5. 

Es fpringt in die Augen, weldhe uugemefiene Ehrfurcht 
die Rabbinen für ſich in Anfprach nahmen, indem fie fo Die 
Patriarchen und Propheten in ihren Kreis herunterzogen. 
Shre cigenen Uusiprüche im Zalmud find noch ſtärker. Traktat 
Sanhedrin findet fi folgende Stelle: Quando aegrotavit 
Rabbi Elieser, convenerunt quatuor seniores, ut eum 
inviserent : Rabbi Tarphon, R. Josua, R, Elieser Ben 
Asaria et R. Akifa. Dixit R. Tarphon: tu melius me- 
reris de Israöle, quam guttae pluviae, quia gutta pluviae 
prodest in hoc seeulo, at Rabbi in hoc et in futuro seculo. 
Rabbi Elieser Ben Asaria dixit: melius tu mereris de 
Ieraäle, quam pater et mater, quia pater et mater be- 
nefici aunt in hoc seculo, ast Rabbi in hoc et in futuro 
secalo.. Wenn die Rabbinen der Welt in ſolchem Grade 
nüdlich find, wic Fann man jte Dann genug ehren!! Gie 
jeden fich ſelbſt den Königen gleich an Werth. Traktat Gittin 
©. 62, b. „Rabbi Hona und Rabbi Ehasda ſaßen einmal 
beifammen ; Rabbi Gineba Fam Daher und wollte an ihnen 
vorübergehen‘, da ſprach der eine von jenen beiden, laßt ung 
vor ihm aufitchen,, dDieweil er das Geſctz trefflih inne hat. 
Der andere aber fügte, ſollen wir vor einem Zänfer aufs 
fteheu? Unterdeſſen war Gineba herbeigefommen, unb rief 
den Beiden zu: feyd gegrüßet, meine Könige! feyd gegräßer 
meine Könige! Nachdem fie ihn befragt, woher beweifelt 
du es, daß die Rabbinen Könige find, gab er Die Antwort: 
weil gefchrieben ftehet (Sprüchw. 8, 15.): durch mid) regie= 
ren die Könige!* Ihr Eintritt in ein Haus bringt ‚Segen, 
mit ihnen zufammen zu wohnen oder zu eflen, ift wahres 
Glack. So Traktat Beradyot ©. 64. a. Rabbi Ubin der 
Levite hat gefagt: wer von einer Mahlzeit etwas genichet, 
welcher ein Weifer beimohnet, dem nübt es fo viel, ald wenn 


er vom Glanz ber göttlihen Majeſtuͤt genbße, wie geſchrieben 
üchet (2. Moſ. 48, 42.): da kamen Aaron und akle 
Aelteſten in Iſrael mit Moſis Schwaäher Gethro), 
das Brod zu eſſen vor Gott. Wie? haben fie denn 
vor Gott gegeſſen, und nicht vielmehr vor Mofes? Daher 
mußt da fagen: ein jeder, der bei ciner Mahlzeit iffet, wel 
ber ein Weifer beiwohnt, thut fo viel, ale wenn er vom 
Ganz der göttlichen. Majeftät gendße.“ Das heißt gewiß 
viel gefage! — Ueber bie Ehre, weldye Die Rabbinen von Ihren 
Ehälern verlangten, hier nur eine einzige Stelle, weil über 
dieſes Verhaͤltniß beſonders gehandelt werden muß. In den 
Zufähen zum Zraftat Pirfe Ufoth (Eap. 6, 3. ber gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben) *) heißt as: qui discit rn socio suo caput 
unım, vel: lectionem unam, aut versum unum, vel tantam 
litteram unam, obligatur illi deferre honorem. Accepl- 
mus enim de Davide rege, quod non didicerit ab Acht- 
tephele nisi tantum duo verba, et propter illa fecit eum 
David praeceptorem suum, 'doctorem suum, amicam suum, 
jazta id, quod scriptum est (Psalm. 55, 14.): „sed In homo es 
es aestimaisone cordis mes, dur meus el cognalus meus." 
Hoc est argumentum a minori ad majas. Si enim Da- 
rid rex Israöl, qui solummodo duo verba didicit ab 
Achitophele, constituit eum Rabbinum suum, ducem 
sum, amicum suum: tum is, qui discit a socio suo 
“put unum, tractatum unum aut versum unum, aut tan- 
tum litteram unam, nonne eo magis tenetur, ut socium 
sonm gloria et honore afficiat? Non enim est vera gloria, 
nisi quae a lege profieiseatur ete. In Mebereinftimmung 
biemit wieb in der nächſten Mifchna deſſelben Kapitels ges 
khet, daß die Erforichung des Geſetzes Höhern Ruhm ‘gebe, 
als alle Gewalt und Thaten. Muß ein Rabbiner auch noch 
ſo fümmerlich leben, er fteht Aber den Königen der Erbe! 





) Surenhnufins IV, 486. | 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 10 
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Bueenllam panis um salo edas, aynam modies bibes, 
super terrem dermias, vitam :miserrimam agas, dum- 
modo .operrm navare. possis lagi. Auod si ita facis: 
beatus.es. ta. et bene tibi erit, ‚beatus es in praesenti 
seculo , et bene tibi- eris in seculo future. Ne quaeras 
. wagnificentiam, neo cupias gloriem majorem eruditione 
kun,.zeque ‚desideres mensam regam, quoninm mensa tun 
major Ri mensa regum, et Corona tua mnjor est corona 
eorum... Nası ‚hdelis est Dominus operis tui, qui repen- 
det täbi, meraedem prp opere tuo. Die Rabbinen gingen 
noch weiter, fie fezten ihre Ausſprüche weit höher, als die 
Mofis und der Schrift,. alfo nahmen fie eine größere Ehr⸗ 
furcht für ſich felbit in Anfpruch, ale für den Gefebgeber. 
Miſchna Sanhedrin Kap. 44, 5 heißt es: „Es ift ein ſchwe⸗ 
veres Berbrechen, etwas wider Die -Schriftgelehrten zu fagen, 
‚als wider die Worte bed Geſetzes.“ Die jerufalemifche Ge⸗ 
mara dazu führt diefen wichtigen Grundſatz fo aus: Dixie 
Simeon ſilins Bo: amabiliora sant verba scribarum prae 
verbis legis et cariora, juxta id quod scriptum est (can- 
ticum cant. |, 2.): „meliores sunt blandilsiae tuae vine.“ 
Weiter heißt ed: „Wer die Worte der Schule Hillels über 
‚tritt, ift des Todes jchuldig“ (während man einzelne Geſetze 
des Pentateuchs ohne Todesſtrafe verleßen kann); dann fährt 
die Gemara. fort: Docet Rabbi Ismaöl: in verbis legis 
spnt vetita quaedam, quaedam permissa, in his sunt levia 
et gravia; at verba scribarum omnia sunt gravia. 
Als DBeifpiel führt die Meifchna folgenden Zall an: „Wer 
fagt, die Tephillin (die Gebetriemen, von denen der eine um 
den Kopf, ber andere um ben linfen Arm gefchnürt wird) 
feyen Nichte, geht ſtraflos aus, obgleich er Das Geſetz über 
tritt (2. Moſ. 43, 16 und 5. Mof. 6, 8); wer aber fagt, 
es müflen 5 Totaphot (die Käpfelchen an den Gebetriemen, 
in welchen Denfzettel liegen) ſeyn, und alfo zu den Worten 
der Echriftgelchrten etwas binzufägt (denn diefe bulden nur 
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4Sotaphor, der. iſt (des Todechi ſchalbigahIn ‚eier Ma 
ralleiſteiſe Traktat · Berachot! Jeruſch. Sir 3. b.: heißt es: 
Biut Rabbi: Channula, filins :Aras:;varba. Sohierem (nom 
seribarus;) graviorn ewe, quam verim prüphetarus: — 
Propheta enim et seriba cui sumt similesf "Respons ı Ita 
se res: habet cum His, ac’ si wex.:aliquis ıduos Jegntes 
suos:mittät!in provinciam, atgue de uns illuram aosibat: 
zisi- osteniderit vobis anaukım ‚mseum; siyıiatorium tigen 
sigilom, non .habebitis ipsi dem, ‚de:altero autem, atriber: 
etiama si nom ostenderit vobis arnulum:mewm signaterinm, 
fidem tamen ei .habebitis.: Bic enim de: propheta: seriptum 
exstat (Denteron.: XIII, 2.): „ae arktöuerit: tibi siguum ef 
prodigium“ eic. At de Doetoribus legitar (Deuteren. XVII, 
11): ecundum legem, quam. dacebun! te, facies“ . Ds 
Traktat Avoda Sara ©. 27. b. wird ‚das Uebertveten eines 
rabbiniſchen Geſetzes mit dem giftigen Biß einen Schlange 
verglichen, den Miemand heilen Tann. Ber dieſer Schaͤturg 
der Rabbinen kann man ſich nicht wundern, weun es Bera⸗ 
dot ©; 8. a. unten heißt: ex. quo vastatum est templum, 
Deus nibil prorsus in: universo ‚mundo curat, proeter 
angusta illa- ioca quatnor ulaaram, in quihus privasus 
quisque vacat addiscendis .decisionihus .et ennstitutiomibus 
talmudicis.. Der Text des Pentateuchs und. ber Propheten 
wird aljo von dem Allmächtigen Fam :mehr beachtet. Hbchſt 
abentenerliche Wunder finden fib im Salmub.erzählt,. welche 
erfolgt ſeyn follen, um: die Ausfpräce gewiſſer Rabbinen zu 
beftätigen.. So Bava Mein ©..59. b. „Rabbi Glieſer ges 
rieth eines Tags im’ gelehrten. Streit . mit: feinen Genoſſen. 
Nachdem er. alle Gründe in. der Welt für feine Meinung 
erihöpft, ward dieſelbe doch von ben anderen nicht: augenom⸗ 
men. Da rief er, fo möge denn dieſer Baum hier beweifen, 
daß ich Recht habe, Augenblicklich ward: der. Baun mit ber 
Burzel ausgeriffen und 400. Elien.weis wrggefchleubert. Aber 
die anderen Rabbinen erwiberten,: vpm einem Baume barf 
10 * 
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man Keinen Beweis wihmen. Rım fo möge. Ve Maſſen 
leitung, bie dort ſteht, für mich zeugen, fagte Efiefer. En 
gleich wich bie Waſſerleinmig zuruck. Did Rabbinen antiwo 
teten, auch Waſſerleitungen beweifen Nichts. est Tante 
@liefer, wenn die Wahrheit für mich iſt, follen es Pie Wände 
dieſer Schule beſtaͤtigen. Kaum hatte cr das Wort geſprochen, 
als die Waͤnde fich zum Kalle neigten. Da bebnimete fie 
Rabbi Joſna (eine von ben Anweſenden): „wenn die Schiiee 
ver Weiſen einander überwinden, was gehet das Euch an?® 
hr ſollet darum wicht einfallen) deßhalb ſturzten die Mauern 
micht vollends ein, um ben Rabbi Joſna zu ehren, aber ſie 
vichteten ſich auch nicht wieber ‘auf, bamit der Ehre Elieſers 
Niches entginge, ſoudern gebengs blieben fie ftchen bie auf 
dieſen Tag. Endlich berief fi Rabbi Elieſer auf die Cab 
ſcheidung des Himmels: „menu das Recht auf meiner Geite 
it, fol dee Himmel: für mich zeugen.” Sogleich ging eine 
Tochter der Stimme (Bath Kol) aus und ſprach? „was habt 
ihr mit Rabbi Efiefer, immer ift das Hecht auf feiher Seite 
u..f w Ya manche Rabbinen verftehen mehr ale der tal 
mupHiche Herrgott ſelbſt. Eine ſanbere Geſchichte der Art 
wird Bava Mezia ©. 86. a erzählt: In der himmliſchen 
Mladenie (denn dert droben find nach dem Talmud eben a 
gut Rabbinenſchulen als hier unten) entftand cin gelehrter 
Breit über dad Recht ber Uusfähigen. Der GHerrgott (ber 
Obertabbine des Himmels) erflirte einen gewiſſen Pal, bir 
Um Text genau befchrichen it, für rein. Die ganze brige 
himmliſche Akademie (bie Engel) war entgegengefezter Mich 
nung und hielt ihn für unsein. Da iprachen fie, wer fo 
num den Schiedsrichter ſeyn zwiichen ung? Beide Theile vers 
einigten ſich darüber, zu biefem Zweck ben Rabba, Sohn 
Nachmans, kommen zu laſſen, denn derſelbe pflegte ſelbſt don 
ſich zu fagen: Niemand iſt mir gleich in ber Beurtheilung 
des Ausfahes. Alſo warb der Tobesengel nach ihm audge- 
\ ſchickt, Meß ihn ſterben, und brachte ſeine Seele herauf in 


ven Dimmel, worenf Rasen, tor Die biemuliiche Aademis 
fahrer, bie Meinung .Guntes. bekätindt, mad. dieſen nice 
wenig freute. : Deun Himmelsſtimmen, : Die auf die Erie 
hernieberſchollen, feierken den Kamen Rabbas außerordentlich 
ww fein Grab ward wunderthatig.) Rabbi Salomd 
Jarchi °*) Tpriche baher ganz im Geiſte ber alten Talum diſten 
weau er zu Deuter. 17, 11 ſagt: „Buch wenn ber Rahbime 
lehren vohrbe, Die linfe Hand fen bie rechte, und .bie rechte 
Die finfe, Io muß man ihm body glauben,“ 

Waffen wie das Ergebwiß der bloher eniwigelten Stellen 
zuſammen. Die Rabbium oder Gchoiftgelcheten gehören im 
Eine Nangklaſſe mit ben Patriarchen, mit . dem Gefchgeben, 
mit Den Propheten; ihre Ausſprüche ſtehen ſogar über Dem 
shriebenen Wert, ja die tüchtigken unter ihnen ſiad am 
ſcheihter und geichrter, ats Gore felbit. Lächerlicher Hochmuch 
zum Theil die. Quelle dieſer verwegenen Anſpruche, eben 
jener Hochmuth, ben Ehriſtus am ben Phartſäern feiner Fakt 
tabelt, und ber auch Im chicren Brellen des Talmubs wenig. 
Rens verdeckt gezächtigst wird, wie Pirfe Afoth Cap. 4, 4, 
wo eine fchöne Ermahreng zur Demuth ſteht. Deaworh 
würde man ben Schriftgelehrten Unrecht thun, wenn man 
glaubte, daß Ooechmuth allein folche Undipräche, wie bie sbch 
angeführten, gebar; auch eine politiſche Nothwenbigkeit trieb 
fie Dazu. Das geftbriebene Wort ber Offenbarung wur an 
ſich todt, es war in einer Sprache geſchrieben, Die das Balf 
nicht mehre verſtand. +) Durch die Rabbinen erſt wurde 
es lebendig, nach Ihrem Sinne ſollte es gehalten und 


Wer Luſt bat, die ganze Erzählung gm leſen, findet fie kei 
Edzard, Avoda Sara 18, 963. 
Ein berähmter franzöffäher Zube, der einen Eommentas. zu 
der ganzen Schrift (alten Teſtaments), fo wie auch zum Tal⸗ 
mub verfaßte. Er lebte im 13ten — 
*2) Schon in Esras Tagen hatte das Hedräkfdye aufgehört eine 
Icbenbige Sprrache zu ſeyn. 





umsrsärber meisten) Sic Nnd er Haͤnptevn und- Better dus 
Haätion, au ihrem Gangelhande warde dieſelbe ‚geführt. Einen 
ſoichen Zuſtand Ber Dinge hatten ſie: vo den.: Vorfahren 
Mertoctinen,in gleicher· · Geſtalt ‚moßkteit; ſie Ihn erhalten. 
Es iſt/daher nicht zu verwundern / daß ſie aihr Wont, Das 
heißt die Dentung des Geſetzes, welche ihnen beliebte, : höher 
vrehdben als den Bachſtaben der: Heil. "Urfunden. :: Ich ‚füge 
bet, ed mußte auch ſo ſeyn, wenn das! Indenthum fortdauers 
ſollte. Wäre es Jedem erlaubt :gewefen; fich: feine Anſicht 
wom Beſrtz ˖ Jelbeſt: zu bilden, fo war: der erhaltende Zaun ein 
gerkffen ‚und bie Synagoge zeefiel:in fo viel Meinungen, als 
23’ Köpfe ach. Es iit durchang nicht: meine ⸗Abſicht, : bie 
Nabbinen zu: loben oder zu entichuldigen ; . ſondern „ich uchme 
ebentbie Dinbe,. wie fie waren.ı Deutlich genug: ſteht man, 
Daß bei: jener: ımmäßigeh Steigerung des: Auſcheos der Schu— 
len (ober Der Rabbinen) :Augft vor Ketzerkien nicht Der kleinſte 
Antrieb war. Wenn jeberauf feine Weiſe, nach feiner Faͤhig⸗ 
koit, in. der -Bibel fas, fo ſtand. zu befürchten, daß bald auch 
wilde Moeinuugsfkämpfe das arme: Volk, welches äußerlich 
zenng gedruͤckt mar, vollends innerlich zerrütten möchten. 
‚Die heilige Schrift. follte: deßhalb nur in. dem: Sinne gelten, 
den bit Ueberlieferunug und .:die Schule hineinlegte. Aus 
Dieſen Grinnden haben fie eine merkwaͤrdige Stellung gegen 
bas geſchriebene Wort: eingenommen. Trakt. Berachot Babyl. 
Sette 268 bi heißt es: tradiderunt Rabbini: ‚cum, aegrota 

‚vet Rabbi Elieser, aooesgerumt ad cum discipali-ipsing, 
mt. inviserent eum,. dixerantque, dose R98, viamı:-vitae, gt 
mereamur vitam seculi futuri. Tum ille: cavete vobis, 
‚ne quid per, vos decedat honori soeiorum vestrorum et 
arcete filios vestros a lectione seripturae sacraa, ‚collo- 
date‘ auternm ’illos inter geuua.diseipulorum Sapientum (ut 
ex ils audiant credenda et facienda). Jarchi erffürt diefe 
Worte ganz im rabbiuiſchen Sinne fo: ne assuafaciatis filios 
vestros nimium scripturae, quia ille ad- se tzahht (ecilicet 
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vorda housinum, ut magis ipei eredent, qüam verbis 
Babbinoram). Allerdings beſchaͤftigte man fi In den Schu⸗ 
in mit dem Studium der Schrift, aber nur ein Deittheil 
Zeit follte auf fie verwendet werben, bie anderen ‚zwei -Dite 
theile auf Miſchna und Gemara. Go Avoda Sara Bab. 
€. 49 b. oben: domit R. Tanohum hominem quemvis in 
lections scripturae sacrae tertiam partem vitae sune, tev- 
tiam in Jeetione Mischnae, tertiem denigne in. leotione 
Gemarne imapendere .debere.. Hiegegen wird ber vernünfe 
tige Ginwurf gemacht: nt num narit home, qunmdia sit 
vietaraa! Antwort: quin nemo id seit, ideo dicimus sin- 
gabs dies in tres partes esse dividendes. Verdienſt und 
Eire bei Gott, wie bei Menschen bringe jaborh nur das 
Gadinm des Talmuds, Bava Mezia ©. 33a: „iInfere 
Ribbinen lehren, wer in der Bibel (NYM) fkubiet, bes thus 
Ewas, was eine Tugend vder auch feine Tugend iſt; wer iu 
de Miſchna ſtudirt, ber thut Etwas, was eine Tugend iſt, wer 
der in" der Gemara ftudirt, der thut Etwas, was die größte 
Iugend iſt.“ Spätere Lehrer, wie der Berfaffen des: Traftats 
Eoferim,*) vergleichen bie Bibel mit Waſſer, die Miſchna 
nit Wein, die Gemara mit Föftlidem Gewäürzwein, Andero 
ie Bibel mit Salz, die Miſchna mit Pfeffer, die Gemara 
nit Gewürz. *) Grundfag it, man füngt mit dor Bibel 
in, geht daun zum Studium des Talmuds über, und kehrt 
xe mehr zur Bibel zurück. Go der Talmud, Traktat Chagigah 
Bab. ©. 10 a: „Es ſteht gefchrieben; mer dba eingehes 
ind ausgehet, hat feinen Frieden Gachar. 8,.10) 
Dieb ift fo zu veritehen:) Raf hat gefagt: wenn ber. Menſch 
us der. Dalacha (ben talmudifchen Sabungen) zu der Bibel 
zuräd). gehet, hat er Fein Glück mehr.“ Vorausgeſezt wirb 
wi allen dieſen Ausfprüchen, daß die Bibel nur in dem 
Sinne der Meberlieferung oder ber Schule, welcher . eben im 


°, Ueber fein Alter vergleihe Zunz ©. 95. 
» S. Eiſenmenger, entdecktes Judenthum f, 330. - 


der Miſchna und Giemarı utchergslege :ift, verſtanden umb 
gedentet werben daͤrfe. Ausdruckliche ‚Gebote. ſchaͤrfen Dich 
ein. Man ſieht Hieraus, daß dic rabbiniſchen Juden durch 
den Drang gleicher Verhältniſſe in dieſelbe Nothwendigkeit 
geriethen, wie das Papſtthum. Von beiden ward die Schrift 
der Kirchenlehre untergeordnet, beide hatten eben hierin ihren 
wundeiten Punft, nur brach der Schaden bei erſteren frühen 
auf. Schon im Sten Jahrhundert unferer Zeitrechnung tvas 
ten dieſen jüdiichen Katholifen in bee Partei ber Karaim 
jadifche Proteilanten entgegen. Daß die Sefte ber Kartim 
höchſt wahrſcheinlich aus alten fabducäifchen Erinnerungen 
eutſtanden iſt, wurde ſchon oben bemerkt. Mit wuͤthender 
Seindfchaft verfolgte Das phariſaͤiſche Judenthum Die Empös 
ver wiber das Anfehen des Talmuds; ber Haß hat fartıes 
bauert big auf unfere Tage, wo das fait allgemeine Lebe 
gewidye perfönlicher Meinungen über die Autorität bed He 
gebrachten auch dieſe kirchliche Leibenfchaft, wie fo vice 
andere, abzufühlen beginnt. 

Man würde indeß fche irren, wenn man glaubte, ba} 
jene Erhebung der. Schule über die Bibel den Sinn habe 
als follte die Heilige Schrift Nichts, oder nur in untergeord: 
weten Grade gelten. Das Geſetz Moſis war-und blieb der 
Grundſtein, auf welchen bie GSchriftgelehrten ihr Gchänbe 
aufführten, fie blieben ihm tremer als das Papfithum bem 
neuen Teftament, weil leztere Kirche durch großen weltlichen 
Ehrgeiz, der bei den Juden nicht ftattfand, oder wenigſtens 
auf Keine Befriedigung zechnen durfte, bald auf fehr gefähr« 
liche Abwege geleitet worden ift, Jede Sabung wurbe von ben 
Rabbinen ans der Schrift bewiefen — freilidy auf ihre eigene 
Weiſe: fie klammerten fich faft ausfchlieglih an Aeußerlich⸗ 
keiten, Ceremonien und Gebote an, und vergaßen Darüben 
ben Geiſt bes alten Mofaismus, wozu freilich aud) ber Drad 
ber Zeiten, die Wildheit der Völker, unter denen fie leben, 
ober beſſer dulden mußten, nicht wenig beitrug. Daburd 
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sufteinente das Subentham. Im Uebrigen wird 'der Grund⸗ 
is oft eingeichärft: lex nom habet opus confirmatione, sed 
wrba seribaram habent opus eonfirmatione. ' So Talmub 
Yerafhalemi Ketufoth, Gemara zu Eap. Ak, 7. Nur ges 
geüber der Außenwelt oder den Laien fland das Wort bes 
Mbbinen höher als die Schrift, im Innern der Schulen 
gb die Schrift — veritcht fich nach ihrer Erflärung — den 
Yesichlag. 
Ein ähnlicher Stolz wie bei den Rabbinen (nur in ger 
siegerem Grade) tritt da und Dort bei einzelnen Gelehrten, 
ar der ganzen gelehrten Kafte hervor, ohne dag bie Wele 
sel tavon berührt würde. Sch wüßte Männer, oder gefchrte 
Bfte zu nennen, die ſich für das wahre Salz der Erde 
daten, und nach ihrem Sinne bie höcite Stellung verbien« 
a, aber font im Staate fait Nichts zu hebenten haben, 
ned in der Kegel für die Welt Fein Unglück ift. Bei ben 
Rıbbinen war dieß andere. Ihren Anmaßungen entfprach 
ee faft unbegränzte Macht über das Volk. Vorerſt gehörte 
tem alle Gewalt, die in neueren Staaten unter eine Mafte 
we Beamten, vom Schulzen bis zum Staatdfanzler, vom 
Kür bis zum Erzbifchof, vom Sofleinnehmer' bis zum 
Ehasmeifter vertheilt ift. Nur verftcht fich von ſelbſt, daß 
feier Satz feine Einfchränfung erhätt durch die äußeren po⸗ 
kiihen Berhältniffe der Juden, ba fie ja, von den Heroben 
au bis auf Diefen Tag, immer unter fremden Herrfchern ſtan⸗ 
m. Dbige Behauptung gilt nur fär die innere Berfaffung 
de Juden; auf die äußeren Beherrfcher hatten die Rabbinen 
ft gar keinen, meift nur geringen Einfluß; boch nahmen Die 
ken jüdifhen Patriarchen zu Tiberias und Naharden, oder 
Emra, zu Zeiten eine ehrenvolle Etelung unter ben Groß 
beamten, jener des römifchen, biefer des parthifchen Reiches 
en. Deſto unbefchränfter herrfchten fie im Sinnen. Sie 
nern die Gewiffensräthe, die Lehrer, bie Priefter, Die 
chter, die Verwalter, die Merzte ihrer Nation. ber ihre 
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Macht ging noch weiter, nie fit irgend ein Bold von feiner 
Obrigkeit fo vollfommen am Gäugelbaude geführt, und in 
Dormundichaft gehalten worden, als das jũdiſche. Das rab⸗ 
biniiche Gefeb fchreibt einem jeden feiner Befenner cine Maſſe 
von Gehräudyen vor, dic fait alle fo eingerichtet find, daß 
zu ihrer vorfchriftmäßigen Beobachtung die Hülfe eines Rabe 
binen nöthig wird. Kein Laie Fonnte auf die Welt fommen, . 
befchnitten, auferzogen, unterrichtet werden, ſich verloben, 
ein Weib nehmen, aus-der Welt gehen, Feiner den Sabbath 
ober andere Feſte feiern, ein Geſchaͤft ergreifen, Vertraͤge 
wachen, ein Haupt Vieh fchlachten, felbit Brod baden, ohne 
Deu Rath oder den thätigen Beiltand eines Rabbinen. Un⸗ 
zaͤhlig find die Fälle, in denen er diefer geiſtlichen Bormäns 
ber beburfte. Um fie namhaft zu machen, müßte ich’ einen 
Auszug aus der Mifchna geben, was zu weit führen würde. 
Neugierige Lefer verweife ich auf die Quelle ſelbſt. Die 
Machtvollfommenheit der Rabbinen über dic Derhältnifte Des 
Lebens wird in einem Bilde ausgebrüdt, das auch im neuen 
Teſtamente vorfommt, Matth. 16, 19. und in den Parallel 
Kelten: : fie handen und fie lösten, was fie lösten war cr 
laubt, was fie. bunden, verboten.. Ligthfoot hat zu Deatth. 16, 
49. cinen Echwarm von Belegen gefammelt, welche beweifen, wie 
gäng-und gäbe Diefer Ausdruc war. Ebenfo Schöttgen. Ich 
will zu-cinem Wald nicht noch mehr Bäume fügen, was fehr 
licht wäre, denn man braudt nur einige Seiten in einem 
alten jüdifchen Buche zu lejen, um neue Beifpiele aufzufinz 
den. Aud) Zofephus Fennt das Bild (jüdiicher Krieg 1, V, 2): 
„bie. Phariſaͤer Hätten, nachdem fie die ſchwache Alexandra 
überichlichen, Gewalt gehabt, ‚Alles nach Willkur zu verfü⸗ 
gen, dumagıv. Ts nal xaraysır oüg &HEloısv, Avsıy xal dsiv. 
Ich beziehe nämlich Icztere Worte nicht auf Perfonen, ſon⸗ 
dern venftehe fie von Geboten und Verboten, worin mir, 
wie ich haffe, jeder Kenner des Judenthums beiftimmen wird. 
Sonder Zweifel Ipricht alfo Ehriftus in der obenaugeführten 
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Enrfie "nad Ber Wentuichhe feiner Zeit. : Bang To verhält es 
ſich auch mit:ben Schluſſeln des Himmelreichs, Die eben ba« 
ſelbſt dem Apofſtel Petrus übergeben werden: So lange die 
Semicha oder bie feierliche Weihe noch. im Brauche war (mos 
von fpäter), erhielt der Rabbine, wenn er genrbnet wurbe, 
als Sinnbild: feiner Amtsgewalt einen Schlüſſel. ) Chriftug 
fptelt ſelbſt auf diefen Gebrauch an, wenn er. den Schrifiger 
lehrten, Lucä 44, 52,.einien. Schläffel :der Erfenntniß wAeide 
woöoeng zuſchreibt. Daß man nuy im Alterthum. bie Sache 
fo verſtand, : als befäßen die Rabbinen den Schläffel des 
Dimmelreichs, Fann ich zwar nicht mit Flaren Beweisſtellen ber 
gen, aber doch ift es hoͤchſt wahrfcheinlich; denn die Zukunft 
bed Meſſias, ober: Die Gründung bes Himmelreichs hängt 
nady der Lehre. der Rabbinen von: der pünktlidien Erfüllung 
Des Geſetzes ab, den Schtüflel des Geſetzes trugen aber bie 
Rabbinen in ihren Händen, alfo war ihnen auch die Bebin« 
gung des Himmelreichs, oder ber Schlüffel deffelben überge⸗ 
ben. Warum follten fie ein Bild, das ihr AUnfehen fo hach 
erhob, nicht auf fi angewandt haben! Ich berufe- mid, abe 
mal auf bie Stelle Matth. 16, 419. Jeder. Unbefangene muß 
fühlen, daß hier eine Zeitvorftellung zu Grundesliege. Denn 
wäre bas Bild neu, fo Fünnte es unmöglich ſo kuͤhn, fo ganz 
ohne nähere Erklärung hingeſtellt ſeyn. Auf bafjelbe Ergehb⸗ 
niß weiſen ‚bie Paraftelftellen. ber Apokalppſe (4,, 418.13, 7) 
Yin. Kommt:ja der Schläflel in. ‚Apnlichem Sinne fon Je⸗ 
ſajas 22, 22. vor! 

Ich habe Dad Anfehen und bie Mad ber. jüdifchen Schrift 
gelehrten dargeitellt. Man fteht, fie waren:bas: Gehirn, Die 
Augen, die Ohren, die Nerven, die Gelenke des DBoffs, bag 
ohne fie nichts thun konnte. Daß in eimen foldhen Stand fich . 
Alles drängte, iſt naturlich und wird ſi d uͤberall wiederholen. 





9 S ESchottgen horas habraicae 1, 594, mo die Beweieſtelle 
augeführt iſt. 


@ie Gatten ÄÜberbief die Weiber auf ihrer Seiet (and ‚fee 
Joſephas von den Phariſdern feiner Zeit hervorhebt, Milsceih; 
AVH, 2. &), und weibliche Liebe nden Eitelfeit keant in 
aller Belt Fein größeres Glaͤck, als ihre Söhne in geiftlichen 
Warben zu ſehen. Aber wie wun, wenn Die Schriftgelehrten 
auch der Magen bed Boll wurden? Groß mar die Gefahr, 
weh bie Kafte ungeheure Gewalt befaß, und Wied wagen 
konnte. Wenn fic es verfuchten, fo broßte Dem Judenthum 
Verderben, denn früher oder ſpaͤter Hätte ich daun Das nme 
gerbräcdee Volk unter der Leitung irgend eines Ehrgeizigem, 
‚ der für das Recht Begeiſterten gegen feine Dränger erhoben. 
Mit bem Falle ber Ariſtokratie würde aber bas Boll ſeine 
Sigenthämlichkeis verloren haben, und unter bie Nationen, 
unter welchen es lebte, verichwemmen ſeyn. Alllein Die ber 
zeichnete Gefahr ift mie eingetreten. Wohl wunterjuchten die 
Rabbinen ihre Mitburger aus dem Laienitande geiſtig, wean 
man fene weit getriebene Bevormundung, welche im Gruude 
die jädifche Nationalität erhielt, ein auferlegtes Zoch neuuen 
wit, aber nie mißbrauchten fie ihren Einfluß anf bas Botf 
zu Schabungen oder fonfligem Erwerb, Dieß iſt die ſchönſte 
Seite des rabbinifchen Judenthums. Gehe fcharfe Geſche 
fihern in dieſer Beziehung den Laien. Tür feine amtliche 
Berrichtung darf der Rabbine Geld nehmen. Beginnen wir 
mit den Stellen der Miſchna. Pirfe Afoth Kap. IV, & 
Heißt ed: „Rabbi Zadok fügte: Mache das Gefeh nicht zu 
einer Krone, damit zu prangen (nämlich, daß man dich Rabbi 
nenne und oben anfebe), fondern lerne aud Liebe, fo wird Die 
Ehre von feldft kommen. Made es auch nicht zu eine 
Haue, damit‘ zu graben (db. h. zu einem Erwerbe, um bi 
damit zu nühren), font vergreifft du Dich am der Heiligfeie 
des Geſetzes. Aus demfelben Grund hat Rabbi Hiflel gefagt 
(ebendafelbft Kap. I, 13): wer ſich der Krone bedient, gehet 
bahin. Wer einen Genuß Hat von den Worten bes Geſetzes, 
befien Leben wird aus der Welt genommen.“ Diefer edle 
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ihn nähere. Ktidduſchin S. 50, b: „Rabbi Jehada di- 
iᷣ, quicangue ſilium suum non docet opifielam, perinde 
wit, ae si ipsum doeeret latroeiniam.“ Ebenſo Birke 
Inh Kap. 2, 2: „Rabban Gamaliel, der Sohn Nabbi Je⸗ 
nes, bes Hüriten, hat geſagt: das Studium des Geſetzes 
j ſchoön, wenn man ein Gewerbe daneben treibt, benn bie 
Ribiitigung mit Beiden macht, daß man der Sunde vergißt, 
nihresd Dad Studium im Geſetz, wenn fein anderes ke: 
kit dabei iſt, endlich zu nichte wird, und Günde nad) fi 
ieh‘ (weil man fi aus Mangel aufs Rauben legen muß). 

In Webereinfiimmung mit diefer Vorfchrift liest man 
mw vielen Rabbinen, daß fie fi von Gewerben genäher. 
Ber augefehenfte unter ihnen, Rabbi Hiflel, Iebte vom Tag⸗ 
We. joma ©. 15, b: „Narrant de Hiliele Soniore, quod 
gelis diebus operatus sit et opernm summ collooaverft _ 
we statere ; dimidiam hujus stateris dabat janitori aca- 
ieniae, alterum dimidiam impendebat pro sua suorumgque 
mstentatione.“ Berachoth Jeruſchal. ©. 49, a wird ein 
Rebbinenichäler Joſua genannt, der fih mit Nadelmaden 
re. Rabbi Iſaak war ein Schmid (oma 54, b), Yabda 
wa Bier (Juchaſin 35, a), R. Simeon ein Teppichwirler 
Berachoth 28, b), R. Jochanan ein Schuſter — Sandelar 
ieh. Kap. 4, 414). Daß diefes Verhältnig in Ehrifti Zei⸗ 
ka chenjo beitanden habe, erficeht man aus dem Belipiel des 
Voilels Paulus, der (nach Apg. 18, 3) das Gewerbe bed 
Jetwebend erlernt hatte. Auch rühmt fich derfelbe in ver 
ſcuedenen Stellen jeiner Briefe, daß er von feiner eigenen 
Daxdearbeit lebe und bie Unterſtützung der Gemeinden nie 
a Anfpruc nehme. Man erfieht daraus, für wie verdient: 
2 es in feinen Tagen gehalten wurde, ohne Lohn zu Ich 
tm Rabbinen, welche Schulen vorflanden, erlielten von 
ka Bermöglicheren unter ihren Schülern wohl auc Heine 
Gehente. Auf dieſe Weife war für den bfrftigen Unterhalt 
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ſolche Verrichtungen, die in den Kreis der vabbinfſchen Ge⸗ 
braͤuche oder. ber Gerichte gehören. Aus anderen Stellen geht 

hervor, daß auch der. Lehrer Keine Belohnung fär feinen Uns _ 
| terricht annehmen darf. Traktat Redarim Bab. ©. 37, a, 
unten: tum in eo loco, ubi pro doctrina legis mercedem 
aecipere licet, non tamen est .licitum mercedem aecipere 
pre Medrasch (hoc est pro institutione talmudica), Cur 
non pro Medraschf Soriptum est (Deut. IV, 14): müs 
edizit Dominus illo tempore, ut ves doceam; item, scrip- 
tam est (ibidem) : „ecce doceo vos leges et jura, sicwt 
suihi mandavil ‚Dominus.“ Jam ut ego gratis vos edocuf, 
ia et vos, Ebenſo Berhoroth Bab. ©. 29, a: Etiamsi 
quis Talmudem mercede data didicerit, non licet ei: di- 
eere: quia ipse pro mercede accepi et aliis pro mercede 
tradam. Scriptum enim est (Proverb. XXIH, 23):. „ve- 
rsialem emas non vendas.“ Kür den Unterricht im Gefeb 
darf ſich der Schulmeifter bezahlen laffen, Feineswegs aber 
der Rabbine für den Unterricht im Talmud, weil biefer kraft 
der oben ausgeführten Grundſätze heiliger ift, als die Schrift. 
Zu der Ausübung war man etwas milder, als biefe Sakune 
gen erwarten laffen. Für ceremonielle Leiftungen erhielt der 
NRabbine eine mäßige Entjchädigung, nur nicht als Lohn, 
fondern als Erſatz für feine verlorene Zeit, die er fonft zum 
eigenen Vortheil hätte verwenden . fönnen. . Freilich fehlt es 
nicht am Beiſpielen, wo Habfucht einzelner Rabbinen bie 
Schranken des Gebots durchbrach. Bartenora *) klagt in feinem 
Kommentar zu der eben angeführten Mifchna Bechoroth: er 
habe auf feiner Reife in Deutfchland Rabbinen gefchen, bie 
fib für einen Scheidebrief zehen Gulden bezahlen ließen, er 
nennt fie deßhalb auch Räuber und Leute: Schinder. Allein 
dieß find ſeltene Ausnahmen. In der Regel forderten die 


Ein berühmter italieniſcher Rabbiner, Obadia von Bartenora, 
der im 16ten Jahrhundert lebte. 
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Kabbinen keinen Lohn für die Verrichtungen, welche einzelne 
kaien von ihnen anſprachen; ſelbſt fpäter, als eigene Rabbie 
nen (gleich unſeren Pfarren) für die Gemeinden- aufgeftelft 
wurden, begnägten fie fich mit dem Färglichen @infonmen, 
das ihnen aus der Bezirkskaſſe zufloß. Noch jezt ift es ein 
Eprihwort unter ben Juden: Ein fetter Rabbiner taugt 
Nichts. °) ur E 

Diefer Einrichtung liegt deutlich Die Abſicht zu Grunde, 
dab die judiſche Arijdefratie nie drückend auf dem Wolfe la⸗ 
ten, niemals als Bilutfaugerin verhaßt werben follte. Eine 
weifere Vorſchrift Fonnten fie auch nicht machen. - Bormünber 
ihrer Nation waren die Rabbinen allerdings, aber uneigen« 
rüßige, und barum geehrt und gelicht. Hätte das Papft« 
thum — ich will nicht fagen in gleichem, fondern nur in 
ähnlihem Geifte gehandelt, jo wäre Feine Reformation nd« 
thig geworden. Weil es in fchnöde Geldgier verfanf, er. 
Ridte e8 zulezt in feinem eigenen Fette. Sch weiß wohl, 
daß die Berfuchung für bie Päpite gruß war, fo groß, daß 
ihe gewöhnliche Meenfchen in die Länge nicht widerjtchen 
fonnten. Die Rabbinen dagegen Famen in feine ſolche 


* Bir Chriften find gewohnt, die Juden durchweg für höchſt hab⸗ 
gierig zu halten. Ob immer mit Recht, will ich nicht entſchei⸗ 
den; aber unter ihren Rabbinen bat es von jeher und big auf 
unfere Tage fehr uneigennüßige Männer gegeben... Mein Bes 
fannter, Hr. Dr. Meier, Oberrabiner in Stuttgart, erzählte 
mir folgendes Beifpiel. Sein Lehrer Hirz Scheier, ein wegen 
feiner Gelehrſamkeit hochverehrter Rabbine in Mainz (} 1824) 
war von Haus reih. Er nahm nicht nur Peine Belohnung 
für fein fehr beichwerlihes Amt, fondern verwendete auch all 
mälig fein ganzes Vermoͤgen für den Nuben der Gemeinde 
oder für fromme Zwecke. Als er Nichts mehr befaß, warf ihm 
die Gemeinde aus Achtung für feine Tugend einen jährlichen 
Gehalt von 1000 fl. aus. Acht Jahre genoß er denfelben, im 
neunten ging ihm eine für verloren gehaltene Schuld von 
10,000 fl. ein. Sogleich zahlte der Greis 8000 fl. an die Ger 
meindetaffe, wie ein Darlehen zurüd. Here Meier half felbft 
die Summe auf das jhdifche Gemeindehaus tragen. 
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Gefaͤhrlichkeiten, beun ihe Boll wurde nie cin herrfchenbes, nicht 
einmal felbititändig. Wäre lezteres ber Fall geweien, fo wärs 
den fie wohl ebenſo gehandelt haben, wie die römiiche Kleri⸗ 
fei._ Wenigſtens entwicdelten ihre beiden Patriarchenjtähle 
zu Tiberias und Gura, die allein vermdge der Umftände nach 
höheren Dingen ftreben Fonnten, große Ehrſucht. Sie ver» 
{haften ſich ungeheure Einfünfte, machten füritlihen Auf 
wand, und. fuchten Volk und Rabbiner unters Zoch zu brin⸗ 
gen. Zum Gläd für die Juden gingen fie jeboch ſchnell un⸗ 
ter, nachdem ihre Sendung erfüllt war. 

Aber wovon lebten die Rabbinen, wenn ihre Wiſſen⸗ 
{haft fie nicht nähree? Mußten fie nicht durch bittere Ars 
muth zulezt in Verachtung fallen, . befonderd unter einem 
Boll, wie das jüdifche, das einen fo hohen Werth auf dag 
Geld legt? Mein! Eigene Gefege ficherten ‚ihre Criftenz. 
Eritens hatten die Rabbinen ſchon wegen ihrer eigenthümli⸗ 
den Erziehung geringe Bebärfniffe. Der Knabe, welder zum 
Schriftgelehrten beitimmt war, mußte in zarter Jugend an⸗ 
fangen, jene ſchwere Lajt unnützer Gelehrfamfeit, ohne welche 
er nie Rabbine werben Fonnte, auf feine Schultern zu neh⸗ 
men. Da faßen fie, vom fünften Jahre des Lebens an, in 
dumpfen Schulen, wie Rachteulen, und mußten im Gefeb 
ftudiren, und zwar wurde nur ihr Gebächiniß von den Lehe 
rern angepfropft, die Phantafie erftidt, der Trieb hinauszu« 
feblagen, wie wadere Knaben, und fröhlich zu toben, verging 
thnen unter der Laft des eingebläuten Willens. Bon Pedan« 
ten erzogen, wurben fie bald felbft zu Pebanten. Als Jüng« 
linge oder Maͤnner Faunten fie Fein anbered Vergnügen, als 
fortzuftudiren, oder auch ihren gelehrten Hochmuth zu befrie⸗ 
digen. Sp abgerichtete Menſchen Haben überall Feine Freude 
daran, Geld zu verthun, oder üppig zu leben, fie begnügen 
fich mit Brod, Salz, Waſſer. Daß ihnen dieſes nicht fehlte, 
dafür forgte ein weifes Geſetz. Jeder Rabbine mußte ein 
Handwerk lernen, das cr neben feinen Studien trieb und 
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das ihn näherte. Kidduſchin ©. 50, b: „Rabbi Jehuda di- 
ıt, quicangne filiam suum non doset opifieiam, perinde 
freit, ne si ipsum doceret Introeinium.“ Ebenſo Pirke 
Afoth Kap. 2, 2: „Rabban Gamaliel, der Sohn Nabhi es 
hadas, des Fürften, Hat gelagt: das Studium bed Geſttzes 
iſt ſchön, wenn man ein Gewerbe Daneben treibt, denn Die 
Beihäftigung mit Beiden macht, daß man der Sünde vergißt, 
wihrend das Studium im Gefeh, wenn fein anderes Ge⸗ 
(haft dabei ijt, endlich zu nichte wird, und Sünde nach fi 
jieht“ (weil man fid aus Mangel aufs Rauben legen muß). 

Sn Uebereinftimmung mit dieſer Borfchrift liest man 
von vielen Rabbinen, daß fie fih von Bewerben genähet. 
Der augefehenfte unter ihnen, Rabbi Dillel, lebte vom Tag⸗ 
lohn. Soma ©. 15, b: „Narrant de Hillele Seniore, quod 
iingulis diebus operatus sit et opernm summ colloocaverit 
pro statere ; dimidiam hojus stateris dabat jenitori aca- 
demise, alterum dimidiam impendebat pro sua suorumgue 
sustentatione.* Berachoth Zerufchal. &. 19, a wird ein 
Rabbinenfchäler Joſua genannt, der fi mit Nadelmachen 
nährte. Rabbi Iſaak war ein Schmid (Yoma 54, b), Yabda 
cin Biker (Juchaſin 35, a), R. Simeon ein Zeppichwirker 
Gerachoth 28, b), R. Jochanan ein Echufter — Sandelar 
(Aorh. Kap. 4, 414). Daß diefes Verhaͤltniß in Chriſti Zei⸗ 
ten ebenſo beftanden habe, erfieht man aus dem Belfpiel des 
Apoſtels Panlus, der (nach Apg. 18, 3) das Gewerbe dee 
Zeltwebens erlernt hatte. Auch rühmt fich berfelbe in ver 
ſchiedenen Stellen feiner Briefe, daß er von feiner eigenen 
Yändearbeit lebe nnd die Unterſtützung der Gemeinden nie 
in Anfpruch nehme. Dan erfieht daraus, für wie verdienit- 
ih es in feinen Tagen gehalten wurde, ohne Lohn zu Ich 
ten. Rabbinen, weldhe Schulen vorflanden, erhielten von 
den Bermöglicheren unter ihren Schülern wohl auch Heine 
Geſchenke. Auf diefe Weife war für den birftigen Unterhalt 
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wuebe ben Nabbnen gebahnt durch Die Ehrfurcht, weiche fic 
genogen. Es galt :für das größte Derbieaft eines begüterten 
Laien, wenn er einen Gelchrten an feinem Handel Theil neh⸗ 
men ließ, noch mehr, wenn er ihm feine Tochter zum Weiße 
gab. So: Berader S. 34, b: „Rabbi Ehaja, der Sohn Ab⸗ 
b0’8, hat im: Namen R. Jochanans geſagt: Alle Propheten 
haben das Gute und den Troſt, fo fle verfändige, nar affein 
demjenigen geweiffagt, welcher feine Tochter einem Gelehrten 
gibt, aber dem, welcher zun Beſten eined Gelehrten Handelſchaft 
rreibt und ihm fein Bermögen mitgeniegen läßt.“ Umge⸗ 
kehrt baut fich der Icdige Laie eine Staffel in ben Himmel, 
wenn er die Tochter eined Rabbinen heirathet. Peſachin ©. 
49, b: „Unfere Rabbinen lehren, der Mienich foll alle Zeit, 
was er:befizt, verkaufen uud eines Weiſen Tochter heirathen, 
findet - er keines Weiten Tochter, fo ſoll er eine Tochter ber 
Saruehniſten, die in jelbiger Zeit find, nehmen. Bindet er 
‚deine Tochter der Fürnehmſten, fo foll er eine Tochter der 
Häupter ber Schulen heiraten; findet cr Feine folche, fo ehe⸗ 
fihe er Die Tochter eines Almoſen⸗Einnehmers; findet cr 
‚Beine Tochter eines Almofen » Einnehmers, ſo⸗nehme er bie 
Tochter eines Schulmeifters, der die Knaben lehrt; in keinem 
"all nehme er die Tochter eines Amhaarez, denn biefe find 
90 achten wie Vieh.“ Wie gut haben hier bie Rabbinen für 
ifren Bertheil geforge! Denn es find gerade die Abſtufuu⸗ 
gen ihres Standes, die hier dem Heirathsluſtigen in Ausficht 
geitelit werden. Diefer Grundbfab ging ins Fleiſch und Blut 
dee Juden über; es galt big auf unfere Beiten fürs höchſte 
GBluck, feine Tochter au einen Gelehrten unterzubringen. Wan 
lefe ©. Maimons Beben: wie die polnifcben Mütter, und 
zwar die Reichften voran, wegen bed Rufs ber Gelehrſam⸗ 
:teit, den er frühe ereungen, nach ihm angelten,. um ihn 
zum Schwiegerſohne zu befommen! So wurde auch durch 
Heirathen das Jutereſſe der Rabbinen in das ber angefehen- 
ſten und. reidyiten Familien verfehlungen, ein Band mehr, um 
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den Zuſammenhang zwiſchen der gelehrten Kaſte und dem 
Bolfe unaufibslich zu machen. 

Nie drohte deßhalb der jübifchen Ariſtokratie Gefahr dev 
Auflehnung. des Volfs wider fic, wegen ungerechten Drucks. 
Das Uniehen, weiches fid) die Rabbinen ſelbſt beilegten, und 
das fie den Laien täglich cinbläuten, machte fie geachtet. Das 
Berbot, ihre Wiſſenſchaft als Haue zu mißbrauchen, erſchien 
als Uneigennägigfeit des Standes und machte ihn beliebt. 
So umichifften fie glücklich jene Klippe, an welcher das 
Papftthum ſcheitorte. Ein weiterer Grund Der ungefaͤhrdete⸗ 
ren Fortdauer des Standes lag in dem freien Zutritt, dar 
durch Feine Behingung des Vermogens oder ver Geburt bew 
ichranfe war. Die Leviten hatten eine geſchloſſene Kaſts ge⸗ 
bildet. Zur Beit Jeſu Chrifti fiehten fie bereits an dem 
Uebel, das. von einer ſolchen Einrichtung ungertrennlich iſt. 
Unwitlen, dag auch unmürdige Glieder — welche ſich Ahern 
finden — der Vorrechte des Standes genießen follten,,. bes 
immer rege Neid Chrgeiziger gegen Bevorzugte, erhob ſich 
damals ſchon wider fi. Schon che die Zerilörnng des Tem⸗ 
peis ihren Rechten den Todesſtreich verſezte, hatten, wie oben 
gezeigt ward, bie Pharifder ihnen den Rang abgelaufen. Dad 
Rabbinenthum Fränfelte nicht an dieſom Nachtheile. Sicher 
Inde konnte ein Schriftgelehrter werden, hler galten Geburt 
und alle Anſprüche, die man in die: Schule mitbrachte, gay 
Nichts. Rang und Anfehen wurde erit: in der Schule erwör⸗ 
ben, Gelchrſamkert deckte Felbit: die Schmach einer bintichäne 
berifchen Abſtämmung.“) Es war wie in etlichen ueuesen 
Staaten, wo die Beamtenkaſte ſich aus dem Bolfe ergänzt 
und die Gewalt allein beſizt. Der gelehrte Sohn. des Tag⸗ 
löhnerd durftt veraͤchtlich herabfehen auf ben unwiſſenden 
Sohn bes. Suitsättehen, nur: daß bei Den Rabbinen, toder⸗ 
— — 


2) Ich vermeife auf * S. 140 mitgetdeilte Seitri vem geiebeten 
Mamfer, der über ben ‚ungelehrten: Hohenprieſter ‚fein Haupt 
erheben darf. 
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Wiſſen den Ausichlag gab, während. in wohlgeorbneten Etaa⸗ 
ten Brauchbarkeit enticheiden fol. Da der Zutritt zu ber 
Schriftgelehrten« Würde Jedem offen ftand, da die Rabhinen 
ſelbſt wetteiferten, moͤglichſt viele Schüler zu befommen: fo 
kann man fich denfen, daß es in den verichiedenen Judenge⸗ 
meinden kaum cine Familie gab, Die nicht einen Bruder, 
einen Better, einen Verwandten unter den Gelehrten befeffen 
hätte. Die Rabbinen ftanden in dieſer Hinſicht zu ihrer 
Nation in demfelben Verhältniffe, wie die DBettelorden ber 
römiichen Kirche zum großen Haufen. Mit Freuden bricht 
der Bauer dem FYranzisfaner fein Brod, gerne läßt er ſich 
-von ihm leiten, weil er den Mönd als feines Gleichen ans 
fieht, weil er felbft oder feine Kinder auch die Kutte nehmen 
können, und weil faft Sseder Verwandte im Klofter hat. 
Sicherlich itammt ein guter Theil der Hingebung, welche bag 
gemeine Volk in Spanien für Don Karlos, in Portugal 
für Miguel bewies, von folchen Kioftereinfläffen her. Im 
Mittelalter brachte der Zufammenhang der Böttelmöndye mit 
bem gemeinen Bolfe nod) größere Folgen hervor. Sie tru⸗ 
gen nicht wenig zum Untergang ber Hohenftauffen bei, weil 
fie überall die Menge zu Gunften des römiſchen Stuhls ge= 
gen die deutfchen Kaifer - aufwiegelten. Ueberhaupt haben 
diefe Orden dem Papſtthum weit mehr Vorſchub gethan, ale die 
vornehmen und reichen, mit einziger Ausnahme der Sefuiten. 
Wie leztere das Geniekorps, fo bildeten jene das Zußvolf 
des römifchen Stuhls. Ebenſo nüglich nun, wie Die Bettel⸗ 
mönche für die roͤmiſche Kirche, war der freie Zutritt zum 
Stande der Schriftgelehrten für das rabbiniſche Judenthum. 

Endlidy die lezte Klippe, an weldyer fchon öfter geiitliche 
Zunfte geicheitert jind, daß fie nämlich durch die Miffethaten 
einzelner Mitglieder Ehre und Achtung verloren, umſchiffte 
das Rabbinenthum mit großer Vorſicht. Die jüdifchen Res 
figiongiehrer befanden fich in derfelben Lage, wie die chrift« 
fiyen. Die. ganze Einrichtung des Standes brachte es fo 
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mit fich, daß die Laien von jedem einzelnen Rabbinen einen 
reinen, bee Lehre, welche derfelbe vortrug, entiprechenden Lebens⸗ 
wandel erwarteten, und fogar zu erwarten das Recht Hatten. 
Aber der reinen Menichen gibt es überall fehr wenige, und 
doh waren Hier ter Rabbinen, wie bei den Katholiten der 
Prieftee und Mönche, fehr Viele. Sie, die fih in eine Klaffe 
issten mit den Propheten des alten Bundes, hätten, um 
gleiche Ehre zu verdienen, Männer wie Jeſaias, wie Joel 
und Micha feyn müflen. Sn foldyen Fällen deckt man ges 
mwöhnlih, um die Kluft zwifchen Dem, was jeyn follte, und 
was, wirklich ift, kuͤnſtlich auszufüllen, die Schwächen des 
Fleiſches mit einem Firnifie zu Man Hilft fi mit 
Borfchriften der äußern Wohlanftändigfeit und wirft ben 
Mantel des Geheimnifies Aber die Gebredhen, nad) dem 
Srundfabe, daß, was die anderen Leute nicht fehen, auch 
siht vorhanden ſey. in wenig Heuchelei wirb daher bei 
allen geiitfichen Kaſten mit unterlaufen, bei den Rabbaniten 
wurde fie ſyſtematiſch ausgebildet. Im Traktat Berachoth 
Bab. ©. 43. b findet ſich folgende merkwürdige Stelle: 
„Sechs Dinge find für den Schüler der Weiſen unanftändig: 
Geſalbt über die Straße zu laufen, ?) bei Nacht auszugehen, 
gefidte Schuhe zu tragen, mit einem Weibe auf der Gaffe 
zu reden, im einer Geſellſchaft von Laien zu Tiſche zu fihen 
und zulezt in die Schule zu Fommen. Andere fügen bei: er 
ſell feine großen Schritte machen, und nicht gerade aufrecht, 
jondern ein wenig gebückt mit geneigtem Haupt einhergehen.“ 
Zur nähern Erklärung heißt es weiter unten: „Bei Nacht 
ſoll ein Gelehrter nicht ausgehen, damit er den Verdacht ber 
Unzubt vermeide. Mit einem Weibe foll er nicht auf der 
Bafie reden, nach Raf Ehisda, felbit nicht mit feinem eige- 
nen Weibe, nach Andern weder mit feinem Weibe noch mit 
ſeiner Schweiter oder Tochter, darum, weil nicht Jedermann 





") Man vergl. Matth. 6, 16. 17. 
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weiß, daß fie ihm fo nahe angehören.“ Die zwei lezteu 
Punkte werben fo erläutert: „Mar Sutra fagt, wenn ein 
Gelehrter große Schritte macht, benimmt er dem Lichte feiner 
Augen den 500ften Theil, und was bie andere Borfchrift bes 
trifft, daß ein Gelehrter nicht gerade aufrecht einherfchreiten 
folle, fo fügt Mar Sutra, wer auch nur vier Schritte weit 
alfo gehe, der ſtoße die Füße der Schedina weg, weil 
(Efaj. 6, 3) gefchrieben fteht: Die ganze Erde iſt feiner 
Ehre voll.) Man ſieht, daß befonders der Schein einer 
Berfündigung gegen das Gte Gebot von den Rabbinen abges 
wendet werden ſollte. Es liegt nämlih im Weſen des Ju⸗ 
deuthums, daß es die Tugend mehr im Unterlaſſen, das 
Laiter im Thun findet, während umgefehrt die Heiden Tugend 
als Thätigkeit, das Lafter als Trägheit ſich dachten. Kür 
eine der größten Sünden galt nun bei ben Juden außer⸗ 
eheliche Befriedigung des Geſchlechtstriebs. Uber wie es ge⸗ 
woͤhnlich Stubenmenfchen widerfährt, die deu ganzen Tag 
ba figen und Grüten, waren fie viel mit Anfechtungen in 
biefer Hinſicht geplagt. Beifpiele von folchen findet man bei 
Eifenmenger (I, 429 u. flg.) in großer Auswahl gefammelt. 
Der Talmud zeigt jeboch. einen Musweg, durch . welchen die 
Folgen eines zügellofen Triebs Einzelner menigitens für bie 
Ehre der Kaſte unſchaͤdlich gemacht werden. Kiddufchim 
Bab. ©. 40. a und defgleichen Chagigahb ©. 16. a ſteht 
Folgendes: „Rabbi Ila hat gefagt, wenn die böfe Natur (die 
fändliche Luſt) den Menſchen überwältigt, fo gehe er an 
einen ‚Ort, da. man ihn nicht Fennet, ziehe ſchwaxze Kleider 
an und bedecke fich mit einem fchwarzen Gewand, und thue, 





Wer ſieht bier nicht im Gelfte den NRabbinen, wie er mit 
ängklidy gemeflenen Schritten, mit fnmft gefenftem. Haupt, 
vielleicht auch mit gefaltenen Händen andächtig baherfchleicht. 

Mer wicht fo viel Phantafie befizt, um fich dieß auszumalen, 
der mag ſich nach lebendigen Vorbildern biefer Art ünter und 
umfchauen. Es gibt deren zenug. 
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wos jew Herz veriamgt und entheilige ben Flammen Chotsen. 
nicht öffentlich.“ Noch viele Beweisitclien Der re könmen 


ngeführe werden, doch genng biemit. Sch weiß wohl, weiche 


Einwendungen man gegen ſolche Auaiprlüdye erhebt; fie fallen, 
jagt man, bloß einzelnen Mitgliedern. um Laſt, Dem Mei⸗ 
ung fie feyen, und bemeilen Nichts gegen den Geiſt einedr 
ganzen Standes. Beſonders gerne. ſprechen fo gewife Juden, 
die alle Mängel ihrer Ahnen zuderen möchten. Sich enm. 
gegne: wenn unter. and Chriſten, Denen heillge Bücher Dig,, 
Sünde der Deuchelei im ſchwaͤrzeſten Lichte malen, wenn foß: 
user alten. geiftticen Kaſten, welche, die Geſchichte lennt, 
Scheinheitigkeit Aberals: vordommsi: wie viel mehr muß Die; 
ber Fall geweſen ſeyn bei. ben. Zuden, welche ihr Geieh, he: 
Zalmud ſorm lich Dazu anleitet7 Henchelei iſt ein Laſter, zu 
dem die. Menſchen von Rasur ſehr geneigt find, wird fie. 
vollends durch: geheiligte Autoritäten gebilligt, wie bier, fa: 
maß ſie alle Stände ergreifen. Iſt fie. nicht ber hauptſaäͤch⸗ 
lüchſte Vorwurf, den Chriſtns gegen die Pharifäcr feiner Beit, 
erhebt? Site. was ſogar durch Die ganze Cinrichtung des rab⸗ 
biaiſchen Judenthums zum norhmendbigen : Lehel, geworden. 
Um cin unbefehränftes: Unjehen zu: genießen, und bie. Nation 
nad) ihrem Willen zu gängeln, feziet ſich die Schriſegolehrten, 
in Eine Klaſſe mit den Propheten; um eine fo: ſchwindeinde 
Stellung zaı behaupten, mußten .fie nothwendig hencheln. 
Ungemeffene. Auſpruche in geiſtlichen Dingen und Schoeichheilig«. 
kit verhalten ſich, wie: Urfarhe. und Wirkung. Ich geſtehe 
anch offen, daß ich ‚glaube, dieſe Heuchelei ſey dem Stambe: 
er Rabbinen höchſt müslich. geweſen, und habe. nicht au, 
Mindeſten ‚zu: ſeiner 30004ährigen Dauer beigetragen. Gen. 
Wäftsriänmer, Lente, sweldie. das: Rischenwefen . nicht: aus 
Theerie, ſondern aus ac auans kennen, mögen erh 
ob ich Reche Habe. 

Die ganze Macht Kiefer: fo wohl: gevebubten wed ein« 
ſlaſreichen Kafle. war nan auf.kas Cine.Biel: Himgerichtets 


“ 
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alles. goiſtige Eigenthum bes Volls: Lehre, Recht, Glauben, 
beim Alten, Hergebrachten zu erhalten. Ich muß zuerſt von 
iheen Schulen reben: es gab zweierlei Schulen bei den Ju⸗ 
ben, gelehrte und Volksſchulen. Bon lezteren fpäter. Eritere 
hatten folgende äußere Einrichtung. Das Haupt der Schule, 
audgegeichnet durch den Titel Rabbi, thronte auf Dem Lehrſtuhle, 
und um ihr im Kreife faßen die Schüler oder Jünger (Thal⸗ 
midim, Ketanim) auf der Erde. Wenn ein Scyüler nady 
langjährigen Aluterricht fo weit gefommen fchien, daß ihn 
ber Lehrer. für würdig hielt, ſelbſt mitzufpreden, fo legte er 
ihm Die Hände auf. das Haupt und ſprach, du biſt jezt 
Chaber, d. I. Genoſſe (ungefähr dafielbe, was in ben alten 
Univerfitäten magister), Der Ehaber burfte von nun an 
auf niebrigen Seſſeln neben dem Stuhle des Rabbi ſitzen 
und in der Schule’mitfpredhen, aber eine eigene Schule zu 
errichten war ihm noch nicht erlaubt, Dazu gehörte erft bie 
Märde des Rabbi. Die Pleinen Knaben bildeten die unterfte, 
Die. Shaberim eine höhere Klaſſe von Schülern. Außerordent⸗ 


liche Ehrfurcht forderte der Rabbi von feiner Schufjugend. 


Gemara Zerufch. zu Sauhebrin Kap. 14, 6 unten: qui he- 
norat magistram suum, reputatur perinde ac si honoret 
divinitatem. Ebenſo Mifchna Bava Mezia HI, 44: „der 
Lehrer gebet dem Bater voran, weil dee Bater und nur in 
dieſes Leben geſezt hat, ber Lehrer dagegen, ber ung Weis⸗ 
heit lehret, bringt ung in das ewige Leben. Trägt der Va⸗ 
ver und ber Lehrer (eines Schülers) jeber eine Laft, fo muß 
man zuerft biefen, hernach jenen bavon entledigen. Gind 
beide zugleich gefangen, fo muß man zuerft feinen Lehrer, 
dann erit den Bater losfaufen, nur in dem Sale, wenn der 
Bater felbft ein Gelehrter ift, darf er zuerft losgekauft wer⸗ 
den.“ Demnach iſt der Schüler feinem Rabbi mehr Gehor« 
fam und Rüdfiche fchuldig, als den heiligften Famillenban⸗ 
den. Auf foldhe Ehrfurcht geftüzt, Eonnte ber Lehrer fein 
Amt leichter führen. Wie bei ben Chineſen beſtand ber 


Unterricht Die erften Jahre bloß in Uebung bes Gebächtnifies, 
im Huswenbigiernen. Ein gutes Gedächtniß galt baher bei 
den Juden als die erfle und wichtigſte unter ben geiſtigen 
Gaben. Jofephus deutet darauf Hin, wenn er im zweiten 
Paragraphen feiner Lebensgefchichte von fich ſelbſt fagt: elz 
peydArw nEBÖxonrov nawWdslag dnidooıw uynun re al ow 
vaosı Bono» dapiosıy (Tav aMMmr). Gebdächtniß ſteht ihm 
höher ale Berftand; fo hätte fi) ein Römer oder Grieche 
nie andgebrüdt! Freilich erwies fich auch für den jübifchen 
Gelehrten Nichts nöthiger, als das Gedaͤchtniß, befonders fo 
lange weder die Miſchna noch bie Gemara niedergefchrieben 
war. Treue Erinnerung des VBernommenen wurde Damals zur 
religidfen Pfliht. Pirke Afoth III, 8: „Rabbi Dosihai, ber 
Sohn Zannai, hat im Namen Rabbi Meir's gefagt: wer ein 
einziges Wort von feiner Miſchna vergißt (von ber ihm mit 
getheilten licherlieferung), den fiehet bie Schrift fo am, als 
hätte er ſich des Todes fchuldig gemacht, weil geichrieben 
fiehet (Deuter. 4, 9: Hüte dic) und bewahre deine 
Seele wohl, daß du nicht vergeffeht Die Sachen, 
welche Deine Augen gefehen Haben.“ Wirklich leifte 
ten die Talmudiſten Außerordentliches in dieſer Besiehung I 
Das Bud, Juchaſin *) erzähle ein merkwürdiges Belfpiel, 
das mit einer Urkunde belegt iſt. Im Tten Jahrhundert 
waren in Perfien die Eremplare bes Talmud durch eine Der: 
folgung fehr felten geworben. Am den Inhalt bes Geſetz⸗ 
buches wenigitens geiftig zu erhalten, überwies ein berühmter 
Rabbi bie einzelnen Traftate befielben an feine Schüler zum 
Auswendiglernen. Zu beftimmten Zeiten kamen fie zufammen, 
und jeder fagte feine Aufgabe her, ohne daß ein Sota fehlte. 
Und doch ift es gewiß feine Kleinigfeit, folche Profa wie 
die des Talmud fid) ing Gehirn einzuprägen. Noch heute, 


*, Der Berfaffer beflelben beißt Abraham Zaccut, und lebte im 
ısten Jahrhundert in Spanien und Portugal. 
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wette dh, Könnte derſelbe Verſuch mit gleichem Erfolg wie⸗ 
derholt werden. Die zechtglaubigfien und talmubfejeiben 
Inden unter allen, die in Europa wohnen, finden fich jezt im 
Lithauen und Polen. Run ber Fürſt, weicher fie beherrſcht, 
ſſe ein Gebot in fein weites Reich ergchen: alle Zalmude 
fetten wach: Beeflnf der naͤcbſten drei Monate nanachfichtlich 
mbselieftrt und vernichtet werden, nur Einer bleibe übrig zur 
Probo. Innerhalb A Monaten haben bie Juden 12 Rabbis 
am and ihrer. Dritte zu ernennen, welchen bie Pflicht aufe 
erlegt wird, ſogleich zuſammenzutreten nnd dem Inhalt Dev 
meggenommenen Telmube Wort für Wort aus dem Gedäaͤcht⸗ 
wie herzuiagen. Gelingt ihnen Dieß, fo erhalten die Juden 
ihr Geſetzbuch zuruck, uud dürfen c8 von Neuem druden 
daflen, wo uidıt, fo iſt es für fie verloren. Als Beweis des 
pnttuchen Auswendiglernens diene das einzig Abrig geblie⸗ 
Gene Gremplar. Die wäre allerdings eine graufame, großer 
Herrſcher unwuͤrdige Spielerei, deßwegen wird fie auch unter⸗ 
bleiben, aber wenn man fie augführte, bin ich ſicher, daß 
jene 12 aus ben Gelehrteſten genommene Nabbinen, von 
Denen jeder einen ganzen Folianten herfagen mäßte, ihr Spiel 
gewinnen. *) Auf ähnliche Weife ift der Inhalt des Talmud 





n Ich kann mir das Vergnügen nicht verfagen, hievon eine Nutz⸗ 
anwendung anf eine vorliegendem Gegenftand fremde Sache 
zu wachen. Sehr. fchlecht ſteht es meines Erachtens um bie 
Anſicht Derer, welche behaupten, die unter Homers Namen 
von aller Welt bewunderten Gefänge Fünnen darum nicht von 
Einem alten Dichter herrübren, weil es unmöglich fen, daß 
fo. aroße Gedichte fich aus dem grauen Alterthum durch bloßes 
Gedaͤchtniß fortgepflauzt hätten, denn die Kunft au ſchreiben 
babe man ja in jener Zeit noch nicht verftanden. Die ſcharf⸗ 
ſinnigen Herren ſehen hier an einem ſchlagenden Beiſpiel, daß 
noch ſchwierigere und umfangreichere Werte Durchs Gebächtniß 
fortgepflangt wurden. Freilich waren die griechifhen Rhapſoden 
‚Beine Schäler ber Rabbinen. Das ift wahr, allein ebenſo wahr 
ift auch, bag die Sefänge Homers feine Miſchnajoth, fondern 
daß ſie viel leichter zu behalten find. Ich Habe in Italien 
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ſeit dem lezten Jahrhundert vor her Zerſtoörung bis zum’ 6ter 
unſerer Aera mundlich fortgepflanzt worden, che cr ume 
Jahr 520 ſchriftlich abgefaßt worden iſt. Jeder Gelthrte 
trag zu dem großen Werke feinen Theil bei. 

Hatte der Schüler den Vortrag feines Rabbi dem Mer 
dichtniß gehörig eingepraͤgt, ſo war feine zweite Pflicht, ſelbſt 
nie anders zu lehren, als er non feinem Lehrer vfaupmamen. 
Berahath bab. ©. 27. b oben: „Rabbi Eliefer hat gelangt: 
wer hinter feinem Lehrer betet, wer ihn nur ſchlechthis (ohne 
den Zuſatz Rabbi) grüßes, ober alfo für feinen Grup dankt, 
wer wider deu Vortrag ber Schule ſeines Lehrers Eimad 
khret, oder Etwas fagt, fo er nicht aus feinem Munde ger 
höret, der macht, daß die Schehina aus Iſrael weicht 14 
Ebenſo Sanhedrin bab. S. 140. a: „Raf Chasda hat gefagt.: 
ein Jeder, der feinem Rabbinen widerſpricht, thut rbeufnvich, 
als wenn cr ber göttlichen Majetät wiberfpräde, wie ger 
fhrieben ſteht (A. Mof. 26, 9): „Da fie fi wider hen 
Hersn auflehnten.“ Weiter: „Wer mit feinem Rabbi 
won zanfet, der thut fo viel, als wenn er mit ber ghtalichen 
Majeftät zanfete, wie geſchrieben fteht (4. Mol. 29, AS): 
Das if Das Daderwaffer, baräber die Kinder 
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Lente aus dem gemeinen Volke gefehen, die faſt Haze Geſaͤnge 
des Taſſo, des Arioßo ans dem Gedächtrniß harſagten! in ich 
bin überzengt, daß, wenn heute alle Exemplare bes zafenden 
Roland vernichtet würden, diefes herrliche Gedicht aus dem 
Gedaͤchtniß feiner Bewunderer fogleich hergeftellt werden Finnte. 
Und Die griechifchen Rhapſoden follten bie Gefänge ihres Ra⸗ 
tionaldichters nicht mündlic, haben. fortpflangen könsent! O über 
die gelehrten Träumer. Wenn fie doch auf ſich felbft Acht 
hätten, wie Viele find unter ihnen, welche ganze Bollanten 
voll fremder Gelehrfamteit im Kopfe herumſchkleppen. Was fie 
fagen und denken gehört nicht ihnen, fondern ifk Eigenthum 
Anderer. Was mären fie ohne ihr Gebähtniß, und doc, fall 
diefe zweideutige Kraft nur dazu bienlich feyn, um Pedanten 
Aufehen in der, Welt zu verfhaffen, wicht au um eiige Werke 
des Geiftes fortzupflanzen! " " 
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Sfrael mit dem Herrn haderten. Rabbi Ehanina, 
Sohn des Papa, hat gefagt: wer gegen feinen Lehrer murret, 
ber thut fo viel, als wenn er gegen Gott murrete, wie ge⸗ 
fchrieben itehet (2. Mof. 16, 8): Euer Murren iıt nit 
wider uns, fondern wider den Herrn.“ Es iſt leicht 
zu begeeifen, welchen hohen Grad von Stätigkeit dieſes Fluge 
Geſetz dem Glauben und der Lehre des Indenthnms verfchafs 
fen mußte. Das war eine ganz andere Einrichtung, ale jezt, 
wo fat jeder Schüler, fobald er auf eigenen Füßen iteht, 
durch Meinungen, die von denen feines Lchrerd oder vom 
Hergebrachten abweichen, ſich Anſehen zu geben trachtet! 
Jene Berpflichtung des Ehaber galt für das ganze Lehen, 
auch nachdem er aus ber Schule getreten war. Wurde er 
zum Nabbinen erhoben, jo umfing ihn ein neues Band, das 
ihn noch feiter an die Ueberlieferung feflelte. Die Erhebung 
zum Rabbinen ſelbſt erfolgte mittelit eines feierlichen Ges 
brauche, der Semicha oder Händeauflegung, welche von den 
Juden berüber auch in die chriftliche Kirche gekommen ift. 
@in angefehener Lehrer legte die Hände auf das Haupt des zu 
Weihenden und ſprach: id) erhebe Dich zum Rabbinen. Außer⸗ 
orbentlide Kraft wurde biefer Eeremonie beigelegt, weldye in. 
5. Mof. 34, 9 ihre Begründung finde. Mean glaubte, daß 
fie Theilnahme am heiligen Geift (worauf die ebengenannte 
Stelle aus 5. Mof. führte) und felbft Sündenvergebung 
wirfe.*) In früheren Zeiten foll jeder Rabbine die Befug⸗ 
niß gehabt haben, die Semicha zu ertheilen, allein - fpäter 
(nach der Zerftörung des Tempels) blieb diefes wichtige Recht 
dem Raſi (Vorfteher des Synedriums oder dem Fürften bee 
Erils) allein vorbehalten; er übte es entweder in cigener 
Perfon aus, oder durch Bevollmächtigte. *) Sobald ber 


H Ein Beifpiel führt Joſt an: Geſchichte der Juden, IV, 215. 
*°) Eine fchöne hiftorifche Erläuterung aus Maimonides findet 
man bei Burtorf unter dem Worte DD. 


Reuling durch die Semicha zum Nabbinen geweiht wer, 
übernahm er eben Durch diefen Akt ftillfchweigend Die feier 
lichſte Verpflichtung, immer der Halacha gemäß zu lehren, 
Pirfe Afoch III, 44. Ausfpruch Rabbi Elenfare Hammodai: 
„wer foldhe Erklärungen vom Geſetz gibt, welche der Halacha 
nit gemäß find, der hat Feinen Theil an der zufünftigen 
Belt, wenn er auch fonit dag Gefeh verficht, und viele guse 
Verke beſaͤße.“ Das rabbiniiche Zudenthum unterfcheibet naͤm⸗ 
ih folgende drei Wbitufungen der Lehre: Halacha (rohr 
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oder era) Boraicha (RA) und Hagadah (TWTD. Der 
erftere Rame bezeichnet eine Deutung des Gefches, bie von 
den Schulen bes erften und zweiten Jahrhunderts (vor Abe 
faffung der Mifchna) und vom Synedrium gebilligt wor⸗ 
den ift, mit anderen Worten: Halacha ift bie alte jüdifche 
-Kirhenlehre. Boraitha (von NW extra, quod extra est) 
kißt eine Entfcheidung oder Anficht, welche zwar großes 
Anfcehen genießt, aber doch nicht durch die Alteften Haͤupter 
dee Schulen, die in der Mifchna aufgeführt werben, gebilligt 
ward, daher der Name Boraitha (quod extra Mischnam 
et), Die Hagadah endlich (von "12) laßt ber Eigenthum⸗ 
lihleitt des Einzelnen Spielraum. Sie ift ein Bortrag, 
eine Erzählung, oder Gleichnißrede, deren Form. dem Lehrer 
überlaffen Bleibt, doch muß der Inhalt mit der Ueberlieferung 
ſtimmen. 

Wie in der katholiſchen Kirche Ketzereien am meiſten 
zur Feſtſtellung der rechtglaubigen Lehre beitrugen, ſo be⸗ 
wirkten in ber judiſchen Schul⸗Streitigkeiten bie Ausbildung 
der Halacha. Am wichtigſten in dieſer Beziehung wurde der 
beruͤhmte Zwieſpalt zwiſchen Hillel und Schammai. Die 
Abweichung beider erſcheint in unſern Augen geringfügig, 
meiſt ſtritten ſie ſich üuber unbedeutende Ceremonien, und wo 
der Kampf in die Glaubenslehre hinüberreichte, ging es gar 
um Bohnenhälfen. So fügte Schammai: „der Himmel iſt 
zuerft gefhaffen worden, erit hintendrein die Erbe,“ umgefehrt 
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Stel: e Erde watd zuetſt gefchaffen, dann der Himmel.“ *) 
Allein Vie Jirden hielten ˖ihren Kampf für ſehr wichtig, und 
in ber That mit NRechts-- Gritens ergriff derfelde fait - affe 
meoztichen Schulfragen; fagte die eine Partel: fo iſt's, ſo ſagie 
die andero Partei ſicherlich: nein, es verhält ſich gerade um⸗ 
gekehet; die Miſchna bietet hievon unzählige Beiſpiele dar. 
gweitens Haren beide Häupier ſehr angeſehene Männer, beide 
ſußen hi hohen Sänhebrin; nicht nur der Ausgang, ſondern 
auch Wir Wichtigkeit dogmatiſcher Zaͤnke hängt viel mehr da⸗ 
vor ab, wer die Streitenden ſeyen, und welchen Rang fie in 
bee Gefellſchaft einnehmen, als von dem Begenftande bed 
Sereites an und Für Tih. Die Meinungsverfchiebenheit zwi⸗ 
(chen Luther und Zwingli war gewiß Fein, und Doch zu 
ehr gewichtigen Folgen hat fle geführt! Hillel und Scham⸗ 
mai bergen Her den'tguden ihrer Zeit nicht -geringern Sim⸗ 
An, als Luther bei den Deutichen, und bei den Schweizern 
Zuingli. Cab Min dem Einen Recht, fo konnte ‘dee ges 
reänfte: Stolz des Undern eine heilloſe Berwirrung Anrichten: 
Erotic; war der Bereit ſchnell in wilde Leidenfchaft: aus⸗ 
gearter; beide halten zahlreiche Anhänger, welche fogar riet 
em Schwerte oder in geheimen Weberfällen ſich gegenfeitig 
verfolgten.-°*) Es kam His zum Blutvergießen. Dem Sanu⸗ 
hedrin ſtand es anheim zu fagen, wer Recht habe. Er ent⸗ 
fhied auch, aber auf eigene Weile. Traktat Erubim bab, 
©:413.b: „Ausſpruch Rabbi Abbas. R. Samnel hat gefagt: 
drei Fahre ſiad die vom Hauſe Schammei und vom’ Haufe 
Oitlels (die Schüler und Anhänger Beider) mit einander im 
Streit gelegen; als dieje fagten: die Dakachır gehet nach ung; 
und jene dagegen behaupteten, nein fie gehet nach ung: fo 
erſcholl eine Stimme vom Himmel herab (Bathkol) und 

*) — jeruſchal. zu Chagiga Kap. 2, 2. und Pirke Elieſer 


*., Truftat Schabbath &. 3: domus Schammai necarit domum 
' Hilelfh, et insidiatu est ala. oo -, 
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ſprach: „„Beides, was Hillei und Schammai lehren, ift Gottes 
Wort, aber die Halacha gehet nach dem Haufe Hillels.«a 
Daſſelbe, nar noch genauer, ſagt eine von Lighfoot *) atiges 
führte Stelle: usque dum missa est vox e üoelo, uiva 
lienis facere jurta gravia aut jevin scheine Summai, vel, 
jexta gravia et leria scholae Hillel. Bed Jafnae voall. 
tas missa est vox, dieens: utriusque verba sunt verbe 
Dei viventis, sed Halacha est secundum schölam Hillelie, 
et si quis contra verba suholae Hillelis peoeat, is mör- 
item meretur. In Jafne oder Jamnia fol die Seimme aus 
dee Döhe gehört worden feyn; man muß nämlich wiffen, daß 
Rabbaun Gamaliel (der Lehrer des Apofteld Paulus) in Jam⸗ 
nia feine Schule hatte, ») und Diefer Gamaliel war Dev 
Entel Hilleld. Der Himmel Hat alfo in Gamaliele 
Schule für das Anfehen feines Großvaters entfchieden. Die 
Halacha folgte wirklich Hilleld Meinung, wie man and un⸗ 
zähfigen Stellen der Miſchna erficht, ausgenommen einige 
wenige Fälle, die in dem Traktat Beza aufgeführt werden. 
Wenn in der Fatholifchen Kirche Koneilien über SKebereien 
richteten, fo war es befanntlich der Geilige Geil, der bows 
den Ausſchlag gab; hier mußte die Tochter ber Höhe daſ⸗ 
felde Amt übernehmen, und in ber That war bie Stimme 
des Himmels, wie man flieht, fehr fchlau, und verftand ſich 
trefflich auf die Eigenthümlicyfeit des menfchlichen Herzens, 
befonders auf gelehrte Eitelkeit; denn Schammai befam nicht 
Unrecht, Hillel dagegen vollkommen Recht. Das ift wohl 
die mildeſte Form, zwei gleich ehrgeizige Parteien zu vergleis 
hen. Doch ich rede nicht gern in ben Figuren des Ueber 
natürlichen; um die Gntfcheibung der himmlifchen Tochter 
hiſtoriſch zu erflären, muß ich erſt das Nöthige über bie jü« 
diſchen Synedrien fügen. 


u 


®) Opera Il, 6. 
“, Joſt Ill, 170. Berner: Ofräzer, Philo 11, «or m f. 
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Alle bürgerliche Gewalt, das Gericht über Mein und 
Dein, über Verbrechen (bis 40 Jahre vor der Zeritörung, 
auch der hohe Blutbann), über Kebereien, lag bei den Juden 
zur Zeit Jeſu Ehrifti in den Händen von Synedrien. Es 
gab beren, nach dem einitimmigen Zeugniffe der Zalmubdiften, *) 
brei verfchiebene. Das niebrigfte beftand aus nicht mehr als 
drei Perfonen, und entfchieb über Fleinere Gelbfachen; nur 
in geringen Ortichaften fanden fich folche Gerichte; man bes 
rief fi von ihnen auf die beiden größeren Synedrien. Die 
zweite Gattung war aus 23 Perfonen zufammengefezt. Ueber 
Halsſachen durfte nur dieſes Gericht, nicht das von Dreien, 
enticheiden. So Mifchna Sanhebrin I, A: „Dinge, die Leib 
und Leben betreffen, müffen von dem Sanhedrin der 23 
(oder 74) abgethan merden.“ Zwei Gerichte ber Art, follen 
in Sernfalem gemwefen feyn.. Das eine bielt feine Gibung 
am Fuße bes Tempelbergs, das andere am Borhofe Alle 
größeren SOrtichaften (nach dem Talmud folche, welche über 
420 Bürger zählten) hatten Gerichte vun 25. Man appels 
iete von den Dreiundzwanzigern der Provinzialitädte an bie 
zu Serufalem, und von dieſen wieder an das große Sanhe⸗ 
drin. Einzelne wichtige Fälle waren lezterem allein vorbehuls 
ten. So Mifchna Sanhedrin I, 5: „Das große Synedrium 
kann allein richten: wenn die Sache einen ganzen Stumm 
betrifft, oder einen falichen Propheten (alſo über Keberei), 
oder den Hohenpriefter; wenn die Frage von einer Kriegsers 
klaͤrung iſt (dieſe Vorſchrift forgte für die Zukunft, nicht für 
bie Wirklichkeit, denn Herodes hat ficher das Synedrium 
nie befragt, wenn er. den Krieg erflären wollte); ferner 
wenn man bie Stadt Serufalem, ober die Vorhöfe bes Tem⸗ 
pels vergrößern, wenn man Sanhedrine von 23 Perfonen 


*) Um Weitläuftigkeit zu vermeiden, führe ich die Beweisſtellen 
nicht alle an. Wer fie lefen will, findet fie in den Abhand⸗ 
Iungen von Borft, Bucher, Witfius, die Ugolini dem 2sten 
Bande feines Eoder einverleibt hat. 
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(an anderen Orten) einſehen, endlich, wenn man cine Stadt 
für abgöttiſch erklären will.“ Durch die vorlezte Beilimmung | 
warden alle Gerichte der Dreiundzwanziger von dem großen 
Sanhedrin zu Jeruſalem abhängig. Aus einundfichenzig 
Perfonen beftand feztered. Als DBerfammiungsort war ihm 
ein Saal neben der großen Xempelpforte argemiefen, bie 
vom Frauenhofe in das Heiligthum führte. Wegen der Mare 
‘ morpfatten, mit denen er ausgelegt war, hieß man ihn dag 
Gemach der glatten Steine, Liſchchat hagaſith. Die Form 
der Sitzung befchreibt die Mifchna Sanhedrin IV, 3 jo: 
„Das Sanhedrin faß in der Geſtalt eines Halbztrfeld, damit 
die Mitzlieder einander fchen Fonnten; zwo Echreiber 
des Gerichts ſtanden vor ihnen, ber cine zue Rechten, 
der andere zur Pinfen, und fchrieben nieder die Norte 
Derer, die da fosfprachen, fo wie auch Derer, bie ta ver 
dammten.“* "Der Erite im Rath und Lenker deffelben hieß 
der Fuͤrſt, Sn >>} x), princeps in omni loco, oder and) 
bloß RI. Der nächite nach ihm an Rang und in ber ©tet: 
fung (er faß dem Nafi zur Rinfen) war der Bater des Ges 
rihtehaufee, TI TI 28, Konnte der Nafi dem Gericht nicht 
felbit anwohnen, fo verfah der Abbethdin das Amt des Ab⸗ 
weienden. Das Sanhedrin ergänzte nicht nur ſich felbit, ſon⸗ 
dern ernannte aud die Dreiundzmwanziger, wie bie Dreier. 
Um ale Mitglied in eines der Synedrien eintreten zu Füns 
uen, dazu wurden gewiſſe Förperliche, geiftige und bürgerliche. 
Befihigungen erfordert: körperliche, denn ber Eintreteude 
ſollte vollkommen an Leib und von fehöner Geſtalt jeyn (um 
Ehrfurcht zinzuflößen), nicht zu alt, und nicht zu jung (zwi⸗ 
hen 40 und 70); geiftige: er follte Kenntniſſe und einen 
gnten Leumund haben; bürgerliche: denn er mußte ein unabs 
hängiges Vermögen oder cin Gewerbe befiten, das den Mann 
naͤhrt; doch waren gewifle Gewerbe, welche, wie bad des Flei⸗ 
idere, den Menſchen durch Todtung der Thiere graufam zu 
machen fcheinen, ausgefchloffen. Gewiſſe Stände hatten einen 
Veichichte des Liecheiftenthume. 21. 1. . 12 
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‚Vorzug, was fid) freilich von felbft veriteht. Miſchna Sans 
hebrin IV,2: „Alle Juden (auch ein Profelyte und Mamfer) 
find tüchtig, über Geldfachen zu richten, nicht aber über 
‚peinliche Händel, hiezu find bloß befähigt Priefter, Leviten 
und drittens folche Sfraeliten, deren Töchter Priciter heira⸗ 
then dürfen“ (d. h. Leute von gutem Stunde). Mun fieht, 
daß mit lezterer Beftimmung die Schriftgelehrten gemeint 
find. Sie waren es eigentlich, welche die Sanhebrine and 
ihrer Mitte bevölferten. So Mifchna Sanhedrin IV, Am 
n(Gegenüber dem Halbmonde der Richter) ſaßen drei Reihen 
Schüler der Weifen (in jeder Neihe 23), von denen Jeder 
feinen beftimmten Ort hatte. War ein neuer Richter von 
Nöchen (weil einer aus den Cinundfiebenzig geftorben), fo 
nahm man einen aus der eriten Reihe, an defien Stelle einer 
ans der andern, und an dieſes Stelle einer aus der dritten 
kam; ſodann wählte man einen aus ber Gemeinde, und fezte 
ihn in die dritte Reihe; doch trat biefer nicht in deu Platz 
feines Vorgängers, ſondern an den lezten in ber Dritten 
Reife.“ Die Schüler ber Weiſen mußten indeß fchwei« 
gend zuhören; erſt menn fie unter bie Einundſiebenzig 
aufgenommen waren, durften fie ihre Stimme mit ben 
andern abgeben. Die Aufnahme erfolgte mit benfelben 
Eeremonien, wie die Erhebung zum Rabbinen, durch bie Ses 
micha. Der Naſi legte feine Hand auf das Haupt bed Mens 
lings und fegnete ihn ein. Man begreift, daß anf biete 
Meife bie Macht bes Synebriume in den Händen ber Schu⸗ 
ken war.?, Sezt Fönnen wir obige Stelle über bie Bath 


Es Bann ſeyn, daß der Sanhebrin in den lezten Zeiten des 
“zweiten Tempels nicht ganz diefelbe @inrichtung hatte, wie fie 
bier nach der Miſchna geichildert wird. Bielleicht gab es da⸗ 
mals noch keinen Nafi und Abbethdin, auch mögen die Schü- 
ler der Weifen nicht in der befchriebenen Art an den Sitzun⸗ 
gen Theil genommen baden, denn es lag den Mifchniften nabe, 
ihre Beiten it den Älteren zu vermifchen, und jenen eine 
Form des Sanhebrin unterzulegen, bie erft für ihre Tage galt. 
Allein daß die Pharifier und die Schulen unter ben Heroden 
fehr mächtigen Einfluß auf den’ boden Rath Abten, wird auch 
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Kol, welche zu Gunfteh Killers entſchicd, hiftoriſch erklären. 
In der babyloniſchen Bemära *) zu Miſchna Saühedrin xl, 
2 am Ende heißt es: Discipuli Schaminai et Millel, qui non 
ministrarunt, quanturh debebant, multiplichrant diäsert- 
siones in Isragl, et facta est lex quasi duae leges. Tuih 
seribebant et mittebant in omnia loca, si quis erat bA- 
piens atque humilis et homo, ei gratiäm habebat ipüdl 
homines, praeficiebatur jullex in äua civitate, hinc eu 
faciebant ascendere ad domum montis (in das untere Ge 
richt der Dreiundzwanzig) inde ad atrium (in dus here), 
et inde ad @onclave enesi lapidis (in den Saal der Mär 
morplatten, wo Das hohe Sanpebrii der Einundfichensig faß). 
Die Meinuiig Sittele ſiegte und wurde zur Halacha erhoben, 
folgſich wären jene denidthigen, weiſen Maͤnner, bie mi id 
denn gaͤnzen Lande an fic) 309, großentheils Anhänger BR 
(dd oder vielmehr feines Enkals Gamaliel. Es gefaiid bie 
fm klügen Manne, die Gerichtshoöfe größtentheils mit feindä 
Schülern zu beſetzei. Nun erſt erſcholl die Stimme aus der 
Höhe, und wurde als göttliche Entſcheidung arigenbininehis 
doch wär bie Gegenpartei noch machtig genug, To daͤß Mmdfi 
fie wenigſtens für den Augenblick frhonen mußte. He gt 
Funft gehörte jevenfalld dem Hillet und ſeiner Melnung. 

Die Heroden wetteiferten mit bei Römern, die Gewaͤit 
des groben Saͤnhedrin einzuſchränken, weil diefe Behotbe 


vom neuen Teſtament deutlich bezengt, und eben hierüber Ya 
tes fi uch mag die Meinung Hillels nicht ſo 
Me sur Solace erhoben worden fenn, wie bie Eoleiten BE Be 
haupten — denn Bad Intereſſe der Naſt aud Gamalieis Stacccar 
tonute fie verltiten, den Sieg ihres Hauſes in die Alteren 
Zeiten zurück zu yerfegen —: jedenfalls galt ſſe im zweiten 
Jahrhundert als juͤdiſche Kircyeniehre, und die Mittel, deren 
Man fich zu diefem Zwecke bediente, waren ſicherlich ihren Wa 
fe ad) MichE verſchieden von Den oben befchriebenen. Indeſſen 
fehe ich andererfeits Beinen Grund, welcher uns nöthigte, jene 
lieberlieferung für falfch zu halten. Ich laſſe daher die Sache 
lieder auf ſich beruhen. 
6.88, b. 
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einen Keim nationaler Gelbftitändigfeit in ſich trug, welcher 
den fremden Herrfchern nicht gefallen Fonnte. Glaubwürdige 
Zeugniffe berichten ung, daß der Sanhebrin in den lezten 
Jahrzehenten vor der Zerflörung tief gefunfen fey. Allem 
Anſchein nach trug dieſer Umftand viel zur Kataflrophe bei. 
Unter Gefchäften 'ergraute Männer, die font im Eynedrium 
füßen, waren verdrängt oder galten nichts mehr. Ev fam 
bei Ausbruch des Kricgs die Gewalt in die Hände jener 
wilden Braufcköpfe, welche, wie unfere heutigen Umkehrer, 
von blinden Theorien geleitet, nicht cher ruhten, bis dag 
Schiff des Staates ſcheiterte. Ein paar Einfichtsvolle, weiche 
die Stadt den Römern übergeben wollten, um fie zu retten, 
wie Zacharias, Baruche Sohn, wurden ermordet. Uber bie 
Schulen, befonderd die zu Jamnia unter Gamalicl, hatten 
indeß fortgeblüht. Eie waren cs, welde eine Erneuerung 
des Judenthums nad) dem fürchterfichen Unglück vorbereitee 
ten. So unauslöſchlich war der Tricb zu einer geiftlichen 
Staatseinrichtung in Die Gemüther der Juden eingegraben, 
daß fie fogleicy wieder den übrig gebliebenen Gemeinden eine, 
der alten jerufalemijchen ähnliche, Verfaſſung zu geben ſuch⸗ 
ten. Gamaliel der jüngere genoß unter Kaiſer Nerva großes 
Anfehen, als Borfteher der Schule von Jamnia. Mehrere 
Borrechte der untergegangenen Hauptitabt gingen auf dieſe 
Anſtalt über, ihe kam die wichtige Befugniß zu, die jübifchen 
Feiertage zu beftimmen, und jener Gamaliel führte bereite 
den Titel Nafi.?) Allein Furze Zeit darauf brach die Empö— 
rung Bar Chochba’s ans, Die dem unglädlihen Volk aber 
mals eine Million Seelen gefoftet haben foll, und mit ber 
Einnahme der Stadt Bethera endete. Um fünftigen Auf⸗ 
ftänden für immer vorzubeugen, und die Nativnalfraft mit 
der Wurzel auszurotten, erließ Hadrian cin ſtrenges Verbot 
gegen bie Hauptgebräudye der Juden: die Befchneibung, das 


M Soft 1, 185 und 198. 
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Borlefen des Geſetzes, die Feier des Sabbath; zugleich 
wurde bei Todesſtrafe die Semicha oder die’ Einweihung 
neuere Lehrer unterſagt.“) Aber Alles war umfonft; keine 
Drohung, Fein Geſetz konnte die Hartnäckigkeit des eigenthäms 
fichiten aller Vöolker überwinden. Durch nacheilende Solda⸗ 
ten von Berg za Berg, von Thal zu Thal, wie reißenbe 
Ihiere verfolgt, weihten flichende Rabbinen auf freiem Felde 
ihre Schüler zu Lehrern ein, und einige von ihnen wurden 
über Ddiejem heiligen Berufe nicdergejtoßen. - Die jhdifche 
Kirche feiert noch heute das Andenken des Rabbi Jehuda Bar 
Baba, ber auf der Flucht fünfen feiner Schüfer die Semicha 
ertheilte, fie dann fichenelich bat zu entrinnen, und bald dars 
auf von den Soldaten ereilt, unter ihren Händen ale Märs 
tyrer feined Glaubens endete. Kaum hörte die Verfolgung 
auf, als aud die Schule von Jamnia zum Zweitenmal ihr. 
Haupt erhob, und ein neuer Mittelpunkt für das Judenthum 
wurde (ums Jahr 4140), Rabbi Simeon, Sohn Gamaliels 
des Süngern,. aus dem Blutbade von Bethera entronnen, 
ſtand ihr als Naſi vor. *) Ums Jahe 480 ward die Schule 
von Jamnia nad) Tiberias am See Genczareth verlegt. Hier 
in diefer Stadt ward die Verfaſſung Serufalems vollends er⸗ 
neuert. Das Eynedrium erhielt die Einrichtung, wie fie 
oben befchrieben worden ift, cinundfiebenzig Mitglieder, den 
Naſi an der Spitze, erfannten als höchfter Gerichtshof über 
alte geiftlichen Angelegenheiten der Juden bes römischen Reichs. 
Su ihre Gewalt erſtreckte ſich bald bis nach Perfien. Die 
Würde des Naſi blieb erblich im Haufe Hilleld (ober aud) 
Gamaliels, wie man will), fie ging über vom Vater auf den 
Sohn, bie ums Sahr A20 unſerer Zeitrechnung, wo mit 
Gamaliel IV. die Familie fammt dem Amte erloſch. Neben 
dem Sanhedrin blühte in berfelden Stabt die höchfte Schule 


°) Joſt IV, 6, 18. 
”) Ebend. IV, a2. 
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Res, Audenthumg, weithin. geachtet, im Morgen⸗, wie im 
Ahendlaude; die Nation. hatte wieder ein Fräftiges Band. 
Anfangs, feheint dieſe Veränderung von deu römifchen Kais 
feen mit Gleichgüftigfeit angejehen worden zu feyn, fnäter 
fanden fie fich. bewogen, die Häupter von, Tiberias durch 
Ghren au, füh zu feſſeln, vielleicht um deſto leichter durch 
ihre Vermittlung die ſtets unruhigen Juden beherrfchen zu 
Können, Die fpäteren Neflim wurden Patriarchen genannt, 
unp, erhielten denfelben Titel, wie die Landvögte der römie 
ſchen, Proyinzen, viri illuatres oder, apectabiles. So erſchei⸗ 
nen, fie im thendpfianifchen Geſetzbuche.) Große Einfänfte 
flogen in ihre Kaſſen. Alljaͤhrlich ſchickten fie ihre Apoſtel 
hinaus °°) in Die. Provinzen. des römifchen Reichs, und. crhog 
ben Schatzungen von den Juden; fie konnten baher fürftlichen 
Aufmond. machen, big bie Gier ober Die Gelduneh ber by 
zantiniſchen Kaifer, ihr Einkommen beſchnitt. **) 

Grögere Macht, als dieſe Geldzufluſſe, verſchaffte ihnen 
ihre geiſtliche Auftorität als erbliche Häupter des Sanhedrins. 
RVahbi Jehuda, ber Heilige genannt, unter allen Neſüm 
bep.. gefzlerthte, 1) ließ, wie wir. ſchon oben fagten, Die 


Unſere chriſtlichen Gelehrten find gewohnt, faſt alle Nachrich⸗ 
ten über das ſpätere Judenthum ohne weitere Prüfung für 
höchſt unfiher zu halten. Mögen fie doch den Kober theodos 
flanus zur Hand nehmen, und fi die Müpe nicht verdrießen 
laften, das 16. Bud; (Bd. VE der Ausgabe von Ritter und 
Gothofredug S. 1 ff., beſonders Zit. VII, lex. 13 u, ff.) durchs 
Bulehgn. Diefe Geſetze genügen, um fih ein vollſtaͤndigeg Wild 
von em damaligen Zuſtande des Judenthums zu machen. Und 
zwar find dieſelben fo ſicher und urkundlich, als irgend ein - 
Regierungsblatt der. neueren Staaten. 

je Mehr bienon in. ber Lehre vom Mefiine. 

., Codex theodos. liber XVI, tit. VIII. lex 14, " 

2 Folgendes ift die Geſchlechtstafel Hillels: 1) Hillel, der Stif⸗ 
ter; 2) fein Sohn Simeon; 3). Gamaliel der Aeltere, unſeres 
Apoſtels Paulus Lehrer; 4) Simon, Gamaliels Sohn; 5) Ga⸗ 
maliel IT.; 6) Simon; 7) Jehuda, der Heilige, t ums Jahr 
330; 8) Gamaliel III.; 9) Jehuda UI. ; 10) Hille IU.; 11) Je⸗ 
huda 1I11.; 12) Gamaliel IV., der legte bes Hauſes. 
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Miſchua abfaſſen. Die Meinung der alten Gefehlehrer, ber 
fonders Die feines Ahns Hillel, wurde darin zur Halacha ers 
boden, was um fo leichtet ging, weil ſie fehon früher ale 
die rechtglaubige Lehre anerfannt war, Das Doppelte Anfes 
ben des Nofl und ter heben Schule, welcher Inda vorſtand, 
verfhaffte dem neuen Geſetzbuche bald allgemeinen Eingang 

ki den Juden. Der berühmte Spruch Sef. 2, 3: „Au 
Zion wird das Geſetz kommen, und das Wort Jehovah's 
ons Jernſalem,“ wurde ansorüdlich auf Tiberias angewandt. 

Die Juden hatten aaf einmaf ihren Papft, wie ihre Dekre⸗ 
talen. Die: Naſiim und das Sanhedrin forgten dafür, daß 

auch für! Die Zukunft keine abweichende Lehre auftauchen: 
famste., Dres Mietel ſtanden in biefee Beziehung den Patri⸗ 
archen zu Gebot, von denen ſchon ein cinziges für den beab⸗ 
ſchtigten weck gentegt hätte: erſtens nur Die Rabbinen ſtan⸗ 
dem im’ beſonderem Anſehen, die in Tibetlas ſtudirt hatten; 
daß aber dort keine andere als die rechtglaubige Lehre vorge⸗ 
ttagen. wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Zweitens nur dem 

Patriarcher oder ſeinen Bevollmaͤchtigten ſtand das Rede 
za, die Gemikha: zu ertheilen; wer fie erhielt, übernahm, wie 
oben gezcigs wurde, eben damit die Verpflichtung, fein Lebenking! 
der Halacha gemaͤß zu lehren. Endlich trug der Naſi, wie der 
dapſt in Der katholiſchen Kirche, bie Schlüſſel der Hölle: 
in feinen Händen, d. h. er erfannte die geiltlichen Strafen. 
Diefe- hatten’ drei Abtheilungen: die geringfle war bie Be⸗ 

ſchaamung FEPI; dev: fü Beſtrafte mußte ſich von fieben Die” 
auf dreißig Tage zurüczichen. - Stärkere Vergehen ahndete 
die Verweiſung CT), fie dauerte‘ 50 — 90 Tage. Die 
fhwerie : Strafe war der Bann, die Ausftoßung aus dem 
Jabenthum (OWN NOT). Wer ihr 'unterfag, mußte entwe⸗ 
der din Glauben Anbern, d. h. Chriſt oder Heide werben,” 
oder untergehen. Denn Fein" Zube brach ihm fein Brod. 
Wegen zweier Haupturſachen wurbe diefe Strafe verhängt: we⸗ 
gen Ungehorfams gegen bie Urtheilsfprüce bes Sanhedrim, 
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und wegen Epifureismug,*) d. i. wegen grober Ausſchwei⸗ 
fungen im Lebenswandel oder wegen Keberei. Es iſt befannt, 
daß die Nationalität ber Neugricchen hauptſächlich durch das 
furchtbare Mittel des Kirchenbanns, bas in die Hände bee 
Patriarchen von Kouftantinopel niedergelegt war, unter den 
ſchwierigſten Umſtaͤnden cehalten worden ift; baffelbe ſchuf if 
aller Stille jene ‚bewunderungswärdige Kraft, Die, ale Die 
rechte. Zeit Fanı, hervorbrach, den Halbmond und die Roßs 
fchweife des Paſcha von ber Afropolis zu Athen hinunterjtärzte, 
und das Kreuz unferes Erlöſers an ihre Stelle wieder erhöhte. 

Es wäre ein Fehler gewefen, wenn bie Haͤupter der jü« 
bifshen. Kirche bei dem flarren Buchſtaben der Miſchna ober 
bei der, am Ende des zweiten Jahrhunderts feitgefezten, Has 
lacha ſtehen blieben. Denn cs mußte ber Eitelkeit oder bem 
Erfndungsgeiit der fpäteren Gelchrten aud) ein Tummelplatz 
überlaffen ſeyn, auf dem fie fi) bewegen, und ihre Leuchte: 
aufſtecken Eonnten. . Eine Lehre, die fo abgeſchloſſen ift, daß 
ihe nichts mehr beigefügt werden mag, hält fid) nicht in bie 
Länge, ſonſt füllt. dee Schein auf fie, ale ob fie ausgelernt 
werden. könne, was ſehr gefährlich iſt; Denn immer weiter 
ftrebt der gelchrte Chrgeig, und will was Neues, an Dem cr 
feine eigene Kraft erprobe. Leute, welche die chriftlidhe Thev⸗ 
Iogie, beſonders die Heutige kennen, werben mich veritchen. 
Getreu diefem Grundjage, ber mit ber Rothiwendigkeit der 
Dinge zufammenfällt, erfannte die jüdifche Schule zu Tibe⸗ 
riad die Ausſpruͤche der geachtetften fpäteren Lehrer an, und 
verlich denjelben unter dem Namen Boraitha gefchliche Kraft; 
aber immer mußte die Halacha ber Grund ſeyn, auf dem 
die Boraitha aufgebaut werden follte — das war bie erfte Bes 
Dingung ihrer Gültigkeit. Die Boraitha gingen fpäter, als 
ber Talmud abgefaßt wurde, in die Gemara über. Durch 
bie Dagada wurde endlih ber Thätigfeit jedes einzel⸗ 
nen Lehrers eine Laufbahn eröffut. Su Gleichniſſen 





) eLightfoot Werke IT, 889. 
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oder ſonſtigen Reden Fonnten fic ihre Meinung vortragen, 
aber auch hier galt als oberiter Grundſatz: Alles ber. Has 
lacha gemäß. Nachdem der Zalmudb gefchloffen war, erging 
ih der chrgcizige Neuerungstrieb in jener fcharffinnigen 
Epiclerei, neue Yolgerungen aus der Mifchna oder Gemara 
abzuleiten, die, wenn fie nur recht gelehrt fehienen, ihren 
Urhebern Ruhm und Anfehen brachten. Geändert wurde das 
durch nichts. So dauerte es fort, bie auf.unfere Zeiten. 
Noch jezt gibt es in Polen ſolche Scholaftifer. - 

Das Patriarchat zu Tiberias und mit ihm das Anfehen 
der dortigen Schule erloſch ums Jahre 420 durch den Finder 
loſen Tod Gamaliels IV. Ein Geſetz der Kaifer Theoboflus 
und Balentinianus (Codex theodos. XVI, tit. 8, 29), bes 
ins Jahr 429 unferer Aera fällt, nennt das Patriarchat ein- 
gegangen: „post excessum Patriarcharum.“ Die. Juden 
thaten Nichts für die Erncuerung der Würde, ohne Zweifel 
weil diefelbe allmälig als. eine fette Pfrunde, oder gar als 
ein Mittel, die Nation °) zu beſchatzen, angeſehen wurde. ) 
In der That bedurfte auch das Bolf zum Schutze feiner Na⸗ 
tionalität des Patriarchenftuhls nicht mehr. Deun etwa 50 
Jahre vor Gamaliels IV. Abſcheiden war der jerufalemifche 
Talmud abgefaßt worden, ein Geſetzbuch, das bie Eigenthäms 
lichkeit der Juden für bie Fommenden Zeiten. fidyerer wahrte, 
als irgend einzelne Behörden ober Menfchen vermögen. Su 
Babplonien Fand ein ähnliches Verhältnig Statt. *0) Die 
dortigen Juden erhielten lange ihre Lehrer aus dem gelobten 
Lande; ungefähr in der Mitte des 3. Jahrhunderts entſtan⸗ 
den dafelbft eigene Echulen, die aber im Sinne ber Tiberiens 
fer Ichrten und dic Deifchna zu Grunde legten. Als mit bem 
Erlöfchen des Patriarchats die Schule zu Tiberias Ihe Anfes 
ben verloren hatte, traten die babylonifchen Anftalten au 





N Dft bloß zum Vorteil der Kaiſer, welche an ſich riſſen, was 
der Patriarch geſammelt hatte. 
Joſt IV, 241. 


MMan vergleiche Joſt IV, 200 m. fg. 





Idee el, unb um die Mitte ded' 5: Jahrhunderts legte der 
beraͤhmte Rabbi Mfche den Grund zur Ubfaffung des babylo⸗ 
niſchen Talmuds, Der auf dem jerufalenrifchen, wie. wir früher 
ſagten, ſich ftüzt, aber weit vollſtändiger ift, nud ſchnell all⸗ 
germtin- angenommen wurde. Auch einen eigenen: Patriarchen 
Hatten die Babyfonier, man: nannte ihn Reich Glkmha 
WPT TEEN : (Haupt der Gefangenfhaft); doch war: fein 
ns mehr ein weitliches, ats ein geiſtliches; bie Perfer Kö⸗ 
nige gebrauchten: ihr, um ihre jadiſchen Unterthanen im 
amme zu: halten und zu beſchatzen. Zie Gelehrten gehorch⸗ 
tew: murrend: feinen. Deiehlen, aber Maͤnner wie Rabbit 
Wie bollan morten ſich wenig um ihn. Nach Abfaſſung des 
Vaſmuds war Fein Paetriarchae mehr nöthig, dieſes merkwar⸗ 


dege Geſetzbuch wurde von nun an das wahre Haupt des 


Sri, dee: Hort three: Nationalität, und tft es geblieben nu⸗ 
ter:afen Ammoloſtrichen, bis anf unfere Tage. Jeder Leh⸗ 
rev: mußte fi) hinſort nach dem Takmıd richten, wer es nicht 
that, vorlor Anfehon und. Amt. 

Bi haben die Urſachen geſchildert, weiche Einheit und 
Gilt in Lehve und Glauben: unter dem jüdifchen Rab⸗ 
binen bowahrten. Gleiche Sorgfalt wendete. man an, um 
auch die Maſſe des Volfs: in der Irene gegen bie Icherffefe: 
rung zu erhalten. Schon ſehr frühe finden wir-eine Schul⸗ 
oerbung bei ihnen, bie faſt dem Bilde entſpricht, weiches das 


Stziehuugsweſon der neueren, wohlgeregelten Staaten’ darbietrt. 


er Traktut Baba Bathra Bab. ©. 21, a heißt cd: Dixit 
Rabb}: Jada nomine Raf: SF quis meritum: habet et’ 
dijmus-est, eujus nomen: memoriae- tradatur, is est Jusum ' 
Gamiae filids. Nam sine eo ler oblivioni tradita fulsset 
in-Lärael;: In prinoipio enim quicunque hnbebat patrenı, 
erndivbater,- qui.'non habebat, legem non: discebät. M- 
tebantur enim verbo legis (Deuter. 11, 19): vos (scilicet 
patres) eos doceati3.“ Postea mandatum est, ut ludima- 
gistri erudiendae juventuti Hierosolymis inatitwereatuny 
quia soriptum est (Jasaj.,.3,.,3;: 00: Aiane :auikit--derininer 
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Sed. neo hac ratigqne medela alg ndhihite. eure nam nam - 
nigi ille, qui hahebat patrem, n patne. ip: aohelam mitten 
batur, qui non hahbebat, non mittehntan. Idea cantnss 
est, ut in gualicunyue provineia dootores inssitmeremtep, 
et in eorum schulas mittebant filips. sadegim, septendenie ' 
ansorum erudiendos. Sed haeo inatitutio on; nepmakats 
quod omnis discipalus, qui a Indi magistro onstigebaten 
statim aufugiebat. Tum vero Joana bar Gamla: synziy 
ut in omni provincia, in omni oiritate, magletei: ingsltms 
erentur, yujbas pueri_ah aung,seyio, vel:aoptimee- antakis 
traderentur. Diefer Jeſus if: ein Sohn Gamaliuls bad 
Aeltern, und lebte noch vor ber Zerſtörung. ); sd: Wien 
ie welchem. bie. Kinder zur: Schule geſchickt werben, Follteng 
wird ebendaſelbſt noch genauer . baiitmums; Idem. Hof, (uait 
dem vollen. Namen Rabba Abicha, cy lebte: und: Jahnt 550) 
dixit ad ladi wagistrum Samyel, filium . Sehilsthr. ame 
annum. sextum aetatis n9, ragipg: pyerum erpalandum, ad 
ab en anno recipe et trecta. oapı. ut.bayem,, cms: unjne 
ip dies. ogus injungitug. Geo Die -Bapl. ber. Gehen. bie 
einem Lehrer übergeben werben bürfen, ift gene. befduunı 
Ebendaſelbſt: „Rabba has geſagt: bie: zu: 3b, Sndere fols 
len einem. Schulmeiſter (der Talmud, braucht Peg: Austuu 
PTITID das offenbar. aus dem barbarikh: axiechiſchan Minute 
ugodidauxrıxag eutftanden. if) übergeben werden. Ginhred 
fünfzig, fg müflen ‚zwei Schuhmeiiter angeſtellt wenden „. ſarn 
es vierzig, fo. iſt ein Halfqlehner beizuziehen, dee zuur Al 
von der Gemeinde, zur anders. Hälfte von dem Oherlehren 
beſoldet werben. muß.“ *%) Ich will geme glauben, daß die 
Verſchrift wegen des Drucks, der ſa oft auf. ben JIybden 
laſtete, wicht, uͤberqllbefolgt, worden iſt, abere gawiß wareo 


*), Siehe Joſt III, 183, 

*, Diele werfmärkige Stelle murde bem, nesen, winssumkengiichen 
Geſetz, welches dos Gculasien..unferee. inlandiſchen Juden 
regelt, zu Gründe gelegt. 
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Died aur Ausnahmen, in der Regel Ichte man ihr nad. 
Denn die Nothwendigkeit der. Dinge trieb dazu. Nur da⸗ 
durch, daß die Rabbinen ſaͤmmtliche Jugend ihres Volks in 
den gelehrten Kreis zugen, gleichfam in ihre Farbe tanchten, 
konnten. fie die Maſſen in der Treue gegen einen Glauben 
erhalten, beiten Bekennern fehwere Bedrädung drohte. Wie 
leicht war ein gemeiner Jude, fobald er nicht grändlidy im 
Geſctz unterrichtet wurde, ber ſtets regen Berführung zum 
Hofari ausgeſezt! Das mußten die Rabbinen um ihres eiges 
un Fortbeſtands willen um jeden Preis verhindern. Daher 
jene Schulordnung. Es fehle nicht an ähnlichen Beiſpielen 
auderer Volker. Wie emfig Hat man in den Zeiten der Re⸗ 
fermation - für eine beffere Einrichtung der Volksſchulen ges 
ſoegt, offenbar in ber Abſicht, um den Rüdfall der Maflen - 
en das Papſtthum unmöglich zu machen. Die Geilter ſoll⸗ 
ten vom Niebeigiten bis zum Höchiten die neuen Lehren ein⸗ 
: fangen. Run! Ddiejelde Nothwendigfeit drängte auch bie 
Rabbinen auf das wohlbewußte Ziel hin, ihre ganze Nation 
in ein Studentenvolf umzufchaffen, was ihnen auch fo zicm« 
lich gelungen ift. 

Die Wenigen, welche in ihren Kreis entweber nicht ges 
sogen. werden fFonnten, ober fich ſelbſt nicht zichen ließen, 
nauute man Amhaarez. Der Begriff des Worte wird Bes 
rachot Bab. ©. 47, b fo beſtimmt: Amhaarez heißt nad 
Rabbi Eliefer Derjenige, weicher das Schema nicht Abends 
und Morgens fügt; nach Rabbi Joſchua, wer Feine Thephil 
lin (Gebetriemen) anlegt; nach dem Sohne Aſſai, wer feine 
Zizith *) am Kleide trägt; nach Rabbi Nathan, wer Feirie 
Meinfa ) an feiner Thüre Hat; nad) Nabbi Nathan, dem 

Gohne Joſephs, wer Söhne hat, und fie nicht im Gefebe 


* Franzen am Kleibe, nad) Numer. 15, 38. 
Der Gedenkzettel, auf dem das Wort Jehova ſteht, in einer 
bledyeruen Kapfel bei den beutigen Juden an ‚die ‚Ihärpfoften 
genagelt. 


— 189 — 


ſtudiren läßt. Andere ſagen, wenn Jemand auch die Schrift 
und Miſchna ſtudirt, aber keinem Gelehrten aufgewartet hat, 
ſey er ein Amhaarcz; und Rabbi Hona ſagt: nach ihnen ſey 
die Halacha.“ Leztere Meinung iſt, wie man ſieht, die ſtren⸗ 
gere. Die Gloſſe fügt bei, man habe fie aus Weltklugheit 
aufgeben müſſen, damit nicht Manche, die man für Ambane . 
re; erffärt, aus Rache hingingen, einen andern Glauben ans 
zunehmen. “ Sehr viele Stellen kommen im Talmud-: vor, 
worin theils bloße Berachtung gegen die Amhaarcz ausge 
ſprochen wird, theils auch glähender Haß. Jenrs erftere es 
fühl nöthige und zu der Annahme, daß die Rabbinen eine 
gewiffe Kiaffe der Amhaarez nicht fürdhteten. Es find in 
dieſem Falle Leute aus der Hefe des Pöbeld gemeint, die: spe 
wegen befonderer Umjtinde gar Feine Schulbildung empfan⸗ 
gen fonnten ; ed war nicht ihre Schuld, daß fie Amhaarez 
blieben. Wie mochten 3. B. arme jübifche Paͤchter, die auf 
ner einſamen Meierei, auf entlegenen Höfen lebten, und 
vielleicht acht und zehn Stunden in die nüchite Synagoge zu 
gehen hatten, ſich felbft die nöchigen Kenntniffe erwerben, 
oder ihre Kinder unterrichten Iaffen! Man beguägte fi, 
diefe Klaſſe zu verachten; doch enthält die Mifchna weile Ges. 
bote, welche offenbar darauf berechnet find, die Quelle bes 
Uebels zu verftopfen. Je Dichter die Bevölkerung zufammen- 
wohnte, befto leichter Fonnte die Schulordnung allgemein bes 
folgt werden, da die Mittel des Unterrichts ſich häuften. 
‚Die Dichtigfeit der Bevdlferung hing andererfeitd yon’ guter 
Einrichtung des Aderbaus ab, und biefen fucht die Miſchna 
beſtens zu heben. So Bava Kama Kap. 7, 9: „Man zies 
het Fein klein Vieh im Lande Sfrael (damit der Uderbau 
deſto beſſer gedeihe, weil Schafheerden weite Triften brau« 
Gen), wohl aber in Syrien und in ben Wiiten des Landes 
Jude.“ Auch andere Vorſchriften, die auf benfelden Zweck 
hinarbeiten, finden fi in Menge. Galilia muß in dem. 
Bläthezeiten der tiberieufifchen Schule, troß ber verheeren« 
den Kriege, ein trefflich angebautes Land gewefen feyn. 
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BB wribt Ken Arte gwelte Klaſſe von Amhanrkz, welche 


ginhender SUB trifft; dieſes Wefüht ſezt Furcht voraus. ih 
benke mir, duß 68 imfmer unter den Juden, befonders unter 
Yen Reichen, Leute gäb, melche auf den volten Geidſack mitt 
Aner Miene ſchtugen, nls ob fie fagen wollten: das iſt meih 
SUR, und welihe ihre Nichtachtung der Rabbinen und Ihrer 
Lehre Panik verhehlten. Das war eine Befinnung, welche 
wen Lehrern größere Gefaht drohte, als irgend etwas Anderes. 
Dean fobritd ſte ungeſcheut Taut werben und Anhänger wer 
ben Würfe, war es um ihren Einfluß gefchehen. Mit wah— 
ret Nachgirt, mit jeher Bikterkeit, die bebrohten Ariftofraten 
Aten tft, raten fe deßhatb der Aeußerung ſolcher Grundfäte 
entgegen: EB will die ſtarkſte Stelle herſetzen: Peſachim 
ib, ©. 84, dr „Dre Rabbinen lehren: Wehe dein Iſraeliten, 
der die Vochter Kies Amhaarez heitathet, denn bie Amhdarez 
ſtad em Greuet; ihre Weiber Ungeziefer PR), und vorn 
ihren Tochtern gilt ber Spruͤch (Deuter. 27, 21): Verflucht 
fey, wer irgend bet elment Vieh lieget. Rabbi (es 
Hude) fagte; einem Amhanrez iſt verbüten, Fleiſch von cinem 
Meh zu ofen, werk geſchrieben ſtehet (Levit. 14, 46): Dieß 
iſt das Gefetz von Thieren and Vogein. Einöni 
Jeben, ber im Geſetze ſtubirt, iſt erlaubt, Fleiſch dot Thies 
ven rd Bögen zit eſfen, ser Aber nicht ir dem Geſetze ſtut 
Diver, drm iſt es verboten. Rabbi Elieſer hat gefagt, es iſt 
erlaube, efttem Amhaatez auf das Verſohnungsfeſt, ſelbſt went 
ed ung den Gabbath faͤtli, die Kehle abzufchnetben. — Der⸗ 
fie Rabbi Elleſer hat geſagt, es iſt verboten, ſich af dern 
Wegé zu Pinent Amhdaͤkez zu gefellen, weil (Deuter. 30, 20) 
geſchritden ſtehet? Dent bas iſt dein Leben und bie 
Länge beiner Tage. Der Amhaarez forget für fein eige⸗ 
nes Leben nicht Undem er nicht in dem Geſetz findet), ung 
wie viel weniger wird er dad Beben ſeinet Reifegefahrten 
ſchonen! Rabbi Samuel, Rachmans Sohn, hat im Narier 
R. Jochanans gefagt: Es Hi erlanbt, keinen Amhaatez votre 


- #2 — 


einen Ziich auseinander zu fpalten. — Rabbi Afifa fagte: 
Als ih ein Amhaarez war, ſprach ich: hätte ich einen Weifen, 
fo wollte ih ihn wie ein Efel beißen. Geine Jünger ense 
gegneten ihm darauf: Rabbi, fage Lieber, wie ein Hundd 
Rein, antwortete Afifa, *) denn jener (ber Hund) beißet und 
zerbricht bag Bein, Diefer (der Efel) beißet und zerbricht das 
Bein nicht. (Folglich iſt es viel fchmerzlicher non einem 
Eſel zu Tode gebiffen zu werden, als von einem Hunde.) 
Rabbi Meir fagte: Wer feine Tochter an einen Amhaarez 
verheirathet, thut foviel, als wenn er fie baͤnde und einem 
Löwen vorwürfe. — Rabbi Eliefer hat gefagt: wenn fie ung 
nicht zu ihren Gefchäften nöthig Hätten, würden fie und um» 
bringen; Rabbi Chija Ichret: Wer in Gegenwart eines Am⸗ 
haarez im Geſetz ftudiver, thut fo viel, als wenn er feine 
verlobte Braut im Angeficht deffelben fchwächte. — Der Daß 
dee Ambaarez gegen die Weifen ift größer, als der Haß ber 
Abgdttifchen gegen Iſrael, und ihre Weiber haſſen und uodp 
mehr, als fie.“ Weiter heißt es: „Unfere Weifen Haben 6 
Verbote gegen die Amhaarez erlaffen Mean gibt ihnen kein 
Zeugniß (vor Gericht) und nimmt auch feines von ihnen; 
man offenbakt ihnen fein Geheimniß; man febet fie nicht zu 
Bormündern über Waifen, man beftellet fie auch nicht zu 
Berwaltern des Almofenfaftens; man gefellt ſich nicht zu 
ihnen auf dem Weg. Etliche fügen bei, bag man Ihr vers 
losen Gut nicht ausrufen laffe (damit es nicht wieder gefun« 
ben werde).“ 
Es fehlte alfo nicht an Leuten, welche fi) ben Ans 
maßungen Der Rabbinen wiberfezten und ihe fchweres Joch 
abjhätteln wollten. Das waren ficherlid nicht Arme, fous 
been Reiche, die ihren Geldſtolz den Auſpruchen der Kafte 
entgegen hielten. Uber die Rabbinen trieben fie burch firenge 
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Verordnungen zu Paaren. Denn wer mochte fich der Gefahr 
ausfeben, auf die befchriebene Weife vor aflem Volk als 
Auswuͤrfling behandelt zu werben ? Laut durften fie ihre Anz 
fichten nicht werden laſſen. Die NRabbinen flegten bis anf 
unfere Zelten herab. Jezt werben freilich Die Rothſchilde 
fi) wenig darum befümmern, vb alte rechtgläubige Rabbi⸗ 
nen fie für Kinder der Erde halten oder nicht. 

Ich Habe das Räderwerf der jüdifchen Berfaffung vor 
den Augen meiner Leſer auseinandergelegt, und die Trieb⸗ 
federn enthält, weldye bewirften, daß bei diefem merkwuͤr⸗ 
digften der Völker alles geijtige Reben, Recht, Eitte und 
auch der Glauben unperänderlich bfich. Zwar erſtreckt fich 
die Halacha weit mehr auf Borfchriften, Ceremonien und 
Gebraͤuche, als auf die eigentliche Glaubenslehre — leztere 
geht nur jo nebenher: aber fle haͤngt nichts deſto weniger 
mit der eriteren aufs Engite zufammen, und theilt mit ihr 
denfelden Charafter der Stätigfeit. In Geſetzes⸗Deutungen, 
wie m Dogmen, lebte und webte der Rabbine. Sie ver—⸗ 
ſchlangen feine Aufmerkſamkeit und fein Wiſſen, fie - füllten 
fein Gedächtniß, fie bildeten endlich jene erträumte Welt, in 
weicher er fichh erging. Von der wirflidyen Welt verftand er 
Nichts, wofür das Volf oft fo fchwer büßen mußte. Es 
erging ihnen, wie Manchen unferer älteren Geiftlichen, die 
von Allem, was die Dogmatif betrifft, gut zu fprechen 
wiffen, Aber Kirchenangelegenheiten erträglich, Tobald fie aber 
zue Beyrtheilung der Weltverhältniife und der Geſchichte fich 
verfteigen, nicht andere herausſchwatzen, als wie Kinder oder 
Thoren. So zäh daher auch Die dogmatiſche und gefeßliche 
Ueberlieferung der Rabbinen iſt, ebenſo unſicher iſt ihre hiſto⸗ 
riſche Tradition. Im Talmud finden ſich da und dort zer- 
ſtreute Augaben zur Geſchichte des römiſchen Reichs, aus 
denen man einen wahren Hexenſpuck zuſammenflicken koͤnnte. 
Ihr Gehirn hatte gleichſam kein Fach für natürliche Dinge! 
In welch närrifchem Licht erſchien doch die Welt dieſen 
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Rabbinen. Und dennoch iſt anch bie hiſtoriſche Gage bei ihnen 
wunderbar zaͤhe, ſobald ſie nur ihren Firchlichen Haß — alfe 
das dogmatiſche Fach berührt. ine jüdische Schandfchrift 
aus dem Mittelalter, betitelt Toledoth Jeſchu, euthält die 
idindlichiten Lügen über die Geburt unſeres Erlöjers, und 
ſtellt ihn als den unreinen Sprößling der Maria und eines 
fiederlihen Soldaten Panthera dar (fiche Cifenmenger 1, 
106 u. jlg.). Kaum traute ich meinen Augen, als ich Die 
felbe Verleumdung beim Juden des Celſus traf, *) ſelbſt bis 
auf den Namen trifft Alles zu. Der angebliche Vater heißt 
hier Panthera, und it cin Soldat, wie dort, Ein fo treued 
Gedaͤchtniß Hat die Feindſchaft! 

Allerdings fehlte es auch im rabbiniſchen Staate nicht 
ganz an Schwankungen, denn Fein auch noch ſo überlegtes 
Geſchh kann die Ehrſucht des Menfchen, melde in dieſem 
gelde cins iſt mit dem Teiche, Neuerungen in Lehre und 
Glauben zw machen, gänzlich bemeiftern; doch Hlieb der Kern 
unverjchrt und immer fam man nad) kurzem Schwanfen auf 
die alte Ordnung zurüd, wie cin gutgebamses Schiff, wenn 
es von den Wogen gepeitſcht wird, wohl fich bald auf Die 
rechte, bald auf Die finfe Seite neigt, aber doch nothwendig 
jeinen Schwerpunkt wieder findet, den die Weisheit. des Baus 
meiſters, gleichfam. als die Seele des Gebiudes, in daſſelbe 
verpflangt Hat. Das fpätere Judenthum, von den. Zeiten 
Ehriiti bis in das 48te Jahrhundert, hat Daher nicht einmal 
fine Dogmengejchichte im eigentlichen Sinne des Worts, weil 
die Slaubensichre blieb, wie fie einmal war; nur Sekten 
kennt es, aber and) hier nur folche, die über Chriſtus Hin 
auf und aljo in einc Zeit zurüdreichen, wo der Zaun um 
dag Geſetz jeine vollendete Geſtalt noch nicht erhalten hatte. 
Die Keberei der Karaim it eine Auffrifchung der ſadduzäi⸗ 
hen Meinung. Erinnerungen an biejelbe miüffen übrig 
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geblieben ſeyn, ſonſt wäre die Sekte nicht entitanten, und: in 
der. That fpricht ja der Talmud, wie wir oben fagten, an 
vielen Stelfen von einzelnen Sabducikern. Auch das Bekennt⸗ 
niß Der alten Effener hat ſich erhalten, es fand in dem Buch 
Sohar einen, fzeilidy fpäten, Berfündiger. In den talmus 
diſchen Jahrhunderten zählte es immerfort feine Anhänger, 
wic oben, gezeigt ift, wurde aber nie fchriftlich niedergelegt. *) 
Den Beweis für die Behauptung, daß ber Sohar im Wo 
fentlichen Die Lehre der alten Eſſener enthalte, verfpare ich 
auf Die folgenden Kapitel, wo von ben einzelnen Dogmen 
befonders gehantelt werden foll. Erfiaunen wird ber Lefer, 
in welchem Grade fi aud) hier das Geſetz der Stütigfeit, 
der Unveränderlichfeit bewährt. Die eſſeniſche Lehre ift bie 
Frucht einer Furzen Ehe zwifchen fpäterem halbafiatiichen 
DHellenismus und dem Judenthum. Nlerandria in Aegypten 
war ihre Geburtsitätte. Die Ehe ward bald getrennt, bie 
Toter blühte in ber Stille fort, von ihren heimlichen Ber: 
ehrern forgfam gepflegt, bis dieje es im breigehnten Jahre 
hundert unser mauriſchen Beherrichern wagen burften, her 
‚vorzutreten, und ihr offenes Bekenntuiß im Buche Sohar 
der Welt vorzufegen. | 

Die mofaiiche Geſetzgebung hat bereits ihren vierthalb« 
taufendjäßrigen Stiftungstag gefeiert, und noch buuert- die 
von Moſes ſeinem Bolle eingehauchte Nationalität fort. 
Nicht Süd, nicht Nord, nicht Oft, nicht Weit, felbit nicht 
bie Macht der Zeit hat fie umzuprägen vermochte, Der Jude 
in Se, in Maroffo, in Merifo, in Indien, iſt derſelbe mit 
dem, der an der Weichfel, am Dnieper und an der Düna 
mahnt. Bietet Die Weltgefhichte ein ähnliches Beiſpiel dar? 
Wie kleinlich erſcheinen dagegen die Geſetze neuerer Zeit, von 


) Schon den alten Eſſenern verbot ein ausdruckliches Geſetz, die 
Bücher und die Lehre der Sekte Anderen mitzutheilen; ſiehe 
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denen man jo viel Lärm macht! Der Tag bringt fic, der 
Zag nimmt fie, aber Moſes hat der Natur felbit ihre Ges 
heimniſſe abgelaufcht. Und doc) wollen heut zu Sage etliche 
gelehrte Dummköpfe ſelbſt deine Eriftenz .läugnen, o du größe ' 
tee aller Geſetzgeber, als ob der blinde Zufall folche ſturm⸗ 
feile Einrichtungen zu einem Ganzen wuͤrfeln Fönnte, gleich 
wie Die Epikuraäer lehrten, die Welt, dag herrliche wohlgcords 
ucte Gebäude, fey aus vernunftlofen Iheilchen zuſammeuge⸗ 
fahren. Eine Kette, die fo ausläuft, Hat gewiß zu ihrem 
Anfaug einen Föniglihen, in Einem erleuchteten Haupte 
cutiproifenen Gedanken. Aber ed war zugleich ein gefährs 
lies Geicheuf, das Moſes ſeinem Volke verlieh. Sie folls 
tn dieſelben bleiben, während alle Welt um fie, gehorſam 
dem Geſetze des Wechſels, fid änderte. Wie der cinfame 
Fels mitten im Rheinſturze, itemmten fie fi den Wogen 
der Zeiten entgegen, dafür wurden fie unterwählt, zerbröckelt, 
gepeitſcht. Nichts it gefährlicher für cin Volk, ale Ach 
den wechſeln den Berhältniffen nicht anzupaffen. Babylonier, 
Griechen, Römer unterbrüdten fie um die Wette. Etliche 
ucnere Gelehrte unter den Juden jelbit meinen, ihr Volk jey 
in dem lezten Jahrhundert vor und in den nächſten uach Dee 
Zeritörung des zweiten Tempels vom eigentlichen Moſaismus 
abgefalten. Sch glaube dieß nicht. Hier waren nur zwei 
Faͤlle möglich. Entweder ließ fidy Das ſtarre Grundgeſetz von 
dem mildern Geiſt der Propheten, befouderd Des Jeſajas, vers 
klären und men bejeelen; oder blicb mau hartmädig beim. 
Buchſtaben ſtehen. Jenes führte zum Chriſtenthum. Uber 
die Mehrzahl wählte dag Leztere. Sobald die Wahl getroſ—⸗ 
im war, mußte mau noshwendig den Zaun nocd enger 
ſcheßen. Wie hätte auch ber Jude nach dem Untergang bed 
Tempels und der Stadt, nad) dem Verluſte des Vaterlandes 
und der Sprache, durch die Stürme dee Mittelalters hindurch, 
chne gefeglihen Schub, ohne Landbeſitz und Meder, feine 
Nationalität erhalten Fönnen, menn er. nicht das oben 
13 ® 
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beichriebene Zoch der Rabbinen auf ſich nahm! Das Rabbinen⸗ 
thum iſt die einzige Form des Moſaismus, die in fpätern 
Seiten noch möglich war. Die Umftände felbit haben fie here 
vorgerufen. Auch muß man befennen, daß die gelehrte Kaſte 
der Juden das Hauptmerfmal des Mofaismug, die Unver— 
würtlichfeit an fich trägt. Diefe unfcheindare — aber deß— 
halb nur um jo Fräftigere — Nriltofratie hat bereits ihr 
zweites Jahrtauſend erfcht, und befteht noch bis auf Dielen 
Tag, während alle andere glänzende Körperſchaften, dic Doch 
zum Theil aus weit fpäteren Zeiten ſtammen, rund um fie 
herum in Staub gefunfen find. Der römifche Senat — 
jener Rat von Königen und Weiſen — warb durch bars 
barijche Befchlechter, durdy Söhne von Sflaven und Freige⸗ 
faffenen verdrängt; Die zweite Berjüngung vdeffelben, Die 
zbmifche Kleriſei, fehleicht feit der Reformation dem Tode 
u entgegen ; die Nriitofratie von Venedig, font fo fing und fo 
mächtig, ift erlojchen, und wenn je noch einer ihrer edelſten 
Söhne auf den Woaffern des Mittelmeerd das Kommando: 
wort fpricht, fo hat er doch nicht mehr den Löwen von ©. 
Marfus, fondern den Faiferlichen Doppeladler auf feinem 
Hauptmart aufgepflanzt. ”) Uber die Adelskaſte der Juden, 
die Pharifäerjefte, deren Anfänge gleichzeitig find mit den 
- glänzenditen Epochen des römifchen Senats, dieſe Sefte, dic 
ben Senat über die Geſchicke der Welt entfcheiden fah, dauert 
noch jezt, nur unter anderm Namen fort, und wenn heute 
ber Oberrabbiner in Rom aus dem Ghetto herausgeht, und 
längs der appiichen Straße Iujtwandelt, fo tritt er auf bie 
Gräber jener ſtolzen Herren der Welt, die vor zweitaufend 
Jahren die Unterjochung feiner Ahnen befchloffen, denen er 
noch immer in Allem gleich iit! Wir würden ung lebhafter 
über eine folche Erfcheinung wundern, wenn wir gewohnt 
wären, mehr auf das Wefen, als auf bie Oberfläche der 


*, Ich meine den Admiral Dandolo. 


— 197 — 


Dinge zu jehen. So aber gefällt ung nur, was recht Lärm 
macht, oder was durch Zlitter: Glanz die Augen beiticht. 
Außerdem befommt jene Anftalt auch dadurch den Echein 
des Alltäglichen, weil man bei geübtem Blicke bald Etwas 
von den geheimen Trichfedern entdeckt, die allerdings nicht 
durhaus die edeliten find. Denn geiftliher Hochmuth und 
Sheinheiligkeit ſpielt keine Meine Rolle dabei. Aber ich ent⸗ 
gegne: nur aus folden Steinen bant man foldye Bollwerfe, 
die den Jahrhunderten trogen! Cinrichtungen, welde nur 
Tugend, die fo felten iſt, und nicht aud) die Fräftigiten Leis 
denfchaften des menichlichen Herzens zu Bundesgenoſſen haben, 
werben nicht lange dauern. Sch ſage dieß für Die, welche 
wien, wie es in der Welt hergeht; von den Schulmeiltern 
freilich und den Männern der tobten Gelchrfamfeit madye 
ih mich gefaßt, verdammt zu werben. 

Noch muß eine Haupturſache der Stätigkeit des Juden⸗ 
thums beruhrt werden, welche zwar außer demſelben liegt, 
aber doch von dem Geſetzgeber wohl berechnet wurde. Ich 
will einen der Alten als Zeugen aufrufen. Tacitus ſagt 
(histor. V, 42., wo cr von der ſtarken Befeſtigung Jeruſa⸗ 
lems fpricyt): praeviderant conditores ex diversitate morum 
erebra bella, d. h. die Gtifter tes Bolfs und der Stadt 
hatten Feindſchaft zwifchen Iſrael und den Nationen der Erbe 
beabfichtigt. Aehnlich ebendafelbft Kap. A: Moses, quo 
sibi in posterum gentem firmaret, novos ritus contrarios- 
que ceteris mortalibus indidit. Wie hell und Mar it doch 
der Blick des praftifchen Römers, mit dem eriten Streich 
trifft er den Nagel auf den Kopf! Sa fo it es, Mofes 
wollte, daß alle Völker feine Juden haffen follten, barum 
gab er ihnen jene Geſetze Über Reinigung, welche jeden Nichte 
Juden itarf genug für einen Ausmwärfling, für ein Geſchöpf 
nicberer Urt erklärten. Das mußte bittere Seindfchaft zur 
golge haben, und wenn diefe Geſinnung entftand, fo beförs 
derte fie Die Mbfichten des Geſetzgebers, weil nun zu eimer 
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srefflichen innern Organiſation des Judenthums auch äußerer 
Druf fam, ber fein Volk für immer vor Vermiſchung mit 
anderen bewahrte. Vergeſſen wir bie Wahrheit nie: fo lange 
wie die Inden mit jenem Haſſe verfolgen, ber überall das 
ficherite Keunzeichen bes Pobels it, entfprechen wir ganz 
ben geheimen Planen ihres Gejebgebers. Aber wie dann, 
wenn wir fir als Menfchen behandeln, wenn wir ihnen mit 
jenem Wohlwollen entgegenfommen, weldes der gejunde 
Mienfcheuveritand vorfchreibt, und das überdieß unfere Relie 
sion zur eriten Pflicht macht? Dann find wir nahe daran, 
Moſen zu überliſten, nnd der allerdings ſehr läftigen Eigene 
shämlichfeit des Volks den Todesſtoß zu verfeßen. 

Ich Habe den verwundbarſten Fleck des Judenthums au⸗ 
gezeigt, und die einzige Seite, auf welcher man mit Glück 
in die ſonſt ſo wohl geſchloſſene Phalanx einbrechen kann. 
Ich will gleich den hiſtoriſchen Beweis dafür führen. Vier⸗ 
mal iſt, fo viel wir wiſſen, eine Oeffnung in den Moſais⸗ 
mus geſtogen worden: Das erſtemal, wegen eigener Wüngel, 
Die Auben Famen in das babylonifcdye Befängniß, ohne einen 
Seftimmten Glauben an das Jenſeits. Doc, ift eben berfelbe 
die Grundlage aller Religion, und muß daher in jede, wenn 
fe Länger danern full, aufgenommen werden. Die Erfahruug 
hat Meß durch die That, Kant in feinen Werfen aufs Ueber⸗ 
geugenbite Gewiefen. Doch gibt es wieder heut zu Rage 
nichtswärdige Schwäßer, welche das Widerwärtigfie, Sterb⸗ 
lichfeit ber Seele und fogar Frommelei zuſammenbrauen 
wollen Ich wii ihnen ‚mit einer Auktorität antworten, die 
fie nicht verwerfen koͤnnen. Als Bonaparte noch erfter Konſul 
war, und damit umging, den Gottesdienft herguftellen, kamen 
bie Däupter einer gewiſſen Sekte zu ihm, welche fi Theo⸗ 
philanthropen nannten, und ihren Kram für einen verbefferten 
Katholizismus -ausgaben. Sie baten den Konful, ihre Mei⸗ 
wung im Staate einzuführen. Er fragte fie, lehrer ihr Etwas 
darüber, woher ber Menſch fomme, wohin er sche? Sie 





vertummten und wurdrn fortgeſchickt! Moſes hat viellricht 
abſichtlich die Lehre von der Unſterblichkeit verſchwiegen, bes 
nit feine Juden deſto zaͤher an dem irbdiſchen Gottesſtaate 
hangen möchten. Wis dieſer Staat zerſtört war, komnten fie 
dem Drange nicht wiberfichen, ihren Glauben bie nothwen 
dige Vollendung gu geben. Das Land, in dem fie ſich be 
fanden, bot vie Hölfsnittel dazu dar. Sie madıten bie 
babyloniſche Pehre von Der Auferſtchung zu Der ihrigen, 
verarbeiteten fie aber zugleich fo fehr ins altjüdifche Fleiſch 
and Blut, Daß der Moſaismus burch Die neue Zuthat nicht 
weieutlich weräubert wurde. Etliche (die Sadduzaͤer) blichen 
überdieß beim Alten. Immerhin war fomit ber Beweis ger 
hr, daB das Judenthum nicht unverwundbar fü. Der 
zweite glückliche Angriff auf daſſeibe erfolgte durch Alexander 
und bie gyptiſchen Prolemäer. Als der macedonifche Eroberes 
Alezandria erbaute, rief er alles Bolt dorthin, ohune Rüti 
ſicht auf verichiedene Glanbensweiſen. Viele Juben ſtromten 
na Aegypten, mehrere wurden ſpäter mit Gewalt hinge⸗ 
ſchleppt. Der weiſe Ptolemaͤus Philadelphus gab ihnen gleiche 
baͤrgerliche Rechte mit den Hellenen. Sogar Ehrenſtellen it 
Krieg, wie Im Frieden, wurden ihne in Ausſicht geſtelit. 
Set erwachte mit aller Macht der Trieb, es Anderen nachzu⸗ 
thun. Hiezu war das ausſchließliche Mittel griechiſche Bil 
bung: Hierig ſogen fie dieſelbe ein. Was daraus entſtanden 
iſt, ſehen wir aus Philo. Es gab damals eine Partei uuter 
ihten, welche behauptete, bie Beremonien, die Kelle, der Temr 
yeldien® feyen Nichts MWefentliches, fondern nur Traͤget alle 
gemeiner Begriffe, auf den Geilt komme alles an, nicht auf 
die äußere That; Das heißt dad Judenthum an der Wurzel 
angreiſen: denn was bleibt übrig, wenn man bie unterfcheis 
denden Gebraäuche übers Bord wirft, und nur jene Begrice 
fethalten will, die am Snde nichts Anderes find, als ylas 
tonifche oder ariftotelifche Lehren? Wahrfcheinlid wäre das 
ägpptifche Zudenthum damals völlig untergegangen, hätken 


bie Prolemäer im Geiſte des Philadelphus fortgehandelt, unb 
hätte dieſer felbſt feiner Sreiheitserflärung gewiffe Geſetze 
beigefügt, welche darauf zielten, das bürgerliche Lchen und 
bie Gewerbsverhaͤltniſſe des jüdifchen Haufens umzugeftalten. 
Philadelphus hat dieß verfäumt, fo viel wir willen. Epäter 
äzeeftörten die Römer, nachdem fie Aegypten zur Provinz 
gemacht, das weile Werk bes Prolenders; fie hielten bie 
Scheidewand abfichtlicy aufrecht, Damit fie recht oft Gelegen⸗ 
heit bekommen möchten, die Juden zu brandfchaten. Der 
beitte Verſuch, das Judenthum mit anderen Glaubensweifen 
zu: verſchmelzen, gehört dem vierten Sahrhundert unſerer 
Zeitrechuung an. Sulian und feine nächten Nachfolger er 
tbeilten den Juden Schub und Sreiheiten. Biele dienten im 
Heere, andere in Staatsämtern, ber PVerfolgungsfucht Des 
chriſtlichen Klerus wurde Fräftig geſteuert. Sogleich zeigten 
ſich die Folgen. Das Patriarchat, die hohe Schule zu Tibe⸗ 
rias zerfiel, ohne äußere Gewalt; Die, welche ſonſt Rabbi⸗ 
neu geworden wären, und den Zaun verrammelt hätten, 
ſtrebten jebt nad) Staatsämtern und Ehren; die fonft fo enge 
Berbindung zwiſchen ben einzelnen Sudengemeinden wurde 
immer. lockerer, ſelbſt das Fräftige Band der Semicha hörte 
mit dem Patriarchate auf. Die Juden zerftreuten fich in 
alle Provinzen Des großen Reichs. *) in Jahrhundert 
lang: beharrlich in dieſem Geifte fortgefahren, und die Söhne 
Mofis verſchwammen unter der übrigen Bevdlferung. Allein 
fie joßlten fortbauern. Die fpäteren Kaifer, von chriftlichen 
Brieftern geleitet, erneuerten die Verfolgung (am fchmählich« 
ften Zuftinian), alsbald ſchloß das Judenthum feine Reihen 
wieder: So blich es durch das Mittelalter herab, bis im 
die erfte Hälfte dee 18ten Jahrhunderts. Bon nun an brachen 
fi), allerbings meiſt auf Koften der althergebrachten Rechts 
gläubigfeit, verftändigere Anfichten Bahn; man fah in den 
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Iuden nicht mehr bloß fluchwürdige Verbrecher, die Söhne 
der Mörder Ehrifti, man behandelte fie im Leben aftmäfig 
wie andere Sterbliche. Sogleich fühlten fie auch, daß fie 
von ang etwas zu lernen hätten, denn gewiß iſt, daß Der, 
welcher alte Vorurtheile abgelegt hat, weifer und beffer ges 
worden fenn muß. Sie begannen unfere Schulen zu bes. 
fudhen, unfere Bücher zu lefen. Die Ummandlung war ſchon 
meit gedichen, als die franzöſiſche Revolution mit fo vielen 
anderen Feſſeln auch die der Juden fprengte. Napoleon 
fpielte, wahrfcheinlich um fi) Anhang unter der zahlreichen 
Judenſchaft Der ſlaviſchen Länder zu erwerben, eine glänzende 
Komddie mit ihnen. Das Sanhedrin von Tiberias febte, 
freilich in jehr verändertem Beilte, auf cinige Augenblide 
wieder auf. Im Jahr 1808 traten 71 Rabbinen, den Naft, 
den Abbethdin und den Chacham an ber Spibe, als oberſte 
Behörde der curopäifchen Judenſchaft in Paris zufummen. 
Mit unglaublichem Leichtſinn riſſen fie alle Scheibewände, 
welhe Sahrtaufende zwifchen dem Judenthum und den ans 
deren Nationen aufgethärmt, durch ein paar Erflirungen 
ein. Es ging diefen Rabbinen wie anderen Lenten auch, fie, 
waren trunfen vom Anblicke der Macht Napoleons und feiner 
Gnade, das Judenthum hatte feinen, freilich unbfutigen, und 
wenn ich mich nicht täufche, laͤcherlichen Aten Auguſt gefeiert. 
Die Poſſe wurde nicht völlig zu Ende gefpielt, weil Napo⸗ 
leon bald wichtigere Sadyen zu thun befam. Uber die damals 
und ſchon früher aufgeregte Fluth der Meinungen dauert 
fort. Eine große geiltige Gährung hat fich beſonders ber 
jüngeren gelchrten Suden *) bemächtigt. Mit Unwillen tras 
gen fie den entehrenden Drud, welchen unfere frühere bars 
bariſche Gefehgebung auf ihre Nation gelegt, aber fie fühlen 





9 Ich meine durchaus nicht das fogenannte junge Dentichland, 
dad meiſt aus dem Abſchaum ber jüdifchen Burſchenſchaft bes 
fteht , fondern Männer von Verftand und Gelehrfamkeit, die 
zum Theil ſchon in Aemtern figen und Achtung verdienen. 


auch zugleich, daß ber rabbinifche Zaun um das Geſctz haupt⸗ 
ſächlich es iſt, der die Scheidewand zwifchen ihnen und ung, 
zwiichen der Wirklichkeit und ihren Wunſchen, aufrecht erhält. 
Die feindfeligfte Stimmung gegen den Talmud herrſcht Daher 
unter ihnen. Manche mögen wohl merfen, wohin dieß am 
Sade führen muß, and wollen nur mit Ehren eines alten 
Jochs lo werden, Andere ſehen c8 vielleicht nicht; aber Die 
Mothwendigkeit treibt Alle vorwärts. Wir brauchen ihnen 
wur auf Die gehörige Art entgegen zu kommen, um den, für 
fie wie für ung, gleich erwänfchten Zwei zu verwirklichen. 
Die Gelegenheit. war nie günftiger, und deßwegen gerabe jezt, 
fo lange es Zeit ift,. etwas Nachhaltiges für das unglück⸗ 
liche, fo lange mißhandelte Bolt zu thun, ſcheint die Pflicht 
dee Menſchlichkeit gebieterifch zu fordern. Denn ich fürdyte 
for, es dürften fonft in nicht gar ensfernter Zukunft neue 
Stürme über fie herein brechen. Die Revolutionskriege, unter 
denen wir aufwuchſen, hat mau mit dem Gelde des Adele 
und ber Kirche geführt. Und ſiehe ba! jezt nad) langem 
Frieden find jeue Güter, weldye jonft den Baronen und den 
Drieftern gehörten, meilt in ben Händen reicher Juden. 
Scheelſuchtiger Neid umlagert ihre Paläfte. Mit welchem 
Geld wird man wohl die nächiten Kriege führen? Ich fürdıte 
fehr, eben jeue veihe Juden werden die Zeche bezahlen 
muſſen, und mit ihrem Falle bricht dann eine Berfolgung 
ans über die ganze Judengemeinde. Es foll mir lich ſepn, 
wenn mein Argwohu falic erfunden wird, Wenn ih an 
bem Haufe eines reichen Juden vorüberging, drängte ſich mir 
fehon dfter unwilflärlich der Gedanfe auf: es ift etwas hohl 
ba unten. Gegen diefe Gefahren gibt es nur Ein ficheres 
Mittel: Die bisherige Abfonderung muß aufhören. Die Ju⸗ 
den follen unter der übrigen Bevölkerung verfchwimmen. 
Daß dich mit Ehren und allmälig geichebe, dafür zu forgen, 
ltegt in der Macht der Gefebgebung. Unſere glüdlichen, 
Heineren deutfihen Staaten, die bereits bie Spuren des langen 


Krieges verwiſcht, Schuld um Schuld abbezahlt, und nicht 
uöthig haben, Schlachtopfer für die Zufunft aufzufparen, 
mögen mit gutem Beifpiele vorangehen, und fie And eg 
zum Theil bereite. ‚ 

Allerdings find die Juden in ihrem jebigen Zuſtande, 
dee fih aus dem Alterthume herfchreißt, une zugleidy laͤſtig 
und verderblich. Uber wer iſt daran Schuld, daß fie fo find, 
wie fie find? Niemand anders als jene graufame Geſetz⸗ 
gebung, Die ihnen Feine Menichenwürde zugeſtand, ihnen jeden 
ehrlichen Erwerb verſchloß, und fie dadurch zum Wucher 
zwang. Wie Sklaven haben wir fie behandelt, wie Unter⸗ 
drädte es immer thun, raͤchten fie ſich durch Hinterliſt an 
und. Wie vicl unfchuldiges Judenblut ift von unſeru Bären 
im Mittelalter und felbit noch fpäter vergoßen worden! Wie 
verächtlich behandelt fie noch jezt unſer gebildeter und unge» 
bildeter Pobel, der gleich bereit wäre, über fie loszuſtarzen, 
wenn er bas Schwert ber Obrigfeit nicht fürchtetel Können 
wir uns wundern, wenn fie uns haften? Dad muß anbens 
werden; wir wollen fie behandeln wie Mitbürger, fie muͤſſen 
daan das Gleiche thun. Dieſes Nefultat erreicht man nicht 
durch Ausfentung von Zudenmiffionären, wie Die Erfahrung 
hinreichend bewiefen hat, deſto ficherer dagegen auf dem Wege 
der Berwaltung. Die Frage, wie man die Nufgabe angreifen 
mälle, iſt bereits gelöst durch unfer inländifches Zudengeich, 
bes zu den beiten juridifchen Arbeiten der neuern Zeit gehoͤrt. 
Bemeindebürgerliche Rechte find ihnen ertheilt, auch bie ſtaats⸗ 
bürgerlichen, doc fo, daß über die Ausübung einiger der⸗ 
felben befondere Verordnungen vorbehalten wurden. Gegen 
biefes Foftbare Zugeftändnig muß ſich die Judenſchaft eine 
Einrichtung ihres Erziehungsweſens gefallen laſſen, Die bew 
chriſtlichen Geſetzgeber belicht. 

Erſtens alle jüdifhen Gemeinden find verbunden, ihre 
Kinder in die Schulen zu ſchicken wie die Ehriften. Wollen 
fie felbſt auf ihre Koſten eigene Lehrer außellen, was maucmel 
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mit großen Koſten verbunden iſt, weil’ oft nur 20 bie 46 
Samilien in einem Dorfe wohnen, fo ficht es ihnen frei, wo 
nicht, jo wandern tie Kinder in die allgemeine (chrirtliche) 
Dorfſchule. Der Gehalt der jüdiichen Schullehrer iſt feit 
beitimmt, ee darf Nichts davon abgemarftet werden. Kein 
jadiſcher Züngling kann ald Bewerber um eine Echulitelle 
auftreten, er habe denn feine Bildung im aflgemeiuen Landes⸗ 
Seminare erhalten. Zweitens, was den Gottesdienſt betrifft, 
fo werben fo viele Rabbinate errichtet, als für die Bevölke⸗ 
rung nöthig find. Die Aufficht über dieſelben ſteht einer 
oberften jüdifchen Kirchenbehörde in Gemeinfchaft mit dem 
Sberrabbiner zu; Die Rabbinen haben den Rang und Schaft 
von Pfareern; der Oberrabbine einen entſprechenden höheren. 
Die Oberbehörde beforgt den Druck ciner Glaubenslehre für 
Das Volk, und eines Geſangbuchs. Beide find in Deuticher 
Sprache verfüßt, in welcher aucd der jüdifche Gottesdienit 
gehalten werden ınnß. In jener Glaubenslehre wird aufge 
Beftimmtefte gelehrt, daß der Talmud cin menfchliches Mache 
werk fey, und folglich Fein göttlicdhes Unfehen verdiene, welches 
nur dem Geſetz Moſis und den Abrigen Schriften des Alten 
Zeftaments zufommt: das find fauter "Bücher, die wir 
Ehriſten ebenfo für heilig halten, wie Die Suden. Damit 
keinem Rabbinen in Zukunft mehr einfalle, den Talmud Höher zu 
ſchätzen, und auch noch aus andern Gründen wird von den 
Bewerbern um Nabbinate cine ähnliche Bildung verlangt, 
wie von den chriftlichen Theologen. Sie werden vorher ges 
prüft in der griechifchen und römiſchen Litteratur, in ben 
MWiffenfchaften und Epraden, die fi) aufs Alte Teitament 
beziehen, in ber Geſchichte, in verfchiedenen anderen Fächern. 
Kenntniß des Talmuds fommt in die dritte Reihe. Es ift 
vorauszufehen, daB das Studium des leztern Werks fehr 
abnehmen wird, denn wer fo vicl Anderes zu lernen hat, 
dem bleibt wenig Zeit übrig, fich auf feinen dürren Waſten 
zu ergehen. Es veriteht fi), daß alle Koiten bes jübifchen 


Gottesdienſtes wie der Erziehung bloß von ber Judeuſchaft ger 
tragen werden müſſen; eine eigene Steuer wirb zu dieſem Zwede 
von ihr erhoben, und zwar iſt diefetbe nicht unbedeutend, jedenfalls 
am viel größer als die Beiträge, welche die Ehriiten für ihren 
Kultus zu leiften haben; denn Die Verwaltung kleiner und 
zerftreuter Gemeinden Fojtet natürlich mehr, als Die großer 
und naher. Drittens auch die Gewerbverhältniffe der Juden 
werben neu geregelt. Kein jüdifcher Hansvater darf mehr 
als Einen Sohn der Handelichafe widmen; bat er mehrere, 
jo folten fie Handwerfe lernen. Am liebften ficht man es, 
wenn fie fich dem Ackerbau zuwenden, wie unſer chriſtliches 
Landvolk. Der jüdifche Bauer kann den Sabbath) feiern 
nach feinem Glauben, jedenfalls darf er in chriftlichen Doͤr⸗ 
fern (und fie find alle mitten unter Ehrijten angefiedelt) zur 
Berhütung von Aergerniß am Sonntag feine Feldarbeit ver: 
richten. Ueber die Beobachtung dieſes Gebots wacht ber 
chriſtliche Pfurrer des Orts, der in dringenden Nothfällen — 
wo auch die Chriſten wegen Erndtegeichäften cine Ausnahme 
machen — die Erlaubniß ertheilt. Deßgleichen muß fich Der 
jädifche Lehrling und Handwerksgeſelle mit feinem chrijtlichen 
Meifter vor dem Eintritt veritändigen, ob ihm berfelbe Die 
Arbeit am Sabbath erlaften und dafür am Sonntag geſtatten 
will. Endlich viertens, das Ihor der Univerfität iſt dem 
gebildeten Juden, wie dem Ehriiten geöffnet. Auch die Ange 
fit auf den GStaatsdienft (das allgemeine Ziel bürgerlichen 
Ehrgeizes) winft ihm, denn er iſt dazu befähigt, nur in Der 
Anwendung gibt cd große GSchwierigfeiten, weil das chris 
liche Volk ſich jträuben dürfte, einem jüdischen Beamten den 
Ihuldigen Gehorfam zu leiten. Und um eines Menſchen 
willen, wird fich Die Regierung Feiner Berlegenheit ausfehen l 
Weit leichter erreicht daher ein Zube, der ſtudirt hat und 
-ein Amt fucht, feinen Zweck, wenn er zuvor zum chriftlichen 
Belenntniß übergeht. Dem ganzen Geſetz licgt, wie man 
fieht, ein klarer Gedanke zu Grund, und man darf wohl mit 
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Zuverſicht die Erwartung ausſprechen, daß unjern Juden 
‚ Ihe Glaube wie eine Laſt erfiheinen wird, wenn diefes 
weite Geſeh erſt ein oder zwei Sahrzchnte hindurch gewirkt 
hat. Die innigere Berührung zwijchen Juden und Chris 
ften, welche das Geſetz herbeifähren muß, wirb audy den uns 
finnigen Haß beider gegem einander tilgen. Sobald man bieg 
bemerkt, dürfte es Zeit ſeyn. das ganze Werf durch ein Che 
gefeh zu vervoliitändigen, das bie Heirarhen zwifchen Inden 
nnd Ehriften erlaußt. Dabei verfteht es fich von ſelbſt, bag 
nur der jüdifche Theil den Glauben bes andern annehmen 
darf, nicht aber der riftliche; doch mag der jäbifche eben 
ſo gut feiner Kirche tren bleiben, jedenfalls müffen die 
Kinder in einem der drei ehriftlidhen Vekenntniſſe erzogen 
werden: 

Unfer Judengeſetz fchlägt den cinzigen möglichen Weg 
ein, um Die gerechten Forberungen der Juden anf cine für 
und beide gleih anuehmbare Weile zu befriedigen. Wir ges 
Gen ihnen Menſchen⸗ und Bürgerrechte, dafür verlangen wir 
mit vollem Fug Bürgfchaften gleicher Geſinnung; wir haben 
das Ellavenfiegel yon ihrer Gtirne genommen, dafür wollen 
wir gewiß feyn, daß fie ung wie Mitbürger, nicht wie 
Fremde ober gar Feinde behandeln. Gonft wäÄren wir gute 
möüthige Ahoren. Anh muß man unferen Juden Das Zeuge 
niß geben, daß fle dankbar die bargebotene Gabe empfangen 
haben, und fo viel man bis jezt beurtheifen Fann, den gfiti« 
gen Abſichten des Gefengebers zu eutſprechen ſcheinen. Hof⸗ 
fen wir, daß das Geſetz ſelbſt, gleich den aͤlteren über Leib⸗ 
eigenfchaftsvorhaͤltniſſe, moͤglichſt bald zu den nicht mehr an⸗ 
wendharen Antiquitäten gehören möge, auf weiches Ziel daſ⸗ 
jelbe wit klarſtem Verſtande hinarbeiter. 

Aber wozu dieſe Schilberung eines neuen Indengeſehes 
in vinem Werke, das die Geſchichte des Urchriſtenthums be⸗ 
handelt? möchte man fragen. Ich antworte: recht eigentlich 
gehört dieſelbe hieher. Denn da fchet ihr am paffenditen 
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Beiſpiele, was dazu erfordert wird, um Ehriſten und Inden 
einander näher zu bringen, und gewiſſe religiöfe Begriffe Ye 
ner Diefen zugänglich zu machen. Ein Jahrhundert mußte 
vorangehen (das achtzehnte), im weichen fich eine affgemeine 
Bildung verbreitete, und bie alten ſtrengen Begriffe ber 
Rechtglaubigkeit einer richtigern Schäkung bes Menſchen den 
Dorrang einräumten. Davauf mußte eine kluge und men—⸗ 
ſchenfreundliche Verwaltung ſich die Aufgabe ſtellen, aus den 
Yuden Staatsbürger zu ziehen. Sezt freilich wirft der altges 
meine Kreis jener Ideen, welche ung beherrfihen, auch auf 
fie ein, und man hört bereits tm ihren Synagogen gottes⸗ 
dienftlihe Reden, welche ſich von chriftlichen Predigeen nur 
dadurch unterfcheiden, daß in ihnen der Name. EHrifti nicht 
genannt wird; gewöhnlich halten fie fich bei ihren Vorträgen 
an folhe Stellen der Propheten, bie and, und Chriſten bie 
theuerften find. Allerdings fchläft bei ihnen die Reaktion 
gegen ſolche Neuerungen nicht ganz. Mean hat affe Urfache 
vorfichtig aufzutreten. Ich weiß nicht, ob ed möglich ift, dag 
bei uns Due Staatsruder je in die Hände fanatiſcher Men— 
hen kommen Fünnte, ‚wie es ehemals mandmal der Fall 
war; aber wenn dieß fe gefchähe, wenn dann die Lenker des 
Staats wieber jene alten Gefehe der Verfolgung gegem bie 
Juden erneuerten, fo würden fich dieſe fogleich wieder hinter 
das Bollwerk ihres Talmuds zurückziehen, und die Saat, bie 
man ſo forgfam ausgeſtreut, wäre verloren. Ran blicken wir 
zuruck, weist bie MWeltgefchichte eine Epoche auf, wo die 
Denfweife anderer Volker fo mächtig auf bie Juden einge 
wirft Hätte, wie die jetzige? Nimmermehr Aus Babylon 
brachten fie nach dem Eril fremde Begriffe mit; aber fie ver: 
arbeiteten biejelben im Geifte ihrer Gefebgebung, und übers 
dieß entſtand durch die Sekte der Sadducaͤer ſogleich eine Ne 
altivn. Bu Alexandria geriethen ſie in Verhaͤltnifſfe, die den 
jetzigen am Meiſten ähneln, Doch hatten fie es dort mit 
abgöttifchen Völkern zu thun, hier dagegen mit ſolchen, die 
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auch an die Einheit Gottes (freilich auf beſondere Weiſe) 
glauben, und noch mehr, Die ihre Offenbarungsbuͤcher ebene 
falls Heilig halten. Richts deito weniger erlitt das Juden⸗ 
thum in Ulesandrien cine höchſt merfwürdige Veränderung, 
die von unberechenbarem Einfluß auf das Chriitenthum mar. 
Die alesandrinifhe Myſtik hat lezterem die Thore geöffnet. 
Aber danchen hielt fih im Mutterlande (in Paläftina) bie 
altglaubige Partei — die Pharifäer -Sefte itreng abgefchloj- 
fen von den Neuerungen, und nach der Zerftörung des Tem⸗ 
pels durch die Römer verpuppte fie fich vollends gar. Die 
Miſchna wurde ums Sahr 220 unferer Zeitrechnung. abger 
faßt, um dem bedrohten Judenthum eine feſte Geſtalt zu ge 
ben. Eie war noch nicht einmal ganz gefchloffen, als man 
fie ſchon in Babylonien eiuführte und den dortigen Rejche 
glutha mit ausncehmender Feinheit ihr unterwürfig machte. °) 
Die Duldfamfeit Zulians und feiner nächſten Nachfolger 
ſchadete dem itrengen Lehrbegriff der Rabbinen, das Patris 
archat ging unter, wie. wir oben zeigten. Uber fchon war 
Damals im DBorgefühl diefer Gefahren ber jeruſalemiſche Tal⸗ 
mud abgefcploffen, und überdieß dauerte jene weile Behand: 
lung vicl zu kurz, um nachhaltig zu wirken. Als die ſchmaͤh— 
lichen Geſetze Juſtinians erfchienen, ſchüzten die Suden eilends 
ihre gewaltfam bedrohte Nationalität durch Die eben been: 
Digte vollftändigere Abfaſſung des jerufalcmijchen, durch den 
babyloniſchen Talmud. Die früher angeführte Novelle zeugt 
von dem Eifer, mit dem bie Juden diefe Maßregeln trafen. 
Fortau blieb bis in die erite Hälfte des ASten Jahrhunderts 
derfelbe Geiſt der Berfolgung gegen die Juden in den geiſt⸗ 
lihen und weltlichen Gejesbüchern der germaniichen Nationen 
Europa’s. Daher ein wüthender Haß zwilcdhen Juden und 
Ehriften. Keiner nahte fi dem Andern mit DBertrauen, 
Keiner nahm von dem Undern Socen, am ullerwenigiten 


°) Siehe Joft IV, 59 u. fig. 


seligidfe an. Ich berufe mid auf Die Zeiten bitterer Feind⸗ 
haft zwifchen Katholifen und Proteftanten. Wer wird glau⸗ 
ben, daß unſere Tihenlogen je etwas von den papiſtiſchen ent⸗ 
lehnt Hitten! Wenn es dennoch Glaubeuslehren gibt, welche 
beiden Kirchen gemeinfchaftlich find, fo ſtammen Diefe aus einer 
Zeit, da die Tochter (die proteitantiiche Kirche) fich noch nicht 
von der Mutter (der Fatholifchen) getrennt hatte. Dat etwa 
der NReugrieche oder der Jude, der in der Türkei lebt, etwas 
von den Eirchlichen Meinungen des Muſelmans, oder umge 
Echrt, diefer aus ber Glaubensweiſe jenes aufgenommen? (Bes 
wis nicht; und wenn der Türfe dennoch Lehren befennt, 
welche mit denen bes Griechen pder des Juden Abereinitim- 
men, fo ſtammen fie aus der Zeit, da es noch Feinen Koran 
und feine mufelminniiche Religion gab, wo ber Araber der 
Büite, und alfo auch der Prophet frei von Diefem und Je⸗ 
nem entlehnte, was ihm beliebte. Die ftolze Verachtung, mit 
weicher der Katholif des Mittelalters auf den armen unten 
brüädten Juden herabfah, der Parteihaß, mit welchem Papiiten 
und Proteſtanten fih in dem Sahrhundert der, Reformation 
und des dreißiajährigen Krieges verfolgten, fam dem wilden 
Ingrimme des Juden gegen Die Ehriften nicht gleich, im wel 
chem er mit doppeltem Radzegefühl die polisifchen Unterdräder 
lines Volkes haßte, und fluchwärdige Ketzer verabfcheute. 
Meint ihr, ed werde auch nur Einer von ihnen durch das 
Mittelalter hindurch das Neue Teitament in der Abſicht ſich 
zu befehren, oder auch bloß aus Neugierde in die Hände ge: 
nommen, oder wenn er an einer Kirche vorüberging, etwas 
Anderes innerlich empfunden haben (denn äußerlich mußten 
fe an ſich Halten), als den bitterften Hohn? Wenn fid 
dennoch Lehren finden, die ihnen und ung gemeinfchaftlich find 
(and deren gibt es fehr viele), fo ſtammen diefelben ganz ge 
wiß aus ciner Zeit, da der Ehriit und der Jute noch Bru⸗ 
dee zu einander ſagten, mit anderen. Worten, fie gehören bem 
allgemeinen Sdeenfreife an, der um bie Geburtsflunde des 
Ehriſtenthums in Paläjtina hHerrfchte. 
Gefgigte des .Urqhriſtenthums. 11. 1. 14 





Schließen wir. Es iſt ein unumſtoͤßlicher hiſtoriſcher 
Grundſatz: jedes Dogma, das in einem rabbiniſchen Werke, 
gehöre daſſelbe nun dem Aten oder dem 17ten Jahrhundert 
unſerer Zeitrechnung an, als Glaube ber Juden Hingeitellt 
wird, und das zugleich im Neuen Teſtamente, oder bei ben 
Aeeſten chriftlichen Bätern ober. ben Pſeudepigraphen vorfommt, 
war nrfprüönglid, cin judiſches. Ob cin foldhes rabbiniſches 
Bub aus dem Atcn ober Sten, ober Aäten oder Abten Jahr⸗ 
hundert ſtamme, iſt völlig gleichgültig, nur barf es nicht in 
das ASte oder A9te fallen, weil von biefer Zeit an bie Juden 
in ben Landen des germanifcdhen Europa chriftlidde Meinun⸗ 
gen anfzunchmien begannen. Die Frage, auf welche Weite 
fi) alte Anſichten ſo tief herab unter den Juben erhalten 
konnten, iſt oben gelbst; nie gab es in Europa cin anderes 
Bolf, das mit gleicher Zähigfeit am Hergebrachten Ding. 
Aber auch ohne diefen hiſtoriſchen Beweis Fünnct ihr euch 
dur die That von der Wahrheit jenes Satzes überzengen, ' 
wenn ihr nun bie Augen aufichlagen wolle. Sehet fie an, 
dieſe Juden, bie feit Jahrhunderten mitten unter euch, den 
Machkommen der Bewohner des Waldes. haufen, unter deren 
Sereichen eimit Die Befloger Jeruſalems, bie Derren der rd» 
mifchen Weltwouarchie, gefallen find, Werkünbigen. nicht ihre 
von den eurigen fo werfchiedenen Gefichtezüge, ihre ganze 
Lebensweile, Söhne des fernen Morgenlandes? Aber hätten 
fie ihre urfpräugliche Art fo vein erhalten Föunen, wenn fie 
nicht ie Umgang, in Glauben und Gebräuchen fo ferne von 
and geblieben wären ? 

Ich will meine Bchauptung zum Ueberfluſſe noch durch 
Zeuguiffe der Alteiten Väter verftärken. Celſus fagt bei Ori⸗ 
gened: ?) „Der Streit zwifchen Juden und Chriiten ſey dem 
ſpruͤchwörtlichen Zanfe um ben Schatten des Eſels zu ver 
gleichen, da die Einen und bie WUnderen in nichts Weſentli⸗ 
chem verfihieden dächten. Weide geftchen zu, Daß der Heilige 





*) Opera I, 448 oben. 
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Brift die Zukunft des Erloſers geweiſſagt hab⸗. ur bara 
über jireiten Me mit eihander, vb Derfelbe ſchun gekommen 
ſey oder nicht.“ Man fiehe, Eokjus will jagen: Beide, Ju⸗ 
den und Chriſten ſeyen In allen auderen Punften vollkommen 
mit einander einverſtanden, nur dariiber herrſche verſchiedent 
Meinung, ob der Meffias ſchon gekommen ſey oder erſt 
fommen werde. Der Zanf drehe ſich bloß um .bie Zeit, An⸗ 
ders Denfende werben einwenden, Gelins ſpreche In den Tag 
Mnein, und habe bie Sache wicht recht unterfucht. Uber wie, 
wenn hriftliche ESchriftfteler, wann namentlibech foldye, bie das 
alte Judenthum genau Sanntew, ſein Zeugniß Befrifligen® 
In den, Klemens dem: Wömer zugeſchriebenen, Kelognitienen 
findet ſich folgende Stefle: *) Cum Christus venisset, al, 
his, qui eum exspectare videbantur (Judaef scil.) ex trm 
ditione maforum, omnino „gnitus non’ est; hi vero, gab 
nihil de ipwo penitus audierant (scil pagani), st venisse. 
eredant et venfurum sperant: et ita in omnibus prophe. 
tia üdelis apparuit, quae dixit, ipsmm esse exspoctatio-. 
nem gentium (Gehes 49, 10% Erraverunf eugo udaei 
de prims Domini „dventu, et inter nes alque spwos da: 
hoc ct solum dissidium. Nam quod venturks sit Chris 
stus, norumt etiam ipei et enspectant, quod autem nm 
venerit in hamilitate hie, qui dielisur Jesus, ignoramt. 
Der Odhelftitcher, von dem biefer merkwurdige Ancſpruch 
berrühre, mar ein Indenchriſt des 2ten Jahrhunderte, und 
kannte die Verhaͤltniſſe der Synagoge weit genauer, abs irgend 
(in anderer Vater. Wenn feine Behauptung richtig ifl, wore 
an ich nicht zweifle, und wenn alfo der Streit zwiſchen den 
alten Juden und Ehriiten ſich nur darum brchte, daß leztere 
ſagten: Chriſtus Fomme zweimal, das Erfiemal in niedriger 
Beitaft, Das Zweitemal mit göttlidyer Macht und Herrlichkeit, 
und in erſterer Form fen er.fchon erfchienen, wihrend bie 





”) Cotelerius, gatrea apastelici, iter. edid. ‚ol. Cdenicye, Amntardı 
1724. fol. Ich eitire immer nach diefer Ausgabe. 
14 * 
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Juden nur von einer einzigen, zukünftigen Erfcheinung in 
vpller Majeftär wiflen wollten: fo fann man fich nicht wun⸗ 
dern, wenn ber Talmud unb andere, judiſche Bücher eine 
Dieage Boritelungen enthalten, die mit Ansfprüchen bee 
Meuen Teitaments genau übereinftimmen ; im Gegenthril wäre 
es undegreiflich, wenn die Schriften der Rabbinen nicht im 
den meiſten Punkten der chriftlichen Kirchenichre entiprädyen. 
Auch der Apoftel Paulus zeugt mächtig für Die Wahrheit 
obiger Stelle. So viel man nad feinen Briefen beurtheilen 
Fonn, wurden nur zwei Lehren von den Juden bejlritten: 
eeftens daB das Geſetz Mofis für die Staubigen Feine Gul⸗ 
tigkeit mehr habe, zweitens, daß Sefus ber wahrhafte Meſ⸗ 
ſias ſey. Alle anderen Dogmen erfcheinen bei ihm als folche, 
die von den Juden zugeflanden werben. Eriteres war jedoch 
eine Anficht, die ihm eigenthümlidh angehört, und weiche bie 
anderen Apoſtel, Fraft des Galater⸗Briefs, nicht mit ihm 
theilten; nur durch die zweite Lehre unterfchieden fich affe 
C&hriiten von den Juden. Die Briefe unſers Apoſtels befräfs 
tiger. alio den Ausſpruch der Refognitionen. Es iſt deßhalb 
ganz in der Ordnung, daß in den älteſten Zeiten Chriſten 
und Juben gar nicht von einander unterfihieben wurden, 
Erſt feit der Zerflörung Jerufalems gewöhnte man ſich, Er« 
ftere als eine eigene Sekte zu betrachten. | 

Ebenbärtige und vollgültige Quellen zur Schilderung 
ber Glaubensweiſe und der bhrgerlicdhen Zuftände des judi⸗ 
fen Volks um die Zeit Jeſu Ehrifti find daher vorhanden. 
Die Hebereinftimmung des Neuen Teitaments mit dem Talmud 
ober mit anderen jüdifehen Büchern bildet die ficherite Probe 
dafür, daß eine Lehre oder eine Einrichtung den SZeitgenoffen 
Jeſu Ehrifti angehörte. So ficher aber dieſer Beweis it, 
werde ich ihn dennoch nicht benützen, nicht als ob ich im 
Geringften an feiner Bültigfeit zweifelte, fondern weil ich 
weiß, wie tief eingewurzelt unter unferen Gelehrten der 
Wahn fit, Daß der Talmud Fein Anfehen verdiene. Ich wolle 


‘ 
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diefelbe Kraft der Ueberzeugung, die in meinem Innern lebt, 
auch in bie Gemüther meiner Lefer verpflanzen, darum mußte 
ih mich ihrer Eigenthümlichkeit anbequemen. Der Weg, den 
ih einichlage, ift daher folgender: Zuerſt wird gezeigt, daß 
eine Lehre im Zalmıdb vorfomme, dann daß fie von unſeren 
griechiſchen und, lateiniſchen Vätern den Juden ihrer Zeit zu⸗ 
geichrieben werde; endlich daß tiefelde auch dem jübifchen 
Geſchichtſchreiber Joſephus oder dem Alexandriner Philo, den 
zwei älteften Targumiſten, oder ben Berfaffern des Aten Bus 
ches Esdrä und des Buches Henoch befannt ſey. Stimmen 
diefe Zeugen zufammen, fo wird wohl kein vernünftiger Menſch 
mehr zweifeln, daß chen dieſe Lehre dem Zeitalter Jeſu ange 
höre. Den Schluß macht ber Beweis, daß, diefelbe im 
Neuen Teftamente ausdrücklich vorgetragen, oder doch vorause 
gelegt werbe. . Lezteres ift dfterd der Fall. Wir lernen hier 
die Wurzeln neuteftamentlicher Säge fennen, die in unferen 
heiligen Büchern manchmal wie Kinder ohne Stammbanm 
daſtehen. ich habe zu diefem Zwede alle älteren Bäter, bie 
Griehen bis zu XTheoboret, die Raseiner bi zn Auguſtin 
herab meilt aanz durchgelefen, etliche wenige bloß ‚verglichen. 
Die meifte Ausbeute gaben die von Eotelerins veräffentlichten 
Berfe, befonders die Rlementinen, dann Drigenes, Epipha⸗ 
nins, Juſtinus, Irendus, Klemens; von: den Lateinern Hie⸗ 
ronymus, Anguſtin, Lactantius. 

Wie der Talmud Aber die Geſetzes⸗Auslegung verſchle⸗ 
dene Anficheen der Rabbinen aufführt, fo auch über bie 
eigentlihe Glaubenslehre. Bon jenen wurden bie icheinbar» 
fin zur Halacha erhoben, und verbringten die anderen. Bei 
diefen herrfchte freiever Spielraum, weil dag Dogma mehr 
dee Hagada Hberlaffen blieb. Es herrſcht daher Verſchieden⸗ 
beit in der rabbiniſchen Dogmatil, aber Feine bebentenbe, 
und leicht laſſen fich die wiberfirebeuben Anſtchten, wie ver⸗ 
fhiedene Pflanzenformen im Reiche der Gewächſe, in natär- 
liche Samilien zerlegen. Sonſt zerfältt noch Die Füdifche 
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BGliaubenslehre in zwei große Hauptklaſſen, bie myſliſche und 
die pharifäifche. Jene wird fi ſpaͤter als bie alte eſſeniſche 


erweiſen, biefe müchte ich Die, jüdifch« Fatholifche neunen. , Das 


ſadducaͤiſche Dogma kommt für unfern Zwed nicht in Betracht. 
Gleichwie es in.dem legten Sahrhundert Des. zweiten Tempels 


fih ber ‚pharifäifchen Lehre im öffentlichen Leben anbequemen 
mußte (woſür Ssofephus aufs Beftimmtefte zeugt), fo hat 


.28 auch auf das Chriſteuthum feinen Einfluß ‚geübt. 





Drittes Wapitel. 





Die judiſche Cehre von der Offenbarung. 


ch beginne mit "dem pharifäifhen Dogma. Die Kinder 


Mi Find’ vor Gott mehr gender ale alle Ratiosen ber 
MDeit zuſammen.· So dis Buch Sifri”): ‚Dobenins, qwoıl 
singuli Ssrnölitse vorm Deo Sancto Benedieto aequiva- 
denne «unetik nationibus mundi, und einige Saͤtze weiter 
‚unter: " mnubiiuisgue lera8lit« valet-coram Deo prae om- 
‚nibeu püpmlis, qui ante fwerumt, et pesten erunt. Achn⸗ 
lich, nur minder Abermüthig, Miſchna Schabbath XIV, 4. 
Rabbi Simevn ſagte: „Alte Iſraeliben find Kinder ‚der Kb- 
nige;* deßgleichen ebendafelbit Bafa Kama VIE, 6:5: „Mabbi 
Alla Hat ‚gejagt; auch die Aermſten in Iſrael muß man ale 
‚&eute von hohen Stande anfehen, bie ihr‘ Vermögen veris⸗ 
‚son, denn fie find und bleiben Kinder - Abrahams, Maald nad 
Iakobs.«“ Mit wahrhaft barbariichem Uebermuthe wird Die 
ſeibe SGefinnung im 4. Buch Esdrä ausgeſprochen, VI, 5b 
und fo. ) Der Prophet ſagt daſelbſt zu Gott: propter 
‚ne ıoressti setulem. Residuns autem gentes sb Adunb 
unkas -dixintk mih) use, et Bnlivae [dev Abyſſtuier spumae, 
| | 


Dei Ngolini XV, 086... 


>, Bei Lawrence IV, 63. 
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ber Araber pulveri) assimklatae sant, ot quasi stillieidium 
de vene aimilasti abundantiam eorum, — Sed nps sumus 
popalus tuus, quem vocasti primagenitum tanıs, anigeni- 
tum tuum, amatum tuum. Dieſer Stolz der Juden, — als 
Ken Zeuge auch das Neue Teſtament anfgernfen werben 
Einnte, wenn es auders nöthig wäre, eine brfaunte Sache 
unoch klarer zu maden, — gründet fich auf das Bundevverhaͤlt⸗ 
niß, das Gott mis den Ifraeliten eingegangen. hat. So Bes 
rahot Babyl. ©. 7, a: „Moies hat drei Dinge von Gott 
begehrt, die ihm verwillige wurden. Er hat begehrt, daß bie 
göttliche Majeſtaͤt (Scherhina) über Iſrael wohnen möge, 
und Gott hat ibm wilfahret, wie gefchrieben ſtehet (Exod. 
AXXII, 46): „Sit dem nicht alfo, wann du mit und ge 
heſt.“ Ex hat gebeten, daß die goͤttliche Majeität niche über 
den Bölferm der Wett wohne, und er bat es ihm verwillige 
wie geſchnieben ſtehet (Esod, ZXXML 46): „Auf daß ich. nad 
Bein Volt abgefonbert werde.“ Er hat von dem Derem.neir 
langt, daß: ze ihm feine Wege zu willen thue, und Bott hat 
ine Mitte bewilligt, wie geſchrieban ſteht (Erod. XXXIII, 
44): Bo laſſe mish deine Wege wiſſen.“ Unter allen Böllern 
der Erde Hat Gott nur das jadiſche feiner Offenbarung: ae 
würdigt, daher jener Vorzug. Der Mpoitel Paulus. ſpricht 
dieſes Verhaͤltnin, ganz im Sinne der Juden feiner Zeit, 
ame auf eplere Weile and, wenn er Römer UI, 4, 2 fagt: 
siro zeoracor Tod Tovdniou, 9 ric —R mug TeggopRgg; 
zed aET Era Tohmoy‘ Seenv iv Ydo imerahönem ze 
Adyın veü Seal, 

Die Aftenbauung, welsbe den Juden zu Theil wunde, 
ift dreifachen Urt; «ine gefchrieben vorhandene, eine mänhleh 
forsgepflanzte , «ine lebendige. Der Here ber Welt Yar ſich 
(Gau zu Den auſten Menſchen herabgelaſſen; nis Geſchgeka 
offenbarte er fi) zum Eritenmale dem Xltvater Noch. So 
Sanhedrin bab. Geite 56 b. ‚Atufere Rabbinen lehren, daß 
den Kindern Noahs fieben Gebote befohlen worden find: das 
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Greicht zu halten, dem Namen Gettes nicht zu fluchen, bie 
Muyarterei ;zu meiden, Hurerei und Ehebruch zu flichen, vom 
Biatnersiehen ſich zu entſernen, nicht zu ranben, Fein Glied 
von eiriem lebendigen Thier zu eflen.“ An vielen anderen 
Sartien: wirede daſſelbe wiederholt. Auch zu des älteſten chriſt⸗ 
lichen Pätern:ging:-diefe Anſicht über: Irenäus ſagt gegen Die 
Keen Al, 149): riocapes ddbInoar xadorızal Kadıaaı 
x dPoonuenti: pla- ulv Toö xaraxlvouod roü Noise, ämi 
sdEauN Aeipn di. reü Aßoaaa‘ reirn dE 7 vonoseola ini roũ 
Memirlog: x... ri A. Die alte Tateinifche Ueberſetzung rechnet 
audend.: Der: Adam verheißene Bund ift dort der erfte, ber 
Vertrag mit Noe simmt die zweite Stelle ein. Ich glaube, 
haß Dder griechiſche Test den Vorzug verdient, weil 'er beffer 
mir Den: Juden übereinſtimmt. Ebenſo bie apoftolifchen Con⸗ 
ftinuienen, *) wo Jakobus, der Bruder des Herrn, fagt: ego 
jedieesi, nan inguietendos eos, qui ex gentibus.oonver- 
‚tuatur-md Deum, sed seribendum ad eos, ut abstineant 
AA & pontewisntienibus gantilis idolothyti et sanguine et 
anfipensis..es; fornieatione, quae etiam antiquis älis, qui 
RR, Iogym seaunslum naturam vivebant, sancita faerunt : 
Ananas. Henocho, None, Melchisedeco, Jobo et si quis 
bajusmodi: fait. - Man glaubte nämlich im Aliterthum, wie 
aus. Diafen Stelle hervorgeht, die Apoftel Hätten in der ſoge⸗ 
Mamtten; exſtan Kirchenverſammlung zu Serufalem, Apoſtelgeſch. 
AY,:29, auf obige Gebote Rücdjicht genommen; ob mit 
Wed r möshte ich nicht entfheiden, möglich waͤre es wahl. 
Die ſpaͤteyeu Zuden Ichren, baß fromme Heiden, welche. bie 
Heben: Gekote. Noahs Halten, dadurch jelig werben Fünnen. So 
Majmonides im Traktat von den Königen Kap. Vi, 2: qui- 
wangue. suscipit suptem praecepta ot observat, ecce. is 
“etzunna.de sanstis gentilium, et habet partem in secule 
— — 


‚Band 1, 6. 191 der Benediktiner Ausgabe. 
*) Gotelerius I, ©. 345 Mitte. 
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fataro; dummodo ea propteren servet, qued Deus Bene 
dietus illa primam Noacho prasseperit. Ob auch die Tal⸗ 
mudiſten fo lehrten, weiß ich 'niche; mir iſt wenigftene Feine 
Stelle der Art befannt. 
Weit: höher, als bie Offenbarung, welche Rech, Abra⸗ 
ham und den anderen Erzvätern zu heil wurbe, ſteht die 
moſaiſche; ſie ift die erhabenfte von allen, bie je erfolgten. 
Die Juden vor und nach Ehrifti Geburt hatten ſich eine 
eigene Gefchichte Mofis gebildet, die von ben Angaben des 
Pentateuchs in ſehr weientlihen Punkten abweicht, Seven 
fpäter im der Lehre vom .Meiflad. In dieſem Kapitel will 
ih wur im Allgemeinen von der Heiltgenfeone handeln, weiche 
das ‚pharifäifche Judenthum auf fein Haupt fest. Moſes uf 
der Erite ber Propheten und altem Belle an Werthe gleich 
© Mech ilta Abſchnitt IX: *) seriptums est (cantieum VI, 7) 
„sexzaginta sont reginse et octoginta concubinde, et virgi 
nem:non .est sumerun“ Sexaginta reginne sunt sem- 
ginta mıyriades virorum popali lera&l, veteginte vonoeubirlae 
sant,. qui nati erant ex popwlo isenöltico a vicesimos ano 
' & ulea; virgines qguarum non est numerus, sunt puerk 
ieraölitici,, qui numerari nequeunt. Parre' seriptum est 
(tbidem) : „tamen una est colamba mea perfecta,“ hie est 
Moses, : qui aequivalet omnibus Israälitis. — Ute yoab 
guam peperit Jochabed Mosem, ille aggueralnit wiiverse 
mundo,. et ubi reperimmus, quod Moses plus valueit om 
nibus -Isra&litis?. Ex eo, yuod seriptum est: „Bieat pres» 
espit Bominas Mosi et filiis Isra&l,“. item soriptum est 
(Exod. XV, 1): „tunc cecinit Mose et filil leradl;* item 
seriptum est (Deuter. XXXIV, 180): „Negne surrezit 
propheta amplius in .Isra&l sicut Mose.“ Ebenſo Debarim 
Rabba Eote.246 oc: Als Mofes fterben follte, ſprach Gott 
zu Gabriel: Gabriel, gehe Hin und bringe mir Moſis Geele. 





9 Ugslini XIV, 204. 
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Er «ber weitibentete und foyach: „D du Here ber Wett, ſollte 
Rp Donjenigen ſterben fehen, ter den 60 Myrladen Ifraeliten 
(foviel zugen befannslich ans Aegypten) an Würde gleich ift? 
Wie follte ich Denjenigen erzürnen, der fo Hoch ſtehet 7“ Mo: 
ſes heißt daher Seder Olam Rabba”): Sapientiae et intel- 
Iigedtiie pater. Wie David ber Erfte unter den Königen, 
de iſt Moſes der Erſte unter den Propheten. Midraſch Til⸗ 
M Seite 2 an: Moses laudatissimus est inter prophetas, 
siout David Inndatissimus inter reges. In der Thas läßt 
er Dhkı.anberen Propheten weit hinter fich zuräf. Jefamoth 
Babyl. &,99,b: Omnes prophetae inspezerunt in epeculo 
‘ won class, sed. Moses doctor noster inapesit im sperulo 
$ueßdo. . Ebenfe Targum Jernſchal. zu Rum. XU,6 u. fl: 
an -fueramnt unquam prephetas a diebus seculi, quibus- 
vosi !habktas est sermo Dei, quemadmalum habitus 
egt:ouın Mose}. Sormo unim Domini per visinnem iis 
suwelatus. est, in somniis koquebatur oum illis. Sed nen 
«alte est. vin.'Mesis, in umiversa demo Leraci »opuli Gde- 
Sie ost, Verbo ad verbum leoutas sum cum 20, quoninm 
su.sopuemrit.a commeroio “sonjugis sune (Mofes fol, feit 
er auf dem Berge ſtand, Beinen Umgang mehr mit feinem 
Delbe gehabe Gaben, was ihm fehr hoch angerechnet wieb) 
es :im vialone, non in aenigmate revelavi me illi in ruhe, 
ers. Met dieſer Werchſchaͤtzung iſt es gang natärlidh, daß 
man den Geſetzgeber ſogar über die Engel erhob. Doch 
ſcheiut: hieruber Streit geherrſcht zu Haben. Einige ſagten: 
Der quiaae gradas (scientiae) elevatus est Moses upra 
sellquus 'orenturas, otism angelos. *°) Dagegen Roſch has 
fYauai. Guimgtingintn portae svientiae creatae sunt im 
munds, atque omnes fraditse aunt Mosi, enoopta mmias, 
yaln seriptum est (Ps. VIll, 6): „minoram focisti enm 





*) Ausgabe von Meyer. Amfterdam 1706. Seite 92. 
*, Siehe Ugolini XXIV, ©. 182. 
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pelisper angelis. Dieß it biefelbe Biheiſtele, hie He 
braͤer II, 7 auf Chriſtus augewendet wird. Die Meinung 
daß Moſes weit über allen Kreaturen ſtehe, war jeduch bie 
verbreitetere. Es Schemoth Rabba Seite 400 o: Rahbi 
Jehuda, Glius Rabbi (der Sohn Judas, bei Naſi. u) 
Eammiers der Miſchna) dixit: Erce guem hanergm Depp 
impertivit Mosi. Deus 8. B, religuit superiern ayele 
et venit nd Mosen, item venerunt et angeli ministrag- 
tes et dixerunt hyzanos caram eo; etiam sel,. lung et al- 
dera venerant, ut psallerent coram #0, !petehantgque ab 
es permissionem, ut iis liceret illustrare zaundss. ' A 
enim nen aosepissent ah 0 hanc permissionem, von . 
euisset illis, exire in mundum. SMofes. wirb ſogar zu tinemn 
Deppeiweien, das: halb Gott, halb Menſch mar, ader ‚am 
einem Gottmenſchen gemacht. Debarim Rabha S. B0B,a: 
Qaid sibi volt diesem istud (Deuter, KXXLUL I „Ma 
sa vir Dei.“ Dixit Rabbi Abina: ex .dimidia parte aeır 
poris inferiori homo ‚erat, .es alıena parte superieri Dans 
erat (dev umtene Theil. des Leibes wird. nämlich, als ber. Si 
der befsigiten Begierden, von dan Juden für unrein gehalten) 
Gerner cbendaſelbſt: Rabbi Tanchuma dixit: Ai ‚Moaes 
Deus erat, quomodo homo } et si homo, quomaſlo Meusf 
seeponsio.: eo tempove, quo ad Nilum asoessit, homo araf, 
quaudo autem Nilus ab en in sauguinem. musabatyım, 
Deus erat. Item eo samıporg, quo ante Pharaenem, fngi, 
home erat, guando xero Pharaanem perdidit, Deus amp. 
ltem quando in -coelum ascendit, homa.erat r— wel #5 
deendenet e coalis, Deus erat. Seripkum .onim, BRk, 
„Uontremuerunt omnes accedere ad 'eum.“ Faſt, aflgameig 
wird nämlich fein Beſteigen bed Sinai als eins. Urt Himmel⸗ 
ſahrt vorgeſtellt. Die Scidjate der Welt, und Kefoubens 
de ganze Bufunft des iſraclitiſchen Wolfe hat Gott dem Be⸗ 
ſehgeber geoffenbart. So Sifri zu Deuter. XXXIV, 4. ) 


®) Ugolini XV, 066. 
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Er aber citwortete unb ſprach: „D bu Here der Welt, ſollte 
np Denjenigen ſterben fchen, der ben 60 Myriaden Iſraeliten 
(foviel zugen bekanntlich and Acgypten) au Wäurde gleich, ift? 
Wie folite ich Denjenigen erzürnen, der fo hoch ſtehet 7° Mor 
ſes heißt daher Seder Olam Rabba”): Sapientiae et intel- 
ligehtiie pater. Wie David ber Erfte unter den Königen, 
36 iſt Moſes der Erfte unter den Propheten. Midraſch Til⸗ 
AM Seite 2 a: Moses landatissimus est inter prophetas, 
sieut David Insdatiesimas inter reges. In der That läßt 
ee Disı.anberen Propheten weit hinter fich zurack. Jefamoth 
babyl. @.99,b: Omnes prophetae inspexerunt in speculo 
“ wen class, sed Moses doctor noster inapesit in sperulo 
Bnebdo. Ebenfe Targum Jernſchal. zu Rum. XU,6 u. fl: 
an :fuerant unguam prophetas a diebus seculi, quibus- 
ensi !habitas est serme Dei, quemadmaduın habitas 
egtiormn Mioset: Sormo unim Domini per visinnem is 
suwelatus est, in eomniie loquebatur oum illie. Sed nen 
tells est: vin.'Meeis, in universa demo lera&l populi Ade- 
Sis- ost, ‘Verbo ad rerbem leoutas sum cum 20, quoninm 
su‚sopwwmrit.a commercio sonjugis sune (Moſes fol, feit 
er auf bem Berge ſtand, Beinen Umgang mehr mit feinem 
Weide gehabe Gaben, was ihm fehr buch angerechnet wieb) 
im visione, non in nenigmate revelavi me illi in ruhe, 
orte. Met dieſer Werthſchaͤtzung iſt es ganz natärlih, daß 
man den Geſetzgeber ſogar über die Engel erhob. Dead 
ſcheiut Gierüber Streit geherrſcht zu Haben. Einige fagten: 
Der quiaıpıe gradus (scientiae) elevatus est Moses supra 
sellguns orentures, etiam angelos. »s) Dagegen Roſch ha⸗ 
ſchaua: Guimgnaginta portae soientiae creatae sunf .im 
mumde, atque omnes traditse aunt Mosi, enospta' muden, 
yoln soriptum ost (Ps. VIII, 6): „minoram fecisti eum 





*) Andgabe von Dieyer. Amiterdam 1706. Seite 92. 
» Siehe Ugolini XXIV, &. 182. 


pralisper angelis. Dieß if Diefelde Bibelſtele, die Nee 
braͤer IE, 7 anf Chriſtus augewendet wird. Die . Meinung, 
dab Mofis weit über allen Kreaturen ſtehe, war iedach bie 
verbreitetere.. Es Schemoth Rabba Seite 400 o: BRahbi 
Jehuda, Glius Rabbi (der Sobn Zubas, des ‚Rofi, um) 
Eammiers der Miſchna), dixit: Exce.guem heuprem Depp 
impertivit Mosi. Deus 8. B. reliquit superiorn npele 
et venit nd Mosen, item venerunt et angeli mjnistran- 
tes et dixerunt hyzanos coram eo; otiam sel,. lung et ai- 
dera venerunt, ut psallerent coram eo, ıpetehantgue ab 
eo permissionem, ut iis liceret illustrare mundas. ' N 
eonim nen assapissent ab eo hanc permissionem, son .Älr . 
cuisset illis, exire in mundam. Mofes. wird fogar zu. ,Kinas 
Doppeiweien, das halb Gott, halb Menſch war, nder au 
einem Gottmenſchen gemacht. Deburim Rabba S. B08.a: 
Quid sibi valt diesam istud (Deuter, KXXIU, A): „Me 
sea vir Dei.“ Diait Rabbi Abina: ex dimidia parte anır 
poris inferiori homo ‚erat, ‚es alıena pari⸗ superion; Dins 
erat (ber untere. Theil des Leibes wird nämlich, als der. Sih 
der beftigften Begierden, von den Judes für usrein. gehalten). 
Ferner cbendaſelbſt: Robbi Tanchuma dixit: Ai Moees 
Deus erat, quomodo hemo 3 et si homo, .guomadp Mens? 
responsio.: eo tempone, quo ad Nilum anoessit, homo araf, 
quaudo autem Nilus ab en in sanguinem. mußmbatım, 
Deus erat. Item eo sempore, quo ante Pharaenem, Ing 
home erat, quando ‚vero Pharaanem perdidit,. Deus. anpk. 
Item gaando in ceelam ascendit, home. erat r—. weg #5 
deseandenet e eoalis, Deus erat. Seriptum .onim enks 
„Contremueruns omnes accedere ad 'eum.“ Foſt, allgemeig 
wird nämlich fein Befleigen bed Sinai als eins Aut Hiumel⸗ 
ſahrt vorgeſtellt. Die Schidjate der Welt, und hkeſondenß 
die ganze Bufunft des iſraclitiſchen Wolfe hat Boss bem Be 
feßgeber geoffenbart. So Sifri zu Deuter. XXXIV, 4, ) 


—— 
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Hier werden eine Menge Thatſachen der ſpaͤteren Geſchichte 
Ifraels aufgeführt, bie ber Herr Moſen voraus fchauen ließ. 
Es wäre zu mweitläufig, die ganze Stelle anzuführen: wir 
beſchraͤuken uns auf ben Hauptſatz: decemns, : quod Mosi 
Deus .ostenderit universum mundnm, ab eo die, quo 
Hu 'crenvit, asque ad diem resurrectionis mortuorum. 
Mrofeg iſt auch nicht geftorben, doch hievon fpäter an einem 
andern Ort. 

Man möchte vielleicht glauben, daß dieſe Bergdtterung 
Mofis sein Werk fpäterer Zeiten ſey, aber es iſt dem nicht 
ſo. Schon Philo theilt ganz diefelbe Anficht. *) Auch Jos 
fephus ſtimmt mit ein. Zu Ende des zweiten Buchs der 
Alterthümer feiert er ihn gleich einem Gotte. „An Berftand 
Adertraf: Moſes afle Menſchen, "und benüzte feine Einſicht 
aufs Beſte, auch beſaß er die Gabe mit dem Wolfe zu reden. 
Weber die Beidenichaften war er vollfommen Herr, ja man 
Yoftte dlauben, dag Feine derſelben in feiner Seele wohnte, 
und daß er fie bloß dem Namen nady Fannte, weil er fie bei 
Anderen fah. Als Feldherr ſtand er hoch, als Prophete fam 
ihm Fein Anderer gleich; was er fprah, warb vom Bolfe 
nicht anders aufgenommen, als käme es von Gott felbft.“ 
Ebenderſelbe fügt zu Ende des dritten Buchs der Alterthü« 
mer, „feine Gefeßgebung habe bewirkt, daß alles Voll ihn 
für eine: höhere Natur (als eine menſchliche) gehalten ; 
n vopodeola roü Heou doxoüca, Tov dvöpe nENoise rijç 
adgov gVosog zosirrova voulkeodu. Was braucht es 
mehr? Zofephnd bezeugt auch, daß Gott den Gefehgeber bie 
ganze Zukunft bes Bolfes Habe jchauen laffen ; ebendaſelbſt Buch 
IV, 8, 44. nolnow bEduerpov adroig dvkywo (in feinen ey 
ten Tagen, Jvſephus meint den Lobgefang Deuter. XXXIL) 
N xaraldloınev iv 5 BıßAlo ro lepg, nodgenaıw Exa- 
cav zuv dvojiivov, za Tv yiyove ndvra xal ylvera, undir 





Siehe meine Schrift über Philo I, so u. fig. befonbers 66, 
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dusivs dunpaprımörog rüe Andeiac., Man fieht, daß in 
des Geſchichtſchreibers Tagen jener Lobgefang und der Gegen 
auf die fpäteren Schidiale bed Volks gedeutet wurde. Auch 
die wiederholte Zerftörung bes Tempels full cr vorausgefagt 
haben, ebenbafelbit $. 46: „die Staͤdte follen niedergewer« 
fen, der Tempel zeritört, die Juden in Gefangenfchaft geführt 
werben, und als Sflaven ihren Ueberwindern tienen. Deßgleichen 
fagt der Berfaffer des vierten Buchs Esdrä: Gott habe Moſi 
alte Zukunft enthält. Kap. XIV, 5. fpricht Gott: enarravi 
Mosi mirabilia maulta et ostendi ei tomporum ' secreta 
et finem. 

Das Heiligite in der mofaifchen Geſetzgebung find bie 
40 Gebote. Joſephus Hält diefelben für fo hehr, daß er fie 
niche einmal wörtlich anführen will: Witerthämer III, 5, 4. 
ov Hapıröv Ödsıy uiv, Adyaıv Yavapog (rode dixa Adyag) 
noög Adkıv. Wußerorbentlidye Dinge gingen damals nach ber 
Meinung der Juden vor. Der Berg Sinai erhob fich aus 
feinen Wurzeln und reichte weit iu den Himmel hinein: So 
Pirke Eliefer Kap. XLI: sexto die mensis Sivan revelatus 
est Deus S. B. Israßlitis in monte Sinai: atque e loco 
suo eradicatus fuit mons Sinai et aperti sunt coeli, mon- 
tisqgne cacumen se inseruit coelo atque ealige ebterit 
montem. Sanctas vero Benedictus insidebat throno suo, 
et pedes ejus impositi erant caligini,. sicut sariptum est 
(ii. Sam. XXI, 10.): „et estendit coelos ac descondit, 
atque ealigo erat infra pedes ejus.“ Ebenfo Mechilta, Abs 
ſchnitt VEN, zu Ende: dixit Akiba, produzit Deus eoslos 
superiores super cacumen montis Sinai. Deßgleichen Siphra 
zu derfelben Gtefle: docemur, quod demiserit Deus 8. B. 
coelos coelorum superioram super montem Sinai. Moſes 
ſelbſt ſtand nur mit den Füßen auf dem Berge, mit dem 
übrigen Leibe war er im Himmel. So Pirke Eliefer 41: 
Rabbi Josun filius Karcha dixit: pedes Mosis stabant in 
monte, sed ipse totus erat in coelo. Siouti tentorium 
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erpansum, In quo homines habitant, et pedes eorum stant 
in terra, 's6d' omnes sunt ceteroquin in tentorio: sic pe- 
des Mösis stabant in monte, sed totus’ erat in coele, 
. contemplans &t perspiciens, quidquid erat in coelis. Lo- 
quebatur cum ipso Sanctus Benedictus, sicat homo loguf- 
tor dum proximo suo, juxta iflad quod scriptum est (Exod. 
xxx, 11): „et locutus est Dominus facie ad fatiem.« 
Es gibt viele Stellen, worin gelehrt wird, Gott ſey damals 
ſichtbarlich auf den Sinat herabgefumnien. So Mechilta zu 
&rod. XIX. 9: die tertio descendebat Dominas in oculis 
totius popul super montem Sinai. Doch widerſprechen 
andere.’ Su Traktat Succa Babyl. ©. 5. a.: Rabbi Jose 
dixit: nunguam descendit Schechina in terram, nee as 
cenderunt Moses Eliasque in coelum. Seriptum enim 
est (Ps. CXV, 16.): „coeli, coeli sunt Jeliovae, terram 
autem dedit Altis hominam.* Regesserunt ei: nonne des- 
cendft Sehechinn in terram 8. soriptum videlicet est (Exod: 
XIX, 20): „descendit Jehova fin montem Sinaf*; ad quod 
respondit Jose: distabat Deus a terra ultra decem pug- 
nos. Regesserunt, Stidem seriptum est (Zachar. XIV, 4): 
„pedes Domini stabunt illo tempore in monte olivarım.® 
Respondit ille: distabunt a terra ultra decem pugnos. 
Man fieht es biefer Stelle an, baß bie gemeine Meimmg 
ſich dahin’ ausſprach: Moſes fey In den Himmel und Gote 
fey auf die Erde Nerabgeftiegen. Aber Rabbi Joſe war eiw 
Mann [wie c8 Andere mehr gibt), ber ſich Durch feine beſon⸗ 
deren Anſichten auszeichnen wollte, welche ce burch die fon« 
derbarften Grände unterftüzte. — Ein großes Gewicht legen 
Die Rabbinen auf die Feuerflammen, von beuen die Berfüne 
dDigung des Gefehes begleitet war (nad Exod. XIX, 18). 
So Mechilta zu ber Stelle: Deus ideo per ignes in mon- 
tem descendisse dicitur, ut nobis indicetur, legem ignem 
fore, et de igne promulgatam et igni 'comparari. @ure 
enim indolee est ignis? si quis hominum propius ad 


eum nocedit, ommburiter, si reoesserit ab oo laugiem, 
malo infeatnter frigore. Nemo itayue aliundo se .c» 
lefaeiat , quam ex igne ojus lucide. Ebenſo Siphre au 
Deuteren. XXXIII, 8: vorbis „ignis ost los illie“ aignir 
fieat soriptara, quod varba legis comparentar..igai, 
@uomodo se habet ignis? de coelo datss ast;..ita, verhn 
legis similiter de coolo data sunt, prout seripeeny pet 
(Exod. XX, 19): „vos vidistis, quod de ooalo Ipmutus 
sim vobiscam.“ Auid ignis? visam confers mundo: etiam 
legis verba vitam munde oonfermut. Auempde parsp 
ignis? quisgais propins aocedit ad enm, combupikur, mui 
longius ab eo recedit, friget. Ita quoque: as habant yarba 
legis. Quam diu quis ooenpatur in illis disgenglie, vitgp 
ipsi conferunt, si gegitarit separnre sase: ah, lie, apuidumt 
ipsam ete.“ Geſetz und Feuer werden daher eihander akic 
geſezt. So ates Buch Esdraͤ XIII, 38. ) Messias) perdet 
populos. terrae sine Jabore per logem, quas igni-aasiai- 
lata est. Man ging noch weiter; wach bem Vorbild. Dei 
was auf Sinai geſchehen, hielt man Feuer überhaypt für 

das nothmwendige Beiwerk jeder Offenbarung Gpttes. Gin 
merfwärbiges Beifpiel diefer Art enthält bie zeruſalewiſche 
Gemara zu Chagigah Kap. H, 4. Abuja, einer: ber. zeichften 
Einwohner von Jeraſalem Iud viele angefepene Mitbunger 
ein, zue Feier ber Beſchneidung feines Sohnes; auch zwei 
Nabbinen waren unter den Deladenen, Elieſer und Jeſuag 
die in ein befondered Zimmer geführt wurden, aus Achtung 
für ihren Stand. Während die anderen Gäfte teanfen „.fich 
freuten und tanzten, findirten Die beiden Gelehrten in ‚ber 
Bibel. Da fiel Feuer vom Himmel hernieber und uregap 
dad Hans. Erſchreckt ſprach Rabbi Abuja zu den Nebbingen: 
Barum ſeyd ihre gefommen mein Hans zu verbrennen? Sie 
antworteten: Dos fey ferne von uns, wir haben bas Gefeh, 


Nach dem Lateiner bei Babricius. 
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die Propheten und die anderem heiligen Schriften gelefen, es 
find Worte des Lebens, darum ifl' Fcuer vom Himmel gelommen 
md hat fie berührt, gleich wie fie auf dem Sinai von Feuer 
begleitet waren, denn im Feuer wurden fie dort gegeben, wie 
geichrieben ftehet (Erob. XIX, 18): Der ganze Berg brannte.“ 
Der Sohar erzählt noch fchlagendere Geſchichten ber Art. 
Ich wilt einige herſetzen. Idra Suta I. Abth. 1. *) Ws 
Mabbi Simeon Ben Jochai, ber große Myſtiker, ſterben 
wolite, und feinen Jangern bie lezten Lehren gab, da füllte 
fih das ganze Haus mit Schülern. Simton hob feine Augen 
auf, weinte und fprach: Cum altern vice aegrotarem, et mer - 
crederem, ex quo tamen morbo restitutus sum : ignis eironm 
dabat domum, qui hnetenns nanguam cessavit, nec ullus 
'homo intravit ad me, nisi oum licentia mes. Nuno autem 
video, quod ablatus sit ignis, et impleta est domus (homini- 
bus). Die Anwefenheit einiger minder reinen Scälce hatte 
nämlih das Bewer, dieſes ſichtbare Zeichen ber göttlichen Ex 
fdyeinung, verdrängt. Aber ſogleich Fam das euer wieder. 
Der Test fährt fort: Dum circumspicerent, Rabbi Si- 
ıneon oeulos suos aperiens videbat visionem et ignis do- 
mum circumdabat. Ebenſo ging’s bei feinem Verſcheiden. °*) 
Ein Lichlingsfchäler fchrieb bie lezten Worte des fterbenden 
Lehrers auf. Derfelbe berichtet nun, als er den lezten Buch⸗ 
Haben gefchrieben: Non elevabam caput meum, quia lumen 
erat nimiom. — Per totum illum diem ignis non: reoes- 
sit a domo, et nemo erat, qui adpropinquaret ad eam, 
quia non poterant, lumen enim et ignis erant circa iHlam, 
per totam diem. Als Simeon Ben Jochai gen Himmel 
fuhr, begleiteten ihn ebenfalls Feuerflammen "*): Ipse eleva- 
batur in aörem, et ignis flammabat ante eum. Ich füge 





*) Siehe Knorr von Roſenroth Kabbala denudste II, 629. 
) Ebendafelbft S. 506. 
vr, Ebendaſelbſt S. 597. 


_ 2233 — 


noch eine Stelle aus dem jernſalemiſchen Talmud bei;*) „Eiucs 
Zages fing: Rabbi Elieſer an von den Icrfen . dee, Wagens 
zu reden (über Ezechiel). Rabbi Jochanan, fein. Begleiter, 
ftieg eiſends vom Eirl, auf dem er ritt, und fügte: Es ift 
nicht billig, Daß ich die Ehre meines Schöpfers höre ‚und 
dabei auf cinem Ejel reite. Sie. jegteu fich beide unter cinen 
Baum (und Jochanan horchte auf bie Worte Cliejers), da 
fiel Feuer vom Himmel‘ und umgab fie.“ Auch zu den. iltes 
ſten chriſtlichen Bäsern iſt dieſe Anjicht won Deu Inden ‚über: 
gegangen. Die Predigt Petri (zyowyue, Flergs),. ciu. ſehr. altes 
Apofrpphou, Das. Werf eines Judenchriſten, aus welchem Ele 
mens .von Alexaudrien Vuuchſtuͤtke mittheilt, eurhielt nad) Dem 
Zengniſſo Des unbefannten Berfajjers der Abhandlung: de non 
iterando baptismo haereticorum **) die Lehre, daß Feuer 
aber dem Jordan geſehen worden ſey, als Chriſtus getauft 
wurde. Auch Juſtin Der Maͤrtyrer bezeugt dieß, weun er in 
dem Sefpräcy mit Tryphon ſagt: "**) xereAdovrog.Toü Inooo 
in) ro Üdao, nöp aunpdn il ro TIoodayn. Aehnlich das 
Evangelium der Ebionten (bei Epiphanius haaresis XXX, 13): 
söHög. (fogleidy nach der Taufe) mepuälaupe Toy ‚Torov Pag 
ner. Ich brauche Kaum zu bemerfon, Daß hirſe Porſtelluug 
von den Inden heräber gefonmen iſt, und aus der traditio— 
nellen z · Geſchichte der Geſetzgebung vom. Sinagi ˖ herſtammt, 
denn dieß ſtellt ſich von ſelbſt dar. Aber auch im neuon Te⸗ 
ſtament hat ſie Eingang gefunden. Die Worte Johannis 
des Täufers Matth. IUII, 14 ſpielen darauf an: 6 lcs. pe 
aoxeusvoß — ucg Bantiosı iv musinarı ayia xal nuol. 
Sn mwelhem Sinne, soll unten in der Lchre vom. Meſſias 
-gezeigt werden. 

Obwohl Gott ſelbſt auf den Sinai herabtticg, Hat doch Moſes 


°, Siehe Eifenmenger I, 50. | 
”, Abgedruckt in Rigaltius Ausgabe der Werke Cyprians, flehe 
auch Zabricius codex pseudepigraphorum nov. test. Il. 799. 
0°), Mauriner Ausgabe 5. 185 unten. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IE. 1. 15 














Des Geſetz nicht von ihm, fondern von den Engeln empfan- 
gen. Hierüber jlimmen das neue Teilament, Sofephus _ 
und die Rabbinen zufammen. Es ſchien fezteren unanitändig, 
daß Gott Worte ausitoßen follte, was man doch annehmen 
mußte, wena Er felbft die 40 Gebote fprad. So ſchon 
Hilo, *) In den Rabboth zum hohen Liede I, 2 heißt ce: 
Rabbi Joehanan docuit, angelos prodire fecisse sermo- 
nem ex conspectu Dei Sancti Benedicti. Der jadiſche 
Geirhichtichreiber Jägt (Ultertb. XV, 5, 8.) den König Hero⸗ 
Des in einer Rede an dad Wolf, ficherlich ganz im Sinne 
bee Juden, fagen: ra xdAlısp ray doyudreov xal ra dord- 
eora dv roig vonosg Bi dyyslaw napa tod Isov duadousr. 
Die Etellen des neuen Zeitaments, worin daſſelbe gelehrt 
wird, find befanntlidy Apofielgeich. VI, 53 u. 58. Ebr. II, 2. 
und Salat. III, 49. Diefer Glaube hat zu aflerhand wun« 
berlichen Sagen Anlaß gegeben. So wird Traktat Sabbat 
babyl. Seite 89, a erzählt, Die Engel feyen über die große 
Bevorzugung Mofis eiferfüchsig geworden: Babbi Josue, 
ben Levi, dixit: eo tempore, quo Moses ascendit in 
voolum, exelamaverust ministri sanetnarii (angeli mi- 
nistrantes) coram Domino saneto Benedicto: Domine 
mundi, quid valt muliere natus inter nos? Respondit Deus, 
venit legem accepturus. Regesserunt angeli: eimelium illad, 
quod es sex oreationis diebus per nongentas septuaginta 
quatuor generationes apud te reeonditum fait, anteguam 
mundus esset, (die ‘Nuden glauben nämlich, Das Geſetz ſey 
älter als die Welt, wonon fpäter) hoe tradi vis homini ex 
earne nato! Aunid est homo, ut ejus memineris et terrae 
filins, ut eum respicias! (Ps. VIll, 5.) Domine mundi, 
quam potens est namen tunm per totam orbem (ibid, 10.), 
sed majestatem tuam retine in cvelis. Tunc Deus Sanct, 
R. dixit ad Mosen: Da illis vespansum. Regessit Muses : 
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Domine mundi! timeo ne me oomıhurant halitu labiorum 
saoram. Respondit Dominus: Tange thronum majestatis 
mene et tum disputa cum fis; scriptum enim est (Job. 
XXVI, 9): „qui attingit thronum iIpsius, super hune ox- 
pandit nubem suaın.“ (Hine diseimus, dixit Rabbi Nachum, 
Deam splendorem majestatis sune ne nubem super Mosen 
exrpandisse.) Perrexit Moses: Domine mundi! in lege, 
quam mihi das, nonne seriptum est, „ego sum Dominas 
Deus tuns, qui te edurit ex Aegypto“ (Exod. XX, 2.) 
Tum ad angelos oonversus Moses, num vos, ait in 
Aegypto fuistis, num vos serviistis Pharaoni, quid ergo lex 
vobis (euni usui vebis erit lex, quam retinere in coelis 
nitimini). @nid seribitur porro in lege? „Ne habeto Deos 
lies" (Exod. XX, 3.). Nam vos habitatis inter praeputia- 
tos, qui Deos alienos eolunt? Quid ultra seribitur in 
endem ? „Memento sabbati, ut illad sanctifices.“ Num vos 
nesutia facitis, ut requie vobis opus sit? Quid ultra? „Ne 
ineassum pronuntinto nomen Dei tui.“ An commercium 
rerum inter vos est? QAnid ultra lege snneiturf „Honora 
patrem et matrem tuam.“ At vobis paterne est an ma- 
ter? Quid ultra? „Ne homicidinm perrgas, ne moecheris, 
ne fureris.“* At inter vos num odium exstat, nam coneu- 
piscentia prava $ — Extemplo omnes angeli coeperunt 
benedicere Deum S. B. Seriptum enim est: „Domine 
Deus noster, quam potens est nomen tuum in terris“ 
(Ps. VIII, 10.); sed nequagunm ibi scriptum est: retine 
majestatem tunm in coelis. Tum unasquisque ex an- 
gelis amieitiam cnm Mose junzit, et ipsi munera dede- 
rant. Seriptam enim est (Ps. LXXVIII, 19.): „Aseendisti in 
eoelum, cnptivamı duxisti captivitatem, accepisti denn pro 
homine.“ Seilicet ad compensandam injariam, quod ho- 
minem appellarunt eum, Moses accepit dona ab an- 
gelis. Bemerfenswerth it, mie hier Mofes ebenfalls zu 
einer übermenfdlichen Natur geitenmpelt wird, ſonſt tritt 
15 * 
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der Slaube, daß die Engel ihm dag Beieh übergeben hätten, 
ziemlih in Hintergrund. 

Sch kann mir das Vergnügen nicht verfagen, bei dieſer 
Gelegenheit eine Stelle des neuen Teſtaments zu erflären, Die 
feit langer Zeit für Die fehwierigfte galt, und felbit von treff- 
lichen neuen Auslegern (wie NRüdert) als crux damnata 
befeitigt wird. Sie it leicht verftändlich, fobald man fie 
mit Augen anfteht, die Durch genauere Kenntniß der jüdischen 
Denfweile gejchärft find. Gulat. III, 419, 20. rav naea- 
Baosmy xapıy neogsrign Ö vonog, Örarayslg di ayyeAom iv 
sol usolre. O d& ueoleng bvög oux äsıw: 6 dd Heög eig 
dsıv. Die beiten Ausleger geftchen zu, Paulus wolle hier 
das Geſetz gegenüber vom Evangelium herabfeben. Und fo 
verhält es fi auch. Das Geſetz wurde durch die Engel zu⸗ 
fammengeitellt oder geordnet (dsarayele) und durch einen 
Mittler (Mofes) den Siracliten übergeben. Was it nun der 
Begriff, den Paulus hier mit dem Worte geoirng verbindet? Der 
natürlichite und erfte! Die Aufftellung eines Mittler wird 
da zur Nothwendigfeit, wo Viele mit Vielen zu unterhans 

bein haben, wie hier viele Engel (darum die Mehrzahl ayyekoı) 
mit dem ganzen ifraelitifchen Wolfe, welches ebenfalls eine große 
Mehrheit ijt. Um Berwirrung zu vermeiden (weil es ſonſt heißt 
quot capita tot sensus), überträgt man in foldyen Füllen das 
Geſchaäͤft einem einzigen Bevollmächtigten oder Mittler. So 
verfuhr man in den republifaniichen Staaten des Alterthums, 
und jo auch im jüdifchen, der cine gute Beimifchung von . 
- Demokratie hatte. Mit Einem Worte: Bertreter einee Mehr: 
zahl gegen eine Mehrzahl ift der erfte und natürlichite Des 
griff des Worted uscirne. Weiter: der Mittler it aber 
nicht ber Mittler eines einzigen, fondern Vieler; hier 
ber Myriaden Iſraels, dort der Engelſchaaren. Man 
füge aljo zu den Worten: 0 58 usoirng oux bvdg dsw in 
Gedanfen den Gegenfab bei aa nor. Gott it aber 
ein einziger! 0 83 Hedg slg dsıw, ganz richtig, und hieraus 
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folgt der Schluß: Mofes war alfo, da er das Geſetz empfing, 
mibt der Mittler Gottes, ſondern bloß der Engel, weldye 
wegen ihrer Vielheit einen Mittler. brauchen; folglich ift 
Des Geſetz nur cin englifhes Werk, nicht ein göttliches, 
(daffeibe kommt nur durch eine dreifache Vermittlung auf Gott 
zurück, was ſeiner Reinheit ſchadet), folglich fteht es tief 
sater dem Evangelium, welches von Gott und feinem Sohne 
jelbſt herrührt. Und das iſt's ja eben, was Paulus nach 
der Vorausſetzung allee guten Erklärer beweifen wollte. Sch 
weiß rechte gut, daß der Ausdruck neoitng aud noch eine. 

andere Bebentung zuläßt und im neuen Teſtament wirklih 
beit. Er bezeichnet zugleich die Meittelperfon zwifchen 
ayem niedrigen und erhabenen Wefen, das wegen feiner 
Majeſtaͤt ſich nicht herablaſſen Eann zu Gefchöpfen unter 
geordneter Art. So wird das Wort vom Verfaffer bes 
Hebraͤerbriefs VIIL, 6. IX, 15. XII, 24 gebraucht, auch bie 
Erle 4. Timoth. II, 5 iſt ähnlich: olg yae Heöcg, elg xal 
kerirng IE0U xal avdpanan, ävdgwnog Xpisög ’Imooüg. Doc) 
bricht hier vielleicht noch die critere Bedeutung durch. Wozu 
denn der Beiſatz avdomnoc? Als Menfch vertritt Chriſtus 
eine himmliſche Mehrheit, feine eigene höhere Natur, (dem 
Logos, der in ihm wohnt) den Bater, den Geift, gegenüber 
scn anberen Menſchen; oder follte ävdomnog, ohne weitere 
Beziehung, nur als Gegenſatz gegen das vorhergehente dw- 
Heunew beigefügt ſeyn? Immerhin kann ein Wort zwei vers 
ihiedene Bedeutungen haben, uud daß der Sinn, den wir 
der Steſle Salat. III, 20 unterlegten, ber richtige ift, halte 
ich für ebenfo gefchichtlidy als fprachlich erweisbar. Nidyts lag 
er alten jübifchen Theologie, welche gar gerne auf Spikfin- 
digfeiten ausgeht, näher als folgende Frage: Das Geſetz 
M durch die Engel abgefaßt worden, aber warum haben fie 
es nicht felbit den Menſchen übergeben; greifen fie ja doch in 
die Gefchichte ber Erzväter häufig ein. Antwort: fie konnten 
dich nicht thun, weil ihrer Diele waren; benn wo Biele mit 


Vielen untevhandeln, liegt es in ber Natur, da mas einen 
Mittelsmann braucht. 

Doch Fehren wir zu unferm Gegenitande zurüd. Edyon 
der heilige Xert erzählt, alles Volk jcp geweiht und geheiligt 
worden, che cs dem Berge nahte (Erod. XIX, 13. 18). 
Die Rabbinen achen noch weiter, fie berichten ung, daß Die 
Spttesericheinung auf Sinat alle Unreinigfeit ber Erbiünde, 
welche vom Kalle Adams ftammte, aus den Seelen der Iſraeli⸗ 
sen ausgetrieben habe. So Avoda Sara babyl. Eeite 22, b: 
Doeuit Rabbi Jochanan, serpentem er hora, qua rem 
habuit cum Eva (die Rabbinen fagen nämlich, der Teufel 
habe in Geftalt der Schlange Eva geidywicht), immisisse ei 
inguinamentum. Jam si ita se res habet, etinm Isreeli- 
sag sunt inquinati? Bespons.: nequagaam! cessavit enim 
leraölitarum ingquinamentom, quia steterunt ad mentem 
Sinai; ‚gentilium vero inguinamentum non cessavit, quia 
li ad montem Sinai non steterunt. Auf ihre Reinheit 
während der Zeit, als fie unter. dem Berge landen, wird Der 
Ders aus bem Hohen Lied IV, 6 angewandt: „Du Hift Dunche 
aus ſchön meine Freundin, es ift Fein Flecken an bir.“ ®) 
Obigen Geb wiederholt auch) Maimonides ale unbezweifelte 
Beire des Judenthums, More Nebochim IL, Kap. 50: Ex 
quo serpens venit ad Evam, humorem vel sordes preje- 
cit in Evam. Ieraelitis, qui steterunt sub monte Sinaf, 
sordes illae abstergnntur, sed gentibus, quae non stete- 
runt sub wonte Sinai, sordes illae non absterguatur. 
Das Stehen unter Dem Berge Sinai war .alfo eine Zaufe 
burch Den heiligen Geil. So muß man die Sache wenig⸗ 
tens in Ehriiti Tagen dargeitellt haben; denn wenn Paulud 
I Sor. X, 2 fagt, das Meer und die Wolle fey eine Taufe 
anf Mofen gewefen, fo deutete er gewiß noch viel cher das 
Wunder vom Ginai in gleichem Sinne. Aber noch mehr. 





) Men varglaiche Gdzard Avobe Gaza II, 5. _ 
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Yıf en Einai it der heilige Geiſt für alle Zeiten des alten 
Bunded ausgegufien werden. Es gab keinen Gehen in Ifrael, 
ver nicht Den Geiſt der Prophezeiung vom Sinai enhalten 
hitte. So eine Stelle der Mechilta, welche auch Raſchi zu 
Raltadi I A. anführt: Omnes prophetae steteruns an 
mie Sinai, atque ibi illis traditae sunt prophetine; idea 
dat Essins (XLVIII, 16) @ dempore, quo factum 
ei ud (nämlich die Ertheilung des Geſetzes) iA ego fi 
(af em Sinai), ai nunc misıi. ne Dominus Deus ei spi- 
rim ejpwa; db. h. fchon vor Jahrhunderten habe er (Die prä 
uilmınde Geele bes Sehens) die Vrophezeiung gehabt, aben 
nt erſt fen es ihm wergduns, dieſelbe zu verdffentlichen., 
Fenſo äußert ſich, nur viel deutlicher, eine aubere Stelle 
ui Edemoth Rbba Seits 88, d: Borſptum est (Lxod. 
IL 1): „keeutus dss.Deus ommnia verba haec,“ Dixis 
Rabbi Imae: guresungus puophatae in poster (post 
Mosis temporn) vaticinati sent in. amni generatione, am 
a meate Sinai acceperunt. Ita enim praedicavit Midees: 
krelitie (Deuter. XXEX, 44. 45); non cum vobis sole 
yugo hoc foedun ei hoc juramenlum, sed cum ambis, eb 
gi hedie hie nobiscum stant coram Jehova Dee nostre, 
d cam dis, que nen Äkic nobiscum hodie. Neon scriptum 
& (in altero hemistichio), qui non stani nobiscum hodie, 
wd solummode «qmä hodie. ner nobiscum, Innuit enies 
Meses anicas, quae posten evocandae sunt, et quae m#- 
ii corporis nondum erant indutae; de his ankmabıs 
are! non petest praedicari. Quamvis. hae tum tam- 
pers nondaca exstiserint (seilieet ut homines, vei har 
Ban forma pinetitae), temmen umaqunegue suanı parteus 
went in Sinal. Ideo scriptum est Maleachi I, 4: „ef- 
kun verhi Jobovae ad Israslem in manıs Maleachi.“ Mor 
wibiter temmpowibuw. Maleschi,. sed in manu ejus; mem. 
Am ex monte Sinai illa prophetia in manu ejus erat, 
"une ad id temporis nondum ef date eraf perutissin 





der Glaube, daß die Engel ihm base Beh übergeben hätten, 
ziemlih in Hintergrund. 

Sch kann mir das Vergnügen nieht verfagen „ bei dieſer 
Gelegenheit eine Stelle des neuen Teſtaments zu erklaͤren, die 
ſeit langer Zeit für die ſchwierigſte galt, und ſelbſt von treff⸗ 
lichen neuen Auslegern (mie Rüdert) als crux damnata 
beſeitigt wird. Sie iſt leicht verſtaͤndlich, ſobald man ſie 
mit Augen anſieht, die Durch genauere Kenntniß der judiſchen 
Denkweiſe gefchärft find. Galat. III, 19, 20. av napa- 
Baosov yapıy npogsredn Ö vöuog, draraysıs Bi Ayydlov Zw 
xeıpl usolte. 'O dä ueoleng dvog oux äsıv: 6 dh Hedg eig 
dw. Die beiten Ausleger geftehen zu, Paulus wolle hier 
Das Geſetz gegenüber vom Evangelium herabfegen. Und fo 
verhält es fi) auch. Das Gejeb wurde durch die Engel zu⸗ 
fommengeftellt oder geordnet (dsarayelg) und durch einen 
Mittlee (Moſes) den Siracliten übergeben. Was iſt nun der 
Begriff, den Paulus hier mit dem Worte uscirng verbindet? Der 
natärlichite und erfte! Die Aufftellung eines Mittler wird 
da zur Nothwendigfeit, wo Biele mit Bielen zu unterhan⸗ 


deln haben, wie hier viele Engel (darum die Mehrzahl ayyskoı) 


mit dem ganzen ifraelitifchen Volke, welches cbenfallg eine große 
Mehrheit it. Um Verwirrung zu vermeiden (weil es fonit heißt 
quot capita tot sensus), überträgt man in folchen Füllen Das 
Geſchäft einem einzigen Bevollmächtigten oder Mittler. Go 
verfuhr man in den republifaniichen Staaten des Alterthums, 
und jo auch im jüdifchen, der cine gute DBeimifchung von . 
Demofratie hatte. Mit Einem Worte: Bertreter einee Mehr 
zahl gegen eine Mehrzahl ift der erite und natüärlichite Bes 
geiff des Wortes usairng. Weiter: der Mittler it aber 
nicht der Mittler eines einzigen, fondern Bieler; hier 
der Myriaden Iſraels, dort der Engelſchaaren. Man 
füge alſo zu den Worten: 0 d usoirng oux bvög dw in 
Gedanfen den Gegenſatz bei aa noldor. Gott iſt aber 
ein einziger! 6 83 Hedg slg dry, ganz richtig, und hieraus 
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folgt der Schluß: Mofes war alfo, da er das Gefch empfing, 
nicht dee Mittler Gottes, ſondern bloß der Engel, welche 
wegen ihrer Vielheit einen Mittler brauchen; folglich ift 
das Geſetz nur ein englifches Merf, nidyt ein göttliches, 
(daſſelbe kommt nur durch eine dreifache Bermittlung auf Gott 
zurück, was Iciner Reinheit jchadet), folglich fteht es tief 
unter dem Evangelium, weldyes von Gott und feinem Sohne 
ſelbſt herrührt. Und das iſt's ja eben, was Paulus nad 
ber Vorausſetzung aller guten Erflärer beweifen wollte. Ich 
weiß recht gut, daß der Ausdrud usdirnç aud noch eine. 
andere Bedentung zuläßt und im nenen Teſtament wirflidy 
beſizt. Er bezeichnet zugleich die Meittelperfon zwiſchen 
eiyem niedrigen und erhabenen Wefen, das wegen feiner 
Majeftit ſich nicht herablaſſen kann zu Gefchöpfen: unter: 
geordneter Urt. Co wird das Wort vom Verfaſſer bes 
Hebräerbriefs VIII, 6. IX, 15. XII, 24 gebraudyt, auch die 
Stetle 4. Timoth. IL, 5 iit ähnlich: sig yap Yeoc, eig xal 
nsoirng Heoü xal dvdodnov, ävdownog Xpisög ’Inooüg. Doch 
bricht hier vielleicht noch Die erftere Bedeutung durch. Wozu 
benn der Beifab avdpmnog? Als Menſch vertritt Chriſtus 
eine himmliſche Mehrheit, jeine eigene höhere Natur, (dem 
Logog, der in ihm wohnt) den Vater, den Geift, gegenüber 
von anderen Menjchen; oder follte dvdpamog, ohne weitere 
Beziehung, nur ald Gegenfah gegen das vorhergehende dv- 
dencov beigefügt feyn? Immerhin Fann ein Wort zwei ver 
ichiebene Bedeutungen haben, uud daß der Ginn, ben wir 
der Stelle Salat. III, 20 unterlegten, ber richtige ift, halte 
ich für ebenfo geichichtlidy als fprachlich erweisbar. Nichts lag 
der alten jüdifchen Theologie, welche gar gerne auf Epitzfin⸗ 
digfeiten ausgeht, näher als folgende Frage: Das Geſetz 
it durch die Engel abgefaßt worden, aber warum haben fie 
es nicht felbit den Menſchen übergeben; greifen fie ja doch in 
die Gefchichte der Erzväter häufig ein. Antwort: fie Fonnten. 
dieß nicht thun, weil Ihrer Diele waren; denn wo Biele mit 


Vielen unterhandeln, liegt «8 in ber Natur, dag man einen 
Mittelsmaun bruucht. 

Doch Fchren wir zu unferm Gcgenitande zurüd. Schon 
der heilige Text erzählt, alles Volk jcy geweiht und geheiligt 
worden, ehe cs dem Berge nahte (Erod. XIX, 13. 44). 
Die Rabbinen gehen noch weiter, fie berichten ung, daß die 
Sottesericheinung auf Sinai alle Unreinigkeit ber Erbiünde, 
welche vom Falle Adams ſtammte, aus den Scelen der Iſraeli⸗ 
sen ausgetrieben habe. So Avoda Gara babyl. Eeite 22, b: 
Doceuit Rabbi Jochanan, serpentem en hora, qua rem 
habuit cum Eva (die Rabbinen jagen nämlich, der Teufel 
habe in Geſtalt ber Schlange Eva geſchwächt), immisisse ei 
inqguinamentum. Jam si ita se res habet, etinm Israäli- 
sag sunt inguinati? Bespons.: nequaguam! cessavit onim 
Jeraölitarum inquinamentum, quia steterunt ad mentem 
Sinai; gentiliem vero inguinamentum non cessavit, quia 
alli ad mentem Sinai non steterunt. Auf ihre Reinheit 
während ber Zeit, als fie unter. dem Berge flanden, wird der 
Ders aus dem Hohen Lied IV, 6 angewandt: „Du biſt durch⸗ 
aus ſchoͤn meine Zreundin, es ift Fein Flecken an bir.“ ®) 
Obigen Setz wiederholt au Maimmides ale unbezweifelte 
Behre bes Judenthums, More Nebochim IL, Kap. 50: Ex 
quo serpens venit ad Evam, humorem vel sordes preje- 
cit in Evam. leraelitis, qui steterunt sub monte Sinal, 
sordes illas absterguntur, sed gentibas, quae non stete- 
runt sub wonte Sinai, sordes illae non absterguntur. 
Das Stehen unter dem Berge Sinai war alfo eine Taufe 
durch ben heiligen Geil. Sp muß man die Sache wenig⸗ 
fans in Ehrifti Tagen dargeitellt haben; denn wenn Paulus 
J Sor. X, 2 fagt, das Meer und bie Wolle fey eine Taufe 
anf Mofen geweſen, fo deutete er gewiß noch viel cher Das 
Wunder vom Ginai in gleichem Sinne. UAber nach wehr. 





) Men vargleiche Biyesd Auode Sara I, 5. 
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Yuf dem Etnei iſt der heilige Geiſt für alle Zeiten des alten 
Bundes ausgegeflen werben. Es gab keinen Geher in Iſrael, 
der nicht ben Geiſt der Prophezeiung nom Sinai erhalten 
hätte. So eine Stelle der Merhilta, welche auch Raſchi zu 
Maltachi I, A. anführt: Omnes prophetae steteruns sauk 
mente Sinai, atque ibi illis traditae sunt prophetine ; idea 
dizit Esains (XLVIII, 16) @ dempore, quo fachum 
est ilud (nämlid dis Ertheilung bes Geſetzes) idi ege fus 
(anf dem Sinai), ad nunc misil ıne Domus Dous ei spi- 
situs ajua;, d. h. ſchon vor Jahrhunderten habe er (Die praͤ⸗ 
eziftisende Seelt Des Sehens) die Vrophezeiung gehabt, aben 
jezt exit ſey es ihm vergönut, biefelbe zu verdffentlichen., 
Ebenſo äußert Geh, nur viel deutlicher, eine aubere Gtelle 
and Schemoth XRubba Seite 88, ad: Borſptum est (FKixod, 
ÄX, 2): „kaeutus des Deus omnia verba hacc.“ Dizis 
Rabbi Isnac: quaesungus prophetae in poster (post 
Mosis tempera) vatioinati samt in amni generatione, an 
ex mente Sinai aceeperunt. Its enim praedicavit Midees: 
leraölisis (Deuter. XXIX, 44. 45) nen cum vnbie sole 
pange hoc [oedus ei hoc juramenlum, sed cum ambie, es 
qui hodie hie nobiscum siani coram Jchova Deo nosire, 
ed cm dis, qui nen hic nobiscum hodıe. Non scriptum 
est (in altero hemistichio), qui non stani nobiscnm hodie, 
sed solummode qui hndie. nen nobiscum,. Innuit enims 
Moses ariistes, quae posten evocandae sunt, et quae m@- 
terix eorporis nendum erant indutae; de his animabus. 
„stare“ non petest praedicasi. Quamvis. hae tum tam- 
poris nondam exstiserint (seilieet ut homines, vel hu- 
mane forma prmeilitae), tamen umaquasgue suam parbens 
accepit in Sinai. Ideo scriptum est Maleachi I, 4: „eſ- 
futuns verbi Jehovae ad Isradiems sn manıs Maleachi.“ Nom 
seribitur temporibias Meleschi,. sed in manu ejms; nam. 
jam ex monte Sinai illa prophetia in manu ejus erat, 
sed usque ad id temporis nondum ei date ers? perntissin 





prophätfenndi. Pariter scriptam "est (Esnias XLViII 
46) 2: Ab eo tempore, quo factum est illod, etinm ego 
br, Bei.“ - Hoc 'enim sibi vult Esnias: Eo die, quo lex 
Hr Alönto Shtiai Intu’ est, etiam ego praesens fui, et ac- 
et Katie jrsphetiam, quam jam eloquor. „At jam Deus 
ie Anitfil''et spiritus ejas.“ Scilicet huc nsque permis- 
Naæ Jetienndi ei data non fuerat. Sed non solum 
duinées prophetas spiritum suum 'propheticam ex monte 
Shiai hedeperunt, verum enim vero etiam quicunque sa- 
pientés omni 'generatione surrexerunt, unusquisque - 
Hahteni’ sdam ex monte Sinai acceperunt. Sic item scrip- 
tirat'- est" (Deuter. V,'49): „Haec verba locutus est Domi- 
as ad ’ommem: ecelesiam vestram voce magna, nec addi- 
dit Auidgtiam.# Rabbi Jochnnan dixit: Haec eadem vox 
divisa est-in: septem voces, et exinde in septuaginta lin- 
güns. Rabbi Birmeon ben Lakiseh dixit: Ex hac voce 
eivit''Umnis projshetia vatum omnieın, qui surrexerunt 
im Idenkle.' -Boransgefezt wird, wic man fieht, die Praͤexi⸗ 
ſtenz⸗ det: Sceken; an welche alle Juden glaubten. Bon der 
Bertheitimmg jener Stimme in 70 Zungen werben wir in der 
Lehre vom Meſſtas das Weitere verbringen. Ausgießung Des 
heiligeirn Geiſtes auf Sinai für dic fommenden Zeiten ift 
bier ae: Deutlichſte behauptet. Dieje Lehre war im dritten 
Fahehnudert verbreitet, dafür bürgt vbige Stelle aus der 
Medzifta; welches Buch in jene Zeit fällt.) Daß fie noch 
Alter iſt und den Tagen Jeſu "Ehriftt angehört, getraue ich 
mir, außer den allgemeinen im zweiten Kapitel entwicelten 
Gründen, wor beſonders darzuthun. Erſtlich findet fich eine 
Stelle bei Joſephus, welche kaum anders gedeutet werben 
kann, als daß man annimmt, er habe die Begeijterung der 
Propheten ebenfalls vom Sinai hergeleitet. Im eriten Buch 
gegen Apion 5.8) fagt nämlid) der jüdiiche Gefchichtfchreiber : 
— — 
De. ©. 33. J 
in, ?.. 
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„Bir Zuden haben nicht Tauſende von Büchern, deren eines 
dem andern wibderfpricht (wie bei: den Griechen), ſondern nur 
22 heilige Urkunden, in denen unjere Geſchichte anggezeich 
net iſt, und die mit Recht für göttlich gehalten merbem. 
Sänfe derfelben gehören Mofi an, fie umfaflen einen Zei 
raum von 3000 Jahren. Die Gejchichte von Moſes bis anf 
Mrtaserres haben bie fpäteren - Propheten in dreizehn Bachern 
beiheichen, vier andere enthalten Lobgelänge auf Gott uud 
weile Lehren. Bon Urtarerres bie auf unfere Tage ift zwar 
auch Alles aufgeichrieben, aber ohne daß biefe fpäteren Bü 
cher gleiches göttliches Anfchen genößen, wie die früheren, 
weil die AUufeinanderfolge der Propheten (melde leztere Werke 
ſcheieben) nicht ficher iſt (dd To um yerdadas zıv zau En 
gmav axoıBi duadoyıw). Meine Anſicht von dem Warte 
neopyroov habe ich in der Ueberiehung ausgeſprochen. Die 
Berfafter jpäterer Bücher, wie des eriten und zweiten Buchs 
ber Makkabäer, find Damit gemeint. Die Gabe der Weiſſagung 
oder. der Unteöglidyfeit wurde in Joſephus Tagen, nicht blauß 
den alten Propheten, fondern auch weit neueren Perfonen Zu 
seidwieben. So fügt er z. DB. (Niterth. XIU, 40, 7), König 
Hyrkanus habe Die Gabe der Prophetie befefen. Warnum 
follte er alfo Männer, wie ben Verfaſſer des Buche der 
Makkabaͤer, nicht auch für Propheten gehalten haben! Nur 
etläre mir Jemand obige Stelle anders, als fo, daß ber 
Einn herausfümmt, den ich anbeutete. Die, welche bie fpd« 
tere jüdische Geſchichte nad) Urtarerres gefchrieben, waren 
Propheten, aber fie genießen nicht daſſelbe göttliche Anfchen 
wie die älteren, weil ihre Reihenfolge oder ihe Zufammenhang 
mit den älteren unterbrochen war. Folglich muß Das, was 
dem Propheten göttliches Anfchen verfhafft, eine Tradition 
ſeyn, die Einer von dem Andern empfängt (per manus tra- 
ditar prophetia) und die bie auf den erften Propheten bes 
alten Bundes, auf. Mofes, zurückreicht. Entweder hat Joſe⸗ 
phus etwas Hirnloſes gefchrieben, ober ift Dieß ber wahre Sinn 
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feiner Worte. Wir finden alſo hier dieſelbe Anſicht bei dem 
Miſchen Geſchichtſchreiber, wie in der Stelle aus dem Bude 
Mechilta, obwohl fie nur im Borbeigehen berührt wird. Zwei⸗ 
tens eine politiſche Nothwendigkeit trieb die Juden auf diefe 
Ehre. Die Yharifäer ſezten ſich in Eine Klaſſe mit ben Pro⸗ 
pheton, wie oben gezeigt worden ill. Sic gründeten ferner 
He Anſehen auf das mündliche Geſetz, das fie, jo gut als 
das ſchreftliche, vom Sinai herleiteten. Um nun ihren Rang 
gegrauber von den eigentlichen Propheten zu behaupten, durften 
fie! dieſen Feine Felbititändige göttliche Erleuchtung zuſchreiben, 
font finden fie tief unter ihnen — fondern die Propheten 
mwaßten fo gut als die Goferim ihre Weisheit auf dem Sinai 
empfıngen haben. Mehr als ingend cine andere Urſache Hat 
von jeher das Inteveſſe der Prieiterfaite Glaubenolehren ges 
ſchaffen ws gendert. Endlich gab ber heilige Text ſelbſt 
Ward zur Begrandung jenes Satzes. Num. XI, 47 fpricht 
FAhova zu Moſe: „sch will herniederſteigen und von Deinem 
Griſte, Der auf Dir iſt, nehmen und auf die 70 Melteften le⸗ 
gen, web fie mit dir die Lait des Bolkes tragen.“ Ebenfe Bere 
25 ebendaſelbſt: „Da Fam der Derr hernieder in ber Welle, 
wre mahm be Geiſtes, der auf Mofe war, und legte ihn auf 
bie. 79-Meltefien. Und da ber Geiſt auf ihnen ruhete, weiffag« 
un ſie.“ Mad Deuter. XXXIV, 9 heißt es: „Zofua, dee 
Echn Run, mar esfüler mit bem Geifte der Weisheit, Dem 
Moſes Hatve Feine Hände auf ihm gelegt.“ Schen Phits ) 
deuder erftere Sktelle fo: daß der Geiſt Moſis durch jenes 
Ohelten nicht Im Meinbeiten gefchwärht, ober verringert wor⸗ 
ber ey. Ehbenfo der Targum Yerufchalemi, welcher fo übers 
fest: „BRavelswit se Dominus in nabe divinae majestntis 
ot uuzit de propketia, quae erat super Mose, ut nihtl 
ipei densest, et dedit super septwagirte vires seniores, 





" > 3 B. I, 2065: fiehe weine Schrift übes Phils I, 
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Ben folden Stellen der heiligen Schuift was nur.nad eis 
Schritt bie zu Der Eehre, dag aller heilige Geiſt, ſelbſt dar 
ipäteiten Propheten, von Moſe oder vom Ginai hraſtammte, 
ui bag derſelbe durd, Uebersragung von Ginem auf ben: Au⸗ 

dern fortgeerbt werde, weßhalb die Aradeyg may. ripogmmin 
feft und ficher feyn mußte. Drittens feat das Pingiuvmahes 
(Apoſtelg. II) die allgemeine Verbreitung obiger Anſicht im Dow 
Zogen Jeſu voraus. Sch werde dieß tiefer unden im Kapie 
sel vom Meſſias aufs Ueberzeugendſte darthun uud urfhe 
den Beier, wenn noch ein Zweifel ia feiner Sesle vera 
ſeyn ſollte, ſich bis dorthin zu gedulden. 

Viele Juden behaupteten bie Ewigkeit bes arofeiichen (ie 
fees. So Philo de vita Mosis II. 456. Auch unſenm Enlaſer 
werden Matth. V, 48 Worte in ben Mund gelegt, die auf 
das Beitimmteite die ewige Dauer der moſaiſchen Geieages 
bung ausfprehen, obwohl Paulus und Die nagmounnam 
Kirchenlehre fich für das Gegentheil entfiheidet: Ing ir ‚age 
Üdy 6 oupanög nal 7 yo, davma iv ia none aa 
ueeldy aus Tod vonov, ebenſo Luk. AV, 47. Meitwürdig 
if, wie genau talmudiſche Stellen mät den Torten bei Matth. 
übereinftimmen. Sanhedr. Jeruſch. Seite 20 ec: Liber Des 
terenomii veniens prostravit se caram Deo dixisgwe,. + 

Demine universi! in me scripsisfi legem tuamc; jam-veone 
testamentum vacillans in aliqua parte, waelllet im Kakaı 
Eoce Salomo conatur e me exstirpere Jod xndinlich iR 
in dem Epruche Deuter. XVH, 7 I) rom ah, indem 
er fih viele Weiber beilegee, nahm er gleichfem dasſs Job, 
welches Die Mehrzahl bezeichnet, aus dem Worte KI'UN: hate 
aus). Bespondit Deus 8. B.: Salome et mille ei simi 
les peribunt, sed voenla de te non peribit. Dixit Habkd 
Honua, nomine Rabbi Achae: listera dei, qeaam abe 
tulit Deus e nomine Sarai matris nostrae, (Genes. XVH, 





*) Giehe meine Schrift über Philo 1, 46 umb 8. 
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35) ex:dimidia parte data est Sarae, et ex parte dimi- 
dia Abrabamo. *) Traditio Rabbi Hoschaine: Littera 
Jod veniens prostravit se coram Deo dizitque: O Do- 
mine aeterne, eradicasti me e nomine sanctae istius foe- 
minne. Respondit Deus Sanctus Benedictus, hucusque 
fuisti in nomine foeminae, idque in fine (scil. in Sarai), 
porro eris in nomine viri, idque in initio. Hinc est, 
quod scribitur (Numer XIII, 16): vocavit Moses nomen 
Hosene Jehosuam. Auch Philo befchäftigt fid) germe mit dieſem 
Spiele der Namen. Gast muß man glauben, daß der Vers 
faſſer des Evangeliums Matthai folhe Stellen der Rabbinen 
vor Augen hatte, da er unferm Erlöfer jene Worte in den 
Mund legte; ein neuer Beweis für die unerhörte Zähigfeit der 
diſchen Tradition. Wetftein zu Matth. V, 48 gibt nod) mehr 
Belege. Auch fonft wurde die Ewigfeit des Geſetzes mit ben 
FKärkiten Yusbrüden behauptet. So Schemoth, Rabba ©. 108, 
b: ..Nulla littera aboletur a lege in aeternum, und Mi⸗ 
draſch Coheleth: Lex, quae propter Iaratlitas creata est, 
«on. Alla perpetuo manebit in secula seculorum. Aus 
ber ewigen Dauer des Gefehes folgt nothwendig der andere 
Gab, daß Fein Prophet etwas an bemfelben ändern dürfe. 
© Megita S. 2. b Echabbath ©. 104 a, Joma ©. 80 a 
uud.au anderen Orten: Nemo prophetarum licentiam ha- 
ben innovandi quidquam. Zur Vermeidung von Mißver« 
ſtaͤndniſſen, bemerlen wir zum Voraus, daß ſich diefes Verbot 
nach der Lehre auberer Juden auf den Meſſias nicht erſtreckte. 

Man fieht, daß nach den bisher entwidelten Säben ben 
übrigen. Propheten bes alten Bundes nur ein Anſehen zwei« 
sen Ranges. zufommen kaun. Der Kanon ber Zuben war 
von jeher derſelbe mit dem, welchen auch die Ehriften für bie 
Bäder bes alten Teſtaments annehmen, bein unſere Kirche 





9 Das Jod bedentet naͤmlich zehen und umfaßt alfa zwei Heh, 
weiches fünfe gilt. 
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hat ihn von den Juben entiehnt. Doc wird verfchieben ges 
rechnet. Joſephus zähle in der oben angeführten Stel ans 
der Schrift gegen Apion, nur 22 heilige Bücher auf, weil er 
einige der Kleinern zu den Größeren als Anhang zog. Ans 
ders der Talmud Bava Bathra I. Kap: Ordo prophetarum 
(OR) est: Josua, Judices, Samuel, Reges, Jeremins, 
Esechiel, Esaias et duodecim prophetae minores. Ordo 
Hagiographorum (D2YY): Rath, liber psalmorum, Job, 
proverbia, ecclesiastes, canticum canticorum, thrent, Da- 
niel, Esther, Esra et chronica. Rechnet man die fünf 
Bücher Meofis dazu, fo fommen nach diefer Erzählung vier 
undzwanzig Bücher heraus. Hieronymus gibt in dem pre- 
dromus galeatus zu den Büchern der Könige ebenfalls den 
Kanon der Zuden. Seine Rechnung flimmt mit der des %o« 
frphus überein und bezeichnet zugleich den Grund, warum Der 
jadiſche Gefchichtfchreiber nur 22 zaͤhlte: ) Quomodo viginsi 
dao elementa sunt, per quae scribimns hebraice - omne, 
quod loquimur, et eorum initils vox humana comprehen- 
ditar: ita viginti duo volumina supputantur, : quibus 
quasi litteris et exordiis, in Dei doctrina tenera ndhue 
et lactens viri justi eruditur infantia. Primus apad 
eos liber vocatur Bereschil, quem nos Genesim dieimus, 
Secundus elle Schemotk, qui adpellatur exodus; tertius 
vajiera, i. e. Leviticus; quartus vajedaber (funft andy, Ba- 
midbar), quem vocamus Numeri; quintus elle kadebarım, 
qui Deuteronomium pernotatur. Hi quinque sunt Hbri 
Mosis, quos proprie !horah, i. e. legem appellant. Se- 


“ eundum prophetarum ordinem faciunt et ineipiunt ab 


desu filio Naveh, qui apud illos Josue ben Nun dicitur. 
Deinde subtexerunt Schophetim, i. e. Judicam librum, et 
in eundem compingunt Rulh, quia in diebus judioum 
facta ejus narratur historia. Tertius sequitur Samuel, 


®) Opera edid. Vallarsias Vol. IX, 455 und fg. 
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quem nos regnormn primum et seeundum dieimus; quar- 
tus Melachim, 1. e. regum, qui tertio et quarto regno- 
ram volumine centinetur. @uintus est Esaias, sextus 
Jeremias, septimus Ezechiel, octavus liber duodecim pro- 
plietrum, qui apud illis vocatur Tere Asar. Tertius 
drdo Hagiographa possidet, et primus liber incipit a Job, 
secundus a David, quem 4uingue incisionibus et uno 
yhülmerum volumine comprehendunt. Tertius est Salomo, 
tres lihros habens proverbia, quae illi parabolas et Mus- 
lotk appellunt, quartus ecclesinstes, i. e. Cohelelk, quin- 
tns est orritienm ennticoram, quem titulo Schirhaschi- 
rim praenotant. Sextus est Daniel, septimus Dibre ku- 
Jamim, 1. e. verbr dierum, quod significantius Chronicon 
totius divimae historiae possumus adpellare, qui liber- 
apud nos Parnlipomenon primus et secundus inseribitur. 
Oecteriis Esitras, qui et ipse similiter apud Graecos et 
Latinos in duos Hbros divisns est. Nonus Esther. At- 
que ita Aumt pariter veteris legis libri viginti duo; id 
est' Mosis quinque, prophetarum octo, hagiographorum 
novem. Quamquam nonnulli Ruth et Kinoth*) (die Klage» 
teder) inter hagiographa scriptitent, et hos libros in suo 
putent numero supputandos, ac per hoc esse prisene le- 
gis libros vigiuti quatuor, Mean rechnet alfo nad) Belieben- 
zweinndzwanzig ober vierundzwanzig heilige Bücher, und Die⸗ 
jenigen, welche die erftere Zahl vorzogen, thaten ed der Spies 
feret mit ben 22 Buchſtaben des hebräifchen Alphabers zu 
kieb. Die Rechnung des jüdifchen Geſchichtſchreibers ift alfo 
vollfommen erklärt. 

Obgkteich alte Schriften der Propheten, nach der Inden 
Ehre unter Mitwirfung des heiligen Geiſtes verfaßt find, 
fo findet doch ein großer Unterjchied in der Werthſchaͤtzung 
einzelner Statt. Namentlich entitand Aber das Hohe Lied 


*, Hieronymus rechnet ſie als Anhang zu Jeremias. 
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md den Prediger Salomo's fehr frühe Streit. Damit nage 
die hergehörigen Beweisſtellen beſſer veriiche, muß. ih zum 
Boraus eine Eigenheit der Rabbinen bemerken. Ze beiliger 
ein Buch ift, mit deſto arößener Borfücht fell man es nad 
ihrer Behauptung gebrauchen. Sie fagen daher, bie hagel 
terten Bücher verunreinigen die Hände, am. Meiſten Dee 
Geich, ats die erhabenfte Schrift bes alter Bundes, *) Nun 
sn den Stellen. Mifſchna Edajoth V, 3: Die Schammaͤcher 
ſagen: Das Buch Koheleth verunveinige die Hände nicht 
(weil e8 nur Die Aufichten Salomo's enthalte, und nicht von 
bem Geiſte Gottes eingegeben ſey). Die Hiffelianer Dag 
gen lehren: Es verunreinige die Hände (mie Die audewen Geil, 
Bader). Ebenſo Miſchna Jadajim I, 5: Wenn von einam 
Vergament, auf das man das Geſetz geſchrieben hatte, alle 
Buchſtaben ausgelöfcht find bis auf Sb (gerade fo viel alg.in ber 
Paraſche Numer. X, 35. 36 flehen), ſo verunveiyige es och 
Die Hände. Deßgleichen jedes andere Blatt, auf welchem ˖ 86 
Buchſtaben des Geiches ſtehen. Ueberhaupt gilt dieß wm 
allen heiligen Schriften, aud) vom Hohen Liede und dem Pre⸗ 
diger Salumo. Rabbi Jehuda fagt: Das Hohe Lied verun⸗ 
teinige, aber wegen des Prediger ſey noch Streit. Webhi 
Joſe ſagt: Koheleth verunreinige nicht (weil es aur Menſchen⸗ 
werk fey), aber wegen des Hohen Liedes herrſche noch Streit. 
Rabbi Simeon meint, in Betreff des Prediger ſey bie. Schule 
Schammai gelinder, die Hillels jtrenger. *) Rabbi Schi⸗ 
‚meon, der Sohn Aſſai, fagte: Ic habe es aus dem Munde 
der 72 Melteften.*°*) empfangen an den Tage, Da man R. 


* Mifchna Sadajim IV, 6: „Aus Ehrerbietung gegen das Geſetz 
geichieht es, Daß man faat, es verunreinige die Hände" Man 
wollte zugleich die Laien: von dieſen Büchern entfernt Halten. 

”, Das beißt fie enticheiden, wie obige Stelle aus Edajot. Niue 
ift, die Sache beim rechten Kichte befeben, gerade Hillel milder 
und Schammai firenger, indem er ein Buch, das Hillel zufäßt, 
vom Kanon audfıhiießt. 

r Die Männer ber großen Gynagoge unter Cadras. 
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Eleaſar, den Sohn Aſaria, in die Schule. eingeſezt, Daß beide 
Bücher die Hände verunreinigen. Rabbi Anifa ſprach: Da 
fen Gott vor, Daß irgend Jemand in Zirael wegen des Ho: 
hen Liedes ſtritte, als ob es die Hände nicht verunreinige. 
Denn die ganze Welt iſt nicht fo viel werth, als der Tag, 
an welchem das Hohe Lied Iſrael verliehen wurde. Denn 
alte Kethubim find zwar Heilig, dieſes aber iſt das Allerhei⸗ 
Ugſte. Wenn alfo unfere Lehrer je uneinig geweien, fo bes 
traf ihr Gtreit bloß das Buch Koheleth. Rabbi Jochauan 
fagt: Der Streit fey nach dem Ausſpruche Schimeons, Ben 
Aſſai, entſchieden worden (daß alſo beide Bücher heilig jenen, 
oder die Hände verunreinigen). Nichts deſtoweniger erhielt fich 
Immer unter den Juden eine Mißitimmung gegen den Ko: 
heleth, werüder man ſich nicht wundern darf, Da diefes Buch 
deutlich genug die Sterblichkeit der Seele lehrte. Manche 
glaubten in der Stille, es jey das MWerf irgend eines Sad⸗ 
Duckerd. Defto höher wurde das Hohe Lied erhoben — veriteht 
fi, weil man es myſtiſch deutete, wovon die Älteiten Apps 
kryphen und felbit das Neue Teſtament Spuren enthalten. 
In dem apofenphifchen Buche, Himmelfahrt des Eſaias, wird 
3. B. der Mefflas immer der Geliebte (dilecius) genannt, 
welche Bezeihnung aus dem Hohen Liede ſtammt; auch 
die Bilder vom Bräutigam im Neuen Teſtamente fommen 
dorther. 

Unter den Propheten ſchäzten die Inden anı höchften den 
Efaias, Daniel, Ezechiel. Die beiden fezteren befommen im 
Seder Olam Rabba den cehrenden Beinamen flii hominis 
(wie der Meffias). Die Stelle lautet jo: Inter prophetas de- 
cem reperiuntur titulo viri Dei insigniti; nempe Moses, 
Elikana, Samuel, David, Sehemaia, Iddo, Elias, Elischaeus, 
Micha, Amos, Samuel et Chanani appellantur viri vi- 
dentes. (4. Sam. IX, 18. 2. Chron. XVI, 7.) Daniel et 
Ezeohiel titulum filii hominis sortiti sunt. Ezechiel galt 
als einer der beiden großen Träger ber Geheimlehre, denn 
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die Merfe des Wagene (Maaseh Mercaba) gründen ſich auf 
feine erften Kapitel.) Noch höher als Ezechiel wurde in Sehe 
Ehrifti Tagen Daniel erhoben. Die Verfaſſer der Würker 
Henoch und Esdrä IV ahmten ihn vorzugsmweife nach, was 
für große Verehrung in jenen Zeiten fpricht. Joſephus ſingt 
fein Lob in hochtrabenden Worten Alterth. X, 44, 72 „Ich 
will Etwas von Daniel fagen, was den Hörer am MWeiſten 
in Erftaunen ſetzen muß. Alies glüdte ihm, ald einem der 
höchiten Propheten; fo lange er lebte, genoß es: Chre yan 
Königen, wie vom Bolfe, und auch nach feinem Tode wird 
er ewig gefeiert. Denn die Bücher, welche er Hinserlieh, mer⸗ 
den noch bis anf den heutigen Tag von deu Juden geleien; 
ans ihnen felbit haben wir (Juden) die Ueberzeugunge ge 
fchöpft, daß Daniel mit Gott verkehrte. Nicht bie-Zulunft 
aftein hat er, gleich anderen Propheten, voraus. verkundigt, 
fondern auch bie Zeit (Zahr und Stunde) beſtimmt, wanß 
Alles eintreffen follte. Während die anderen Seher mur - Uns 
heil verfündigten, und deßhalb bei Königen und: beim: Volke 
verhaßt wurden, weiflagte Daniel Gutrs, ‚und gewann: Dar 
durch die Gunft von Jedermann. Und weil Die Wahrhaftigkeit 
feiner Weiffagungen durch bie That befräftigt ward, hat ex- bei 
altem Bolt den Glauben an feine Götslichkeit befefkigt.* op 
Joſephus. Mag Daniel den Juden aud lauter Butos 
geweiſſagt haben, fo hat er doch in der That nur tauſend⸗ 
faches Wehe über fie gchracht. Seine Prophegeiungen waren 
nicht der Fleinfte Anreiz zum lezten fürchterlihden Aufſtande. 
Freilich fagen unfere chriitlide Schriftgelehrten: Das ſey Die 
Schuld der Juden, fic hätten ihn beifer veritehen ſollen. 
Aber darin liegt's eben. Ein Prophet ſoll ſich Deutlich aus⸗ 
drüden, daß man ihn nicht fo ſchrecklich migbenten. ‚kant; 
ich halte es mit Luthers Ausſpruch über bie Dffenbarung 
Sohannid. Die Aden und felbft Joſephus wurden indeß 








*) Siehe oben Geite 60. 
Geſchichte des urchriſtenthume. 11. 1. 16 


darch ben Untergang ihren Stadt nach nicht gewibigt, vorfichtiger 
im Glauben an dunkle Prophezeiungen zu feyn. Alterth. X, 
40, 4. fagt Zofephus: „Daniels Bücher enthalten Weiſſa⸗ 
gungen, die erft noch eintreffen follen: 3dnAmos dd xal napl 
to5 A900) Aawiäiog ro Baoıisi” aAk inol uw aux Sdaks 
zoöro kkopslv, rd naosAsbrra xal ra yasysynuöra 
suyyodgsw, od ra adAAovra Öyslkorr. Man muß wiflen, 
daß Joſephus feine Altershümer um ein- Gutes nach der Zers 
ſtbrung Jeruſalems fchrieb. Der Schmeichler Veſpaſians glaubte 
alſe doch, aller gemachten bitteen Erfahrungen ungeachtet, der 
Judenmeſſias (fo wurbe ja der Stein gebeutet) werde naͤch⸗ 
ſtens fommen und das romiſche Reich zerfchmettcen. Andere 
Juden dachten ebenſo. Ich erinnere an bie oben erwieſene 
Abfaſſangszeit des Atem Buchs Esdrä, das der Empörung 
unter Barchochba voranging. Sicherlich hat der Glanbe an 
die Prophezeiungen Daniels auch auf biefe zweite Meuterei 
mächtigen Einflnß gehabt. 

Jeſaias fammt den 412 Fleinen Propheten wird gleich⸗ 
false von Joſephus Hoch gefeiert. Alterthämer X, 2, 2. nennt 
er ihn einen göttlichen Propheten, der ſich nie getäufcht, 
und deſſen. Wahrhaftigfeit erft von ber Nachwelt erfannt 
werden tolle — offenbar weit er meſſianiſche Orakel hinter 
laſſen. Ich will die eigenen Worte des judiſchen Geſchicht⸗ 
fehreibers herſetzen: cv BE odrog Ö noopijryg ÖmoAoyeusrog 
Hiog xal Havpdorog iv aAndsav, nenoceg TB undiv 
Ökoe Wevdice einsiv, üinavg öca Rposprirsvosv, dyyodıyag 
Bißiosg xaröiınev, dx tod röAgg yrapıo9noönsva roig addıc 
dvdounoıg. Bon den zwölf Fleineren fagt er weiter: xal 
0UX oÜrog Mövog 6 npopitng, ala al. dlloı Öuösxa Töw 
dpıduov ro aurö dnolncar, nal näv sirs dyadov eirs Paulo 
ylyrıraı nad nuiv, zard rıy iuelvan dnoßalvsı npopmreler. 
Noch Fuäftigere Zeugniſſe für die Berehflung, welche Jeſaias 


», Siehe Daniel 1, 34 und 45. 


unter dem Volke Iſratl immer gennB, finden füch bei dem 
Berfaftern der Midrafhim: Echa Rabbathi Geite 5A hı: 
Rabhi Jehuda, filins Simenn et R. Ibba dixerunt : prop- 
teren, quod Ismaälitae peccarunt ah Aleph unque ad Tan, 
eodem mode consalatione erigontur ab Aleph usquo ad Tau, 
Sie enim observatis, quod omnes prophetias duras, quasJe- 
remias contra lsraflitas vaticinatus est, Jesaias diu ante 
sanarerit — fofort werden zum Beweiſe viele Stellen aus beiden 
Propheten anfgeführh Ehbenfp Vajikra Rabba S. 153. c. Dixit 
Denis S. Benedictus ad Esaiam : omnes praphetae proferunt 
vetieinin simpliein, tu auteı epnaalatianes duplieen. Abs 
geſchmackter Weiln belegt der Mibrafch dieſen ſchhuen und 
wahren Satz mit bloßen Wortflaubereien: wie Kap. 64, 40% 
wo es im Text des Jeſaias heißt: gaudendo gnudebia, oder 
41, 4. die Wiederholung consolamini, consolamini. Aehn⸗ 
ih it ein altes Citat aus Peſikta Rabbathi im Jalkut 
Schimeons *) ©. 43 a: Jesnins vaticinatus est eonsolatig- 
nes plures, quam alii prophetae, neque hoc tantum, verum 
etinm consolatienes duplices proposuit. Gauz fo muß 
man die Sache in Ehrifti Tagen angeichen haben. Der 
Verfaſſer des Matthaͤuns Enangeliums betzachtet Jeſaias alg 
den Propheten, der am deutlichſten von Chriſto geweiſſagt. 
Und fo verhält es ſich auch im der That. Jeſaias iſt der 
Borbose unfers Erldſers, der mahre Elias, weicher ihm den 
Weg gebahnt hat. 

Schon aus obigen Stellen erſi eht man, in weich hohem 
Grade die Rabbinen ihre heiligen Schriften für erleuchtet 
hielten. Sie ſprechen fonft wenig ausdrädlich Davon, weil 
fie die ſtrengſte Inſpiration überall vorausichen. Doch will 
ich einige Stellen aus Joſephus beifügen, Alterth. IV, 6, 5. 
läßt er den Seher Bileam zu Balak fagen: ſobald Gott auf 


») Ein eorpus doctrinae, das aus lauter alten Städen zuſammen⸗ 
gefest ift, und ins 14. Zahrhundert gehört. 
16° 
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uns herabfteigt, find wir in feiner Gewalt, und gehören 
nicht mehr ung felber an: odölv ydp dv Yuiv Erı gIdomv- 
tog sioeAdelv tod Heod, nusrepov, mit. welchen Morten 
Joſephus gewiß die Meinung feiner Zeit ausſpricht. In 
gleihem Sinne erzählt cr ebendafelbft (XII, 2, 43.) der 
griechifhe Geſchichtſchreiber Theopompus fey 30 Tage lang 
wahnfinnig geworden zur Strafe dafür, weil er einen Theil 
der mofaifchen Geſetzgebung in feinen Werfen verdffentlichen 
wollte. Ebenſo habe den Tragddiendichter Theodeftes eine 
fywere Augenfranfheit befallen, weil er die heilige Gefchichte 
des Volks zum Gegenſtand eines Schaufpiels gewählt. Aller: 
dings galten die Bücher des Gefehgeberd, wie man auch aus 
diefer Stelle erfieht, für weit heiliger, als die Werke der 
anderen Propheten — denn Er fah ja allein in den heflen 
Spiegel der Gottheit, die übrigen durch cin gefürbtes Licht; 
aber der Glaube an ihre Untrüglichkeit ſtand darum nicht 
weniger feit. Nur follte man, was die Gefebe betrifft, nie 
eine Deutung aus den Propheten beweifen, ſobald diefelbe aus 
dem Pentateudy erhärtet werden Fünnte. Daher der oft wie- 
derholte Grundſatz: „nil quod pro lege probare vis, argu- 
imento ex prophetis petito corroborandum est.“ So Baba 
Kama ©. 2. b. " 
Wir Fommen an die Auslegung der heiligen Bücher. 
Die Pharifier folgten gewöhnlich der wörtlichen Erklärung, 
freilich auf eigene Weife; meiſt klammerten fie fih an einen 
Sab, oder ein Wort an, und foulgerten dann, mag fie wollten. 
Beifpiele find fehon vorgefommen, und werden noch „mehrere 
vorfommen. Zu Anfang des Buches Sifra *) find 13 ver- 
fchievene Schlußweifen aufgezählt, wie man Eines aug 
dem Andern bemeifen Fünne Doc Fannten und übten fie 
auch eine geheime mpitiiche Deutung. Diefelde beftand ent⸗ 
weder in einem bloßen Buchitabenfpiele oder in wirflicher 
j \ 


”, Siehe Ugolini, B. XIV, 588. 
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Allegorie. Drei verfchiedene Arten ber eriteren Gattung kom⸗ 
men am hHäufigiten vor: Gamatria, Notarifon, Athhbaſch. 
Befanntlidy bedeutet jeder Buchſtabe Des Hebräifchen wie des 
griechifchen Alphabets eine eigene Zahl. Mean rechnete nun 
die Summe eines Worts zufammen und fezte dafür die Zahl, 
oder unterfchob an dic Stelle des eriten Worts cin anderes, 
das - diejelbe Zahl enthielt. Das nannte man Gamatria, vers 
borben aus dem griechifchen Ausdrude yeoperpla. Solchen 
Gebranch machten die Rabbinen von der Mathematil! Ein 
Beifpiel eriterer Art bietet die Offenbarung Johannes bar 
in der Zahl 666 (Kapitel XII, 18). Hier iſt eg ein 
Räthiel, das der Leſer errathen fol. Wir werden dafielbe tiefer 
unten löfen. Sonſt wird ein gleidhzähliges Wort für 
ein anderes, das im Texte ſteht, geſezt. So Onkelos zu 
Numer. XII, 4. Die Urfchrift fagt dort: Mofes nahm eine 
Aethioperin zum Weibe; allein ed gefiel den Rabbinen nicht, 
daß ihre Gefehgeber eine Negerin heirathen follte, alfo halfen 
fie fih mit der Gamatria. Das Wort NWS gibt bie 
Summe 736. Wleihzählig ift der Ausdrud: MNTD NE! 
(ſchönen Angeſichts), und fo überfezt Onfelos. Dean fieht, 
auf biefe Weiſe fann man gerade den entgegengefezten Sinn 
ans heiligen Urkunden herausbeuten; aus der häßlihen Ne⸗ 
gerin wird eine fehöne Frau. Auch zu den älteften chriitlichen 
Vätern ging die zweideuntige Kunſt von den Hebräern. über. 
Sie wandten dieſelbe fogar auf die griechifche Sprache 
on. Ein ausgezeichnet abgefchmadtes Beifpiel findet man im 
Brief des Barnabas, *) der Verfaſſer fagt dort: Abraham 
habe auf Ehriftus hingewieſen, indem er 548 feiner Knechte 
befchnitt, denn 40 bedeute Das Jota, 8 das Eta, alfo die 
beiden Anfangsbuchftaben des Namens Jeſus; 300 endlich 
oder das Tau T bezeihne das Kreuz, zum beutlichiten Be⸗ 
weile, daß Abraham feine Knechte auf Chriſtum befchnitten 


*) Cotelerius Patres apostolici B. I, 28. 
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habe!! — Andere Beiſpiele finden ſich bei Irenäus (advers. 
haer. 'I, XIV, 6.), wo eine Ketzerpartei geſchildert wird, welche 
lehrte: Der Erldfer ſey bei der Taufe in Geftalt einer Taube 
"herabgefähren; benn die Tanbe (negısepa) enthalte in ‘ihren 
Burhſtaben die Zahl 801, was gleichbedeutend fey mit AN, 
und fo nenne ſich ja ber Erföfer felbft in der Offenbarung 
Johannis: Exovra dv dauro Tov änavra rar ororyelom apı$- 
pov dyavinciosn, Ayöyrog udroü im ro Bdnriona, 1, rc 
'nepissodg xaFodog, ijriß isiv N xal A. O rip deduög 
durng ula' act dxrassoran. Daffelbe wird wiederholt ibid. XV, 4. 
Klemens von Alerandrim kennt die Gematria ebenfalls, er - wies 
derholt, mit geringen Abweichungen, die Künftelet des Briefe 
Barnabd, Stromat. VI, 14. Auch die Mifchna gebraucht: die 
Gaimatria öfter, fo in ihrem Tezten Ubfchnitte (Zraft. Dim zu ' 
Erde). Kabbi Joſua fagt: „Gott wird jeden Gerechten 510 Wel⸗ 
ten erben taffen. Warum?’ weil gefhrieben ftehet (Spruchw. VER, 
24.): daß ich erben mache meine Liebhaber das was Mt (UN), 
and Seh mache 340.« Aus der Gemara mir ein Beiſpiel. 
Sanhedrin Bab. 98, in der Stelle Zachar. II, 8. ecce ego 
Adductürus sum servum meum TMDX, it das lezterc Wort 
anf den Meſſſas zu deuten; denn 28 umfaßt diefelbe Zahl, *) 
wie ern, und dieſes iſt gleichbedentend mit Mefflas. 
Morarifon, "over die Zweite Form des geheimen Schluſſes, 
write dann ein, tern man bie einzelnen Buchſtaben eines 
Wortes, zu eben fo vielen Woͤrtern, bie mit ihnen anfangen, 
umbildet. 3. 8. in dem Worte — liegt der ganze Sub: 
alte eh: ion ip >, hanry indem hier jeber der 5 An⸗ 
fangsbuchſtaben in gleicher Reihe den Buchſtaben entſpricht, 
Aus welchen der Name Naphthali gebildet iſt. Eines der 
berahmteſten Notarikon it der Name Adam (IM), denn er 
enthaͤlt die Wurzel von Adam, David und Maſchiach, worang 
man bewles, 'DU& die Seele des Meſſias durch Adam und 


*), Nämlich 138. 


— MI — 


David gewandert fey. Unter dem griechiichen Vätern bezeugt 
Drigenes den Gebrauch des Notarikons bei deu Juden, Ders 
felbe erzählt (selecta in Ezechielem, oper. IH, 424): „Er 
Habe verſchiedene Zuben befragt, was ber Budyitabe Tau nad) 
ihrer Ueberlieferuug bedeute. Kin Rabbi antwortete ih; 
das Tau fey cin Sinubiid Derer, welche Das Geſetz beobach⸗ 
ten, denn das Befe werde bei ihnen Thora genannt, und 
der erite Buchitabe des Wortes (das Tan) bezeichne Die, 
weiche dem Geſetze gemäß leben.“ Offenbar ein Notarikon. 
Bon den hebräiichen Quellen, die das Notarifon anführen, 
begnüge id) mid) eine cinzige zu nennen, Mifchna Schabe 
bath All, 5. Beſonders gerne braucht man es zu Bezeich⸗ 
aung namhafter Rabbinen. Maimonides heißt eigentlich 
Rabbi Moſes ben Maimon, zieht man bie Anfangsbuchſtaben 
zuſammen, fo entſteht das Wort Rambam (DAY), wie Die 
Yaveu gewähnlich dieſen Lehrer aennen. So fagt man auch 
Rafıbi, für Rabbi Salomo Jarchi. 

Die dritte Urt der geheimen Buchjlaben« Deutung heißt 
Athbaſch. Sie beitehbt darin, daß man das Alphabeth umr 
kehrt vnd statt N ein N, ftatt des 2 ein W fezt und fu fort, 
Auf Diefe Weile wird 5. B. aus dem Worte — ber Rame 
TV, welcher bei Jeremias XXV, 26 und LI, 44 vorkommt, 
Ale Rabbinen glauben, daß Jeremias wirklich unter Gcher 
ſchach Babel verſtanden habe. Sonathan Ben Ufiel überſezt 
fo, und die Sache iſt an fich fehr wahrfcheinlich, woraus denn 
hervorgeht, daß der Gebrauch des Athbaſch ind graue Alter 
thum hinaufreicht. 

Doch dieſe Formen ſind bloße Spielereien. Allein ben 
Phariſaern war auch eine wirkliche Geheimlehre bekannt, was 
nothwendig auf eine ausgebildete myſtiſche Deutung der heil, 
Urkunden hinweiſst. Die Hauptbelege aus ber Mildma uud 
Gemara wurden im eriten Kapitel mitgesheilt. ”) Auch aubene 


Soite 60 uud Ag. 
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ältere Quellen: Sofephus, Origenes, der Verfaſſer des vier⸗ 
ten Buches Esdraͤ und befonders der Targum Jonathan zeu« 
geu dafür. Den lezten Segen Davids 2 Eam. XXI, 5: 
„Einen ewigen Bund hat der Here meinem Haufe geſchwo⸗ 
ren, der in Allem gehalten werden foll,“ überfezt Ben Ufiel 
ſo: Einen cwigen Bund hat mir der Herr gefchworen, daß mein 
Königehum dauernd feyu fol, wie die Reihen des Anfangs 
der Welt, WR "ID. Diefe Worte erinnern ſtark an die 
Geheimlehre, denn eben die Maaſe oder Sidre Bereſchit find 
es, die, man nach ber Behauptung der Miſchna nicht veröfs 
fentlichen darf. Jonathan äußert fid) auch fonft in gleichem 
Ginne; Jeſaias XL, 24 gibt er die Worte des Tertes (wiſſet 
ihr es nicht, habt ihr es nicht gehört, ward es euch nicht von 
Anbeginn verfünder) auf folgende Weife wieder: „Habt ihr es 
nicht erkannt, habt ihr ed nicht gehört, ward euch nicht von An⸗ 
beginn.das Werk ber Reihen ber Schöpfung NWN.TTD UW 
verlündet! Daß hier eine geheime überfchwingliche Weis⸗ 
heit :gemeint fey, wird Seber befennuen, der. Etwas von ber 
jüdischen. Glaubenslehre verfteht. Dentlicher fpricht fi) Joſe⸗ 
phus aus. Alterth. XII, 2,3 lift er Demetrius von Phalerä 
au König Ptolemaͤus fchreiben: „Die Geſetzgebung der Juden 
habe einen .tiefen, philofophifchen Sinn und fey durchaus rein, 
als ein Wert Gottes. Griechifche Dichter und Gefchichtfchrei« 
ber gebächten baher auch berfelben nicht, wegen ihrer Rein⸗ 
heit, und weil man fie mit profanem Sinne nicht einmal aug« 
legen dürfe: gilovopwrigav yap xul dxipaıov vrv vouodeolav 
sivas ovußeßnaev, @g üv odoav Iso0d — un dtov aurnv Be- 
Bnrosg söuacı diacagysiogaı. Hier legt ber Jude einem 
Griechen feine eigene Anfiht vom verborgenen himmlijch- 
hoben Sinn des Geſetzes unter. An anderen Orten erflärt 
fi) Joſephus ganz offen für die allegoriiche Deutung. %) Kaum 
brauche ich auf Philo zu verweilen oder auf die wichtige 


*) Bergleihe meine Schrift über Philo II, ©. 356 u. Fig. 


Etelle des Eufebius.) Abcr Drigenes möge noch als Zeuge 
auftreten. Im Eingange feiner Erflärung des hohen Liedes 
fagt berfelbe: ») Moneo, ut omnis, qui nondum carnis 
et sanguinis molestils caret, neque ab affectu naturae 
materialis abscedit, a lectione libelli hujus penitus tem- 
peret. Ajunt enim observari etiam apud Hebraeos, quod 
nisi quis ad netatem perfectam maturamque pervenerit, 
libellum hanc ne quidem in manibas tenere permittatur. 
Sed et illad ab iis accepimus oustodiri, quandoquidem mo- 
ris est apud eos omnes scripturas a doutoribus et snpi- 
entibus tradi pueris, simul et ens, quas devrapiosıg appel- 
lane (die Mifchna), ad ultimam quatuor flla observarfi: 1d 
est principium geneseos (die Maaſe Berefißit), In quo 
mundi creatura describitor, -et Ezechielis prophetae prin- 
eipia, in quibus de Chernbim refertnr (die Maaſe Mer⸗ 
caba), et finem, in quo templi aedificatio contineter, et 
hune eantiei onnticorum librum. &o klar bewahrfrelten 
chriſtliche Väter dic Ausfprüche der Rabbinen! In der That 
befteht ein Gefeh, das Fein Jude vor dem Aoften Jahr das 
hohe Lied in die Hand nehmen fol. Daß Mofis Gefehges 
bung eine Geheimlehre enthalte, behauptet auch der Verfaſſer 
des 4. Buches Esdrä Kap. XIV, 6, wo Gott zu ihm fpricht: 
haec in prdam facies verba, et haec nbscondes; und eben⸗ 
dafelbit 26: perfectis qunedam palam facies, quaedam se- 
pientibus abscondite trades. Alſo Fannten. bie Juden im 
Allgemeinen (nicht bloß die Eſſener, von denen dieß aus 
drücklich behauptet wird, fondern auch die Pharifder) eine 
inpftifche Deutung, mit ahderen Worten, fie übten die Alle⸗ 
gorie. Aber von welcher Art war diefelbe? Diefe Frage 
fann man aus Mangel an Quellen nie mehr genügend be⸗ 
antworten. Nur ein einziges Beiſpiel ift und von einem 


*, Siehe ebendafelbit II, S. 2586. 
*®) Opera Ill, 26, %. 








neuteſtamentlichen Schpiftſteller aufbewahrt worden: Galat. 
IV, 24. 25, wo Hagar nach den Geſetzen der Allegorie für 
“ing mis Dem Berge Sinai erflärt wird. Aus welchen Grün- 
‘den? fagt Baulıs nicht. Außerdem will ich noch auf den Ge⸗ 
brauch gawiſſer myſtiſcher, aus dem Griechiſchen entichnter 
Mushräde aufmerkſam machen. Pirke Afoth IV, 44, heißt cs: 
Rabhi Eliefor der Sohn Jakobs fagt: „Ber cin Gebot hält, 
erwirht ſich dadurch einen rn (Borfpredyer, napaxınrog), 
wer sinn Miſſachat begeht, erwirbt fi) dudurch einen "YUWD 
Mufläger., aucıyogog). GEbenſo Sanhedrin ©. 52: pare- 
+leti. hominis sunk resipisoentin et bona opera. Ich 
wnöchte hiaraus folgen, daß Die alesanbrinifc) » griechiiche Alle⸗ 
gorie nber Geheimlehre, welcher dieſe Worte urfpräuglich an⸗ 
„sehären, bedeutenden Einfluß geübt hat auf die hebräifche, 
‚sogleich beide Arten der Myſtik fchon wegen ber nerichiebe- 
‚wen Sprache fich nicht gleich geweien feyn können. Jedeu⸗ 
falls ‚bebienten ſich Die Phaviſaͤer der Geheimlehre nur falten 
und ausnahmsweiſe. Als Grundſatz galt der Spruch (Schab⸗ 
bath ©. 65 a): sariptura non egreditur e simplicitate sun 
(URZEO) id est e litterali sensu. Sie hatten foldhe 
‚Künfte auch weniger nöthig, weil fie neben dem gefchriebenen 
Worte noch -eine zweite Offenbarungsquelle befaßen, welche | 
der Willfür Spielraum genug ließ, und von ber mir jezt 
-Äarechen muͤſſen. 

Ebenſo hoch ale das fchriftliche Geſetz ſtand bei den 
Phnrifäern ‚das mündliche, das fie wie jenes vom Sinai durch 
möndliche Ueberlieferung empfangen zu haben behaupteten. 
Sofephus fagt Alterth. XIII, 40, 6 von ihnen: vonıne nolid 
zwa nügidooav ro Inup ol Bapıcaioı dx nariomv dıade- 
Xi, nee -oux avayiypanıaı dv roig Mavolog voposg. 
Man vergleiche hiemit Markus VII, 3, 5, 8, 9, 45. Sonſt 
tft die Dauptitelle Pirfe Afoth Kap. 1:9) „Moſes hat das 


Sie wurde theilweife ſchon oben angeführt. 
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(mundliche) Geſetz vom Sinai empfangen und daſſelbe Joſna 
übergeben, Joſua den Aelteſten, die Aelteſten den Propheten, 
die Propheten den Männern der großen Verſammlung, zur 
Zeit Esra — Erbimeon der Gerechte war einer van Daun, 
die von der großen Berfammlung übrig geblichen ‚(indem ‚er 
>ie anderen überlebte). Bon ibm empfing bie Ueberlieſerung 
Antigonus Iſch Socho, von biefem Joſe der Sohn Basien“ 
und fo fort eine lange Reihe hindurch bis auf Juda den 
Heiligen und feine Söhne, melche bie Miſchna abfaßten. Go⸗ 
mit war bloß die Göttlichfeit ber Miſchna bewieſen. her 
wie itand es mit der Gemara? Ein Machtſpruch mußte; hel⸗ 
fen. Auch die Gemara ſtammt vom "Himmel, bahaupeen 
fie mit großer Kraft, mb ich möchte heißagen use lhner 
Stirne. Traktat Berachot Seite h, a: Bas fol Dan heißen, 
was geſchrieben ſtehet (Exrod. XXIV, 42): „daß ich Ar 
gebe ſteinerne Tafeln und Geſetze nuud Gebote, die ich geichtie⸗ 
ben habe und' die du lehren ſoaſt.“ Die Kafeln: beheuien..bie 
zehen Gebote, „dus Geſetz“ geht auf die Bibel CRM) :die 
„Gebote“ find die Miſchna, der NAusbrnuck,„weiche ich ge⸗ 
ſchrieben habe,“ weist: auf bie Propheten und die Kethubicn, 
endlich der Satz „die du lehren ſollſt« bedeutet die Gemancc 
Ich will einen billigen Maßſtab an ſolche Ausſpruche lagen 
und gerne glauben, dah die Rabbinen damit nicht ſagen won⸗ 
ten, der Talmud ſey in feiner jetzigen Form vom Hinmel her⸗ 
untergekommen, aber. daß fein Inhalt göttlich ſey, behaupte⸗ 
sen fie aufs Beſtimmteſte. In welchem Umfange, und aus 
welchen Gründen fie die Gemara über das ſchriftliche Geſetz 
erhoben, wurde oben :gezeigt; ich will bier mur udch Gine 
Steille beifugen. Traktat Gittin Seite 60, b: Rabbi Jocha⸗ 
nan hat geſagt: „Der. heilige gebenedeite Gott ſchloß um: ei⸗ 
ner andern Urſache wilen, als wegen der mänblichen Worte, 
feinen Band mit Sfrael, wie gefchrieben ftehet (Exod. XXIV, 
237): „nad dem Munde biefer Worte Mann) XXMV hake 
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uch mit Die und umit Iſrael seinen Bund . gernacht:“ MWie 











pfiffig ift hier ein biblifcher Ausbrud gebraucht! Es find dieß 
die beiden Hauptitellen bes mofaiichen Geſetzes, aus welden 
fie ihre mündlidye Ueberlicferung rechtfertigten und ihr ein 
abttliches Unfehen verlichen. Bei Eifenmenger (1, 20) findet 
man noch mehrere Ausſprüche dee Midraſchim gejammelt, in 
welchen die Miſchna, die Gemara, Die Agadoth, und fogar 
Alles, was je ein weifer Rabbinenſchüler lernen 
mag, auf den Sinai zurüdgeführt wird. Allerdings gab es 
in Chriſti Tagen noch Feinen Talmud, aber doch lernen wir 
aus dem Evangelium Mari Vil, daß die Pharifüer jener 
Zeit Ihre Satzungen weit Aber Die heiligen Bücher des alten 
Bundes erhoben. Der Geiſt war aljo ganz derjelbe bei den 
älteren Aabbinen, wie bei ven Talmudiften. 

Die lebendige Offenbarung Gottes an die Menſchen be⸗ 
ſchraͤnkt fih feit dem Hingang der lezten Propheten bes alten 
Bundes auf die Bath Kol oder die Tochter der Stimme. 
Der heilige Geiſt fteigt nach ber pharifäiichen Lehre nicht mehr 
auf Die Menfchen herab, nur die Bath Kol ift geblieben. 
Die Hauptbemweisitelle finder fich in der jerufal. Gemara zu 
Sota Kap. IX, 12. Die Mifchna lautet fo: Seit die erften 
Propheten dahin find, Hat das Urim und das Thummim 
wnfgehört. Die Gemara bemerft dazu: Nachdem bie Iezten 
Beopheten Haggai, Zacharias und Maleachi geſtorben waren, 
hoͤrte der heilige Geift auf (zu wirken in Iſraeh), doch blich bie 
Tochter der Stimme. Es wird erzählt: Simeon der Ge 
vechte hörte eine Stimme hbervorfchallen aus dem Aller⸗ 
heiligiten und fpredyen: „Erichlagen iſt das Heer Golikas 
und verachtet fein Befehl." Es wird erzählt: Sünglinge 
feyen zum Streit hinabgezogen nach Antiochien, da hörte Jo⸗ 
chanan der HOohenpriefter eine Stimme aus dem Heiligthum 
‚erfchallen: „Die Zünglinge haben gefiegt im Kampfe.“ Sie 
fhrichen die Zeit „genau auf, und es zeigte fi, daß es um 
jene Stunde gefchehen war (Daß die Zünglinge wirklich zu 
jener Frift gefiegt Hatten). Es wird erzählt: Als bie Aelteſten 


eintt in das Haus Gadia zu Jericho traten, ging -eime 
Tochter ber Stimme aus, welche fprach: „Iſt unter euch ein 
Mann, welcher bes heil. Geiſtes würdig wäre? «aber dieſes 
Geſchlecht iſt feiner nicht würdig.“ Sie warfen Die Augen 
auf Hiftel den Xeltern, und da er ftarb, fprachen fie: Wehe 
über ung, der Demüthige, der Fromme iſt dahin. Als die 
Melteften wieder einmal in den Speifefaal zu Jafne teaten, 
ging eine Tochter der Stimme aus und ſprach: „Es iſt uns 
tee Eub ein Mann, der des heiligen Geiſtes wuͤrdig waͤre. 
ber das Geſchlecht ift zu verderbt dazu u. |. mw.“ Daß bie 
Prophezeiung burch Urim und Thummim au feiner- Zeit -längft 
aufgehört habe, bezeugt auch Sofephus, inden ev Alterch. 
1, 8, 9 fagt: änadoaro ulv odv ö re doanung (Mrim und 
Zhummim) xalö vapd6vv& roü Aaunawv (im Glauze des GSardo⸗ 
nyr beftaub das Orakel) ärsos diaxoclorg nodrspov 7 Tan» 
rw dub oWdsivaı riv yoapıy, voö Ooũ dvoyspaiworueg 
inl rij napaßaosı rav vöonav. Joſephus Fenut die Bathkol, 
fowie auch im neuen Zeitament befanutlich mehrere Stellen 
sorfommen, welche für den Glauben an die Tochter ber Höhe 
zcugen. Gewöhnlich it es eine Stimme, die aus ben Wel⸗ 
fen, aus dem Heiligthum, aus Hänfern oder auch aus äh 
fen und dem freien Felde erſchallt. Ich konnte mehrere Gei⸗ 
ten mit Beifpielen aus dem Talmud anfüllen, die ich gefam⸗ 
melt habe. Oft befommt aber dag Wort noch eine andere 
Bedeutung. Rabbinen, die irgend einen bedenklichen Yan, 
eine Reife oder andere Unternehmungen vorhatten, forderten 
Kinder in der Schule auf, ihnen den nächiten beften Bibels 
ſpruch, der den Knaben einfiel, herzuſagen. Je nachdem die 
findliche Antwort auf das Vorhaben paßte, wurde fie für 
eine Bathkol angefehen. Ein Beiſpiel der Art finder jich im 
Traftat Ehollin Seite 95. Uebrigens muß ſchon fehr frühe 
mit dieſer munderlichen Offenbarung Mißbrauch getrieben 
worben feyn, welcdem fie freilich ihrer Natur nach fehr ausge⸗ 
fezt war. Daher Vorkehrungen. Der Traktat Baba Mezia 








Seite 89 gebenft einer rabbinifchen Gtreitigfeit, die durch 
eine Bathkol entfehieden ward. Die Befiegten widerfegten ſich, 
und beftanden auf dem Grundjas: Die Halacha geht nach 
dee Mehrzahl unferer Rabbinen, nicht nad einer Bath— 
fol. Ebenfo urthetlt Rabbi Joſua (Berachot Eeite 54), man. 
dürfe auf eine Bathkol nicht achten, fobald es fih um Glau⸗ 
bensfuchen handle. Uber woher der Name, woher zweitene 
ver fonderbare Begriff? Einige fagen, fie fen Tochter ber 
Seimme genannt worden, als Wieberhall oder Echo eines. 
andern Tones; im der That wird das Echo an einigen Stel⸗ 
‚ien geradezu: Bathfel: genannt. °) Aber diefe Deutung paßt 
nicht überail. Andere wieberum meinen, bie Nabbinen hät- 
ten fih die Sache fo vorgeftellt: Durch Gottes himmlifche 
Stimme ſey erſt eine irdiſche hervorgebracht worden, daher 
dee Name Bathkol. Wir laffen Die Frage lieber unentfchies 
den. Gewiß fit es eine anffallende Erfcheinung, daß ein 
Bolt, das fo firenge an Dffenbarung glaubt, wie das jr 
Difehe, den: lebendigen Verkehr mit ber Gottheit auf ſolche 
Stimmen befgränkt, die in dev Luft ertönen. Zwar fehlt ed. 
nicht an einzelnen .zerftveuten Beifpielen ähnlichen Glaubens 
bei anderen Nationen. Livius erzähle (Bud V, Kap. 32 u. 
50): es ſey eine nädhtlihe Stimme in Rom gehört worden, 
weiche vor dem Anzuge der Gallier warıte. Dan fdyrieb 
fie dem Gotte Ajus locutius zu. ”*) ber dieß find nur 
vereinzefte Fälle, während wir bei den Juden auf ein gans 
368 Lehrgebaͤude folcher Stimmen ftoßen. Es fiegt zu nahe, 





?) Bergleiche Burtorf lexicon talmudicum Geite 330. Deßgleis 
hen Menfhen novun Testamentum ex Talmude illustratum., 
Seite 351. 

”, Anßerbem vergleiche man noch Eicero de divinatione I, 45, U. 
Geilius Buch XVi, 17. Plutarch de fortuun populi romani. 
Geite 319. (Reiske VII, 266.) Aehnlich ift die Stimme auf 
dem Mittelmeere: „Pan der Große ijt geitorben.“ Ebenfalls 
bei Plutarch de oraculorum defectu 419 (oder Reiske VEL, 
650), 





an eine phyſtſche Urfache zu denken, als daß dieſer Verſuch 
nicht ſchon gemacht feyn feflte. Der verilordene Ranger 
Autenrieth in Tübingen, ein: ausgezeichneter Kopf, der in file 
nen älteren Tagen faft ausfchließlich Reifebeſchreihungen Ins, 
fammelte eine Menge Zeugniſſe glaubwürdiger Reiſenden 
welche darin übereinfiimmen, daß anf der ganzen Erbe die 
fogenannten Stimmen aus der Höhe”) nirgends häufiger veorfums 
men ale in Eeylon und in Palaͤſtina. Man Hat jezt mit ztenslix 
cher Sicherheit die Urſachen erforiche, weichen biefeßben ihre: 
Entftehung verdanken. Sie werden nur in den Ländern ge 
hört, wo ber ſogenannte Horn» oder Klang» Perphne Häufig 
ft. Diefe Steinart verflüfter ſich leicht, und der Wind wi 
dann auf freiliegenden Platten des Geſtelns fpielen, wir auf 
einer Heolsharfe, nur viel ſtäͤrker. Wirkltich ficht bie Stade 
Jeruſalem auf einem Gchirge ſolchen Porphyrs. Der Tom 
ft meift wehflagend, und durchſchneidet dann Mark und 
Bein des Menfchen. Als Wellington nach dem Siege bei 
Bittoria der Gränze Zranfreichs nahte, erfcholl eine Stimme 
der Höhe aus den Pyrenden, wo fie häufig gehört werden 
fol. Die Spanier unter des Feldmarſchalls Befehl ſtuͤrzten 
auf Die Kniee, wie von höherer Gewale ergriffen, und betr⸗ 
ten laut; die rohen Engländer ſchwiegen erfchroden. Ich fage 
dich, um zu beweifen, welche Macht diefe Tone auf Die Ges 
mäther üben; follten fie nicht andy iu Pataäͤſtina, unter einem 
Volke, das an einen fo innigen Verkehr zwiichen: Gott und 
den Menfchen glaubt, sine ähnlihe Wirkung hervorgebracht 
haben? So mag der Glaube an die Bathkol entitanden feyn? 
Die einzelnen Fälle, deren dus N. T. oder and) ber Talmud 
erwähnt, will ich keineswegs daraus erklären, und gewiß hatte 
Autenrietly) Unrecht, wenn er die Belehrung des Apoſtels 
Yaulus einer jolchen phufiihen Stimme aus ber Höhe zu“ 
ſchreibt; das erinnert allzufehr an jene natürliche Deutung 





) Sonſt auch ceylonfdye Teufelsſtimme genannt. 


e 


dee Wander, bie ich ohne Lachen nicht antehen kann. Etwas 
ganz Anderes ift es, die Denkweiſe eined Volkes, welche zu 
Wundergeſchichten Anlaß gibt, aus den Gefehen ber Geele 
oder ber äußeren Natur abzuleiten, etwas Anderes wiederum, 
einzelnen beflimmten Erzählungen einen hiftorifcyen Gehalt ans 
zuweilen, der mit unferen" Erfahrungen im Einflang ftehen 
fo. Uebrigens finden fich fchon in den älteften talmudifchen 
Büchern Stellen, aus welchen hervorgeht, daß die Rabbinen 
felbſt nicht recht mußten, was aus ber Bathkol zu maden 
fey, oben vielmehr, daß fie ihr eine natürliche Deutung unterleg« 
te. So Pirfe Moth Kap. Vi, 8: „Ausſpruch R. Joſuas, des 
Sohnes Levi: Tag für Tag geht eine Bathfol aus vom 
Berge Horeb, welche predigt: wehe ben Menſchen, daß fie 
das‘ Geſetz verachten.“ Irre ich mich nicht, fo heißt bieß in 
unfire neuere Sprache übergetragen, foviel: Die wahre Bath⸗ 
Bot. ift das auf Sinai verfünbigte Geſetz, wenn es nicht ges 
halten wird, erhebt es feine Stimme gegen die Menfchen zu 
Gett. - | 
Arı noch ein Wort über bie religidfen Vorträge ber 
Nabbinen. Am Itebiten bedienten fie fi des Gleichniſſes, 
ober Der Parabel, gerade wie Ehriitus in unferen drei. erften 
-  Eoongefien. Der Talmud, die älteften Midraſchim (Mechilta, 
Sifri; Sifra) enthalten eine Menge folcher Reden, die manch⸗ 
mal ſaſt aufs Wort, öfters wenigftene dem Geifte nach, mit 
Dem übereinflimmen, was wir bei ben eben bezeichneten 
Schriftſtelern des N. Teitaments finden. Ich traute meinen 
Augen kaum, als ich mehrere derſelben las. Daß nun Ehrie 
Rus Erfindungen Anderer wiederholt habe, Fann ich nicht 
glauben, ebenjo wenig als es mir beigeht zu behanpten, Die 
Talmudiſten hätten aus dem N. Teitamente ſolche Borträge 
geborgt, anf welde fie überdieß Fein großes Gewicht legen. 
Freilich gab es eine Zeit, wo Juden und Ehriiten einträchtig 
zufammenmwohnten und fich nicht haßten, obwohl fie nur kurz 
dauerte. Während jeusr Tage mögen einzelne Reben Jeſu 
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ſich unter ben Juden verbreitet haben und nach und nach 
den Sefeiertiten ihrer Rabbinen von der Sage -zugefihrieben 
worden feyn. Aber dieſe Boraugichung erklaͤrt obige Ueber⸗ 
einftimmung noch nicht vollfommen, und die Billigkeit ſcheint 
daher zu fordern, daß man aud) den entgegerigefezten Kat | 
annehme. &leichnigreden, welche urjprünglich berühmten ji 
bifchen Lehrern angehörten, mögen ebenfowohl in die chrifl» 
liche Evangelien » Sage übergetragen und bem Herrn in den 
Mund ‚gelegt. worden feyn. Wie dieß gefchehen Konnte, hof 
fen wir in dem zweiten Buche dieſer Geſchichte des Ueschri⸗ 
ſtenthums überzeugend barzuchun. Die übereinflimmenden 
Parabeln felbit gehbren nicht hieher, fonben in einen wahl 
nifchen Kommentar zum N. Teftament. - DEE Pa 

Soviel über die pharifitifche Lehre von der Offeırberung. 
Roc ift die myfliiche übrig. Die Eifener- (oder die Ankkine 
ger bes myſtiſchen Begriffs) unterſchieden ſich dadurch von 
den Pharifdern: daß fie Erftens nur die 5 Bücher ˖ Dos ala 
Dffenbarungsquelie anerfannten (mit Auoſchluß der Praps 
ten und Kethubim); Zweitens, daß fie bloß ‚die allegoriſche 
ErHärung gebrauchten; Drittens, daß ſie deu heiligen: Bent 
noch (namentlidy in ihrer Geſellſchaft) wirkſam glankten. She 
fephus jagt von den Eilenern (De beillo 2, 8; N: Gie ven 
ebren den Gefehgcher nach Gott am aflermeilten :-- osßac:& 
niyısor nap avroig usrq rov Heöv vo Övona rod wopedtrom 
Da dieſe Berehrung fait undegränzt iſt, fo muß fie ‚bie Ach⸗ 
tung für andere göttlihe Männer augfchließen,, oder: wienigs 
tens fehr ermäßigen. Hiezu kommt, daß Joſephus in der Stetle 
11 3. Kap. VIII den ausgefprochenen Zweck Gut, diejenigen 
Merkmale hervorzuheben, wodurch ſich Die drei ju diſchen Sch 
ten von einander unterſchieden. Da ſich nun die Eſſener durch 
jene weit getriebene Verehrung bes Geſetzgebers vor ben an« 
deren Parteien, namentlid) den Pharifäern, augzeichneten, welche 
leztere neben Moſes, obgleich in niederem Grabe, auch, bie 
Propheten des A. Bundes als Träger göttliche. Offenbarung 
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Aetzachtsten, fo fnlat, Daß Epftere biefe Muficht nicht mit dep 
Dhgritäern getheilt haben. - Dieß mag Anderen nur .cin hal 
ber Beweis, ‚oder vielleicht nod weniger zu ſeyn feinen; 
fürs mid jiſt es ein ganzer... Ich berufe mid, ferner Darauf, 
Da Philo (des Mortführer jener alcxandriniſchen Weisheit, 
weldye durch die Efiener nach Palältina übergefichelt wurde) *) 
Die Prophesen weit unser Moſes herabjezt, und nur auf den 
Pentateuch feing. Glaubenslehre gründet, fomie auch bie ſpaͤ⸗ 
Seran Myſtiker, Dir Sohariiten, fi nur mit Moſis Büchern 
beisbäftigen. Aher wie, wenn mir cin ausdrädliches Zeug⸗ 
niß Dafür anführen Fönnen, bag bie Efiener une Moſes Bu⸗ 
cher angenommen, und Die übrigen Schriften des alten Bun⸗ 
bes verworfen haben? Epiphanius fagt zu Ende des Briefcs au 
Atqeins und Paulus (der unmittelbar vor feiner Ketzerge⸗ 
ſchichte qhaedruckt iR): 'Ooomwoi — ra navra zur vouoy 
wekoüyzeg,. dxewpro,xal Yoayass Eripaug Hera ror uAoy, TOUG 
Dh, wislonc ‚av Meränsıte (scilicet erg rıv nswrareugoy) 
neapyrön ameßahlayee. Welder Art jene anderen Schrif⸗ 
ten geryeſen ⸗· ſeyen, Toll gleich gezeigt werden. Haben fie 
man wirklich etliche, wenige Propheten bes alten Bundes für 
ahttlidy gehalten, etwa bas Hohe Lied und Anfang und Eube 
Des Ezzechiel ober iſt der einfältige Vater im Irrthum? Zu 
ber 49, Härsfie das erſten Buches ?°) fagt Epiphanins weiter: 
2 ar Apoyvav elgaoıg noltsisras piv ar Tan Tovdaiay 
alrsiev, arg ra omßBariiew Ts anal nspıziusedes, xl 
TO WUpV noRiv TE nayra, uövoy di dnayopsve rag BlßAoug 
Spolas roig Naoapaloıg. Bon ben Nazaraͤern berichtet 
ebendextelbe in der 48: Härcfis ”°): „Cie nehmen zwar Die 
Patriarchen im Pentatench von Adam bis auf Moſes, die ſich 
Busch Frömmigkeit ausgezeichnet, als göttlich begeifterte Mänuce 


,» Den Beweis dafür glaube ich hinreichend in meiner Schrift 
‚über Philo geführt zu haben. 

oe, Aubgabe des Petavius I, S. 48. 

u: heitoſelbſ S. 88. 


an: namentlich Abam, Seth, Enoch, Methufelem, Moe, bras 
ham, YHaal, Jakob, Levi, Aron und Joſna, den Sohn Run; 
allein fie verwerfen den Pentateuch, nicht ats v6 fie Moſen 
läugneten, oder nicht glaubten, das Geſetz fcy ihm gegeben 
wosden, fondern fie behaupten nur, jenes Gefetz, daB ihm 
wirflid) nerlichen ward, fey ein anderes, als das,’ deſſen men 
ſich gewöhntich bedient.“ Vergleicht man leztere Stelle mit 
der zuerit aus Epiphanius angeführten, fo muß man notthh⸗ 
wendig unferm Bater die Auſicht uuterlegeis, daß die Eſſener, 
mit Ausichluß der Propheten nur das Geſetz angenotimen 
hätten, aber auch biefts bloß in einem veſondern Ginne. Ich 
werde mich ſogleich eimes Nähern hierüber erfläven. Daunkel 
und abgeſchmackt drückt fich freilich Epiphanius aus, allein 
dieß iſt nichts Meues, er macht es immer fü. Noch ein weis 
teree Beweis Säßt fi) aus den Nachrichten liber die Epin⸗ 
sites führen, welche gleichfalls unſer Vater ber Nachwelt auf⸗ 
bewahrt bat. Epiphanius ſteilt die Ebioniten als eine Belle 
ber, Die urfpeünglich von ihrem Lehrer Ebion die niedrigſten 
Meinungen über bie Perfon Jeſu Ehrifti empfing, aͤber jo 
gleich in das Gegentheil umſchlug, nis fir mit deu Eſſeuern 
und namentlich mit Elxai Bekauntſchaft machte. Sb Etwas 
ſcheint nämlich unferm guten Ketzerrichter ſehr begtciflich, 
waͤhrend freilich der Weltlauf und die Geſchichte nichts von 
ſolchen ſchnellen Wechſeln weiß, daß z. B. eifrige Proteftans 
ten ſogleich gu Katholiken werben, ſobald ein Lehrer feinen 
Glaubensgenvſſen Etwas vorgaukelt. Gluͤcklicher Weife har 
man unter ung längft angefangen, Die Behauptungen unfered 
Baters, der entweder falſch gehört hatte, oder das ridytig Ge⸗ 
hörte aus Unverftand oder Haß falich auffaßte, auf ihren 
wahren Werth zurücdzuführen. Man weiß, daß es nie einen 
Lehrer Ebion gab, fo wenig als einen Dorus, von bem bie 
Dorier, oder Hellen, von dem bie Hellenen abflammen foß 
ien, und Daß jener Mann uur darum erfunden warde, ums 
den Namen der Sekte (freilich einfältig genug) zu erffären. 
17° 


elite 89 gebenft einer rabbinifchen Gtreitigfeit, Die durch 
eine Bathkol entſchieden ward. Die Beſiegten wiberfesten fich, 
und beftanden auf dem Grundſatz: Die Halacha geht nach. 
der Mehrzahl unferer Rabbinen, nicht nad einer Bat 
fol. Ebenſo urtheilt Rabbi Joſna (Berachot Seite 54), man. 
dürfe auf eine Bathkol nicht achten, fobald es fih um Glau⸗ 
bensfachen handle. Uber woher der Name, woher zweitens 
der: fonderbare Begriff? Einige fagen, fie fey Tochter der 
Seimme genannt worden, als Wieberhall ober Echo eines 
andern Tones; in der That wird das Echo an einigen Stel 
len geradezu: Bathfel genannt. °) Aber diefe Deutung paßt 
nicht Aberali. Andere wiederum meinen, bie Rabbinen hät- 
ten fih Die Sache fo vorgeftellt: Durch Gottes himmliſche 
Stimme fey erſt eine irdifche hervorgebracht morben, daher 
dee Name Bathkol. Wir laſſen die Frage lieber unentfchies 
den, Gewiß iſt es eine anffallende Erfcheinung, Daß ein 
Boll, das fo firenge an Offenbarung glaubt, wie Das jür 
Difehe, den: lebendigen Verkehr mit der Gottheit auf folche 
Stimmen befhränkt, die In dev Luft ertönen. Zwar fehlt es 
nicht an einzelnen zerftreuten Beifpielen ähnlichen Glaubens 
bei anderen Nationen. Livius erzählt (Buch V, Kap. 32 u. 
56): es ſey eine nächtliche Stimme in Rom gehört worden, 
welche vor dem Anzuge ber Gallier warnte. Man ſchrieb 
fie dem Gotte Ajus locutius zu. ») Uber dieß find nur 
vereinzefte Fülle, mährend wir bei den Juden auf ein gans 
zes Schrgebäude folcher Stimmen ftoßen. Es liegt zu nahe, 





») Bergleicyhe Burtorf lexicon talmudicum Seite 320. Deßgleis 
hen Menfhen novun Testamentum ex Talmude illustratum, 
Seite 351. 

>», Anßerdem vergleiche man noch Eicero de divinatione I, 46, U. 
Geilius Buch XVI, 17. Plutarch de fortana populi romani. 
Geite 319. (NReiste VII, 266.) Aehnlich ift die Stimme auf 
dem Mittelmeere: „Pan der Große it geftorben.“ Chenfalls 
bei Plutarch de oraculorum defectu 419 (oder Reiske VE, 
650), 


ni 785 BE» f 


a eine phyſtſche Urſache zu denfen, ale daß dieſer Werk 
aicht (den gemacht feyn feflte. Der verſtorbene Kantier 
Intearieth in. Tübingen, ein. ausgezeichneter Kopf, der in file 
am älteren Tagen far ausſchließlich Reifebefchreibungen Ins, 
mmelte eine Menge Zeugniſſe glaubwürdiger Reiſenden 
sehe darin übereinſtimmen, daß auf der ganzen Erde bie 
genannten Stimmen aus der Höhe”) nirgends häufiger vorkom⸗ 
men als in Ceylon und im Palaͤſtina. Man hat jejt nwit. ziemll⸗ 
her Eicherheit Die Urſachen erforfcht, welchen diefelben ihre 
Entichung verdanken. Sie werden nur in den Ländern ges 
hit, we der fogenannte Horn⸗ oder Klang» Prephme Häufig 
it Diefe Steinart werflüften fich leicht, und Der Wind ei 
han auf freiliegenden Platten des Geſteins fpielen, wie auf 
ine Heolsharfe, nur viel ſtaͤrker. Wirklich licht bie Stade 
jenfalem auf einem Gchirge ſolchen Perphura Der Tew 
R met wehllagend, und Durchichneidet dann Mark und 
Bein des Menfchen. Als Wellington nach dem Siege bei 
Bittorta der Gränze Franfreichs nahte, erfcholt eine Stimme 
in Höhe aus den Pyrenäen, wo fie häufig gehört werben 
el. Die Spanier unter des Feidmarſchalls Befehl ſtärzten 
af die Kuiee, wie von höherer Gewalt ergriffen, und betr⸗ 
tm laut; die vohen Engländer ſchwiegen erſchrocken. Jeh fagu 
Ye, um zu beweifen, welche Macht diefe Töne auf bie Bes 
mither üben; Foliten fie nicht andı in Palaͤſtiua, unter einem 
Bolfe, das am einen fo innigen Berkehr zwiichen: Gott unb 
a Menkhen glaubt, sime ähmliche Wirkung hervorgebracht 
Ka? So mag der Glaube an die Bathfol entitanden feynt 
De tinzelnen Fälle, deren das N. T. oder andy ber Talmud 
rmihut, will ich) keineswegs daraus erklären, und gewig hatte 
Irtemietl) Unrecht, wenn er die Bekehrung des Apoſtels 
Malus einer ſolchen phyſiſchen Stimme aus der Höhe zu⸗ 


Meibt; das erinnert altzufehs an jene natürliche Deutung 
— —— 


)Senſ auch cenlonfche Teufeleſtimme genannt. 
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Der Wander, die ih ohne Lachen nicht antehen kann. Etwas 
ganz Anderes tft ed, die Denkweiſe eines Volkes, welche zu 
Wundergefchichten Anlaß gibt, aus den Gefehen der Seele 
oder der äußeren Ratur abzuleiten, etwas Anderes wiederum, 
einzelnen beflimmten Erzählungen einen hiftorifchen Schalt alte 
zuweifen, ber mit unferen" Erfahrungen im Einklang ftehen 
fol. Uebrigens finden fich fchon in dem älteften talmudifchen 
Büchern Stellen, aus welchen hervorgeht, daß die Rabbiner 
ſeibſt nicht recht mußten, was aus der Bathfol zu machen 
fey, oder vielmehr, daß fie ihr eine natürliche Deutung unterleg« 
ten. So Pirfe Moth Kap. Vi, 8: „Ausſpruch R. Joſuas, des 
Sohnes Leri: Tag für Tag geht eine Bathkol aus vom 
Berge Horeb, welche predigt: wehe den Menfchen, daß fie 
bas: Geſetz verachten.“ Irre ich mich nicht, ‚fo heißt bieß in 
unſere neuere Sprache übergetragen, foviel: Die wahre Bath⸗ 
Pot ift das auf Sinai verfünbigte Gefeb, wenn es nicht ges 
halten wird, "erhebt es feine Stimme gegen bie Menfchen zu 
Getk: . 
Arm noch ein Wort über bie religidfen Vorträge ber 
Nabbinen. Am Itebiten bedienten fie ſich des Gleichniſſes, 
sber Der Parabel, gerade wie Ehriitus in unferen drei erften 
- Evangelien. : Der Talmıd, die Älteften Midraſchim (Mechilta, 
Sifri; Sifra) enthalten eine Menge folcher Reden, die manch⸗ 
mal faft aufs Wort, dfters wenigftene dem Gelfte nach, mit 
Dem übereinflimmen, was wir bei ben eben bezeichneten 
Schriftftetern des N. Teſtaments finden. Ich traute meinen 
Augen faum, als ich mehrere berielben las. Daß nun Ehris 
Rus Erfindungen Anderer wiederholt habe, Fann id) nicht 
glauben, ebenfo wenig als es mir beigeht zu behaupten, bie 
Talmudiſten hätten aus dem N. Teſtamente foldye Vorträge 
geborgt, auf welche fie überdieß Fein großes Gewicht legen. 
Freilich gab es eine Zeit, wo Juden und Chriſten einträchtig 
zufammenwohnten und fich nicht haßten, obwohl fie nur kurz 
dauerte. Während jener Tage mögen einzelne Reben Jeſu 
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fi) unter ben Juden verbreitet haben unb nach und nach 
den Gefeiertiten ‚ihrer Rabbinen von der Gage zugeſchrieben 
worden ſeyn. Aber biefe Borausfchung erklaͤrt obige Ueber 
einftimmung noch nicht vollfommen, und die Billigkeit fcheine 
daher zu fordern, daß man auch den entgegeugefezten Fall 
annehme. Gleichnißreden, welche uriprünglich berühmten ji 
bifchen Lehrern angehörten, mögen ebenſowohl in die chriſt⸗ 
lie Evangelien » Sage übergetragen und bem Herrn in den 
Mund ‚gelegt, worden feyn. Wie dieß gefchehen Fonnte, haft 
fen wir in dem zweiten Buche biefer Gefchichte des Uxchris 
ſtenthums überzeugend darzuthun. Die übereinftiunmenden 
Parabeln felbft gehören nicht hieher, ſondem in einen rtabbt 
niſchen Kommentar zum N. Teſtament. 1. 
Soviel über die phariftifche Lehre von der Ofeirbarıng, 
Roc ift die myftiiche übrig. Die Eiffener- (oder Die Unhäns 
ger des myſtiſchen Begriffs) unterfihieden -fich.. dadurch vog 
den Pharifäern: daß fie Erſtens nur die 5 Bacher ˖Moſis als 
Offenbarungsquelle anerfannten (mit Auoſchluß der Prapfies 
ten und. Ketbubim); Zweitens, daß fie bloß ‚bie allegoriſche 
Erflärung gebrauchten; Drittens, daß ſie deu heiligen Beik 
noch (namentlich in ihrer Geſellſchaft) wirkſam glanbten. Has 
fephus jagt von den Eifenern (De bello 2, 8, M: Gie ven 
ehren ben Gefehgcher nach Gott am allermeiſten: oißec-& 
nöyısor nap adroig usra röv Heöv vo dvona od wopedtrom 
Da dieſe Verehrung fait unbegränzt üt, fo muß fie Die Ach⸗ 
tung für andere göttlihe Männer ausfchliehen,, oder: wenig. 
ſtens fehr ermäßigen. Hiezu kommt, daß Joſephus in ber Stelle 
118. Kap. VIEL den ausgefprochenen Zweck hat, Diejenigen 
Merkmale hervorzuheben, wodurch ſich die drei judiſchen Sch 
ten von einander unterichieden. Da fih nun die Eſſtner burch 
jene weit getricebene Verehrung des Gefebgebers vor den au⸗ 
deren Parteien, namentlidy den Pharifäern, augzeichneten, weiche 
leztere neben Moſes, obgleich in nieberem Gnade, auch, bie 


Propheten des U. Bundes als Träger göttliche Offenbamng 
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Autzachteten, ſo iglat, daß Erſtere biefe Auficht nicht mit den 
Dhgsifäern geteilt haben. . Dieb mag Anderen nur .cin hal 
‚ber Beweis, ‚ober. vielleicht noch weniger zu ſeyn fcheinen; 
füs mid jſt es ein ganzer. . Sch berufe mich ferner Darauf, 
Da Philo (bes Mortführer jener alczandrinifhen Weisheit, 
welche durch die Eſſener nach Paläftina übergefiebelt wurde) *) 
Die Propheten weit unter Moſes herabjezt, und nur auf den 
Pentateuch feing Glaubensichre gründet, ſowie auch Die fpär 
seran Maßiker, Die Sohariiten, fib nur mit Mofis Büchern 
heiäftigen. Ahern wie, wenn wir cin ausbrädliches Zeug⸗ 
niß Dafür .anfügren können, bag bie Efiener nur Moſes Bü⸗ 
chex angenommen, und die übrigen Schriften bes alten Bun⸗ 
bes verworfen haben? Epiphanius fagt zu Ende dee Briefes au 
Ataeins und Paulus (der unmittelbar vor feiner Ketzerge⸗ 
Schächte ahaepructt HE): Ooomol — ra ndua zura wöpor 
KEhOUNFAS,. ÄXgEPTO.xgl yaayais Erkpaug yera rop uAov, TOUG 
Da, uhsloug zw nerineıra (scilicet pera TV nsvrdreugor) 
zeagyeiv dmaßehiayeo. Welcher Urt jene anberen Echrifs 
ten gewefen- fepen, ſoll gleich gezeigt werden. Haben fie 
aan, wirklich esläche, wenige Propheten bes alten Bundes für 
abttlidy gehalten, etwa das Hohe Lied und Anfang und Eude 
Des Ezechiel. ober iſt her einfültige Bater im Irrthum? Zu 
Der 49, Därslis daB. erſten Buches ?*) fagt Epiphanius weiter: 
D. Fr. poguiv gigsoıg nolsreugra, piv var yaı Toväniop 
zalursiev, arg a omßßarlzey Te al nupıziusedu, xal 
To WUPY mosiv.ra nayta, uövoy di anayopsuss rag Blßloug 
sealos roç Naoapaloyg. Bon den Nazaraͤern berichtet 
ebendezfelbe in der 48: Häreſis *°°): „Cie nehmen zwar Die 
Botriarchen im Pentatench von Adam bie auf Moſes, die ſich 
durch Srömmigfeit ausgezeichnet, als göttlich begeifterte Männer. 


‚.» Den Beweis dafür glaube ich hinreichend in meiner ‚Schrift 
._ über Philo geführt zu haben. 

ab) Ausgabe bes Petavius I, ©. as. 

mt: bee S. 0 . 
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an: namentlich Abdam, Seth, Enoch, Methufalem, Moe, LAbra⸗ 
ham, Iſaak, Jakob, Levi, Aron und Joſua, den Sohn Mun; 
allein fie verwerſen den Pentatench, nicht als ob fie Moſen 
laͤugneten, oder nicht glaubten, das Geſetz ſey ihm gegeben 
worden, fondern fie behaupten nur, jenes @efeh, bad ihm‘ 
wirflid, verlieben ward, ſey ein anderes, als das, deſſen man 
fib gewöhnlich bedient.“ Vergleicht man leztere Stelle mir 
der zuerit aus Epiphanius angeführten, fo muß man noth⸗ 
wendig unferm Bater die Anſicht unterlegen, daß dir Eſſener, 
mit Ausfchluß der Propheten nur das Geſetz angenoinmen 
hätten, aber auch dieſes bloß in einem veſondern Sinne. Ich 
werde mid; ſogleich eines Nähern hierüber erfläuen. Dankel 
und abgeſchmackt druückt fich freilich Epiphanius aus, allein 
dieß iſt nichts Neues, er macht es immer fo. Noch ein weis 
teree Beweis läßt fi aus den Nachrichten über die Eßins 
siten führen, welthe gleichfalls unſer Vater der Nachwelt anf 
bewahrt hat. Epiphanius ſteilt die Ebioniten als eine Gefte 
dar, Die urfprünglich von ihrem Lehrer Eblon die niedrigften 
Meinungen über bie Perfon Jeſu Ehriſti enpfing, Aber ſo⸗ 
gleich in das GSegentheil unſchlug, als fie mit deu Eſſeuern 
und namentlich mit Eixai Bekanntſchaft machte. Bb Etwas 
ſcheint nämlich uuferm guten SKeberrichter Fehr begteiflich, 
mährend freilich der Weltlauf und die Geſchichte nichts von 
fwichen ſchneilen Wechfeln weiß, Daß z. B. eifrige Proteſtau⸗ 
ten ſogleich gu Katholiken werben, fobald ein Lehrer feinen 
Ötaubensgenoffen Gtwas vorgaukelt. Gluͤcklicher Weiſe hat 
man unter ung längft angefangen, Die Behauptungen unſeres 
Vaters, der entweder falich gehört hatte, oder dag ridytig Ges 
hörte aus Unverfiand oder Haß falſch auffaßte, auf ihren 
wahren Werth zurüdzuführen. Wan weiß, daß es nie einen 
Lehrer Ebion gab, fo wenig als einen Dorus, von bem bie 
Dorier, oder Hellen, von dem bie Hellenen abftammen fl 
fen, und daß jener Mann ur darum erfunden warde, ums 
den Namen der Sekte (freilich einfältig genug) zu erffären. 
17° zu 


Die Ebioniten haben ſich auch niche geändert, fie befannten 
urfprünglich bie myſtiſche Lchre, welche allerbinge mit ber 
effenifchen fo auffaltend übereinftimmt, dag Epiphaniug leicht 
auf den Einfall gerathen konnte, als hätten jene fpäter 
das Eſſeniſche Dogma angenommen. Epiphanius berichtet nun 
(haeres. 40), ohne Zweifel als Augenzeuge, von den Ebib⸗ 
niten:*) „Sie erfennen Abraham, Iſaak, Jakob, Weofen, 
Aaron an, auch Sojua, den Sohn Nun, doch bloß als ben 
Nachfolger Moſis, in Feiner anderen Eigenſchaft (d. h. nicht 
als Propheten). Außer diefen nehmen fie nicht nur feinen 
aitberen Propheten an, fondern fie verfluchen fogar und ver« 
fpotten biefelben, als: David, Salomo, Eſaias, Jeremias, 
Daniel, Ezechiel, ſammt Elias und Elifa.“ Ich will bie 
eigenen Worte des Vaters wegen ihrer Wichtigkeit herſetzen: 
ABoau d& önoAoyovoı xai 'Ioaax xal 'Iexuß, Mavons re 
xal Acocv, Incoũv re rov roü Navn, anlog dradekdnsvon 
Movota, ooöêtu 85 övra. Mera' rourovg dd ovuerı OoAo- 
yobol wa Tür npopmov, alla xal dvadesnarikovor xal 
yAsvagovaı' Jaßld Te xal rov DoAouiva Önolag Te ToVg 
asol Hociav xal Teosulov, xal davını al Iecexı,A, Hilary 
rs xal ’EAıooatov aredoücı. Ich ſehe Feinen irgend ver- 
nänftigen Grund, warum man diefe Behauptung des Vaters 
bezweifeln oder gar verwerfen dürfte, denn Epiphanins hat 
Die Ebioniten ſelbſt gefannt, er fpricht als Augenzeuge. Zwar 
ſcheint ein Zeugniß bei Irenäus (adver. haercs. 1. cap. 26) 
zu wiberfprechen, welches fo lautet: Ebionitae quae sunt 
prophetica, curiosins exponere nituntur; allein entweder 
find dieſe ohne alle Begründung hingeworfenen Worte fo zu 
deuten: fie hätten ficd, viel mit ben Prophezeiungen auf Chri⸗ 
us, Die im Pentateuch vorfommen, befchäftigt, was einen 
fehr guten Sinn gibt und Beifpiele für ſich Hat; ober ver⸗ 
ſteht SIrenäus unter dem Namen Ebioniten die Judenchriſten 
überhaupt, unter denen es allerdings nicht wenige geben 


®) Ausgabe des Petavius I, Seite 142. 
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mochte, die den Propheten gleiches Anſehen fait dem Pentateuch 
einräumten. Denn wer von ben Pharijäeru übertzat, verehrte 
ficherlich die Propheten. Die Ebivniten verwarfen alfo, gußer 
den moſaiſchen, alle anderen Schriften des alten Bundes. 
Weiter gibt Epiphanius deutlid) genug zu veritehen, daß fie 
die bezeichnete Meinung von den Effenern oder von Elxai 
angenommen hätten, und daß Leztereu urfpränglich dieſe 
Lehre angehörte. Der zweite Theil diefer Behauptung iſt num 
ebenſo wahr, alg der erite falfch it. Es war. eine Nothlüge 
erfunden um begreiflich zu machen, dad Männer, wie bie 
Ebioniten, oder dic eſſeniſchen Judenchriſten, welche Chriſtum 
für einen eheleiblihen Sohn des Zimmermanns Sofephus und 
der Maria erklärten, Doch daneben fo erhabene Anſichten Aber 
die Natur bes Erlöfers hegen mochten. Dieß fchien den ſpä⸗ 
teren Bätern unmöglich; aber in der That verhält es fich ‚niche 
fo; fonft müßte man auch fagen, der Evangeliit Johannes fey 
zuerft ein gemeiner Ebionite geweien und habe exit fpäter non 
irgend Jemand die Logoslehre und Anderes dergleichen erhal⸗ 
ten, was noch fein vernünftiger Menſch behauptet hat. Deun 
Sohannes befennt, wenn id; ‚mich nicht ganz täufdhe, Die leib⸗ 
liche Abitammung Chriſti von Joſeph und Maria, und Doc 
fäßt er ihn, ale ein vorweltlihes Wefen, vom Oimmel here 
abjteigen. Das Gleiche gilt von dem Verfaſſer des Geſchlechts⸗ 
regiſters Jeſu Ehrifli, das unferm erften Evangelium einver- 
leibt worden ill. Denn diejem Abichnitte liegt Die Meinung zu 
Grund, daß Ehrijtus von Joſeph abſtamme, und doch ents 
hält ebenderfelbe eine Fühne Wendung der Logosiehre, was 
fpäter gezeigt werben fol. Ueberhaupt flimmen bie älteften 
Väter darin überein, daß die Ebioniten eritens Ehriftum für 
einen Sohn Joſephs und der Maria erklärten, zweitens, daß 
fie das Mofaifche Geſetz für fortwährend gültig hielten, drit⸗ 
tens, Daß fie an eine Wiederfunft Chriſti zu Errichtung eines 
irdiſchen, oder gar eines taufendjährigen Reiches glaubten. ®). 


 Giche Bald Entwurf einer Hiftorie der Kebereien I, 116, 
wo Alles recht gut zuſammengeſtellt ift. 
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Dieſe drei Lehren betrachtet man als ihre Ketzerei. Allein 
Erſteres nahm Johannes, vielleicht ſelbſt Panlus,“) ebenfalls 
an, das Iweite glaubten Petens und Johannes (Galat. II, 
6. 9, Apoftelgefh. X, Al u. flg.), das Dritte die Verfaſſer 
dee Apokalypſe, der Drei erften Evangelien, vielleicht fo- 
gar der Evangelift Johannes (E Brief Il, 418). Recht gut 
konnten alfo die Ebioniten afle ihre Lehren von den Grüns 
bern nuferer Kirche felbit empfangen haben, und am wenig⸗ 
ſten brauchten fte erft zu wechſeln. um Meinungen zu befen- 
sen, bie fehr überfchwänglich klingen. Denn die zwei Ber 
bemptungen, daß Ehriflus ein Sohn Joſephs, nnd dennoch 
äugleich eine vormeltfiche Natur ſey, ſchließen ſich nicht aus, 
fondern fie wohnten urſpruͤnglich in einem und bemfelben 
Hanpte. Daß viele Juden in der Mpoftel Tagen zum Chri⸗ 
ſtenthum übertenten, bezeugt die Gefchichte. Unter denſelben 
befanden fich ficherfich ebenſo gut ehemalige Anhänger Der 
eifenifchen, als dee pharifäifchen Lehre, ja wahrſcheinlich noch 
viel mehrere von ber crfien Partei, weil ein Effener nur 
fehe wenig Neues annehmen und vielleicht gar nichts Altes 
aufgeben mußte, wenn er Ehriit wurde. Sch denke daher, 
meinte Anſicht darfte der Geſchichte nicht widerfprechen, wenn‘ 
ich behanpte, daß die Edioniten, welche Epiphanius fehildert, 
effenifche Ehriſten gewefen find. Die übrigen Väter, welche 
Mder die Ebioniten fehreiben, urtheilen nur vom Hörenfagen ; 
Epiphanius kannte fre deffer, weil er felbft Gelegenheit Hatte, 
fte in Yalditina zu fehen; feine Nachrichten verdienen daher 
keineswegs jene Gleichguüͤltigkeit, mit welcher Kltere und neuere 
Schrifeſtelker auf fle herabblicken. Nur muß man genau uns 
terſcheiden, ob er Selbitgefehenes berichtet, ober bloße Com⸗ 
Snationen macht; im lezterem Felde ift er fehr unglüdfich 
und muß daher als eine Rulle behandelt werben. Offenbar 





Wenfgſtens ſtudet fich Feine Stelle in feinen Briefen, welche 
a a daß Ehriftus ohne Zuthun eined Mannes gezeugt 


wacht er nun einen’ Schluß, wenn er behauptet, Wie @hlenie 
ten huͤtten Fre Anſicht geändert, nachdem fie wie ben Eifeneru 
befannt geworben. Die Sache verhaͤte ſich veimhr 13 
Weit die Ehioniten vom Eſſenismus zum Ehrifte vthmn 
Nbergetreten waren, verwarfen fie bie Propheten, und. ach⸗ 
ten dieſe Anſicht mit herüber, denn dieſelbe gehörte utprunge 
lich der eſſeniſchen Partei an. Selbſt ir rabkinifchen Schriſten 
finden fid) Epuren davon, daß es unter den Juden Beute gab, 
welche die Propheten gar nicht adyteten, over wenigſtens vcel 
zu tief unter den Pentateuch herabſezten. So Mivraſth/ Dar 
hunia zu Deuter. X1,26°): Dixit Asuphi, Impil Iuenel di 
cunt: prophetws et Kethubim non esse legem et non drei 
dimus Alte, sicht scriptum est (Dan. 1X, 10): nen. wdäls 
vimus vocem Domin? Dei nostri al ambulanttam in #6 
gibkei. Fürs, quas ded# coram nobls por manu vo 
rum süorum. 

Mean begreift leicht, daß die Bertwerfung eines Aebim 
chen Beſtandtheiles der Bücher des alten Bundes tätigen 
Einfluß auf die Glanbenslehre üden mußte. Dad chtegſte 
Dogsiid' für bie Juden war das vom Meffinsi Wern Th 
nun ergibt, daß wirflich eine Partei Ihr Bild vom RUE 
mur aus dem Pentatenche entnahm, fo muß: baraus: geſchteh 
fen werben, daß ebendiefelde Partei bie Propheten‘ step mekes 
Moſes herabfezte. Denn wäre dieß nicht ber Fat, fo würde 
fie ihren Begriff vom Meffins aus den Propheteit, DIE TA 
ausdruͤcklich von ihm weiſſagen, und nicht and dem Peittateuch 
dem nur durch Wiadytfprüche. die Meſſiaslehre aufgebardet 
werden kann, entlehnt haben. Wir werden wilflich weis 
ver unten darthun, daß zur Zeit Jeſu Ehrifti ein Weite 
vom Meſſtas Im Winlaufe war, ber bleß auf bie: fünf Wie 
cher Moſis fußte, und ich betrachte dieſe Erfiheinung: ale bad 
festen And ſicherſten Beweis für HE Wahrheit der obea 


Schon Raimond Martini führt die Stelle an, Pugio fidei‘ ©, 
903 ber Leipziger Ausgabe. 
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entulelten Saͤe. Mebrigend geht man ohne Zweifel zu 
weit, wenn man glauben wollte, die Propheten ſeyen von 
den Eſſenern verachtet oder gar verabicheut worden, wie Epi⸗ 
yhanius wachrſcheinlich aus ketzeriſchem Haffe andeutet. Allem 
Auſchein nad) betrachteten fie ihre Werke als löbliche, ſelbſt 
als heilige Bacher, nur nicht als Queilen göttlicher Offenba⸗ 
wung, für welche fie nur den Pentateuch hielten. 

Zweitens die jüdifchen Denftifer oder die Effener bebien« 
ten fich: Heß - dev allegorifchen Auslegungsweife. Sofephus 
fast von ihnen (de heile Il, VIII, 7.): „Beim Eintritt in 
bie BGeſelchaft ſchwoͤrt Jeder, den Genoſſen Nichts (von der 
Seheimlehre) zu verhehlen, noch Anderen °) etwas davon mit⸗ 
zutheilen, ſelbſt nicht, wenn der Tod deßhalb gedroht würde. 
Weiter fdmören fie, Feinem Genoſſen die Dogmen anders 
miszutheilen, als man fie felber empfangen, und mit größter 
Gewiffenbaftigkeit die Bacher ber Sekte und die Namen ber 
Engel. geheim zu halten.“ Sie beſaßen alfo eine Geheimlehre, 
wehch⸗ allerdings auf den Pentateuch gegründes war, aber nur 
wich auf den offenen. Wortſinn befielben (denn diefen wollten 
und honnten fie nicht verbergen), fondern auf eine myſtiſche 
Dassums. Mit ˖andern Worten: fie trieben Allegorie. Philo 
ſagt dieß mit bürren Worten: *) ra nAeisa dıa ovußo- 
Amy. deyasmıobngp InAaosı nag auroig QiAosopsiran. Wie 
bie Phariſaͤer, folgten fie weiter bei Auslegung des Pentas 
yauche einer alten lleberlieferung. Hierauf weist der Schwur 
hin, daß Keimer die Gcheimichre anders mittheilen wolle, 
ols wie en fie empfangen habe. Kerner, bie myſtiſche Ueber⸗ 
Beferung war allem Anſchein nach in Büchern niedergelegt. 
Doſephus·berichtet (ebendaſelbſt S. 6): onsdakucım dxrönae 
zael rd.rav naAnıdv ovyypduuare, udAssa ra npöc api- 
Aa Vuxis nat ocuæroç inldyorrec. Hiemit iſt zu ver 
gleihen, was Philo von ben ägpptifchen Effenern oder ben 


. Nicht Eſſaern. 
) Quod omnis probus liber Seite 488. 
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Iherapeuten fagt:”) ds dd auroig zal guyYpaisara nalmude 
üvdpciv, ÖL rnᷓ alplosug deynyercı yerdpevor, BOAdE Nyn- 
nsia wie dAAnyepsulvng idiag andiınov. Auch Gpinhoning 
weist darauf hin, wenn er iu Der obenangeführten Geile 
behauptet: ol Ogomvol xocvuro xal ypapaig ärägaug ner zur 
sopov. Das find ohne Zweifel ſolche Schriften, weihe von 
der myitifchen Auslegung bes Pentateuchs handelten. Ueher 
das Weſen ihrer Allegurie ift uns nur Weniges bekannt. 
Hauptſaͤchlich beichäftigten fie fih mit Gott und der Welt⸗ 
fhöpfung ; fo Philo, *°) naol Ungeksug Ksoü : mal vg vol 
nayrög YEviosag Yılocopeiccı nad avrois., Die Engel ſpiel⸗ 
ten befonders bei lezterer Lehre eine große Rolle, fie machten 
überhaupt einen wefentlichen Theil jener. geheimen Weisheit 
aus: daher das Derbot, ihre Namen Unberen mitautbeilen, 
Die Eeremoniengefebe des Pentateuchs verwarf Die eſſeniſche 
Allegorie beinahe ganz; nur am eingebildeten Geifte beufelden, 
nicht an bee äußern Hülle hielt fie fell. Bloß ber Sabhath 
und einige Feſte wurben geheiligt, aber im myſtiſchen Gimme, 
Dee Tempeldienft erſchien als ein Greuel, daher hefuchtem 
fie das Heiligthum nicht (Untiquit. XVIL, 4, 5). Beſonders 
verabfcheuten fie. die blutigen Opfer. *°*) Philo uud Joſephus 
behaupten dieß einſtimmig. DBeigefügt muß nod) werben, 
was Epiphanius von den Effenern und Razaraͤern berichtat. 
Ueber Elxai, ein Haupt der Effener, ſagt er: }): Arad 
rider rag Ivolag, xal Ispsepylag, og alkorpiag oveag Hal . 
xal unts öAog He dx vav narkowv xal roõũ vous Nord NE0G- 
evegdsicag. Und einige Säge weiter unten: deusias. m)» 
napc roig Isdaloıg vapxoyaylav xal ra dAle, zal 10 Im 
GsgsNigL0V Tu TE NUR, öñosl Fsod aAAorpıov. Das Feuer verwarf 


°, De vita contemplativa M. II, 475. 
“) Quod omnis probus.liber S. 458. Vergl. meine Schrift über 
Philo 11, ©. 317. 
“eo, Siehe meine Schrift über Philo II, 302 u. fig. 
+) Haeres. XIX, oper. ed. Petavius I, 42. 
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Eiszi, weit Me Opferthiere im Tempel verbrannt wurden; 
nein ſieht alfo, daß mit dein Ivolaıc hauptſächlich blutige 
Dpfee gemeint: find! Bon den Nazaraͤern berichtet cr: ) „Ste 
keben- wie Juden und halten das Geſetz, aber Opfer ſchlach⸗ 
ten ſie nicht, und effen auch nichts Lebendiges, fondern haften 
es für Sünde, Fleiſch zu fpeifen oder zu opfern.“ Ich brauche 
nicht zu wiederholen, daß dieſe Anfidit aus dem Eſſdismus 
flänmt: i J 

: ine große Scheidewand wurde durch eine ſolche weit 
getriebene Allegorie zwiſchen ben Myſtikern und den übrigen 
(Cꝓharifdiſchen) Juden aufgethirnit: Kaum konnten ſie ſich 
noch' als Brüder anſehen, denn jene erklärten durch ihre 
Beraihtung des blutigen Tempeldienſtes die Opfernden für 
Oummkbpfe oder gar für Ketzer, und dieſe gaben ohne Zweifel 
Diei Verdammuntg ihrer Lehre mit Wucher zurüd. Dieß Ver⸗ 
hattniß erzeugte nothwendig Haß, und Sektenhaß macht, daß 
jebe Partei: ihre Lehre anf die Spitze treibt. Gewiß hat es 
von Seiten der Eſſener nicht an den bitterſten Ausfällen auf 
die wortliche Deutung des Geſetzes gefehlt; denn diefe bes 
geändete den Hauptunterſchled zwiſchen Pharifiern unt Eſſe⸗ 
nen: Schon Philo, der ſonſt billig denkt, geißelt die An⸗ 
hänger: des dürren Wortfinnes unbarmherzig. ») Die Effes 
wer Mieber ficherlich nicht zurüd, daß fie aber darum die 
Buchet Moſis, welche wir noch beſitzen, ober einen Theil Ders 
ſeiben verworfen Haben follten; was Cpiphaning von ben Nas 
zarenern Sehauptet, glaube ich nimmermehr, Penn ihre uns 
bedingte Betehrung für den Gefebgeber, für welche Jofephus 
zeugt, widerſpricht einer folhen Annahme. Dagegen muß: 
fpäter nnter denjenigen‘ Effenern, welche zum Chriſtenthum 
übertraten, die Meinung aufgefommen feyn, daß ber Pen- 
tatench viel Verfälichtes enthalte. Geſtuzt auf bie neuen 


*) Ebendafelbft haer. XVII, ©. 38. 
Siehe meine Schrift über Philo 1, 82. 





Dffenbarungsnrfunden,, welche das Ehriſfenthum darbot, bes 
Kimpften bie chriftlichen Eſſener theilmeife den alten Moſate⸗ 
mus. Die Kiementinen, ein ebionitiiches Werk, ſprechen 
fi in dieſem Sinne ſtark aus. II, 58 fagt Petkus: „Die 
Schrift hat viele falfebe gegen Gott gerichtete Lehren aufge⸗ 
nommen, aug folgendem Anlaß: Nachdem der Prophet Moſes 
auf Gottes Befehl 70 Auserkorenen daB Geſetz famınt Ber 
Erflärung übergeben hatte, damit dieſe es auch Anderen mit⸗ 
theifen könnten, ichlichen fich in das Geſetzbuch, als es fpäter 
fehriftlich abgefaßt wurde, fülfche Lehren ein, welche dem wahren 
Geſetz Gottes, der Himmel und Erde geſchaffen Kat, -zumitee 
faufen.“ Zerner ebenbafelbft: 541. Petrus ſprach: „Bir Eini⸗ 
ges in der Schrift wahr iſt, Anberes ſalſch, fo: ſagt unſer 
Lehrer (Chriſtus) mit gutem Fuge: ſeyd gute‘ Wechelor (pi 
veo$e roanekeira dompor), weil eltige‘ Lehren! beri Grhrife 
&cht find, andere unädt. Und denjenigen, welche ſich vun 
verfälfchten Schriftitefien zum Irrthum verleiten ließen, zeige 
er die Urfache ihres Irrthums an, indem er fpricht (Mare. U, 
24): ihr irret, weil ihr das Wahre ik der Schrift nicht 
Pennet, deßwegen bleibt euch auch Die Kraſt Gottes verboro 
gen.“ Die Klementinen leſen naͤmlich den bezeichneten Bene 
des Evangeliums Matrei fü: dıd rouro nAavdode mr eildweg 
re An roV ypaypov od elvenev' dyvosiee ui: ri Büntcei 
roõ Heod. Der andere, Jeſn Ehrifte in den Mund: geiegte 
Spruch ylIveoIs döxuor Teanekeira findet ſich in unferen 
Evangelien nicht, er wird aber von einer Reihe after Bär; 
Klemend (Strom. I, zu Ende). Osigenes zu Matt. KAM, 
25 m. 24, Pamphilus in der Bertheibigung bes Origenes 
Palladius (de vita Chrysostemi Ates Kapitel), u. ſ. w. 
unferem Eridfee zugeſchrieben. Wahrſcheinlich war es ein 
altes Einfchiebfel zu Matth. AXV, 27. und Lutâà XIX, 28. 
Andere Bäter legen ihn auch dem Apoftel Paulus in ben 
Mund. Man vergleiche darüber Eotelerind zu den apoſtoll⸗ 
fhen Konftitutionen, Bud II, Kap. 26. 


An: dee dritten Predigt, Kap. 55, erklärt ſich Der Verfaſſer 
ber Ktementinen: Aber die verfälfchten Steffen des Pentateuche 
alfo-wäher: „Zu denen, weiche gemäß der Schriftlehre glauben, 
Gert ſchwoͤre/ fpricht Jeſus Chriſtus (Matth. V, 37): „Eure 
Rede: fd. Ja! Ja! Nem! Mein! was bräber, ift vom 
Uebel Denen, welche fügen, Abraham, Iſaak und Jakob 
feyen geſtorben, ruft er (Matth. XXI, 32) zu: Gott ift nicht 
ein Goet der Todten, fondern der Rebendigen. Zu denen, 
weiche memen, Gott ſey ein Verſucher, wie die Schrift Ichet, 
pri: Er: Der Teufel ift ein Verſucher, der aud) ihn vers 
ſncht hat. Zn denen, welche fich einbilden, Gott: fehe nicht 
in’ die Zukunft, ſpricht Er: Euer Vater weiß, daß ihr dieß 
Aes bebürfet, ehe: Denn ihr ihn bitter (Matth. Vi, 8, 32.). 
Ze denen, welche glauben, daß er nicht Alles fchaue, wie bie 
GScheift lehrer, ſpeicht Er (Matth. VI, 6.): Betet im Vers 
borgenen, und Euer Bater, der ins Berborgene fieht, wirb 
es Euch -vergelten.“ In biefem Tone geht es noch zwei Ka⸗ 
pet fout. - nn 
+. Die Stelle aus Epiphanius, Fraft welcher die Razares 
nen dehanptet haben folten, der wahre Pentateuch jcy etwas 
ganz Anderes, als was man gewöhnlich unter biefem Namen 
herumtrage, wird alfo hier Durch ein Zeugniß aus einem 
ebiunitifchen ober nazarenifchen Buche gerechtfertigt. Man 
beachte nım wohl, daß die von ben Klementinen ‚verworfenen 
Spruͤche des Alten Teſtaments ohne Ausnahme zu denjenigen 
gehören, welche Philv und die allegoriihe Schule durch 
Deutefei zu umgehen ſucht. Nachdem die eifenifchen Ehriften 
durch bie Aufnahme Der Evangelien neue Offenbarungsur« 
Funden erhalten hatten, Fonnten fie offen gegen die anftößigen 
Sehren der Alten auftreten, welche fonit durch Künfteleien. 
entfernt wurden. Früher ging dieß nicht an, weit fie noch Feine 
Schriften von höherer Anftorität bejaßen. Webrigens blieb 
das Reſultat daſſelbe. Schon durch die bloße Alfegorie wurde 


ber Pentateuch unter den Händen ber Eſſener ein - von bem 
gewöhnlichen und mörtlichen Himmel weit verfchiebenen. 
Uchrigens ift dieſelbe Abneigung gegen. bie weögtliche 
Auslegung der Bücher Mofis Hei ben jübifchen Myſtikern 
geblieben big anf unfere Tage; merfwärbig genug vergleicht 
der Sohar den pharifäifchen Wortfinn mit dem Ritterwaſſer, 
das die Kinder Iſrael in der Wuſte fanden (Erod. XV, 23.), 
das geiftig verfkandene Geſetz dagegen mit dem Baume bee 
Lebens. ?) Nah meinem Dafürhalsen if die Varliecbe für 
Allegorie nicht fowohl die Wirkung, ale vielmehr. eine ber 
Danpturfachen jener ausſchließlichen Verehmmug Des Dante 
teuchs. Es liegt in der Natur der Sache, daß biefe. arm⸗ 
felige Zunft nur auf ſolche Unkunden angewandt werden Iunu, 
welche fidy in der einfachen Weiſe des Volls ausdrücken, ges 
mein verftändlid, find, und Doch zugleich ein uraltes gehellige 
tes Anſehen für fich haben, das die Menfchen geneigt. macht, 
höhere Weisheit in ihnen zu fuchen. Se mehr der Buchſtabe 
von dem abweicht, was eine überfchnwingliche Deutung hinein 
legen will, deſto mehr ijt die Allegorie an ihrem· Orte. Bon 
biefer Art it ber Pentateuch, aber weit weniger. Me Prophe 
ten, welche ſchon eine vergciftigte, aber babei doch Flave 
Lehre enthalten, und barum jenen Grüblern. wenig Raum 
für ihre Spielereien darboten. Wenn die Effener daher außer 
dem Pentateuche nody irgend cinige Schriften bes-alten Bundes 
für Offenbarungsgquellen hielten — was bie ‚Stelle bei GSpi⸗ 
phanius vermuthen läßt — fo glaube ich, war es dag erite und 
legte Kapitel des Ezechiel und das Hohe Lied. Jene Ab⸗ 
ſchnitte galten ja and den Pharifäcrn für eine Schatzkammer 


2) Aufs Heftigfte äußert fich dieſes Buch gegen diejenigen, welche 
die Schrift bloß wörtlich erklären. Sohar in numeros ©. 282: 
Quieunque dicit uarrationes legis alium non habere sensum, 
quam historicum, jllius spiritun crepet. Ebenfo ibid. 288: 
Rumpentur viscera ejus, qui dicit uarralionem legis tantum 
continere res vulgares. 


eu Miyſtik, und behaglich mochte fd, Die Allegorie im dem 
Geſichte des Tnnamlifchen Wagens ergehen. Das Hohe Ried 
zwingt. wegen der wunderlichen Stellung, Die es unter den 
heiligen Büchern des jübifshen Volkes einnimmt, von ſelbſt 
aur. myRifchen: Deutung; fein ‚wahrer, hiſtoriſcher Sinn wider 
füreiset dem Kanon. 

Drittens, die Myſtiker glauben, daß der heilige Geiſt 
wach immer in derjelben Geſtalt auf das jetzige Geſchledn 
ircke, wie er in den alten Tagen auf die begeiiterten Män⸗ 
mr Iſraels gewirkt habe. Weber Joſephus, noch Philo, 
auch. xine andere Quelle ‚behauptet dieß ausbrüdtich, aber 
man muß es nothwendig aus der Schilderung fhließen, weiche 
He beiden «weiten won. ber eſſeniſchen Sekte entwerfen. Das 
Schanan, ver Zufuuft war nach ber Anſicht jener Zeiten Die 
haupkächlichfte. Gabe, durch die ſich der Heilige Geift unter 
den Menſchen offeabart, und durch welche fich der Prophet 
am ‚gemeinen Sterblidyen unterfcheidbet. Daher fagt 3. B. 
Joſephus von Hyrkan, er fey ber Prophetie gemürdigt wor 
Bon, weil gr voraus fah, daß feine beiden Söhne nicht lange 
hervſchen würden (Alterth. XIII, 10, 7.). Vorherverkundigung 
der Bufuuft, und Binmohnen des heiligen Geiſtes find den 
alten Juden Wechfelbegriffe. Nun berichtet der jüdifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber man ben: Eſſenern: *) „Es gibt unter ihnen Maͤnner, 
welche ſich getrauen, Die Zukunft vorherzufagen (was ihnen 
auch wöskih ift), da fie immer mit ben heiligen Büchern, 
wis verkbiedenen Weihungen, mit den Ausſprüchen der Pro⸗ 
pheten beichäftigt find. Und felten gefchieht, daß ihre Bor: 
Gerverfündigungen nicht eintreffen.“ In der That erzähle 
Sofephus mehrere Fälle, wo Eſſener Fünftige Schickſale rich: 
tig vorbergefagt haben follen. So Alterthümer XV, 40, 5. 
XVII, 43, 3. de bello I, b, 5. Das heißt mit andern Wors 
ten ſoviel als, es fenen Propheten unter ihnen geweſen; ober 


) De bello ll, 8, 12. , [ 
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einige Ihre Mitglieder beſaßen wirklich dee Meiſt, andern 
konuten ihn wenigſtens beſitzen. Es gibt noch ‚einen andam 
Grund, der uns nöthigt, anzunehmen, daß fie dan heiliges 
Geiſt in ihrer eigenen "Sefellikhaft wirfam glaubten. Der 
Einn, wehhen fc in Den Prasatench himeimlegtem ;- mar: (sie 
weit vom Buchſtaben verfdyicden, ed war eine verborgene Weis⸗ 
heit, die nur fie allein verftanden. Wie fonnten ſie nun in dem 
ehernen Spiegel des bloßen Wortes das himmliſche Eiche ſchauen, 
wie konnten fie ferner ficher feyn, daß ihr Fund wirklich 
himmlifche Wahrheit enthalte, wenn ihre Seele nicht höherer 
Erleuchtung gewürdigt ward? Alle Myſtiler, welthe: in 
alten Urkunden überfhmängliche Lehren entbedten, zaben fid) 
ein himmlifches Liche zugefchrieben. Den Effensen unterlegt 
diefe Meinung wenigfiens Philo, wenn er ſagt: ) dıyraisy 
aydganivıy imwonjoe ıyuynv narglac vopsg dysv. naraxmyig 
ivdbov. Alſo wohnte der heilige Geiſt nuter ihnen, baum 
dieſer bringt das Licht von oben. 

Hiedurch erhält der Satz, daß fie nur .den Pentateuch 
und nicht auch die Werke Der Propheten Des alten Bundes 
für eine Offenbarungsquche anfahen, feine lezte Beitätigung. 
Da jene Seher fi) von den gewöhnlichen GSterblichen haupt» 
ſächlich durch das Schauen her Zukunft unterſcheiden, da 
ferner die Ejiener ſelbſt dieſe himmliſche Babe ebenfalls zu 
beſitzen behaupteten, ſo konnten ſie die Propheten nar in 
Eine Klaſſe mit ſich, nicht mit Moſes ſetzen. Dieſer hat in 
die Tiefen der Gottheit geſchaut, wohin keines andern Men⸗ 
ſchen Blick dringt, feine Schriften find ein Born, aud wel— 
chem heilige Seelen jezt chemals und fernerhin, mittelft gött« 
licher Erleuchtung, himmlische Wahrheit Ichöpfen; aus dem⸗ 
ſelben haben auch die Propheten ihre Schätze genommen. 
Darum ftchen fie tief unter Moſes, und gehösen in Eine 
Reihe mit anderen begeifterten Schölern des Geſetzgebers. 





) Quod omais probus liber M. U, 458. 
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Go fielit Yhilo die Sache bar, fo haben gewiß auch bü 
Offener gebacht. · Das ganze Gerippe ihrer Meinung ifi 
durch Ausſagen alter Zeugen hinreichend beftätigt, ich habı 
nue dutch einige Schluſſe, Die aber immer mit ben Quellen 
HSandoin Haub gehen, Haut und Muskeln zugefügt. 


I 





Mt l vr 
1, 


Viertes Kapitel. 


podiſeb Schre von Bott. Die göttlichen Araſie. Bir 
. BScheehina, Memra. Ber Sohn, der heilige Eeift, die 
Miuter, der Vater. Jiüdifche Dreieinigkeit. 


Es find bei allen Völkern zwei Vorſtellungen der Gottheit 
wöhl zu unterfcheiben. Die eine fagt, was Gott nicht fer, 
indem‘ fie feine Größe mit der menſchlichen Armfeligfeit ver: 
gleicht ; die verſchiedenen Sprachen bedienen fi) dabei manch: 
mal fiheinbar bejahender Worte, in ber That find fie ver 
neinender Art. So befagt der Begriff „Allmacht,“ Gort ver: 
möge nicht nur einige, wenige Dinge, wie wir, fondern 
diefes, und jedes Andere, was man immer erfinnen ann; „All⸗ 
wiſſenheit,“ er verftche nicht nur @iniges, wie wir, fonbern 
bag, was wir wiflen und nicht wiffen; man nennt ihn zeitlos 
oder eivig, weil er nicht nur wenige Sahre dauert, wie wir, 
fondern ohne Aufhören fortlebt; unbefchränkt, affgegenwärtig, 
unendlich, allgütig und gerecht, weil er nicht bloß auf einen 
Fleinen Raum angewiefen ift wie wir, nicht bloß in einigen 
Faͤllen gerecht, liebevoll fid) erzeigt wie wir, fondern überall. 
Die hochmüthige Vielwiſſerei, weldye Himmel und Erde durd) 
bloßes Denfen zu ergründen ſich rühmt, aber beim Lichte ber 
fehen mit leeren Worten fpielt, will uns glauben maden, 
jene Begriffe feyen urfpränglih, d. h. nicht erft durch Der: 
neinung von etwas DBelanntem entftanden. Uber es verhält 
fih nicht fo, und wenn gewiſſe Herren auch unbärtigen 
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Sünglingen fo etwas in Kopf ſetzen, werben fie doch wie 
Männer davon überzeugen, welche die Menſchen und Die Nas 
tur beobachter Haben. Alle Religionen, ſelbſt die ‚niebrigften, 
enthalten folche Begriffe, aber leztere wirken überaflı: wenig 
auf das Völkerleben, weil fie nur auf den Lippen oder im 
Gedächtniſſe wohnen, und nicht die Einbildungskraft, bie 
Mutter unferer meiiten Handlungen, beherrfchen und befruch⸗ 
ten. Die zweite religiöfe Vorftellung iſt die bildliche, ober bie, 
welche ihre Anfıcht vom höchften Weſen an etwas Belannteg, 
der Erfahrung Entlehntes, anfnüpft. Hiebei Fommen zwei 
Faͤlle vor. ‚Entweder wendet fich die Betrachtung dev Mußen⸗ 
weit zu, dann findet fie Gott in den auffallendſten Matur« 
erfeheinungen ober ihren Urfachen, im Waſſer, im euer, in 
der Luft, im Lichte. Jedes biefer Elemente galt einzelnen 
Dhilofophen des Alterthums, oder audy ganzen Parteien. für 
das Urwefen. Seit man nody mäcdtigere Kräfte enthedit has, 
wie bie Schwere, die ECleftrizität, den Magnetismus, fehle 
es nicht an Soldyen, welche dieſelben insgeheim für bie Urfache 
der Welt halten, ob fie gleich ihre Anfi iht in der Regel 
nicht laut werben faffen. Richt bloß Naturforfcher, fondeen 
auch Leute, die aus irgend welchen Gründen, aus Verdruß 
über den fchlechten Vortrag ihrer Priefter oder Erzisher, ber 

hergebrachten Religion abgeneigt wurden, wenden fih manch⸗ 
mal der bloß phyſiſchen Meinung von der Natur Gottes 
zu. Daß diefer Irrthum aber nie aflgemein werben könne, 
hindert ein piychologifches Geſetz. Es iſt nämlich Etwas. in 
unferer Bruft, was ung die Meberzeugung aufdrängt, ‚daß ber 
Menſch, oder beſſer ber zur Erfenntniß. der Wahrheit ge 
fchaffene Geiſt, mehr fen. als Waffer, Feuer, Licht, Elektrizi⸗ 
tät. Ueberdieß gibt es Feine Brüde von ber Materie zur 
Seele, bloß koͤrperliche Kräfte erklären bie geiftige Thätigfeit 
nicht. Getrichen von diefer Nothwendigkeit, ſtellen Daher die 
befferen Religionen Gott als ein geiltiges Weſen bar, und 
ſelbſt diejenigen Olaubensweifen, welche uriprünglich blinde 
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Matunkrfte als Die Herrinuen des Weltalls⸗ darſtelen, {chen 
ſich ganbthigt, Perſenen an ihre Stalla zu ſetzen. Der Mienfch 
fenunt iadoch mr ‚Eine geiſtige Natur. aus Erfahrung, nämlich 
fin ſelſt und Seincagleichen; darum heißt der Satz: „Bott 
fen eine geiſtige Natur,“ ebenſoviel als cr ſey ein menfchen« 
ähnlichen Meſen, nur ‚viel vollfommencr ald wir, weil wir 
in ibm angleich eine Macht Auchen, Die fi) ‚weit über unfere 
Beichrönktheit erbebt. Ebendeßhalb trägt zweitens ber Menſch 
das arhiſte eſſen er die menſchliche Natur fähig haͤlt, auf 
feine Woatheit Aben,. wodurch der Begriff derſelben zu etwas 
Werbfelndem (da maun in einem Zeitalter Dick, in einem 
- andern. Jenes fün-den Musdruck höchſter Vollkommenheit ans 
fieht) auid zugleich zu einem wehren Maßitahe menichlicher 
Aultur wird. Denn je nach dem Urbilde von Vollkommen⸗ 
heit uı das ich bei Einzelnen oder auch bei Völlern finde, habe 
ich das Mer, ihre geiſtigen Zuſtaͤnde zu ſchaͤtzen. Dieſes 
Gehen aſt allgemein galtig, und wird durch jeden Fall ge 
wechefertigt; den uns die Religionsgeſchichte darbietet. Die 
alten Jiddien dachten ſich ihren Gott als einen brütenden 
VBeamninen — Hoͤheres konnten fie ſich nicht erſinnen; bie Götter 
der Oriechen bei Hemer leben und handeln, wie Die Könige 
in den helleniſchen Städten; die alten Römer verehrten in - 
Janns den Gott bed Tages und bes Kriegs, in Jupiter ben 
ort des: Geſtirus, Das Gluͤck bringt, und zugleich den Wächter 
der Sicherheit des Reiches — ein konſulariſches Vorbild liegt 
Beiden zu Grund; der Gott des mittelalterlichen Katholizis⸗ 
mus ift eine Art von himmliſchem Papite; in dem Zeitalter 
der Reformation dachte man fi, wenn ich nicht ganz irre, 
das hoͤchſte Weſen als einen auf feine Ehre fche erpichten, 
die augsburgifche Konfeſſion eifrigft wahrenden Theologen. In 
neueren Zeiten, wo man bie Schranken früherer Jahrhunderte 
überfpeungen und es fo herrlich weit gebracht zu haben mwähnt, 
fieht man auf bemfelben Punkte, nır bat man bem alten Bild 
ein neues Gewand augesngeu. Der Bott jener Schulweisheit, 
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ke mit unerhortem Uebermuthe fich vermißt, alle · Geheim⸗ 
niſſe zu enthüllen, das berüßmte Sc, ober: der ſich iſeibſt ˖ be⸗ 
wußte Begriff, iſt am Ende nichts Anderes als ein hochhinauf⸗ 
geſchranbter Univerſitaͤtsprofeſſor, im deſſen Schalt ſich Sie 
gelehrten Herren ſelbſt vergoͤttern. Da ſeht das Ihe Wie es 
ſeine Einfaͤlle oder Begriffe zurecht legt, und da! amd north 
greift, gleich einem Schulmeiſter der Weisheit: usb die 
Welt, werben Fixſterne, Himmelskorper, Meere, : Binde: Dar 
and, und die Gottheit ift fertig. Es iſt mir nicht unbeckaumt, 
daß zwiſchen dem - ſogenannten empirifchen -Sch!? aus Deus 
abfofuten, erw mächtiger Unterſchied ſeyn fill; ja, Turfage 
man nnd vor? Uber. werin id) nicht ganz irre, fo gibe es up 
eine einzige- Wendelteeppe von ben empirifchen Sch ym Dem 
yhitofophifchen, und dieſe führt. durch das ‚Gehirn: des Harru 
Profeſſors Joh. Gotel. Fichte. Im thaͤtigen Leben, mo es mehe 
auf die Sache ale das. befrbönigende Wort anfennmt, Saum 
man baber beide Ich mit: gutem Fug ald- gleichbedentend 
fehen. Ich weiß aud) recht gut, daß man Diejenigen, weiihe 
ofme Nuckſicht auf ben Schmuck ber bemäntelnden Rebe, den 
praktiichen. Punkt fefiheiten, für unberufene und -ungeweihte 
Menſchen erklärt; dieß iſt ein alter Kunſtgriff. Schon Phite fagt, 
zwei Säbe treten fi in den Religionen übesal entgegen 
„Gott ift wie ein Menfch, und er iſt nicht wie: ein Mei. 
Geht man Ber Sache anf den Grund, fo ſchreien Philoſophes 
uw Religionsichrer: Gott ift nicht wie. ein Menſch! „unh 
verfchanzen ſich hinter jene allgemeinen, verneinenden: Bogiffes 
von denen oben die Rebe war. Aber betrachtet bie einzelnen 
Lehrer, wie fie das höchſte Weſen vorſtellen in jenen: unbe 
wachten Yugenbliden, wo ſie fich gehen lafien, ben innen 
Yatriebe ſich Hingeben und gegen Leine möglichen Angriffe Mrit⸗ 
we auf der Hut find: immer wirb.da bie gweite Darſtelung 
überwiegen. Eublih was Volksreligionen beteifft, tt bioß 


die zweite Zorm von Werth; und verdient von dem Forſcher 
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henchtgt; au: wraden „.benn mir fin. wirds .auf. bie Mafen, und 
unteriheihm wine Makton. a0: Der. -AuBeu > 
a. hie Diele Abichmeifuag ‚Aber. hie verſchiedenen Bor 
Bftungzu,der.. Gottheit ?a wird „manıfagen. Sie iſt ganz am 
Yet, weeil ich ehen sine -Muficht von Bott. ſchildern muß, 
melde Manqq als ein Uebexmaß von Unverſtand aber Ab⸗ 
gefdemastsheit nexipotien, Andere wieberum. aus verkehrter 
Gmuenna far veine bloß ſianbildliche Darſtellung erklaͤren werben. 
Ramenslich ‚Hieften. .mig. icon. ‚mehsere gelehrte Juden vore 
wnmöglide: Hanen fie glauben, daß ihre Väter. im.Exnft das 
bchſtee Tiefen Firb: To, gedacht haͤtten, «8 ſey nur Die Halle 
inet Begriffe, naher. sine Form, welche hie. Rahbinen gewaͤhlt, 
wu ſich / dem xohen Bolle. „leichter verſtaͤndlich zu wmechen. 
Daßſ qich dih Sache nicht fo- verhalte, ſandern Daß Die Aus⸗ 
ſprache, dienich gleich: anführen „werbe, wortlich zu nehmen 
open „. ‚Tonne ieh nicht beſſer darthun, als indem ich, auf ‚bie 
mwilfung. due Begriffs. der Gattheit laut ‚ber. Geſchichte 
man. den ‚Abeheben. der Seele verwies. Die, rabbiniſche Dar⸗ 
ſtaſtung. Gottes iſt unter den gegebenen Umfaͤnden um Nichte 
abgeſchmacktern ale die neuere. und neueſte des Ich-Gottes. 
tune Eache! Die Juden kaunten zur Zeit Jeſu nichts 
Abhencs ale ben. Hohenprieſter zu Jeruſalem, und neben ihm 
sinen erlilowmen. gelehrten, das Geſetz ftreng..erfüllenben 
Moeriſqͤer ‚oder... Mabbimen, . In beiberkei Geſtalt haben fie 
ihren Mor gedacht. MPhilo ſtelit menigftend den. .Logos ale 
‚Mobaugrieiter. dax,.°): weil er ben. oberfien Gott ganz von ‚der 
Melt aptzennt;. aber. bez Verfaſſer ber Dffenbarung Johan⸗ 
wis trägt jene Warde ‚Deutlich geuug auf. Gott über. Die 
‚Merkielinng Sptten. als eines himmliſchen Oberrahbiners, Fönute 
Suter und, aus der ‚Beit.nadı .ber ‚Zerftörung ſtammen, 
‚wa das ishifche Vorbild eines. himmliſchen Oberprieſters mit 
dem Tempel verfchwunden war. Uber wer fteht bafür, daß 


°) Eiche meine Schrift über Philo 1, 258 m. fig. 321. 
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die Phariſaͤer nicht ſchon in Jefa Dagen dem Begriff‘ Deu 

Gottheit das Gepraͤge ihres! Standes gaben Plida Hei ia' uns 
anderen Yirrzeigerr wiſſen, "DER irte: Fils ſchon ma Dre 
fer zu ſtellen Degander.: Ni'To Diet Far alt) SIR aech r 
Gnherheit / ſagen: wo Bier levitiſche Eidfiü Kberwotz, : TRUE 
man Gott a8 einen Hohenprieſter dit, wo ber raubdee 
galt, dachte war fich ’ihel alstinen : DBEEMAEBIN ER PET 
mels. Weitmit dem · Tempel alt die eat TR 
wurde ĩn den folgenden‘ Jahrhunderten basleyrere Rip h orb 
zugswelfe beliebt. Ich wi · nur kl A Beitegeur 
etſtere Vorftellung anführen. ' WBurheoe! Khl Bl Sorkad 
„Ein Sadvuraͤer ſprach zu NAEH MBH: EI 
veleſter, denn es ſteht ja 'gefchritben (Ed. MV are 
„Nehmet Fir midy ein Hebeopfer⸗* : Ms due Gotthi Mdſen 
begrub, mie was wuſch er da Feine Bad BEHAn?' din rchimr 
mit Waſſer, To entgegne "ich: es ſtehet geſcheichenn ei 
13): „Wer miffet das Waſſer mit der aut“ "Rabbröne wt 
wortete: Mit Feuer Hat er ſich gewaſchen.“ "Men Anſchen 
nach mölfte'ber Saddneaͤer, der hier genaniit Wirp/ dat Flak 
rifäer famms feiner Gotteslehre "Tächerkich machtu Abev⸗wer 
Rabbine fommt nicht aus der Faſſung, er finder %6 elmehr 
ganz naturlich, daß Gott ein Pricſter Ten: :’ Zinglanbrı ig 
Hoherprieſter und König des Himmeld erſchtint Gute inte 
Elieſer Kap. IV:°) Majestas sancti Benerlicti’dst Tr el 
guatuor classiuin angeficarum. 'Ipse inäider Ahr %e- 
celso elevatus', ätque Jolium ejus' sublime inılrartiiiu kt 
sursum in aöre, figura autem glorine' efas: est sfüist teler 
'Chasmal, jüxta verba. prophetne (Eueeh. I, 2) 13 „et Yli 
quasi formam Chasmal.“ Corona imposita'' est. 'enyiti ejüs 
et diadema nominis tetragramınati eirca fronteim: -ejue, 
stque oculi per totum orbem discurrunt. Bagitind das 


*, Ich wiederhole W. H. Borit’s Ueberſetzung (Leyden 1644, 4.) 
©. ©. 
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sucht tügniß et grando; n dextra ejus vita est, a sinistra 
mors; sceptrum igniteni in manu ejus. "Expansum: est 
amt# eum-veldm; et’septem angeli, qui prius creati suint, 
fisulintin- ei ante velum. -Steabellum pedum ejus est 
tangttamıigiiie et grando,, et infra thronum glorire ejus 
est sieati Inpis' sappkiri, atgqtie veluti ignis eircamguaque 
Imtbens'sulium ejus. Juastitia' et judieium est basis solli, 
septein nubes glorine cingmmt eam, rota orbis, Cherub 
et Vita landem ei’dant. ete: Hiemit iſt zu vergleichen 
Buch Denoch- (Kap. XIV, 417 u. fig.) „Sch fahe ein Haus 
im Simmel! und darin: einen- erhabenen Thron, der weiß 
glaͤnzte wie Reif, aber fein Umfang glich dem Kreife der 
Sonne / da erfihofl die Stimme der Eherubim. ‚Unter dieſem 
mächtigen Throne firbmten- Bäche lodernden Feuers. Un—⸗ 
moglich war es, ihn anzuſchauen. Ein Großer. im Ganze der 
Majeſtuͤt ſaß anf dem Throne, feine Kleider waren jtrahlen- 
ber als: Die Sonne, weißer als der Schnee. - Kein Engel 
fonnte den Glanz ertragen und anfchauen dag Antlitz bed 
Herrtichen und Strahlenden, auch fein Sterblicher Fonnte ihn 
anfchen. Feuer loderte rings um ihn, und Flammen brann 
ten unr-feinen Thron, jo daß keiner von denen, welche ihn 
umgaben, fi ihm nahen mochten. Zaufende und aber Tauſende 
waren vor ihm. Mber er bedurfte bes Raths der Heiligen 
Wuicht, dehnoch traten die Himmliſchen, welche ihn amgaben, 
nicht weg‘ von feinem Throne Tag und Nacht, noch wurden 
fie entfernt u. ſ. w.“ Beide Darftelungen erinnern au Die 
Offenbarung Johannis. 

'.r Dagegen als Rabbinen ftellt dee Talmub Gott an vielen 
Gtellen Jar. So Avoda Sara bab. ©. 3, b. „Bon ben 
42° Stunden, welche der Tag hat, ſitzet Gott die drei erften 
Gin und ſtudirt im Gefeh. Syn den nächſten breien ſitzet ex 
und regiert Die ganze Welt. Da er aber fiehet, daß Die 
ganze Welt ſchuldig iſt, verläßt er ben Thron des Gerichts 
uid fezt fih auf den Stuhl der Gnade. In den nächſten 


drei Stunden ſizt ex und ſpejst bie. ganze Weh,..Iu bes . 
drei übrigen ſpielt er. mit dem Lepiashan... mis. geichmier 
ben ſtehet (Ri. CIV. 26): „Du haſt. den Leviathau, am 
ihadfen, baß du mit ihm fcherzen. bönnet,“ Rabpi Ara, Ag 
Saliläer hat gefagt: Seit das Haus des Heiligthums aexilägt 
üt, ſcherzt der hochgelobte Gott. nicht mehr. Und wyoher wär 
ſen wir, Daß. er nicht. mehr ſpielt? Daher, .peil geſchriehen 
ſtehet (Eſaias XXL, 42): „Darum wird Des Herr Behansıh 
zu der Zeit rufen laffen, daß man weine..uud Klage, Vin 
Haupt ſcheere und Sackleinwand anziehe“ Wags, sus pe 
Gott jeit jenem Tage (ber Zeritörung) im Iezten. Viextel des 
Tages? Cr fizt und unterrichtet Die (verikgebenm) Ede 
Enaben, wie geicheieben ſtehet (Eſaias XAVIU, 9: „Hat 
ſoll er lehren die Erfeuntniß, wen foll, er hören Win. igine 
Predigt? Die Entwöhnten von dee Mil, die io van. Aue 
Brüften abgethan find!“ Gott trägs ferner,. nach den Lehee 
des Talmuds, feine Gebetriemen gerade wie ciw. Rabbiner. 
So Berachot Bad. ©. 6 a: „Daß Gott Tephillin ‚sage „migb 
bewieien aus Eſaias LXII, 8: Gott Has gefchwurgug.L2s 
feiner rechten Haud (d. i. beim Beleg) ‚uud hei Ace 
Arme jeiner Kraft (das find Die Tephillin). — Rai Rach⸗ 
man, der Sohn Zfaafs, fragte den Rabbi Chaja, mas auf - 
den Tephillin Bottes geichrieben ſtehe? Dieſer antwprtefe, ‚46 
ſtehe darauf. die Stelle (Chronik XVII, 24); „Wer. it Alcic 
als wie bein Volk Iſrael, ein einziges Volk auf, Erden," 
Rabbi Acha fagte zu Rabbi Aſche: dergeſtalt weiß. mau wahl, 
was in einer Kapfel der Thephillin Gottes geſchrieben „fen, 
nicht aber was auf den übrigen ſtehe. Aſche führte folgende 
Stetlen an: Deuter. IV, 7,8. XXVI, 49. XXXIIL, 49. uf. 
w.“ — Auch der Targum Serufchalemi ſpielt (Erad, XXMIII, 
25) darauf an, daß Gott Tephillin trage. 

So ſonderbar auch dieſe Worte in unſeren Ohren flingen, Ä 
Darf man Doc überzeugt ſeyn, daß die unendliche Mehrheit 
der Juden fo Dachte. Es iſt die gefunde, derbe Meinung 


des Bulls von feinem Nationalgott. — Als cin Menſchen Agn- 
liches Weſen hat der Höchſte neunmal ſich auf die Erde her 
abgelaſſen und wird -bafielbe noch ein zehutes Mal then. So 
Virke Slieſer Kap. 1V: Decem descensiones fecit Sanctas 
Benedictus in terram: Prima fuit in.hortum Eden, se- 
cunda ad generationes divisionis (seu ad confundendum 
länguas hominum), tertia ad Sodomam, quarta in rubum 
(ex quo Mosen affatus. est), quinta in Sinai, duae in 
eavernam petrae, duae «in tentorium oonventus sen ta- _ 
bernacwlum, et una fiet in seculo futuro. Mehrere Ich» 
ren, daß Gott bei dictem Syernieberiteigen mit leiblichen Aus 
gen geſehen worden ſey. Go Bereſchit Rabba zu Genef. 
XVIII, 20°): „Rabbi Chanina dixit: apparuit Deus et 
tres angeli Abrahne patri nostro in forma hominis, sicut 
dietum est (Genes. XVIII, 2) ei elevavıl oculos suos ei vi- 
dit; incepit Deus annunciare ei conceptum uteri Sarae 
usoris ejus, sicut scriptum est (ibid. 14) ad condictum 
lempus veniam ad le. Deinde vero nunciavit ei factum 
Sodomae et Gomorrae, docens nos in hoc, quod qui vult 
dicere alicui aliquid, quod displieet, ei aliquid aliad, 
quod placet, debet praemittere. Ebenſo Medjilta zu Erob. 
XIX, 9: „Die Sfraeliten fprachen zu Mofe: Es ift unfer 
Wunſch, dag wir aus dem Munde unferes Königs dag Ge: 
fe felbft vernehmen. Der Unendliche fagte zu Moſe, gib 
ihnen, was fie verlangen, darum heißt es: „auf daß dieß Volk 
meine Worte hörc“ (Erod. XIX, 9) Weiter ſprachen die 
Kinder Iſrael, wie wollen unfern König aud) fehen, denn 
fehen ift: befier als bloß hören. Deßwegen flieg Gott vor 
den Augen des ganzen Volkes am dritten Tage auf den Berg 
Sinai herab“ Hiemit ift zu vergleichen Beradyut Bab. &. 
7, @. „Ueber ben Spruch (Erod. XXXIII, 20): Mein 


*, Schon Raimond Martini beruft ſich auf diefe Stelle, Pugio 
hdei ©. 728. 
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Angefichst Fannitdu nicht fehen, äußerte. Rabbi Jo⸗ 
fua, Gott: habe damit fagen wollen: als. ich: Dich mein Ange 
ficht wollte ſchauen laffen, Haft da nicht gewollt, jetzo da bu - 
es ſehen willſt, will ich nicht. Dagegen Ichrte Rabbi Exhes 
muel, im Namen Rabbi Jonathans: Um bieien Verdienſte 
wien: iſt Moſes dreier Vorzuge gewürdigt wordent - weis: er 
fein Angeſicht verhält (Exod. II, 6), ift: daſſelbe glänzend 
worden; weil er fih damals gefünditet, has ſich auch 
alles Ball vor ihm gefürchtet (Exod. XXXIV, : 30) ais 
ber zu treten; und weil.er Gett wicht -ichauen wollte, ift 
er gewürdigt worden, ben Seren in feiner wahren Geſtalt zu 
fehen (Rum. IV, 412, 8). Allein wegen bes leztern vergleiche 
Erod. XXXIII, 25: fo wirft du mir hinten nadfe 
beu; um diefer Worte willen fagte Rabbi Ehanna: im Ra« 
men Rabbi Schimeons, Bott Habe Moſen nar den «Knoten 
von feinen Tephillin fchauen laſſen.“ Man erficht: aus’ der 
Stelle, daß über die Frage geftritten wurde, ob Gott gefe- 
hen ‚werben Fönne oder nicht. Belkanntlich ijt der Pentateuch 
hierüber mit fich jelbft im Widerſpruch. Die gemeino-Bolld« 
lehre, als deren Ausſpruch wir die mitgetheilten WBelege-an« 
fehen , bielt fihb an den Buchſtaben der Gefchichten, "weiche 
im Geſctze erzählt find, und glaubte, daß Bott, fonkt-in 
alten Dingen den Menfchen Ähnlich, auch in der Sichtbarkeit 
benfelben gleiche. Schon Philo behauptet aufs Beſtimmteſte, 
daß es unter den Auden eine Partei gegeben habe, "weiche 
Alles, was im Pentateuch von Gott gefagt wird, wörtlich 
verstand *). 

Gott ift von einem Hofftaate der Engel umgeben. Wie 
ein König mit feinen Oroßbeamten, berathſchlagt er mit 
ihnen, ehe er wichtige Befchläffe faßt. So Sanhebrin Bab. ©. 
38, b: „Rabbi Jochanan hat gefagt: der heilige hochgelobte 
Gott thut Nichts, Er berathſchlage denn zuvor mit dem ober⸗ 
fen Hausgefinde (mit den Engeln), wie (Daniel IV, 44) 


*) Eiche meine Schrift über Philo I, 05 u. fg. 


gefihrichen ftehet: „Solches ift im Rathe ber Wächter beichloffen, 
md dieſes Begehren ift Durch das Wort der Heiligen beſtäͤ⸗ 
tigt.“ Ebenſo Sanhedrin Jeruſchalemi 4: „Rabbi Jochanan 
hat geſagt: Nie verrichtet Gott eine Sache, ſie ſey denn zu⸗ 
vor berathen im obern Gerichtshaus. Woraus beweist 
man dieß? Aus dem Spruche Daniel X, 4: „Ein wahres 


Wort und ein großes Heer!“ Wann iſt es ein wahres Wort? . 


Wenn darüber berathichlagt ift im oberen Gerichtehaus. 


Rabbi Eliefer fagt: uͤberall, wo gefchrieben fteht, Jehova Elo⸗ 


him, da tft Bott und das obere Sanhedrin gemeint.“ NRäher 


wird biefer Gab beftimmt Berachot Jeruſchal. © 37 a: 
„Es ftehet gefchrieben (Hiob 1, 24): Der Herr Hat ed gegen 


ben, und der Herr hat es genommen, der Rame bes Her 
ſey gelobet. Hierüber fagt R. Judan, da er ed gegeben, hat er 
ed aus Barmherzigfeit gegeben, und da er es genommen, hat 
er es aus Barmherzigkeit genommen. Wenn Gott Gutes 
gibt, berathſchlagt er mit Niemand, wenn er aber nimmt, 
berathfchlagt er mit feinem Gerichtshaufe (mit der obern 
Akademie). Dieß cerhellet daraus, weil in obiger Stelle bei 
dem Namen Gott das Wörtchen jtehet, welches und bezeich- 


net, Bajehovah (und ber Herr); darüber lehret R. Elieſer: 


überall wo der Buchſtabe Bau vor Jehova ftehe, werde Gott 
und fein Gerichtshaus gemeint.“ Der Grund, woraus dieß 
bewiefen wird, it I König XXI, 23: „Und Gott hat Bo— 
fe8 über Dich geredet“ (Gott verhängte alfo Bdies nur nad) 
vorangegangencer Berathfchlagung mit den Eugeln, Gutes gibt 
er für ſich). — Auch die guten Beichlüffe vollſtreckt er Durch 
Engel, doch hat er fih Einiges felbit vorbehalten. So Sun: 
hedrin Bab. ©. 413 a (wiederholt im Traktat Taanith): 
„tres claves non sunt traditae ulli legato, elavis vitae, 
pluviae et resurreetionis mortuorum. Um dieß zu begreifen, 
muß man fid) erinnern, wie wichtig die Regen für heiße Yän- 
der ſind, weßhalb auch Gott (Eco. XXVl, 4 u. Deuteron. 
xl, 45) feinem Volk befruchtende Negen verheißt, wenn 
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Araei feine Gebete halte. DaB im Himmel ein hohes Sy 
nedrium, das Vorbild bes irbiichen, unb eine hohe Schule 
pder Alademie beſtehe, Dafür wurden bereits mehrere. Be⸗ 
weisiteflien angeführt, benen ‚Ich noch viele beifügen Fünnte, 
wenn es nöthig wäre. Wie alles Andere, reicht auch biefe 
fonderbare Anfiht, deren geheime Gründe im Kapitel won der 
Schöpfung aufgebeefe werden fullen, bis in die Tage Jeſu 
Chriſti hinauf. Zeuge dafür die Offenbarung Johannis. Der 
Seher ſchaut 24 Neltefte um ben Thron Gottes verfammelt, 
- welhe die Nathichlüffe bed Ewigen mit ihrem lauten Bei⸗ 
falle begleiten. Er fieht weiter (Kap. XX,4) Stühle hinge⸗ 
iteffe, worauf ‚Die Heiligen fidy feben, um Gericht zu halten, 
Es befindet fi) alfo, wie wir fagten,. ein oberfter Gerichts 
Hof im Himmel. 

: Sch Fomme an bie Eigenfchaften Gottes und feine Na 
men, nach ber gemeinen pharifdifchen Lehre. Gewbhnlich 
fagen bie Rabbinen, dreizehn Eigenfchaften oder NYTD kom⸗ 
men der :Gottheit zu, mobei fie ſich auf die Stelle Erod. 
AXXIV, 6, 7 berufen: „A) Herr, 2) Herr, 3) Gott, 4) barm« 
berzig, 5) gätig, 6) gebufdig, 7) von großer Gnade 8) und 
Treue, 9) der di beweiſeſt Gnade in das taufendite Glied, 
40) vergibft die Miſſethat, 44) vergibit Uebertretung, 42) 
vergibit Sünde, 13) fprichft aber die nicht log“ (welche Feine 
Buße thun). Diefe dreizgehnfache Eintheilung kommt vor 
Rofch Haſchana im Abfchnitt Arbah rafche fchanim, zu Ente. 
Andere rechnen wiederum anders. So der Midrafch Tillin 
zu Pfalm 93, 5: „Rabbi Simeon hat gejagt, breizehn Eigen 
ſchaften Fommen Gott zu, wegen der Stelle Erod. XXXIV, 
6 und 7. Raf aber lehrt, daß deren nur eilfe feyen. Wie⸗ 
derum behaupten unfere Nabbinen gejegnesen Gebächtniffes, 
es ſeyen nur zehen. Und wegen welcher derfelben hat Mo« 
ſes Gott angebetet? (Erod. XXXIV, 8). Rabbi Ehasda fagt: 
wegen ber Güte (TOT). Ebenſo Bereſchit Rabba zu Genei. 
L, 2: -Sutra filius Tobiae dixit nomine Raf; decem 
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proprietatiba⸗ Dei ereatus est mundus, et iatno sumt sepien- 
tia, prudentia, seientia, fortitudo, robur, inorepatio, justi- 
tig, judicium, pietas et miserationes. Schen Cigenfchaften ber 
Gottheit werden hier gerechnet, um den zehen Gchoten und 
wiederum den zehen Worten ber Schöpfung zu entiprechen, 
woraus auch die Lehre von den zehen Sephiroth entitanden 
it. Hievon fpäter. Andere rechnen nur drei. So Midrafch 
Tillin zu Pf. 50, A: TV Vor un Deus, Deus, Dominus, 
Guam ob rem memoravit Asaph (der Verfaſſer bes Pfalms 
laut der Ueberfchrift) nomen Dei Sancti Benedicti tribus 
vicibus f Ut doceret te, quod cum istis tribus nomini- 
bus creavit Deus seculum suum loeo trium proprietatum, 
in quibus creatus est mundus, et istae sant sapientia, 
scientia atque intelligentin, jaxta id, quod seriptum est 
(Proverb. III, 19): Jehova per sapientiam fundarit ter- 
ram, aptavit coelos per intelligentinm, per scientinm ejus 
‘ abyssi‘ discissae sunt et coeli stillant rorem. Auch hier 
fpielen bie Sprüche Salomv’s eine große Rolle, wie in ber 
alerandrinifchen Thenfophie.*) Schöner (weil mit mehr Rüde 
ſicht auf den Menfchen und feine religiöfe Bebürfniffe) ſchil⸗ 
dert eine Stelle der Miſchna die Eigenfchaften Gottes, Pirke 
Afoch IV, 22: „Alte, welche leben, find beſtimmt gewichtet 
zu werden und zu erfahren, bag Gott der Bildner (in deſſen 
Hand die ganze Welt, wie der Thon in bes Töpfers Hand), 
baß er der Schöpfer, daß er der Allwiffende, daß er Richter 
und Ankläger der Sünde fey und bermaleinft richten werde 
(in jener Welt). Gelobt fen der Höchfte, denn vor ihm it 
feine Krümme (nichts Böſes, fondern er urcheilt gerecht) und 
Feine Dergeffenheit, er ſiehet Feine Perſon an, unb nimmt 
kein Geſchenk, denn Alles it fein.“ Hier find zehen Eigene 
fhaften gerechnet, und wenn ich mid, nicht ganz täuſche, 
nimmt Diefe erhabene Stelle Ruckſicht auf Erod. XXXIV, 6, 


*), Siehe meine Schrift über Philo I, 311. 


der Bitter, ber Schoͤpfer, ber Allwiſſende bezleht fich auf 
bie drei Nomen on MAT TUT, und fo fort. 
Ich laſſe dieſe Spieleveien mit Zahlen, und gebe einige 
ber bebeutenditen Stelien, bie fidy über die Natur Gottes 
ausfprechen. Gott ift Alles in Allem, das Aleph und das 
Jan; fo Sanhebr. Jeruſchal. 1: „Was iſt das Wefen Gots 
tes? Er ift die Wahrheit. Was heißt Wahrheit? Er ift der 
lebendige Bott, der König. der Welt. Rabbi Riſch Lakiſch 
hat gefagt: Er iſt das Aleph oder der Anfang, das Mem 
sber die - Mitte, das Tau oder Dead Ende. Das heißt, id 
bin. den Grfte, und habe vom einem Andern Nichts empfan» 
gen, anßew:-mis .ift kein Gott, noch habe ich einen Genoffen, 
ih bin ber Bezte und werde Feinem Andern Etwas überge⸗ 
ben.“ Das Bild vom Alpha und vom Omega kommt bee 
kanntlich auch in der Offenbarung Johannis I, 8 vor, deßglei⸗ 
den wird. der Höcfte im N. T. öfter die Wahrheit genannt. 
Gebr oft. wiederholen die Rabbinen dieſes Beiwort. Gott iſt 
femer ewig. So Mechilta*) zu Erod. XV, 3: Deus fais 
super mari, Deus in Aegypto, Deus in tempore praeterite, 
Deus in tempore futuro, Deus in hoc mundo, Deus in 
mundo futuro. Gott hat Altes zu feiner Ehre erfchaffen, 
die Welt foll daher feines Ruhmes voll ſeyn. So die Jeru⸗ 
ſalemiſche Gemara zu Joma Ill, 9: Quae creavit Deus 8, 
B. ia gloriam suam oreavit, und fonft öfter. . Bon feinen 
Eigenfchaften wird befonders die Macht, die Weisheit unb 
die Güte hervorgehoben. Die Macht: Er erfüllet Alles, 
böret, ſiehet Alles. So fehr ſchön Pirfe Afoth II, 4: 
„Menſch bedenke, was über iſt bir iſt, ein fehendes Auge, ein 
hörendes Ohr.“ Man Fann die Ullgegenwart nicht paſſender 
eusbräcden. Unergründlich it feine Gewalt; fo Berachot Yes 
ruſchal. Seite 35 b: „R. Sochanan und R. Jonathan Fas 
men an einen Ort, wo fie den Borfänger in der Gpnagoge 
fagen hörten: Du großer, ftarfer, fürchterlicher, mächtiger, 


*, Ugolini Bol. XIV, ©. 232. 





gewaltiger Gott. Sie hießen ihn fchweigen und fprachen: bu 
haft nicht Macht, zu den Formeln der Lobſprüche, ‚welche bie 
Wellen gemacht haben, Etwas Hinzuzufesen. R. Huna führt 
sum Beweife, daß wir die Kraft Gottes nicht begreifen Fön« 
nen, bie Stelle an (Job XXXVIL, 23): „Den affmächtigen 
Gott Fünnen wir nicht finden; er ift groß an Kraft.“ R. 
Abba erklärt ebendafelbft den 20. Vers alfo: Wenn ein 
Menſch die Größe Bottes erzählen will, wird er von der 
Welt wegverſchlungen.“ Für bie Allwiſſenheit Gottes zeugt 
(Son obige Stelle aus den Afoth, ich will noch eine heifüs 
sen, ebenbafelöft III, 15 heißt es: „Alles ift offenbar vor - 
Gott (auch was der Menfch im Berborgenften thut); Dennoch 
- AR dem Menſchen Macht gelaffen* (Gutes oder Boſes zu 
thun), d. h. die göttliche Allwiffenheit hebt die Freiheit nicht 
euf. Gottes Wiſſen iſt jedoch nicht wie das menfchliche ; 
ih Einem Bilde erfennt er Alles. So Roſch Hafchana (Ab⸗ 
ſchnitt Arbah Rafche): Dixit R. Jochanan: omnia viden- 
tur a Deo ‘una visione et omnia conspieluntur uno in- 
taitn. Macht und Weisheit Gottes im Vereine bilden bie 
Borfehung. Avoda Sara Bab. ©.5: Deus sustentat totum 
mundam a eornibus unicornium ysque ad ova pedionle- 
rum. Oft brauchen die Rabbinen nenteftamentliche Bilder, 
um bie Vorfehung zu feiern. So Chollin ©. 7 b: Neon 
Inedit homo digitum suum in terra, nisi id decretum 
sit super eo in coelis; und Bereſchit Rabba Abſchnitt 79: 
Avteula eine veluntate ooeli non capitur, quanto minus 
anima hominis. Im Allgemeinen heißt ed Baba Drezia I: 
Pit eredunt omnia in hoc mundo provenire ex providen- 
tia Det. Die Güte Gottes wird vielfad) gepriefen. So in ber ana 
geführten Stelle Pirke Afoth, IL, 15: „Die Welt wird nach ber 
Gate (Gottes) gerichtet (nicht nach feiner Gerechtigfeit), weil fonft 
Memand Heftehen Fünnte.“ Ebenfo daſelbſt II, 44: „Der Heer dei⸗ 
nes Thun iftein treuer Gott, welcher Dir den Bahn: deines Thuns 
bezahlen wird.“ Gott zärnt zwar über bie Sünben ber Menfchen 





. 


«le Tage, aber fein Zorn dauert nur kurz. Avoda Gaza 
Bat. S. 4 A: Babbini pestri docuerunt: Deus irascitay 
quevis die, sed guamdiu darat ira ipeius? Resp.: per 
momentum! Ebenſo Berachot Bab. ©.7 a: „Gottes Zorn 
währet einen Augenblid, nad) Rabbi Afina fo lange, alg 
man braucht, um das Wort Rega, d. h., Augenblick auszu⸗ 
ſprechen.“ Es muß unter den Juden eine Partei gegeben has - 
ben, welche die Güte Gottes über alle andern Eigenfchaftes 
beffelben erhob, oder fle allein anerlannte. Gtellen im Tal 
mud freiten dagegen. Go Berachot Serufchal. 24, a: „RR 
Joſe der Cohn R. Bon fagte:. Diejenigen thun nicht wohl, 
welche die Eigenfchaften Gottes zu lauter Barmherzigfeit mas 
hen.“ Und einige Worte weiter unten: „Diejenigen thun 
nicht wohl, welche die Gefetesitelle, daß man einen Ochfen 
oder ein Schaf nicht an einem Tage mit feinen Zunge 
ſchlachten fol, alfo deuten: Du Bolf Iſrael, wie ich barmhers 
sig bin im Himmel, fo feyb auch barmherzig auf Erben; . 
denn besgeitalt machen fie die Eigenfchaften Gottes zu lauter 
Barmherzigkeit.“ Die Güte und bie Gerechtigfeit Gottes 
fordeen, daß es ben Nechtfchaffenen gut, deu Schlimmen bög 
ergehen foll auf Erden. Bekanutlich ift dieß ein altteſta⸗ 
mentliher Grundſatz, dem jedoch die Erfahrung zu allen 
Zeiten wiberfprochen hat. Die Talmudiſten rechtfertigen ihren 
Gott anf eigene Weile; entweder fügen fie, das Glück, bad 
den Böfen hienieden zu Theil werde, fey ber Lohn für eine 
zelne gute Thaten berfelben, in jener Welt aber werben fie 
für ihre Bosheit geftvaf. Oder geben fie der Sache fol 
gende Wendung, Berachot Bab. 7 a: „Moſes bat Gott ges 
beten, daß er ihn feine Wege willen lafe. Das wer, wie 
wenn er zum Höchſten gefprochen hätte: ‚Here ber Welt, 
warum gehet es dem einen Gerechten wohl, dem anbern 
übel, dem einen: Ungerechten übel, bem andern wohl. Gert 
antwortete: Der Gerechte, dem es wohl geht, ift eined Ge⸗ 
rechten Sohn, ber, bem es übel gehet, ift ber Sohn eines 





Gotflofen. So auch der Gottloſe, dem es wohl gehet, iſt 


der Sohn eines Gerechten, und der, dem es übel ˖gehet, der 
Sohn eines Gottloſen.“ Doch widerfprechen Andere in der⸗ 


. felben Stelle; Rabbi Meir fagt 3. B.: Gott begnabige oder 


yerwerfe, wen er wolle, nach freier Willfür, wie geichrieben 
ftehe (Erod. XXXIII. 419): „Wem id) gnäbig bin, bem Hin 
ich gnädig, und weſſen ich mich erbarme, deſſen 'erbarme ich 
mich.“ Beide Vorſtellungsweiſen herrichten in Jeſu Ehrifti 


‚Zagen. Kür erftere zeugen Steffen wie oh. IX, 2, für bie 


zweite ber Römerbrief. — Nur nody einige Bemerkungen 
über die Namen Gottes. Daß die Ausdräde Elohim, Adonai, 
El, befondere Eigenſchaften des höchften Weſens bezeichnen, 
geht zum Theil aus ben bereits angeführten‘ Stellen hervor. 
Der heiligfte und eigenfte Name Gottes ift Jehova; bie pa⸗ 


‚ läftinifchen Juden nennen ihn Schem Hamephorafch, bie 


Griechen rergaypdunarov. Außerordentliche Dinge wiffen fie 
von feiner Kraft und den Wundern, bie er wirfen foll, zu 
erzählen. Der Targum Jeruſchalemi überfezt (Erod. XXVIII, 
30) fo: Pones in pectorali judicii Urim, quae illustrant 
res populi et manifestant abscondita domus lära&l, et 
Thummim, ut perficiantur opera a sacerdote 'magno, qui 


‘ quaerit doctrinam a facie Domini per illa, eo quod in 


ällis insculptum et erpressum est nomen magnum et sanc- 
tum, per quod creati sunt trecenti et decem mundi — 
quisquis memorat illad nomen sanctum in hora necessf- 
tatis, eripitur, et occulta reteguntur. Auch Philo ſpricht 
in den erhabenften Ausdrüäden von dem Namen Sehova. °) 
Man fieht es nun diefer Lehre von Gott an, daß fie 
dens gemeinen Bollsglauben angehört. Aber neben ihr geht, 
zum Theil in denfelben Büchern, eine ganz andere her. „Gott 
fieht und wird nicht gefehen,“ fagt der Targum Sjerufchalemi 
(Benef. XXIV, 62 un. XXV, 441), Er verhält ſich zur Welt, 


*) Siehe meine Schrift über Phils I, 114. 


wie die menfchlihe Seele zum Körper. Go Midraſch Tılkke 
zu Pi. 105, und Vajikra rabba zu Levit. IV, 2: Car pla- 
euit Davidi benedioere Deum per animam? (weil es heißt 
Bi. 105, 1: Lobe den Heren meine Seele.) Dixit David, 
sieut anima ista implet corpus, sie Deus implet mundam 
saum. Veniat igitar anima, quae implet totum corpus, 
et Inudet Deum, qui implet totum mundum. Anima non 
eomedit, sic nec Deus comedit quidguam. Anima portas 
corpus, ita et Deus mundum suum portat. Anima unica ost 
in corpore, ita et Deus unicus in seculo suo. Anima 
est munda in oorpore, ji. e. non maculatur serdibus cor- 
poris,: ita et Deus mundus est in seculo suo. . Anima 
videt et non videtur, ita Deus videt et non videter. 
Anima non dormit, ita et Deus non dornmit. Dixit Da- 
vid: veniat anima, in qua sunt omnes proprietates istae, 
et benedicat Deum, in quo sunt omnes proprietates istae, 
Docent etiam aliqui: sicut locus animne nesciatur ab ho- 
mine, nec in quo loco data sit, ita nec creaturas seire, 
in quo loco Deus sit; ipsa namque animalia sanctuarii 
(die Eherubim), quae portant thronum glorine, nesciunt, 
quis sit locus ejus et in quo loco datus sit. Homo qui- 
dam dixit ad R. Gamalielem: in quo loco est Deus vester? 
respondit, nescio. Dixit ille, et haec est sapientia vestra! 
ut oretis tota die, et oolatis Deum, quem nescitis ubi 
sit? Respondit Gumaliel: ta quaesivisti ex me de re, 
qune distat a me itinere quingentorum annorum, ecce 
ego quaeram ex te de re, quae est apud te die et nocte, 
et volo, ut dicas mihi, in quo loeo sit data: anima, in- 
quam, qune est apud te data, dic mihi in quo loco sit 
data$ BRegessit ille: nesciv. Tum Gamaliel, cum ergo 
sa ignores, inynit, locum istius animae, quae est apud 
te, car quaeris ex me locum rei, quae distat a me iti- 
sere quingentorum annorum. Ebenſo Pirfe Eliefer Kap. 
34 zu Eude: „Deus videt, sed non videtur, sie anima 
Ge ſchichte des Unchriftenthums. Bl. 1. 19 


videt, sed nen videtur. Quid Sanctus Benedietus? «e- 
ram ipso non est mutatio, sic neo anima matatur, Quid 
Sanetus Benetictus® portat mundum suum, sie anima 
pertat universum Corpus, atque omnes rnimne ex illo 
sant. Auch der Talmud befennt biefe Lehre, oder vielmehr 
obige Stellen der Midraſchim find aus dem Zalmud ent⸗ 
lehnt.) Berachot Bab. S. 10 a: „Warım wiederholt Das 
vid im 103. Pfalm und dem folgenden die Worte: „Lobe 
den Herrn meine Scele“ fünfmal? Darum, weil die, 
Seele Gott in fünf Stücken ähnlich it: Wie Gott die ganze 
Welt erfüllet, fo erfüllet Die Seele den ganzen Leib. Wie 
Gott fieher und nicht gefchen wird, fo fiehet auch die Seele, 
ohne daß fie geichen wird. Wie Gott die ganze Welt ers 
nährt, To ernährt auch die Seele den ganzen Leib. Wie 
Gott rein it, fo ift die Seele rein, und wie Gott in dem 
verborgeniten Innern wohnt, fo iſt es anch mit der Seele 
beichaffen.“ Gott wäre demnach die Weltſeele. In dem ältes 
ften und beiten rabbinifchen Buche, das wir befiten, in ben 
Pirke Afoth, wird dem höchften Wefen ein Name ertheilt, welcher 
ährliche Begriffe wie den der Weltfeele vorausfezt. Er heißt 
geradezu der Ort YO. So Kap. V, 4: decem tentatio- 
nibus tentaverunt patres nostri DYBITNR Deum. Ebenſo 
Kap. V, 9 (ich will felbft die Worte herfegen): DM NE 
ORITTR no voluit locus (vel Deus) justificare filios 
laraöl ideoqye dedit eis multam legem. Wuch die Ge⸗ 
mara Fennt diefen Namen Kiddufchin Seite 30, b. Der Die 
| draſch Tillin zu Pf. 90: Domine Deus, tu es habitaculum 
WM) nobis, äußert fi fo: Dixit Rabbi Huna nomine 
R. Ammi: quare nomen Dei cognominatur DYW (loeus) f 
Vocant eum locum, quia est locus seculi, sicut scriptwum 
est (Exod. (XXI, 231): Zece locus apud me. Aliter. 


H Wie denn die Midrafchim überhaupt nur die Ansſpruͤche alter 
Lehrer wiederholen. 


Anıre wecatum rot nemen ejus Jocns? quia in quocun- 
que loco sunt justi, ibi invenitur Dens cum iis, sicut 
seriptum est (Exod, XX, 24): In omms loco, in quo me- 
meratum fuerit nomen meum, veniam ad te, et benedicam 
hibi. Er sic ipse dicit (Genes. XXVIII, 11): Zi odriam 
kabuit locum ei hospilalus est ıbi. Obviam habuit lacum, 
id est Deum. Aben Esra, ber berühmte jübifche Ausleger, 
jagt zu Eſther I, A: „Unſere alten Rabbinen nannten ihm 
(Gott, den Ort), N, weil jeder Ort feiner Ehre voll iſt.“ 
Man ficht es dieſen Erflärungen an, daß. der Ausdruck 
Dim für Gott, aus einer den Rabbinen fremden Lehre 
ſtammt; ſie fuchten ihn daher burch Spielereien mit. Gama⸗ 
tria zu rechtfersigen. ID gibt 186, ebenfoviel das Wort 
AST, wenn man jeden Buchilaben in fein Quadrat erhebt, - 
Sot= 10, alſo: 4100 40 = 100, Heh 5, alſo: 5°xb = 25, Bau 
6, alio: 6x6 = 36, Heh 5, alfo: 5x5 = 25, zufammen : 186. 
Die Kabbaliſten thun fih viel auf dicſe Rechnung zu gut. 
Die wahre Erflürung gibt uns Philo, der Gott ebenfalls den 
Ort (rönog) nennt, und diefen Ausdruck ans benfelben Bir 
belſtellen rechtfertigt.) Das höchite Welen heiße fo, weil ce 
außerhalb der Welt, oder vielmehr gleichfam bie Graͤnze der⸗ 
jelben jey. Denn Bott umfajle Alles (die runde Welt), werde 
aber von Nichts umfaßt: nepsöxeı plv ra Öle, nepisgeros Sb 
nebos undsrög. 

Es Ipringt in die Mugen, daß wir hier auf eine Anſicht 
vom höchſten Weſen geitoßen find, die mit dem Bolfsglauben 
uud mit den derben Gotteserfcheinungen Des Pentatend)s 
nicht mehr vereinigt werden kann. Wir itchen an der Schwelle 
des myſtiſchen Lehrbegriffie, wo alexandriniſche und palditis 
nifche Theoſophie in einander übergehen. Zwar finden fich 
im Zalmud und in den Midrafchim beide Echren neben 
einander, weil dieſe Bücher die Meinung Vieler ausſprechen, 


r Siche meine Schrift über Phile I, Geite 124. 
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aber bie Zargumim enthalten nur Die myſtiſche, welche wir 
jezt darftellen wollen. 

Eine der bervorftechenditen Eligenthamlichteiten des Tar⸗ 
gumiften Onkelos iſt die, daß er alle Stellen der Bücher 
Mofis, in welchen Gott fichtbar erfcheint, oft mit Gewalt, 
andere deutet. So Geneſ. XVI, 413 (Hagar hieß den Na⸗ 
men des Herrn, der mit ihr redete: du Gott fieheit mich. 
Denn, ſprach fie, hier hab ich den gejehen, der mich gefchen). 
Onkelos überfjezt: „Du Gott bilt es, ‚der Alles ficht, denn 
audy ich begann zu fchauen, nachdem Er mir geoffenbart 
wurde.“ Die Abweichung iſt hier dem Schein nach nicht 
groß, doch wird die Eichtbarfeit Gottes entfernt. Ebenſo 
Senef. XXI, 44: (Abraham hieß die Stätte: Gott fichet, 
" daher man noch heutigen Tages fügt, auf dem Berge ward 
Gott gefchen); der wahre Tert ift nämlih MARY, wie ſchon 
die LXX überfegen, nicht MN, da Gott ja überalt fieht, nicht 
bloß auf jenem Berge. Dagegen Onfelos: „Abraham opferte 
und betete an, denn. er fprach vor Gott, hier werben 
die (kommenden) Gefchlechter Gott verehren. Deßhalb fagt 
man noch jezt, auf jenem Berge hat Abraham vor Gott ges 
opfert.“ Genef. XXXII, 30 (Zafob naunte die Stätte Pe 
niel, denn ich habe Gott von Angeſicht zu Angefidye gefchen, 
und doch ward meine Eeele gerettet). Anders Onkelos: „ich 
habe ben Engel des Heren von Ungeficht zu Angeſicht geſe⸗ 
ben und meine Seele warb gerettet.“ Erob. XIX, 47 (Mos 
fes führte das Bolf aus dem Lager Gott entgegen). Onke⸗ 
los: „Moſes führte das Volk dem Worte Gottes CTROM) 
entgegen.“ Erod. AÄXIV, 410, 44: (Sie fühen den Gott 
Sfrael. Unter feinen güßen war ed wie Saphir, und wie 
die Geftalt des Flaren Himmeld. Und der Herr ſtreckte feine 
Sand nicht aus gegen die Oberften in Sfrael. Und ba fie 
Gott gefchaut hatten, aßen unb tranfen fie.) Ganz anders 
Onkelos: „Sie fchauten die Herrlichkeit des Gottes Iſrael 
MIR, das heißt die Lichtwolfe, Die aus Gott ftrömt) 


und ben Küriten ber Söhne Iſrael wiberfuhr Fein Unheil, 
- fie fchauten die Herrlichkeit Gottes, und freuten fich im 
ihren Opfern, welche mit Wohlgefallen angenommen wurden, 
als hätten fie gegeiien und getrunfen.“ Sch bemerfe hier 
bloß, daß "IT oder XM baffelbe iſt, was fonit Schechina. 
Erod. XXV, 22. (von dem Orte aus [von dem Gnadenſtuhl 
über der Bundeslade] will ich mit dir reden). Onkelos „bort 
will ich mein Wort hinftellen.“ Numer. XII, 8. (Bon 
Mund zu Mund rede idy mit Mofe, in leibhaftigem Ges 
fihte und nicht in Räthfeln, die Geſtalt des Herrn fchauet 
er.) Dagegen der Ehaldier: „Bon Wort zu Wort rebe ich mit 
ihm in Gejihten und nicht in NRäthfeln, cine Aehnlichkeit 
oder ein Bild MOD ber Hcrrlichfeit Gottes fchaut er.“ 
Deuter. V, 4. (Bon Ungefiht zu Angeficht Hat Er — 
Gott — mit uns geredet auf dem Berge.) Onkelos: „Bon 
Wort zu Wort Gran my San) hat er mit und geredet 
auf Dem Berge.“ 
Daffelbe Berhältniß Fehrt wieber bei Jonathan Ben 
fiel, dem ‘Ueberfeger der Propheten. 4. Könige XXI, 49 
(ich fahe Jehova auf feinem Throne ſitzen). Jonathan: „ich 
fahe die Herrlichkeit (NN) des Heren auf feinem Throne 
ſitzen.“ Jeſ. VI, 4 (id fahe den Herrn fiten auf einem ho⸗ 
ben und erhabenen Throne, und feine Schieppen erfüllten ben 
Tempel). Der Ehaldäer: „ich fahe die Herrlichkeit (NY 
des Heren auf feinem Throne figen und fich hoch erftreden 
in den Himmel, und der Glanz feiner Herrlichkeit erfüllte 
den Tempel.“ Ebendafeldft Kap. XXXVIII, 44 (Ich fprad, 
nie mehr werde ich Sschovah fchauen, Jehovah in Lande 
der Lebendigen, nicht mehr werde ich Menſchen fehen, bei den 
Bewohnern bes ſtillen Landes — der Unterwelt). Der Chaldaͤer 
überfezt fo: „Nicht mehr werde ich erfcheinen vor bem Ehr⸗ 
furcht gebietenden Gotte in bem Lande, da feine Mlajeftät 
mwohnet, von wannen langes Leben Fommt, nicht mehr werde 
ih anbeten im Daufe bes Heiligthums, von welchem Heil 
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ausgchen wird für alte Bewohner bes Erdbodens“ (dur den 
Meifias). Endlich Amos IX, 4 (ih fühe den Herren fiber 
dem Altare ſtehen); dagegen Jonathan: ich fah die Herrlich 


"keit. des Hcrru aufitcigen vom Cherub, und über dem Al⸗ 


tare bleiben.“ 

Wir finden alfo hier dieſelbe Erfdyeinung, die ich anders 
meitig bei den LXX nuchgemiefen habe.) Nur ift nament: 
lich Onkelos viel folgerechter, es entfchlüpft ihm: auch nicht 
ein einziger Satz, woraus man fchlichen Fännte, Gott ſey 
ein ſichtbares Weſen. Die Juden, deren Meinung die Tar⸗ 
gumijten ausipredhen, müjfen alfo die Gottheit ganz von der 
Melt getrennt haben. Nur fein Lichtglanz, von dem gleich 
Die Rede ſeyn wird, iſt in früheren Zeiten hier unten geiehen 
worden, Er felbit thront in unnahbarem Lichte Der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Joſephus liebt e8 in den Büchern vom Kricge, 
jadiſchen Helden Reden in den Mund zu legen (wie dem 
lezten Judenfeldherren Eleazar in der Veſte Maſada, Buch 
VII, Kap. 8, 7.), welche ganz die Lehre der Eſſener athmen. 
Denn diefer Orden und feine Weisheit galt damals als Die 
glänzendite Frucht des Judenthums, und ſchien daher vorzüg- 
lich geeignet, den Römern und Griechen vorgehalten zu wer« 
den, um ihnen Achtung für das Volk abzunöthigen. Much 
fonft prangt Joſephus gerne mit effenifchen Saͤtzen, und taͤuſche 
ich mich nicht ganz, fo fpricht er ihre Meinung aus, wenn ' 
er (contra Apion. Il, 46.) das Weſen Gottes fo ſchildert: 
6 Movong röv Heov dnäpms xal dykvntov, xal npög Tov 
didiov yodvor avallolwrov, naong Idlag Ivnrüc xaAsı dıa- 
ploovra, xal duvausı dv Tut yvobpıuov, Önolog BR xar 
ovolav dsiv, dyvasov. Gewiß muß man die Allegorie ſtark zu | 
Hülfe nehmen, wenn man aus dem Pentatendye heransdenten 
wi: Gott fey unwandelbar, nur der Exiſtenz nad, nicht 


nach feinem innern Weſen cerfennbar. Befonders auffallend 


*) Giche meine Gchrift über Yhile U, 8 m. Ag. 
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it die Behauptung, Gott fen fchöner als jegliches menfchliche 
Bild; demnach muß er eine gewiſſe Geſtalt bifigen, und zwar 
eine meuſchenaͤhnliche, weil aller Begriff der Schönheit vom. 
Menfchen entlehnt iſt. Es heißt in ber Geneſis: Gott Habe 
den Menfchen nach feinem Bilde erfchaffen. Auf diefen von 
den Myſtikern mit befonderer Vorliebe behandelten Sab fpielt 
hier Joſephus ohne Zweifel an. Gott das Borbild, nad 
welchens der Menſch geichaffen ward, ift demfelben aͤhnlich, 
nur unendlich. vich fchöner und vollfommener, aber dabei 
unftchtbar, unergrändfid. Daß diefes die Echre der jübifchen 
Myſtiker war, kann ich aus einem Bude bemeifen, welches 
eine wahre Schatzkammer hebräifcber Geheimlehre, gleichſam 
ein (griechifcher) Sohar vor dem (aramäifıden) Sohar iſt. 
Ich meine die Klementinen. In ber 17. Predigt 6. 6 ſteht 
folgende merkwürdige Stelle: *) „Die Engel ſchauen immer 
das Antlitz des Vaters. Denn berfelbe hat eine Geitalt, 
wegen der eriten und einzigen Schönheit (weil er das Urbild 
aller Schönheit ift — platonifche Grillen, die auf das Juden⸗ 
thum geimpft wurden). Auch hat er alle Glicder ‘(wie wir), 
nur nicht zum Gebrauche. Nicht darum hat er Augen, dar 
mit er aus benfelben ſehe, vielmehr ficht er aus alten Theilen 
(feinee Geftalt); fein Leib ijt unendlich Lichter, als der Geift, 
der in uns fieht (unfere Schkraft) und glänzender als alleg 
Licht, fo daß die Sonne gegen ihn wie Finfterniß erfcheint. 
Auch nicht deßhalb Hat er Ohren, damit er aus ihnen höre, 
denn Er hört, finnt, bewegt, wirkt, fchaffet überall. Um 
des Menſchen ‚willen hat er die fchönfte Geſtalt, Damit die, 
fo reines Herzens find, ihn zu fchauen vermögen, auf dag 
fie fich freuen über ihre Leiden, denn nach feiner Beftalt hat 
er, gleichfam mit dem großen Gepräge, den Menſchen gebildet, 
damit derfelbe über Alles herriche und gebiete, und baß 
die Welt Ihm unterthban ſey. Denn Gott ſelbſt iſt dad AL, 


®) Cotelerii patres I, ©. 730. 
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(rö nz&r), fein Abbiid. aber (der Mikrokosmns) iſt der Meufch. 
Er ift unſichtbar, fein Abbild der Menſch dagegen ſicht⸗ 
bar (nad) Davis nothwendiger Verbefierung). Wer daher 
Gott verehren will, dee muß auch fein fihtbares Abbild, den 
Menichen, ehren.“ Mit diefen Sätzen muß eine Stelle auf 
der nächitfolgenden Seite verglichen werben ($. 9). Radıdem 
nämlid) der unbefannte Berfaffer iu einer Weile wie 5. 
Böhme gezeigt, daß Gottes Ort der Ungrund fcy, fährt 
er.) fo fort: „Der wahre Gott ift alſo ein einziger, in Der 
fchönften Geſtalt führt. er den Vorſitz über bas All; zwirfad) 
ift er das Herz der obern und ber untern Welt, welches die 
Förperlofe Echenskraft von fi), wie vom Mittelpunfte, überali 
hin aueitrömend, Alles famme den Geſtirnen, den Wohnungen 
(man muß uovaig ftatt uövosg lefen) bes Himmels, der Puft, 
des Waſſers, der Erde, des Feuers, und was «8 fouft noch 
geben mag, crfült. (Diefes vom Einue geforderte Zeitwort 
fehlt in dem arg verborbenen Teste.) Gott erweist fich dem⸗ 
nach als ein unendliches Weſen, fchranfenlos im die HDöhr, 
ungemeflen in die Tiefe, unbegränzt in die Breite, und em 
ſtreckt fo dreifach unendlich feine belebende und begeijtigenbe 
Kraft (ich überſetze abermal nad dem Sinn); dieſes an füch 
nach allen Richtungen unendliche Weſen .ift notäwendig ein 
Herz und enthält den, der über Alles iſt, in einer Geſtalt. 
Derſelbe ift, wo er fi befindet, der Mittelpunkt eines une 
endlichen Kreifes, aber auch zugleich die Gränze des Alle. 
Bon ihm laufen Ausitrahlungen (daraosig) aus, welche Die 
Natur des Unendlihen an ſich tragen (wörtlih: Aus dem 
Unendlihen Die Natur bed Unendlichen erhalten). Ein Strahl 
läuft von ihm aufwärts und dringt in bie Höhe nad) oben, 
ein anderer in die Tiefe nach unten, einer zur rechten, einer 
zur linken Hand, einer vorwärts, einer rüdwärts. Hierauf 
fhauend als auf eine durchaus gleihe Zahl, ſchafft Er (der 


*, Ebendaſelbſt S. 740 oben. 


Gott) in 6 gleichen Seiten die Welt, während Er bach ſelbſt 
(feinem innerſten Weſen nach) Ruhe if, und die Fünftige 
umendliche Welt zum Abbilde hat. Er ift Anfang und Ende, 
Denn in ihm endigen fich die 6 unendlichen Strahlen, und von 
ihm gehen fie aus.“ Man ficht, der Mann will die 6 Tage 
der moſaiſchen Schopfung mit der Kreisnatur Gottes ver 
einigen. So fonderbar aud) dieſe Reden Flingen (zum Theil 
wesen ber Derderbniß des Textes), enthalten fie doch viel 
Bekanntes. Es ift das Fraufe Gerede ber Myſtiker. Gone 
Derbar! eine Geiftesrichtung, die zum geſunden Menfchene 
veritand, in dem widerwärtigften Berhältniffe itehet, nimmt 
ihre Bilder befonders gerne aus der Flarften und trefflichiten 
aller Wiſſenſchaften, aus der Mathematif! Gott foll dag 
Herz der Welt feyn. Um dieß deutlid, zu machen, ftellt man 
ihn der als einen Zirkel, beffen Mittelpnukt überall und 
befien Umkreis nirgendwo ift, dabei muß. Er zugleich als 
Eentrum und als Peripherie (öpog) prangen, obgleich ber 
verlangte Kreis unenblich it, d. h. Feine Gränze oder Peris 
pherie beſizt. Das lautet fo Far und veritändlich, als wenn 
Jemand fagte: ein Zinnteller iit ein aus lauterem Silber vers 
fertigtes Trinkglas. Wic ferner die Unendlichkeit Gottes und 
fein Weltfeelenthyum ſich mit ber behaupteten, menfchenähn- 
lichen Geſtalt zufammen reime, kann ich nicht begreifen, wohl 
aber weiß ih, daß der Eohar ungefähr duafielbe lehrt. Daß _ 
Der Verfaſſer dee Kiementinen feine Weisheit aus den Schatz⸗ 
kammern ber jüdischen Myſtik erborge habe, halte ich für 
eine unbeflreitbare Thatſache. Doch möchten vicheicht gewifle 
Leute daran -zweifeln, ich muß daher beweifen,. daß feine 
Lehre mit der des Sohars übereinftimme. Gelingt mir bie, 
fo darfte wohl bie Behauptung volllommen gerechtfertigt 
feun, Daß bie Myſtik der Klementinen aus dem Juden⸗ 
thum ſtamme. 

Nach der Lehre des Sohar iſt das Urweſen an ſich durchaus 
unbegreiflich, verborgen, ohne Eigenſchaft. Seine Offenbarung 
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Seginnt erſt, indem Strahlen von ihm ausgehen Idra Suta 
$. 46. *) Senior, Sanctissimus (fo heißt dag Urweſen) est 
lucerna summa, occwultata omnibus occaltationibus, et non 
invenitur exceptis radiis, qui extendantur revelanturque. 
Ebenfo ibid. $. 62: caput supernum est Senior sanctissi- 
mus, absconditus omnibus occultationibus, caput omnium 
capitum, caput qued non est caput, nec seit nec Cognos- 
eitur, quid sit in illo cnpite, quia non comprehendi- 
tar nec sapientia nec intellectu. Far ſich betrachtet, heißt 
Er daher auch das Nichts, weil Nichts in ihm unterfchieden 
werden kann, oder um mit dem Berfafler ber Kicmentinen 
zu reden, weil das Nichte fein Ort if. So cheudafelbit 
$. 65. et propteren Senior sanctissimus vocatur R non ens, 
quia ab eo dependet non ens. Gonft wird cr auch MO TR 
genannt, weil das eigenfchaftslufe Urmefen Leine Schranken 
bat. Daffelbe offenbart fich nun, indem es Zirfel oder Kreife 
von ſich ausſtrahlt, woraus die obere und die untere Welt 
entficht. Nur zählt der Sohar zehn Zirkel oder Sephiroth 
(von oyaiga), während der Verfaſſer unſerer Klementinen, 
dem Buchftaben ber Geneſis getreuer, bloß 6 oder 7 rechnet. 
Sohar Abſchnitt Bo Seite 42: per oirculos fiunt omnia, 
quorom sunt. decem, und ebendaf. Abſchnitt Pekude S. 254: 
palatia illa (bie Eephiroth) et quae in illis, eircularia 
sunt. Schon Gelius Fannte diefe Darftellung, denn Origenes 
 fagt,*?) jener habe in feinem Buche gegen bie Ehriften eine 
Figur gefunden, bie Eelfus von irgend einer (jubencheiftlichen) 
Sekrte aufgegriffen: die Zigur war folgende: 40 von einander 
geichiedene Kreife umfchloß ein einziger, welcher bie Berle 
der Welt feyn follte und den Namen Leviathan trug: dsaypagyı) 
wine dnoAsivunivorv ulv an allılav dlxa, avväsoutvam 
& vg böc xunis, öcg äldysco elvaı 7) rüv ÖAav yuyn, mal 


®, Eiche Knorr von Rofenrotb, Cahbela denudata II, 526. 
) Contra Celsum Bud, 6, Kap. 25. Opp. 1, 649. 
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erondXero Awviddar. Ganz auf biefelbe Welfe fickt anch 
der Sohar das Geheimniß der Weltfchöpfung dar. So alt 
and zäh iſt die jäpifche Ucherlicferungt Sch möchte baher 
glauben, daß ſchon vor Chriſtus und in feinen Tagen Einige 
der Myſtiker zehen, Andere 7 oder 6. Ansftrahlungen oder 
Schoͤpfungskreiſe annahmen. Um diejenigen vollends zu über» 
zeugen, welche etwa fich einbilden möchten, ale ob der zehn⸗ 
fahe Kreis, deifen Origenes gedenkt, nicht eine jübifche, ſon⸗ 
dern eine chriftliche Lehre fen, verweiſe ich noch auf eine an⸗ 
dere Gtefle deffelben Gewähremannes. Beleeta In psalmos:*) 
dixa örönaocı Övonazeraı 6 Heög nap Eßoclorg. Die zehn 
Bezeichnungen der Gottheit, weifen auf eine zehnfach getheilte . 
Thaͤtigkeit bei der Schöpfung hin; denn jeder Name drückt 
eine fchöpferifhe Sigenfchaft aus. -Goftte noch ein Zweifel 
übrig bleiben, fb wird er unten im Kapitel von der Schöpfung 
vollends gelöst werden. — Die wichtigite Gelbftoffenbarung des 
Urweſens geſchah nach dem Sohar in der Korm bes großen 
Mannweibe, Das auf göttlihe Weife die Eigenſchaften 
der beiden menfchlichen Geſchlechter vereinigte. So Idra 
Suta $. 218. Veni vide! cum Senex sanctissimus, 
sbseonditus omnibus oecultationibus cuperet eflormari, 
omnia eflormabat sub forma maris et femninae et in 
loco tali, in quo comprehenduntur mas et foemina. 
Neon enim consistebant nisi in stata maris et foeminae. 
Et haec sapientia complectens omnia, cum egreditur et 
splendet a Sene sanctissimo, non splendet nisi sub forma 
maris et foeminae. Haec sapientia ergo exienditur, et 
invenitur, quod sit mas et foemina. Sapientia est pater, 
intelligentia mater (vel foemina), adeoque sapientia et in- 
telligentia in una stntera ponderantur, ut mas et foemina: 
Et propterea omnia constituuntur in forma maris et foe- 


mine. Quod si nou esset, nen subsisterent. Das 


®) Op. Il, 530. - 





Urweſen hat fchon vor ber mofaifhen Schöpfung Welten bil: 
ben wollen, ober fumbolifch, es hat Funfen von fich ausge⸗ 
fande. Allein dieſe Funken ober biefe früheren Welten gingen 
unter, weil ber Höchfte noch nicht die Form des Mannweibes 
angenommen. Erſt als dieß gefchah, beitand die Welt. Go 
ebendaf. $. 426. Et illae scintillae vocantur mundi prio- 
res, qui statim mortui sunt. Deinde opifex prodiit (de- 
auo) ad opus sunm et efformatus est ceu mas etfoemina. Et 
eum prius scintillae illae extinctae et mortune essent, jam 
omnin subsistunt. Auch die sKlementinen fchildern ihren 
menfchenähnlichen Gott, *) wie wir tiefer unten jehen wers 
den, als ein mannmweibliches Welen. Beide, ber Sohar und 
bie Klementinen fagen alfo daffelbe, obgleich die hebräifche 
Duelle, weil in einer ungebildeteren Sprache gefchrieben, ſich 
Dunfler und rächlelhafter ausdrüdt. 

Gott iſt demnach zufolge der alten jüdiichen Myſtik das 
unendliche, unergründliche ‚Urmwefen, das, um ſich zu offenba⸗ 
ren, in 10 ober 7 Strahlen ausitrömte, und als geoffenbarter 
Gott menſchenaͤhnliche Beitalt, obwohl erftens eine viel er⸗ 
babenere als die unfrige, und zweitens eine unſicht bare 
annahm. Uber wie verhält es ſich nun mit ben zahlreichen 
Gotteserſcheinungen, die in ben heiligiten Urkunden ded Ju⸗ 
benthumg, in den Büchern Mofis und auch fonft erzähle 
werben? Der Herr felbit Fann es nicht geweſen feyn, denn 
biefer fieht ja bloß, und wird nicht gefehen, wie bie menſch⸗ 
liche Seele; Er ift unerforfchlich und kann am afferwenigiten 
mit den Sinnen erfannt werben. Undererfeitd wagte fein 
Jude, die Schrift der Unmwahrheit zu zeihen. Nlerandriner 
und Paläftinenfer waren gleich offenbarungsgläubig. . Wie 


2) Man Iprach im chriftlichen.. Alterthum von einer. Keberei der 
Anthropomorphiten, d. h. von Judenchriſten, welche Gott eine 
ber menfchlihen ähnliche Geſtalt zufchrieben. So Origenes 
am Ende bes erften Buchs über ben Römer Brief (oper. IV, 
476) und Selecta in Genesin (oper. II, 25). 


Erftere, halfen ſich auch die Zweiten damit aus der Verlegen⸗ 
beit, daß fie Mittelglieder zwiſchen Gott und bie Welt ein« 
ſchoben. Außer den Stellen, wo ber Herr perfönlich erfcheine 
und auf Erden handele — von diefen werde ich fpäter reben —, 
gebenfen bie heiligen Bücher eines zweifachen Eingriffe Gots 
tes in die Welt: Er wohnt in der Mitte Iſraels, Exob. 
XXV, 8: „Sie follen mir ein Heiligehum machen, daß ich 
wohne unter ihnen‘ (DIA URN). Dean vergleiche noch 
Deuter. XXX, 42 u. 46. Zweitens fpricht er oftmals 
mit den Patriarden und Häuptern bed Volks. Zür beide 
Aeußerungen göttlicher Wirffamfeit haben die jüdifchen My⸗ 
flifee eigene Worte geichaffen, die Echechina und die Memra. 
MIO und IA). Zuerſt von. der Schechina. 

Die Stelle Erod. XXXIII, 14, 45 (Gott fprach, mein 
Angeſicht fol gehen, damit wilt ich dich leiten) überfezt On⸗ 
Felos fo: „Deine Schedhina wird gehen, und ich will Dir Ruhe 
geben. Und Moſes antwortete vor dem Herrn: Wenn beine 
Schechina nicht mit und geht, fo laß uns lieber nicht von 
binnen ziehen.“ Cbenfo daſelbſt 20: „Du Fannit nicht ſchauen 
dag Angeficht meiner Schechina,“ und 22: „Es wird gefches 
ben, wenn vorübergchen wird meine Herrlichkeit NN, will 
ih dich in eine Felſenhöhle ſtellen, und will dich bedecken mit 
meinem Worte M bie ich voräber bin. Unb wenn id) 
dann das Wort meiner Herrlichfeit wegnehme, ſoll fichtbar 
feyn, was hinter mir if.“ Aus dieſen Sätzen geht zuerft 
fopiel hervor, dag NY und Wechſelbegriffe oder zwei 
gleichbebeutende Worte für eine und biefelde Sache find, ) 
und daß die Echechina eine Erjcheinung Gottes auf Erden 


°) Ober noch beſſer NY, bezeichnet urfpränglic eine Eigenfchaft 

der Schechina, nämlich ihren Glanz, und wird dann felbit für 

fie gefezt. Oft kommen aud beide Namen zufammen vor. So 

überfegt Jonathan die. Stellen Haggai 1, 8 folgendermaßen: 

Ich werde meine Schechina dafelbit wohnen laſſen in der Her 
lichkeit· 2, d. h. mit ihrem Glanze. 
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begleitet. Namentlich bezeichnet fie Die Muweleuheil Gottes 
im Etiftözelte. So Erod. XXV, 8 nach Dufelos: „Sie fok 
len ein Heiligthum vor miv machen, und ich werde meine 
Schechina wohnen lajien in ihrer Mitte.“ Daß diefe Sche⸗ 
china, die über dem Stiftszelte throute, eine Lichtwolfe war, 
" geht hervor aus Erod, XL, 34 u. 38, welche Stelle ber 
Chaldaͤer fo überfezt: „Eine Wolfe bedeckte das Stiſtszelt, und 
die Herrlichkeit des Herrn (RN) erfüllte die Hätte. Die 
Wolle der Herrlichkeit bes Herrn war über dem Stifte 
zelte bei Tage, und cin Geſicht bes Feuers in demſelben bei 
Nacht,“ Bei Tage ſah fie aus wie cine lichte Wolfe, bei 
Nacht wie Feuer. Nicht nur in der Wuſte unter Moſes, ſon⸗ 
bern überali hin begleitete die Schechina das Boll Ifrael. 
So bie jerufalemifche Gemara zu Zoma I, 1: „&imeon, der 
Sohn Zochai, hat gefagt: Wohin auch Iſrael in die Ders 
baunung wanderte, überall begleitete fie Die Schechina. Sie 
waren verbannt nach Aegypten, die Schechina war mit ihnen 
verbannt; fie wurden verbannt nad) Babylonien, bie Sche⸗ 
china war mit ihnen; fie wurden verbannt nach Medien, die 
Schechina war bei ihnen; fie wurden verbaunt nach Javan 
(Griechenland, d. h. fie kamen unter griechiiche, oder maze⸗ 
doniſche Derrichaft), die Schehina war mit ihnen in dee 
Berbannung“ u. |. w. Wenn der Meſſias fommt, wird fie 
auf dem Delberg fichen. So Bereſchit Rabba zu Geneſ. 
XLIV,ı8: „Warum heißt es im Hohen Liede (1.4): wir wer⸗ 
den uns freuen und frohfoden in dir? Wann werden wir 
ung freuen? Dann, wann Die Füße der Schechina über dem 
Delberg itchen, wie geichrichen ift (Bad. XIV, 4): Und 
feine Füße werden ſtehen über dem Delberge.* — Aus diefen 
Stellen geht hervor, dag man das Wirken der Schechina 
nicht auf die Stiftshätte und den Tempel befchränfte, obgleich 
fie vorzugsmweife dort thronend gedacht wurde. Nicht bloß 
äußerlich fichtbar, wie im Gtiftszelte, erfcheint fie, ſondern 
auch ungejehen wirft fie auf die Geiſter. Go Pirke Afoth 


1, 2: „Be zwei beifammen fiben unb vom Gefche reden, 
it die Scherhina unter ihnen, weil gefchrieben ſtehet (Maleach. 
ML, 46): Alsdaun werben die Gestesfürdhtigen fprechen 
einer zu bem andern (alſo wenigftend zwei), und Gott wird 
es vernehmen und Er wird es hören.“ Ebendafelbit 6: „Rahbi 
Ehelpsa hat geſagt: Wenn zehen fihen und im Gefeh fius 
diren, fo wohnet die Schedyina unter ihnen, weil es heißt 
(Pi. LXXXII, 4): „Gott fteht in ber göttlichen Gcmeinde* 
(eine Gemeinde aber befteht wenigitend aus zehen Perfonen 
nach Levit. XIV, 27). Daß die Schechina aud unter Fünfen 
wohne, erhellet aus dem Spruche (Amos IX, 6): „Er hat 
jeine Hütte auf Erden gegründet.“ Auch unter dreien nach Pf, 
LXXXI,4: „Er richtet unter ben Richtern (deren wenigfteng 
brei ſeyn müſſen). Auch unter zweien nach Maleachi III, 
46 (wie oben). Aber auch nur bei Einem Frommen wohnt 
fie nach Exodus XX, 24: „An allen Orten, da id; meine 
Namens Gedaͤchtniß füifte, will ich zu die kommen und: dich 
ſegnen.“ Doch ift es die gewöhnliche Lehre, daß die Sche⸗ 
china nur in der Girmeinde, alfo unter Mehreren, wohne, 
Daher Seder Dlam Rabba Kap. XV: Cum templum suum 
nedificasset Salomo, congregari jussit Seniores Isra&lis, 
Tune congregati sunt ad regem omnes lIeraölitae. Ex 

no intelligitur Schechinam nonnisi in congregatione 
(#%W) habitare. Ein wenig Prieiterflugheit lag diefer Bes 
ſchränkung zu Grunde; man wollte, Die Synagogen dadurch 
heben. So Beradyot 6, a: „Keines Menſchen Gebet wird 
erhört, außer in der Synagoge. Denn 10 ſtehet gefchrichen 
(1. König. VI, 28): zu Hören den Gefang und das. 
Gebet; wo der Geſang stattfindet, da foll auch dag Gebet 


gefchehen, Damit es erhdret werde. — Daß Gott in der Sy 


nagoge ſich finden laſſe (ſ. Echedina fchike), beweist Rabbi 
Jſaak aus Pi. LXXXII, 1: „Bott ſtehet in der Ge—⸗ 
meinde Gottes“ (wie oben). Noch fehe viele Stellen der 
Art Fönnte ich anführen, aber das Geſagte genügt. 
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Wie Gebet und Krömmigkelt die Schechina herabfeigen 
macht, fo wird biefelbe durch Ungerechtigkeit vertrieben. Go 
Sanhebr. Bab. 3: „Rabbi Jonathan Hat gefagt: jeder 
Richter, der gerecht richtet, macht, daß die Schedhina ‚in 
Sirael wohnt, nad Pi. LXXXII, 4 (wie oben), und jcber 
Richter, welcher ungerecht richtet, macht, daß die Schechina 
aus Ifrael entweicht, wie geichrieben ſteht (Pf. XII, 6): Weil 
Die Elenden gedrängt werden und die Armen feufzen, will ich 
auf, fpricht der Herr u. f. w.«“ Daher heißt es ebenda« 
ſelbſt ) von David, die Schechina fey von ihm gewichen, 
wegen ber Sünde mit Bathfeba: sex mensibus David le- 
pra percussus fuit et ab eo recessit Schechina. 

Nach ben lezteren Stellen fünnte man auf die Bermus 
thung gerathen, die Schechina ſey ein Bild für die göttliche 
Allgegenwart. Uber weder bie ausdrüdlichen Worte, noch 
die theologifche Grundanficht bes Onkelos laffen eine ſolche 
Deutung zu. Denn wozu den Höcften mit der größten 
AenagftlichFeit aus der Welt entfernen, wenn er unter dem 
Kamen Schedyina überall wiederfehrt? Sie ift wenigitens bei 
dem Chaldaͤer ganz beftimmt cine Lichtwolfe, Die aus Gott auge 
fledmt und für fich befteht. Der tüdrtigite Zeuge, Joſephus, 
flimmt mit Onfclos aufs Schönſte überein, Alterth. VIE, 4, 
2: „Nachdem bie Prieiter Alles, was zur Bunbeslade ge⸗ 
hörte, geordnet hatten und aus dem Heiligthum getreten 
waren, wogte alfubald eine dichte Wolfe, doch nicht trüb und 
di, wie fie zur Winterszeit und bei Negenwetter vorfoms 
men, fondern fein nnd gelinde über den Tempel. Die Augen 
der Prieſter wurden dadurch verbunfelt, daß feiner den au⸗ 
dern erkennen mochte, was die Anmefenden in dem Ge⸗ 
danken beftärkte, Gott ſey auf den Tempel herniedergeitiegen 
und habe denfelben zu feinem Wohnfihe erforen. König Sa⸗ 
fomo erhob ſich von feinem Throne und betete alfo: Du, o 


°) ugol. XXV, ©. 1048. 
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Herr, Haft zwar eine ewige Wohnung; das ganze Weltge» 
biude, Simmel, Erbe, Luft und Meer, wie wir wohl mwiffen. 
Alles dieß erfülieht da und wirft nicht won ihm begriffen, 
dennoch habe ich Diefen Tempel erbaut, daß er deinen Namen 
führe, und damit wir hier unfere Opfer darbringen und mı- 
ſere Gebete zu dir in die Höhe hinauf fenden, in der gereife 
ſen Zuverficht, daß du hicr gegenwärtig ſeyeſt und den Dei⸗ 
nen dich nicht entzicheit.“ Das it ganz im Geifte der Theo« 
logie jener Zeit geiproden. Gott erfünt die ganze Welt, 
aber fie umfaßt fein volles Weſen nicht, weit Er unendlich iſt; 
dennoch hat Er einen beftimmten Ort zur Wohnung fidy erkoren, 
indem er einen Theil feines ewigen Wefend, oder eine Angitrde 
mung jeiner Allmacht dorthin ſendet. Joſephus drüet fid) deutli⸗ 
cher aus im naͤchſten F. mo er dem König Salomo die Worte 
m den Mund legt: „Sch flehe dich, Daß du einen Theil deie 
mes Geiſtes immer hier wohnen laffeit, damit es fcheine, als 
wohneft du aud auf Erden (Ixerevo za} polpdav rm& rov' 
od nyevnarog Eis TOV vaov dnomica, og dv xal End yic 
ıuiv slvar doxijç), denn freilidy für dich find die Himmel und 
was in ihnen iſt, mit al ihrer Tiefe, cine zu Acine Wohs 
nung, wie viel mehr Diefes geringe Heiligthum; dennoch 
fleh ich zu dir, du wolle dieſes Haus als dein Eigenthum 
betradyten.“ Hier brechen die eigenthümlichen Anſichten der 
Zeitgenoſſen des Geſchichtſchreibers vollkommen durch. Wie 
die Schechina in den erſten Tempel cingezogen, ſo zog ſie aus 
Dem zweiten wieder and, wenige Tage vor der Zeritörung. 
Joſephus erzählt de bello VE, 5, 3: „Das öſtliche Thor des 
inneren Vorhofes, das doch von Er; und von ungeheurens 
Gewichte war, und Abends durch zwanzig Mann mit Mühe 
geichloffen wurde, fah man fih um Mitternacht von felbit 
Öffnen. Die Tempelwachen liefen fchnch zum Zempelhaupte 
mann und zeigten ed ihm an. Derfelbe fand es fo, und 
hutte Mühe das Thor wicder zu fchließen. — Am Pfingfl- 
feſte traten die Prieiter in der Rache, ihrer ‚Gewohnheit 
Geſchichte des Urchriſtenthums. U. 1. 20 
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gemäß, ind innere Heiligthum zum Gebet, and hier demahmen 
fie, kraft ihrer Aucſagen, zuerft nur Raufchen und Getdfe, 
dann aber den taufendfacdhen Ruf: Laßt ung von binnen zie⸗ 
heu. Auch Tacitus wiederholt diefe Sage (hist. V, 18: 
audita major humana vox excedere Deos), die, wenn fie 
wahr feyn follte, zum Außerordentlichſten der Weltgefchichte ges 
hört, wenn nicht wahr, teefflich erfunden iſt. Auf mich hat fie 
immer den tiefiten Eindrucd gemacht. — Die Schedhina wäre 
alio nach Joſephus ein Theil des göttlichen Geiſtes. Einige 
Rabbinen fagen dafielbe, fiche Buxtorf unter dem Worte 
Schechina, wo eine Stelle aus dem Tisbi und Methurgeman 
des N. Elias angeführt it: Vocant magiestri nostri Spi- 
ritum sanctum Schechinam , propteren, quod ille quievit 
super prophetis. Andere lehren anders. So Joma Kap. 
zu Ende: Quinque res fuerant in templo primo, quae 
non fuerunt in templo seeande: 1) arca sacra cum oper- 
culo propitiatorio et Cherubim, 2) ignis coelestis, 3) 
Schechinn divina, 4) Spiritus sanctus, 5) Urim et Thum- 
mim. Hier wird die Schecdjina und der heilige Geiſt forge 
föltig unterfchieden. Wahrfcheinlich fand über diefen Punkt 
von Alters her Berfchiedenheit der Lehre Statt. Ob man 
nun Die Schechina aud) als ein felbit bewußtes Weſen, als 
eine Perfünlichkeit dachte? Sa wohl waren einige Rabbinen 
dieſer Anficht. So heißt es Schemoth Rabba Abſchnitt 32 
zu Ende: Ubicungue locorum in scriptura saera angelus 
dieitur visus, ibi visa fuit Schechina, Man erflärte 
die Schedina aud) für Ein Weien mit dem Engel Mietatron, 
von dem fpäter die Rede feyn fol. . Doc; mögen Andere . 
anders gedacht Haben. Die Quellen ſcheinen fi mir niche 
beſtimmt genug andzufprechen, daß ich ein ficheres Ur« 
theil fällen möchte. Nur fo viel ift Mar: die Schechina galt 
in Zefu Chrifti Tagen für ein von der Gottheit verfchiedeneg, 
aus derfelben hervorgeitrömtes Welen; ob auch für eine Per 
fünfächkeit, iſt nice gewiß. Daß fie zugleich im den Seelen 


wehnen folt, hebt ie Gelhitkäubigkeis aicht auf. Ea wie⸗ 
derhon ſich hier dieſelbe Gricheinung, die ich bei Phile nach⸗ 
gewieſen, uns die auch im N. J. vorkomut. Das Wohnen 
ver Schechina in. fromman Seelen if sine judiſche FJarbung 
der nlerandriuifchen Lehre: ü Adyag oizei dv iv. Die 
Schechina findet fich, wie wir jahen, ebenſo get in rein phas 
sifätfchen Büchern, dem Talmud 3 B., wie in myſtiſchen. 
Die Memra dagegen, zu ber wir und jezt wenden, gahbrt 
bloß den Zargumim au,?). in weichen überhanpt viel Dip 
ſtiſches enthalten iſt. 

Wo eine mündliche Offenbarung Gottes an bie Men⸗ 
(hen in den Büchern Mofis vorkommt, gebraucht Onkelos 
gewöhnlich das Wort NEON. Deim erſten Anblick ik may 
verfucht,, daſſelbe für ein bloßes BWld zu halten, weil es oft 
nicht vorfommt, wo es gebraucht werben ſollte, wenn Onke⸗ 
lo8 unter der Memra eine von Gott verirhiebene Ausſtroö⸗ 
mung, gEeid der Schechina, dachte, weil cd zweitens auch 
auf Deenichen übergetragen wird, und weil drittens fig 
Memra oft andere Worte gebraurpt find, weiche Die gemeine 
alltägliche Rede bezeichnen. Ich mache den Anfang mit- deq 
Stellen, welche auf einen bloß bildlichen Gebrauch hinzuden⸗ 
.ten fcheiuen. Genef. XV, 4: „Nach dieſen Dingen ‚erfolgte 
eine Rede Gottes an Abraham in der Prophezeiung und ſprach: 
wp» WED 73 NONE I.“ Onfelos gebraucht Das Wort 
Pithgama gerade wie die Hebraer ihr NJ, für jede Rebe 
oder jedes Ding. Hier ſcheint alfo ber Gedanke an jede br 
fondere Erſcheinung ansgefchloffen. Bench. XVII, 4: „Abra⸗ 
ham war 99 Jahre alt, da erfchien ihm Gott und ſprach: 
ray? ON)” 17 Hier fpriche Gott jelbit, ganz wie 





im bebräifchen Terte Geneſ. XX, 5: „Und es Fam Das 


Wort vom Angeſicht des Heren zu Abimelech und ſprach: 
"DWEOWD RNM“ Dagegen chenbafelbft 4, 6: „Und 


”, Schon Schoͤttgen macht biefe richtige Bemerkung Hesac IL, 5. 
20* 
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Gott ſprach mm Aimeleh im Traume: MOTTI ” TOM.“ Die 


Memra und das gewhhnliche Reben Gottes ſcheint alſo hier 
daſſelbe. Geneſ. LXXI, 5 fpricht Jakob zu feinen Weibern: 
„Der Gott meines Vaters iſt meine Hulfe.“ Dagegen ſagt 
Bott ebendafelbit zu Jakob: „Mein Wort wird deine Hüffe 
feyn, V "OD Tr“ Man möchte alfo glauben, ber 
feztere Ausdruck fen ein bloßes Bild für den eriteren. End⸗ 
(ich wird Memra auch von der menfchlichen Stimme gebraucht. 
&o Deuter. XXI, 18, 20: „Wenn ein Wann einen wider 
fpenftigen Sohn hat, der nicht gehorcht dem Worte +44) 
feines Vaters und dem Worte feiner Mutter. Ebenfo Deuter. 
XXXII, 4, wo Mofes fein Lied fo anhebt: „Es höre bie 
Erde das Wort meins Mundes“ (ME MM). Man ver 
gleiche noch Num. XXVIF, 24. Diefe Steiten fcheinen after 
Dinge zu beweifen, daß die Memra Sei Onfelos nichts Au⸗ 
deres ſey, als die gewöhnliche Rede. 

Hören wir nun dber die entgegengeſezten Ausſpräche. 
Erſtens Neden und Befchle Gottes, welche nicht unmittelbar 
gegeben, fondern etwa durc, Dritte wiederholt werben, oder 
fonft bekannt find, unterfcheider Onfelos fehr genau von der 
Memra, welche das Sprechen von Angefi cht zu Ungeficht bes 
zeichnet. Erſtere heißen NIMM. So Num. XXX, 2: „Moe. 
ſes redete zu den Fuͤrſten bes Bolfs und fagte: dieß iſt die 
Rebe (NDAND), weldhe Gott befohlen han“ Ebenſo Num. 
XXXVI, 6: „Dieß iſt die Rede, welche Gott befohlen hat.“ 
Noch wichtiger iſt Deut. I, 32: „Und in dieſer Rede habe 
ihr nicht geglaubt dem Worte Jehovahs, eures Gottes“ 
"TRaa2 mm jan rm MOINEN. Wie fonderbar 
find hier die beiden Ausdrücke einander "gegenüber. geſtellt! 
Deuter. IX, 5: „Der Herr gibt euch das Land, um zu bes 
ftätigen die Rede, die ce euren Vätern beſchworen.“ Endlich 
Deut. XVIII, 49: „Und wenn ein Mann nicht gehorcht mei⸗ 
nen Reden oder Befehlen era), die Mofes in meinem 


Namen gefprochen, fo wirb mein Wort (WP) von demfelben. 


Manıre Nahe fordern“ Unmibglich Lann alſo Plthgama 
und Memra daſſelbe bezeichnen. Leztere muß etwas ‘Ber 
fonderes ſeyn. — Hören mir zweitens, im wie ſonderbare Ver⸗ 
bindungen die Memra gebracht wird. Exod. XXV, 22 ſpricht 
Gott zu Moſe: „Sch will daſelbſt (in bie Stiftshütte) 
mein Wort hinſtellen und. ich will mit dir reden -von dem 
Gnadenſtuhl herab, zwiſchen ben zwei Cherubim.“ Grob. 
XXIII, 20, 21: „Siehe, ich ſende einen Engel vor dir her, 
damit er dish auf deinem Wege bewahre Hute / dich vor ſei⸗ 
nem Wngefihte und gehorche feinem Worte ED), fey 
nicht miderſpenſtig gegen ihn, . ſonſt wird. er bir deine Suͤn⸗ 
den nicht vergeben, denn in meinem Namen . (ergeht) fein 
Bort GTWD)* Schon biefe Etelle leitet auf bie Vermu⸗ 
thung bin, daß mit der Memra der Eugel gemeint fcy, wel⸗ 
her das Volk Gottes durch die Waſte leitete. Beſtaͤrkt 
wird man in derfelben Anſicht Durch folgende weitere Aus⸗ 
ſprüche: Rum. IX, 18: „Rad dem Wort des Herrn zogen 
die Kinder Iſrael weiter, und nad) dem Wort des Derrn 
ſchlugen fie ihr Lager.“ Ebenfo Deut. 1, 30: „Ichova, euer 
Gott, befen Wort euch führte,“ und Deuter. XXXIH, 3: 
„Bott liebte die Stämme, und alle feine Heilige, das Haus 
Sirae. Mit feiner Allmacht führte er fie aus Aegyptenland, 
geleitet wurden fie unter. Deiner Wolfe, fie wanderten nad 
Deinem Wort“ Ge) Noch find folgende Stellen zu 
bemierfen: Levit. XXVl, 9. 441: „Sch will euch anfdauen 
(ſpricht der Herr) in meinem Worte; ich will: meine Stifte» 
hätte unter euch aufrichten und mein Wort fol euch nicht 
verwerfen.“ Rum. XIV, 30. 55: „In meinem Worte habe 

ich gefchworen, daß ich euch das Land geben wil. Sch habe 
befchloffen in meinem Worte.“ Num. XXI, 4, wo es im 
Teste heißt: „Bott begegnete Bileam,“ überfezt Onkelos alfo: 
„Und das Wort vom Angeficht des Herrn begegnete Bileam.“ 
Durch das Wort ift ferner bie Welt gegründet. So Deut. XXXIN, 
273 „Durch fein Wort warb die Welt geſchaffen.“ Beſonders 
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ariffaͤtenb ſchelnen mir die Steilen Dem. IV, 34: „Jehova 
dein Bott, deſſen Wort ein verzehrendes Feuer iſt,« und 
ebendaſeibſt B. 36: „Bon den Himmeln herab fick cr Dich hören 
die Stimme feined Wortes mmwdrm; er. hat dich durch 
fein Wort mit’großer Kraft aus Acgypten geführt.“ Endlich 
Denter. V, 3: der Tert lautet hier alſo: „Ich (Moſes) ſtand 


zwiſchen Jehovah und zwiſchen ench;“ der Chaldäer aber übers 


ſezt: „ich fand zwifchen dem Worte des Herren und zwiſchen euch 
zu jener Zeit, um euch zu verfünden” die Rebe NOAMD dee 
Herrn. Beizufügen iſt noch Deuter. IX, 3: „Du ſollſt wife 
fen heute, daß Jehova dein Gott, defien Wort vor Dir her 
zicht, ein verzchrend Feuer ijt.“ | 

Dieſe und ähnliche Stellen nöthigen, wie mir fcheint, zu 
dem Schluſſe: Entweder war Onfelds ein volllommener Thor 
nd drückte ſich auf Die unvernünftigfte MWeife aus, oder ver 
fland ce unter Memra etwas Aehnliches, wie unter der 
Schechina, eine Ausitrömung aus dem Wefen des Höchſten, 
welche an ſeiner Statt hier auf Erden wirfte, mit den Kin⸗ 
dern Iſrael verfcehrte und fie Leitete, weil der Herr ſelbſt wer 
gen feiner Reinheit fid) nicht auf die verdorbene Erde herab: 
laſſen durfte. Nimmt man Leztercd an, fo ift fehr leicht zu 
begreifen, wie der Chaldaͤer manchmal ausnahmsweiſe ſich 
dem Texte anſchließen und Gott ſelbſt ſprechen laſſen, oder 
wenigſtens ſolche Ausdrücke von der göttlichen Rede brauchen 
konnte, die ſich an die gewöhnliche Volksvorſtellung anſchlieſ⸗ 
fen; denn der Targumiſt hatte dann das Recht, voraus⸗ 
zuſetzen, daß die Leſer, die in ſeine Anſicht eingeweiht 
waren, ihm richtig verſtehen und keineswegs glauben würden, 
Gott rede wie ein anderer Menſch. Wäre hingegen Onfelog 
der Meinung, daß der Ausdruck Memra cin Wort im afltäglichen 
Sinne bedeute, fo Fünnte man unmöglidy begreifen, wie er 
fih zu ſolchen Ausſprüchen, als die zufezt angeführten find, 


hinreißen laffen mocte. Kerner zwingt uns der ganze Cha⸗ 


rakter feiner Theologle, unter ber Memra etwas von Gott 


Verſchiedenes, eine Ausſtebmung zu verftchen. Onkelos 
entfernt den Höchften aus ber Welt, er widerfpricht feiner Gicht: 
barfeit aufs Beſtimmteſte, er stellt die Schechina als eine 
Emanation hin, und Dicfer Schechina wiederum fezt er die 
Memra gleich. Num. XXI, 24 ſpricht Bileam nach dem 
hebräifchen Texte: „Jehovah fein Gore iſt mit Jakob, und das 
Geſchrei des Königs ift bei ihm.“ Der Ehaldäcr aber fezt: „Das 
Wort Schovahs, feines Gottes, ift zur Hülfe des Volkes und die 
Schechina feines Königs wohnt unter ihm.“ Hier wechfeln 
beide Worte als gleichbedeutend mit einander ab. Onkelos 
konnte unter der Memra nichts Anders als ein Weſen für 
fich verftehen, nachdem cr einmal ben Höchſten aus der. Welt 
entfernt hatte. Drittens bei den alerandrinifchen Juden fin⸗ 
den wir um Sefu Chriſti Zeit die Logosichre fchon ganz aus— 
gebildet; mir willen ferner, daß die Agnptiich« jüdifche Leid 
beit längſt nad Yaläflina -verbreitet war, ?) ift es alio zu 
verwundern, wenn wir in hebräifchen Büchern aus jener Zeit, 
namentlich in foldhen, die fonit viele Spuren der Geheimlehre 
enthalten, wie bie Targumim, auf ähnliche Echren ftoßen; 
vielmehr müßte das Gegentheil feltfam und unerflärlich ers 
fcheinen. In der That: ift die Memra eine hebräifche Färbung - 
bes alerandrinifchen Logos. Viertens wird unfere Anſicht von 
der Memra bes Onkelos durch Stellen bei Sonathan und 
noch mehr durch den Targum Serufchalemi beitätigt. Zuerſt 
von jenem. , 

Auch im Targum Jonathan zu den Propheten Fommen 
Gtellen vor, weiche Heim eriten Anblick zu bemeifen fcheinen; 
Die Memra fen von dem gemeinen Worte nicht verſchieden. 
So I König XIL, 24, wo der Prophet Semaja fagt: „So 
fpriht der Herr, ihr ſollt nicht hinaufzichen, noch Krieg 
führen "mit euren Brüdern, fondern Jeder fehre an feinen 
Heerd, denn von meiner Memra iſt biefer Befehl MAD 
andgegangen.“ I König XIII, 9 fpricht der Prophet: „Denn 


*, Meine Schrift Aber Philo führt den Beweis biefür. 
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alfo: hat mir (Bon), geboten in ber Rebe bes Herm“ NYATD; 
in ſolchen Fällen ficht font immer Memra. Ebenſo daſelbſt 
17: „Es iſt Aber mir beichloffen in der Rede des Herrn.“ 
Deßgleichen B. 27: „Der Prophete des Herrn Hat ſelbſt nicht 
gehorcht dee Memra Jehovahs, deßhalb Kberantwortete ihn 
Gott dem Löwen, welcher ihn umbrachte nach der Rede 
HyOq des Deren, die er geſprochen.“ Sei. X, 47: „Das 
Wort des Herren wird jtarf feyn wie Feuer, und feige Rede 
wie eine Flamme“ Eſaias XXXVIII, 4: „Und die Rebe 
(NO) ber Prophezeiung ging aus vom Augeſichte dee 
Herrn an Jeſaijas.«“ Ebendaſelbſt LIX, 46: „Zn dem Worte 
feines Willens hilfe ihnen der Herr.“ Hier iſt Die Memra 
ganz bildlich gebrancht. Hof. KU, 44: „Meine Micha 
wird ihnen tEdtlich ſeyn, meine Rede verderblich.“ Joel Ill, 
46: „Schowah wird brüflen von Zion, und fein Wort (Wrmra) 
exheben won Serufalem.“ Ken Menſch würde auf den Eiu« 
fall formen, dag Memra etwas Außergewöhnliches bedeute, 
wenn er bloß dieſe Stellen liest, Aber anders verhält es ſich 
mit folgenden: 2 Cam. VI,7: „Die Memra Gottes tödtete ben 
ufa.“ A König VII, 50; „Bergib deinem Volke alle Miſſe⸗ 
that, Die le begangen gegen Dich und gegen beine Memra.“ 
XVIl, 24: „Sch wit den Namen des Heren anrufen, Dann 
wird er feine Memra fenden und Feuer berabfallen laſſen.“ 
Il König XII, 23: „Jehovah fchause (das Bolf) gnaͤdig an 
in feinem Wort.“ XIX, 28: „Du haft gereizt mein Wort.“ 
XIX, 34: „Sch will die Stade befchägen und fie befrcien 
wegen meiner Memra.“ Ebenſo XX, 6. Jeſ. I, 44. 16. 20: 
„Eure Neumonde und cure Feite verabſcheut meine Memra; 
entfernt eure böfen Werfe von dem Antlih meines Wortes; 
mit dem Schwerte follt ihre getödtet werden, denn fo bat ed 
die Memrs des Herrn beſchloſſen.“ Sef. VI, 8: „Ich hörte die 
Stinme der Memra des Herren, welche ſprach.“ XXX. 27: 
„Die Memra des Herrn it wie ein verzehrend Feuer, ja 
feine Diemra ift wie ein übertretender Strom“ (im hebräifchen 
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Teste heißt es WW) vu und Bann 9 rm feine Zunge 
iſt wie Feuer, fein Geiſt wie cin Strom; für beides ſezt Jo⸗ 
nathan Die Memra). Auch fonft unterfchicht Jonathan 
dfter Die Memra, we im Texte „der Geiſt Gottes“ fteht. 
So Zad. VII, 42. Die Urjchrift lantet fo: „Sie haben das 
Geſctz verſchmäht und die Worte, weiche der Herr der Heer 
ſcharen ſchickte in feinem Geiſte WM durch die Hand ber 
Propheten.“ Der Ehaldäer dagegen: „Welche ber Herr ſchickte 
in- feinem Worte TWIN.“ — Jeſaj. XXX, 30: „Jehovah 
wird hören lajlen die Herrlichfeit der Stimme feiner Memra.“ 
ÄLII, 4: „Siehe mein Knecht, der Meſſias, mein Geliebter, 
an welchem men Wort Wohlgefallen hat.“ XLV, 2: „Meine 
Memra geht voran wor Eyrus.“ XLV, 12: „In meinem 
Worte habe ich die Erde gefchaffen.“  Ebenfo XLVII, 18. 
Berner XLIX, 5: „Die Memra Gottes wird die Hulſe des Meſ⸗ 
ſias feyn.“ Die Memra des Herrn ift auch bei Zonathan, wie 
bei Onfelos, der wunderbare Führer Iſraels durch die Wöfle. 
So Jeſ. LXIII, 14: „Das Wort des Heren führte Iſrael, 
wie eine Heerde, die über das Gefilde geleitet wird“ (im hes 
bräifchen Teste heißt ed: der Geiſt Des Herrn führte fie). Ebenfo 
Serem. XXXI, 2: „Er führte fie mit jeinem Worte.“ Des 
gleichen Hoſeas IX, 40: „Wie ein Weinftod, der gepflanzt 
it am Bache, fo trat meine Memra dem Bolfe Sfrael in der 
Wuſte entgegen.“ Weiter überjezt derſelbe Sonathan den 3. 
Bere des 41. Kap. aus Hoſeas, ganz gegen den hebräifchen 
Tert, folgendermaßen: „Sch (Jehova) habe durch den Engel, 
der ausgefchidt ward von meinem Ungefiht, Iſrael auf dem 
sechten Wege geführt.“ In der hebräifchen Urfchrift ſteht 
fein Wort von biefem Engel, willfürlich it derfelbe hineinges 
tragen. Alſo ift man zu der Annahme genöthigt, daß ber 
Ehalbäer jenen Engel und die Memra für eins und daſſelbe 
hielt. — Sef. LXV, 3: „Das Boll, das meine Memra vor 
mir immer erzürnt.“ LXVI, 43: „Wie eine Mutter ihren 
Sohn tröftet, fo wird meine Memra euch tröften.“ Jerem. 
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XxXIX, 25: „Melue Memra iſt Zeuge, ſpricht ber Herr.“ 
XXXI, 9: „Meine Memra war für Iſrael wie ein Bater.“ 
XXXII, 51: „Ich will fie verbannen von dem Angeficht meis 
nes Worte.“ Ebendaſelbſt 44: „Mein Wort wird ſich über 
fie freuen und ihnen wohlthbun.“ Czech. V, 44: „So wahr 
ich lebe, fpricht der Herr! ich will bie Etürfe deines Armes 
6rechen, mein Wort fol dich nicht verfchonen, and auch ich 
felbit (RIN FIRY) will mich deiner nicht erbarmen.“ Ebenſo 
ebendaſelbſt VIII, 48. Hier wird die Memra fcharf von 
Gott unterſchieden. Ezech. XX, 12: „Die Sabbate follen 
ein Zeichen ſeyn zwifchen meinem Wort und ihnen (den Iſrae⸗ 
liten).“ XXXIII, 7: „Du Menfchenkind, ich habe dich zum 
Echter beftelit über das Haus Sirael, von meiner Ülemra 
wirſt du Befehle empfangen.“ — Die Memra wird and) in ber . 
meffinnifchen Zeit eine große Rolle fpielen, wie eimt auf dem 
Wanderzuge aus Aegypten nad Kanaan. - En Hof. Xl, 4: 
»mMein Wort wird feyn wie ein guter Hirte, der die Schul 
tee des Stiers entladet, und den Zaum in feiner Kinnlade 
nachlaͤßt.“ Und ebendaielbit Vers 40, 44: „Das Wort ded 
‚Herren wird ſeyn wie ein Löwe, welcher bruͤllt; wenn Die 
Memra bruͤllt, werden die Verbannten fic) fammeln. Im 
Frieden will ich fie zu ihren Häuſern fahren, meine Memra 
wird ihe Schub feyn, fpricht der Herr!“ 

Sch Hoffe, Niemand wird nad) dieſen Stellen daran 
zweifeln, daB der Targum Sonathan noch ftärker für die 
Selbitftändigkeit der Memra zeuge, als Onkelos Meberfehung. 
Hören wir jezt ben Zargum Serufchalemi zum Pentateuche. 
Auch Hier ftoßen wir auf einige wenige Stellen, welche glaus 
ben machen Fönnten, als fey die Memra eine bloße Umſchrei⸗ 
bung des göttlichen Willens, obgleich fie fonft auf Das Be⸗ 
flimmtefte als ein Weſen für fi), oder als ein Engel hinge⸗ 
ftefit wird. Erfterer Urt find folgende Sprüche: Levit. VI, 2: 
„Gott ſprach zu Moſe, ein Menfch, ber fündigt gegen ben 
Ramen der Memra.“ Levit. XXVJ, 413: „Sch will wohnen 


(often den Glanz meiner Schechina unter Euch, mein Wort 
fol Euch ein crlöjender Gott, und ihr folit ein meinem Ras 
men acheiligted Boll feyn.“ Man könnte vermuthen, daß 
Die zwei erfien Glieder Dafjelbe verblümt fagen, was das 
dritte geradezu ausipricht. Uber andere lauten folgende Stel⸗ 
len: Geneſ. XXXI, 24: „Der Engel kam im Wort CIDD 
vom Ungeficht des Herrn.“ Erod. XIX, 9: „Die Memra dee 
Herrn ſprach zu Moſes, ſiehe meine Memra wird dir geoffenbart 
in der dichten Wolfe.“ XXXIII, 34, 35: (Gott fpricht zu 
Moſe) „gehe, führe mein Bolt an den Ort, den idy dir anges 
zeigt habe; fiche mein Engel wird vor dir herzichen, und am 
Tage der Heimfuchung wil ich es heimfuchen wegen feiner 
Sünden,, und die Memra bes Herrn verdarb das Bolt.“ 
Hier iſt die Memra beſtimmt ein Rache⸗Engel. Num. X, 
36, 36: „Und wenn die Bundeslade wanderte, zog ſich bie 
Wolfe zufammen, bewegte ſich aber nicht von ber Stelle, bie 
Mofes um Erbarmen flebte von Gott und alfo betete: Dffen« 
bare dich nun, o du Memra Gottes, in der Gtärfe deines 
Zorns, und die Feinde deines Volks follen zerftrent werben. 
Wenn die Bundeslade ruhen wollte, 309 fi) die Wolle zua 
fammen, bedeckte aber die Hütte nicht cher, biE Moſes um 
Erbarmen flehte und alfo betete: Echre nun zurüd, o bu 
Memra Gottes, unb laß den Glanz beiner Schechina woh⸗ 
nen unter dem DBolfe u. f. w.“ Hier wird Memra unb 
Schechina für eins und baffelbe erflärt. Ebenſo Rum. XVII, 
4: „Du follft dic Ruthe in die Gtiftshätte legen, wo meine 
Memra mit euch redet. Gie wird genannt die Memra 
des Himmels, Num. XX, 21. Unwiderſprechlich wirb bie 
Memra als ein Engel hingeftellt, Deuter. IV, 7: „Wo ift 
ein großes Boll, dem Gott fo nahe it im Namen ber Memra 
bes Herrn; die anderen Bölfer tragen ihre Götter auf ihren 
Schultern, fie vermeinen, dieſelben feyen nahe, während fie 
doch ferne find, aber bie Memra Gottes ſizt auf einem erha⸗ 
beuen Throne und erhört unfere Gebete.“ Ebenfo daſelbſt V, 
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3A: „Siehe die Memra bes Deren, unfered Gottes hat ihnen 
den Glanz ihrer Schechina gezeigt, und die Herrlichkeit iheer 
Majeität, wir haben die Stimme feiner Memra gehört aus 
der Stätte des Feuers. Die übrigen Nationen find den 
Sternen Unterthan, aber Zirael iſt das Erbtheil dr Memra; 
fo Deuter. V, 19. 20. Daß die Memra Iſrael aus Aegyp⸗ 
ten geführt habe, wird angedeutet Deut. IX, 8: „Ahr foltt 
wiſſen, Der Herr euer Sort, läßt den Olauz feiner Gche 
china vor euch herziehen, feine Memra iſt ein verzehrendes 
Feuer.“ Mofed hat mit der Memra gerebet (nidıt mit 
Gott). So Deuter. XXXIV, 10: „Es ſtund Fein Prophete 
mehr auf in Sirael wie Moſes, denn ihn erfannte die Memra 
Gottes von Wort zu Wort“ Con 27 mm). 

Alſo was die beiden erften nur andeuten, ſpricht ber 
dritte Targum mit dürren Worten aus. Die Memra it im 
Targum Serufchalemi ein Engel, Eins mit der Schechina, ber 
ſich offenbarende Gott des alten Teitaments; bei Jonathan 
faͤllt fie höchſt wahrfcheinlich mit dem heiligen Geiſt zuſam⸗ 
men (weil M durch Weemra überfezt wird), fie ift zugleich 
die wunderbare Führerin Iſraels durch die Wuͤſte. Bei Onfelos 
erjcheint fie wenigitens als ein von Gott verfchiedened, aus 
ihm geilwömtes Weſen. Das find lauter Lchren, die fidy bei 
Philo finden, und deren Borhandenfeyn in Chriſti Tagen und 
den nächften zwei Jahrhunderten aus vielen griechifchen Quel⸗ 
(m. bewiefen werden kann. Onkelos drüdt fich am vorſichtig⸗ 
ſten aus, ohne Zweifel aus Achtung vor den Worten des 
Geſetzes, die er wegen ihrer Heiligkeit kaum zu umfchreiben 
wagt; Jonathan weiche fchon mehr von Buchſtaben ab; der 
Zargum Serufchalemi durchbricht die Schranken vollends gar, 
wahrſcheinlich weil in ben dunkeln Zeiten, in welden ber 
Berfaffer dieſer Ueberſetzung lebte, die Meberlieferung — d. 6. 
jene umjfchreidende, alles Moͤgliche hereinziehende Deutelei — 
mehr galt, als das bloße Wort der Bibel. Dean höre doch 
auf zu wähnen, daß die Logoslehre von ben aramaͤiſch redenden 
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Inden exft fehr ſpaͤt ausgebilbet worden ſey. e) Im Gegentheit, 
nur in Sefu Ehrifti Zeitalter und in bem folgenden Jahrhun⸗ 
dert waren durch die von mir anderweitig erwiefene Rüde 
wirfung des alexaudriniſchen Lehrbegriffs auf den paläftini« 
fen, die Elemente eines aramäifchen Logos vorhanden, bie 
ſich fpäter wieder verloren haben. Denn felbft ber Sohar weiß 
zwar von der Schechina genug zu erzählen, aber Nichts von der 
Memra. Xargumim wurden zwar nach dem jerufalemifchen, 
nach Jonathan, nach Onkelos nod) verfertigt; auch blieb bag 
Wort Memra in ihnen ſtehen, weil es einmal hergebracht 
war, dieſen Ausdruck in der chaldäiſchen Bibelüberſetzung zu 
finden ; aber gerade in den erweislich fpäteften Targumim zu 
den Hagiographa ging der wahre Begriff des Wortes Memra 
(als eine Sache, Die man nicht mehr verftand) fait ganz un⸗ 
ter. So Job Vil, 8. Hiob fagt im hebräifchen Textee 
„Deine Augen fehen mich an, Darüber vergehe ich.“ ‚Dagegen 
der Zargum: „Deine Augen fehen mein (des Menſchen Hiob) 
Wort.“ Ebeundaſelbſt XXVII, 3: (ob fagt: „So lange mein 
Ddem in mir if‘), dagegen der Zargum: „Su lange Odem 
in meinem Worte ijt.“ 11 Chron. XVI, 5. König Alfa läßt 
bier dem Könige Benhadad von Syrien fagen: es ift ein 
Bund zwilchen mir und dir. Der Targum überfezt nun: 
„Ein Bund zwifchen meinem Worte und deinem Worte“ 
922 TIIMATD. Deßgleichen ebendaſelbſt XXIII, 16: 
(Jojada machte einen Bund zwiſchen ihm und allem Volk 
und dem Könige), der Chaldaäͤer drückt dieß ſo aus: „Jojada 
machte einen Bund zwiſchen ſeinem Worte und zwiſchen allem 
Volke und zwiſchen dem Worte des Königs.« Der Targum 
Echa iſt, wie man aus ben Berfen I, 10, II. 9, IV, 22 ers 
ſieht, viel fpäter, ale die älteren Zargumim (Zerufchalemi, Jo⸗ 
nathan, Onfelos). Auch hier hat das Wort Memra feine wahre 
Bedeutung verloren; denn der Prophet fagt Ill, 54: „Ich 


», Wie Brofellor Paulus in feinem Kommentar sum Johannes⸗ 
Evangelium die Sache barfiellt. 


ſprach in meinem Worte, ich bin dahini®* Kann man fich 
Unfinniger ausdräden, als dieſe ſpaͤteren Targumiſten, 
oder vielmehr ſieht man nicht aufs Klarſte, aus ben oben 
Angeführten Stellen, daß die Ueberſetzer der Kethubim ein 
Wort, bas ihre Borgänger immer mit tiefen Hintergedanken 
gebraucht haben, gar nicht mehr verftanden ! 

Richt Aberall, wo nad) dem Wortfinn der Bäder Mo⸗ 
ſis Gott in die Welt eingreift, wirb von den Taranmim 
die Schechina oder die Memra unterfchpben. Andererſeits iſt 
nach ihrer Lehre Gott ein ımfichtbares Weſen; Er kann ee 
alfo nicht ſelbſt geweſen feyn, wenn auch der Pentateuch den 
Seren perfönlich erfcheinen läßt. Aber wer war es dann? 
Schon ber hebräifhe Tert ſpricht auf bedeutfame Weiſe von 
einem Engel des Herrn (3. B. Erod. Hl, 2, XIV, 49, 
XXIII, 20, Numer. XX, 16.) NRamentlid wird demſelben 
die wunderbare Führung Siraels zugefchrieden. Sollte Diefer 
Engel nicht an der Stelle des Heren erfchienen feyn, auch ba, 
wo es heißt, der Hoͤchſte ſey ſelbſt herabgeſtiegen? Ganz ge⸗ 
wiß dachte ſich Onkelos die Sache ſo, weil er die Worte 
Geneſ. XXXII, 30 (Jakob hieß die Stätte Peniel, denn ich 
habe Gott von Angeſicht zu Angeſicht geſehen), ſo überſezt: 
„Ich habe den Engel des Herrn von Angeſicht zu Angeſicht 
geſehen.“ Außerordentliche Eigenſchaften muß man dieſem Wer 
ten beigelegt haben, weil man in ihm den Stellvertreter 
Gottes fand, nnd fogar finden mußte. Weberdieß heißt es 
Erod. XXI, 24 von ihm: „Mein Name (der Name Sex 
hovah) ift auf ihm.“ Nun jtcht im Traktat Sanhedrin Bab. 
©. 58, b: „Ein Keger*) fagte zu R. Iddith, warum ſteht 
denn gefchrieben (Erod. XXIV, 4.): „er ſprach zu Moſe, iteige 
herauf zu dem Herren.“ Wenn es der Herr feldft war, ber 


*), Eigentlich ein Sabbucäer ; vielleicht ift ein Chriſt damit ges 
meint, welce feit den älteiten Zeiten aus folhen Stellen die 
Mehrheit der göttlichen verſonen gegen die Juden zu bewei⸗ 
ſen ſuchten. 
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biefe Worte ſprach fo follse es heißen, fteige herauf zu mir. 
Da antwortete der Rabbine: Metatron (TRIID) war 
ed, beiten Name gleich iſt mit dem Ramen feines Herm, 





wie gefchrieben ftchet Erod. XXI, 24: „Mein Name it an 


ihm.“ Darauf fagte ber Keber, wenn es fo iſt (wenn der 
Name Bott ihm zufommt), warum betet ihr ihn denn nicht 
an? Der Rabbine entgegnete: es fieht weiter in bemfelben 
Berfe gefchrieben: 2 WMDN, das ift fowielale 12 TYOrTm, 
du ſollſt mich niche mit ihm verwechfeln. Der Keber warf 
hierauf ein, wenn es fo ift, daß er Gott nicht gleich feyn 
fol, warum ftchen denn die Worte dabei: „er wird bir beine 
Miſſethat vergeben,“ da er doch die Macht ber Vergebung 
nicht Hat? Der Rabbine antwortete, ed iſt ale Glaubens⸗ 
artifel ung überliefert worden, daß er Feine Macht habe, unfere 
Sünden zu vergeben, daher werden wir ihn nicht einmal ale 
einen Gefandten annehmen, weil gefchrieben ſtehet (Erod. 
XXXIII, 15.): „Wo niche dein Angeſicht gehet“ u. ſ. w. 
Sn der That warb hier ber Rabbine tüchtig in die Enge ge 
trieben. — Zu ber Behauptung, der Name Gottes fey gleich 
dem Namen Metatron, gibt uns R. Salomo Jarchi in fei« 
nem Kommentar zur Bibel den gewänfchten Schlüffel, indem 
er zu Erod. XXIII, 21 fagt: „die Namen RIOD und 72 
find nach der Gematria gleich ;“ wirklich geben beide die Summe ' 
544. Der Talmud weiß vom Metatron fonft noch Mancher⸗ 
lei zu erzählen. Im Traktat Avoda Sara ©. 3, b wird über die 
Arbeiten, mit welchen Gott den Tag hinbringe, auf dieſelbe 
Weife berichtet, wie wir oben gezeigt haben. Beit der Zers 
ſtörung Seruialems fine der Here bed Himmels hin, und une 
terrichte die geftorbenen Schulfnaben im Gefehe, nad der 
Gtelle Eſaias XXVIII, 9. Run wird die Frage aufgewor⸗ 
fen, aber. wer lehrte denn bie Kleinen vor Bernichtung des 
Tempels? Anfwort: „Wenn du wilfit, fo fage ih Metatron, 
oder wenn es dir beifer gefällt, fo behaupte ich, vor und 
nach der Zerftörung hat Gott felbit es gethan.“ Auch hier 


wird Metateon dem Höchiten gleichgefest. Im Traftat Cha⸗ 
gigah ©. 15 a heißt es von ihm: datum ei est ofhcium 
oonsedendi et conseribendi merita Israälitarum. Er führt 
alfo das große himmliſche Buch! Der alte Commeutar Sifri 
zu Deuter. XXX, 49 erzählt: „Weit feinem Finger zeigte 
Metatron dem Mofes und wies ihm das ganze Land Iſrael 
(fprechend), His hieher geht die Gränze Ephraim, bie hicher 
die Graͤnze Manaſſe.“ Auch in dieſer Stelle handelt Meta⸗ 
tron als Gteftvertreter Jehovahs, da es ja Deuter. XXXIV, 4. 
heißt: Mofe ging auf Ten Berg Nebo, und der Herr zeigte 
ihm das ganze Land Gilcad bie gen Dan. 

Doch nennen nicht alle alten Rabbinen den Engel, der 
für den Heren auftritt, Metatron. Schemot Rabba zu 
Erod. 11, 2 wird gelchrt: „R. Jochanan hat gefagt, diefer 
Engel (der Engel des Herrn) war Michael. NR. Chanina 
fügte, e8 war Gabriel; wie man überali, wo R. Sofe ers 
fhien, zu fagen pflegte, dieß iſt unſer heiliger Lehrer, fo 
fagten fie übeyall, wo Michael erfcheine, dieß ift die Herr⸗ 
lichkeit der Schechina“. Allein beide Ausfagen widerſprechen 
fih darum nicht; die jüdiiche Geheimlehre erflärt Michaek 
und Metatron für ein und dafielbe Wefen. Go heißt es in 


"dem myſtiſchen Buche Zorobabel: %} „Ich bin Metatron der 
Fürſt des Ungefihts (DEN.W), Michael ift mein Name,“ 


DBefonders viel befdniftige fi der Eohar mit dem Metatron. 
Er iſt das erfigeburene Weien, der Anfang aller Kreaturen, 
der Herrfcher über die Welt. So Eohar zu-Benef. XXIV, 2 
She 1, Seite 77, a (der Sulzbacher Ausgabe): cum dicitur 
servus ejus (Genes. XXIV, 2), intelligitur servus Jehovae, 
senior domus ejus, paratus ad ministerium ejus. Quis 
vero ille est? Metatron hic est, sicati diximus, futurus, 
ut conjungatur corpori in utero materno (weil er ale 


*, Siehe Buxtorf bintoria arcne foederis, wieder abgedrudt bei 
Ugolini VIII, 262. Das Bud Sorobabel felbit gehört ins Ste 
ober ote Jahrhundert. Zunz Geite 140. 


Meffias auf bie Erde mieberfteigen fol): Hee speetant 
verba: (ibid, 2.) „et dixit Abraham nd servum suum.“ M.- 
tatron, servus Jehovae, senior domus ejus, qui est prin- 
cipinm ereaturarum Jehovae, dominium ezercens super 
omnia, quae ipsi sant tradita. Tradidit vero ipsi domi- 
nium Deus S. B. super omnes exercitus suos Cr ift 
der Urmenfd, (der Adam Kadmon). So ebendaſclbſt Th. IL, 
E. 94, d:. Colamna medietatis (dag Urwefen wird nämlich 
unter dem Bilde ciner Säule dargeſtellt) est Metatron, — 
onjus nomen est, ut nomen Domini sui (abermals eine An⸗ 
fpielung auf. Erod. XXIII, 24), creatus seu constitutus 
ad illins imaginem et, similitudinem, (Genes. 1. 27) com-. 
prehendens omnes gradus superne deorsim et inferne 
sursum, eoncludens in medietate. Der Metatron ift ferner 
Eins mit der Schedhina. Dieß wird ganz ficher gelchrt, aber 
gewöhnlich unter einem Echwall von: Worten verborgen, fo» 
fern beiden Wejen, der Schechina und dem Metatron, dieſel⸗ 
ben Eigenichaften und Wirkungen zugefchrichen werden. Etatt 
ſolcher weitfcdyweifiger Rednereien will ich eine einzige Flare 
Stelle herſetzen, Tikune Eohar ©. 73, b: Metatron est 
ipsissima Schechina, et Schechina Metatron Jehovae vı- 
catar, quia corona est decem Sephirarum. Als Schechina 
befommt er den Namen ” ANY und 7 Wort und Ange⸗ 
ſicht Gottes, Sohar Th. Ill, 230 a. (Der Ausdrud Memra 
fommt, wie ich oben bemerkte, im Sohar nicht vor.) Nody 
it eine Stelle über deu Deetatron nachzuholen. Im Targum 
Serufchalemi zu Genef. V, 24 beißt es: „Henoch dienete vor 
dem Herrn in der Wahrheit, und war nicht mehr unter Den 
Bewohnern der Erde, denn cr wurde weggenommen und 
durdy die Memra des Herrn in den Himmel verjezt. Ind 
Sott hieß von nun an feinen Namen Mietatron, den großen 
Schreiber·“ (RY NED). Auch der Sohar flimmt hiemit 
überein, Zifune Sohar chadaſch ©. 86. b. Henoch, qui 
ex Enosch prodiit, est Metatron, cujas caro in flammas 
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ianie oonversa est. Der Targum Jeruſchalemi verhiabet 
alio die Behauptung des Talmud mie ber bed Sohar. Mes 
tatron wird von ihm der Schreiber genannt, weil berfelbe 
das große Buch des Himmels führt, wach der obenangeführ⸗ 
sen Stelle aus Ehagiga. Er it ferner Eins mit Enoch, weil 
der Adam Kadmon fid, öfter auf die Erbe herablieh, weil 
ee als himmlifcher Urmenſch, als Henoch, ald Elias erichien, 
und als Meſſias noch fommen wird. Go ſchon Epiphanius 
von den Ebioniten.*) Geit diefe Sekte ſich von der Kcherei 
des Elxai anfteden ließ, hätten fie gelehrt: Adap zov. Kpısoy 
alvos Atysoı, röv nowrov nAacdivra re xal dugpvondiere 
dad rijiç rou Heoü Inwolag. "AMAoı Bd Adysaı (adröv) 
duodev lv övra, npo naveam 8} xrıodivra, nvsüna Övsa, 
za) Unde dyyälag Övra, ndyrew re xupisvovra, xal Xopıson 
Adysodar, rov insios dd dıava xexinpsoda:, Epysodas db 
ivrauf örs Bovlera, ag xal dv ro Ada NAHE al zoic 
nerpscpyaug iyalvero Bvdvonusvog rö Opa, npüg “Aßpadu 18 
AIaw xal Ivadx xal Iaxdß. Diefe Lehre gehörte urſpruͤnglich 
den Effenern oder den alten jüdiſchen Myſtikern an, was Epis 
phanius ja felbit zugeftcht. In der 53ſten Härefis fagt 
ebenderfelbe von den Samfäern oder den Anhängern Efraig:*°) 
Apısov xrioua Üyoüvras xal dsl nors gamdusvov. Kal 
noorov uiv nenAdodu avrov rd ooua roü Add, xal 
aalıy Ivdvecda, örs Bovisras. Daß man bie Seele bes 
Meſſias für dieſelbe hielt, mit ber des himmliichen Adam, 
Henochs, Elias, werden wir weiter unten zu zeigen Gelegen⸗ 
heit Haben. Woher fommt nun aber der fonderbare Rame 
PEN? Bei Buztorf %°) findet man mehrere Erklärungen 
der Rabbinen geſammelt. R. Bechai meint, er ſey aus dem 
griechiſchen Worte krwürae, oder aus dem chaldäifchen IX 
(Wache), oder aus einer Gamatria, durch Verbindung von 


”) Haeres. XXX, Opp. I, ed. Potar. 127. 
**) Opera I, 461 unten. 
“) Eiche unter dem Worte fein zabbinifches Leriten. ©. 1108. 


m, mas gleich 18 und alfo auch gleih TI IR mir Im 
entitanden, welches leztere gleih N” ober Herr ſey. Die 
eine Deutung it fo Findifch wie bie andere. Ehriftlide Er 
Märer leiteten das Wort von dem lateinifchen Metator ab, 
und ftellten die Vermuthung auf, wahrfcheinfich fey ver En⸗ 
gel des Herrn darum fo. genannt worden, weil er als himm⸗ 
liſcher Zührer des Volld die 43 Lagerftätten in der Wuſte 
ausgeſteckt habe. Schon ein alter lateiniſcher Vater jcheint 
hierauf anzufpiclen, worüber gleich das Nähere. Allein abs 
geiehen davon, daß durch Ableitung aus dem Worte metater 
die Endfplbe FM nicht erklärt ift, und daß zweitens der Name 
Ausmeſſer viel zu allgemein, oder beſſer ganz unpaffend für 
ein Wefen wäre, das den Namen des Höchiten führt und 
jeine Stelle vertritt: fleht jener Deutung noch ein anderer 
Umitand entgegen. Die hebräifche Geheimlehre wimmelt von 
griehifchen Ausdrücken, wie Katigor, Parklit, Nikolaus, Ars 
millus, Sandalphon (von owvadsApdg, auch ein Name des 
großen Engels), Sephira, Kosmofratoe und anderen. Nur 
wenige find lateinifch, oder halb lateiniſch Halb griechiſch, wie 
Matrona NYID vder NT ebenfalls eine Bezeichnung 
für jenes phantaſtiſche Mittelwefen,, dies wohl deßhalb belicht 
wurbe,, weil man dag Wort von mater oder unrno ableitete, 
fo daß der urſprungliche Sinn der kabbaliſtiſchen RIM 
eigentlich „die alte oder große Mutter“ wäre. Man wird 
aun überall finden, daß Miyftifer für ihre. dunkeln oder une 
finnigen Einfälle vorzugsmweife fremde, volltönende Worte 
wählen; wie freut ed 3. DB. den guten Jakob Böhme, wenn 
es ihm gelingt, irgend einen fremden Ausdruck wegzuhafchen! 
Selbſt unfere neueren Metaphyſiker leiden an dieſer Sucht, 
obgleich fie für Mare Köpfe gelten wollen. Die innere Ars 
much muß mit fremden eben Fünjtlich überdeckt werben. 
Den jüdiihen Myſtikern ging es gerade jo, fie bemächtigten 
sich griechiicher Wörter, theils weil dieſe Sprache in jenen 
Zeiten bie willenfhaftlidite und gebilbetite war, in der man 
21 * 





alles Möogliche, ſcharf Durchdachtes und Hohles, wie jezt 
im. Deutſchen mit gleicher Leichtigkeit ſagen konnte, theils 
weil ihre Geheimlehre urſpruͤnglich aus einem fremden griechi⸗ 
ſchen Boden, aus der alexandriniſchen Theoſophie abſtammte. 
Das häufige Vorkommen griechiſcher Auklänge in den kabba⸗ 
liſtiſchen Schriften iſt Feiner der geringſten Beweiſe dafür, 
daß die jüdifche Geheimlehre aus Alexandria eingeführt wurde, 
eine Thatſache, die ich aus anderweitigen Gründen in meiner 
Schrift über. Phild genügend dargethan zu haben glanbe. 
Meine Meinung ift nun, Daß auch der Name Mectatron aus 
dem Grichhifchen abgeleitet werden müfle; die alte griechifch« 
jüdifche Thevfophie wußte, fo denfe ich mir, viel von einem 
Engel usra Tov Hopdvovr Heoü, der dem Höchiten zus 
naͤchſt oder Hinter feinem Throne ſtehe, und fein Stellvertre⸗ 
ter fcy, zu erzählen; bie paläftinifchen Myſtiker griffen dann 
das Wort auf und machten ihren Metatron daraus. Jeder 
mag übrigens die Sache ſich erflären, wie ihm gut dbänft, 
mir fcheint dieſe Deutung die nathrlidhite. 

Sit der Ausdrud aber auch alt, oder reidyt er in die 
Tage Jeſu Chriſti Hinauf? Ich kann dieß nicht mit ficheren 
Urkunden beweifen, wohl aber höchſt wahricheinfich machen. 
Borerit kommt das Wort ſchon im Buche Eifri, einem Werfe 
des dritten Jahrhunderts, und zwar auf eine Weife vor, ale 
ob es jedem Menfchen befannt feyn mäffe. Denn der Rame 
Metatron iſt in dee oben angeführten Stelle des Buches 
ohne alle Erläuterung, nur fo hingeworfen wie eine Sache, 
die fich von felbit verſteht. Zweitens unterfchiebt ſchon One 
kelos, wie wir zeigten, für Jehova den Engel des Herrn 
(Senef. XXXII, 30). Alſo fannte man in feiner Zeit cin 
Mittelwefen, Das an der Stelle des Herrn erfchienen feyn 
ſollte. Ohne Zweifel überfah man dabei die Meifterftelle 
nicht, Erod. XXI, 241: „mein Name it an ihm. Es 
mußte demnach frühe eine Bezeichnung bes Engels gefucht 
werden, Die irgend einem der Hauptuamen Schovahs entſprach. 
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Seit alter Zeit bediente man ſich zu ſolchen Aufgaben ber 
DSematria. Run fonnte man fi in judiſchem Sinne kaum 
eine gemügendere Auflöiung finden, als durch das Wort Mic» 
tatron, deſſen Budyitabens Gehalt genau die Zahl bes götts 
lihen Namens RZ enthält. Der Drang, das Räthfel zu 
löfen war alt, alfo gewiß aud) die That. Drittens fpricht 
ein chreiftlicher Bater aus dem Anfang des Aten Jahrhun⸗ 
derts auf eine fo feltfame Weife von Ehriitus, daß man fat 
genöthigt ift zu glauben, es ſey etwas von der judiſchen 
Geheimlehre in Betreff des Metatrons zu feinen Ohren ges 
fommen. Lactantius jagt im 4ten Buche feiner Inſtitutio⸗ 
nen Kap. Xl:*°) Deus filium illum suum primogenitum, 
illam opificem rerum et consiliatorem suum, delabi jussit e 
coelo, ut religionem sanctam Dei transferret ad gentes, 
id est ad eos, qui Deum ignorabant,, doceretque justi- 
tiam, quam perfidus populus (judaicus) abjecerat, quod 
jam pridem denuntiaverat se esse facturum. Nadıdem er 
. fih auf Maleachi I, 10., Pf. XVII, 44. und Er. LXVI, 
48, 49. zum Beweife jened Satzes berufen, fährt der Vater 
fo fort: volens igitar Deus metatorem lempli sui mittere 
in terram, noluit eum in potestate et claritate coelesti 
mittere, Rein Wort geht vorher, und Feine Ideenverbin⸗ 
dung, die unfern Verfaſſer irgend beflimmen Fonute, Chriſtus 
‚ ben Uusmejjer des Tempels zu nennen. Daß er damit auf 
Ezech. XLI, oder Offenbarung Johannis XT anfpiele, ift 
freilich Far, aber warum eine fo gefuchte und verfünitelte 
Beziehung ? Sch wenigftens Fann mir die Sache nicht beffer 
erflären, als bush die Borausfegung, daß Lactantius bie 
jüdifche Lehre vom Metatron im Auge hatte, welche er durch 
die Wendung metator templi latinifirte. Sch glaube Dick 
um fo eher, weil unfer Vater auch fonft eine genaue Kennt 
niß jüdifcher Meinungen verräth. Go fpricht er 3.8. Buch VII, 
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*) Opera odid. Dufresnoy J, 298. 


e. 17 von dem großen Propheten, ben ber Antichrift tödten 
to, ganz wie die Talmubiften ihren zweiten Meſſtas, den 
Sohn Ephrems, fchildern. Endlich Haben wir in ‘vorliegen 
der Schrift ſchon fo viele Belege für die Stätigfeit und den 
unwandelbaren Charakter der jüdifchen Ueberlieferung gefun⸗ 
den, daß der Zweifel, daſſelbe Geſetz habe ſich anch auf den 
Ausdrud Metatron erſtreckt, ungerecht und grunblos erfcheint. 
Sollte indeß auch der Name aus fpäteren Zeiten ſtammen, fo 
it doch der Begriff alt, und reicht über dic Tage Schu Ehrifti 
hinauf. An einen Engel, der die Stelle Gottes vertreten 
und feinen Namen geführt haben foll, glaubten die Volle 
genoſſen Jeſu EHrifti ganz ficherlich, wie ſchon aus Onkelos 
erhelit, mögen fie ihn auch nicht gerade Metatron ges 
heißen haben. 

Das neue Teſtament ftellt neben ben Höchiten Gott einen 
Sohn und den heiligen Geiſt als wohlbefannte Wefen hin. 
Huch Philo Fennt beite; Logos und Bohn Gottes find ihm 
gleichbedeutende Worte, des heiligen Geiftes gebenft er. 
Der Talmud weiß vom Sohne Gottes im höheren Sinne 
nichts, vom heiligen Geifte berichtet er nur das Belannteite, 
baß cr auf die Propheten herabgeftiegen fen, daß er fröhliche 
Herzen liebe, die Menfchen nach oben ziehe u. f. w. Der 
Zargum Serufchalemi fchmeigt ebenfalls vom Gohne, über 
ben heiligen Geilt aber enthält er etlihe Stellen, woraus 
bervorzugehen fcheint, daß ber Verfaſſer biefer Ueberſetzung 
den heiligen Geift über ben bloßen Prophetengeift geſtellt, 
der Schechina gleich gefezt und Ihn für eine Perfon gehalten 
habe. So Erod. XXXUI, 16: „Woran anders fol erfannt 
werden, daß id, Gnade gefunden Habe vor dir, ale wenn 
deine Schechina mit ung redet und Wunder unter ung ges 
fhehen, daß du den Geift der Prophezeiung von den Völkern 
der Erde weguimmft, und in dem heiligen Geifte mit mir 
und deinem Wolfe redeſt.“ Hier wird offenbar ber heilige 
Geiſt der Schechina gleichgefezt und von dem Geiſte ber 


Prophezelung unterfchieben. Berner Numer. VII, 80: Wenn 
Mofed in die Gtiftshütte trat, auf daß mit ihm gerebet 
wärde, fo hörte er bie Stimme bed Geiſtes, die mit ihm 
ſprach, nachdem diefelbe von den Himmeln ber Himmel (vom 
oberiten Himmel) auf den Gnadenſtuhl über der Bundeslade 
mitten zwifchen den zwei Eherubim herabgeitiegen war; dann 
sedete Das Wort (MEI) mir ihm.“ Sonſt ijt es die Sche⸗ 
china oder die Memra, die mit Moſes redet; hier wechfelt 
überdieß der Ansdrud XXAAUoF mit dem andern: „Stimme bes 
Geiſtes« ab; Beide, ter Geiſt und die Memra ober Dibnra, 
find alfo Eins. Endlich ericheint Hier der Geiſt wie eine Perfon. 
Onfkelos Hält fi) zu fehr an den bebräifchen Tert, als 
daß man eine Ausbente in Dicfer Lehre von ihm gewinnen 
Fönnte. Sonathan fezt, wie früher bemerkt wurde, an mans 
chen Etelien, wo bie Urfchrift INN Hat, die Memra dafür, 
woraus erfichtlich ift, daB er beide für Eins hielt. Dem 
Zalmub lag es ferne, fi mit dem Geilte zu befchäftigen, 
weil die Rabbinen feine Wirkungen, feit dem Hcimgang ber 
lezten Propheten, erlofchen glaubten. Den Weefftasbegriff 
verfichen die Pharifäer meiſt in rein politifchem Sinne, deß⸗ 
halb fpricht der Talmud aud nicht vom Sohne Gotted, wel 
des Dogma am Ende mit einer überfchwänglichen Anficht 
vom Fünftigen Erretter zufammenfältt. Yür das Stillſchwei⸗ 
gen der alten hebräifchen Quellen halten und dagegen bie 
Nachrichten chriſtlicher Bäter und die aͤlteſten Apokryphen 
ſchadios. Origenes erzählt (nepl doxav 1, 5.*), fein hebräis 
fiher Lehrer habe Ihm berichtet, daß die Juden jene zwei 
©eraphim, welche Jeſ. Vi, 5 rufen: Heilig, Heilig, Heilig 
it Der Herr Gebaoth, für den eingebornen Sohn Gottes und 
ben Heiligen Geiſt erflären: Eisys 83 d 'Eßpaiog va de zo. 
Hoatz 800 Zspaylu äkanripuya, xexpayöra Ärepov noög 
ärepov zai Adyovra" dysog, äyıog, äyıog zupıog Zaßand, rov 
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movoyeri; eivas ou Huod zal ra nvsäne'rö.dypron. Dee Lehre: 
weifter unferes Vaters gehörte nicht zu deu Inden, welche 
in die alerandeinifche Theofophle eingeweiht waren. Denn 
im: zweiten - Buche gegen - Eelfusı fagt Origenes: 2) „Ich bin 
ſchon mit. vielen und gelchrten Zuben zufammengetroffen, aber 
"feiner: von ihnen erBlärte den Eohn Gottes zugleich für dem 
Regoe: yo di xal nolloic "Msönloıg xal copeig. ye änayyslı- 
Aoplvorg sivaı ovußalov, oudevoc aninoa Inawvoürrog ‚vo 
Adyov ‚sivas ron Usöv Too Hsod. ch brauche kaum zu bes 
merfen, daß bie Logoslehre aus. der. alesaudrinifch » jüdischen 
Thaoſophie ſtammt, alle war: der Lehrer .ded Drigenes Kit 
der leztern nicht vertraut. Wohl aber der Jude des Gelfug; 
Denn der heibnifche Philoſoph legt feinem Juden chenbafeldft 
die Worte in den Mund: elys 6 Adyog div viv (ben Ehriften) 
Deog roũ Isoü, al nusig (die Juden) änasvouuev. Celſus gibt 
fesuer zu veritchen, daß die Suden, weiche er Fannte, ben 
Bote oder den Eohn Gottes für den Meſſias halten: °*°) 
ro Xpısıardv rıvsg xa. Isdaior OL uiv xaraßeßnxivar Yaciv, 
ds di xaraßnosadas sig rıv yiv rıwa Heov ij 920õ vor 
roöv rids dmaornv. Der Reditfertiger aller Erbenbewohner- 
galt überali für den Meſſias. Wir laſſen vorerit dieſe ale 
xandriniſch⸗ jüdifche Anſicht, auf welche wir hier nur ber 
Vollſtaͤndigkeit wegen hingedeutet Haben, auf fich beruhen, unb 
wenden uns wieder zu ben beiden Geftalten bes heiligen 
Geiſtes und des Sohnes. Die Himmelfahrt des Jeſaias 
enthält folgende Stelle: **) Nachdem ber Prophet ben 
ſiebenten Himmel erreicht, fieht cr Jemand ftehen. Doch ich 
will feine eigene Worte nad, Lawrence's Ueberſetzung beifüs 
gen: et aspexi quendam stantem , cajus gloria superabat 
gloriam omnium +), et gloria ejus magna erat et mirifica. 





°) ÖOpp. I, 413, 
”*) Contra Celsum IV, 2. Op: I, 50%. 
) Kap. IX, B. 27 und folgende. Lawrence ©. 57. 
+) Aller Engel und Heiligen, bie Jeſajas zuvor gefehen. 
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Et cum nipieerem Mleim, omnes. Bamati,; quos vidi, umge 
lique qaes vidi, venerant ad eum — et coluerunt et 
eollaudaverumt eum omnes unn voce. — Et mutatus est, 
fectusque sient angelus. Et confestim angelus, qui m& 
ducebat, mihi dixit: illum adora, et aderavi et collau: 
davi. Et angelus (means dux) mihi ingnit: hio est Do- 
minus omnis glorine, quem aspexisti. Et dum adhne 
eslioguebar, vidi alium gloriosum, qui illi similis erat, 
et sancti ad eum appropingunverunt et adorirunt et co 
laudaverunt. Sed glorin ejus non est mutnta secundum 
eorum (rliorum angelorum) speciem. Et confestim ans 
geli appropinquaverunt et colaerunt; et vidi Dominum - 
et seeundum angelam, qui stabant. Et secundus, quem 
vidi, a sinistra fuit Domini mei, et rogayi (angelum ducem 
meum) quis est ille$ .et inquit mihi: adora eum, nam 
hie est angelus spiritus sancti, qui per te aliosqune 
sanctos locutas est. Der „Dominus“ it der Sohn Gottes, 
wie man gleich fehen wird. Warım er feine Geitalt verän« 
dert, weiß ich ebenfo wenig zu fagen, als warum ber heil. 
Geift bie feinige nicht verändert. Beide Wefen werden fcharf 
von Gott felbit unterfehicden. Das Geficht führt nämlich, fo 
fort: et vidi gloriam magnam apertis animae mene oculis; 
et ego non potui illico, videre, neque angelam qui mecum, 
neque omnes angelos; quos videram colentes illum meum 
Dominum. Attamen vidi sanctos' magna vi aspicientes 
illius gloriam. Et Dominus mens ad me adpropinquavit 
et angelus spiritus, et dixit: vide, ut tibi permissum sit 
aspieere Deum, et propter te angelo; qui tecum, datum 
est robur. Et vidi, quod adöravit Dominus meus et an- 
gelus spiritus sancti, et collaudaverunt ambo simul Deum. 
Der Herr unb der heilige Geift beten Gott den Höchiten an, 
fie find alfo von fhm unterfchieden. Im folgenden Kapitel 
(X, 6) befchreibt ber Engel des Sehers ben höchften Gott 
mit folgenden Worten: hic est, qui Alter altissimis in 


singulis tanetie ntundii, qui inhaßitmt et in :onmotis 
menet, qui adpellandus est Pater Domini. Der Höchſte 
ſpeicht dann zu dem „Deren,“ weicher Ehriſtus vder Jefns 
genanms werden fol: et audivi verba maxime Exal- 
tati, Patvis Domini, dicentis Deuiino meo Cäriste , qui 
appellandes est Jess. Tiefer unten (Xl, 52, 33) erzaͤhlt 
der Seher, daß fi) ber Herr vder der Sohn zur Rechten, 
bee heilige Geht zur Linfen des hödften Gottes fezter es 
vidi, quod (Dominus) dedit a deztra illius magnne glorine, 
eujäs splendorem dizi' vobis me non posse aspicere; ei 
angelum spiritus‘ saneti vidi, quod sedit a sinistra, 
Auch ſouſt Heißt der heilige Geiſt meiſt angelus spiritus 
sancti; *) fo IE, 44: descendet ultimis diebus angelas 
spiritus sanoti, uud VII, 23: qui amant Altissimum, per 
angelum opiritus samcti in coelos ascendent. Es ift eine 
Umſchreibung, bie’ vielleicht ber griechiichen Urfihrift bee 
Buches fremd war; denn bie auf uns gefommenen Bruch 
Rüde der Himmelfahrt kennen diefelbe nicht. Epiphanius führe 
in der 40ſten Härefld folgendes Fragment an: dafs nos d 
äyyaılog nepl navrow ännpoodiv pa, zal idsıkb or xal sl- 
ns’ vie dsıw 6 dv dskıg roü Heodz xal sine” od oldag wi. 
. 965, Adyss oörög daw 6 ayanıöoc. Kal rig Isıw 6 dAlog d 
änosog aurg JE dpısspeiv 3IImv; nal slna au Yıraazaıy rarkıı 
us dyov nveüpe ro Aukodv dv vol xal dv roig npogiirasc, 
zei 9, pnow, 5poso» re dyanneas. In dieſem Bruchſtuͤck 
find offenbar Die oben mitgetheilten Stellen zufammengezogen. 
Jedenfalls fcheint es im Griechiſchen nicht geheißen zu haben 
6 dyyelog od nweunarog dyis. Der Ausdruck muß wohl 
einer Eigenheit der abyfjinifchen Sprache zugefchrieben wer 
den. Dee Verfaffer der Himmelfahrt war ein Subenchrift, 
man Eönnte alfo fagen, er habe die zwei Geſtalten ans dem 
 Gpritenthum entichne, nicht ans ber jüdifchen. Lehre. Ich 


*) Gine Ausnahme macht VIII, 18. 


fruge dagegen, wa Anker Mich in ben wensefänmentikdm Schriften 
oder den Alteiten Vaͤters sine Sictie, welhe ‚behauptet, Daß 
der Sohn zur. Rechten, der heilige Geht: zur Einfen des guet 
lichen Thromes: ftehe, und ſtimmt dieſe Auſicht nicht vielmehe 
aufs Wort mit ber Ausſage des Juden bei Origenes Aberein? 
Doch hören wir die älteſte aller pſeudoepigraphiſchen Schrif⸗ 
ten, bie erweislich von einem Juden herräbhrt, das Buch 
Henoch ‚Rap. LX,.40 u. fig. --Daw Herr der Gieifler der 
höchfte Gott) ſezt hier den Auserwaͤhlten (funkt Sohn Bes Weibes, 
ober Sohn des Mannes genannt) ‚auf ben. Thron der Ber 
fichkeit. „Dann,“ heißt es weiter, „wirb ber Ausermäblse rufen 
ale Kräfte des Himmels, alte Heiligen: oben und die Kräfee 
Gottes, die Eherubim, die Seraphim, die Ophauim, alle as 
gel der Macht und alle Engel der (beiden) Herrſcher (Berbs 
bei Lawrence, xupsos), nämlich bes Uuserwählten, und der an⸗ 
dern Kraft, welde auf Erben Aber ben Walken mar as 
jenem Tage; vereint werden fie ilme Stimme erheben, preis 
fen, rühmen, lobfingen — und rufen: Gefegnet ſey Er, und 
der Name bes Herrn der Geifter (des hächiten Gottes) 
wird gepriefen werden von Ewigkeit zu Emwigfeit“. Die 
Worte: „Die andere Macht, die auf Erden Aber ben 
Waſſern war an jenem Tage* fpielen offenbar auf Genef. 1.2 
an „ber Geiſt Bottes ſchwebete über den Waſſern,“ folglich 
iſt der heilige Geift gemeint, folglich haben wir hier aber⸗ 
mals die beiden Geftalten nebeneinander, wie in ber Himmels 
fahrt des Yefajas, und wie. in bem jübifchen Zeugniſſe bei 
Drigened. Der Sohn und ber Geiſt find ewig, gleich Bott, 
Vom Geiſte veriteht ſich dieß, weil er die Macht von Genef. 
I, 2 it, welche Theil an der Weltfchöpfung nahm. Die 
Ewigkeit bed Sohnes behauptet das Buch Enoch mit 
flarfen QAudbrüäden Kap. XLVIII a., 5. 4. 5. „Ehe bie 
Sonne und bie Zeichen (der Nacht) gefhaffen wurden, ehe 
die Sterne des Himmels gebildet waren, warb ber Name 
(des Anserwahlten) angerufen vor bem Seren ber Geiſter. — 
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Ge, weldre auf eben wohnen, werben ulederfallen und vor 
ihm anbeten, fie werden ihn fegnen und rühmen und Preis 
ihm fingen im. Namen bed Herrn der Geiſter. Denn ber 
Auserwählte, ber Berborgene, wohnte bei ihm, ehe bie 
Welt gefchaffen war, und ewigfich“ (lebt er). 

Die drei Geſtalten wurden in ein eigenthümliched Ver⸗ 
Hältniß doppelter Art zu einander geſezt. Die eine Partei 
hielt Gott für ein männliches, den heil. Geift für ein weib⸗ 
liches Urweſen, aus beren gefchlechtlicher Vereinigung ber 
Sohn und mit ihm die Welt entſtanden ſey. Die andere 
lie den mannweiblichen Urmenfchen aus Gott firbmen, und 
ſich dann zertheilen; der Sohn war ihnen die männliche, 
ber Geiſt die weibliche Hälfte, beide zufammen zengten bie 
Welt. Ich beginne mit jener Partei. Im 1. Buch der Res 
coguitionen, Kap. 69, ſagt ber Apoſtel Jakobus: ) Nolite 
putare duos ingenitos Deos, aut unum divisum esse in 
duos, vel sicut impii dieunt, eundem masculum et femi- 
. aamı sui eflectum. Ebenfo im nämlicyen Werfe III, 9: Pe- 
rielitantur Alii impiorum, pie se putantes intelligere, 
magnam blasphemiam Ingenito ingerendo, masculo-foemi- 
nam eum existimantes. Diefer Lehre, welche die Recogni⸗ 
tionen befämpfen und dem Orpheus zufchreiben, Buch X, 30, 
treten die Klementinen bei. In ber A6ten Homilie Kap. XI **) 
fagt Simon Magus zu Petro: „Es find offenbar zwei Schöpfer 
nach ber Lehre ber Schrift, denn es heißt ja (Gencf. I, 26) 
nomompsv Avdeamor zarT sindva xal xar öpolmcw nuerd- 
gav. Die Vichrzahl noızomuev weist auf zwei oder mehrere 
(Schöpfer) hin, nicht auf Einen.“ Petrus entgegnet nun: „Es 
iſt nur. Einer, ber zu feiner Weisheit gefagt hat, wir wollen 
deu Menſchen machen. Dieler Weisheit. wohnt er, als fei- 
nem eigenen Geiſte immer bei (gj de vopig .ögnep lölo nvsv- 
sarı auzrög del owväyaspe), biefelbe it mit bem Gotte 

®) Cotelerii patres I, 509 a. 
**) ‚Ibidem 734. 
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verbunden als Secle, fle wird aber von Ihm ausgeſtreckt, 
Iursiveras, wie eine Hand, welche die Welt ſchafft. Deßhalb 
warb auch nur ein Menfch gebildet, aus ihm ging dann 
erſt auch das Weibliche hervor; bie Weisheit ift zwar ing 
(ihrem Weſen nach), dem Geſchlecht nach eine Zweiheit.“ (Kal 
pia odoa, ro ylvsı dvag drıw.) Hier wird gelehrt, die Gottheit 
ift eine mannweibliche Einheit, die weibliche Grundkraft if 
die Weisheit oder der heil. Geift, die männlidye der Bater; 
der erſte Menſch (Adam Kadmon) war als Abbild dieſes 
Urweſens Mannweib. Der undelannte Berfaffer jener Kle⸗ 
mentinen, N legt feine tollen Einfälle dem Apoſtelfürſten Pe⸗ 
tens in den Mund, fonft werben fie von Vätern des zwei 
ten Sahrhundertd dem Zauberer Simon aufgebürbet. So von. 
Srenäus in ben Kebereien ], Kap. 23: „Simon magus, He- 
lenam quandam a Tyro civitate Phoenices quaestuariam 
quum zedemisset, secum cireumducebat, dicens hane 
esse primam mentis ejus conceptionem, matrem omnium, 
per quam initio mente concepit Angelos facere et Arch- 
angelos. Hanc enim ennolam exsilientem ex eo, cognos- 
centem quae vult pater ejus (dem Zufammenhange gemäßer . 
ſollte es heißen maritus ejus), degredi ad inferiora et ge- 
nerare Angelos et potestates, a quibus et mundum hunc 
factum dixit._ Ebenſo Juſtin ber Märtyrer in der erften 
Apologie Kap. 26: aysdor ndvrsc udv Zauapeig, ÖAlyoı 8b 
za) iv roig dlloıg Idveaıw, dg zöv nporow öv änsivor 
(toy Ziuava) ÖnoAoyoüvrsg, ngooxvvoücı, zal 'EAdvnv rırd, 
TnW Ouunspewosncacav aurh xar Ixsivo TOD xaupoü, Tiedts- 
co» int ziyag sadeicav, cv auroü Evvoray neWenv YErO- 
pdonv. Auch Tertullian bezeugt daffelde de anima Cap. 34, 
beinahe mit den nämlichen Worten: Se quidem Simon magus 
finzit summam patrem, illam (Helenam sc,) vero injectio- 
nem suam primam ,.qua injecerat angelos et archangelos 


°, Die wohl aus dem lesten Biertel des aten Jahrhunderts 
ſtammen. 
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omsdere, Ich muß bemerken, daB es für meinem Zweck vbl⸗ 
Ug gleichgüleig if, 6 der Mater Simon wirklid abe hie 
Dinge gelehrt und gethan bat, welche bie Bäter des zweiten 
Jahehunderts anf feine Rechnung ſchreiben. Schr Vieles 
wird über ihn berichtet, woran Fein Wort wahr iſt. Aber 
nur den Mann, nice bie Lehren, welche in feinen Mund 
gelegt werden, hat man erfunden. Jene liefen im Zeitalter 
Ehrifti und im folgenden Jahrhundert In Samarien und Pas 
laͤſtina herum. Weil‘ der hiſtoriſche Simon vielleicht eine oder 
die audere derfelben befannte, trug‘ man baum fpäter alle auf 
ide über. Mebrigeas muß man das Kind nicht mit dem 
Bade ausfchärten. Es kann recht gut ſeyn, daß in jener 
Beit, wo Pie gfühenden Meſſiashoffnungen ber Juden eine 
Menge Ehrgeiziger zu den gewagteſten Behauptungen verlci- 
ten, Simon ber jünifihe Mager ſich ſelbſt für Gott den 
Mann, feine. Beitchläferin für Gott die Frau ausgak*) Ich 
finde gar vichts Unglaubliches in biefer Erzählung, und bag 
beeifache Zeugniß des Juſtinus, Irenfäus, Tertullianus iſt 
denn doch nicht zu verachten. Man ſoll die Väter nicht be⸗ 
handeln wie zehnjährige Kinder, deren Ausfagen vor Bericht 
nicht angenommen werben. 

Alſo der hoͤchſte Gott ift nach ber jübifchen Myſtik ein 
mannweibliches Doppelwefen, doch in eine Einheit verfuüpft. 
Der Wann it der Bater, der Geift bie Mutter ober das 
Weib, ihre erfte Frucht ift der Sohn; Lezterc liegt noch nicht 
in den obigen Stellen, wohl aber in folgender. In dem Evans 
gelium ber Hebräer (das wohl fo alt ift als unfere brei ers 
‚sten Fanonifchen) ftanden nad) Origenes Zeugniß %) die Worte: 
FJeſus ſprach, da nahm mich meine Mutter, ber heil. Geift, 
bei eines meiner Haare, und führte mich auf ben Berg Tha⸗ 
bor® (ð Zuriie pa dpws Ehaßb us 9 uirne Ma: zo dyıov 


» Haben nicht in unferen Tagen bie er. Simoniften ganz die— 
felben Tollheiten ausgeheckt? 
) Op. ed. de la Rue IV, 64, 


musipn dv ud wie upızie mu zal ubeemub me: sig vb Ögeg 
co ira Baßeig. Hieronymus führt den Spruch auch an 
unb gibt zugleich einige Ichrreiche Winke. In feinen Roms 
mentar zu Eſaias 40, 44 heißt es: Hekraei adserunt, neo 
de hac re apud eos ulla dubitatio est, spiritum sanetum 
lingua sun adpellari genere foeminino, illsdque, qued 
in psalmo (68, 12) dicitar: Deminus dabit verbum evan- 
gelizantibus virtule multa, illi sie intelligunt, his videli- 
est animabus, quae spirikum sanctum consecutae sunt, 
Nee non et illud (pe, 128, 2) sicut oculi aucılise in m@- 
nibus Dominas suee, animam interpretantur ancillam, et 
Dominam spiritam sanctum. Sed et in evangelio, qued 
juxta Hebraeos seriptum Nazaraei leetitant, Daminus lo- 
quitur : modo talit me mater mea spiritus sanetus, Wels 
ter ſagt ebenderfelbe Bater im Kommentar zu Micha VII, 6> 
Qui legerit canticum canticorum, et sponsam animae Dei 
sermonem (den Eogos » Ehrijtus) intellexerit, oredideritqgue 
evangelie, quod secundum Hebraeos editum nuper trane- 
talimss, in quo ex persona Salvatoris dieitur: Modo 
Iulif me maler mca apirilus sanchus in uno copillerum 
meorum, non dubitabit dicere sermonem Dei ortum esse 
de spiritu, et animam, quae sponsa Sermonis est, habere 
socrum spiritum sanetum, qui apud Hebracos genere di- 
eitur foeminine. Im Kommentar zu Efaias XI, 2 führt 
Hieronymus noch folgende hergehörende Stelle aus bemfelben 
Evangelium an: Faetam est autem, cum asoondisset Do- 
minus de aqua, desoendit fons omnis Spiritus saneti et 
requievit super eum ot dixit illi: Al ms in omnibus 
prophetis exspectabam te, ut venires et requiescerem in 
te, tu enim es requies mean, iu es filius mens primogeni- 
iss, qui regnas in sempiternum. In diefen Stellen legt 
nun bie Behauptung, daß das meibliche Gefchlecht, weiches 
der Ausdruck TPM in der bebräifchen Sprache befaß, ben Ju⸗ 
den Anlaß zu allerlei myſtiſchen Erflärungen gegeben Hat, benen 





bie Auficht zu Gonnde lag,. der heil: Seiſt fey cin weibiches 
Weſen. Zweitens wird nad) angedeutet, daß bes Hohe Lieb 
nach. feinem mpitifchen Sinne) Einfing übte auf diefe An⸗ 
ſicht. Etliche Juden hielten alſo wohl Gott für den Bräus= 
tigam, den heiligen Geift für bie Braut. Enblih brauche 
ich kaum noch zu bemerken, wie ſehr obige Darſtellung Dee 
Hebraͤerevangeliums von den Drei. erſten kanoniſchen abweicht, 
denn im leztern ſpielt der. heil. .Geift nicht, die Noble der 
Mutter, fondern die des Vaters Chriſti. Das Evangelium 
der Hebräer kann alſo feine Anſicht von. der. Zeugung Chriſti 
nicht aus: der vechtgläubigen Ueberlieferung gefchöpft haben, 
fondern es entlehnte biefelde aus der Myſtik jener Zeiten. 
Auch die Klementinen ftimmen mit ber Behauptung bes He— 
brierevangeliums ‚überein. Die Gottheit ſprach zu ihrem 
Geiſte, „wir wollen einen Menſchen - machen“, darauf ward 
der. erfte Menfch ein Mannweib, als Abbild der hohen gött- 
lichen mannweiblichen Natur gebildet. Dieß liegt in der 
oben mitgetheilten Stelle. Weiter wird nun von Adam 
Kadmon. (Ill, 20.°) gefagt: „Wollte Jemand dem von den 
Händen Gottes geichaffenen. Mienfchen den heil. Geiſt Ehrifti 
nicht zuſchreiben, wie könnte er dann ohne die hoͤchſte Gott⸗ 
loſigkeit dieſen Geiſt einem andern, aus ſtinkendem Tropfen 
entftandenen Menſchen verleihen? Vielmehr ertheilt Die wahre 
uud fromme Lehre den Geilt Niemand Underem, fondern nur 
jenem erjten Menſchen, ber feit .dem Anfang der Zeiten mit 
bem Namen zugleihd die Geitalt wechfelt, und fo (wie ein 
Proteus) die Welt durchläuft, bie feine Zeit gefommen iſt, 
und er, wegen feiner Mühen, durch das Erbarmen Gottes 
gefalbt, ewige Ruhe findet. Diejer iſt der Ehre: der Herr 
ſchaft über Alles, was in der Luft, auf Erden und im Waſ⸗ 
- fee webt und lebt, gewürdigt worden. Außerdem hat er den 
Hauch des Gottes, der deu Menſchen ſchuf, empfangen, nämlich 
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ie Seele unausſprechtiches Gewand, auf bag er anſterb⸗ 
ich ſeyn Füune Das heißt, ber Urmenfd), die mannweibe 
ie Geburt des mannmweiblichen Urweſens hat in den ver⸗ 
ſqichenſten Geſtalten bie Welt durchlaufen: er ift zuerit ale 
Ham gelkommen, dann den Patriardyen als Engel erſchienen, 
km Volle als Feuerwolke vorangezogen, er hut fih dem Ge⸗ 
ibacher, dem Propheten Elias auf Bergeshöhen gezeigt, zus 
igt kommt oder kam er als Meffias, und wird nun für bie 
were Arbeit feines Laufes durch die Welt mit ewiger Ruhe 
klohnt. Ganz fo lehrten die Ebioniten nady ber Stelle. bei 
Epiphaning, die bereits angeführt worden ift: Toxeo9œoi &} 
bravF öre Bavieraı, ag xal dv ro Adan FAIE xal ro 
srecdpyass ägamwero ävöudusvog ro oöpe, neög Aßgadp re 
Ur zal Toadz xal ’Inndß° ö aurög in boyarov. Toy nu ' 
ir Tage, mal adro TO aöpa oü Adan Bveducaro al Ö@- 
In adponoc. Die Sekte der Ebioniten, dag Evangelium 
der Schräer, die Klementinen, die Nazarier folgten einens 
md demjelben Lchrbegriff: Dem eifenifchen oder dem des Efrai, 
wie Epiphanius fagt. Das wäre denn die erfte Darfteflung 
de drei Geitalten, nach welcder die eine Gott der Mann, 
oder der Vater, die andere die Mutter, oder der heil. Geiſt, 
die dritte die Frucht beider, oder der Sohn if. Es giht 
wch eine- andere gleich alte. Aus dem höchiten Urweſen flog 
der Adam Kadmon aus, ein Mannweib, deſſen Geſchlechter 
fh Dam trennten; die eine männliche Hälfte war der Sohn, 
de weibliche der heilige Geift, beide fait gleich an Geſtalt, 
% Weiten hoch, 24 breit, nad) dem Maße der Wolken⸗ 
Kae So Epiphanius von den Eifenern und ihrem Pros 
pheten Elyai:*) Aaypägsı 8 (6 EAEoT) Xoısöv rıva duvapıy, 
®ö zo Ta uören omualvar, eixocı Tsoodpcew uv oxowian 
fo piog, g uiAlov dverıixovra BE, TO dd nAdrog.oyowlar FE, 
lan Eixooı rEoodewv, xal TO TIEXOG Önoimg TERKTEUÖLEVOG 
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pie Abſicht zu Gonnde lag. ber heil. Seiſt ſey ein weibtihes 
Weſen. Zweitens wird noch angedeutet, daß Des Hohe Lied 
(nach. feinens mpitifchen Sinne) Einfluß übte auf diefe An« 
fiht.. Etliche Juden hielten aljo wohl Gott für den Bräus- 
tigam, ben heiligen Geift für bie Braut. Endlich brauche: 
ich kaum uoch zu bemerken, wie fehr obige Darſtellung des 
Hebräerevangeliums von ben drei. erften Fanonifchen abweicht, 
denn im feztern ſpielt der Heil. .Geift nicht, die Nolte der 
Mutter, fondern die des Vaters Chriſti. Das Evaugelium 
der Hebräer kann alfo feine Anficht von. der. Zeugung Ehrifti 
nicht aus. der vechtgläubigen MWeberlieferung gefchöpft haben, 
fondern es entlehnte biefelbe aus der Myſtik jener Zeiten. 
Auch die Klementinen flimmen mit der Behauptung des He⸗ 
bräerevangeliums überein. Die Gottheit fprach zu: ihren 
Geiſte, „wir wollen einen Menfchen - machen“, darauf ward 
der. erfte Menfch ein Mannweib, als Abbild der hohen gött« 
lichen .mannweiblichen Natur gebildet. Dieb liegt in der 
oben mitgetheilten Stelle. Weiter wird nun von Adam 
Kabmon (Ill, 20.°) gefagt: „Wollte Jemand dem von ben 
Händen Gottes gefchaffenen. Dienfchen den heil. Geiſt Ehrifti 
nicht zufchreiben, zwie.fönnte er dann ohne die höchite Gott⸗ 
kofigkeit Ddiefen Beiit einem andern, aus flinfendem: Tropfen 
entftandenen Menſchen verleihen ? Vielmehr ertheilt Die wahre 
und fromme Lehre den Geiſt Niemand Anderem, fondern nur 
jenem eriten Menſchen, ber feit dem Anfang der Zeiten mit 
dem Namen zugleih die Geſtalt wechfelt, und fo (wie ein 
Proteus) die Welt durchläuft, bie ‚feine Zeit gefommen  ift, 
und er, wegen feiner Mühen, durch das Erbarmen Gottes 
gefalbt, ewige Ruhe findet. Dieſer iſt der Ehre: der Herr 
ſchaft über Allee, was in ber Luft, auf Erden und im Wafe 
- fer webt und lebt, gewürdigt worben. Außerdem hat er den: 
Hauch des Gottes, der den Menfchen fchuf, empfangen, nämlich 
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ber Seele unausſprechtiches Gewand, auf bag er anſterb⸗ 
lich ſeyn könne.“ Das beißt, ber Urmenſch, die mannweib⸗ 
liche Geburt des mannweiblichen Urweſens hat in den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſtalten die Welt durchlaufen: er iſt zuerſt als 
Adam gekommen, dann den Patriarchen als Engel erſchienen, 
dem Volke als Feuerwolke vorangezogen, er hat ſich ben Ge 
fesgcher, dem Propheten Elias auf Bergeshoͤhen gezeigt, zus 
lest fommt oder fam er als Meſſias, und wird nun fir bie 
ſchwere Arbeit feines Laufes Durch die Welt mit ewiger Ruhe 
belohnt. Ganz fo lehrten die Ebioniten nach der Stelle bei 
Epiphanind, die bereits angeführt worden iſt: Epxsadas 8} 
rad örs Bodieraı, ac xal iv ro Adan FAIe xal roig 
narpsdpyaıc Iyaivero ivöupusvog ro une, neög Aßgadı 5 
dam zal 'Ivadz xal 'ndß 6 aurög in doyarom woy nu ' 
ev FAIR, aut adro Tod oda roü Adan ivedvcaro al Ö@- 
In ardpwnog. Die Sekte der Ebioniten, das Evangelium 
der Hchrüer, die Klementinen, die Nazarier folgten einem 
und demielben Lchrbegriff: dem ejjenifchen oder dem des Elxai, 
wie Epiphanius fagt. Das wäre denn "bie erſte Darftellung 
der drei Geitalten, nach welcher die eine Gott der Dann, 
oder der Vater, die andere die Mutter, oder der heil. Geiſt, 
die. dritte die Frucht beider, ‚oder der Sohn if. Es gibt 
noch eine andere gleich alte. Aus dem höchiten Urweien flog 
ber Adam Kabmon aus, ein Mannweib, deſſen Gefchlechter 
fih daun trennten; die eine männliche Hälfte war der Sohn, 
die weibliche der heilige Geift, beide faſt gleich an Geſtalt, 
96 Meeiten Goch, 24 breit, nach dem Maße der Wolken⸗ 
fäule. So Epiphanius von den Effenern und ihrem Pros 
pheten Elsai:*) dsaypdgsı 88 (0 'EAEaT) Xoısiv rıva duvapıy, 
od al rd usren omualver, Eixooı Ts00apwv tv oyoswiar 
rò urwog, og uihlav Ävevijwovra BE, rò 88 nAdrog.oyowian FE, 
uAlov Eixooı Teooapwv, xal TO TAXog Öuoiwmg TEX«TEUSLEVOG 
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zu) vod; nöder, al rd: Elia neßodoyiue eis &b 
zu rd: ifoo nveüpe zul ades lern, Öpowv wi: Xoro 
uöpıdveog Sim YUndo veylärd wen- vd uoor Bde bpkam 
dewᷣg - Alles dieß ſtaud in bem: Buche Blyai’s, bad Epiphas 
ums. ſelbſt geleſen hatte, *) Weider ſagt unfer Bater: >) 
bie Ebioniten Hätten von Efrai die Lehre angenommen, daß 
Chriſtad eine mannaͤhnliche Geitalt, jedoch unfihibar den 
Menſchen fey, 96 Meilen oter 34 Schoini hoch, 6 Schoini 
oder 234 Meilen breit, Der Die gibt er ein andere 
Maß. Begenäber von ihm itehe der heilige Geiſt, ebenfaus 
unfühtbar, in Geftalt eines Weibes, von benfelden Größe 
verhältniffer. „Und woher,“ fpricht er (Elxai in feinem Buche), 
„erfannte. ich das Mag? Weil ic) ed von ben Bergen abe 
nahm, bis zu deren Spitzen die Häupter beiber Geſtalten em⸗ 
porrasten; inben ich mir das Maß des Berges verfchaffte, 
hatte ich zugleic, die Größe Chrifti und bes heiligen Gel« 
ſtes.“ Die teigonometrifchen Kenntniffe bes Schwärmers 
muſſen fo fchlecht und verworren geweſen fenn, ale feine meta« 
phyrifchen. Denn befanntlich gebt es feinen Berg auf Erden, 
ber 96 römifche Meilen hoc) wäre: Doch das macht Nichte, 
Noch immer bin ich der Meinung, Die ich früher ausſprach, *°*) 
daß die beiden, gleich hohen, gleidy breiten und dicken Go— 
Kalten der Wolkenſäule von Erod. XIII, 24 nachgebtldet 
find. Sicherfich wirkte auch der Spruch Zacharias XIV, A 
auf obige Lehre ein: „Die Füße bed Herrn werden ftehen zu 
der Zeit auf dem Delberge, der vor Serufalem Tiegt gegen 
Morgen, und ber Delberg wird fich mitten entzwei fpalten, 
vom Aufgang Bis zum Niedergang, ſeht weit vor einander, 
daß ſich die eine Hälfte des Berges gegen Mitternacht und 
Die andere gegen Mittag geben wird.“ Deßhalb ſpricht Elxai 
Bald in der einfachen Zahl von einem Berge, baſd von 


*, Siehe meine Schrift über Philo II, 378. 
”) Haeres. XXX. op. 1, 141. 
eos) Zu meiner Schrift über Philo II, 396. 


zweien, es iſt ein Verg, der Ach in zwei Olften ſpaltete. 
Auch vermuthe ich, DaB bie Trunung ber beiden Weſlalten, 
die urfpringlich im: Adam Kahman vereinigs waren, and 
unfeser Bibelſtelle gevechtfertigt worden iſt. Epiphanius ſchreibt 
dieſelbe Anſicht auch deu Samfkern zu?) „Dieſe Sekte,“ 
(dp ad Xosei), time weibliche Gehalt; beide, Ghriftus 
and ‚feine. Schweiler, ‚hätten eine Hoͤhe won 96, eine Breite 
son 24 Meilen? Hier mid bad Wort „EcweRer“ gerabezu 
ansgeſprochen, es laun alſo fein Zweifel mehr darüber obwals 
ten, daß ˖Elxai beide für ſich gleiche, dem höchſten Weſen 
untergeordnete Kräfte, gleichſam für Kinder deſſelben erklaͤrte. 
Dieſe zweite Beſtimmung der Verhaͤltniſſe zwiſchen den dreien 
it alfo weſentlich verſchieden von ber erſten, nach welcher 
Goet und der heil, Geiſt als Vater und Mutter, der Sohn 
als die Zeugung beider erſcheint. Daß der Sohn und ber 
Geiſt urfprünglichh nach Elxai's Lehre vereinigt waren unb 
zufammen ten Adam Kadmon, das himmlifche Mannweib 
bildeten, kann ich mit feinem ſichern Zeugniß belegen, ich 
ſetze es aber mis Buverficht voraus, meil fonft alle jädifchen 
Myſtiker, mögen fie fonft im Einzelnen von einander abwei⸗ 
den, wie fie wollen, auf jene Anſicht zurüdfommen. 

Der Glaube an die Einheit Gottes war ben Juden fo 
tief ängeprügss, daß man zum Boraus erwarten muß, es 
werde au Berfuchen nicht gefehlt haben, die Grundlage ihrer 
Religion, welche durch die Dreiheit bedroht war, auf irgend 
eine Weiſe zu retten. Biſchof Lawrence findet eine jüdische 
Lehre der Zreieinigfeit ſchon in dem oben angeführten Spruche 
des Buches Henoch. °°) Der gelehrte Engländer geht offenbar 
zu weit, den in den Worten liegt nicht mehr, als daß drei 
göttliche, über alle anderen erhabene Geitalten im Himmel. 


*) Haeres. LIII, op. I, 462. 
*o, Kap. 60, 13, 14, fiehe die Einleitung zu feiner Ausgabe bes 
Buchs Henoch, Seite 43. : 
22° 
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wohhen, keineswegs, daß bie drei eine. Einheit bilden. Wohl 
aber-finde ich ’eine jüdifche Dreicinigfeif in dem Zengniſſe bei 
Srenäus:*) „Simon Maqus Habe gelehrt, daß er unter ben 
Suden ats Gott Sohn, in Samhria. als Bott Vater, unter 
den: übrigen Völkern als heiliger Geift erfchienen ſey: doouit 
semetipsum esse, qui inter Judaeos quidem quasi ſilius 
adparuerit, in Samaria autem qundi pater descenderit, in 
reliquis vero gentibus quasi Spiritas sanetws adventave- 
rit. Esse autem se sublimissimam virtutem, hoo est, 
eum, qui sit super omnia pater, et sustinere 'voonri se, 
quodcunque eum (Deum) vocant homines. - Hieronymus 
fagt ungefähr dafjelde im Kommentar zu Math. XX1V,5:*°) 
Simon. Samaritanus haec quoque inter enetera in suis vo- 
Iaminibus: scripta (man hatte Damals ob Äächte ‚oder unächte 
ı Schriften von ihm) demittit: ego sum sermo Dei, ego som 
speciosus, ego parncletus, ego omnia Dei. Die orte 
des SIrenäus find lange vor den nicenifchen Beſchlüſſen nieber- 
gefchrieben worden; mögen fie dem Nager ſelbſt angehören . 
oder nicht, jedenfalls bemweifen fie, dag man im zweiten Jahr« 
hundert den jüdiichen Snoftifern die Dreieinigfeitsichre zus 
fchrieb, und das genügt für meinen Zweck. Mus inneren 
Gründen hafte ich es, wie gefagt, für höchſt wahrjcheinfich, 
ja ic) möchte fagen, für nothwendig, daß die jüdiihen My⸗ 
itifer fchon fchr frühe (vor Ehrifti Tagen) die Einheit Gottes 
neben ber Dreiheit behaupteten. Die Lehre vom Sohne — mag 
fie von WUlerandrien heridergefommen, oder in Paläftina 
ſelbſt entitanden feyn — war-kingft vorhanden, ebenfo ber heil. 
Geiſt und der höchſte Gott oder der himmliſche Vater, denn 
beide Teztere gehören ſogar dem vorbabylonifchen Glauben 
an. Daneben folite die ftrenge Einheit Gottes aufrecht erhal⸗ 
ten werden, weil dich das Grundgefeh des Moſaismus gebot. 
Alſo Half man ſich mie Machtſprüchen, man Hammerre fich 


*) Contra harren. I, 23. opp edit. Munsuct T. 99. 
*o) Op. eilit. Vallarsius VIl, 193. 
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aa den Glauben geſchlechtlicher Verhaͤltniſſe ber Gottheit am, 
der im oberen Afien damalt verbreitet war, un bie gewagte 
Behauptung, die man nöthig hatte, mit mehr Gchein zu 
sechtfertigen. Das Bedürfuiß. der Einheit, denke ich mir, 
war der Brund, warum die Juden jene, ihrer wiäterlichen 
Religion völlig fremde Lehre vom mannweiblichen Urweſen 
annahmen; man wollte daraus bie Einhrit der drei Geftalten, 
welche ſich allmälig im Bollsglauben feitgefezt hatten, ben 
Geboten des Moſaismus gemäß, erflären. Das Chriſtenthum 
weiß .nicht3 Yon dieſer ausfchweifenden Anficht, wie es benn 
überhaupt nur die befferen. Elemente aus dem Judenthum 
anfnahm. Unſere Evangelien lajfen. die Dreieinigfeit dahin: 
geſtellt ſeyn, ſie lehren dieſelbe wenigſtens um Nichts ſtaͤrker 
oder beſtimmter, als fie durch Schluſſe aus der obeu anges 
führten, Stelle, wornach die Juden die beiden Seraphim, 
welche das Trishagion rufen, für den Sohn und den heiligen 
Geiſt erklärten, oder aus dem Spruche Enoch 60, 13, 14 
herausgebeutet werden mag. Alſo Fouuten Die jüdiichen 
Myſtiker, Simou, die Ebioniten, ‚der Berfajfer der Klementis 
nen, Elxai und Andere ihre. Anfichten nicht aus der Lehre - 
Jeſu geſchöpft haben. Mit Einem Worte, die Juden befaus 
den ſich 3 Jahrhunderte früher in berfelben Lage, wie fpäter 
die chriſtlichen Vaͤter der nicenifchen Befchlüffe. Wie will mau 
deu Ausſpruch Jeſu bei Sohannes: „Der Bater ijt größer 
den ich,“ mit dem athanafianifchen Symbol zufammenreimen ? 
Offenbar zeugen bie. Evangelien viel mehr für die arianifche 
Unficht, als für bie entgegengeſezte. Dennoch gebot- man 
Durch Machtſprüche die ſtrenge Dreieinigkeit, weil: man die 
Monarchie Gottes gegen Angriffe von philvfophifchen Heiden 
wie von pharifäifchen Juden fichern, weil man zweitens bie 
Kirche ſelbſt durch Verſenkung ihres Stifters in das göttliche 
Urweſen verherrlichen wollte. Die Geſchichte erzählt, - welche 
unheiligen Mittel — die Fäufte ägyptifcher Matrofen, Mord 
und Brand — aufgewandt wurden, um bee Meinung Des 
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Athanaſins den Sirg zu verfihaffen. - RunF Die Inden hatten 
noch deingenbete Gründe als die Ehriften, die Einheit ihres 
Gottes zu behaupten, dent wie gefagt, Das erfte und huupt⸗ 
fschtichtte Gebot ihres Geſetzgebers, ober beffer Die anf Dem 
Einai verfändigten Worte zwangen ‚fle dazu. Aus gleichen 
Urſuchen, unter gleichen Umſtaͤnden entſtehr uͤber all Gleiches. 
Auch ſie kannten neben dem Hbochſten noch zwei goöͤrtliche Ge⸗ 
ſtalten, der Sohn und den heit. Gelſt, alſo erfiätten ſie Drei 
Me Eine: : Dre’ Chriſten rechtfertigten ihre: Lehre vonder 
Dreiefnigtett fät'deh' Alteffen ten dus Benıf. KUAR 3, 
800 dee Herr Di Geſtalt von drei Mannetn Terfehleni ': Nan 
Aber ebenbiefe' Sielle Außert ſich ein’; vorcheiſtlicher Jude 
fotgrhbernlüßlene'*); Imiidde” Wirk, xußcing 3 nbonudole 
044 ae Teer BR vorzrou: Parldg- divdrAne“ 
Stioa Tuig iv winin' aeruudiue adyals doxiog Yımııcas, 
epıtenv yavraclavy dvdg UÜnoxeınbvov xaraleifid- 
m vo uw or örrog, toiv 8b AAdoıy Bvoiv dc dv anav- 
yakousem ünd todrov oxıwv, bnotov rı ovußaldsı zul volg 
br alodmd Yard Sarolßovom" ydo dsirew 7 xwonudsum 
dirral oxıal moAddaıs. ovpnlnrovon. Das ift recht fein and 
gefponnen vun dem alexandriniſchen Myſtiker. Aber Konnte 
ein verberer Zube, ber noch Etwas auf den Wortfinn ber 
Schrift Hiele, Diele Erflärung anders auffaſſen ats for 
Drei Geſtalten erfehienen unferm Stammvater, etwa der 
höchfte Gott, fein Logos und ber heilige Geiſt; dieſe beei 
And aber aur dem Gcheine nach drei, in Wahrheit Eine, 
So war die Dreieinigfeit da, ſobald man den hiſtoriſchen 
©inn der Heil. Bacher nur noch Im Geringiten gelsen ließ. 
Blicken wir nun zuräd. Die drei Geftalten; ber Bater, 
dee Sohn, der heil. Geit werben von einem Elichtigen Zeus 
gen des deitten Jahrhunderts aufs Beſtimmteſte dem Juden⸗ 
ham zugeſchrieben; ſie erfcheinen ebenſo In einem jadiſchen 


*) Biche meine Gdyift über Philo I, 141. 
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Bude, das Aber die Tage Zein, binaufseiht, im. „Denarb; 
zweitens chriſtliche Schriftſteller des zweiten. ad .„Driktem 
Jahehunderta kehaupten, daß judiſche Mpſtiler, des erſten die 
Nerbisbung ber Drei durch geſchlechtliche Berhältaiiie gerecht⸗ 
fertigt haͤtten. Ein apolryphiſches Evangelium, Das. mag 
aus dem Ende des arſten Jahrhunderte ſtammt, bifaäftigs 
ihr Zengniß. Drittens die rechtglaͤubige chriſtliche ‚Ugperligie 
zung weiß nichts von, Dieferrächue; Igztere, klann alſo nicht aus 
jener geſchoͤpft ſeyn. Inuhean inf. and einen andern, Als dem 
critiicher Adeentiſe heriamunm, Viertens cin Zeuge Dee 
‚zmeiten, Jahrhunderts unterlegt das Dogma der Dreieinigfeit 
einem Zeitgenoſſen Jeſu, dam. Mager Simon. Da die. drei 
Cheftalten wirtlich in Glauben der Judenſich, fegeſen 
hatten, ba. ferner neben ihnen das Beduͤrfniß der ſtrengſten 
Eiuheit Gottes herrichte, fo nothigen gute Gründe zu ber 
Sosantiebung, Daß Irenaͤus im Ganzen Recht habe, °) ader 
mis anderen Monten, Daß bie judiſchen Myſtiker frfihe bie 
Dpripeit. mit der Einheit zu vermählen gefucht haben. lichen 
dieß ‚liegt der Keim zur Dreieinigleitsichne hereits in Philoni⸗ 
(den Steften. Folglich zwingt uns hiſtoriſche Unpnsseilichleit 
au dem Geſtändniſſe: Die Dreieinigleis iſt urſprünglich nine 
Lehre der jüdiichen Myſtik, welche in den Tagen Jefn ſchon 
beitaud, und ganz unabhängig vom Ehrittenthum fi ausbil⸗ 
dete. Die Myftiler haben den Sohn wahrſcheinlich für Eins 
mit Dem Metotron, gemiß für Eins mit Dem Boges. esflärt, 
uud für den Wunberführer Iſnaels in ber Waſte, für Dee 
offenharen Bett hes alten Bundes gehalten; weähalb auch 
unſer Apoſtel Paulus den Exrlöfer in ber Urzeit des Volls 
syätig ſeyn Gi. «I. Ror. X, 4 u. ſonſt.) Bei. Weitem die 
grosere Mehrzahl ber Juden mußte jedoch von biefen geheis 
men Dogmen Richts, fie hielt ich am Die berbere, Dam 


®) Sofern nämlich in jener Stelle die Behauptung liegt, daß jü- 
diſche Myſtiker des erften Jahrhunderts die Dreieinigkeit ge: 
lehrt Hätten. 
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Wortſtan der Heil. Schriften gemäßere Lehre, welche zu 
Anfang dieſes Kapitels dargeſtellt worden iſt. 

Ich weiß leider wohl, daß ich Auſtoß ˖ ervegen werde 
mit meinen Behauptungen. Uber es iſt einmal meine Ab⸗ 
ſicht im vorliegenden Werke, bie. hiſtoriſche Wahrheit zu- em 
mitteln, und nicht Borurtheilen zu jchmeicheln. Den eigent⸗ 
lichen Kern der chriftlichen Dreicinigfeitsiehre, Dad, was an 
ihr gefund ift und bleibt, naͤmlich die unbedingte Verehrung 
für Die Perſon Jeſu Eprifti, haste ich, wie: man -fpätes -fehen wird, 
mit aller Kraft aufrecht, doch abermal nicht «aus eigener AB 
Für, auch nicht aus perfünliden Gefühlen und Neigungen :— 
denn ich habe mir vorgenommen, in biefem Werke nur Dem 
Haren, Fühlen Berftande zn gehorchen — fonbern weil mid 
hiſtoriſche Gründe ber ernfteften Met Dazu nötigen. Um 
meine Unterfuchung auch nach Unten zu fchließen und abzu« 
runden, muß ich noch zeigen, daß fämmtlidye hier entwickelte 
myſtiſche Schren des Judenthums in der Synagoge fortwähs 
send erhalten worden find. Der. Sohar befennt fie alle. Ich 
eutnuehme die Zeugniſſe hauptſächlich aus den Büchern dor 
großen und Fleinen Verſammlung (Idra Rabba, Idra Suta), 
wohl den älteften Stüden bes Sohar, ‚Deren jebes ein Ban 
zes für ſich ausmacht. 

Erftens Gott wird bloß dadurch erfennbar, dag er ſich 
mit der Mutter der Weisheit verbindet, beide zeugen dann 
den Sohn, die Erfenntniß. So Idra Suta $. 257 und ˖fol⸗ 
‘ gende: principium oanium vocatur domus omnium. Id 
in loco suo non cognoscitur nec manifestatur; at ubi 
consociatur cum matre, tunc praedicataur in matre. Et 
propterea mater cognoscitur esse synoche omnium etinnu- 
itar esse prineipium et finis. Omnia enim sunt sapientia 
st in en absconduntur omnia. Ferner ebendafelbft 2941 u. 
fig.: Pater et mater non inveniuntur, nisi in matre; 
mater enim revera recubat super illis, nec (alias, vel 
sine illo) detegitur. Unde patet, quod cumplexus duorum 


x 


Mberdrum veöseter Tebkma, et complexus patris et 
matris et filii vooetar Binah. Et eum comprehendenda 
sine omnia, in Biriah somprehenduntur, et nomine istius 
Pater et mater et filias vocantur. Et sunt (Chochmä) sen 
sapfentia (der Vater) Binah, seu mater intelllgendi,' et. 
Baath, 'sive cognitie. Quis filias iste assumit proprietn- 
&es putris et matris et vocntur MY, sive tognitib,' qufa 
est testimonium amborum. Et iste filius 'vocatur prime- 
genivas, slcut seriptum est (Bxod. IV, 277): HMihus mens 
yrinsyetitus est Terasl. Lezteres iſt auch font ein Name 
des Meſſtas⸗Logos. Der’ Water wird nicht affein für ſich 
eckannt, Auch nicht Die Mutter Für ſich 'affein, ſoͤndern beide 
nur in Ihrer Verbindung. Ferner Die Gabbaliften‘ unterſchei⸗ 
Den neben dem Bohne‘ nodr eine Tochter (die weibliche Hälfte 
des Adam Kadmon). Beide zufammen heißen Die zwei Kin⸗ 
ber (Ta ID, fie werden befaßt im dem Ramen OEM, 
daher heißt es oben: complexus daorum liberorum vovatur 
uan. Höher als die Tebunah ift die 2, weit fie bie 
ganze himmlifcke Dreigeit umfängt. So chendafelbft $. 289: 
Binah altior est quam Tebunnh; nam in voce TV de- 
litescunt pater et mater et filins, quoniam litteris 71 et * 
(die erſten Buchftaben des Wortes NY) pater et mater de- 
netantar, et litterae 2’et denotantes filium, illis conso- 
eistae sunt,  Tebunah autem est complexus liberorbm, 
quia eontinet litteras TI et MI et M, quibus denotantur 
Alins er file. Wir haben hier eine Probe des Buchftabenfpielg, . 
das überall im Sohar wiederkehrt. Deutlicher ift folgende 
Stelle: Ebendafelbft S. 254 u. flg.: In schola R. Jeba se- 
nis traditer 'ita: @uare Vau et Daleth "1 1 comprehen- 
dustur in Jod "7? Ideo, quia plantatio horti proprie 
vecatur Vau }, et est hortus alius, qui est Daleth, et ab 
isto Vau rigatur Daleth, quod est nota quaternarli (ed 
bezeichnet die Vierzahl im Alphabet, und weist als ſolche zu= 
gleich auf das rerpaypauuarov MIST. hin)etarcannm patet ex 


oo quod scriptum est: ol fAusine-ogredilw as Zdan (Gones. 
H, 10). @uid est Eden! est sapientia superna et. ost 
Jod. „Ad rigandum hkeriun,“ h. e. Van, et „inde diusdir 
dur es abist in qualuor capila,“ hose est Daleth. Et om 
nia includuntur in Jod, et propteren Jod vocatur Pater 
et omnia, pater patrum. Der Sorten Eden und feine 
Fluſſe werden hier myſtiſch erklärt, wie bei Philo, nur im 
sebräifchen Sinne, Weiter wird daſſelbe Spiel mit den Am 
tragrammaton getrieben, ebendaſelbſt 5. 262: Jod‘ oonti- 
net summam sapientiam, Heh 1 est water et. appellsiur 
mrter intelligendi; Vau Hahk 711 suns dan Jiberi,.mmi 
ohreumdantur a matre, Didicisans,. quod voii Hp 
prebandet omnia. Nam in ea est Jod, quae littern ‚ad- 
sociatur matri, seu litterae 71, et prodaount filiam, ;Im,.at 
sie habemus vocem Binsh; peter et mater, quoe syn“ 
et. 7, quibus interpesitan. sunt' litterae Beth et...Nun, 
men sunt IL, .. So. enthalten beide hucgsheiligte, Namen 
FIT, und O2 die himmliſche Dreieinigkeit, den Water, bie 
Mutter, den Eohn. Weiter iſt Die Rede von der Tochter, 
der Eva oder der unreinen Hälfte ded Adam Kabmon, Dem 
weiblichen Priucip der untern irdiſchen Schöpfung. Das 
Alter jenes Spiels mit Buchſtaben haben wie ſchon aus Dem 
frahes Borfommem der Gematrin, des Notarikons, bes Ach⸗ 
bacſch Fennen gelernt. Freilich wird daſſelbe im Sohar noch 
anf: eine ſonderbarere Weiſe betrieben. Doch ein ähnliches 
Beiſpiel finden wir in der kleinen Geneſis (and) Aenroyiusaıg 
genanut), einem: Buche, bag dem zweiten, wo nit gar be 
weiten Zahrhundert anzugehbren ſcheint. Bregorins Spucca⸗ 
Aus führe aus demſelben folgande Stelle au): „Alle Werke 
der Schöpfung find 22, gesabe ſoviel, als bie Buchſtaben des 
Hebabifchen Miphabets, als die 22 Blicher ihres Kanens, ale 
Die Zahl der. Generationen von Adam bis Jakob, wie in der 
kleinen Genefis geichrieben ſtehet.“ ‘ 


*) Giche Fabricius codex pseudepigrapbus vet. Tent. l, 82. 
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Oblge Darflellüng , Praft welcher Gott der Vater, bie 
Weisheit die Mutter, ber Sohn das Brzeugniß beider tft, 
Anm am Häufigften im Sohar vor, doch finden fih an 
Spuren der elckfaitifthen Anftht, daß der Adam Kadmon ein 
Ausfluß des Höchſten fey und in ein männfihes und weib: 
liches Weſen, den Sohn und den Geift, zerfalle. Gott iſt ver 
Ate'ber Tage TOT IT (nah Daniel), oder der Mann mit 
dem großen Antlig DM TAN, Maeroprosopus. Bon ihm 
seht aus Die zweite Geftalt, ber Wann mit dem Fleinen 
Marliy rear yyf,®) oder der 'mkponpödenog” Go Ibra 
Wabha$. 508: Nane disponite vos et applieate welen- 
tkm ad describendum, quomodo coriformentur partes 
Miteroprosopi, et quomodo vestiatur indumentis suis a 
Tormis Senis Aidram, Barieti ‘Sanctorum, Absconditi 


Abskonditorum,' Ocealtati omnibws,  Indunientea Miero- 


pidsopf diponuntur a formis Miacroprosopi, 'et partes ejırs 
expanduntur hinc et inde sub figura humana, ut doit- 
netur in eo spiritus Occulti ex omni parte, ut locark 
possit super throno, quia scriptum est (Ezechiel I, 26): 
et super similitudine solii, stmilitudo sieut aspeciue ho- 
minis super eum desuper. Sicut aspectus hominis, guoniam 
(homo) ineladit omnes formas. Sicut aspeetus hominfs, 
quoniam ineludit omnfa nomina ; sicnt aspectus hominis, 
guoniam inciudit omnia arcanıa, quae dieta sunt et propo- 
sita, antequam erearetur mundus, quamvis non sabetk 
terunt. Die Lehre vom Seet Anpin it aus ben Geheim⸗ 
niffen bes Wagens (Manseh Mercabah), der zweiten Hanpk 
queffe jübdifcher Myſtik, abgeleitet, darum beruft ſich unfere 
Stelle auf das erfte Kapitel des Ezechiel. Berner im Miero- 
prosopos hat ſich das Urmefen, ober ber Alte der Tage, 


*) Urfprünglidy bedeutet Arich Anpin wohl den langmuͤthigen 
Gett, Seet Amin den zürmenden, ſtrengen, weil Fit füwohl 
Geſicht ald Nafe und Zorn bezeichnet. 
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geoffenbart, jedach ohne feine ewige Natur zu verandern. 
Sp ebendaſelbſt $. 920: Summa omnium hasee est: Se- 
nior Seniorum est in Microprosopo, omnia sunt unam, 
(Senior) omnia fuit, omnia est, omnia eril, non mutabl- 
tur, non mutatur, nee mutatus est. Sed conformavit 
se istis indumentis in formam, quae comprehendit omnes 
formas, in formam, quae comprehendit omnia nomina. 
Der Seer Anpin, Der alle Formen umfaßt, iſt ber Menfch 
von Geneſ. 1, 27., oder er iſt Mannweib. Ebendaf. $.929: „Es 
ſtehet gefchriehen: (Geneſ. 1,7.) > "TR DT IT en 
warum hat das Wort "IE® zwei Jod, ſtatt nur Eines? Se 
Dedeuten eine Form in- ber Form ($. 954), deßhalb heißs 
es auch III MN, das bezeichnet einen beflimmten (vom 
andern verſchiedenen) Menſchen, weil er den Mann und das 
Weib umfaßt, und hervorgebracht iſt als Maunweib.“ Beide 
Hälften des Urmenſchen, die männliche und die weibliche, 
wurden von Gott getreunt und wieder vereinigt. Ebenda⸗ 
ſelbſt F. 1026: Omnia judicia, quae oriuntur a masculo 
vehementia sunt ab initio et remissa in fine, quao vero 
inveniuntur oriri a foemina, remissa sunt initio, vehe- 
mentia in fine. Et nisi foret, ut conjungerentur, mundus 
ea. non posset portare, unde Senior Seniorum, abscon- 
ditas ab omnibus, urum ab altero separat, et utraumque 
sociat ut mitigentur. Et cum illos separare vult, ecstasin 
sadere facit super Microprosopon et separat foeminam 
a posteriori ejas parte (Genes. ll, 21.), et efformat om- 
neg -conformationes ejus .(foeminae) et abscondit eam 
usque in diem suum, quo adducenda est masculo. Istud 
est, quod dicitur (Genes, II, 21.) ei cadere fecit Domi- 
nus.Deus somnum profundum super Adam ei obdormivil. 
Im lirmenfchen wird Alles befaßt, dieß liegt fchon in ben 
bereits angeführten Stellen, ich will noch eine beifügen. 
Ebenbafelöft $. 1063: „In homine comprehendunter coro- 
- nae superiores, in genere et specie, et in homine 
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eompreehenduntar eoronne inferiores in genere et speeie. 
Run heißt es weiter $. 1054: Beati sunt justi, quorum 
animae extrahuntur ex illo corpore sangto, quod  dieiter 
Adam, quod inoludit omnia, tanquam locus, ubi coronne 
et dindemnta samcta consociantur. Beati.sunt justi, quia 
baee omnia sunt verba sanota, quae proferantur per Spi- 
ritum sanctum supernum, spiritum,. quo omnes sanotä 
eomprehenduntur, 'spiritum, quo superna et inferiora 
eolliganter. Hier werden zwei Geftalten: der Urmeuſch 
und ber. Heilige Geiſt (und: zwar in weiblider Form 
RU) NIT) zufammengejtciit, uud Das Gleiche von beiden 
behauptet: erſtere iſt Mannweib, darum Fann wahl ber heis 
fige Seit, wenn er fo neben dem Mann DIN hergeht, faum 
etwas Auderes als das himmliſche Weib bedeuten. Ohne dieß 
iſt ja fortwährend von der Tochter MI neben. dem Sohne 
12 die Rede. 

Wunderlich klingen die Träumereien des Sohar. Doc 
wird Niemand verkennen, daß in dieſem Buche dieſelben jü—⸗ 
diſchen Einfälle wiederkehren, die wir oben aus griechiſchen 
Duelien nachgewiefen. In der Idra Rabba wird der Adam 
Kabmot weiter ziemlidy deutlih auf den Meſſias bezogen, 
$. 44128: Adam est informatio interior, in qua consistit 
spiritus. In: ista efformatione apparet perfeetio vera 
omnium, quae consistit super solio, sicut scriptum est 
(Ezechiel I, 26): el similitudo sicut aspeclus hominis super 
eo desuper. Item scriptum est (Dan. VII, 13): el ecce 
cum nubibus coeli sicul filius hominis vensebal ei usque 
ad Senem dierum Iransibat, ei anle eum. apprapinguare 
fecerunt eum. Alle Juden haben dieſe Stelle aus Daniel 
von jcher auf den Meſſias bezogen, aud ber Sohar thut 
bieß, alfo findet er im Meſſias eine Verkörperung bes Adam 
Kadmon. Eben darauf zielt folgende Stelle, Idra Suta 
6. 156: Ex naso Macroprosopi.efllatur spiritus vitae in 
Mieroprosopum ($. 133), et iste spiritus exit e cerehro 
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Abssonditi et vesatur spiritus vitae, et ‚pen istam spiel 
tam homines. coguituri sunt Sapientiam tempore regis 
Messine, siout sceiptunm est (des. Xl, 2): et requieseet 
super cum spirilus sapienliae el inlelligentiae. Der Geiſt, 
. ber auf dem Seer Anpin ‚wohnt, geht auf ben Meſſias über. 
Beide Goeitalten ſtehen in innigfter Verbindung, wenn fie 
nicht gar Eins find. Alſo auch hier wiederholt ſich bie alte 
Eehre. Sch habe feither bloß aud den beiden Traftaten Idra 
Nabba und Zora Suta gefchöpft, weil fie älter find als ber 
Rbrige Sohar, und die alte Myſtik am treueiten wiedergeben: 
Der Metatron fommt in ihnen nicht vor, alfo auch nicht 
feine Einheit mit bem Seer Anpin oder bem Adam Rabmon, 
wohl aber in ben audern Theilen bes Sohar. So Ziffune Sohar 
Kap. 67: „In principio crearsl Deus (Genes. 1, 1.) h.‘e. Meta- 
tronem, quem creavit Deus 8. B. primum et'principium om- 
nis exereitus coelorum et inferiorum. Hic est Adamus par- 
vas (YyY?), quem Deus S. B. fecit sibi in imaginem et 
eimilitudinem supernam, sine aliqua miztura. für Die 
Deeieinigfeit zeugen fchon Die oben mitgetheilten Stellen. 
Ich will noch einige beifügen. Idra Suta $. 240. Dixie 
R. Schimeon: omnia quae disserui de Sene sanctissimo, 
et omnia quae disserui de Microprosopo, omnia sunt 
anum, omnia res una, nee looum hic habet separatio, 
Ebendaſelbſt 8. 78 u. flg: Senior Sanctissimus invenitnr 
tria habere capita, quae continentur in uno capite, et 
ipse est eaput supremum omnino- supremum. Et quia 
Senior sanctissimus designatur, Triade, hine omnes lu- 
cornae reliquae, quae splendent, includuntur triadibne. 
Porro Senior Sanctissimus etiam designatur per Dyadem; 
et repartitio Senioris in Dyadem ita se habet, ut sit 
eorona summa omnium supernorum, caput omnium Capi- 
tum, — Sic etiam omnes reliquae lucernae dividunter 
in Dyades. Denique Senex Sanctissimus designatur et 
abseonditur eoneeptu uno, et omnia sunt unam. Item 
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etinıs omnes fellqune Iucernae sanotißennter, restringun- 
tar et eompinguntar in monadem et sunt unum, et om- 
nes sunt ipse. Der Urgrund erfcheint bald in der Form 
der Dreiheit, wenn man ihn als Vater, als Mutter, als 
Sohn betrachtet, wie oben, bald in der Zweiheit, nämlich 
in der Seftalt des Arich und Seer. Seinem innerften Weſen 
nach iſt jedoch der Mite der Tage, der Enfoph, eine Einheit. 
So Fünnen auch die anderen bimmlifchen Gewalten (oder die 
Iucernae superiores) bafd in den Formen ber Dreiheit, 
Zweibelt, Einheit betrachtet werden. Diefe Dreieinigfeit ’ift 
-Geheimichre und wird nur von den Weifeften erfannt. So 
Idra Suta $. 232. Nachdem hier R. Simeon Ben Jochai 
(ihm wird nämlich Alles in den Mund gelegt) von der Drei« 
heit, melde in dem Worte DI fiege (Bater, Weutter, Sohn), 
anf ähnliche Weife wie in den oben angeführten Stellen ges 
ſprochen, fährt der Zert fo fort: .Res istne non traditae sunt, 
nisi sanctis superioribus, qui ingressi et egressi*) sunt, 
et noverunt vias Dei sanctissimi, ut non declinent in 
iis, sive dextrorsum sive sinistrorsum. — Bentam portie- 
nem ejus; qui eo pertingit, ut sciat tramites ejus, et 
non deelinat nec errat in iis. Res enim hae absconditae 
sunt, sed sancti summi folgent in eis, sicnt lumen pro 
dit e splendore lucernae. Non traditae sunt res istae 
nist illis, qui ingressi et egressi sunt: qui enim non 
egressus et ingressus est, ei melius esset, non fuisse natum. 

Genug hiemit vou der Gottedichre bes Sohar. Wären 
ganze Schriften alter Effener auf uns gefommen, ftatt daß 
wie nur einige zeritrente Zengniffe über ihre Theologie ber 
finden, ſo wärbe man noch viel deutlicher erfenwen, wie treu 
jenes Buch die alten myſtiſchen Meinungen. ber Inden bes 
wahre hat. Don die chriſtliche Dogmatif auf den Sohar 


*) Anfpielung auf das Ans: und Eintreten Moſis in die Stifts⸗ 
hütte, welche als ein Abbild der himmliſchen Geheimmifie dar: 
weitet wird. 
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nicht eingewirkt habe, wird jeder Unbefangene zugeftchen, ‚bean, 
auc bier werden, wie in jenen alten Bcugniffen, die Geheim⸗ 
niffe der Dreinigfeit auf gefchlechtliche Verhältniſſe zurückge⸗ 
führt, welche dem Chriſtenthum völlig fremd find. 


I \ 





Fünftes Kapitel. 





‚ Die Schre von den höheren Geifiern, Engeln und Zeufeln. 


Die Engel gehören überall dem Bolfsglauben an, .fie find himm⸗ 
liſche Menſchen, oder vielmehr fie find ung Erdenbewohnern 
nachgebildet; ihr Begriff trägt darum ein ziemlich beitimm« 
tes Gcpräge an fi, und Läßt wohl zu manchen Spielereien, 
aber kanm zu wefentlichen Abweichungen Raum. Die my 
ftifihe und die gemeine pharifäiiche Lehre unterfcheider ſich 
daher nur wenig in dieſem Felde. | 
Bier Dauptpunfte find zu betradkten: ihre Natur und 
Erſchaffung; ihre Rangklaſſen; ihre Geichäfte und ihr Dienft; 
endlich ihre Zahl. Die fünf Bücher Mofis berichten Nichte 
von Erichaffung der Engel, obgleich Diefe himmlischen Weſen 
ſchon im erften Theile des Pentateuchs mannigfach auftreten. 
Spätere Träumereien und Korfchungen füllten die Lücke aus, 
welche das Stillſchweigen des Geſetzgebers übrig gelaffen. 
Sie jeyen am zweiten Tag erfchaffen worden , lehrt ber Tar⸗ 
gum Jeruſchal. zu Genef. I, 26. „Gott fprach zu ben bie 
nenden Engeln, welche erfchaffen wurden am zweiten Tage 
der Weltichöpfung: laßt ung einen Menſchen machen.“ Ebenio 
Pirke Eliefer. Kap. IV. „Un dem zweiten Tage hat ber 
hochgelobte Gott das Firmament, die Engel — erichaffen.“ 
Eine Stelle aus Berefchit Nabe. S. A, d. ftimmt damit 
überein, zeugt aber zugleich noch für eine andere Meinung: 
„Rabbi Jochanan hat gefagt, die Engel jeyen, am zweiten 
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Tage geibaften worden, darauf weife bie tele Hin 


(Pf. 404, 5. 4): Du wölbeit (ben Himmel) oben 


mit. Waffes, du fähreft auf den Wolfen, wie auf 
einem Wagen, bu geheft auf ben Fittigen des 
Windes, du madheft deine Engel zu Winden, 
(Folgender Schluß wird von dem Rabbinen aus dem Pfal 
men gezogen: Das Firmament [die oberen Waſſer] , und bie 


Eugel werden hier zufammengeftellt, nun ift das Firmamens 


[Benef. 1, 7.) am zweiten Tage erfchaffen, alfo auch bie 
Engel.) Dagegen hat R. Ehanina gefagt: Die Engel find am 
fünften. Zage erfchaffen, weil gefchrieben ſteht (Genef. 1, 20): 
es rege fih das Waſſer mit lebenden Thieren, 
und mit Bevögel, das auf Erben unter Der Befte 
des Himmels flirge. Weiter heiße es (Eſaias VI, 2); 


Mit zwei Flügeln flogen fiel Der Rabbine meint, 


bie Engel gehören wegen der Prophetenitelle zu. dem Gevögel 
des Himmels, da dieſes nun am fünften Tage erfchaffen: ſey 
(Genef. I, 23), fo gelte daſſelbe auch von den Engeln. | 

Andere dagegen lehren, bie Erihaffuug der Engel fey 
ewig ; oder befier, fo wie die. Eigenfchaften Gottes da waren, 
waren auch Engel da, denn fie find nur ein Abglanz feiner 
Kräfte, und werden noch täglich erfchaffen. Bereſchit Rabba 
©. 7. d. heißt es: „Rabbi Schimeon jagte: Zu der Zeit ale 
Gott den erjten Menſchen erfchaffen wollte, haben fich bie 
dienitbaren Engel in Rotten und Selten getheilt. Cinige 


von ihnen fpradyen: der Menſch ſoll nicht erfchaffen werden; 


darauf weist hin der Spruch (Pf. 85, 44): Güte und 
Wahrheit treten einander entgegen, Gerechtig— 
keit und Friede Füffen ſich. Die Ghte fügte, der 
Menſch ſoll erfchaffen werben, Dieweil er Güte erweiſen 
wird; die Wahrheit aber fagte: er fol nicht erfchaffen wer 
den, denu er wird voll Lügen feyn. Die Gerechtigkeit fprady: 
er ſoll erſchaffen werden, bieweil ex Gerechtigkeit üben wird; 
des Friede aber jagte: er ſoll nicht erfchaffen werben, dieweil 
Geſchichte des echriftenthums. 11. 1. 23 
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| er die Erbe mit Zank füllen wird. Was that hierauf ber 


huchgelobte Bott? Er Hat die Wahrheit genommen und auf 
die Erde hinab gewsrfen ; darum ficht gefchrichen (Dan. VIIi, 
43): Er Hat bie Wahrheit zu Boden gefchlagen. 
Darauf ſprachen die dienſtbaren Geiſter zu Gott: O bu 
Serr der Welt, warum verachteſt du alfe die Zierde deines 


Sliegels (fo wird die Wahrheit genannt Sanhebr. bb a)? es 


feige die Wahrheit wieder von ber Erde herauf (was auch 
geſchah); darum fichet gefchrichen (Pf. 8b, 42): Die 
Wahrheit entiproß aus der Erbe.“ — Auch ber Tab 
mud gedenkt auf ähnliche Weife bes Widerſpruchs der Engel 
gegen die Erfchaffung der Menfhen. Gemara Bab. zu 
Miſchna Sanhedrin IV, 5. „Als Gott den Menfchen er 
ſchaffen wollte, fchuf ex zuerſt eine Klaſſe ber dienenden En⸗ 
get und ſprach zu ihnen: Gefällt es uch, dab wir einen 
Meunſchen machen, nach unſerem Bilde? Sie antworteten: 
Herr der. Welt, was werden feine Werte feyn? Gott ent⸗ 
gegnete: Diefe und biefe. Darauf erwiberten fie: Herr ber 
Welt, was iſt dere Menſch, daß du fein gebenfeit, und bes 
Menſchen Sohn, daß du dich feiner annimmt (Pf. VII, 6.)7 
Sogleich reckte Gott feinen Fleinen Finger aus unter 
fie, und’ verbsannte fie; eben fo machte er es mit ber 
zweiten Klaſſe.“ 

In obiger Etefle aus den Rabboth erfcheinen nun die 
Engel ganz als perfonifizirte Eigenfchaften Gottes, die Darum 
fo alt oder ewig ſeyn müſſen, ale cr. Ebenſo Pirfe Elieſer 
Kap. 45 zu Ende, wiederholt Targum Jeruſch. zu Deuter. IX, 
29.: „Als die Kiuder Sfrach in der Wuſte das goldene Kalb 
anbeteten, jandte der Herr bes Himmels fünf Engel Aug, 
um das Volk' zu vernichten. Diefe fünf Engel waren FIN: 
Ir, MID, TOT, FR, der Unwille, der Born, bie Hitze, 
Das Berderben, der Grimm.“ Im Zufammenhang mit Diefer 
Auſicht ftcht Die Behauptung, Daß Bott no täglich Engel 
hervorbringe, welche ben Deren der Welt lobpreifen und banın 


wieben untergehen ; Shagigah Bab. ©. 1&,b: „Es werben täg- 
lich bienftbare Engel and dem Fluſſe Dinur (dem Keuerftrome, 
ber unter bem Throne Gottes hervorbricht) erfchaffen; Dies 
felben fingen dem Herrn ein Lied und gehen dann wieder 


unter, vote gefchrieben flehet (Klagel. IH, 23): fie find- 


alle Morgen nen, und deine Treneift geoß.“ Ebenfo 
Bereſchit Rabba ©. 70, 0: „Eines Tages fragte (dee Kaiſer) 
Hadrianus den R. Joſna und fprach: Ihr faget, daß Yeine 
Schaar der Eugel (den Herrn) droben zweimal lobe, ſondern 
Daß der hochgelobte Gott alle Tage einen Daufen neuer En 
gel erfchaffe, weiche wir ihm ein Lich fingen, und darauf un« 
tergeben? Rabbi Joſua antwortete: Ja wir fehren bieß! 
Darauf fragte Hadrianus weiter, wi‘ gehen fie dem hin? 
Der Rabbi fagte, fie gehen dahin, woher fie erfchaffen wur⸗ 
den! Der Kaiſer: Woraus find fie denn erichaffen ? Joſua ent⸗ 
geguete: Aus dem Fluſſe Dinur! Der Kaifer fragte weiter: 
Was Hat es für eine Beichaffenheit mit dem Kluffe Dinur? 
Der Rabbi antwortete: Es iſt damit befchaffen wie mit dem 
Zluffe Zordan, welder Tag und Racht nicht aufhöret zu 
fliegen. Wo fommt er denn her? fuhr Hadrianus fort. 
Der Rabbi fagte: Aus dem Schweiße der Thiere (des Wa⸗ 
gens), weiche ſchwitzen, weil fie den Thron des heiligen 
Gottes tragen.“ — Noch merkfwäürdiger ift folgender Ausſpruch 
ans dem ebenangeführten Traftate Ehagigah 44, a: „Rabbi 
Sonathan hat gejagt: Aus jeglihem Worte, das aus dem 
Munde Gottes geht, wird ein Engel erichaffen; wie gefchric« 
ben ftehet (Pf. XXXIII, 6): durchs Wort des Herrn 
ift der Himmel gemadt, und all fein Heer durd 
den Beift feines Mundes.“ In diejen Stellen erfcheinen 
die Engel als Ausflug der immerwährenden Wirffamfeit 


Gottes. Nichtsdeſtoweniger find die eriten und hauptfächlich« 


fin der Engel, wie Gabriel, Michael, Raphael und taufend 

andere, ewige Geitalten, Das Verſchwinden gilt nur von 

den unterften Klaſſen. Wicheicht gehört auch leztere Anſicht 
23 * 


- 


bfoß der judiſchen Geheimlehre an, Deren Gepräge fie zu 
tragen fcheint, obgleich rabbiniſche Schriften für fie zeugen, 
wie wie gefchen haben. 

Eine reine Secle und ein guter Wille unterfcheidet die En» 
gel von den Zeufeln. Sie find fündlos und dem Herrn des 
Himmels gehorfam. Go Pirfe Elieſer Kap. 46: Mitte. 
Angeli ministerii non egent cibo nec potu, pari sunt 
ab omni pecento, paxque. inter illos est intima. Aug 
lauterem Lichte it ihr Stoff gewoben, wie die Geſtalt after 
himmtifchen Wefen , auch werden fie von Fürperlichen Augen 
nicht gefehen; wenn fie zum Dienfte Gottes auf die Erde 
herniederfteigen und den Menſchen erfcheinen follen, müffen fie 
vorher ſich in Elementaritoffe kleiden. So der Sohar zu Genef. 
©. 266 u. 336: „Wenn die Engel herniederfommen, werben fie 
mit Luft befleidet und in Elemente diefer Welt gchäffe.“ Noch 
deutlicher ebendaſelbſt ©. 4124: „Einige Engel haben von 
Natur eine Verwandtfchaft mit der Luft, andere mit dem 
Feuer, wenn fie herunter fommen, zichen fie je nach ihrer 
Beichaffenheit, bald irdifhes Fener, bald irdifche Luft an und 
werden immer Dichter darein gehüllt. Wenn fie über fieben 
Tage auf Erben weilen, Fünnen fie daher, als zu fehr weit 
irdiſchem Stoffe befchwert, nicht mehr in bie obern Himmel 
(ihre Heimath) zurückfliegen.““) Wiewohl fie ale Diener 
Gottes auf Erden erfebeinen und mit den Menfchen wie 
mit ihres Gleichen umgehen, unterliegen fie darum feinen 
menfchlichen Schwächen. Stellen der Schrift, welche baranf 
zu deuten fcheinen, find anders zu erklären. Darum fagt 
Philo, die drei Geſtalten, welche Abraham erichienen (Genef. 
XVIII, 2), Hätten ſich nur fo geitelle, al ob fie hungrig 
wären, in Wahrheit aßen fie nicht. Ebenſo fpricht Raphael 
im Buch Tobias XII, 49: nacag rag Nulpag entavönme 


| *, Stellen aus rabbinifchen Schriften, welche bdaffelbe befagen, 
fiebe bei Eifenmenger Il, 387 u. fig. 
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Univ, xai oüx Epapov vuds. Enıov, aA Öpuaıw Uusic Eden- 
osirs. Der Targum Jeruſchal. wiederholt dieſe Anficht, Ge⸗ 
nefis XVII, 8: „Abraham legte (den brei Geſtalten) Epeife 
vor, und esfchien, als ob fie äßen.“ Ebenſo XIX, 5: 
„Loth bereitete ihnen ein Gaſtmahl, und ee fchien, als ob 
fte äßen.“ oo. 
Die Bücher des a. B. ſprechen von cinem Deere dee 
Himmels DIE) NIE Dicler Ausdrud, den man fchon 
fehr frühe auf die Engel bezog, leitete von felbit auf eine 
große Schaar und eine Friegerifche Eintheilung derfelben Hin. 
Eine unzählige Menge umgibt nach der Juden einftimmiger 
Lehre. ben Thron des Höchſten; fie find jeben Augenblick zu 
ſeinem Dienite bereit. Targum Serufch,. zu Erod. XII, 42 
fpricht der Herr: „Sch werde mich diefe Nacht offenbaren in 
der Schechinah meines Glanzes über das Land Aegypten und 
90,000 Myriaden Engel der Strafe werden mit mir feyn.“ 
Ebenſo derfelbe zu Erod. XXXUI, 253: „Sch werde Die 
ESchaaren der Engel, die vor mir jtehen.und dienen, vorübers 
ziehen laffen.“ Deuter. XXXIV, 5b: „Die göttliche Schechis 
nab- hat ſich Moſi gcoffenbart mit 2000 Myriaden Engeln 
und 42,000 feurigen Wagen“ (auf welchen die Engel fuhren). 
Sechsmal hunderttaufend Engel fliegen mit Gott herab, ale 
er den Sfraeliten das Geſetz gab. So Pirfe Eliefer Kap. 44: 
R. Eliezer dizit: Cum deseendit S. Benedictus, ut da- 
ret legem suam Isra&litis, descenderunt cum eo sexa- 
ginta myrindes angelorum ministerii, jaxta sexagintn my- 
riades viroram Israßlitarum. Als ein himmlifches Heer 
find die Engel aud nach Friegerifcher Art eingetheil. Go 
eine merkwürdige Stelle, Berachot Babyl. S. 52 b: „Nach 
R. Riſch Lakiſch find die Worte Jeſ. 49, 14 fo zu verſte⸗ 
hen: die Gemeinde Iſrael klagt zu Gott: Herr ber Welt, 
wenn ein Mann zu feiner erften Fran eine andere genommen 
hat, fo gedenkt er doch noch der vorigen; Du aber halt mich 
ganz verlaffeen und vergefien. Aber Gott. antwortete auf 


Diefe Klage: Meine Tochter, id Habe 13 Maßaloth (die 
13 Zeichen bes Thierkreiſes IND) erſchaffen, und zu jedem 
Maſal 30 Chel (Häupter des Heeres ST, und zu jebem 
Chel 30 Ligjon (Oberfte ber Legion mn, zu jebem Ligjon 
.. 50 Rahaton (Anführer MOTI), und: zu jebem Rahaton SO 
Karton (Dauptieute YO von xeurog oder aparepdg), und 
zu jedem Karton 50 Giſtra (Borlicher Des Lagerd RXN 
von castram), und jebem Giſtra habe. Ich gegeben 365,000 
Myriaden Sterne, nach den Tagen ber Gonne oder des Jah⸗ 
res. All' dieß habe ich deinetwegen erfhaffen, und doch fasft 
da, ich hätte Dich -vergefften.“ Das himmliſche Heer ift bien, 
wie man fieht, dem roͤmiſchen nachgebildet, üserbich fließt 
ber Begriff Sterne und Engel in einander über. Die Zahl 
it abenteuerlih 42 x 30x 30x30 3<50 >x< 30 > 568,000 
>x 410,000 macht die Summe bes himmliſchen Heeres aus. 
Das übrigens Die Juden "fon in Jeſn Chriſti Tagen, bem 
sbmifchen Namen legio oder Asyzav auf ihre Gngellehre 
übertrugen, erficht man aus Matt. XXVI, 55. Sieben 
Klaſſen himmlifcher Wefen find in biefer Stelle unterfchieden. 
ber es Fommen noch andere Eintheilungen vor. Der So— 
bar zählt, wahrfcheinlich den zehen Sephiroth, ben schen Ger 
boten und ben zchen Worten der Schöpfung zu Ehren, zehen 
Klafien der Engel; Abfchnitt Jethro: Decem sunt angelo- 
ram cohortes: Arelim, Sersphim, Caschmalin, Sehinanim, 
Tarschischim, Ophanim, Elohim, Ischim, Chajoth hake- 
desch vel animalia sancta, Bene Elohim. Ebenſo rechnet 
Maimonides in der Jad chaſaka I. Abfchnitt, de fundamen- 
tis fidei (NN NO? br), Kap. II, 8: Varietas nomi- 
num angelorum est pro ratione graduum ipsorum; om- 
nium suprema sunt animalia sanctitatis, tum Ophanim, 
Oralim, Chasmalim, Seraphim, angeli Dei, filii Dei, Che- 
rubim et Ischim. In der Gloſſe zu diefem berähmten Werke 
des Maimonides wird behauptet, daß auch das Buch Bere 
ſchit Rabba, welches allerdings viele myſtiſche Anſichten 


enthält, zehen Gugelünfee anerkenne; bach wermndee ich hie 
Stelle nicht anfzufinden. Somit meint ber Stoffaton, Wink 
menided habe die zehen Engelklaſſen. nicht aud dem Talmud, 
ſondern aus der Geheimlehre entiehnt. Zn ber That verhäh 
es ih fe. Der Zalmmd fpricht gelegentlid von viercrlei 
Engeln. Roſch haſchanah Bab. 24, b werden dem’ hoͤchſten 
Gott in Bezug auf Erod. XX, 35 die Worte in den Mund 
gelegt: „Ihe (Iſraeliten) ſallt end) Feine Götter machen nach 
dem Bilde ber Geiſter, die vor mir dienen in der Döhe, als 
da find die Ophanim (and Ezechiel I), die Seraphim (aut 
Sefaias VI), die Thieme der Deiligleit (ebenfalls aus Ezech. 1) 
und bie Engel bes Dienfles“ (MIR RT). Diefe Eimtheis 
kung reicht über die Tage Chriſti hinauf, denn auch der Ay 
Rei Panlus zähle vier Engelllaſſen, Koboj. I, 46: Iodros, 
zuesörrer, apyei, dösolas, wumit zu vergleichen Epheſ. 4, 
31: „Gott habe Ehriſtum erhöht Unegavo naong dpxic, wei 
iksolag,xal Surapacg, xalwvgrdrnrog. Alle guten Erflärer ſind 
längit darüber einig, Daß mit Diefen Worten Engelklaſſen bezeichnet 
werden. Ob die zehenfache Eintheilung, für weiche der So 
bar zeugt, ebenfo alt fey, wage ich aus Mangel tächtigeg 
Urkunden nicht zu enticheiden, boch halte ich es für fehr 
wahrfcheinlih. Deum fobald die Lehre von deu schen Schi 
pinngefreifen, oder den Sephiroth einmal angenommen war, * 
lag es allzu nahe, auch 10 Klafien bee himmlischen Gcifiex 
zu denken, als. daß man nicht fogleich hätte auf dieſe Mei— 
nung gerathen ſollen. Run beweist die oben angeführte 
Gtelle aud Origenes, daß jene Kreife im zweiten Jahrhum 
dert dem Celſus ſchon befannt waren. Ferner die Lehre von 
den zehn Gchöpfungsworten, welche mit ben Sephiroth aufd 
Engite zufammenhängt, kommt; wie ich im folgenden Kapitel 
zeigen werbe, fchon in ben Pirfe Afoth vor, und fie reicht 
alfo zum Meindeften in die Tage Jeſu Ehriiti hinauf. Eud⸗ 
fig weist bie Gtelle, Offenbarung Johaunis I, &, wenn nicht 
alle Anzeigen tänfchen, ebenfalls auf das zehnfache Scheimniß 
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der Seyphlroth hin ). Einen befondern Anlaß mochten noch 


die zehn Gebote geben, um ſo mehr, da helleniſtiſche, wie 
aramdiſche Juden, bie Engel aus ben Worte bes Herrn ent⸗ 
ftehen ließen, und leztere fogar Worte nannten. 

Die wichtigften aus ben vier, oder zehn Klaffen find Die 
Engel des Dienftes WEN N, griechiſch nvevuara Asırao- 
yınd.-(Hebr. I, 44.) Die Pirke Eliezer nennen vier berfelben 
als die Bornehmiten Kap. IV: quatuor sunt classes ange- 
lorum ministerii, laudes :‚canentium coram Deo Saneto 
Benedicto. Prima claseis vel acies est Michaelis ex dex- 
tra, secunda Gabrielis a sinistra ejus, tertia Urielis ante 
ipsum, quarta Raphaelis a tergo ejus. Sohechina autem 
Sancti Benedioti est in.medio. Die vier himmlifchen Groß⸗ 
beamten Michael, Gabriel, Uriel, Raphael find die Häupter 
der dienenden Engel, fie itehen um den Thron bes Ewigen, 
bereit feine Befehle zu voliftreden, und heißen deßhalb die 
Färiten des Angefichts. -Das Buch Sohar (in dem oben ans» 
geführten Abſchnitt Jethro) nennt chenfalls die viere (nur 
heißt es dort Nuriel für Urich. Cine ähnliche Schilderung 
finder fi) auch im Buche Henoch Kap. XL, 1. u. flg.: „Nach 
diefem fahe ich Zaufende Aber Taufende, Myriaden über My⸗ 
„rraden — vor dem Herrn der Geifter ftehen. ‚Auf den vier 
giageln des Herrn der Geiſter, auf ſeinen vier Seiten, ſah ich 
andere ſtehen. Sch hörte auf ihre Stimme. — Ich fragte 
den Engel, wer find diejenigen, welche ich gefehen habe auf 
ben vier Flügeln, und deren Stimme ich hörte. Der Engel 
antwortete: Der erite iit der barmherzige, der gebulbige, der 
Heilige Michael, der zweite ift der, welcher gefezt ift über 
jedes Leiden der Menfchenkinber, der heilige Raphael. Der 
dritte der Engel dere Macht, Sa briel, der vierte, welcher 
gefezt fit über, Neue und Hoffnung derjenigen, welche ewiges 


*) Yu dem trefflidhen Kommentar des Herrn Süllig zur Apo⸗ 
kalypſe, deſſen Fortſetzung ich mit Sehnſucht entgegeniche, iſt 
dieß Seite 253 u. fl. ſehr aut entwickelt. 
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Beben erben, It Phanuel. Dieß find. bie vier Engel bes 
Herhöchften Gottes.“ Dagegen führen ältere Quellen fieben 
als die Dberften auf. So das Buch Tobias. Kap. XI, 45 
ſpricht Raphael: Eyo ein Payanı elc dx rav änta aylom 
dryilov, ol npogavaptpovor ag no00svyaAc Tv dylav xal 
eicnopsvovra: dvanıov Tjg doſng Tod dylov. Diefelbe 
Vorſtellung Fehrt wieder in der Offenbarung Johannis J, 4, 
11, 1, IV, 5: ra änre mveunara, & dsım ivanıov roũ Hod- 


vov. Auch die Pirfe Elieſer nennen die fieben Geilter, neben. 


ben bereit8 angeführten vier Fürften: Kap. IV: Expansum 
est ante thronum Dei velum, et septem angeli, qui prius 
ereati sunt, faınulantaur ei ante volum, quod vocatur au- 
iaeum. Sonſt kommen die. Sieben in hebräiſchen Schriften 
felten vor. ”) Das Bad, Henoch führt außer den oben ges 
nannten Bieren noch fechs Engelfüriten unter dem Namen 
Wächter (nah Dan. 1V, 10) auf. Kap. XX: „Dieß find 
die Namen ber Engel, welche wachen: Uriel, einer ber hei⸗ 
ligen Engel, welcher geſezt iſt über Lärmen und Schrecken, 
Raphael, einer der heiligen Engel, welcher geſezt iſt über 
die Geiſter der Menſchen, Raguel, einer der heiligen Eu⸗ 
gel, welcher Strafen über die Welt und die Lichter bes Him⸗ 
meld verhängt, Michael, einer der heiligen Engel, welcher 


gefezt ift über menfchliche Tugend und bie Nationen bes 


herrſcht, Sarakiel, welcher gefezt iſt über die Seelen ber 
Kinder fündiger Väter, Gabriel, welcher gefezt ift über 
das Paradies und die Cherubim.“ Auch der Targum Jeruſch. 
zu. Deuter. XXXIV nennt nur ſechs Engel des Dienftes —E 
RArYW): Michael, Gabriel, Metatron, Jophiel, Uriel und 


Wetzſtein führt in feiner Bibel zu Apok. I, 4, Targum Je⸗ 


rufchalemi zu Genef. XI, 7 als Zeuge für die 7 Engel bes Ange 


fihts auf. Viele haben ihm nachgefchrieben, unter den Neuern 
auch Ewald (commentarius in apocalypsin Johannis ©. 90). 
Unglüdliher Weife ift in der Stelle des Targums von fleben: 
zig, nicht von fieben Engeln die Rebe. 


Yehepiia ( YN Gchäne des Antlig Gottes). Haben: nun 
beide nur ſechs Fürften des Angeſichts gezählt, ober ift vom. 
Targumiften ein unbekannter Name, etwa ber Phanuel Henochs 
übergangen worden? In den biblischen Schriften kommen bie 
brei Namen, Gabriel, Michacl, Raphael vor, das vierte Bud - 
Esdra nennt außerdem Uriel, Seremiel, Salathiel; die Era 
engel des Buchs Henoch find bereits angeführt. Aus dieſem 
Verzeichnifte mag man die Namen ber Gichen zuſammenſetzen. 
Ich habe Feine Stelle gefunden, wo jebem ber feinige ger 
geben wäre, unb enthalte mich deßhalb einer nähern Be 
fimmung. *) 

Daß die fieben Engel des Angeſichts zugleich Sterne 
ober Planeten find, geht hervor aus ben angeführten Spru⸗ 
chen der Offenbarung Johannis I, 20: ol M deriesg, äyys- 
Aos rov inte Iuimowv sic. All, 1: à äyaw ra änrd 
meUuara roũ Gso0 za) rodg Ind asipag. Noch deutlicher 
IV, 5: inra Acumddsg nvpög xadpsvar dvamsov tod Hab» 
wu — siol ri äned nveduara roü Bsod. Eben davauf 
- weist hin die Stelle Berachot 52 b, mo fieben Klaſſen von 
Sternen als Engel erfcheinen. Der Targum Serufchal. üben 
fezt Deuter. 11,25 fo: „Heute will ich anfangen, Schreden 
und Furcht vor dir zu verbreiten bei alien Nationen unter 
bem Himmel, weldye hören werben von beinen Thaten, wie 
Sonne und Mond wegen bir ftehen blieben uud aufhörten, 
den Lobgeſang zu fprechen einen und einen halben Tag, und 
wie fie in ihren Wohnungen verharrten, bis bu bie Schlacht 
geliefert gegen Sichon“ u. f. w. Hier erfcheinen bie beiben 
erſten unter ben ficben Planeten des Alterthums als Geiften, 


) Eorrodi in feiner Gefchichte des Chiliasmus LI, 243 Aumer: 
fung fagt: Die fieben Engel beißen Michael, Gabriel, Ra: 
phael, Uriel, Sealthiel, Barahiel und Jehudiel. Illgen (Ges 
ſchichte Tobis Einleitung 85) nennt fie Raphael, Gabriel, Sam⸗ 
mael, Michael, Zzidtiel, Hanael, Kephariel. Ich halte leztere 
Daritellung für entfchieden falſch, und weiß nicht, woher ber 
Eine und der Andere feine Behauptung genommen. 
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die vor Gott Iobfiugen; fie gehören alfo zu ben Engeln deu 
heiligen Dienſtes. In dieſer Anficht treffen hefiemiftifche und 
aramälfche Inden zufammen. Philo erklärt die Himmelslich⸗ 
ter für bie reinften und tugendhafteiten alter erichaffenen We⸗ 
fen, namentlid, tönen bie fieben Wandelſterne, burch ihre 
harmoniſche Schwingung, wie eine Lyra des Himmels, Lob 
- gefünge zum Preiſe des Schöpfers.°) In der Himmelfaher 
bes Jeſajas Fommt Kap. IV, 18 ein Engel der Sonne und 
des Mondes vor. | 

Ungemeffen ift die Zahl ber bienenben Engel. Sie alle 
werben fo gut, wie ihre fieben Häupter, zum Dienfte des Ewi⸗ 
gen verwendet. Jeder diefer Engel beforgt jedoch mar ein einzis 
ges Geſchaͤft, nicht zwei zu gleicher Zeit. Targum Jeruſcha⸗ 
lemi zu Genef. XVIH,2: „Abraham hub die Augen aufund ſahe 
drei Engel in ber Geflalt von Männern vor ſich, welde 
ausgeichicht waren, um brei Dinge zu beforgen, benn es if 
einem dienenden Engel nicht möglich, daß er zu mehreren 








Auftraͤgen zu gleicher Zeit ausgefendet werbe; der eine von. : 


ben breien war beitimmi zu verlünden, daß Gara einen 
Sohn gebären werbe, der zweite Loth zu retten, ber britse 
Sodom und Gomorra zu zerftören.“ Eine gleidy lautende 
Gtele aus den Rabboth führe Maimonides im More RNebo- 
chim Il, 6 an: °%) SBapientes nostri dieuns in Beresehit 
rabba (Cap. XX.): traditio ost, numquam nnus angelas 
dnas obit legationes, neque ungunm dao angeli obeunt 
legationem unam. Daffelde wird wiederholt Pefachim:Bab. 
Perek 19. Diefer Sab ift entweder urfprünglich zu allgemein 
gemeint, oder muß man die Behauptung, baß jeder Eygel 
nur einen befondern Auftrag ‚beforge, auf ihre irdifchen Ders 
richtungen einfchränten; benn dort broben treiben fie, wie 
wir gleich fehen werden, viele Gefchäfte in Geſellſchaft. Sch 
glaube, daß der Spruch Genef. XVIII, 2 Anlaß zu ber 


°) Siehe meine Schrift über Philo I, 349 u. fig. 
*°) Nach Burtorfs Ueberſetzung Seite 202. 


» 
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Lehre gab; man wollte den Grund enthäflen, warum brei 
Engel zu Abraham gefommen feyen, und nicht bloß Einer. 
Weir fcheint.es, daß auch Joſephus auf dieſelbe Meinung 
anfpiele, die im Targum Serufchal. deutlich ausgefprochen 
wird. Der jüdifche Geſchichtſchreiber ſagt naͤmlich Alterth. 
I, XI, 2: OL rosig deijvvoav davrovg Övrag dyyllovg, xal 
örı nsupdein ulv ö eig, annalvav napl roõ naıdöc, Bo di 
Zodopirag xaraspsıydusvor. Davon fteht im Terte Nichte, 
bag der Eine bloß darım gefommen fey, um die Geburt bes 
Sohnes anzuzeigen, es ift eine Folgerung, bie aus obiger 
Anficht zu ſtammen fcdheint, wiewohl freilich nach ber ſtrengen 
Theorie nur Einer von ben Dreien Sobom zerftört haben ſollte. 
Verglichen mag noch werben eine Stelle bei Origenes de 
principiis I, 8:*) Non existimo, quod fortuite accidat, ut 
illi angelo illud injungatur oficiam: verbi gratia ut Ra- 
phaelo (sic!) cuarandi. et medendi opus, Gabrielo belle- 
rum providentia, Michaelo mortalium preces supplicatio- 
nesque curare. Haec enim officia promeruisse eos non 
aliter putandum est, quam ex suis quemque meritis et 
pro studiis ac virtutibus, quae ante mundi hujus com- 
pagem gesserint, suscepisse. Tum deinde in archange- 
lico ordine illud vel illud officii genus unicaique depu- 
tatum; alios vero in Angelorum ordine meruisse describi, 


et agere sub illo vel illo archangelo, vel illo duce, vel 


principe ordinis: sui. @une omnia (ati dixi) non fortu- 
ito atque indiserete, sed aptissimo et justissimo Dei ju- 
dicio ordinata sunt, et pro meritis disposita ipso judi- 
cante et probante, ut illi quidem Angelo Ephesioram 
committi ecelesia debeat, illi vero alii Smyrnensium, et 
ille quidem angelus ut sit Petri, alius vero ut sit Paali 
u. f. w. Neben den perfönfichen Anſichten des Kirchenvaters 
bricht Hier die jüudiſche Meinung burch, daß jedem Engel ein 


befonderer Gefchäftsfreis angewiefen fey. 


®) Oper. I, 7«. 


Der Volksglaube ber Juden ftelite, wie wir oben zeig 
ten, den Höchften entweder als einen Priefterlönig dar, ber 
im Sternenzelte thront, oder als den DOberrabbinen des Him⸗ 
meld. Diefes zweifache Bild hatte bedeutenden Einfluß auf 
bie Lehre vom Dienſte der Engel. Den prieſterlichen Herr⸗ 
ſcher des Himmels umgeben Engelſchaaren, die ihn lobſingend 
preiſen nach dem Vorbilde deſſen, was bie Leviten im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem verrichteten. Targum Jeruſchal. zu Deut. 
X, 44: „Siehe, dem Herrn, deinem Gotte, gehoͤret der Him⸗ 
mel und die Himmel der Himmel, und die Schaaren ber En⸗ 
gel, welche bafelbft wohnen, um zu dienen vor Ihm.“ Das 
Aufglänzen des Frühroths begräßen fie mit Lobgefängen anf 
den Heren. Ebendaſelbſt Erob. XIV, 24: „Es geſchah um 
die Morgenwache, zu der Zeit, wo bie Schaaren der Höhe 
kommen, um zu lobpreifen vor dem Herrn.“ Genef. XXXIL, 
26 legt der. Targum Jeruſchal. dem Engel die Worte an 
Jakob in ben Mund: „Laß mid los, denn die Säule ber 
Morgenröthe ift aufgeiti egen und die Stunde gelummen, in 
welcher die Engel ber Höhe den Herrn der Welt Iobpreifen; 
ich bin einer von den lobenden Engeln, und feit Dem Tage, 
wo bie Welt crichaffen ward, iſt meine Zeit zu lobfingen 
noch nicht gefommen, als eben gerade jezt.“ Lezteres ift beis ' 
gefügt dem Grundfage zu Ehren, daß jeder Engel nur ein 
Geſchaͤft verrichte. Gerade fo feierte man im Tempel zu Je⸗ 
zufalem den Anbruch ‚des Tages mit Lobgefüngen auf Gott. 
Huch bei Nacht preifen die Engel den Herrn der Welt. Pirke 
Zliefer Rap. XXXII, Mitte, fpricht Rebekka zu Jakob: „Mein 
Sohn, in der Paſſahnacht werden die Schätze des Thaues 
geöffnet, in diefer Nacht laſſen Die oberen (Engel) ihre Hym⸗ 
nen erfchaffen.“ Auch hier iſt Das irdifche Vorbild unverfenne« 
bar. Sohar zu Erod. ©. 233 heißt cd, daß bie drei ober: 
ften Engelflaffen zu gleicher Zeit mit den Iſraeliten beten, 
und ebenbafelbit S. 345: fünf Chöre der Engel fingen Hym⸗ 
nen in den brei Wachen ber Nacht; zugleich wird der Juhalt 





ihrer Gefänge angegeben. Nie uenwen Aberhaupt die Bienen: 
den Geiiter den Namen bed Herren, ohne vorher bag Tris⸗ 
hagion gefprochen zu haben. So Giphri zu Deut. XXXIL, 
8: Angeli ministerii non memorant nomen Dei, nist 
post tres sanctificationes, uti scriptum est (Jes. III, 3): 
et cilamabant (Seraplim) alter ad alteram et .dieebant: 
Banctus, sanctus, sanctus Dominus Deus exercituum, 
Das wäre der tägliche Dienit im Himmel. Auch bei anfßers 
sedentlichen Vorfaͤllen loben und preifen fie den Herrn. Mes 
chilta zu Erod. XV, 1: Non solum Israßlitae dixerant 
santicnm coram Deo (als Moſes ſammt bem Volke bie 
Hymne auftimmte für die Erreitung aus dem Gchilfmeer), 
sed etiam angeli ministerli; scriptum enim est (Ps, 
VIII, 1): Domine Deus noster, quam admirabile est no- 
men. taum super universam terram, quoninm elatas est 
henos tuns super coelos. Ebenſo Gemara Bab. zu Game 
Hedrin Miſchnah Kap. IV, 5 zu Ende: „Als bie Aegypter 
im Gchilfmeere verfunfen waren, wöllten die Engel dem 
Deren lobfingen, da fprach Gott zu ihnen: Die Werke mei⸗ 
ner Hände gingen chen unter, und ihr wollt nun Hymnen 
Angen!“ Diefen und ähnliden Stellen liegt der Glauben zu 
Grunde, daß die Engel alle befonderen Thaten Gottes feiern, 
eine Anfibt, die auch in. der Erzählung bes Evangeliums - 
*@uci II, 45 hervortritt. 

Zweitend, weil man Gott als ben Oberrabbiner des Him⸗ 
meld dachte, wurden auch feine Großbeamten, die oberiten 
Engel, zu Lehrmeiitern der Menſchen gemacht. Ich will eine 
Beweisitelle aus ciner fpäten Schrift herſetzen, Die jedoch bie 

alte Weberlieferung vollfommen und treu wiedergibt. Rabbi 
Menachem von Refanate (aus dem vierzehnten Jahrhundert) 
fagt in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſis (zu 
Exod. 1il, 2): „Unfere Rabbinen lehren: Adams Echrmeitter 
ſey Rafiel, Sems Lehrmeifter Sophiel, Abrahams Zidfiel, 
Jakobs Raphack, Joſephs Gabriel, Moſis Lehrmeilter 


Seganfasel, des Blind Lehrer Draiehiel geweien. Einige aber 
fagen, Mofes ſey von Metatron unterrichtet worden.“ Nur 
über die Namen der Engel, nicht über den Grundſatz hereicht 
Zwieſpalt in ben rabbinifchen Schriften. Der Jalkut Sime⸗ 
oni ©. 304, b macht Michael zum Lehrer Moſis. Nach 
der Heinen Geneſis wird der Geſetzgeber von Gabriel unter 
rirchtet: °) zaralınaov Moves rag xar "Aryuntov dsarpı- 
Bec, sig riv äpnuov Iyılocdpe, dıdaaxdnsvog apa red 
eexaryrilov Taßpını za nepl tig yariosııg roü xöonov, zal 
roö npurov dyIpamov, xal ray er äxsivov, xal Toü zaca- 
xAvopod, xal rüg ovyydoeus av Ylocccv, xal ev nupl 
röv nocoroy ärögumov xal rev uäypıs adroü xeövon zei 
nzol ig vonodsolag tig usAlodong nap aurod dsdscdes 
“6 Indelav idve, xal rag row Aseaw Hase, nal rd so 
ia nal desdunum xal ysonerplav, xal mäcav ooplary 
og & rij Asnrü yarbosı xeireı. Daſſelbe Buch erzählt, der 
Engel Gotted habe den Erzvater Abraham in ber hebräl« 
ſchen Sprache unterrichtet: *) dyyelog xupiov ddidcks row 
, ABeacdu rıv dBpatda yAcocav, ög ini rü Asııry xelraı yark- 
on. Nach dem talmudiſchen Traktat Sotah Bab. ©. 33 a 
unterrichtete der Engel Gabriel Zofeph in ben 70 Sprachen 
der Welt. Auch Seth, hatte Engel zu Lehrern; fo bie Heime 
Genefis: °”*) 6 279 dpnayeig Un Ayyliov duvi)dn ra nepl 
rjc napaßdosug ray dypnyopwv xal ra nepl tig napeeiee " 
roõ Zwrijpog” xal yevöusvog dpavrog nudpag TeCOapdxovrEe 
AIav dEnynoaro roig npmrondasoıg, 6ca duvndn Si ayyb- 
Av. Ebenfo erhielt Henod, nach dem Buche, das dieſem 
Altvater zugefchrichen wird, von Engeln Unterricht über die 
Geheimnifte der Natur und der Zufunft, Wozu fo ich noch 
mehr Beifpiele anführen? Was id) fchon früher Im Kapitel 
von dem Weſen Gottes ausgejprochen, beſtaͤtigt lich aud) hier. 


°) Bruchſtück bei Cedrenus, ſiehe Fabricius eodex psendepigraphas 
vet. test. ©. 863. 
”) Ebendaſelbſt S. 861. 
2*) Bruchſtuck and Georgius Syncellus, ſiehe Fabricius f, 102. 





Heil die Phariſaͤer das Urbild menſchlicher Vollkvmmenheit 
in dem jüdifchen Lehrerſtande verwirklicht glaubten, machten 
fie aus ihrem Gott und feinen Engeln Rabbinen, und bevöls 
kerten den Himmel mit Schulen, | 

Drittens, wie irdifche Könige Beamte ale Mittelglieder 
ihree Herrfchaft bedürfen, fo braucht Gott die Engel als Ge« 
hülfen der Weltregierung. Jedem iſt ein Theil der Natur 
anvertraut. Das erite Zeugniß möge Drigenes ablegen, . Der 
ganz die Meinung der Juden ausipriht. In ber 44. Rebe 
über das Buch Numeri*). heißt cd: Opus est ipsi mande 
Angelis, qui sint ‚super: bestias, et angelis, qui praesint 
exeroitibus terrenis; opus est angelis, qui praesint ani- 
maliam nativitati, virgultorum, plantationumque et cete- 
ris inerementis. Et rargum Angelis opne est, qui prae- 
sint operibus ennctis, qui aeternae lucis intellectam et 
occultorum Dei agnitionem. ac rerum divinarum soien- 
tiam doceant. Vide ergo, ne te ipse facias inter eos an- 
gelos inveniri, qui bestiis praesunt,’si belluinam duxeris 
vitam, aut inter eos, qui terrenis operibus praesunt, si 
corporea et terrena dilexeris. Sed sntage, quomodo ma- 
gis adsumaris ad societatem Michaälis archangeli, gei 
orationes Sanctorum semper offert Deo — vel certe nt 
adsumaris in 'societatem et officium Michaelis, qui me- 
dicinae praeest, In gleichem Siune fpricht der Hirte des 
Hermes: von einem Engel, der äber die Thiere gefezt fey, 
viertes Gefiht 2: Misit Dominus angelum suum, qui 
est super bestias, cui nomen est Hegrin; und Hierond« 
mus führt (zu Habaf. I, 44) ein. judenchriftliches Apofryphon 
an, in welchem gefchrieben ‚fey, daß: quendam angelum no- 
mine Tyri (vielleicht Inelov) praeesse reptilibus et in 
hane similitadinem piscibus quoque et arboribus et be- 
stiis universis proprios in custodiam angelos adsignatos. 


°) Op. II, 323. 


Die chriſtlichen Väter konnten ſolche Meinnngen um fo eher 
aufnehmen, weil ihnen die Dffenbarung Johannis nis Vor⸗ 
bild vorangegangen war. Denn in biefem Buche kommt ein 
Engel vor, ber König über die Heuſchrecken tft EX, 44; ein 
anderer, ber Macht Aber das Fener hat (XIV, 48); ein breit 
ter, der in der Sonne fieht (XIX, 47); viere, melchen ges 
geben iſt, die Erde und das Meer zu befhäbigen (VII, 2). 
Niemand zweifelt jest mehr daran, daß alle Diefe Ans 
fihten aus Dem Judenthum fkammen, in weichem fie fid 
fortwährend erhalten haben. Im Jalknt Ehadaſch ©. 447 
d heißt es: „Es ift fein Ding auf der Welt, au nicht ein 
Kräntlein, aber welches nisht cin Engel gefezt fey, und Alles 
gefehieht nach dem Befehl beifelben Vorgeſezten.“ Das cab⸗ 
baliſtiſche Buch Berich Menucha”) berichtet uns ©. 37, 
a: „Der Engel, fo über das Feuer geſezt ift, heißt Jehnel, 
und unter demfelben fichen feeben, Zürit Michael ift Aber 
das Waſſer gefezt, und unter ihm fichen fteben. Ueber bie 
wilden Thiere herrſcht Jechiel, und unter ihm fichen drei; 
über Die Bögel Anpiel und unter ihm fliehen zwei Furſten. 
Ueber das Vieh iſt verordnet Fürft Hariel, und unter ihm 
find drei Engel. Leber bie Gefchöpfe, melde fih im Waſſer 
und auf Erden bewegen, herrſcht Samniel, über das Ge 
würm Meſannahel. cher die Fifche iit Deliel verord⸗ 
net, unter ihm ſtehen brei Kürften; Aber bie Winde Rus 
hiel, und brei fliehen unter ihm; über die Donner Ga⸗ 
beiel; über den Hagel Nuriel; Aber die Felle Maktu⸗ 
niel; über alle fruchtbaren Bäume Alpiel, über bie un 
fruchtbaren Sarvel, Aber die Menfhen Sandalfon.“ So 
einig bie Juden über den Grundſatz find, daß die Eugel ber 
Natur voritehen, fo herricht bach große Verſchiedenheit in 


») Der Berfaffer heißt Abraham, Sohn des Iſaak, ein Inde aus 
Granada, daher fein Beinamen Merimon; denn TI” heißt 
Granatapfel und bezeichnet die Stadt Granada. Siehe Wolf 
bibliotheca 1, 64 und IV, 764, 

Gefchichte des Urchriſtenthums. IL 1. 4° 
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häufig -zuiammengertellt, fo jedody, daß jener ben Vorrang 
behauptet. So Schemoth Rabba A8te Ubtheilung ©. 4117 c: 


„Wie der Hochgelodte Gott in Liefer Welt viel gethan hat 


durch die Hände Michaels und Gabriels, fo wird er noch 
Vieles thun durch ſie in jener Welt (in den Zeiten des Meſ— 
ſias). Es ſteht geſchrieben Obadja, V. 21: „Heilande wer⸗ 
den heraufkommen auf den Berg Zion, um zu richten das 
Gebirge Eſau.“ Hiemit find Michael und Gabriel gemeint. 
Aber Rabbi der Heilige (Juda der Miſchnaſammler) hat ge 
fagt: Michael ſey es allein, weil gefchrieben jtehet (Daniel 
Xi, 4): Zu derfelben Zeit wird der große Fürft 
Michael, der für die Söhne mcines Volkes ſtehet, 
ſich aufmachen. Er forget für ihre Nochdurft, und führt 
das Wort für fie bei Gott“ u. ſ. w. Die Engel ber andern 
Nationen wurden im Glauben der Juden, aus Haß gegen bie 
fremden Unterdrücer, allmälig in Teufel umgewandelt. Ich 
zweifle jeboch, ob dieſe Boritellung in die Tage Jeſu Chriſti 
hinaufreiche. Wohl aber it die Anſicht alt, daß bie Engel 
der Nationen im Himmel wider einander ftreiten, wenn Die 
ihnen anvertrauten Völker fich hier unten auf Erden bekrie⸗ 
gen. Schon im Buche Daniel führen die Engel Kricg (X, 
44.), das Gleiche finden wir in der Apokalypſe XII, 7: xal 
äytvero noAspog dv TE ovpavg. Im Jalkut Rubeni ©. 87, 
bh. zu dem Sprude Erod. XIV, 7, Pharao nahm 600 
auserlefene Wagen, beißt cd, „Krieg war oben (im 
Himmel) und unten (auf Erden) und ſchwer war der Krieg 
im Himmel.“ R. Naphtali Hirz fpricht die Meinung der 
alten Juden in feiner Schrift Emek Hammeleh Far aus, 
wenn cr ©. 4173, e fagt: „Wenn die Bölfer hier unten Krieg 
führen, jo führen auch die Engelfüriten oben (im Himmel) 
Krieg. Deßgleichen wird Fein Boll hier unten von ben 
Heren der Welt gejtraft, ohne dag vorher der Engel defiel- 
ben zur Rechenſchaft gezogen worden wäre.“ Go Midrafch 
Schir Haſchirim anf der legten ‚Seite: Deus S. B. non 
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sumit poenas de gente inferius, nisi postquam cadere 
fecit principem ejns desuper. Daſſelbe wird geſagt im 
Traftat Succa ©, 29, a: nulla gens punitur, cujus Dii 
non simul puniantur, und an vielen andern Orten. 
WVielfach haben die Engeffürften, weichen das Volk Got: 
tes befonderd am Herzen liegt, in bie alte Geſchichte deſſelben 
eingegriffen. Nach Bereichit Rabba ©. 553, b, waren bie 
drei GSeitalten, welche Abraham (Geneſ. XVIID erſchienen, 
Michael, Raphael, Gabriel. Ebenſo im talmudiſchen Traftat 
Soma dab. E. 37, a: „Wenn Drei mit einander gehen, joll 
der Erſte an Rang in der Mitte cinberfchreiten, der Zweite 
an Anſehen dem Erjten zur Rechten, der Dritte zur Linken 
gehen. Denn fo ward es von dem drei Engeln des Dienftes 
gchaften, als fie vor Abraham erſchienen. Meichael ging in 
in der Mitte, Gabriel zur Rechten, Raphael zur Linfen.“ 
Bava Mezia bab. ©. 86, b. heißt es: „Wer waren jene drei 
Männer, welche Abraham unferm Vater cerfehicnen find ? 
Antwort: Michael, Gabriel und Raphael; Michael war ges 
fommen, um der Sara die frendige Botſchaft (der Geburt 
ihres Sohnes) zu verfünden; Raphael, um Abraham zu heilen, 
ver in Folge der Beichneidung frank darnieder lag; Gabriel, 
um Sodoma zu zeritüren.“ Michael Hat auch hier den Vor—⸗ 
rung vor den anderen. In der eben angeführten Stelle aus 
Berefhit Rabba wird weiter gefagt: Abraham habe bie 
Worte (Genef. XVIN, 5.): „Adonai Habe ich Gnade gefunden 
vor deinen Augen,“ zu dem Größten unter den Dreien, zu 
Michael geſprochen. — Auch font find fie zum Beften des 
heiligen Wolf vielfach thätig gewejen, und zwar nicht nue 
in den alten Tagen, fondern auch in Der hiftorifchen Zeit, 
nicht nur un ganz Iſrael einen Dienft zu ermweifen, fondern 
auch um einzelne Fromme zu retten, oder ihnen etwas Wich« 
tiges anzuzeigen. Beſonders gerne erjcheinen fie im Tempel. 
Ein merfwürdiges Beifpiel der Art wird Joma FJeruſch. 
S. 42 erzählt: „Bierzig- Sahre- lang bekleidete Simeon ber 
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Gerichte das Hoheprieſteramt in Iſrael. Im lezten Jahre 
ſprach er: heuer werde ich ſterben. Man fragte ihn: woher 
weißt tu Das? Er antwortete: Wenn id) fonft das Aller: 
heiligite betrat, ging cin Greis, gehüllt in weiße Gewänber, 
mit mir hinein und wieder herans; aber in biefem Jahre iſt 
ee wohl mit mir bineingegangen, aber nicht mehr heraus.“ 
Dieſelbe Erzählung finder fich auch mit einigen Abweichungen 
in Menachot hab. zu Ende. Unwillkürlich wird man Dadurch 
an Dis Erſcheinung erinnert, weiche Zacharias (Lue. 1, 44) 
im Tempel zu Jernſalem ſah. — So jorgen alſo Engel für 
einzelne Gerechte. Nach der Geheimlehre hat überdieß jede 
Zudengemeinde ihren eigenen himmilifchen Vorſteher. Wenig« 
ſtens Heißt es Eohar zu Erit. €. 300: Si angelus eccle- 
sine pravus est, nullius quoque valoris evelesin est, cui 
ipse praesidet, was abermal mit der Offenbarung Johan⸗ 
nis (L, 20 und font) übereinſtimmt. 

Weiter glaubten die Zuden zur Zeit Jeſu, daß jedem 
Menſchen ein Echusgeift oder mchrere zur Geite jehen. 
Schon das Buch Tobi ipielt anf dieſe Meinung ar V, 46. 
wo der Vater zum, fcheidenden Sohne fagt: 6 ir 15 even) 
olacõv Deög dvodsos rıiv 0809 Uuoy zal 6 AyysAog aurou ovu- 
nogwwInTo Yıiv. Targum jeruich, zu Gene. XXXIII, 40. 
fpricht Jakob zu Eſau: „Nimm meine Geichenke an, denn wie 
ich bein Angeficht fahe, fchien es mir, als fühe ich das Antlig 
deines Engels.“ Ebenſo Genef. XLVHI, 46: „Der Engel, 
den du mir zugeorbnct halt, bag er mid erlöle von allem 
Uebel.“ Berachot bab. ©. 60, b: heißt es: „Wenn man auf 
dag geheime Gemach gehet, fage man (zu den Schutzgeiſtern, 
die den Menfchen begleiten): Seyd geehrt ihr Hohen, Deiligen, 
ihe Diener des Höchiten. Gebet Ehre dem Gott Ifſrael. 
Iretet ab von mir, His ich hineingegangen bin und mein Vor⸗ 
haben verrichtet habe, und dann wieter zu Euch komme. 
M. Ai ober meint, man folle nicht alfo jagen, He möchten 
Ifk gen Vomanhen. fnnters licher ſprechen? Michätet mich, 
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behäter mich, helft mix, helft mir, ſtaͤrket mich, ſtaͤrlet mich 
wartet auf mic), wartet auf mic, bis ic) hinein⸗ und wies 
der heransgehe.“ Zum heſſern Verſtändniß der Stelle iſt zu 
bemerken, daß die Inden ber Meinung waren, jene inreinen 
Orte ſeyen von Zenfeln bewohnt, weßhalb die Schutzgeiſter 
bes Menſcheu, die ihn ſonſt überall begleiten, nicht mit dort⸗ 
hin treten. Durch das Gebet ſuchte man wenigstens ip viel 
zu bewirfen, daß jie warten follten, bis der Menfch wieder 
berausfomme. — Die Lehre vom Schutzgeiſte wird auch vom 
den neueren Juden befanut, fiehe Eifenmenger II, 389 u. fig. 
Eine eigenthümliche Wendung erhielt fie bei den Myſtikern. 
Nach Origenes“) (contra Celsum VI, 27) behauptet Eching, 
dieſelbe (indenchriftliche) Partei, weiche die Welt in 40 Kreije 
eintheilte, »e) Ichre auch, daß fichen Engel die Seele Des 
fheidenden Menſchen umgeben ; die einen berfelben jeyen Engel 
Des Lichte, Die auderen aber gehören in Die Klaſſe Der Archon⸗ 
tifer (gefaffenen Geiſter), deren Oberſter der verfluchte Gott 
genannt werde. Dieje Anficht jchläge in. die judiſche Ge⸗— 
heimlehre von den Scubgeiitern ein. Sohar zu. Genel. 
Seite A0 heißt es: Duo angeli cum quavis animn exeunt, 
unus a deztra et alter a sinistra, Et si prohus est homo, 
isti eundem custodiunt, sin minus eundem accnsant. Sed 
R. Pinchas dizit, twes esse angelos, qui sint tutores ho- 
wminis. Dagegen wird ebendaſelbſt S. 357 u. 379 gelehrt: 
dus angeli, qui hominem condacnat, sunt conoupiseenkia 
boma et caneupiscentin prava, quod si in via bonn am- 
kalaverit homo, corroboratur coneupiscentia bona; ei 
vero ambulet in via prava, corroberater conoupiscentia 
' praya. Ebenſo Sohar zu Erod. 6.490. „Ab anno aetatie 
deeimo tertio et miterias Deus duos homini adjungit 
arigelos, unum a dextra et alterum.a sinistra. Si ambu- 
let in via hana, angelus dexter fortificater, sin voro 


” Opp. I, 651 oben. 
Siehe bar ©. 30W. 
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ambulet in vin prava, vngelus sinister ‚fortior evadie. 


Der Menſch Hat mämlidy zwei Jezer (oder anerfchaffene 


Triebe), einen guten und einen böfen, welche mit dem 43ten 
oder Adten Lebensjahre zu wirken beginnen. Anf beide wird 
nun bie Echre von den Echusengelu vernänftelnd gedeutet, ein 
Spiel, welches auch' der obigen Stelle aus Drigenes zu 
Grunde liegt. 


| Ob nun Ieztere Anſi cht bis in die Tage Jcſu Ehriſti 
hinaufreiche, wage ich nicht zu entſcheiden, deſto gewiſſer iſt, 


daß die einfache Lehre von den Schutzengeln jener Zeit au⸗ 
gehört. Zu deutlich ſpricht Dafür Die Apoſtelgeſchichte XII, 15. 
6. 83 iheyov 6 üyyslog adrou dsıv. Was Kann dieß anders 
heißen, als: es iſt nicht Petrus felbit, fondern ſein Schutz⸗ 
engel, der an die Thüre Flopft? Und zwar find es Juden, 
die dieß jagen. Auf daſſelbe Läuft der Ausſpruch Jeſu 
Matth. XVII, 40 hinaus: Ayo yap Uuiv, örı ol dyyskos 
(töv kınpöv Tovrav) dv ovpavoig dia navrög Plinsos ro 
nedownov tod narpög us. Nothwendig mäfien.hier die Schutz⸗ 
geifter der Kleinen gemeint feyn, die zwar ihre Pflegbefohs 
lenen auf Erden umgeben, aber doch auch zugleich, wie Die 
anderen jeeligen Geilter, den Himmel bewohnen. 

Blicken wir jezt zuräd. Nach den angeführten Zeugs 
niften ift fat Die ganze Wirkffamfeit Gottes auf die Welt 
durch Engel vermittelt. Diefer Glaube war nicht ohne eigen« 
shämliche Gefahren. Leicht mochte man auf den. Wahn gera« 
then, daß itatt Gottes Die Engel verehrt werben follten, weil 
fie den Menfchen mehr helfen, ald der Ewige. Daß es zur 
Zeit des zweiten Tempels wirklich Menſchen gab, Die Dieß 
fehrten, crfehen wir aus dem Ausſpruche des Apoſtels Paus 
lus Koloff. IE, 48: undsis Uuag xaraßpaßsuiro dv ransı- 
voypoovvn xal Ionoxsig rav dyyilım, & un ödwpaxer äp- 
Barsvam. Die getadeite falihe Demuth ransıvogpoouen bes 
fteht darin, daß ein Mann, weldyer die beichriebene Geſinnung 
best, ſich flatt an ben unerfchaffenen, hoͤchſten Beats, . au ‚nbedere, 
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erfchaffene Geiſter, die Engel wendet. Much der Targum 
Serufchal. bekaͤmpft die Anbetung ber Engel, indem er die 
Stelle Erod. XX, 23 uihr ſollt Nichte neben mir ‚machen, 
ſilberne und güldene Götter follt ihr nicht machen) fo über 
fezt: „Ihr Kinder frac, mein Bol, macht Euch nicht zum 
Anbeten Bilder von Sonne nnd Mond, Sternen, Planeten 
—82 oder von Engeln, die vor mir dienen.“ Noch 
deutlicher ſpricht ſich der Talmud aus. Berachot Jeruſchal. 
©. 34, b. „N. Judan hat geſagt: Wenn ein Menſch einen 
Freund hat, und cr in Noth kommt, ſo länft er nicht ſogleich 
zu dem Freunde, ſondern bleibt vor ber Thüre des Hauſes 
jiehen,, ſchickt einen Knecht hinein, und Täßt jagen: Dein 
Freund ſteht vor dem Hofthor und wartet, ob er hineingehen 
darf, oder drangen stehen bleiben full. Bei Gott aber iſt es 
| nicht alfo. Wenn der Menich in Gcfahr geräth, foll er nicht 
erſt Michael oder Gabriel anrufen, fondern Gott hat geiprochen: 
er rufe zu mir, fo will ich ihn erhören.“ Auch in Bereſchit 
Rabba finden fich mehrere Stellen, bie daffelbe beſagen. Ge⸗ 
mäß dieſer Vorſtellung, und Damit man ſich gewöhne, ben 
Herrn der Welt felbft als den Scher alles Guten zu betrachten, 
werden ihm gewilfe Hoheitsrechte vorbehalten, die er bloß in 
eigener Perfon, und nicht durch Engel ausübt. Targum Zernfchat, 
zu Genej. XXX, 22. „Vier Schluͤſſel find übergeben in bie 
Hand bes Herrn ter Welt, Jehovahs, und nicht in bie eines 
Engels oder Seraphs: der Schläffel bes Regens, der Schlüffel 
der Nahrung, der Schläffel der Grüber, der Schlüffel der Un⸗ 
fruchtbarkeit (der Weiber).“ Sofort führt der Ehaldier bie 
Bibelſtellen an, auf welche die Lehre begründet wird. Ebenfo 
im nämlichen Zargum zu Deuter. XXVIII, 42: „Bier 
Schluſſel ſind in der Hand des Herrn der Welt, welche er 
feinem Fürften (des Himmels) übergeben ‚hat: die Schlüffel 
Des Lebens, der Gräber, der Epeife, des Regens.“ Andere 
zählen ftate vier, nur drei. Taanith. bab. ©. 2, Rn: „R. Iv⸗ 
chanan hat gejagt: Drei Schkäifel ſind in der Hab des Höchſten, 
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welche er keinem Geſandten übergeben hat: der Schluͤſſel des 
Megens, Des Lebens, der Auferitchung vom Tode.«“ Sanhedr. 
bab. ©. 443, a: „Elias erbat ſich die Schlüffel des Res 
gend — und bie Schlüͤſſel der Auferſtehung. Da warb ihm 
gefagt, drei Schläffel werben in die Hand cines Geſandten 
nicht gegeben, die Schlüffel der Geburt, der Auferſtehung, 
Des Negens.“ Ebenſo Bereſchit Rabba ©. 73, c. Aus Offen: 
Baruug Sohannis I, 18: iyo rag wArig rov.gds xal ou 
Iovare fchliche ich, daß jener Vorbehalt den Zeitgenoijen 
Jeſu Chriſti befanut war. 

Wir kommen nun zu den boſen GBeiltern. Rein, geiflig, 
heilig, ewig waren alle Engel von Anfang. Darum ſpricht 
Gott im Buch Henoch AV, 2, 3. zu den Wächtern: „Ihr 
verlicßet den hoben, heiligen Himmel, welcher cwiglich Dauert; 
ihr, die ihn geiflig, heilig waret, und cin Leben hattet, welches 
ewig ift.“ Dennoch find fie gefallen. Hauptzeuge Hi Das 
Bud, Henoch, das wir jezt ſprechen laſſen wollen; Kap. VII, 4. 
m flg.: „Nachdem die Menichenfinder fid) gemehrt hatten 
in jenen Tagen Geneſ. VI, 4. 2.), geihahe.es, Daß ihnen 
schöne Töchter geboren wurden. Und als ‚die Engel, Die 
Göhne des Himmels, fie erblickten, entbrannten. fie in Liebe 
zu ihnen und fprachen nuter einander: Kommt laßt ung 
Weiber wählen aus Der Nachkommenfchaft der Menſcheu, und 
laßt und Kinder zeugen. Ihr Oberer Semiajas aber fagte: 
Sch fürchte, daß ihr vielleicht den Sinn ändert, und bag Daum 
die Schuld großer Sünde mid allein trifft. Da antworteten 
ihm ale und fprachen: Wir wollen, jchwören und und ver 
fluchen, dag wir unfere Meinung nicht ändern, jondern unfes 
sen Plan ausfüheen. Darauf fchwuren alle und banden ſich 
durch Fluche. Ihre Zahl aber betrug 200, welche hinabſtie⸗ 
gen in den Tagen Jared (nad) dem Bruchftäd bei Syncellus) 
auf den Berg Hormon. (Sofort werden in dem Bude He⸗ 
nad) die Namen ihrer Häupter genannt, von Denen wis nur 
Karl als ben beſaunteſten anführen.) Am Zahr der Melt 
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4470 (ſo nad) dem griechiichen Bruchſtücke) nahmen bie 200 ſech 
Weiber, und befleckten fich mit ihnen big zur Cündfinth, und fie 
gebaren ihnen drei Klaffen von Kindern: zuerft Rieien. Die 
Rieſen zeugten Nephilim, und den Nephilim wurden Kiuth 
geboren (abermal nad) dem Griechen). Und bie Wächter lehr⸗ 
sen (ihre Weiber und Kinder) Zauberei, Beichwörungen , das 
heilen von Wurzeln und Bäumen. Die Riefen, deren Höhe 
300 Ellen . betrug, verjichlangen affen Erwerb der Menſchen, 
daß es unmöglich ward, fie zu ernähren Darauf wandten 
fie ji) gegen Menſchen, um fie zu freien; auch begannen fie 
fid) zu vergreifen an Bögeln‘, Thieren, Gewärm, Fiſchen, ſie 
aßen ihr Fleiſch und tranfen ihr Blut.“ Sofort wird noch eine 
ganze Reihe böjer Künite aufgezählt, die durch ihre Schula auf 
Erden befannt wurden. Bon den Kindern der Menſchen⸗ 
töchter und ber Wächter heißt es weiter Kap. XV, & wo Gott. 
ſpricht: „Die Rieſen, welche erzeuge wurden von Geiſtern 
(den Wächtern) und von Fleiſch (den Menfchentöchtern), wer, 
den auf Erden boͤſe Geiiter genannt werden, und anf Erden 
wird ihre Wohnung feyn. Böſe Geiſter werden hervorgehen 
aus ihrem Fleiſche, weil fie gefchaffen wurden won Dbden. denn 
von den heit. Wächtern it ihe Anfang nud ihre Abſtammung. 
Böfe Geiſter werden fie feyn auf Erden, und Grifter ber 
Sottlojen werden fie genannt. Die Wohnung der Geifler 
des Himmels ſoll im Himmel jeyn, aber auf Erben wird 
feyn die Wohnung der irdifchen Geiſter, welche geboren werden 
auf Erden. Die Geiſter der Riefen werden ſeyn, wie Wolfen, 
welcht Gebzüden, verderben, fallen, zerrätten und zerreißen auf 
Erben, und Wehflage verurfachen. Keine Speile werden fie 
erfen, aber düriten; fie werben verborgen feya und fich nicht 
erheben gegen die Söhne der Menſchen und ihre Weiber.“ 
So lautet der abyifinifche Text, nach ber Ueberſetzung von 
Lawrence und Sylveſter de Sacy. Daß er ſehr verdorben 
ſey, gehst hervor aus der Vergleichung mit dem griechifchen 
VDruchſtack dei Syncellus, welches freilich auch nicht aller 
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Verderbniß entgiug. Wir ſetzen es der Wichtigkeit wegen 


her:*) 4) Kal ol yiyayrec ol yevundevres ano wevndtew xal 


VREXÖG, NVELHATE NOVNER Eni Ting Yyig xalkosoıv adrovc, örı 
1) xarolunoıs aurav Escı Eni tig yng. 2) Ilvsunare novnod 
doovraı ra nvevuara EEeAnAvdora ano Tod awuarog TG 
vapnög aurav, dıbrı dnd av dvdocdnav dyivovro xai ix 
rov aylaw, row Eyonyoowv, 7 deyi; tig xriosog aurav xal 
doyn Heuskis. 3) Ilvevuara novned En ring yic Eoovrar, 
ra mweduara TOV yıydvrav venöneva, Adıxovvra, dgavikovre, 
duninrovra xal ovunalciovra xal Oinroüvre dm riiç yñg xal 
dpönovg nowüvre, xal undev Eadloure, aAN doıroüvra xai 
paouera nosüyre, xal dulrra xal noogxunovra. 4) Kal 
BEavasıjoovras rd nveunara En, rovg vVıodg Tov dvdoanam 
xal rõv yuvaızov, örı EE aurav &EeAnAudaoı. 5) Kal dnö 
Nubpag xaıpod opayüg xai anwleiag xai Yararov rüv Tı- 
yavıcw (xal) Naynäsiu, oi loyvool Tg yig ol ueyakoı OVo- 
pasol, T& NvsVuara Tu Öxnopsvöueve Anu TG vuxñç auröv 
dc dx rüg vapxöc, Eoovraı ayavitovra yupig: xoleswug. 6) 
Ovrog dyaviosın ueypıg Tutoang tig reAtımoewg Ewg Täc 
xoloewe rüg neyalnc, Ev 6 alav 6 uiyag reAsodInoerar, 
dp: ana önov releoInoera. Das erſte Glied jtimmt mit 
dem abyſſiniſchen Terte überein. Der Sinu des zweiten iſt: 
böfe Geiſter werden and) die Söhne ſeyn, welche von den 
Rieſen abitanımen, weil fie ein Zwittergefchlecht find, halb Enkel 
verborbener Engel, Halb irdiicher Sippfchaft. Sofort weicht der 
Grieche vom Abyſſinier ab, indem er Die zweite Hälfte des 8. Vers 
ſes, welche auch ganz müjfig daitcht, wegläßt. Im dritten Gliebe 
macht der Sab rd nweuuara rov yıyavrov venöusva Schwierigkeit. 
Der Abyſſinier Hat dafür: „Die Geiſter ber Giganten werden feyn 
wie Wolfen; die gricchifchen Worte dagegen find ohne Zwei 
fel jo zu veritehen: böfe Geifter werden fie (die Abkommlinge 





*, Nach der Ausgabe von Dinborf, in dem Bonner corpun srrip- 
. torum bistoriae byzantinae ©. 46. Der gemeine Zert bei Fa⸗ 
Bricius und Lawrence it ungemein verbdorben. 
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der Giganten, von denen eben Die Rede war) auf Erben ſeyn, 
fie werben die Geiſter der Giganten (ihrer Väter, von beuen 
fie abftammen) annehmen, gleihjam an ſich ziehen; d. h. Die 
Giganten werden fi in ihnen wicder erneuern. Ich habe 
zwei Gründe gegen den abyffinifchen Tert: erftens paßt „Geis 
fer der Giganten“ darum nicht, weil bier nicht mehr von 
den Riefen, ſondern von ihren Eprößlingen gefprochen wird; 
zweiteng it nicht abzujchen, was das Bild „Wolle“ beiagen 
ſoll; ich ziehe Daher den griechifchen Text vor. Deito klarer 
find die folgenden Worte; fie bezeichnen ohne Ausnahme dag 
Wirken der unreinen @eifter oder Dämonen, welde die Mene 
{hen anfallen und in fic fahren; adıxaüvra, diefe Geijter thun 
den Menſchen auf alle Weife- Unrecht; dayavitovra, fie brine 
gen biefelben um, wenn fie es vermögen; duninzovrg, al 
ovunakalovra, fie fallen über Die Menfchen her, um in fie zu 
fahren und ringen mitihnen; xai dınrovvra dni Tig ya al 
douuovg nooüsre, fie zereen bie Unglücklichen, welche fie bes 
feiten haben, auf der Erbe herum und uchmen cinen Aulanf 
gegen fic. Unwilllürlid wird man au Stellen erinnert, wie 
Lucäã VII, 29, wo ein Dämonifcher, von feinem Geifte ge⸗ 
plagt, Feſſeln zerbricht und durch die Wuͤſte getrichen wird, 
oder Matth. XVII, 45, wo cin Beſeſſener ind Fener ' ober 
Waſſer ftürzt. Luca IV, 35 heißt cs wörtlih: Der Dämon 
habe den Befeffenen auf die Erbe geworfen, xal Egpupss 
avurov ro dasuorıov eig TO uboov; es iſt alfo derſelbe Aus⸗ 
deu, wie im Buche Henoch. Kal undev dodionre ad 
desteüvse , fie eiten Nichts; , dieſen Vorzug haben fie von 
ihren Abnen, den Engeln (oder Wächtern), welche befanntlid) 
Feine Nahrung genichen; gaauara nowüra, fie gaufeln 
den Dienfchen fchredliche Gebilde vor; xal dupövre, wenn fie 
audy nicht dem Hunger unterliegen, fo leiden fie doch Durft, 
deun Feuer it ihre Natur. *) Zur Aufhellung dient. eine 


*, So Tatian von den Dämonen depıov rveüsa ei zuxor ı züp 
Gidov, Dder auch weuuarın) isıv avsols 7 ouæxntis ar 
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neateſtamentliche Stelle, Matth. XII, 43: bror rö arddap- 
rov nveöne EIN ano Tod dvdomnov, Öıloyera. di dvv- 
dpa» Tonwv, Inroiv dvdnavoıv xol 00x eipione.. Wozu 
der Deifag Ervdoog, warum fagt er nicht geradezu Zomuoc? 
Eine geheime Gedanfenverbindung ficgt hier zu Grunde, die 
ih mir fo enträthfele: durch ihre Natur, vielleicht ale 
adttfiche Strafe für ihre Bosheit, merden die Dämonen 
in wüſte mafferlofe Orte getrieben. ber wegen Des Feners, 
and dem fie bertehen, finden fie Feine Ruhe, der Durft pei⸗ 
nigt fie in der wafferlofer Dede; darum ftärzen fie ſich wies 
der in Menfchen, um im Blute berfelben Kühlung zu finden. 
Sm vierten Gliede iſt die Lesart xal ro» yuvanxar falfdh; 
warum Söhne der Menfchen und der Weiber? Das wäre 
eine Adgefhmnete Wicherhofung; zweitens beweist der Ne⸗ 
benfrb oĩ 3E aörov (nämlid, dx Trov yımaımör) dEsAnivdaor, 
daß von den MWeibern etwas Befonderes gefagt werden ſoll: 
man muß xai Trac yuraixac, leſen. Die Geiſter oder bie 
Dimonen merden den Mecnichenfindern und befonders den 
Weibern nachſtellen, weil fie aus unreiner Flamme himmli⸗ 
fer Ahnen gegen irdifche Frauen entitanden find. Mean 
Dachte fie ſehr wollüſtig, wofür die Geſchichte Des Asmodi 
im Buch Tobias, die Stelle im 18. Kap. des A. Buchs der 
Makkabaͤer: od duepderpe ne Avusor donniag PÜopevc En 
neölp, ov® Bivurperd us rd dwa rüc nanderiag Avıeov 
önarnkög ügıc, ſowie viele Zeugkiffe des Tolmud den Bes 
weis liefern. Der Tert des fünften Gliedes it im Abyſſini⸗ 
ſchen fo verdorben, daß Sacy ihn gar nicht überfcgen wollte; 
Lawrence bringt einen Sinn heraus, der jedoch nicht in den 
Sufammenhang paßt. Dagegen fcheinen mir die griechiſchen 
Worte, einige Kleinigkeiten abgerechnet, gefund. Die Hand» 
ſchrift, welche Dindorf benuzte, liest rov Tıyavrav Napn- 
Asia, das iſt falfch; die Biganten und Nephilim find dem 

sup 7 abper. Man ſehe die Werke Yullins, Manriner 

Ausgade ©. 256. 


Berfaffer bes Buchs Henoch veridiedene Weſen: jene Gohne, 
diefe Eufel der Wächter. Eine andere Handſchrift lieſst vum 
Tıyavraw, :NagynAtiu xal oi doyvooi, das fahrt auf den 
wahren Text, ſtatt nach Nagyrasin muß das Verbindungs⸗ 
wörtehen vor NapnAsiu eingereiht werden. Der Sinn des 
Ganzen ift: Geit dem Zuge, wo die Giganten und die Nas 
philim durch Beuer, Schwert und Waſſer untergingen, mer: 
ben die Starfen der Erde, die Großen, die Gerühmten, näms 
lich vie Geiſter, welche aus ber Scele (der Naphilim und der 
Giganten) und aus dem Sleifche (irdiicher Weiber) hervor⸗ 
gingen, ohne Gericht das Werk der Bernichtung foetiehen.“ 
Die Dämonen heißen dic Großen, die Starken, die Gerähme 
ten, weil tiefe Welt ihnen augehört, wie Die Fünftige ben 
Fromme. Sie find Ablömmlinge der Seele, weil ihre Abe 
nen, die Wächter, cine ſeeliſche, oder geiftige Natur hatten, 
aber auch zugleich des Fleiſches, weil fie bad Beblüt ihrer 
Mütter, der Menfchentöchter, in fich tragen. Sie treiben das 
Wert der Bernichtung ohne Gericht ärovrar &pavitoera yc- 
eig ‚neiosng; denn Verderben iſt ihre Luft, ober um mit 
Gothe zu reden, fie find verneinende Geiſter. Das Gericht 
trifft fie nicht, fo lange die Welt Dauert, aber es fommt doch 
hintendrein. Bon demfelben it im nachfolgenden Gliede Die 
Rede: „fo werden fie das Werf der Vernichtung treiben 
bi zum Tage der Vollendung, bie zum großen Gerichtstage, 
an welchem der große Ueon — (das Diem haſſeh) becubet 
wird, ja auf einmal mit cinem Schlage beendet wird.“ Es 
fäht in die Augen, daß ber jüngite Tag gemeint ſey. So⸗ 
mohl der Wortſiun als der Zufammenhang fpricht für bie 
Nichtigkeit meiner Dentung der Stelle. — Die Häupter Der 
Wächter werben anf Gastes Befehl buch die Erzengel in bie 
Hölle veritoßen, gebunden, und. bleiben doet bis zum jünge 
iten Gericht; Henoch Kap. X, 6: „Der Herr ſprach zu 
Raphael, binde den Afael an Händen und Füßen, wirf Ihn 
in bie Finiterniß, öffne die Wuͤſte in Dudael und floße ihn 
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in dieſelbe (V. Y, uud am großen Tage des Gerichts laß 
ihn ins Feuer werfen. (DB. 46.) Drßgleihen zu Michael 
fprach der Herr: Den Semiaza und die Underen, welche ſich 
mit ben Weibern verfündigten, binde für fiebzig Geſchlech⸗ 
tere) unter die Erde, bie auf den Tag Des Gerichts und Der 
Vollendung.“ Die Kinder der Wächter, die Giganten, die 
Rephilim und Eliuth werden vernichtet. Ebendaſelbſt B. 15. 
„Zu Gabriel ſprach der Herr: gche zu den Riefen und den 
Unächten (wBönkoug), zu den Kindern der Hurerei, und ver 
tilge die Sprößlinge der Wächter von der Erde, hehe fie ges 
gen einander, daß fie umfommen durch Mord.“ Daſſelbe 
wird angebeutet XIl, 7, XIV, 5. Diejenigen Ablömmlinge 
Der Wächter, weiche fich nicht felbft untereinander in innere 
lihem Aufruhr gemordet, famen durch die Sandfluth um. 
CX, A: „Die ganze Erde wird verderben, das Waſſer der 
Gündfluih wird einbrechen über die ganze Erde, und lieg, 
was auf ihe ift, Toll zeriköet werben.“ Die Nacfommen 
der Wächter gingen aliv unter bis ins dritte Glied, die Rie⸗ 
fen, die Rephilim, die Elluth. Wäre nun gar feine Wir 
fang ihver Sünde übrig geblieben, fo würde die Entftchung 
der Dämonen und der Tenfeldwerle auf Erben, die man 
eben ans dem Abfall ver Wächter ableiten wollte, gar nicht 
erflärt, - der ganze große Anlauf wäre vergebens genommen. 
ber fo verhält es fi nicht. Nach dem Untergang ber Rice 
fen, der Nephilim und Efliuth, lebten ihre Sprößlinge, Die 
Dämonen noch, und dauerten fort. Straflos treiben fie das 
Wert der Vernichtung, ayavifous: xoolc xploeag, erit am 
jüngftien Tage (zur Zeit des Meſſias) werden fie gerichtet. 
Ihre Wirkungen werden befchrieben, ganz wie die der Dämonen 
im N. Zeftament. Und weil aus jener unreinen Liebe, de⸗ 
ren vierte Geburt die Dämonen find, ſo großes Wehe für 
Die Erde entitand, darum iſt die Sünde ber Wächter fo groß, 





m) Nach 70 Generationen fommt namlich der Meſſias und das 
Gericht beginnt. 


daß noch Feine Fürhitte für fie bei Gott einlegen barf 
(Kap. XV, 4). 

Durd) einen ziemlichen Ummeg find wir zu dieſem Er⸗ 
gebnig gelangt, feine Wichtigkeit entſchaͤdigt für die Mühe; 
wir haben in unferer Stelle das tüchtigfte Zeugniß für den . 
Glauben an Dämonen im Zeitalter Jeſn Ehrifti. Einige 
der neuteitamentlichen Schriftitelfee theilen die Anſicht He⸗ 
nochs, oder haben gar aus dem Buche gefchöpft. Brief 
Judä B. 6: "Ayylkoug Tovg un rnoNoavrag rıv bavrav dp 
nv, dia anolınovrag To idsov olxnrıjoıov „sig xoplcıw 
neyaäne uipag dsonoig didloıg Und Löpov Terioner. 
Ebenſo IH Per. 11,4: 6 Isag arrow ducprnoavrav oux äpsl- 
caro, aAAa asıpaig Zöyov raprapmoag, naßedwxev sig xpl- 
gw rernonutvoug. Auch Ssofephus jchließt ſich dem Reihen 
an, Alter. I, 3: noAAol dyyskoı Isod, yuvaıfl avumyis- 
T86, Ußgısag Eyevuncav naidag xal navrog Unspöntag xaloU, 
da zıv En} rij duvapsı nenoldnow. Bon den älteiten Bär 
tern will ich nur einige anführen. Juſtinus der Mär - 
tyrer in ber zweiten Schuzichrift: *) od dyyskcı napaßarv- 
reg nv raEıw (den ihnen von Gott angewiefenen Wirkungee 
frei) yuvasav ulEscw nrrydnoav, xal naidag driwvwoar, 
oi slow ol Asyöusvor Öuluovec, nal npoostı Aoınov TO dv- 
Hocnsıov yivog kavroig ddovAweoav ra ur dia payızaor 
ypapav, za ds dıa Yißwv xal rıumpıav ändpspov — xab 
eig; dvdpmmoug povovg, noAbuovg, woryslag, duolaclag zul 
nGoov xaxiavy donsipav. Beinahe mit benfclben Worten wers 
den die Wächter im Buche Henoch bejchuldigt. Man bemerke 
auch, daß Juſtin die Dämonen entfchieden von den gefallenen 
Eugeln erzeugt werden läßt, er beitätigt alfo unfere obige 
Erklärung. Ebenſo Tertullian Apolog. Kap. XXI: De 
angelis quibusdam, sua sponte corruptis, corruptior gene 
daemonum (evasit), damnata a Deo cum generis auctori- 
bus. Noch gehört eine Stelle aus Athenagoras Schutzſchrift 


=) Opp. Mauriner Ausgabe S. 9. m 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 25 
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her: > äyyslol Tag kig Euduniav nsuöwreg napdircen 
ijrroug vapnög Evp&dnoav’ — odroı oil äyyeloı ol dunsodvreg 
rõv odpavav, nepl rov aepe Exovaor (fie halten jich auf) xal 
rijv yiv, oüxdrı sig ra Unsospavız unspxinar Öuvausvor“ xal 
ai rov yıydvrav yvyai ol nepi röv xdopov sialv nAavausror 
dalnovsg, Önoiag xıyrasig, ol iv Gig EAußov gusaosoıv ol 
daluovsg, ul dE aig Eoxov imidunlaıg ol @yyehoı, NosoDueVor. 
Athenagoras fpricht ganz im Sinne der Juden, wenn cr 
fügt: die Engel hätten nicht mehr in den Himmel aufiteigen 
: fönmen. Der Grund iſt, weil fie durch ſündhafte Veruureini⸗ 
gung: befehwerende Materie an fi) gesugen. Kerner die Di: 
monen, welche im Luftfreife rings um die Erde wohnen, find 
die Seelen der Giganten, oder fie haben ihre Ecele angezo⸗ 
gen; hier wird Daifelbe gejagt, was Henoch mit den Wors 
ten usdrüdt: ra nveinara rav yıyavrav venouwa. iv 
machen Bewegungen oder verrichten Werke, die theils ihrer 
fenrigen Dämonen Rutur, theitd den Begierden der Engel 
entiprechen, von welchen ſie abftammen. Das heißt wohl, 
fie erfreuen fih am Berderben, Mord, und Brand und ſtel⸗ 
fen den Weibern nad), gleich den Wächtern. — Auch in rabbi: 
niſchen Schriften Fommt die Lehre vom Kalle der Wächter 
vor. Raimund Martini theilt eine weitlinfige Stelle aus 
der Bereſchit Rabba dis Moſes Haddarſchan mit, ») worin 
darfelde gefagt wird, mag wir im Buch Henoch finden. Das 
Zengniß ift zn fang, als daß ich eu herießen möchte, ich 
gebe dafür cine gleichlautende, aber fürzere Eteffe aus dem 
Bud, Riſchmath Chajim 9%) Seite 116, a: „Nach ber Lehre 
der Kabbaliſten klagten Aſa und Miecl wider die Erſchaf— 
fing des erſten Menſchen und fprachen zu Gott: warum haſt 
da ihn: erfchaffen, da er dich doch erzürnen wird? Gott 
9) Ebendafelbft ©. 303. 

*®) Pugio fidei S. 937 u. fig. Ueber Rabbi Mofe Haddarſchan und 

feine Berefchit Rabba vergleihe man Zunz ©. 287. 
”, Berfaßt von Rabbi Menafch Ben Iſrael, der in der Mitte 
des ı7. Jahrhunderts in großen Ehren zu Yrmfierdam lehrte. 
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antwortete ihnen, wäret ihr in die unsere Welt hinabgefah⸗ 
ren, fo würdet ihr auch fandigen, wie er. Und er lioß fie 
hinunterfahren, und fie fändigten, und find biefelben Kinder 
Gottes, von welchen gejchrieben ſteher Geneſ. VE, 2): Die 
Kinder Gottes ſahen nach den Töchtern der Weon« 
fben, daß fie ſchön waren nud nahmen zu Weis 
bern, weiche fie wollten. Nachdem fie gufündigt hat 
ten, wurben fie mit Leibern bekleidet, denn, wenn cin Engel: 
fieben Tage auf Erden weilt, wird: ce did.) Und als fie 
bekleidet waren, und die böfe Rasur in ihnen herrichete, konn⸗ 
ten fic, ob fie es gleich verfuchten, nieht mehr Hinauffahsen 
in den Dimmel, ſondern wurden verſtoßen aus ihrem Warfe 
enthalt, und auf die Erde in finitere Berge geworfen. Bon | 
denielbeu ſtammen Die großen Riefen und Die Enakskinder 
ber, ‚welche auf Erden geweien find. Dieſe waren Heiden 
und namhafte Leute in alten Zeiten; von ihnen und 
iheem Saamen fommen die Teufel Her. Ride nur 
Die Kabbaliſten, fondeen auch bie Phariſaͤer kanuten Die Sage. 
von den Wächtern, wie die oben angeführte Stelle der Bere 
ſchit Rabba beweist. R. Mofes Haddarfrehau nennt übrigens 
die beiden Engel nicht Aſa und Afael, ſondern in Ueber 
einitimmung mit Henoch Azael und Schamchaſai, welches 
Wort gleich iſt mit Semiaza. ”) 

Neben diefer Lehre von Entitehung der böfen Engel 
gehe eine andere her. Nach dem Buch Heuvch fielen Die 
Wächter erit im Jahr 4470 der Belt, in ben Tagen Jartds. 
In dem ganzen Zeitraum, deſſen Gejchichte von Gene. I—V 
esgiglt wird, Hatte es demnach Feine Teufel gegeben. Allein 
fehr alte jüdifche Zeugniſſe ſchreiben die Verführung ber eriten 


Mach der Geheimlehre verhält ſich bie Suche fo: Jene Engel 
weilten zu lange auf Erben und zogen dadurch Elementarſtoff⸗ 
an lich, hieraus entitand böfe Luit, dann die Sünde, 

“, Ebenſo Targum Jeruſchal. zit Genef. vi, 4: Schauchaati et 
Ukiel, gai-ceciderum de veele- 


25* 
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Menſchen und ihre Folgen dem Teufel zu. So die bereits 
angefuͤhrte Stelle aus dem vierten Buch der Makkabaͤer Kap. 
48: Auusv dnarnAog öPre, welcher Ausdruck offenbar auf 
Geneſ. III, 4 hindeutet. Daß die gleichbedentenden Worte 
6 dpaxov 6 ueyas, O öpıs 6 doxatog, 6 xahovuevog diaßoAog 
Offeubarung Johannis XI1,9, 44, Ab, XX, 2, aus der jädi« 
fben Lehre vom Teufel jtammen, bezweifelt wohl fein Ges 
lehrter mehr. Sehr häufig wird der Teufel in den äfteften 
jübifehen Schriften, im Talmud, in ben Midraſchim, im Eos 
har bie alte Schlange “IND ErI WTEI genannt. Das Buch 
Sifri zu Deuter. XXXIL, 52 erflärt den Spruch: She 
Weinftod ift der Weinitod von Sodoma, dahin: 
vos diseipuli serpentis antiqui estis, qui seduxit Adam 
et Evam. Denfelben Ausbrud gebraucht der Talmud, San 
hedrin Bab. ©. 29 a. Ebenſo Bamidbar Rabba ©. 239, a 
und Midrafch Tanchuma 70, d: Serpens antiquus cealum- 
niatus est homines. Debarim Rabba ©. 257, ce: Berpens 
antiguus, sicat homines loqui poterat. Deßgleichen Sohar 
zur Genefis über den Spruch II, 1: „Rabba Iſaak fagte, 
die Schlange war der böfe Trieb (Zezer hara). R. Juda 
meinte, es ſey eine wirkliche Schlange geweien. Sie fragten 
sun R. Simeon, welcher zu ihnen ſprach: Altes iſt Cine und 
Daffelbe, Sammael war es, der in Geſtalt der Schlange ers 
ſchien, und das Vorbild jener Schlange war Satan, Alles 
iſt Eins und Daffelbe.“ Der Targum Jeruſchalemi zu Ges 
nefts III, 5 überfezt geradezu: „Die Schlange ſprach zu dem 
Weide: wenn ihr von dem Baume effet, werbet ihr feyn 
wie große Engel, melde weife find zu erfennen das Gute 
und das Böfe, und das Weib fahe Sammael, den 
Engel des Todes, und entfezte fich.“ Auch Onkelos 
fpielt Geneſ. Il, 45, wenn“ ich mich nicht täufche, darauf an, 
daß es der Teufel war, der in Geitalt der Schlange wirkte. 

Folglich war ein böfes Wefen ſchon zur Zeit der Schöpfung, 
oder kurz nachher thätig. Man gab ihm den Namen Satan, 


‘ 
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Beelzehul?) (Mash. X, 25, XII, 34) Beliar. So 2. Kor. 
VI, 45, bie älteiten Stüde der Sibyllinen, °°) bie Himmels 
fahrt des Propheten Sefaias I, A: Munasses oor suum 
ad serviendum Berial convertit; angelus enim iniquitatis, 
eui est hujus mundi potestas, est Berial. Ebenſo IM, 15. 
Diejenige Bezeichnung des Teufels, welche in den rabbinifehen 
Schriften am häufigften vorfommt, ift Sammael. Das R. 
Teſtament nennt zwar diefen Namen nicht, wohl aber wird 
er in den älteſten Apokryphen fo geheißen, 3.3. in der Him⸗ 
melfahrt Sefajä V, 15: Sammael valde iratus fuit Je- 
saine. Raum zuvor heißt es: Berial valde iratus fait Je- 
saine. V, 1. Ebendaſelbſt XI, 44 find die beiden Namen 
Samael Satan, zufammengeftellt: Samael Satan serra dis- 
secuit Jesaiam, filium Amos, erner bezeugt Irenaus im 
erften Buche gegen die Keber, Kap. XXXI, 9: die jüdifchen _ 
Gnoftifer Hätten die Schlange Michael und Samael geheißen: 
Serpentem duo habere nomina, Michael et Samael dicnzt. 
Weil die Nabbinen das Böſe als Verneinung des Geyenden 
dachten, und weil die höchfte Verneinung in Bezug auf den 
Menfchen der Tod ift, nannten fie Samael gewöhnlich den 
Engel des Todes. So in der bereits angeführten Stelle aus 
bem Targum Serufchalemi. 

Zunächſt befchäftigt uns nun die Frage: ift ber Teufel, 
der die Stamsmeltern verführte, von jeher ein bbſes Weſen, d. h. 
it er als ſolches von Gott gefchaffen, ober ward er erft durch 
eigene Sünde aus cinem urfpränglich reinen Engel ein unreis 
ner? Das ältefte jüdiſche Zeugniß, welches zur Löfung Dies 
fer Frage führt, finder fih im Buch der Weisheit I], 25, 


 Diefer Ausdruck kommt bei den Rabbinen meines Willens 
nicht vor, wohl aber wird Say eigentlich Dünger, als gleich 
bedeutend gebraucht mit Götzendienſt. Man fehe die fchöne 


Beweisftelle aus Berachot Jeruſchalemi, welche Lightfoot zu 


Matth.. XI, 24 anführt. Der Teufel hieße demnach Beel Ser 
bul als Herr des Böbendienftes. 
"r. .Biche meine Schrift Aber Vhilo DI, ©. 135. 


. 





3a: db Heug ärrıoe Tüv dudpanor in dpdagale xai eizivn 
eye iilag löiörnrog Ensinoev aurdv, pIovp Bi Hunßars Id- 
werog sici,Ader eig Tüv nucuov.?) Verglichen muß damit 
‚werden bie Exelle aus dem erſten Briefe an Timothens IH, 
5: man folle Feinen Neuling zum Bifthof wählen, wo m, 
zupodelg sig xoina dnntan rov Gaßdäon. Dort führt- der 
Kenfel aus Red den Tod in Die Melt, hier unterliegt cr 
dem Strafurtheil wegen ſeines Hochmuths. Das find allem 
Anſcheine nad Lafter, welche ihm nicht anerjebaffen waren, 
ſondern in :die cr durch eigene Schuld fiel. Was lehren nun bic 
Juden? Pirfe Elieer Rap. XIII: /nrscka, concupiscentia 
et superhia tollnnt hominem e mundo. Dixerunt angeli 
mäniatrantes coram Deo Sancto Benedicto: Domine om- 
nium orbinm! (uid est home, ul cognascas sllum, komo 
saontlati similis el (Ps. 144, 8, 4), neque est super pul- 
verem dominium ejus. ‚Respondit iis Deus: quid vos me 
oelebeatis in exceisis (in .coele), qui unus et idem sum 
in ieferieribus (in terra). 'Poteritisne vos surgere et 
zocare ‚nomina osnnium creaturarum? (Anyreli tentave- 
zunt koe fagere) sed non potuerunt. Tum surrexit Adam 
æt nappellavit omnes creatnras nominibus suis, sicnt serip- 
tum est (Genes. Il, 20): Indidit Adam nomina cuslibel 
Bestiae. Cum hoc viderent angeli wministrantes, dixe- 
eunt: Misi nos consilium ineamus contra Adamum, ut 
psocet in creatorem, mil nos adversus eum poterimus. 
Erat autom Samnel princeps magnus in ovelis et (prae- 
ter eum) sancta animalia et Seraphim in senis turmis; 
atqus Samael ex his duodeeim adsumeit sibi consortes et 
descendit visurus omnes ereaturas, quas condiderat Dens 
8. B. Sed non invenit astutiorem ad malefaeiendum, 
guam serpentem, juxta id’, quod scriptum est (Genes. 
in, 1): Serpens callidior erat omni bestia agri. Fi- 
‚gara Berpeutis,erst, nient sameli; asendit Ägitur Bamael 


*) Mau vergleidge Dauäher une Bemerkungen u a. M S. 206. 
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et ineguitavit ei. So auf der Schlange reitend 9) veufühete 
,‚ er. crit Eva und dann Adam. Zur Gtrafe für biefe Sunde 
jtürzse ihn Gott aug bem Himmel (chendafelbft Kap. Zilk): 
Samaelem et turmam ejus praeeipitarit Deus eo Jone 
sanetitatis sune, seu coelis. Bon nun an wurde er der 
Teufel. — Dog Neid den Engel Eamael zum Kalle gebracht 
babe, ift die allgemeine Unficht der Juden, nur erhaͤlt fie 
verfchiedene Wendungen. In ber Bereſchit Rabba Mafls 
Haddarſchan zu Gene. V, 5 heißt c8:%) Cam Adam cere- 
atus esset, edixit Deus angelis ministerii, ut adorarent 
Adamnm. Venerunt angeli winisterli ad bene placitum 
. Dei. Satan vero erat major omnibus angelis in ooalo, 
locutusgqne est ad Deum S. B: Domine mundi! nos are 
ati sumus ex aplendore Scheehinae et tu dieia nebis, 
at adoremus eum, quem de luto terrae formasti! Re- 
spondit Deus 8. B: in iste, qui provenit de luto terrae, 
est plus sapientine et intelligentiae, quam in te! Fee- 
tum est itaque, cum nollet adorare Adamum, neo ab 
dire mandato Dei 8. B., expulit illum Deus de coelis 
et faotus est Satan, et de ipso seriptum est (Es. XIV, 
12): Quomedo ceasdisti de coelo fili aurerae.*°*) Nicht nur 
Samael, fondern andy Die anderen Engel bes Dienftes follen 
auf Adam eiferſüchtig geweſen ſeyn. So bie ſchon angeführte 
Etefle des Talmud, Sanhedr. .Bab.: Dixit Raf: in howe, 


2) Der abenteuerlihe Einfall, daß Samael auf der Schlange, 
wie auf einem Kamel geritten fey, wird fehr oft wiederholt. 
Maimonides fagt im More Nebochim Th. II, Kap. 30, die 
Rabbinen hätten fo gelehrt. 

»+), Bei Raimund Martini pugio fidei S. 564, 

“) Die Juden innen nicht fatt werden von den hoben Ehren 
zu erzählen, welche Gott dem erften Menfchen vor feinem 
Zalle authat. Die Engel mußten ihm aufwarten, ſich vor ihm 
verneigen. Man vergleiche hierkber Pirke Eliezer. Kap. XIU 
zu Ende, Eifenmenger 1, 48 und 831, wo mehrere Beweis⸗ 
ftellen aus dem Talmud, dem Gohar und anderen Baden | 
angeführt find. 
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qijua Dous voluit creare hominem primum, ereavit tur- 
mam unAm angelorum ministerii, dixitque iis: estne vo- 
iumtas vestra, ut faciamus hominem in imagine nostra, 
in eimilitadine nostra® Responderunt: Domine mundi! 
Ouid est homo, ul memor sis ejus (Ps. VIII, 5). Tum 
extendit Deus digitum suum minimum inter eos, et at- 
tigit eos et cremavit eos, sic quoque fecit turmne secundae. 
Wie die Pirke Eliefer, fo lehrt auch der Sohar, daß Samael 
“wegen der Verführung Adams aus dem Himmel geitärzt 
worden, vorher aber ein Seraph mit 6 Zlägeln gemefen 
ſey.) uf den Juden mag nun ein Judenchriſt, und dam 
ſollen heidenchriitliche Väter folgen. In den apoftoliichen 
Eonftitutionen 3. VI, 27 heißt es: 0 dıaßoAoc axepısig. zaxo- 
vorav voancag, Zyvwadn napa Ieod tig dälag, avri doy- 
‚ayrikov dıaßoAog alpsrıoauevoc eivar. Er war alfo vor 
feinem Falle ein Erzengel wie Michael. Die Juden deute⸗ 
ten den Spruch Efaias AIV, 12: Wie bift don vom 
Himmel gefallen, du fhöner Morgenftern, wie 
wir fahen, auf den Kal Samaels. Ebenſo die dhriftlichen 
Väter. Tertullian im 5. Buche gegen Marcion Kap. 44 
fagt: der Fuͤrſt diefer Welt, deſſen Paulus Ephef. II, 2. ge 
denke, fey, diabolum esse, qui dixerit, propheta referente, 
ero siımilis allıssimi, ponam in nubibus Ihronum meum. 
(Efatas XIV, 44.) Daffelbe äußert Tertuflian im nämlidyen 
Buche Kap. 17. Un den lateinifchen Vater ſchließt fi) Ori⸗ 
genes an, Homilic über Ezediel: *) Serpens . fuit ali- 
qmando non serpens, cum in paradiso delicinrum mors- 
retar. Unde posten corruens ob peceata meruit audire 
— cecidit de coelo Lucifer,, qui mune oriebalur, ceniri- 
Ins est super lerram. Vide consonantiam prophetici evan- 
gelicique sermonis! Propheta dieit: cecidi# de coelo Lu- 
eifer. Jesus loquitur: videbam Satanam quasi fulgur de 


*) Die Beweisitellen flehe bei Eifenmenger I, 831. 
VOpp. 11I, 356, b unten. 
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eoelo cadeniem. (Luc. X, 18.) In quo differt dioere fol- 
gar aut Luciferum de coelo ruentem? @nod ad rem 
pertinet, omnis consonantia de endente est. Im gleichen 
Sinne ſpricht Eufebius *) und Hieronymns im Kommentar 
zu Sefajas, wo es heißt: ») Pro Lucifero, qui hebraice 
dicitur Elil, Aquila transtulit ululantem Aurora filsum. 
Vere enim ululare debait et ejulare, qui propter super- 
biam suam de coelo in terram praeeipitatus est atque 
contritus. Unde et Salvator ad discipulos loquiter: 
videbam Salanam quasi fulgur de coelo cadentem (Luc. 
X, 18). Non, mode video, sed priss videbam, quando 
eorruit. — Iste est princeps seculi, qui inter stellas one- 
teras mane oriebatur, et ano vitio de Lucifero Vesper 
effectus est, et non oriens sed occidens. Aus biefen Stel⸗ 
fen erfieht man eritens, warum der Fall Satans nicht bloß 
feinem Neide, jondern auch dem Hochmuth zugefchrieben ward. 
Er wollte Gott gleih an Majeität feyn, nach Zefajas XIV, 
44; fomit ift der Spruch des Apoſtels J Zimoth. 8, 6 (rv- 


HoFeic) allem Anſchein nach vollfommen erklärt. Zweitens 


Arilas der Jude, der griechifche Targumiit, bezog Fraft der 
Ausfage des Hieronymus die Gtelle and Jeſajas ebenfalls 
anf den Fall des Teufels. Dieß ift um fo wichtiger, weil 
Sonathan Ben Ufiel in feinem Targum beim Wortfinn ftehen 
bleibe, und alfo Fein Zeugniß darbietet. Drittens Hierony« 
mus und Origenes find darhber einveritanden, daß Jeſus 
(2uc. X, 48) auf obige Stelle des Jeſajas anfpiele. So viel 
ich fehe, hat man dieß immer in ber chriftlichen Kirche ges 
glaubt, und ich kann mir auch feinen Gegengrund denfen, 
der irgend Stich hielte. Alſo hat Jeſus, oder beſtimmter 
gefprochen, alſo hat der Evangeliſt, welcher jene Worte un: 
ferem Erlöfer in den Mund legte, den Fall Lucifers im 14. 
Kapitel des Jeſajas gefunden. Das heißt wohl ſoviel ale: 


*) Praeparationes evang. liber VII, Cap. 18. 
) Opp. ed. Vallarsius IV, 381. 
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jrur Welt war in beu Tagen Jeſu vorhanden, fie gehärt 
sur Theologie jener Zeit. 

Erindern wir und nut, daß bie fieben reinen Geiſter, 
Die Engel bes Angefichte, nach der jüdiſchen Geheimichre zu: 
gieich als Sterne erfchelnen. Anch Samael war alfo ein reis 
wer Stern, fiel aber durch feinen Hochmuth. Folglich muß 
nach der alten jüdiſchen Theologie in den Tagen des Anfangs 
eine Ummwälzung unter ben Richtern des Himmels ſtattgefum⸗ 
dem haben, die nicht. wur phyſiſche Folgen für Die Welt, ſou⸗ 
dern aud fitsliche für das Menſchengeſchlecht hatte. Jezt 
find wir auf den Punkt gekommen, wo wir zum Buche He— 
noch zurüdkehren müften. Kap. XVII, 13: (Henoch macht 
eine Reife durch die Himmel und kommt an einen Ort, ven 
er ſo befdhreibt): „Ich nahm einen Plab wahr, welcher weder 
808 Firmament des Himmels Aber fich hatte, ned) den feften 
rund unter ſich; weder Waſſer war über ihm, noch irgend 
Etwas zur Seite, fondern bie Stelle war oͤde. Und da ſahe 
ich fieben Sterne, gleich großen glänzenden Bergen, unb 
gleirh Beiltern,”) mid) bittend. Alsdann ſprach der Engel (ber 
gährer Henochs): Diefer Play wird bis zur Bollendung von 
Himmel uud Erde das Gefaͤngniß der Sterne, der Heerichg- | 
ren des Himmels feyn. Sie find diejenigen, welche Den Be⸗ 
fehl Gottes überfchritten, bevor ihre Zeit gefommen war; 
denn fie Famen nicht zu ihrer rechten Zeit,°*) beßhalb cuts 
brauntc fein Zorn über fie, und Er band fie bie zur Vollen⸗ 
dung ihrer. Strafzeit im verborgenen Jahre.“ Noch rinmal 
fommt Senoch auf dieſe Sterne zu ſprechen Kap. XXI, ı u. 
‚fg: „Dann Fam ich auf meinem Kreislaufe zu ciner Stellc, 
wo Richts vollendet war. Da ſah ich weder das erftaunliche 
Gebäude eines hohen Himmels, noch eine feite Erbe, fordern 





°) Die frevelnden Sterne wollten durch Enod erlöst werben, 
wie die Wächter. 


*, Das beißt nach m Aufetumenbhang, fie kamen zu frühe. 
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einen Bbeh Muum, ber bereitet war (zur Etrafe) und furcht⸗ 
bar. Daſelbſt gewahrte ich fichen Sterne bes Himmels zu. 
ſammengebunden, gleich großen Bergen, gleid ſprudelndem 
Fener. Sch rief: wegen welder Miſſethat find fie gebunden, 
und warum wurden fie entfernt an dieſen Platz? (Auf meine 
Frage) antwortete Uriel, einer der heiligen Engel, weicher bei 


mie war und welcher mich führte: Enoch, warum fragit du, 


warum ſinneſt du bei dir ſelbſt und forfcheit ängftlih? Dieß 
find Diejenigen Sterne, welcdye den Befehl des höchſten Got⸗ 
tes übertreten haben, und bier gebunden find, bis bie unend⸗ 
liche Zahl der Tage ihrer Strafe vollendet if.“ Sicherlich 
haben in dieſem Punkte perfiiche Lchren auf das Judenthum 
eingewirft. Den fitben guten Sterne: Engeln cutfprechen 
fieben böſe. Aber follte man fid) nicht zur Begräntung diefer 


Anſicht auf die Stelle Jeſaias XIV berufen haben? — Gebun⸗ 
den find die Frevler; fie können aljo nichts Schlimmes auf 


Erden wirken. Dagegen brauchte der Volksglaube einen Teufel, 
der frei feinen Zerſtörungstrieb befriedigen mochte, ſonſt 
war das Böſe nicht erflärt. Deßhalb blichen die Pharifäer 
und Rabbinen, die Leiter und Stimmführer der Maſſe, bei 
der einfachen Lehre von Samael ſtehen; ) doch ſchimmert 
auch in ihren Büchern cine alte Ueberlieferung von Storun⸗ 
gen unter dem Heere des Himmels in den Tagen des Ans» 
fangs durch. Pirke Elicfer, Kap. VI. @uarto die compo- 


suit Deus duo luminaria. In principio unum non erat- 


majus altero, sed erant aequalia altitudine, figura et 
luce sun, juxta. id quod scriptum est (Genes. I, 16): «ef 


fecıl Deus duo luminaria. Intercessit autem contentip | 


inter illa, dixitque unum alteri: ego te mnjus sum, alterum 
rursus: ego te praestantius sum, neque fait pax inter 
utrumgue. Quid fecit Deus S. B.? Unum reddidit 


55 Die Offenbarung Johannis, welche ſich ſtark zum moftifchen 
Dogma hinneigt, ſpricht davon, daß ber Drache gebunden md 
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majus, alterum minus, prout scriptum est (fbid.): lmi- 
minare magnum ul pracessel diei, et parvum ul prae- 
essel nocli atque stellis. Ebenſo Targum Jeruſchal. zu 
Genef. I, 416: „Gott machte zwei große Lichter, und bdiefelben 
waren an ihrer Ehre 21 Jahre, weniger 672 Theile ber 
Stunde einander gleich; nad) dieſer Zeit rebete der Mond 
Böfes von der Sonne, und wurde deßhalb Feiner gemacht.“ 
Auch der Talmud (Ehollin 60, b. Schefnoth 9, a) und Be: 
reſchit Rabba lehrt baiielbe. *) 

Wie Wolluft die Wächter zun Fall brachte, fo werben 
auch die Geifter, welche in den erften Tagen der Schöpfung 
ficien, als fehr wollüſtig gefchildert. Beide Gefchlechter fan« 
‚den fih unter ihnen; es gab Teufel und Xeufelinnen; jene 
verführten Eva, diefe Adam zur Hurerei. So Traftat Erubim 
Gab. ©. 18 b: „R. Jeremias, Eliefers Sohn, hat gefagt, 
in allen denjenigen Jahren, in welden Adam in Bann gethan 
war, hat er Geiiter, Teufel und Nachtgefpenfter gezeugt, meil 
gefchrieben ftehet Geneſ. V, 3: Adam war 135 Sahre 
alt und zeugete (einen Sohn) in feiner Gleihniß 
nach feinem Bilde. Hieraus folget, daß er bis auf bie 
Zeit nicht nach feinem Bilde gezeugt habe.“ Berefchit Rabba 
Seite 20, b. über die Worte Genef. IT, 20: Sie ift eine 
Mutter alles Lebendigen: „R. Eimeon hat gefagt, die 
Worte: „Eine Mutter alles Lebendigen,“ bedeuten foviel ale: 
eine Mutter aller Lebenden; denn in den 130 Sahren, in 
welchen fi) Eva von Adam abgefondert hatte, find die Teufel 
männlichen Gefchlechts von ihr erhizt worden, und haben fie 
befihlafen, woranf fie Teufel gebar, wie auch die Weiblein 
ber Geifter von Adam erhizt wurden, und von ihm (Teufel) 
geboren haben.“ Sohar zur Genefis 170: „Rabbi Iſaak hat 
gejagt, von der Stunde an, in welcher Kain den Abel umge 
gebracht hat, fonderte ſich Adam von Eva ab; da kamen zwei 





” Man findet die Beweisitellen gefammelt bei Gifenmenger I, 40. 
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Tenfelinuen weiblichen Gefchlechts und gefellten ſich zu ihm; 
und er zeugete Geiiter und Teufel.“ Die eine dieſer Teufels« 
mütter heißt Naama (ebendafelöft ©. 71), die andere Lilith; 
beide waren urfpräuglicd) Samaels Kchsweiber. ?) Weiter 
wird behauptet, Samael habe die Eva ſelbſt geihwächt: Avoda 
Sarah bab. ©. 22, b unten: dizit R. Jochanan serpentem 
ea hora, qua rem habuit cam Eva, injecisse ei inqui- 
namentum. Ein Oberiter über die männlichen und weiblichen 
Geiiter, die. aus foldyer Blutſchande entftanden, iſt ber Teufel 
Asmodi, von dem auch das Buch Tobi zu erzählen weiß. 
Talmud Gittin Babylon ©. 68: „Als König Salomo ben 
Tempel baute, hätte er gerne den Wurm Schamir gehabt, 
mit Hulfe deifen Moſes die Edelftcine auf dem Bruftfchilde 
des Hohenprieſters gefchnitten haben fol. Er befragte feine 
Rabbinen um Rath, wie berfelbe zu finden ſey. Sie ante 
worteten: citire Teufel beiberlei Gefchlechts (männliche und 
weibliche ») und bedräue fie, vielleicht: werben fie es bir 
fügen. Sogleich ließ er männliche und weibliche Teufel er. 
ſcheinen, und brohte ihnen mit ſchweren Strafen. Gie enteo 
gegneten, wie willen nicht, wo ber Wurm Schamir iſt, aber 
rufe Asmodi, der Teufel Oberſten, der wird es bir offene 
baren“ u. f. w. 

Es Fünnte nun feyn, daß dag, was cigentlid von ben 
Wächtern und ihrem fündbhaften Geſchlechte galt, auf die 
Teufel, welche zu Anfang abficlen, übergetragen worden iſt. 
Eine wirkliche Verwechslung findet Statt im Buche Pirke Eliefer 
&ap. XXI. R. Meir dixit: scortationem amaverunt ge- 
nerationes Caini, viri et mulieres instar bestiarum, atque 
inquinarunt se omni immunditie, quisque cum matre, 
sorore sua, et uxore fratris sui, in propatulo et plateis. — 


°, Siehe über dieſen fchändlidhen Gegenſtand Eiſenmenger II, 


415 u. fig. , 
») Salomo war nämlidy, nad der Rabbinen Lehre, ein großer 


Schwarzkünftier, der die Teufel nach Gutdunken bannen konute. 








Viderant angeli, qui ereiderant e luco sun, filies Cami 
ambulantes in seortatione et fucantes oculos auos instar 
scortärmn, atque vagati sunt post illos et sumserunt ex 
ils uxores, sient seriptum est (Genes. Vi, 2): viderunt ſilii 
Dei filias hominum. Jedenfalls ift der Glaube, daß Samael 
und feine Schaar die Stummeltern zur Unzucht verlcitet und 
Unzucht mit ihnen getrieben habe, ſehr ale, und reicht wohl 
in die Zeiten Ehrijti hinauf, weßhalb wir hier davon ſprechen. 
Die Lehre von der Lilith begrändete man durch dic Stelle 
Jeſ. XXXIV, 14, wo der Name Lilith genannt wird; *) 
dee Talmud weiß von ihr zu erzählen «Nidda ©. 24, b. 
@rubin 400, b.), und auch Auguftin jpielt darauf an, wenn 
er fagt: Die Inden Ichren in ihren Dentersjeis, daß Gott 
dem eriten Menfchen zwei Weiber crfchaffen habe; *) hiemit 
find Eva und Lilith gemeint. Daß Eva von böſen Engeln 
geſchwaͤcht worden fry, Ichrten die Ophiten, nach dem Zeug⸗ 
niß bes Srenäng: °°%) Jaldaboth, der böfe Gore, ſchuf 
cin Weib, da Famen feine Engel und befchliefen fie: religuos 
aatem (angelos Jaldaboth) venientes et mirantes formosi- 
tatem ejus, vocasse enm Evam et concupiscentes hanc 
generasse ex en angelos, quos et angelos.esse dicant 
(Ophitae). Diefelbe Meinung ſchreibt Epiphanins +) den 
Archontifern, einer judenchrijtlichen Eefte, gu: Baoiv, .örı ö 
&aßoAoc AYIOv noog rnv Evav owugdn aurj, ag Avro 
yıvaınl, nal Eyivonoev EE adroü rdv re Kaiv xai rov "ABl. 
Nach den bisher cntwidelten Stellen cerfcheint dev Teufel 
als cin Griſt, der erſt nach der Erihaffung des Menſcheu 


*, Eiche Geſenius zu ber Stelle: 
”) Zweites Buch contra adversurium legis. Cap. 3. Opp. ex 
edit. Maurina VIII, 580. ' 

2) Im erften Buch gegen bie Ketzereien XXX,.7. Niemand, hoffe 
ich, wird zweifeln, daß es jüdiihe Meinungen waren, was bie 
älteften Keßer auf das Cyhriſtenthum Abertrugen. 

Y) Yurree. &. Opp. I, 208. 
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abfict, an wacht tief unter dem Ewigen ſtehet, und vor 
ihm jeden Augenblic® vernichtet werden könnte. Er iſt mehr 
‘ein Verſtoßener, der fich für feine Verbannung zn riüchen 
ſucht, als ein gefährlicher Empörer. Wllein nody eine dritte 
Unficht trict ung in den älteſten jüdiſchen?) Urkunden ent 
gegen. Nicht erit fpäter gefommen, fondern urſprünglich war 
(nad) dieier audern Fehre) Zwietracht in der Schöpfung; ein 
boſes und. ein gutes Grundweſen ſtanden einander von An⸗ 
fang eutgegen, wiewohl Das zweite als dag ſtärkere geſchil⸗ 
dere wird, und feinen Gegner vielleicht nur um eines 
befondern Zwedes willen duldet. Geneſ. IE, 7 Heißt es: 
wen RR DV TEN (Bote bildete den Menſchen); 
das Zeitwort hat zwei Jod. Aus dieſer Eigenheit rechts 
fertigten die Inden ihre Lehre von den zwei Trieben des 
Menſchen, einem guten und boſen, Jezer ra und Tof. Ich 
fage mit gutem Bedacht, fie rechtferrigten ihre Anficht, 
denn Diefelbe war fängit vorhanden, man wollte ſie aber nach 
jädifcher Weiſe and einem Bibelipruche begründen. Der böfe 
Trieb, das Jezer Hara wird nan in zahlreicher Stellen des 
Talmud und des älteiten Midrafchin für Eins mir Samuel 
oder Satan erflärt., Ich befchräinfe mich darauf, zwei anzu⸗ 
führen. Bava buche. bab. ©. 16, a. „Er iſt der Satan, 
ee iſt der böfe Trieb, ee iſt der Engel des Tores. Cr if 
der Satan, wie gefchrieben ftehet (Sob. II, 7): Da ging 
der Satan von dem Herrn. Er it der Höfe Trich, wie 
geichrieben fteht (Geneſ. VL, 5.): 99 9 nam 
und alles Dichten feines Herzend war böfen rue 
lezterer Stelle nämlich wurde die Lehre vom böſen Triebe exe⸗ 
getijch gerechtfertigt. Ebenſo Joma ©. 69, b. „Der Teufel 
it Der boſe Trieb, die Abgötterei.“ Diefer bite Trieb war 
Schuld, daß Adam vom verbotenen Banme aß, daß er fid 


°, Jüdiſch nenne ich bie Schriften, weldye den Zeiten des zweiten 
Tempels und ſeiner Zerſtörnug angehüren. 
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verführen ließ, und bie erite Sünde beging. Derielbe 
wirkte alfo früher, als ber perfünlide Satan oder Samael, 
denn der ZYezer war dem Stammvater anerfchaffen. Nun, 
worin beſtand derfelbe ? Ohne Zweifel in den Begierden bes 
Fleiſches ? Doch das ift vielleicht ein Schluß, dem ich mache, 
den aber die alten Zuden nicht anerfannten? Hören wir 
‚ ben Apoftel Paulus, Ephef. H, 2. 3: dv raig apaprlaıg 
Lord NSPLENATNOCTE Hard TV dıava TOÜ KOCU8 TOUTB, are 
zov deyovra rg äEsolag ToD aipog, Tod nveuuarog To vor 
ävspyoüvrog &v roig Vioig Tüg ansıdelag, dv oig xal keig 
nayreg avespagmuiv notre dv raig &mduplag Tiig Gapxög 
qCucõv, nowüvreg ta Hehnuara tig aapxug xal rau davor, 
xa) Aus zinma gvoeı öeyüg ag xal ol Aoınol. Im eriten 
Gliede wird der Teufel ganz im Sinne der alten jübdifchen 
Myitif dargeitellt; er iſt der Herr dieſer Welt, er thront in 
der Luft, ) er wirft in gottlofen Menſchen allerlei Böfes. 
Wie? zeigt das zweite Glied; die Menfchen gehören bem 
Zeufel an, indem fie dem Zleifche gehorchen, das Fleiſch ift 
Satans Werkzeug, und zwar Pann fih der Menſch Durch 
eigene Kraft nicht davon losmachen, es ift ihm anerfchaffen, 
und eben darum unterhegt er von Natur dem Zorne 
Gottes, und ift dem Teufel verfallen. Die Dogmatifer mö« 
gen das Wörtchen Yvası verdrehen, wie fie wollen: Obiges ift 
und bleibt der wahre Sinn der Stelle des Apoitels. Deme 
nah müßte man auf Die Frage, wie alt Satan und fein 
Wert fey, mit Paulus antworten: fo alt ale das Fleiſch. 
Allerdings hat unfere Stelle ziemlich viel Eigenthämlicheg, 
was fich fonft nicht im neuen Teitamente findet, aber nur in 
einer Hinſicht, in-anderen nicht. Ein ſtrenger Gegenſatz zwi⸗ 
fhen Fleifh und Geiſt, zwiſchen böfem und gutem Triebe 
zieht fich durch unfere heiligen Bücher hindurch. Erinnern 
wir ung nun, daß es in den Tagen Ehrifti eine jüdijche 


”) Die Beweisſtellen für diefe Meinung fiehe weiter unten. 
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Sekte gab, welche den Leib für die Duelle aller Sünde anſah, 
welche. dieſen Glauben nit nur mit dem Munde bes 
Fannte, fondern ihm eine ber heftigiten. Reidenichaften Des 
Menichen, bie Geſchlechtsliebe, zum Opfer brachte, eine 
Sekte endlich, welche den Körper als Kerker der Seele bes 
trachtete und behandelte, und den Tod als Erretter bee 
grüßte.?) Heißt dieß nicht ſo viel, als: die jädiiche Myſtik 
hielt den Leib oder die Materie für den Sitz des Böfen, und 
weiter (weil eben dieſelbe der Lehre vom Teufel zugethan 
war), fie erflärte die Materie für das Reich des Satans, und 
beide für Eins? Ohne Materie kann aber keine Schöpfung, 
gedacht werden, folglich ift Satan fo alt als die Welt, und 
diefe ging aus einer uriprünglichen Zwietracht entgegengefez« 
ter Orundfräfte, einer guten und einer böfen, hervor. Auch 
Philo ftellt Die Materie als eine unreine, uranfängliche, von 
Gott. fhyarf getrennte Maſſe hin, welche die Mutter aller 
Unordnung ſeyn foll; und in gleichem Sinne, allem Anfchein 
nad), überfegen die Septuag. den Vers Genef. I, 4. 2. *0) 

Das klingt freilich metaphyſiſch. Ich würde auch Fein 
großes Gewicht auf dieſe Gründe legen, wenn ich nicht noch 
andere Beweiſe anzuführen hätte. Iſt eine Anſicht recht in 
den Bolfsglauden eingedrungen, und nicht bloß auf ber Zunge 
etlicher Gruͤbler oder auch Schwäger hängen geblieben, fo 
wird fie fih in fräftige Sinnbilder, in Perfüntlicykeiten, 
umfleiden. Ausſprüche, welche aus ſolchem Geiſte entiproffen 
find, fehlen ung nicht. In der Himmelfahrt des Jeſajas 
Kap. IV, 2 heißt es: Berial magnus angelus, rex hujus 
mundi, quem possedi: a lempore primae collocalionis. 
Satan iſt alfo Herr der Welt, feit den Anfängen der 
Schöpfung. Bon den Ebioniten berichtet Epiphaniug, ) fie 
hätten gelehrt, zwei Herren ſeyen von Gott aufgeftellt: 

2) Die Effener. Siehe meine Schrift Aber Philo II, 2099 u. fig. 

) Siehe ebendafelbit Band I, 328 u. fig. 


» Häref. XXX, Kap. 16. 
Gerichte des Uechriſtenthums IL 1. 8 
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Ehriſtus und ber Teufel: duo de rıvag, oᷣg Ep, ovvisacıy 
ix Oboũ rerayuivag, Ivo iv rov Xoisöv, Eva di ròv dıdßokov 
xal row iv Apızöv Atysoı Tod uellovrog alavog ellnptvas 
röv xArjoov , row d& dıaßoAov roürov nenseveda: rov alcva, 
dy npoorayng EnFev TOÜ NaVToxgKTopog, xor airmoıw ixa- 
zöpav avraov. Nach ihrer Anfidyt gab es alfo gleichfam zwei 
Untergötter, einen guten und cinen böjen. Das Nergerliche, 
was in dieſer Lehre lag, verhüllte man durch die Unter: 
Sebnung beider unter die höheren Plane des Altmächtigen. 
In gleichem: Sinne fprechen Die Recognitionen ded Klemens 
von zwei Reichert, duo regna, bem künftigen und bem ges 
genwärtigen. Jenes gehört dem Teufel, diefes Ehrifto an. ) 
Sch zweifle, ob man die Stelle aus dem Epheferbriefe (II, 
2. 3) anders deuten Fann. Daſſelbe möchte auch der Fall 
fepn n mit heine, Iefn in den Mund gelegten Ausſpruchen: 

Joh. XI, oͤ coxor roö xoous rouͤrs ExBAnSrjoeras 
Eu; xvi, 50: 6 xdone tours deyav AVI, 2: 6 Eox@v tod 
vous rovoᷣrs xöxpıras. Geradezu der Gott diefer Melt wird 
Satan von Paulus genannt II Kor. IV, 4: 5 Iedg rov alovog 
roðᷣrs druphwos rà voruara rcöv dnisov, ind Epheſ. VI, 42 
heißen er und feine Gefährten xoouoxparopsg Tod oadrag 
Jod alövog roors. Die Monarchie des Höchſten ward freie 
lich gerettet, indem man Bott fiber den Meſſias-Logos, wie 
über den Herricher der jegigen Welt erhob, aber nur dem 
Grundſatz und der Lehre nach. In der Wirklichkeit, in der 
Erfahrung, das heißt für das Leben, durch welches der 
Menſch mit dem Kopfe zwiſchen zwei Schultern wallet, gab 
es zwei Örundweien, deren Macht er empfand, eih gutes’ 
und din böfes. Diefe Anficht gehört der jüdischen Myſtik 
an. Sie hat fid ch, wie faft alle anderen, in der Synagoge 
erhalten. Merkwürdig genng nennt der Soöhar den Teufel 


*) Buch I, Kap. 26, fiche Eotelerins I, 498 a. 
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on, ben aubern , den zweiten Gott!e) Wie viel liegt 
in Diefem Worte} 

Die Lehre vom Satan, als dem Weltherrſcher, gab frühe zu 
allerlei Spielereien Anlaß. Im talmudifchen Traftat Succa, bab. 
©. 52, a. heißt es: „R. Joſua, Levi Sohn, hat gefagt: fieben Nas 
men fommen dem Jezer hara zu. Gott naunte ihn das „Bfe,k 
weil gefchrieben ſteht (Geneſ. VIEH, 24): Der Trieb des 
menfchliben Herzens tit.böfe von Tugend auf. 
Mofes hat. ihn den Unbefchnittenen geheißen (Deuter. 
X, 16): So veſchneidet nun Eured Herzens Bon 
Haut. David nannte ihn den Unreinen (Pf. LI, 12): 
Schaffe in mir Gott ein reines Herz; folglich iſt 
es am fich unrein. Salomo hieß ihn den Haffer (Spräd 
wörter XKV, 21): Hungert dein Haffer, fo gib ihm 
Brod zu effen. Sefajas nennt ihn den Anftoß (Ye. 
LVII, 14): Machet Bahn, mahet Bahn, räume 
den Weg, hebet die Anftöße aus den Wegen meis 
nes Volks. Ezechiel hieß ihn den Stein Ezech. XI, 19): 
Ich will das fFeinerne Herz aus enrem Fleiſche 
nehmen. Joel nannte ihn den Mann von Mitter 
naht (Joel I, 20): Ih will den Mann von Mit 
ternacht ferne von Eu treiben.“ Go ber Talmud; 
hätten die Rabbinen Die Siebenzahl überfchreiten wollen, fo 
wäre es ihnen ficher leicht gerwwurden, noch mehr Namen bes 
Böſen aufzuftapeln. Dieß ift es: eben, auf was wir hier 
anfmerkſam machen. Sieben war den Juden bie heiligfte 
Zahl. Sieben Tage der Weltfchöpfung find «es, ſieben En⸗ 
gel des Ungefichts, ficben heilige Sterne ; dieſen reinen Sie 
ben entfprechen num fieben Mächte ver Nacht, fieben gebun- 
dene Sterne, fieben Namen des Böfen. Auch der Schar 
bekennt dieſelbe Lehre, jedoch in anderer Geſtalt. Sohar zu 
Exodus ©. 475 heißt es: Beptem nomina habet .praya 
*) Sohar, Amiinidamer :Uusgabe ; Ih. 1,’6. Ast ib. 

26* 
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contupiscentia (Jezer hara) et his correspondent septem 
habitacula Gehennae. Fünf Diefer Namen werden befon- 
bers aufgeführt Sohar zu Levitifus ©. 56. „Der Jezer ra 
heißt das Gewürm oder die Schlange.“ Ferner zu Numeri 
&. A439: prava concupiscentia vocatur ursas, leo, eanis, 
asinns, omnigue nomine animalium rapacium. Alſo 
Schlange, Bär, Löwe, Hund, Eſel heißt der böfe Trieb. 
Das wird man wohl für eine ſpaͤte Träumerei halten? Nun- 
hören wir Eelius, oder vielmehr Origenes: *) „Celſus fpricht 
meiter von den fieben Fürſten der Teufel (dasuövov), von 
denen die Chriſten durchaus nichts.wiffen, wohl aber vielleicht 
die DOphiten, Sch Habe mir einc ihrer magiichen Figuren 
(dSiaypauna) verfehafft, und die Stellung der Sieben zu eins 
“ander gerade fo gefunden, wie Celſus es angibt. Diefer 
fagt, der Erite habe Die Geftalt eines Löwen, er bezeichnet 
jedody den Namen nicht, welchen jene unrecine Sekte (biefem 
eriten Dämonen) ertheilt. Ich fand, daß jene heilfofe Figur 
den Lömwenförmigen Michael nennt, welder Name in den 
heiligen Schriften einen fo guten Klang Hat, und dem Engel 
des- Weltichöpfers ertheilt wird. Der nachfolgende heißt bei 
Eclfus der Och ſe, in der Figur ist der Ochfenförmige als 
Suriel bezeichnet. Ein Amphibion, das fchredlich zifche, 
nennt Geljus den Dritten. Die Figur gibt dem Schlangen« 
förmigen den Namen Raphael. Der Bierte hat nad 
Celſus die Geitalt cines Adlers. In der Figur heißt ber 
Adlerförmige Gabriel. Der Fünfte hat, wie Eelfus fagt, 
das Geſicht eines Bären. Auf der Figur wird der Baͤren⸗ 
förmige Thautabaoth genannt. Vom Sechsten berichtet 
Eelins, er habe Das Antliz eines Hundes. Die Figur- nennt 
ihn Erathaot. Endlih dem Siebenten Fommt, nach Eeljug, 
Die Geſtalt des Eſels, zu; weiter fagt er, derſelbe werde von 
der Sefte Thafabaoth oder Onovel genannt. "Auf meiner 


*) Contra. Celsum VI, 30. Opp. I, 653 u. fig. 
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Figur trägt er den Namen Onvel uber Thartharaoth, 
und hat auch die Geitalt eines Efeld.“ Zu den fünf Thier⸗ 
namen, welche der Sohar ganz jo wie Celſus miebergibt, 
fehlen nod) zwei. Ohne.Zweifel kennt dieſe Quelle auch den 
Adler und den, Ochien, ale Bezeichnungen des Böfen, nur 
jind mir die Stellen nicht zur Hand. Sonſt erzählen felbit 
die Talmudiſten von einem Götzen (was im jüdifhen Sinne 
mit Teufel gleihbedeutend it), der in Geſtalt eins Adlers 
verehrt werde?). Den Namen Ochſen geben die Kabbaliſten 
dem Teufel oft. So im großen Jalkut Rubeni S. 1415, R: „Der 
Ochſe iſt Samael,“ und im Kleinen Jalkut Rubeni Wr. A: 
„Sumael läßt fi bisweilen in der Geſtalt eines Ochien, 
oder eines Schweines jehen, ſonderlich erſcheint er zur Zeit 
der Plage (der Seuchen) als ein ſchwarzer Ochſe.“ Ein vol 
les Jahrtauſend, eine ganz verichiedene Sprache und Kultur 
liegt zwifchen Origenes oder Celſus und der Abfaffung des 
Suhar, und doch welche Uebereinſtimmung in unbebeutenden 
Spielereien! Das macht, weil der Sohar die alte jüdifche 
Myſtik enthält, aus welcher die Guoftifer des eriten und 
zweiten Sahrhunderts jchöpften. Nie hoffe man das jüdijche 
und auch das chriltliche Alterthum, die Sekten, die Guoſis 
geändlich zu verjiehen, bevor jenes wichtige Bud) nicht er: 
forfcht iſt. *) 

Der Begriff des Teufels, den wir ſo eben entwickelt 
haben, gehört der alten jüdiſchen Geheimlehre oder dem Eſſä⸗ 
ismus an. Zwei Reiche ftehen einander gegenüber: ein guteg, 
ein böfes, deßhalb fpricht Chriſtus im Sinne der Juden feis 
. ner ‚Zeit von einer Baoıkela roü DZarava (Matth. XII, 26). 


) Siehe Burtorfs haldäifches Wörterbuch unter U. 

” Herr Landaner von Buchau, ein junger jůdiſcher Gelehrter, 
ber die Sprache der heiligen Bücher feines Volkes vollkommen 
inne bat und bereits durch eine Schrift „Yehowa Elohim“ ruhm⸗ 
liche Proben feines Scharffinns ablegte, ſchreibt gegenwärtig 
an einem Bude über bie Theologie des Sohar. Ich mache 
Darauf aufınerffam, denn es wird ein gründliches Werk werben. 


Doc iſt der Böfe dem Höchiken untergeordnet, und auf Diefe 
MWeife wird die reine Zwietracht (der firenge Manichaͤismus 
oder bie Lehre der Barfen) durch eine höhere Einheit ums 


‚gangen Das gute Welen thront im Himmel, Licht ift fein 


Kleid, Licht fein Weſen. So ehrt die alerandrinifche Theo« 
fophie, unb foldye Ausſpruͤche kehren auch im N. T. wieder, 
Dagegen iſt Satan Herr der Kiniternig oder Der Materie, 
oder (auf den Menſchen bezogen) bes Fleiſches. Denn die 
Materie war urfpränglich eine licht- und ordnungsloſe Maffe ; 
was Gutes an ihr Flebt, ward ihr durch Die Gtraßlen von 
Oben eingeformt.*) Beide Herrſcher, der bes Lichtes und der 
Hinfterniß, erhalten einen äußerlich gleichgeitalteten, jedoch dem 
Beifte nach völkig verfihiedenen Hofſtaat. Sieben Eugel bee 
Angeſichts, fieben heilige Sterne umgeben den Gott der Güte 
und Bes Lichtes; gleicherweife ftchen fieben böſe den guten 
gleichnamige Geister, 'jieben gefahlene Sterne (die wir bei Des 
noch Faden) um ben Thron Satans, umd unter fieben Na- 
men wirht der Böfe auf die Herzen ber Menſchen. 
Innerhalb der Graͤnzen diejer dreifachen Lehre vom Bd- 
gen, ſchaukelt ſich nun der jüdifche Volksglauben in Bezug 
auf Vie Teufel. Es gibt zweierlei böfe Geiſter: enflens die 
gefaltenen Engel; dieſe find ewig und werden erit am jüngs 
ten Tage beftraft; dann die Abfümmlinge der Blutſchande 
Adams und Evas, oder der Rephilim und Giganten, cin 
Zwittergeſchlecrht, Halb böfe Engel, halb Menfchen. "Bon 
dezteten gilt folgende Stelle aus dem Traktat Chagigah Bad. 


Seite 46 a: „Sehe Dinge werden von ben Zeufeln (DTW 
Dämonen) gejagt; in dreien :derfelben kommen fie mit den 


Engeln des Dienites, in dreien mit den Mienfchen überein. 
Die drei Stücke, in welcen fie den dienftbaren Engeln gleie 


he, ſind: daß fi ie Flugel haben, wie die dienſtbaren Engel, 





ID Oebhalöufgiele her Gegenſatz zwiſchen Licht und: ‚Binßeraiß eine 
ſo 'hebewetnibe Wolter nie ober: alten Guſis. 
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und von einem Ende ber Welt big zu bem andern fliegen, 
wie die Engel, endlish, daß fie wiſſ en, was in Zukunft ges 
ſchehen ſoll. Wie! meinſt du, daß ſi ie die Zukunft wiſſen? 
Nicht alſo verhaͤlt es fi ch, fondern fie ie hören es hinter dem 
Vorhang, wie bie Engel.°) Die drei ‚Stüde, in welchen fie 
ben Menſchen gleichen, beſtehen darin, daß fie eſſen und trin⸗ 
ken wie die Menſchen, daß ſie fruchtbar ſind und ſi ch Ders 
mehren, wie Die Menfchen, daß fie ſterben, wie die Menſchen. « 
Ungeheuer iſt die Zahl, beſonders der leztern Klaſſe. Traktat Be⸗ 
rachot Bab. S. 6, ai „Wenn das Auge mit der Kraft begabt 
wäre, zu chen (was um den Menjchen vorgeht), Fönnte fein 
Menfch, aus Furcht vor ſchaͤdlichen Geiſtern von 
eigentlich die Schadenden) beſtehen. R. Afai ſagt, ihrer 
ſind mehr als wir, und ſie umgeben uns allenthalben, wie | 
bie aufgeworfene Erde die Grüblein in den Weinbergen, in 
welchen die Reben jtehen. Raf Huna behauptet: Jeder 
Menih hat 410,000 folder Geijter zur Rechten, 1000 zur 
Linken. Rabba jagt: Das Gebränge am Sabbat in der Sy 
nagoge fomme yon ihnen her, auch die Kleider der Rabbinen 
werden durch ihr Anreiben fo bald alt und zerriffen, deßgleichen 
ruͤhre von ihnen das Wanken der Füße her. Wer dieſe Gei⸗ 
ſter erforſchen will, nehme geſiebte Aſche, und ſtreue fie um 
fein Bette, fo wird er bes Morgens ihre Kußftapfen wie 
Hahnentritte darauf erfennen. Will man fie fehen, fo nehme 
man Die Nachgeburt einer ſchwarzen Katze, welche von einer 
erſtgebornen ſchwarzen Katze geworfen ward, deren Mutter 
gleichfalls Erſtgehurt geweſen, verbrenne und zerſtoße ſie, und 
thue Etwas davon in die Augen, ſo wird man ſie ſehen. « 
Das Gleiche lehrt der Sohar zur Geneſis, ©. 171: „Wehe 
den Deenfchenkindern, welche Nichts wifjen und Nichts achten, 
noch betrachten, denen da unbekannt ijt, wie voll bie Melt 


I»b. fe horchen Hinter dem Vorhang des himmlifchen Tem⸗ 


‚ in wekbhem Gott thront, um bie ft 
a ante des Hoͤchſten zu A her ofen 


° 
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von allerlei Geichöpfen ſey, die unſichtbar verborgene Derter 
erfüllen. Denn wenn dem Auge die Macht gegeben wäre, 
zu fehen, würden fid) die Menfcyen verwundern, daß fie in 
der Welt beftehen Fünnen.“ Ebenſo Sohar zu Num. S. 291: 
Multa spiritaum noxiorum genera in mundo eircumvoli- 
tant nocturno tempere, illuduntque animabus impiorum, 
quaedam ipsis notificantes, quao partim vera sunt, par- | 
tim falsa. Illisgue data est facultas, ut laedant omnes, 
qui ipsis occurrunt. Sie fliegen befonders bei Nacht um 
die Menfchen herum, weil fie Gewalt haben in der Finſter⸗ 
niß, denn fie find Kinder der Nacht. Sohar zur Genefis: 
‚Spiritus_maligni habent dominium noctu. Gerade wie 
Epheſ. VI, 12: Mahn vuiv dsıv od noög aluc, aAAcd noög 
— TOVG XOOUOXELTOEAG TOD OXöTovg TOU alavog Tours. Dar⸗ 
um heißt es Sanhebrin ©. 44, a und Megilla 3, a: „Es 
. it den Menichen verboten, Jemand bei Nacht zu grüßen, die⸗ 
weil wir beforgen, es möchte ein Teufel ſeyn.“ Sonſt wohs 
nen bie Dämonen bejonders gerne in abgelegenen Dertern: in 
Ruinen; Berachot Bab. S. 5, a unten: „Die Rabbinen fa= 
geu, man jolle nicht in Ruinen treten, um der böfen Geilter 
willen, die ſich daſelbſt aufhalten.“ In Wüſten: Targum Je⸗ 
ruſchalemi zu Deut. XXX, 40: „Su der Wuſte, in Haufe 
des Durjtes, wo Dämonen und Drachen heulen.“ Um Grä«- 
ber: Nidda ©, 47 a: Qui pernoctat in sepulchreto, su- 
‚per eum descendit spiritus immundus. Ebenſo Chagigah 
©. 3, b. Unter Bäumen: Peſachim ©. 114, b: „Die Geis 
‚fer, welche unter tem Sperberbaum *) (NATY sorbus) woh⸗ 
uen, heißen Ecyedim. Einen Sperberbaum, ber in der Nähe 
einer Stadt jteht, bewohnen nicht weniger als ſechszig Teus 
fel.“ Ihr liebſter Aufenthalt find jedoch ftinfende Orte, bes 
fonders Abtritte. ®) Sohar zu Erod. ©. 29: „Es ift in 


Wahrſcheinlich diente das Holz diefes Baumes zu Zaubermitteln. 
=, Gin Grund weiter, warum ihr Dberiter m N. 2. Belfebul, 
der Gott bed Miltes, beißt. 
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alten heimlichen -Gemächern der Welt ein böfer Geift, welcher 


fich daſelbſt aufhält und am Unflathe feine Luft hat.“ Ebenfo-. 


Sabbath Bab. ©. 67 a. Eine faubere Gefchichte wird Be⸗ 
rachot Bab. ©. 62,a erzählt: „R. Tanchum hat gefagt: Wer 
fid) auf dem Abtritt züchtig beträgt, der wird vor drei da⸗ 
ſelbſt befindlichen böfen Dingen bewahrt: vor Schlangen, vor 
-Sforpionen, vor Teufeln. Zu Tiberias war ein Abtritt, den 
men nicht ‚einmal zu zweien and nicht einmal bei Tage be—⸗ 
treten durfte, ohne von Zeufeln bejchädigt zu werden. Den⸗ 


noch gingen R. Ami und NR. Afi allein hinein, und es wie 


derfuhr ihnen Fein Leid. Da fprachen die Rabbinen zu ihnen: 
Sürchter ihr euch nicht? Sie antworteten: Wir kennen em 
Gegenmittel, — züchtig und flille zu jeyn. R. Afai 309 ſich 
ein Schaf, welches mit ihm in den Abtritt ging, damit er 
nicht allein wäre und von den Teufeln befchädigt würde; 
einen Bock nahm er deßhalb nicht (ſtatt des Schafes), weit 
"ein Bock (der Teufel) ſich in den andern verwandelt.“ Hier 
erfcheinen die Teufel in Bocksgeſtalt; in der oben angeführ 
ten Stelle werden ihnen Hahmenfüße ?) zugefchrieben , jenes 
wegen des Bockes Afael, der in die Wüſte geſchickt wurde, 
als Sühnopfer (Levit. XVI, 10). Man dachte fich. daher 
den Tenfel felbit als einen Fan mit Bocksfüßen. Hah—⸗ 
nenfüße gab man den Dämonen ohne Zweifel darum, weil 
der Hahn, als Verfündiger des Tags, dem Luzifer, d. h. dem 
gefaffenen, Samael gemeiht if. Wir haben hier den Urfprung 
- mehrerer Meinungen, die noch jezt unter unjerm Wolfe vers 
breitet find. Auch der noch immer, bejunders bei Weibern, 
bejtehende Aberglaube, nicht allein anf den Abtritt zu gchen, 
fommt aus derfelben Quelle her. Endlich glaubte man, daß 

eine große Maſſe der Teufel gegen Norden wohne So der 


*, Ebenio im talmubdifchen Traktat Gittin S. 68, b: „Der Teufel 
Aſchmodi, der den König Salomo verjagt hatte, kam su den 
Weibern deffelben Nachts mit Bantofein, | bamit de ſeine dab⸗ 
nenfuſe nicht ſehen möchten. 
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Behar. 7) R. Menachem von Refgnate, ein beruhmter Kab⸗ 
baliſt, ichreipt in feinem Kommentar über Den Pentateuch ©. 
488, b: „Der Rorden wird ber uufanbere Geift. genannt.“ 
Bu, Begrandung dieſer Anſicht berief map fih auf Ser. 1, 44: 
„Bon Mitteraadt wird das Unglück ausbrechen,“ und Joel 
HU, 29: „Ib will den von Mitternacht austreipen.“ Wegen 
lezterer Stelle heißt der Teufel oder die bife Natur, wie wir 
oben zeigten, des Mann aus Mitternacht. Bon den Jnuden 
iſt der Glaube, daß der Gib des Böfen im Norden ſey, zu 
Den Ehriiten übergegangen. Lactantius fagt im zweiten Buche 
feiner Inſtitutivnen Rap. X: Oriens Deo accensetur, quia 
ipse Inminis fons et illustrator est reran, et quod oriri 
nos facit ad ‚sempiternam vitam. Occidens autem con- 
*urbatse illi pravreque menti adscribitur, quod lumen 
abseondet, quod tenebras semper inducat, et quod homi- 
nes faniat occidere atque interire peccatis. Dann etliche 
übe weiter unten: Sicut contrariae sunt Jumini tene- 
hras, ita frigus calori. Dt ägitur calor lumini est pro- 
zimus, sio meridies orienti; ut frigus tenebris, ita plaga 
eat scpfantricnalis occasui, — Dies, quem primus oriens 
‚subministrat, Dei sit necesse est, sicut omnia, quaecun- 
‚que meliorn sunt. ‚Nox autem, quam oceidens extremus 
dnducit, ejus est, quem Dei aemulum esse dixzimus (sc. 
Aiaboli). Noch ſtaͤrker drücdt ſich Lactantius im 48. Kapitel 
Anielben Buches aus: Coelum atque Iax — sunt Dei — 
sel malorum prineipi attributae sunt tenebrae, et inferi 
‚et snpplieium sempiternum. In der Nacht und im Nor 


‚den shront alfo der Teufel. 


‚Den Menfchen auf alle Weife zu ſchaden, iſt die Freude 
der uneeinen Geifter. Beſonders fahren fie in dieſelben hin: 
ein und machen fie befefien. Die Miſchna Erubim Kap.IV, 
‚4 Apricht von einem böfen Geiſte (WA IP, ‚ber bie Men⸗ 
Ichen am Sabbath ergreife und über den Sabbatherweg 





Man vergleiche eabbala denudeta 1, 097 uncer T0$- ' 


— 41 — 


hinaustreibe. Im Buch Sifri zu Deuter. XVIII, 12 Heißt es: 
„Wer ſich an einen unreinen Geiſt hängt, in dem wohnt ber 
unreine Geiſt, wer aber der Schechina ſich zumwendet, ber iſt 
würdig, daß der heil. Geift in ihm wohne“ Ebendaſelbſt zu 
Deuter. XXX, 16: „Wie iſt die Art der Teufel TU)? 
fie fahren in den Menſchen ein und werfen ihn nieder. “ 
Das Gleiche finder fi im Buche Pefihta*): Quae est con- 
suetudo Daemonis? quando ingreditur in hominem, in- 
curvat eum super faeiem suam. Artige Geſchichten von 
ſolchen Bejigungen durch Teufel werden im Talmud erzählt: 
Co im Zraftat Meilah ©. 51 a: „Die beiden Rabbinen 
Schimeon Ben Jochai °*) und Eliejer wurden im Auftrag 
der Zudenfchaft nach Rom geſchickt, um den Kaiſer zu bewes 
gen, bag er eim gegen die Juden cerlaffenes Geſetz zurück 
nehmen möchte. Unterwegs jtieß ber Teufel Ben Talamjon 
zu ihnen und bat fie mitreifen zu Dürfen. Er erhielt die 
Erlaubnig gegen das Verſprechen, nad) ihrer Ankunft zu 
Rom in die Tochter des Kaifers zu fahren, und nicht eher 
fie zu .verlaffen, did R. Schimeon ihn rufe; um bie anderen 
Beſchwörer, welde etwa der Kaifer gebrauchen mürbe, ſollte 
er ſich nicht bekummern. Ad Merkzeichen feines Ausfah⸗ 
rens verſprach er, alle glaͤſerne Gefäße am Hofe bes Kaiſers 
zu zerſchmettern. Die zwei Rabbinen und der Teufel kamen 
in Rom an, ſogleich fuhr lezterer in die Tochter bes Kaiſers, 
welche unablülfig nach R. Schimeon fehrie, daß er. ihr zu 

Häffe Fommen möchte. Schimeon warb zu Hoef beſchieden 
und rief aus: Sohn bes Talamjon fahr aus, Sohn des Tas 
lamjon fahr aus. Der Teufel gehorchte; zum Lohne für feine 
MWunderheilungen erhielt nun Rabbi Schimeon bie Zuruͤck⸗ 
nahme des Geſetzes.“ Beſonders werden einzelne Krankhei⸗ 
ten der Beſitzung durch Teufel zugeſchrieben, z. B. die 
fallende Sucht. Sohar zu Geneſ. ©. 42: „In ber Sabbath. 


*, Ugolini -Vol. XVI, 1170. 


**) Derfelbe, dem das Buch Gobar falſchlich zugeichzichen mis. 
Doch war er and) nad dem Talmud ein gugige Zahkakift, 


— 
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Nacht verbergen fich die Zeufel, mit Ausnahme eines einzigen 
böjen Beiftes, mit Namen Afimon (PDN domuog). Der 
fliege mit jeiner Schaar herum und fehaut, ob cr Jemand 
finde, ber bei Licht und nackt ein Weib Hejchläft; dann 
ſchicken fie cinen böjen eilt in die Seele des chen entſtehen⸗ 
den Kindes, daß es die fallende Sucht befommt.“ Selbſt hef 
tige Schmerzen im Kopf kommen von böjen Geiſtern her, 
und es gibt cigene Teufel, die dieſe Kranfheit erregen. 
Miſchna Gittin Kap. VII, 4, Heißt cs: „Wenn Semand der 
Kardaikus ergriffen hat, und der Bejeffene jagt: Ecyreibe 
meiner Fran einen Scheidebrief, fo gilt dieß Nichts.“ Die Ges 
mara zu der Stelle (©. 67, b) fügt: „Kardaikus jey ein 
Teufel, der Diejenigen befalle, welche zu viel Moft aus ihrer 
Kelter trinfen.“ Die wahre Bewandtniß der Sache liegt am 
Tage. Das Wort Kardaifus DIT kommt her von dem 
griehifden xapdia und bedeutet urjprünglich Herzwehe. Weil 
aber die Suden an Beſitzung durch böfe Geifter glaubten, 
machten fie einen eigenen Teufel Daraus. Auch Krankheiten 
ber Thiere rühren vom Teufel ber. Traftat Soma Bab. ©. 
85, b: „Woher fommt die Hundswuth? Raf jagte: Deren 
treiben ihr Spiel mit den Hunden. Rabbi Samuel dagegen ift 
der Meinung, daß foldye Hunde vom Teufel bejeifen feyen.* 

Der Glaube an Befigungen durch böſe Geiſter führe 
überall auf eine eigene Urt von Heilfunde; man erfinnt Ges 
genmittel, welche der Natur des vorausgefezten Uebels ent⸗ 
ſprechen. Die jüdifchen Rabbinen galten in der ältejten Zeit 
für große Zanberer und Beſchwörer. Suftin der Meärtyrer 
fagt im Gejpräh mit dem Juden Tryphon, Kap. 85: °) 
„Wenn ihr (Juden) bei dem Namen irgend eines eurer Kb« 
nige, Heiligen, Propheten, Patriarchen böje Geifter beichwört, 
fo gehorchen fie euch nicht. Wenn ihr es aber bei dem Na— 
men des Gottes Abraham, Iſaak und Jakob thut, fo gehor: 
den fe euch vicheidht. Eure Beſchwörer brauchen dieſelbe 

*% Op. &. 102. 
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Kuuſt, wie bie heibnifchen; fie befchwören mit Räucherungen 
und bindenden Sprüchen, xaradsopoig.“ Alte Juden mögen 
vielleicht ebenfo den Chriiten vorgeworfen haben, daß ihre 
Beichwörungen Nichts nügen. Sc, halte mich an die That 
iache, Daß Zuden fid) mit Beſchwörungen abgaben. Sehr 
Vieles berichtet der Talmud von magiſchen Mitteln.“) Nas 
mentlich ſollen ſich die jüdiſchen Weiber, nad dem Zeugniſſe 
der Rabbinen, mit Zauberei abgegeben haben. Berachot Bab. 
©. 53, a: „Wenn Jemand außerhalb einer Stadt angenehme 
Gerüche empfindet, fo ſpreche er den Segen nicht, fobald der 
größte Theil der Einwohner jener Stadt Heiden find. Iſt 
fie aber meiſt von Juden bewohnt, fo fpreche er den Gegen. 
R. oje dagegen fagt, auch dann fofle man feinen Gegen 
fprechen, weil Die Töchter Sfracl dergleihen Räucherungen 
zur Zauberei anftellen.“ Wir haben hier magifhe Rüudyes 
rungen, wie in der Gtelle bei Juſtin. Bon ben Zauberfprüs 
chen, dic man branchte, um böfe Geifter auszufreiben, will 
ich einen einzigen anführen, weil derfelbe auch in anderer 
Hinſicht wichtig it. Sabbath Bab. ©. 67, a heißt es, man ſolle 
über die Bejeffenen jprechen: Yan —R — 
UPON) 2 1m) Roy 2 DU SR Haan 
Edzard überfezt diefe fchwierigen Worte”) fo: Qui es oc- 
elusas, ocelusus qui es, maledictus, fractus et anathema- 
tizatus sit Dinbolas filius luti, filius immundi, filius 
coeni, sicuti Schamgas, Marigas et Isteman. Der Teufel 
befommt hier lauter Beimörter, die ihn als den Gott des ' 
Kothes bezeichnen. Unter Koth verftand man zulezt die Ma- 
teric, jene gefpenftifche, ungeordnete, wohl gar ftinfende 
Maſſe, die Gott bei ver Schöpfung beieelen mußte, die ihm 


”) Eine lehrreihe Iufammenftellung über diefen Gegenftand fiu 
det der Lefer bei Edzard Avoda Sara II, 311 — 356. 

=) Am angezeigten Orte ©. 337. Die Gemara fügt bei, diefe 
Zormel treibe den Teufel aus, der die fallende 
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aber immer wiberftrebt, wie die alte Nacht bem Lichte, 9 
Die drei Namen Schamgas, Marigas, Iſtemaa find beitrafte 
böfe Engel. Su Lezterm erkenne id) den böfen Geift Iſta⸗ 
phäus oder Aftaphäug, von dem nach Irenäus I, 30, und 
nad) Origenes contra Celsum VI, 54 die Ophiten zu erzähs 
fen wußten. 

Nicht nur aus dem Menfchen, ben fic befeffen hatten, 
vertreiben, fondern ſelbſt fidy dienitbar machen, Eonnte man 
die böfen Geifter nad) der alten jüdischen Lehre. Wunder: 
Dinge werben in diefer Beziehung von König Salomo, dem 
großen Zauberer, berichtet. Traftat Gittin ©. 68,,a, b: „Im 
deu Tempel zu bauen brauchte Salomo den Wurm Schamir; 
Diefen Wurm Fonnte ihm nur der Tenfeloberite Afchmedai 
(ber "donodaiog des Tobi) verfchuffen. Wie nun diefen Geift 
in feine Gewalt bringen? Galomo citirte Teufel, diefe fag« 
ten ihm: Njchmebai wohnt auf einem Berge, und Hat daſelbſt 
eine Grube gegraben, dieſelbe mit Waſſer gefuͤllet, mit einem 
Stein zugedeckt und mit ſeinem Pittſchaft verſiegelt. Er 
ſteigt auch alle Tage hinauf in den Himmel und lernet in 
den hohen Schulen des Himmels; darnach ſteigt er herab 
auf die Erde und lernt in den Schulen der Erde. Dann 
Fommt er, beſiehet fein Pittſchaft, offnet Die Grube und 
trinft; wann cr diefelde wieder zugedeckt hat, verfiegett er 
ſie und geht fort. Nun ſchickte König Salomo Benafa, den 
- Sohn Sojadag, nach felbigem Berge, "nusgeräftet mit einer 
Rette, auf welche der Name Jehova eingegraben, mit cinem 
Ringe gleidyer Urt, mit einem Bündel, Wolle und etlichen 
Schlaͤuchen vol Wein. Benaja fand den Ort, grub einen 
Vraben um ben Behälter Asmodi’s, daß alles Wuffer, was 
drinnen war, herauslief, und ftopfte das Loch mit dem Wol⸗ 
lenbundel zu; darnach grub er eine Deffnung oben, und ſchüt⸗ 
‚sete den Wein hinein, worauf er dag Roch wieder Tchloß, 





*) Wie ſchon hat Goͤthe im Kauft diefe Ideen. des grauen Alter 
thums bargeftelft ! 
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ftieg dann .auf einen Baum und wartete. Als nun Asmobdi 
gekommen wär, das Pittſchaft befichrige and Wein ſtatt Wafe 
fers in der Grube gefunden hatte, wollte er Atifangs Nichts 
davon trinken, weil Ihm Böfes ahnete. Dennoch vom been 
menden Durfte getrieben, tranf er, ward toll und voll, legte 
fih nieder und fchlief. Sezt flieg Benaja vom Baunte herab 
und fchloß den fchläfenden Teufel mit der Kette: Als Ye 
- modi erwachte, ward er wuͤthend und mollte bie Kette zer⸗ 
reißen; aber Benaja ſprach zu ihm: Der Name deines 
Herrn ift auf dir, der Name deines Heren iſt auf die (eine 
Nachbilduüng von Erod. XXI, 21). Asmobi ließ fh num 
von Benaja an der Kette führen. Unterwegs warf er mis 
Ingrimm einen Dattelbaum um, dann ein Haus, zulezt Fam 
er an bie Hütte einer armen Mitwe; auch dieſe wollte er 
zerfchmettern, aber die Witwe bat ihn fo flehentlich, daß er 
ans Erbärmen ein wenig zu Geite hog und baräber fein. 
Bein brach *). Am Hofe bes Könige angekommen, mußte 

er zwei Tage warten, ehe et vorgelaffen wurbe. Erſt zu 
Anfang des dritten Tages warb er berufen, Hab Darm 
einen Maßſtaͤb, maß vier Ellen und ſprach zu Salome: 
Wenn du ftirbft, beſttzeſt du in Diefer Welt nicht. mehr als 
bier Ellen (in deinem Grab); min haft bu bie ganze Melk 
bezwungent und bit doch damit nicht zufrieden, bis du auch 
mid) Deiner Gewalt unterivorfen hatteft. Salomo antwortete: 
Ich begehre nichts Anderes von dir, als daß du mir Den 
Murm Schamir fchaffeit, den ich zum Tempelbau nöthie 
habe. Er it nicht in meiner Gewalt, entgegnete Asmodi, 
fonbern er gehörr dem Furſten Des Meeres, und dirſer gibt 
den Wurm Niemanden als dem Auerhahne, welcher ihm ges 
treu ift, und einen Eid geſchworen hat! Was that der 
Auerhahn mit dem Schamir? Er nimmt denſelben mit auf 


) Darum hinkt der Tenfel in der Volksſage alıf einer Gäte, 
denn er hat einmal fein Bein gebrochen nnd Der Bruch ift 
fchlecht geheilt worden. 
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die Berge, wo Fein Baum noch Gras wächst, ſpaltet dann 
mit dem Schamir die Zelfen und wirft Samen hinein, ſo 
daß Bäume und Gras keimen. Deßhalb Heißt der Auerhahn 
Naggar Zura, d. i. der Bergkünſtler! Nachdem hierauf Bes 
noja und feine Gefährten das Neft des Auerhahnen gefunden, 
Berkten fie ein Glas über die jungen Hähne, welche darin 
lagen. Als nun ber alte Auerhahu Fam, wollte er zu feinen 
ungen hinein, Fonnte aber nicht wegen des Glaſes. Darum 
bolte er den Schamir,.um das Glas zu fprengen.*) Benaja 
erhob jezt laut feine Stimme, worüber der Auerhahn erfchraf 
und den Echamir fallen lich, weichen Benaja aufruffte. Aus 
Berzweiflung ging. dee Auerhahn weg und erwürgte fich felbit 
wegen feines Eides.“ Dieß jteht im Talmud Gittin. Weiter wird 
erzählt, wie Salomo mit Hülfe Schamire, des Teufeld As 
modi und feiner dieuſtbaren Gcijter den Tempel baute, cends 
lich aber überlijtete der Geilt den König. „Eincs Tages ſprach 
Salomo zu ihm: worin jeyd ihr Teufel vortrefflidyer als wir 
(Menfchen)? Asmodi antwortete: Nehme die Kette von mir 
weg und gib mir deinen Ring, fo will ich dir meine Tugend 
weilen. Der König war fo einfältig, dieſe Bitte zu gemähs 
zen, worauf er von dem Teufel 400 Meilen Wegs weit fort 
gefchleubert wurde. Asmodi nahm nun Salomo’s Geflalt an, 
fegte ſich auf feinen Stuhl, fpielte lange Zeit den König und 
befchlief Salomo's Weiber, bis der wahre Herr mit Hülfe 
der Rabbinen wieder eingejezt wurde, worauf Asmodi ent 
floh.“ Asmodi und andere Teufel erfcheinen in dieſer und 
ähnlichen Geſchichten viel mehr als launige Kobolde, denn alg 
böfe Wefen. - 

Daß nun die ganze hier entwickelte Echre von ben Teu⸗ 
fein niederer Art in die Seit Jeſu Chriſti hinaufreiche, halte 
ich für gewiß. Den eriten und tüchtigiten Zeugen haben wir 


% Wir haben hier den Urfprung der Volksſage von der Spreng- 
wurzel, welche Mufäus in einem feiner Maͤhrchen fo ‚mw 
gefchilbert hat. 
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an dem Buche Henoch, welches im Grunde, wiewohl färzer, 
daſſelbe befagt, was die obigen Etellen der Rabbinen. An 
Henoch ſchließt fi der judiſche Geſchichtſchreiber an. Alterth. 
VE, 44, 2 legt Joſephus Sauls Sohne Yonathan die Be— 
hauptung in den Mund, daß fein Vater, während jener 
Etumden des Truübſinns, vom böfen Geilte und von Däntd 
nen befeffen gewefen ſey: od nownpod nvevnarog xal röv 
Sarovior ool yxadetovor. Ebendaſelbſt Bud, VIII, 2, 5 
wird erzählt, wie ein Jude Eleaſar, mit Hälfe ciner Wurzel, 
Dir Salomo gezeigt, einen Dämonen aus der Nafe eines Bes 
ſeſſenen herauszog. Der Teufel mußte zum Wahrzeichen fche 
nes Ansfahrens einen Kübel vol Waller ummerfen, ganz 
wie er in des Kaiferd Palaſt nach der oben mitgetheilten 
Geſchichte afle gläfernen Gefäße zerſchmetterte. Dirk geſchah, 
berichtet Joſephus, in Gegenwart des Oberfeldherrn Veſpaſia⸗ 
nnd und feines Stabes. Sm 7. Buch vom Kriege Kap. 
Vl, 3 fagt er: „Die ſogenannten Dämonen find Geiſter böfer 
Menfdyen, welche in die Lebenden hineinfahren und Alle tod⸗ 
ten, die nicht ſchnelle Hülfe finden: ra xudonsueva dad» 
ne novnoöv dsıw avdoanov nveönara, Toig Loow eigdud- 
neva xal xtelvovra roog Bondeiag un Tuyyavorrag. Dieſe 
Bcehauptung ſtimmt theilweiſe mit den Ausſagen der Nabbi⸗ 
nen frberein, inſofern bier, wie dort, die Dämonen für Ges 
fchöpfe niederer Urt, tief untere den gefülienen Enge fies 
bend, erflärt werden. Dagegen ſcheint Joſephus von den - 
Zalmudiiten abzuweichen, indem er die Dämonen Geifter um. 
reiner Menfchen nennt, während Seztere ſie für cin Zwitter . 
geſchlecht von Menſchen und Engeln halten. Allerdings ers 
zählt der Talmud auch von Weibern, die zugleich boͤſe Gei⸗ 
jter find und durch den Schornitein gleih Hexen hinanffahs 
ven, Wahrſcheinlich dachte ſich Joſephus, daß Dämonen iu 
die Scelen von Kindern fahren, als Menſchen leben, und 
nach ihrem leiblichen Tode wieber bloße Dämonen werben. 
Endlich berichtet der juͤdiſche Geſchichtſchreiber (Alterth. VIII, 

Geichichte des Urchriſtenthums. Il. 1. 27 
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8, 5) weiter: „Gott verlieh dem Könige Salomo auch Wi 
fenfchaft gegen die Daͤmonen, zum Nutzen und Frommen der 
Menſchen. Dertelbe verfertigte Zauberſpruche, durch welche⸗ 
Krankheiten gcheift werden, und hinterließ Beſchwörungsfor⸗ 
meln, durch weldye Dämonen, die in Menſchen gefahren find, 
fo kraͤftig anggetricben werden, daß fie nie. wiederfehren.* 
Allem Anſchein nach gaben ſich befonders die Eſſener mit 
ſolchen Wunderheilungen nad der Lehre Salomo's ab.) Das 
beißt freilich noch nicht, daß Salomo Teufel in feinem Dienfte 
gehabt Habe. Vortrefflich; aber die Pirfe Afoth, cin Buch, 
das feinem Inhalte nach wenigitens fo alt ift, als die Evans 
gelien, gedenken bereits dia Wurmes Schamir. Kap. V, 6: 
„Zehn Dinge- find an dem eriten Freitage zwifchen ber Abend⸗ 
dämmerung erichaffen worden — worunter auch der Wurm 
Schamir.“) Man darf nun ficher glauben, daß Ddiejenie 
gen, welche den Wurm Schamir fannten, aud) von der Art, 
wie Salomo denfelben mit Hülfe der Dämonen in feine Ges 
walt befam, zu erzählen wußten. Eines hängt mit Dem An⸗ 
dern zujammen. Ferner ſagt ein Jude bei Leontius von 
Konitantinopel; **) ‘O Zoleusv ovxi bösondrsvos ray daı- 
pavav, 0Uyl ndvrag Up Ev wg va ovvixilswsv‘ ouyi nEXgs 
Tod onuspov roürov dedoixacı, ua gleichem Sinne ſpricht 
der Zube des Gregentius: }) Tlayrov zav novngwv dayıo- 
viov dxparnosv (ö ZoAoumv) xal Saculoug adroüg Nopaki- 
earo, Ebenſo Michael Glyfas +4) nad) der Bolksjage: O 


o) Siehe meine Schrift über Philo II, 334. 

»e) Sota Bab. 48, b beißt ed von diefem Gebilde rabbinifcher 
Phantaſie: „Unfere Rabdinen lehren, Schamir fey ein Gefchöpf, 
fo groß als ein Gerftentörnlein.“ Das Ganze iit eine Zabel, 
melde die Kraft des Diamants feiert; denn wirlid bedeutet 
das Wort TOT fonft geradezu Diamant ; fiehe Burtorf. 

***) Auctarium novum bibliothecae patrum B.I, ©. 724. 

'r) Disputatio eum Herbano Jadaeo, cam interpretatione ac notis . 
N. Gulonä Carostis (Paris 1603), ©. 27. 

. TI) Micharl Glycas annales, Bonner Ausgabe ©. 382. 
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Zoiousrv.. ipya rolg Barmarloıg dx9oyien Inkrarıw, ÖAore- 
beiv re, og Adyog, Tvayauka zal xarmadoy rd üydn plpsr 
napeßıctero, Hänxora rs onlaywa ij dnodaig ij Bordvaıg 
nspı delg ddsgansvev. Gelbit in dem Koran geichicht dep 
Gage von der Drrrihaft Salomo’s über die böjen Geilter 
Erwähnung. *) Brauche ich noch beizufügen, daß obige Lehre 
son den Dämonen auch mit dem N. Teſtamente in den mei⸗ 
ſten Punkten übereinſtimmt, und die hergehorigen Ausſagen 
deſſelben erklärt? 

Roc) muß id). von ber. höhern Klaſſe der Teufel, von 
ben gefallenen, unfterblichen Geiltern reden. Der Talmud 
vermifche fie meiſt mit den niederen oder den Dämonen; 
ober in den Tagen Sefu unterfchieb man forgfältiger zwifchen 
beiden. Wie die Dämonen ſich gerne an mwülten Orten aufe 
halten, fo thronen bie höheren Teufel in der Luft. Dieſer 
Glaube hängt mit der alerandrinifchs jadifchen Naturlehre zu 
famnen. Sieben Kreife vder Himmel umjpannen emanderg 
über Lem höchſten thront Gott, Die anderen werden von Geis 
Kern bewohnt, die um fo reiner find, je höher fie ihren Gig 
baben. Den Mittelpunkt bildet die Erde, bie nächite Sphäre 
zwiichen ihr und dem Monde dient den unreiniten Menſchen⸗ 
geiitern zum Aufenthalt. So Ichrt Philo. »e) Er hätte die 
Tenfel dorthin verjezt, aber feine Theologie ließ ſolche Weſen 
nicht zu, ſondern nur böfe Menfchen; der eſſeniſch⸗ jüdifche 
Glaube Dagegen, der am Dogma vom Tceufel feinen Auſtoß 
nahm, bevölferte denfelben Raum mit den gefallenen Beiftern. 
In der Himmelfahrt des Propheten Zefajas, Kap. X, fteigt 
Ehriſtus durch die ficben Himmel herab, indem er die Ge 
flalt der Engel annimmt, bie in den niederen Kreifen woh⸗ 
nen, und deßhalb von ihnen nicht erkannt noch verehrt wird. 
Dann fommt er in dad ; Birmament, vder den Luftraum, der 


°) In der Sure Namli oder dem Kapitel” von den Ameifen, liche 
Eifenmenger Il. 443. 
*., Siehe meine Säit über Philo I, 370 umd fo. 
27° 


zwifchen dem Monde und. der Gebe ausgeſpaunt if, Werd 

29: : Porro sescendit in krainmentem, ubi princeps hu- 
jus mundi (cum suis angelis) habitabat — et non collau- 
daverunt eum ibi, sed atrociter alter alterum srucidabat, 
nam ibi existit potestas mali et contentionis, quae parum- 
per durat (weil nämlic) das Reid) bes Böjen nad) der Mei⸗ 
nung des Verfaſſers ſeinem Untergange nahe iſt). Dieiclde 
Anſicht bekennt Origenes: ?) „Da die Dämonen in der 
dichten Luft rings um die Erde wohnen, laucru fie uberau 
auf Dampf von Blut und MWeipraud (van heidniſchen Opfern), 
denn fie bedärfen die Raͤucherungen zur Koſt; unie vos nu- 
gaulvsr iv ri; naysi robrw xal napıysiı dögs, Seduevos Too- 
güs rücs da rov dvadvmdoersv kiurmgoücw, önev wiso« 
Bst xal dıyara xal Asßavaroi. Man ficht es dieſer Behnups 
tung an, daß fie aus jüdischen Quellen geihöpft iſt; fic Hänge 
zufummen mit der Urt uud Weiſe, in welder bie alten In⸗ 
deu Heidnifche Opfer befämpfsen uud verhöhnten. Jene Bra 
katomben, fagten fie, werden den höllifchen Geiſtern darge 
bracht, welde, in ber untern Luft unfidebar wohnend, vom 
Dampfe der Opfer ſich nähren. Wir kommen gleid, darauf 
gu fprechen. Bei den Zalmudijten fährt Samacl gewöhnlich 
den Beinamen princeps atris — war. Bekaunt iſt, 
daß auch das N. Teſtament an einigen Stellen Daſſelbe lehrt. 
Paulus fpriht Ephei. Vi, 42 von mveuuarıxg T,G normpiag 
iv coig ämovgaviosg, er nennt den Zeufel geradezu den Fuͤr⸗ 
ſten ber Euft Gexoyra rig Ebovoiag Tod dipog. (Epheſ. 11,2.) 

Der Fürjt und Oberste unter Den ewigen Teufeln it, 
wie ſchon gefagt wurde, Satan oder Samael. Wie der Erj« 
engel Michael dem auserwühlten Volke worjicht und es be⸗ 
ſchazt, fo verfolgt Samael die Juden. Er fpielt Die. Rolle: 
bed Anklägers im Himmel Targum Serujchal. zu Penis. IX, 
2, 3 ſpricht Mofes zu Yaron: „Nimm dir ein Kalb zum 


”) Exbortatio ad martyriam Cap. 45. Opp. I, 303, unten, 
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Eandopfer, damit Satan dich nicht verfinge wegen des Kal⸗ 
bdes, Dad da anf Horeb gemacht — und zu: den Kindern 
Araels fage: nimmt cuch rinen Geißbock, weil Satan fich in 
eimen Geißbock verwandelt, damit er endy nicht verflage.* 
Ebenſo Schemot Rabba ©. 417, ce: Dixit R. Jose, Mi- 
ehnel et Samael similes sunt ovvnyoow et xarıydog 
ren aber, TOD, qui in judicio stant, uterque lo- 
quitur et sermonem absolvit. Si Advocatus novit, quod 
viotoriam reportatarus sit, celebrat judicem, qui senten- 
tigm preläiturus est. Accusator etinm verbn quaedam 
sddere capit, sed hube statim dieit advocatus: tace ef 
audiamas eflatum judicis. Sic quoque Mighael et Sa- 
wael -stant ante thronum Schechinae et Satanas nceusat, 
Michael vero merita lIeraßlitarım proponit. Satanns 
plura loqui eupit,: sed Michael ei silemium impenit. 
Der Berfaffer der Offenbarung Johannis befennt diefelbe Uns 
fit: KarsßAnIn 0 xarhnyopog TÜV adeAyov qucöv, ö xarn- 
yoocw alrav bvamıov roö HeoV Iuov_Njutpag xal vuxröc. 
Die beften Handfchriften leſen ſtatt xarı,yovog, xarymp, 
was die jüdiſche Form des Wortes it. Man weiß, daß 
fhen im Buch Hivb der Teufel als Ankfläger der Menſchen 
auftritt. Zu fchaden iſt feine Kreude, ce wandelt fich im 
alte mögliche. Beftalten, um Die Eterblichen zu berüden. 
Sanhedrin 41053, a wird erzählt, Bathſeba habe unter einem 
Bienenkorb ihr Haar gekämmt, da Fam der Teufel, verwan⸗ 
deite fh in einen Vogel, fchoß einen Pfeil ab und deckte 
dadurch den Korb auf. : Ulfo geſchah es, daß David bie 
schöne Nachbarin ſah, wodurch fein Herz in jündlicher Flamme 
entbrannte. Bor Grimm gegen feine Schlachtopfer Fleticht 
der Fürft der Hölle (fo wird er auch genannt) mit den Züh- 
nen, wenn er eine Uebertretung ficht. So die Gemara Bub. 
zu Sanhedr. VII, 2: Propter adulationem, gun adulati 
sunt Chores, frenduit princeps gehennae dentibus suis, 
Ebenfo die jerufalemifhe Gemara zu Ehetuboth XII, 3: 


x 


„König Salomo fah, wie der Engel des Todes feine beiben 
Nähe Alkoraph und Achia grimmig aublidte und dabei mit 
ven Zähnen fletfchte.“ Deßgleichen die Peſichta:) „Rore habe 
"feine Genoſſen zu einem Gaſtmahle eingeladen, um fich mis 
ihnen gegen Mofes zu verfchwören. Darauf beziehe ſich die 
Gtefle Pf. XXXV, 46: Gie freuen fih äber meinen 
Schaden — fie beißen die Zähne zufammen über 
mich, der Fürit: der Hölle habe über ihnen mit den Zähnen 
gefleticht.“ Died Bild iſt, wie man ſieht, ein ſtehendes. 
Ohne Zweifel hängt das Klappern der Zähne, welches Matth. 
Vill, 42 und fonit oft von ben Beritapenen ausgeſagt wird, 
mit jenem Bilde zufammen. 

Endlid find es ohne Zweifel Teufel der hoͤhern Kaffe; 
weiche die Heiden unter ber Geſtalt ihrer Göben verchren. 
Schon die LXX überfeben Pfalm 96, 5: Iévreç ol MAeot raw 
. 39rov darum, wozu freilich der hebräliche Tert von Levit. 
XVll, 7 Anlaß gan. Im Targum Jeruſchal. zu Deuter. 
XXXII, 47 heißt ed: „Sie opfern den Göhen, welche gleich 
find den Schedim ober Dämonen.“ Ebenſo Levit. XVII, 7. 
Das jüdifche Alterthbum wur fo offenbarungsalanbig, daß es 
feloft in den Gottern ber Heiden, die wir jezt für Kinder ber 
Einbildungsfraft anfehen, eigene Weſen fand. 

Zum Schluffe theilen wir noch eine Stelle über den 
Teufel mit, welcher eine merfwürdige Anfiht zu Grunde liegt. 
Soma Bab. ©. 69, b und Sanhedrin 64, a wird aus An⸗ 
laß des Spruces Nehem. VII, 6: Esra lobte den 
Herren, den grußen Gott, und alles Bolf ſprach 
Amen, Amen — und fie beteten den Herrn an 
mit dem Angeficht zur Erde, Folgendes gelehrt: „Sie 
fihreien zu Gott mit lauter Stimme. Warum fehrieen fie? 
Jochanan hat gefagt: Sie fehricen wehe, wehe, dieß ift derje⸗ 
nige (Teufel), weicher das Heiligthum verwäitet, ben Tempel 





*) Ugolini XVI, 594 oben. 
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verbvannt, alte Gerechten getodeet und bie Iſraeliten ans 
ihrem Lande vertrieben hat, und er tanzt noch unter uns 
herum. Willit du ihn, o Bott, uns übergeben! Jadem fie - 
Eoiches redeten, fiel ein Zettel vom Simmel, worauf gefcheie 
ben ſtand IN (Wahrheit). Da ſprach R. Ehranina: Diem 
aus erfennt man, Daß Emeth Gottes Siegel fin. Ihre 
Bitte war alſo erhört. Darauf faſteten fie drei Tage und 
brei NRüchte, da »ward er ihnen überantmortet. Der Teufel 
ſchritt heraus aus dem Milerheiligfien des Tempels und Fam 
wie ein. fenriger, junger Löwe. Nun ſprach der Prophet 
Zacharias zu dem Volle: Diefer ift der Jezer der Ubgötterel, 
wie gefchrieben ftehet (Zachar. V, 8): Dieß ift Die Gott 
loſigkeit. Als fie den Teufel gefangen hatten, riffen fie 
ihm ein Haar aus feinem Schopfe, worüber berfelbe vor - 
Schmerz fo laut aufichrie, daß feine Stimme 400 Meilen 
weit erſcholl. Die Iſraeliten fprachen: was follen wir thım, 
faffen wir ihn. fchreien, fo erbarmt man fich vielleicht über 
ihn im Himmel. Der Prophet fprach daher zu ihnen: Werfet 
ihn in ein bleiernes Gefäß und bedecket die Mündung deffels 
ben mit Blei, denn das Blei ziehet die Stimme an fi. 
Dieß geſchah, und barum ſtehet gefchrieben (Zach. V, 8): 
Dies ift die Gottloſigkeit, und er warf fie im 
den Epha und bedte den Klumpen Blei oben auf 
das Loch. Die Juden berathichlagten nun, ob fie ihn niche 
unıbringen folltn. Da rief Samael aus dem bleiernen 
Zopfe heraus: fehet zu, wenn ich umfomme, wird die ganze 
Welt vergehen (weil der Gefchlechtstrieb und mit ihm Die 
Luft zur Fortpflanzung aufhört). Sie ließen ihn nun in dem 
Topfe drei Tage lang, um zu fehen, ob er die Wahrheit ge⸗ 
redet habe, dann fuchten fie im ganzen Lande Iſrael nach 
einem Ei, das in felber Zeit gelegt worden wäre, und fans 
den feines (fo ganz war der Trieb zur Begattung erlofdhen). 
"Darauf ſprachen die Juden: Was ift zu thun, bringen wir 
- den Teufel um, fo vergehet die Welt, wollen wir Gott um 
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Gnade für die Hälfte bitten (daß der Jezer bara nur halb 
fo viel Böſes wirfe, als feither), jo wiſſen wir ja, daß im 
Himmel nie eine hafbe Bnade bewilligt wird. Alſo -flachen 
fie ihm die Augen ans und fießen ihm laufen.“ Das Ganze 
enthält, wie man fleht, eine alte Dintung des ſchwierigen 
Geſichts aus Zacharias V. Immerhin mögen einfältige Sr 
Den die Erzählung budyitäblich verſtanden und geglaubt ha⸗ 
ben, daß mun den Teufel in Töpfe einſperren fünne.*) Die 
Urheber der Sage dachten gewiß nicht fo. Unter dem Ges 
wande eines Mährchen trugen fie einen dreifachen, fcharfe 
finnigen Gedanfen vor: Daß das böfe Urweſen Eins mit der 
Materie ober ber Luſt fey, dag man diefelbe durch Enthaltiams 
Feit bändigen Fönne (darum falten die Suden brei Tage, che 
fie den Teufel in ihre Gewalt bekommen), endlich daß Boſes 
und Gutes, Materie und Geiſt, neben einander beftehen müffe, 
damit die Welt fortdauere. Lezterer Gedanke tritt am flärk 
fien hervor. Eine Rechtfertigung Gottes wegen des Böſen ift 
der Kern des Mährchend, Das deßhalb mit Recht am Schluſſe 
dieſes Kapitels ſteht. 


- 9) Vielleicht iſt die Sage von dem Petermännlein, oder dem Teu⸗ 
felchen, das in einem Glafe eingefperrt fizt, aus einer wörtli 
hen Erklärung der talmudifchen Sage entitanden. 
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Rabba 6. 26 und folgende Heißt es: R. Schimeon ben Jo- 
chai manifestavit arcanum ot dixit: scriptum est (Genes. 
XXXVI. 31): Ieti sunl reges, qui regnarunt in lerra 
Edom, anlequam reynarel res super filios Israel. Beatos 
vos, 0 justi, quia vobis revelatur arcanum arcanorum 
legis, quod nan wmanifestatum est Sanctis superioribus. — 
($. 30): Traditum est: Antequam Senior seniorum (das 
verborgene Urwefen), Occultus occultorum efformaret figu- 
ras regis (ded Adam Kadmon, durch weldyen die Welt Bes 
fand erhielt) et diademata diadematum (die Behälter der 
Materie, welche das Urlicht in fid) aufnahmen), principiam 
et finis non fuit. Sculpsit ergo (das Urweſen bearbeitete 
die Materie wie ein Baumeiſter) et proportiones instituit 
(er lich das Urlicht einſtrömen auf dic Meatcrie in allerlei 
Graden) et expandit ante se velum quoddam (er ſchuf 
einen Raum aus der Materie, welcher das Licht cinjangen 
und dadurch wahre Wefenheit, eine Welt, werden folite) et in 
eo sculpsit et certa proportione distribuit reges et formas 
eorum (er wollte die Ideen, die ewigen Bilder der Dinge, in 
jenem Stoffe abformen), sed non subshlerun!. Id ipsum 
est, quod scriptum exstat (Genes. XXXVI, 31): Icti sun! 
reges, qus regnarunl ın lerra Edom, anlequam regnarel 
rer super filios Israel. Omnia illa, quae sculpta sunt, 
nec substiterunt, nominibus suis vocata erant (d. h. Gott 
haste die Abſicht gehabt, cine wirkliche Welt, mit allen For: 
men und Berfchicdenheiten zu bilden), nee tamen substite- 
runt. Quare deseruit eos (Senior Seniorum) et oc- 
eultavit se prae illis (cr zog fein Urlicht aus dieſer miß- 
rathenen Echöpfung wieder zurüd). Verglichen muß werden 
eine Stelle aus der Idra Suta $. 420 u. fig: Antequam 
conderetur mundus, facies non respiciebant ad (obver- 
sas sibi) facies (die beiden Geſichter des Macroprofopus und 
Microprofopus, durch deren geichlechtliche Verbindung dic 
Welt erit Beſtand crhielt, fchauten ſich noch nicht an, denn 
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beide waren noch nicht vorhanden). Et propteren mundi 
priores devastati sunt, nam mundi priores sine efforma- ° 
tione facti erant (ohne die Schöpfung des göttlihen Mann 
weibs, weiches der Welt erft das Siegel der Vollendung aufs 
drückte)... Ista nntem, quae non faerunt in efformatione, 
vecantur flammae vibratae, seu seintillee, sicut operarias 
pavimenti ezcutit scintillaes e Inpide. Cam enim faber 
endit ferrum, seintillas elidit quaqgun versum. Et istae 
scintillae, quae prosiliunt, flammant et splendent, sed 
statim exstinguunter. Et istne vocantur mundi priores.- 
Et destructi sunt, nec perstiternnt, donee Senior Sanc- 
tissimus eflormaretur et opifex prodiret nd opus suum. 
Der Sinn dieſer bildlihen Ausiprüche iſt nicht fehmer zu 
enträthfeln. Bor Erichaffung der jegigen Welt wollte Gott 
mehrere andere bilden, indem er jein heifiges Urlicht auf 
bie Materie einitrömen ließ, aber fie nahm baffelbe niche 
auf, weßhalb der begonnene Weltbau in Nichts zerrann. Gott 
zog jein Lichte wicder zurüd. Die nntergegangenen Welten 
heißen fieben Könige Edoms. Denn Edom tft ber myſtiſche 
Name des böfen Urwefens, oder der Materie. Erſt als ber 
Hoͤchſte fich Felbft in Geſtalt des gättlichen Mannweibe offen 
barte, fangte die Materie das Licht ein und die Welt erhielt 
feiten Beitand. So ebenbafelbit $. 427: Deinde prodikt 
opifer ad opus suum et efformntus est cen mas et foe- 
mina, 'et cum illae scintillae prius exstinctne essent et 
mortuae, jam omnin (post efformationem maris et foe- 
minae) consistunt. Die Theile der untergegangenen Urwelt 
ober des Chaos werden im Sohar die zerbrochenen Schalen 
men, oder auch. dic gehen böfen Sephiroth genannt, melche 
ben guten entfprechen. Daß die ganze Darftellung auf eine 
myſtiſche Deutung der Worte y ſowie zugleich auf 
den Glauben an eine ewige Weltfchöpfung, oder den urfpräng« 
lichen Gegenſatz zwifchen Geiſt und Materie, Hinauslaufe, 
fpringt in die Augen. Erſteres wirb in ben Tifune Sohar 
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gexadezu. ausgeſprochen.) Belehread iſt eine Stiche bei Mixe 
monideg, More Rebochim Il, 39 ſagt derisibe: „Une dem 
Worten: der erjte Tag, der zweite Tag, welche in der Rue 
faifhen Weltſchöpfung genannt werben, hatten einige alte 
Rabbinen ſchließen wollen, daß ſchon vor ber Genne bie Zeit 
da geweſen ſey; Das fält zufammen mit bem Glaubru an 
bie Ewigkeit ber Welt, weldyen alte wahren: Befenner Des 
Geſetzes verwerſen. Denn es it eine Grundlehre unferer Re⸗ 
gion, daß Gott Die Welt aus Nichts, und ohne einen zeit⸗ 
lishen Anfang geichaffen habe“ Zugleich führe Maimonidee 
Die Ausſprüche etlicher Rabbinen tadelnd an, welche in Ueber⸗ 
einitimmung mit dem Sohar behayptceteu, daß der jegigen 
Melt mehrere andere vorangegangen feyen. Wir werden date 
auf zurädfommen. 

Es fragt fi) nun, wie weit obige Meinung des Sohar 
zurückreiche? Wir müſſen dieſelbe in ihre Beſtandtheile zerle⸗ 
gen, um die Unterſuchnng leichter führen zu können. Es liegt 
ja jenem Ausſpruche Die doppelte Behauptung, daß. mehrere 
Welten geichaffen, und daß die früheren wieder versichtet 
warden ſepen. Erſteres behauptet der Talmud an mehreren 
Gtellen, dach weicht er in den Zahlen ab. Avoda Eara ©. 
gb heißt es: „Was thut Gott bei Nacht? Er ſezt fich 
auf den ſchnellſten Ehernb und reitet durch die 48,000 von 
ihm erſchaffenen Welten, wie geichricben ſtehet (Pi. 68, 48): 
Bweitaufend Myriaden Wagen beſigt Gott INIZ WIN (cigent- 
lich Tanſende der Wiederholung oder mehrere Xaufende); 
ein man fol nicht leien IN, fondern TIRW, d. h. weni⸗ 
ger 2000; bag alio Gott 20,000 weriger 2000 = 18,000 
MWolten erichäffen hätte.“ Dagegen werden im lezten Berfe 
ver Miſchna 310 Welten gerechnet. Ofyim AH, 12: „Sofea 
Der Sohn Leni har gefagt: Gott wird die Gercchten 340 
MWeiten erben laſſen.“ Ebenfo Targum Serufeh zu Erod. 





9 Sich die Beweisſtelle bei Knorr Cobbala denudata II, by 
197 Mitte, ebenfo 193 unten. 
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AXxVt, 30: „Auf Die Mohn und Thammim dt geſthricdea 
der Name Jehova, durch welchen geſchaffer wurden 248 
Weisen.“ *): Bor Untergang fekhertr Schopfungen habe ih 
- im Talmud Nichtes gefunden. Dagegen fimtmen die Miden⸗ 
fehhm mit dem Sohar zufammen. Bereſchit Nabba deittit Wehe 
fhnin, ©. 4, a: ;R. Juda ber Bohn Simon har efager 
Es fteher nicht: geſchrieben (Beneh. I, 5): 28 werde Adenty 
fonem: es wurde Abend, woraus defchleffern werden 
muß, DAB Die Zeit und ihre Ordnuug ſchon früher war, No 
Abba Yat geſagt? Wir fernen ans jenen Worten, daß Gars 
(feaher) Welten fchuf und. dieſelden wieder zerſtbrte, bie Ver 
die jehige bildete und ſprach: dieſe ift wir bienlich und go⸗ 
faut mir, jene aber haben mir nicht gefüllten.“ Ebewfo Mi⸗ 
draſch Zikin (zu Pf. 5A) ©. 26, bi „Rabbi Tanchuma hat 
gefagt: der hochgelobte Bott’ ſchuf die Welt zur vechten Zeit, 
Dieb Ichret und, bag Sort Welten erichaffen und wicher wer. 
nichtet hat, dieweil fie feinen nicht würdig wureh. SDeßiver 
gen Hat er geſagt, jerte gefallen: mir nicht, dieſe aber ge» 
at mie.“ 
Was lehren nun bie alten Bäter, pber ift and thnen 
fein Zeugniß für das Alter obiger Lehren zu entneilanm?. Bas 
fflius fpricht in ber brieten Predige über bie ſechs Tage dei 
Schöpfung”) von Kepern, weiche behaupten, daß unzählige 
Welten entfiehen und wieder vergehen: "Anniesce HIoode: 
söoue xal nalsyysvsolac sinkyzow. Dieſer Meinung war 
Drigenes zugethan: ””) Non tune primum, cum vistbileus 
istum mundam fecit, Deas coepit operari, bed sizut peet 
corruptionem hejus erit — alins mundae, ita et ante» 
yenm hie esset, fuisse alios erediums Dieſelbe Auſicht 
fühet ce im 2. Buche, 3. Kapitel weitiäufig aus. Der Rune 


°, Der Grund, warum ed gerade 310 Weiten And, wurde oben 
im Kapitel von ber Offenbarung angegeben. Es kommt af 
eine Gematria hinaus. | 
®, Opp. ex edit. Jul. Garnier. Wel. I, 6 A, vdem 
HUept dpxeiv Ill, 5, 3. Opp. I, 149, s. 
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Sechsſtes Kapitel. 


U 


Die, Schöpfung, die Welt und ihre Theile. 





Die jüdifche Geheimlehre befchäftigte ſich vorzugsweiſe, 
wie wie oben gezeigt haben, mit den Maaſe Bereſchit 
md Merfabah, d. h. mit der Schöpfung und dem Wes 
fra Gottes. Es iſt daher zu erwarten, daß die Myſtik ung 
in diefem Kapitel weit mchr Ausbeute liefern werde, als die 
gemeine phweifäiiche Anſicht. Leztere Nielt fi) an die Worte 
der Geneſis, doch fehimmert auch .im Talmud tie myſtiſche 
Lehre vielfach hindurch, zum deutlichen Beweife, wie ſehr Dies 
ke verbreitet war. _ Wie immer, gebe ich duch in diefem 
Abſchnitte nicht Die ganze Weltanficht des Sohar und des 
Jalmud, fondern halte mich an die Ausſprüche, Die auf ein 
hehes Alter zuräcdgeführt werden Fünnen. | 

Geneſis J, 12 heißt es: „Im Anfang fchuf Gott Himmel 
md Erde, und die Erde war wüſte und leer,“ MI PR 
sn An. Bon jeher haben dieſe fchwierigen Worte den 
Myſtikern zu fchaffen gemacht. Auf eine finnreidhe Weiſe 
erklärt fie der Sohar, indem er eine andere Stelle zu 
Hlje ruft, Geneſ. XXXVI, 31, welche von Aben Efra unter 
Ve zwölf Geheimniffe des Gefehes gezählt wird. ?) Idra 





) Eiche Spinoza tractatun "theologico politicus Cap. VIII. Die 
jwölf Geheimniſſe beweifen, daß der: Pentatench nicht: von Mo⸗ 
ſes verfaßt ſeyn Tann, fondern fpätern Urſprungs iſt. 

. . 1 & 
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Rabba 6. 26 und folgende heißt es: R. Schimeon ben Jo- 
chai manifestavit arcanum et dixit: scriptum est (Genes. 
XXXVI, 31): Isti sunt reges, qui regnarunt in lerra 
Edom, anlequam regnarel rer super filios Israel. Beatos 
vos, o justi, quia vobis revelatur arcanum arcanorum 
legis, quod non manifestatum est Sanetis snperioribus. — 
($. 30): Traditum est: Antequam Senior seniorum (dag 
verborgene Urwefen), Occultus occultorum efformaret figu- 
ras regis (bed Adam Kadmon, durch welchen dic Welt Be—⸗ 
ftand erhielt) et diademata diadematum (die Behälter ber 
Materie, weldhe das Urlicht in fich aufnahmen), principium 
et finis non fuit. Sculpsit ergo (das Urwefen bearbeitete 
die Materie wie ein Baumeiſter) et proportiones instituit 
(er ließ das Urlicht cinjtrömen auf dic Materie in alterlei 
Graben) et expandit ante se velum quoddam (er fchuf 
einen Raum aus der Materie, welcher Das Licht cinjaugen 
und dadurch wahre Wejenheit, eine Welt, werden füllte) et in 
eo sculpsit et certa proportione.distribuit reges et formas 
_ eorum (er wollte die Jdeen, Die ewigen Bilder der Dinge, in 
jenem Stoffe abformen), sed non subslileruni. Id ipsum 
est, quod scriptam exstat (Genes. XXXVI, 31): Icti sunt 
reges, qui regnarunl ın lerra Edom, anlequam regnarel 
rex super filios Israel. Omnia illa, quae sculpta dunt, 
nec substiterunt, nominibus suis vocata erant (d. h. Gott 
hatte die Abſicht gehabt, cine wirkliche Welt, mit allen For: 
men und Berfchiedenheiten zu bilden), nec tamen sumbstite- 
runt. @uare deseruit eos (Senior Seniorum) et oc- 
eultavit se prae illis (er zog fein Urlicht aus dieſer miß- 
rathenen Schöpfung wieder zurück). Verglichen muß werben 
eine Stelle aus der Idra Suta $. 420 u. flg: Antequam 
conderetur mundas, facies non respiciebant ad (obver- 
Sns sibi) facies (die beiden Geſichter des Macroprofopns und 
Microprofopug, durch beren- geichleditliche Verbindung bie 
Welt erft Beſtand erhielt, fehauten ſich noch nicht an, bean 
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beide waren noch nicht vorhanden). Et propteren mundi 
priores devastati sant, nam mundi priores sine efforma- 
tione facti erant (ohne die Schöpfung des göttlichen Manns 
weibs, weiches der Welt erſt das Siegel der Vollendung aufs 
drärdte).. Ista nutem, quae non faerunt in efformatione, 
vecantur flammae vibratae, seu seintillae, sicut operarius 
pavimenti excutit scintillas e Inpide. Cum enim faber 
eudit ferrum, seintillas elidit quaqua versum, Et istae 
seintillae, quae prosiliunt, fliammant et splendent, sed 
statim exstinguuntnr. Et istae vocantur mundi priores.- 
Et destracti sunt, nec perstiternnt, donee Senior Sanc- 
tissimus efformaretur et opifex prodiret ad opus: suum. 
Der Sinn Ddiefer bildlichen Ausſprüche iſt nicht ſchwer zu 
enträthfeln.. Bor Erichaffung der jegigen Welt wollte Gott 
mehrere andere bilden, indem cr jein heiliges Urficht auf 
die Materie einittömen ließ, aber fie nahm daffelbe nicht 
auf, weßhalb der begonnene Weltbau in Nichts zerrann. Gott 
zog ſein Lichte wicder zurüd. Die untergegangenen Welten 
heißen fieben Könige Edoms. Denn Edom fit ber mpftifche 
Name des böfen Urwefens, oder der Materie. Erſt ale ber 
Hochſte fich felbft in Geſtalt des göttlichen Mraunweibe offen 
barte, ſaugte die Materie das Licht ein und die Welt erhielt 
feiten Beitand. Go ebendafelbit S. 427: Deinde prodiit 
opifex ad opus suum et efformntus est cea mas et foe- 
mina, 'et cam illae scintillae prius exstinctnae essent et 
mortuae, jam omnia (post efformationem maris et foe- 
minae) consistunt. Die Theile der untergegangenen Urwelt 
oder des Chaos werben im Sohar die zerbrochenen Schalen 
mem, oder auch. dic gehen böfen Sephiroth genannt, melde 
den guten entfprcchen. Daß bie ganze Darftellung auf eine 
myitifche Deutung der Worte TH, ſowie zugleich auf 
den Glauben an eine ewige WBeltichöpfung, oder den urfpräng« 
tichen Gegenſatz zwifchen Geift und Materie, Hinauslaufe, 
fpringt in die Augen.‘ Crftered wird in den Tikune Gohar 


‘ 
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gerabgzu „ausgeipeychen. *) Belehrend iſt eine Stetle bei Mais 
monides. Mose Nebochim IL, 39 fagt derſelbe: „Une den 
Worten: der erite Tag, der zweite Tag, welche in der ae 
faifhen Weltſchöpfung genannt werden, hatten einige alte 
Rabbinen ſchlieen wollen, daß ſchon vor ber Senne bie Zeit 
da geweſen ſey; das fält zufammen mit dem Glanuben au 
bie Ewigfeit ber Welt, welden alle wahren: Befenner bee 
Geſetzes verwerfen. Denn cs nt eine Grundlehre unferer Res 
Gaion, Daß Gott bie Welt aus Nichts, und ohne einen zeit⸗ 
lishen Anfang aeſchaffen habe.“ Zugleich führt Maimounides 
Die Ausſpruͤche etlicher Rabbinen tadelnd an, welche in Ueber⸗ 
einittimmung mit dem Sohar behaypteteu, daß der jeßigen 
Melt mehrere andere vorangegangen ſeyen. Wir werden Date 
auf zurücdfommen. " 

Es frage ſich nun, wie weit obige Meinung des Sohar 
zuruückreiche? Wir müflen Diefelbe in ihre Beſtandtheile zerle⸗ 
gen, um die Unterſuchnng leichter führen zu können. Es liogt 
in jenem Ausſpruche Die doppelte Behauptung, daB mehrere 
Welten geſchaffen, und daß die früheren wieder vernichtet 
warden feyen. Erſteres behanptet der Talmud an mehreren 
Gtellen, dach weicht er in den Zahlen ab. Avoda Sara ©. 
5 b heißt es: „Was thut Gott bei Nacht? Er ſezt fich 
auf den ſchnellſten Eherub und reitet Durch die 48,000 von 
ihm erſchaffenen Welten, wie geichrichen ſtehet (Pi. 68, 48): 
Zweitauſend Myriaden Wagen befizt Gott INA WIN (eigens: 
lich Tauſende der Wiederholung oder mehrere Taufende); 
ein man fol nicht leſen INRY, fondern TTRW, d. h. weni⸗ 
ger 2000; das alfo Gott 20,008 weniger 2080 = 48,000 
Reiten erfchäffen hätte.“ Dagegen werden im lezten Berfe 
der Miſchna 310 Welten gerechnet. Otzim AH, 12: „Joſta 
Der Bohn Levi hat gefagt: Gott wird die Gerechten 340 
Meiten erben laſſen.“ Ebenſo Targum Sernich. au Erob. 





N Siche di⸗ Beweisitale bei Knorr Cubbola deaudata Il, by 
197 Mitte, ebenfo 193 unten. 
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HXVI, 30: „Auf die Mon and Thammim it gefibeidded 
ve Name Jehovoa, dwech welchen gefchaffer wurben 248 
Welten." +) Bom Untergang fehhertr Schopfuugen Habe ich 
- im Talmad Nies gefunden. Dagegen ſtinmen bie Miden⸗ 
fon. mit dem Sohar zufammen, Vereſchit Nabba deitter be 
fin, ©. 4, m: „R. Juda ber Sohn Simon hat -gefagen 
Es fteher nicht. gefchrichen: (Bemeh. I, 5): ed werde Mhenty 
fordern: es wurde Abend, woraus geſchloſſer werden 
mub, daß Die Zeit und ihre Ordnung ſchon früher war. Pa 
Abha Wat geſagt? Bir fernen ans jenen Worten, daß Gears 
(früher) Welten fehuf und biefelßen wieber zerſtbrte, bie we 
Die jehige bildete und ſprach: dieſe it wir bienlich und go⸗ 
faut mir, jene aber haben mir niche gefüllten.“ Ebenſo Mi⸗ 
draſch Tin (zu Pf. 5A) ©. 26, b: „Rabbi Tanchuma Hat 
gefagt: der hochgelobte Gott ſchuf die Welt zur rechten Zeit. 
Dieß lehret und, bag Sort Welten ewfchaffen und wicher wer 
wihtet hat, dieweil fie feinen wicht würbig waren. Deßwe⸗ 
gen hat er geſagt, jerte gefallen mir nicht, dieſe aber ge» 
au meet 

Was lehren nun bie alten Bäter, pber ift and thnen 
fein Zeuguiß für das Alter obiger Lehren zu entnehmen? Bas 
filius fpricht in der brieten Predigt Aber bie ſechs Tage dei 
Schöpfung) von Kepern, weiche behaupten, daß unzhltye 
Welten entfiehen und wieder vergehen: Andiescç $Iogde 
sdeus xal nalıyysvsclag sisdysow. Diefer Meinung war 
Drigenes zugethan: ) Non tune primum, cum viribileus 
ietum mundam fecit, Deus coepit operari, bed sidut- pus® 
corruptionem hujas erit — alins mundes, ita et anter 
yena hie esset, fuisse allos crediusus Dieſelbe Auſicht 
führt «e im 2. Buche, 3. Kapitel weitiäufig aus. Der Rune: 


e) Der Grund, warum es gerade 310 Welten And, wurde oben 
im Kapitel von ber Offenbarung angegeben. Es Bowie af 
eine Gematria hinaus. 

%) Opp. ex edit. Jul. Garnier. Weil. I, & A, oben, 


LHipi dpxev TUN, 5, 3. Opp. 1, 149, a. 


halber Degnägen wirund.den Auszug mitzutheilen, weichen Sle- 
zunpmns®) Davon gibt: -Inseeundo libro (prineipiorum) mun- 
dos adserit (Origenes) innumerabiles, non juxta Epicurum 
une tempore plurimos et sui similes, sed: post alterius 
mandi finem alterius esse prineipiem, et anto kane mun- 
dum nostrum aliem fuisse mundum, et post hune alium 
esse faturam, et post illum alium, rursumyue eaeteres 
post cneteros. Et dubitat, wtrum feturus ‚sit mundus 
alteri mundo ita ex omni parte consimilis, ut nullatenus 
inter se distere videantur, aut certe nunquam mundus 
alteri mundo ex toto indiscretus et similie sit futuras, 
Ueber biefelbe Frage, ob es mehrere oder nur Eine: Welt 
gebe, berufen ſich Origenes ) und Klemens ») auf einen 
Ausſpruch bes römifchen Klemens im erften Briefe an die 
Korinther, +) wo es Heißt: „Der und Menſchen undurchdring⸗ 
liche Ocean und die Welten hinter ihm gehorchen den Befeh⸗ 
len veffelben Gottes“: Nusavög dndeeinorg anipavrog xal oiusr 
ebröv xdonos taic avraig rayaicrou dsonorov KsudWwortei. 
Klemende von Rom hat fich aljo vorgeftellt, daß Yinter dem 
rnermeßlichen Ocean eine Diehrheit von Welten beginne, cr 
war demnach andere Meinung ale Origenes, welcher cine 
Schopfung nach der andern entitchen Lift. Philo enblich 
fast zu Ende des Buches de mundi opificio:: „Aus Miofes 
letnen wir, daß die erſchaffene Welt nur eine einzige if, wie 
auch dee Schöpfer nur Einer ift, derfelbe hat bie Einheit: 
auf’ fein Wert übertragen und feine ganze Weſenheit ver . 
braucht zu Hervorbringung des Wis: oc dEomemceg aus 
. sasd: vw udvaoıy: ro äpyor, ndon xareypıjoaro ci vveig 
sig row cod öls ylveoı. Ein Ganzes wäre bes AU niche 
gewurden, wenn ed nicht vollkändig alle Theile umfaßte. 





) Im Briefe an Avitus. 
*) Opp- I, 9, b. 
”® Stromat. V, 12. . 
+) Cotelerii patres.T, 150 u. 100. 
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Es fehlt aber nicht an Solchen, weiche mehrere, oder auch uns 
zählige Welten anuchmen,“ Philo mag mit lezteren Worten 
auf die Epifurier zielen; aber woher haben. Klemens von 
Nom, woher Drigeued, woher bie, welche Baſilius bekaͤmpft, 
ihre ˖ Meinung geihöpft? Sollte mau nicht auf die Juden 
fchliegen! Zn ber Weisheit Salomo’s heißt es: ‘H navrodu- 
vanog cu yslo azioaoa Tov xdouov EE duöpye Ding. Die 
LXX überjegen, wie mehrfach angeführt wurde, Genef. I, 4, 
2: Ev dexä ineinasr 6 Isög Tov ovganoy xal rıv-yiw. V 
ds y5 jv ddparog al exasaoxsvasıg. Ein großes Gewicht 
lege man im Alterthum auf die vergangene Zeitform 
7.) Gott fchuf-im Anfang Himmel und Erde; bie Erbe 
aber war (vorher, ehe fie Durch. den Schöpfer cine ordentliche 
Form erhielt) unfichtbar (weil das fchöpferiiche Licht nach 
wicht in fie gedrungen) und formlos. Schon das leztere Bei⸗ 
wort nöthigt an eine ewige Materie zu denken. In gleichem 
Sinne fpriche ſich Joſephus zu Anfang ber Alterthümer aus: 
Ev.caoyi iatıosv 0 Heög Töv ovgavor xal zıjv yüv’ Tavımg 
de Un dam oox deygopieng — yariadıı gog 6 Osdg di- 
Asvos. Entſcheidend it endlid die Stelle Heb. Al, 3: 
Aliseı vooupev narnpriodar Tovug alövag enuarı Hsod, Ey 
To un 6x garvonsvov ra PAsnöuera yayoriva. Was kann 
bier das Wort alövag anders bedeuten, ale Welten, alio 
mehrere ober verfchiedene Welten; vdiefe find entitanden, in⸗ 
bem das Sichtbare (die Natur, das Alf, aus dem lnfichtbaren, 
d. h. aus jener duoppog, adparog UA, hesvorging. Vor⸗ 
her wurde das Chaos nicht geiehen, weil cd, um mit bem 
Sohar zu reden, das göttliche, bas-fchöpferifche Licht noch 
nicht eingefogen hatte; erſt nachdem dieſe Ginprägung vor 
fich gegangen, ward die Materie fichtbar, und die Welt war 
fertig. Allerdings fpricht fi) der Verfaſſer des Hebräerbriefe 


⸗ 


*), Man vergleiche Ambrofins in exacmeron liber I, Cap. VIT, 
opp: ex edit. monach. maurin. I, S. 13 unten. 
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nicht daruüber aus, od einige jener Welten fthon aufgehört 
haben, ober ob mehrere zufemmen forkbeſteher. Wurde ee 
Erſteres beimupten, fo wäre über das Alter der oben eutwickel⸗ 
ten Lehre des Sohar fein Zweifel mehr möglich. 

Blicken wir nun zurüd. Eine Mehrheit der Welten wied 
fon in der Miſchna, im Hebraͤerbriefe und von Einigen 
ber älteften WBäter gefehrt, ben Begriff einer vorweltlichen 
Materie finden: wir im Bud) der Weisheit, in den LXX, 
bei Joſephus, im Hebraͤerbriefe, in verſchiedenen Andentungen 
des Talmub. Es war alſo nur ein kleiner Schritt, zu ſagen, 
baß einige jener aus der ewigen Materie geformten Welten 
ſchon untergegangen ſeyen. Origenes behauptet dieß, chenfo 
ber Sohar, die Midraſchim; warum ſollte man daſſelbe nicht 
auch in dei Tagen unſeres Erldſers geglandt haben ? Die 
iſt um fo wahrfcheinficher, da wir willen, daß die jädifche 
Geheimlehre fich feit alten Zeiten mit den fonberbarften Gru⸗ 
beleien über die Moſaiſche Echbpfungsgefchichte quaͤlte. Viel⸗ 
leicht gelingt es noch, ſtaͤrkere und aͤltere Zengniffe aufzufin⸗ 
den, ich meine aber, die hier mitgetheilten durften genügen. 

Daß die jetzige Welt durch die Zehnzahl erſchaffen ſey, 
darüber find die judiſchen Myſtiker einig; aber Aber die Art 
and Weife herrſcht nicht nur ‚bei den verfchiebenen Lchrern, 
fondern auch im Hauptdenkmale, dem Buch Sohar felbft, 
Streit. Gemödhnlich ftellen fie das fchöpferifche Urweſen in drei⸗ 
facher Geitalt, als Bater und Mutter, mit dem Gohn im 
der Mitte dar. Die drei zufammen bifden das himmlifche 
Mannmweib, mit der Frucht in der Mitte. Rechts ift ber Va⸗ 
ter, links die Mutter, zmwifchen beiten ftcht der Sohn. Jener 
heiße die rechte, diefe die linke Seite, der Sohn wird die 
mitslere Säule genannt. Zehn göttlidhe Eigenfchaften, Midoth 
oder Sephiroth, werben fobann auf Die drei vertheift: 4) VN 
die Krone, 2) WII die Weisheit, 5) MI ber Berftand, 
a) 2 die Größe, 5) MAY die Gtirke, 6) AEN die 
Schönheit, fonft auch "TO oder die Güte genannt, 7) M 


der Sieg, 8) M die Herelichkeit, 9) “PD! der Grund, 40) 
re) vas Reh. Dre Davon fommen auf die rechte Seite 
des himmliſchen Menſchen: die Chochmah, Gedolah, Nezach; 
vier in die Mitte: Kether, Tiphereth, Jeſud, Malchuth; die 
Abrigen auf dic linle Seite: Binah, Geburah, Hod. Den 
zehn Eigenſchaften entſprechen dann weiter zehn bibliſche 
Namen Gottes, ber Krone der Name IT Ehjeh, der Choch⸗ 
mah die Bezeichnung Zah, der Bina Ichovah, der Ges 
barah die Benennung Clohim, ter Gedolah ber Name @f; 
der Tiphereth die Benennung Zebaoth, der Rezach Jchovaß 
Zebaoth, der Hod die Bezeichnung Elohe Zebanth, Dre Jefuv 
Ber Name Schabbai , endlich der Malchut wird Das Beiwott 
Adonai ertheilt. Das Ganze stellen die Kabbaliſten gewöhn⸗ 
lich in der Kigur eines Baumes vder tes himmlifchen Hohen⸗ 
peiefters dar. °) Indem Die Myſtiker auf dieſe Weife den Schöpfer 
ſawmt jeiner Wirkjamfeit in eine Geſtalt zufammenzogen, wurden 
fie gendthjigt, auch dem Bien bufeldit eine Stefte anzuweiſen. 
Man ‚Half Yich dadurch, daß man alle guten Eigenfchaften anf 
Die rechte (dic des Waters), die ſchlimmen auf bie linke Seite 
(Die der Mutter) verſezte. An die Imfe Seite klammerten 
ſich nämlich die höfen Schalen (MET), Die Sephiroth der 
Ungerechtigkeit, oder Die Bruchſtuͤcke der Materie von der 
eriten mißrathenen Schöpfung her. Auf diefer Seite kommt 
die Sephirah Geburah zu ftehen. Diefelbe befömmt nun’ eine 
Reihe Beiwörter, melde alle anf Zorn nnd Gewaltthat hin⸗ 
deuten; fie wird genannt Er TBVN das Gericht Gottes, 
MW der Scheren, IND die Eigenfchaft des Gerichts, 
u) TI NO die Eigenfchaft des harten Gerichts, TUT IT 
die Eigenfchaft der Furcht, MOEN WIN die alte Schlange, 
ferner PRO TI die Kraft Samaels u. ſ. m.) Die Anſicht 


*) Man findet beide Biguren, ohne melde man ſich Bein deut⸗ 
liches Bild diefer fonderbaren Träumereien machen kann, bei 
Bruder histaria critica philosophiae 1, ©. 1003 u. 1005. 

Sich Sommer npecimen thediegiso Boharivee ; prexfatio 
©. 7. Note. 


daß bad. Böfe auf der linken Seite wohne, Fehrt ſelbſt in 
denjenigen Abfchnitten des Eohar wieder, wo nicht von dem 
Baume ober der. dreifachen Geftalt, ſondern von den zwei 
Gebilden des: Mafroprofopus und“ Milroprofopug die Rebe 
iſt. Idra Rabba 6. 81 heißt es: non est sinistrum in 
illo Sene oceulto, sed: omnia destern. Ebenſo ebend. 
$ 4150 von ben Angen bes Makroproſopus: hie non est 
oculus sinister, sed ambo (oculi) in gradum unum ar- 
cendunt et omnia dextra sunt. Dagegen wird $. 727 be⸗ 
hauptet: orania' quae in Microprosopo sunt, habent par- 
tem boni et mali, dextrum et sinistrum , misericordiam 
ot judieiam. Der Mifeoprofopus nimmt nämlich, als Figur 
neben dem Alten der Tage gedacht, bie linfe Seite ein. 
Daſſelbe Bild wird vom Schöpfer auf das Gefchöpf, vom 
mannweiblidyen Urweien auf fein Abbild, die menfchliche Seele, 
übergetragen.. Siphra Dezeniutha Kap. IV, 7: cum homo 
inferior deseenderet in hunc mundum, jutrta formam 
supernam (ded Adam Kabmon) inveniebantur in ipso duo 
spiritos, ita ut e duobus. lateribus, dextro et sinistro, 
compositus esset homo. Quoad dextrum latus, hrbebat 
homo mentem sanctäm, quoad sinistram, D WD3 hoc est 
peychen animalem. Peocabat homo et extendebatur si- 
nistrum latus etc. Ueberhaupt wird an fehr vielen Stellen 
des Sohar das Boſe von ber finfen, alled Gute von ber 
rechten Seite abgeleitet. R 

Wie alt iſt nun dieſe Meinung? Wir möfen abermals 
nnterfcheiden.. Bon der Zehnzahl wollen wir weiter unten 
handeln ; hier bloß von der linken und rechten Seite. Achn⸗ 
lid) lantende Ausfprähe der Midrafhim hat Wetftein zu 
Matth. XXV, 55 geſammelt. Aus Schir Nabba: dextri et 
sinistri, in illis praeponderat justitia, in his culpn. 
Aus Bamibbar Rabba: ad dextram: hi sunt justi, qui 
operam dant legi, quae est ad dextram Dei, ad sinistram : 
hi sunt impli, qui operam dant divitiis. Aus bem 
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Midraſch Tanchuma: dextri perveniunt ad mannum inno- 
centiae, einistri ad manum culpae. Das will freilich 
nicht viel befagen. Altes Fommt wohl am Ende,. wie auch bie 
feztere Stelle andentet, von der jädifchen Sitte her, die Freiges 
fprochenen vor Gericht ſich auf die rechte Seite des Sanhebrin 
ſetzen zu laſſen. Cine. reichere Ausbeute gemähren die Denk- 
male der älteſten Gnottifer, und zwar namentlich ders 
jenigen, weldye erweislich vom Judenthum *) ausgegangen | 
find, wie Balentin, Sckundus, Baſilides. Bon dem Keber Se⸗ 
Fundus berichtet Epiphanius, *) ce habe gelehrt, daß die crfte 
Achtzahl aus den rechten und linken Bieren (Tetrades) beitehe ; 
jene Tetras nenne er das Licht, dieſe die Finſterniß. Abyer 
clvos nv nowenv Oydoade Tireada dskıav vai Tirodda 
dpısspav. Die Ogdoas der Guoſtiker begreift befanntlich Die 
fieden eriten aus dem Urlicht entfteömten Geifter, welche mit 
dem Schöpfer eine heilige Achtzahl ausmachen. Noch deuts 
licher erflärt fi) unfer Keberrichter im folgenden Kapitel: 
„nach Sekundus Lehre gehe das Rechte und das Linfe aus 
dem Einen hervor ; biefes fey in der Mitte, und ziehe das 
Rechte au, freue fich deffelben, und nenne es dag Licht, bie 
linke Seite dagegen itoße es fort, als gehörte daſſelbe nicht 
zu dem Einen (dem Urmwelen): ra niv dskıa xal eddvvia 
x TOD dvög Undpysı avdrög dd ueoairardg dsı, xal davrd 
kir npoodysraı ra Öskıd, xal yalpzı rovroıg, dskıd di xalei 
xai gas. Ta d2 ed@avoun wg allurge avrov xal ir 
üpısepg xeineva anwdeira. Epiphaniud macht fi über 
dieſe Behauptung luſtig, wie etwa ein Bauer über Die miß« 
veritandenen Worte eines Gelehrten, der fich uiche Flar auge 
zudräden weiß; wir aber fehen ganz Mar, daß der Gnoitifer 
den Fabbaliitifchen Baum im Auge hat, oder jene dreifache 


2) Siehe Neander Entwidlung ber guoftifhen Spitene. Mit 
Bergnügen bemerkte ich, daß der verehrte Verfaffer öfters anf 
die Kabbala hinweist. 

*) Haer. XXXIl, 1. 2. Opp. I, 208. 


[4 
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Heſtalt, iu welcher das Urweſen die Mitte einnimmt, und 
rechts die gute, links dic böfe Seite hat. Nicht nur Sefuns 
dus, auch Balentin befannte dieſe Lehre. Hören wir Ire⸗ 
näus:?) „Die Mutter vder die Achamot,“ behaupten Die 
Balentinianer, „habe zuerjt den Vater und König (den De—⸗ 
miusg) über Alles, ſowohl über Das, was einer Weſenheit 
mit ihm ey, nämlich Die feelifchen Naturen, welche fie auch 
die rechte Seite nennen, als über die Kinder des Geiltlofen 
(deffen wag wur leidet, nicht wirkt zov nadsg), ober Dee 
Stoffes, weldye fie auch dic linke Geite heißen, aus ſeeliſchem 
Weſen geformt.“ (To neWrov yenopgaxivar auram (ze 
—XR &x rüg xtxnqß, ovoiag Adyscı ruou narion xal 
Bacılia ndyrov, tav ra Öuosolav air, zarisı zav Ynryı- 
zo, & ön dskın xalovcı, xai Toy ix zod nddag, zal Tüg 
vAns, & 60. dgıssec xahoücı.) Ebenſo im uämlidıcen Burke 
Kap. 6: vo adv Üdınöv, ö xal ‚dgısepöv xaAoücı — To dä 
Yuxınön , 5 xal dekıoy neooayopkuscı. Ferner berichtet Ire⸗ 
näug ‚ganz baffelde über den Guoſtiker Sekundus, was auch 

Epiphanius fagt: ”*) Zsxouvdog Adysı slvaı vv a 
dydodda rerpada dekıav zul Tergade deısegan, oürag DE- 
gaddoug nalsiodas nv uèv ulav Pag, mv dè GAAnv axsrag« 
Zu vergleichen iſt noch eine Stelle aus dem zweiten Buche 
24, 6: Materialia sinistram , vocantes &t ex necessitate, 
quae sunt sinistrae, in corruptionem cedere dicentes, Sal- 


vatorem venisse docent ad avem perditam, ut eam trans- 


ferat ad destram, i. e. ad illas, quae sunt salutis non» 
aginta et novem oves etc. Da bie Pythagoräer, laut 
Plutarchs *°*) und anderer Alten Zeugniß, unter ihren ur« 
fprünglichen Gegenfägen, aud; das Rechte und dag Linke, 
das Licht und die Finiterniß, Das Gute und das Büfe aufe 
führten, fo hätte die Vermuthung noch einigen Schein, als 





) Contra haereses I, 5. 
vr, Ghendafelbit 1, 11, 2. 
***) De Iside et Osiride. Kap. 48. 





ob die judiſchen Gnoſtiker jene Lehre von bar qriechijchen 
Gefte entichnt Haben Fünuten. Indeß fpiest Pie linke uns 
Die rechte Geite bei Ken Pythagoraͤern une eine untergeorbe 
nete Rote, während fie hier auf einen beſtimmten Begrif 
korperlicher Geſtaltung des Urweſens hindeutet. Furs Zweite 
fiuden wie fie auch bei einer jüdäfchen Partei, die erweistich 
rxichts Hellenifches aufgenommen hat, bei Dez Chigniten, fa 
daß der legte Schein einer Mebersragung aus ber Keffcnifchen 
Philoſophie verſchwindet. In ber fiebenten klementiniſchen 
Homilie) ſpricht Petrus: „Simon Magus iſt die fine 
Kraft Gottes“ (ine dpsspz rob Gsuö diwapic Jaw); uud 
Einige Seiten weiter unten: „Die Dümonen wörden keine 
Gewalt über euch gehabt Haben, hättet ihr nicht zuvor von 
den Opfern geſchmaust, Die ihrem Oberſten dargebracht wu 
den. Denn biefe® Gefeb murbe vom Anfang an durch Ges, 
Der das Weltall erfchaften hat, über die zwei Herrſcher bie 
zwet Untergbtter, Ehriftus und Satan) den rechten unb den 
finfen verhängt, daß der eine von ihnen Feine Gewalt Haben 
Po, den Menſchen Gutes ober Boſes zu thun, wenn biefe 
nicht zuvor an cinem Tiſche mit bemfelben gegeffen (von 
feinen Opfern gekoſtet) haben: obro ydp dit deyic Ind rad 
sidvre xrloevrog Hsou Buolv Indsors doxowen, SE re wel 
ivovdun (dieß ift Pie wahre Eesart, wie fihon Dabis be⸗ 
merk), GeiaIn vönog, un dysıv Öxdrspon aunap dEsolav, ion 
pn ooreedv vs duorpdnstog ylrıras, v eure f) nanderes 
Bodiereı. Wie ihe durch Theilnahme an den Göbcnppfern 
Selaven wurdet des Herrn ber Bocheit (ri rüg aclac Hyanisrı 
xarsduluInce), fo werdet ihr, wenn ihr bie Gotzen werlaffes 
und durch den guten Serricher der nechten Seite zu Gotz 
fliehet (div v5 Gi Ad vov dyadov mal dekıon yaadrag 
Reoopuynre), nicht nur Heilung für eure Leiber, ſondern audı 
Geſundheit der Seele finden. Denn Gr. aflein (ber oberſte 





=. Getpleeii namen Ä,. 078, 


' 





Gott) kann durch bie rechte Geite das Leben verleihen, wie 
er durch die linfe tödtet (udrog ydo uövog da rg domspäg 
dvarpiv, da ig Sekräs Laonoınocı Buvaraı.) Ebendaſelbſt 
$. 41 ſagt Petrus weiter: „Ich Bin der Knecht Gottes bed 
Weltſchopfers, und der Schüler feines Propheten von der 
rechten Brite“: dyb reu @soü rd -ndvra . nermmsbrog. elel 
SoöAog,: roũ dsEioü auroü npognrs uadnric. Die Dar 
ftellung ber Klementinen, wie ber fübiichen Gnoſtiker, weiche: 
hier theilweiſe von Der des Sohar ab. Denn jene fielen 
Bott in die Mitte, das böfe Urweſen zar Linken, das gute 
zur Rechten, während: Die hebräifche Urkunde bem Sohn bie 
Meitte, dem guten Gott bie rechte Seite zumeist, aber in ber 
Lehre von der rechten unb linken Seite find beide, wie man 
flieht, einig, Die Verſchirdenheit ift unbebeutend. Man wirb 
mir nun, hoffe ich, zugeftehen, daß biefe alten jadiſchen 
Myftifer unmöglich auf eine fo cntfchiedene Weiſe von ber 
rechten und der linken Geite Gottes ſprechen Founten, wenn 
fie fi das fchöpferifehe Urweſen nicht in einer dreitheili⸗ 
gen Geftatt, ähnlich. dem Baume oder dem hohenpriefterfichen 
Mannweib des Sohar gedacht hätten. Wir haben alſo hier 
abermal eine foharifche Lehre, welche beflimmt bie zum Au⸗ 
fang des zweiten Jahrhunderts rädwärtd verfolgt werben 
kann; warum -follte fie nicht fehon im erften befannt geweien 
ſeyn? Kein Befonnener wird dieß läugnei. Sch finde es 
ſehr wahrfcheinlich, daß der Jeſu in Mund gelegte Ausſpruch 
Math. XXV, 33: 6 Use roõ drdpuins srosı vo. wir 
noößere dx dskıöv adrod, rd 8b dplpie BE sdemunen.auf bie 
mpitifche Bedentung ber rechten . und linten Geite anfpiele. 
Die Gnoftifer verfiumten auch nicht, wie man aus ber zulezt 
angeführten Stelle des Irenaͤus erficht, dieſen Bere zu Der 
theidigung ihrer Anſicht zu benüben. 

Ohne Rädficht auf den Unterſchied zwiſchen Rechte und 
Links, wird fonft gelehrt, daß Alles in der Zehnzahl ent⸗ 
fanden fey. Zehn Sephiroch ſchreibt die jühifche Myſtik Dem 


N 
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Bochſten zu. Aenßeren Anleb gab die Stätte I Ehron. 
XXIX, 44, wo Davis betet: „Dein, o Jchovah, iſt vie GErdoße 
IT) und die Macht TYAFI und die Schönheit WET 
und der Sieg FISFN und die Ehre "TEN, dein Hit das Reich 
FERNE) und ber Reichthum WAY) und bie Herrlichkeit 
-TAIT); in deiner Hand ift Kraft MD und Gtärfe ran. 
In der That find es zehn @igenfchaften, bie hier von Gott 
ausgefügt werden. Aber ein Wort, Geburah, kommt zwelr - 
mal vor, drei andere (Gabod, Oſer, Koach) fehlen in dem 
Sephirothverzeichniß des Gohar. Die Sephiroth ſind daher 
nicht aus dieſer Stelle entitanden, wohl aber benüzte man 
fie, um die zchn Sephiroth bibliſch zu rechtfertigen, nachdem 
fie in die Glaubenslehre Aufgenommen worden waren. he 
Urfprung iſt alfo anderdwo zu fuchen. Nur durch die Se- 
phiroth erfennt man Gott, fie find feine Offenbarung, oder. 
mit anderen Worten, durch fie iſt das fichtbare Werk Outtes, 
bie Welt, erichaffen. Beinahe alle Stehen, welche von den 
Sephiroth handeln, ſprechen dieſen Grundgedanfen aus, nur 
find fie gewöhnlich mit anderem, nicht hergehörigem Wort⸗ 
ſchwall verbräm. Mean iſt daher in wahrer Berlegenheit, 
weicher Beleg zu wählen. Ich will einen Ausſpruch ver 
Tiknne Sohar (ipüteren Iufäse zum Sohar) nehmen, ©, 13,a: 
wo Elias fo betet: Domine mundorum, ta es iste unus 
extra numerum, tu es excelsus super omnes excelsos, 
absconditus absoonditorum. Nulla mens te omnino appre- 
hendere valet. Tu es, qui produxisti decem ordines, 
quos vocamus Sephiroth, ad illuminandum in ils mundos 
absconditos, qui non revelati sunt, et ınundos qui reve- 
lati eunt. Et in iis te abscondis prae filiis hominnm. 
Et tu annezus es Sephiris et unis te cum illis. Et 
quoniam ta es in wmedio ipsarum, quicungue separat 
unam ab alia ex’ istis decem, reputatur ei, ao si sepa- 
rasset te ipsum. Wie Die leztern Worte andeuten, find es 
bloß zehn Sephiroth, nicht mehr, nicht‘ weniger. So im 

Geſchichte des urchriſtenthums. 11. 7. 2 


Buch. Jezia: ) Docen Saphire praater illud ineliebile, 
decem et non novem, deogm et non undecim. Ebemfo 
Sohar in Gene. S. 37: Quicungae regnum (dic zehnte 
Sephirah) ‚suscipit sine religuis novem Sephiroth, ille 
exscipdit plantationes (er verberbt den himmliſchen Garter 
Shen, die wahre Gotteslehre), et quicunque reliquas novem 
Sepbiroth suscipit sine regno, ille fundamentum fidei 
ahnegat. Da das Urweſen ſich nad Der sben mitgetheilten 
Lehre des Eohar in ben drei Geſtalten bes Vaters, ber 
Mutter und des Sohnes geoffenbart haben fol, fo ergab ſich 
Die Nothwendigkeit, leztere Behauptung mit der andern, als 
werde Bott nur durch die ‚zehn Sephiroth exfannt, zu ver 
einigen. Man, half fi dadurch, daß bie drei .erfien der 
Zehne von den fieben übrigen unterjcbieben, für höhere Aus⸗ 
Strömungen als die anderen, und zugleich für Eins mit Dem 
Bater, dee Mutter und dem Sohne erflärt wurden. Geo 
das Bus) Peliah, das noch älter iſt als der Sohar, ©, 432: 
Ceteras Sephiras poteris apprehendere tam clare, ut ex- 
plicare ensdem valeas singulas. Verum quod attinet ad 
"® (Exod. XX, 3), quae vox respicit ooronaın, sapientinm 
et intelligentiam (kether, chochna, binah, d. h. die drei 
erften Scphiroth), non poteris eas assequi, gain hae sunt 
porta, qua mediante invenitur gloria divina. Weiter 
heißt es ebendafelbit S. 7: Sapientia (v. chochmah) eımanat 
e corona summa, quae vocatar TR (nullas), intelligentia 
(vel binah) emanat ex ?'N seu corona ot snpientin, et tria 
ista constituunt caput unum. Endlidy wird im naͤmlichen 
Buche die Kether Bater, die Binah Geiſt genannt. ») Der 
Sohn wäre alſo die Chochmah. *) Ohne Zwrifel hat 


2) Rittangel’s Ausgabe S. 196 oben. 
9 Ih babe diefe Brweisitellen entnommen aus Sommer spe- 
eisen theologiae Soharirae ©, 5. 
"*) Man vergleidye über diefen Gegenſtand noch die ſchoͤne Ab⸗ 
handlung de stylo apocalypseos cabbalistico von J. Rhenferd, 
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Myenferd Weit mit feiner Behanptung, daß ber Stelle, Offen: 
batung Johannis I, 4: ydpıg Yulv xal eloivn dno Tour d 
ev, zal 6 Av xal ö doxdnevog, xal dnıö rav intra nveupdror, 
& dsın Ivcanıov Tod’ Ioöve adroü, dicfelbe ober eine ähnliche 
Anſicht zu Orunde liege. Offenbar wollte der Berfuffer des Buche 
zehn himmliſche Weſen zufammenstellen, zugleich unterfcheidet 
er aber die drei eriten als höhere, von den fieben anderen. 
Dennoch ift dicke Trennung, fo aft fie auch feyn mag, nicht 
natarlich; fie wurde ber Lehre von den zchn Sephiroth von 
Anßen her aufgeburdet, weil man ‚Die drei Geſtalten ſchon 
vorher oder zu gleicher Seit Fannte, und mit ben zehn, 
ſelbſt gewaltfamer Weiſe, vereinigen wollte. 

Woher Fommen nun die zehn Sephiroth? Wir koͤnnen 
den Talmud zn Hülfe rıifen, dem dieſe myftifche Lehre chen« 
falls nicht unbefanne iſt. Ehagigah bab. ©. 12, a heißt cs: 
„Naf Sutra hat gefagt, durch zchn Eigenſchaften Gottes iſt 
Die Welt gefchaffen werden durch bie Weisheit MmIn, 
durch Verſtand ran, (gleichbedeutend mit WI), durch Er⸗ 
Fenntniß MT, durch die Kraft TI, durch Rufen MY 
durch die Stärfe STYONI, durch die Öercchtigfeit ITS durch 
das Geriht DEM, durch die Güte TOD, durch das Er⸗ 
barmen Some Durch Weisheit und Verſtand, denn “eg 
ftehet gefchrieben (Sprüchwörter IH, 49): Der Herr hat 
die Erde durch Weisheit gegründet, und dDurd 
Berftand die Himmel zugerditet. Durch Erfenntniß 
(ebendaſelbſt B. 20): Durch feine Erfenntniß find die 
Tiefen zertheilet. Durch Kraft und Stärfe, denn es 
heißt (Pf. LXV, 7): Er feet die Berge fett in feis 
ner Kraft, er iit gerüſtet mit Stürfe Durch Rufen 
(ob XXVI, 14): Die Siulen des Himmels zittern 
ond entichen fib vor feinem Rufen Durch 


der eine Menge Beweisitellen aus ben Schriften fpäterer 
Kabbaliſten anführt. 
2 ] 
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Genechtigheit uud Das Gewicht,‘ Ran 6 Meder: gefikriehen 
(PH. XCVH, 2): Gerechtigkeit und Gericht if die 
Veſte feines Thrones Durch Gate und Erbarmen 
wegen (Pi. XXV, 6): Gedenke, o Herr, deiner Barm⸗ 
hergigfeit und Deiner Güte, welche von Anfang 
an gewefen iſt.“ — Wir haben-hier eine göttliche Zehnzahl, 
wie im Sohar, auch zum Theil biefelden Namen, doch trägt 
Alles den Stempel der Willkür, Denn wurum follte man 
nicht mehr als zehn Bezeihnungen göttlicher Wirkſamkeit 
aus den heiligen Büchern nachweiien Pünnen? Wir haben 
den wahren Grund jener Lehre noch nicht, Naͤher führt ung 
dem Ziele eine zweite talmudifche Stelle: Roſch haſchana bab. 
G. 32 a: „Ichnmal jolt man in die Trompete floßen zu An« 
fang des Jahres, dieß iſt Weſetz für die Kinder Iſrael. Die 
Rabbinen friteen darüber, wie man dieß Gebot rechtfertigen 
inne. Da ſprach R. Jochanan, es ward gegeben megen ber 
sehn Worte, durch weiche die Welt crichaffen worden ill. 
Welche zehn Worte? meint du das Wort "ON? aber daſ⸗ 
ſelbe wird ja nur neunmal wiederholt. R. Jochanan ante 
wortete: der‘ Ausdruck MINI (mit welchen die Geneſis 
anhebt) iit felbit eines von den zehn ichöpferiichen Worten. 
Denn es ttehet gefchrieben (Pf. XXXHI, 6): Der Him⸗ 
mel ift durch das Wort des Herrn gemacht.“ — Oft 
fprechen die Rabbinen von den zehn Worten der Schöpfung. 
Sp Pirkfe Elieſer Kap. III zu Ende, welche Stelle ich darum 
wähle, weil die zchn Bajomer einzeln aufgeführt werden: 
Decem verbis orentus est mundus, eaque sunt: et disit 
Deus, fiat lux (Genes. 1, 3), et dixit Deus: fiat expansum 
(Genes. 1,6), et dizit Deus: contluant aqune (Genes, 1,9), 
et dixit Deus: herkascat terra (Genes. I, 11), et dizit 
Deus: sunto luminaria (Genes. I, 14), et dixit Deus: rep- 

tilia prodacant aquae (Genes. I, 20), et dixit Deus: pro- 
ferat terra (Genes.1, 24), et dixit Deus: fariamus homi- 
nem (I, 26), et dixit Deus: eoce vobis dedi (1, 29), et 
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din Daust--non ost banem, kamkesın. sem eulum. (Mind 
31, 19). ‚Die: wei lezten Bajomer werden mit Uarecht ger 
zaͤhlt, ‚denn es find Feine fehöpferiihen Worte. Die :Gtrdie 
and Roi Kaichana rechnet wur nenn, ba fie Bereichit als 
das zehnte aunimmt. Hieraus. erficht man, daß die Rabbi⸗ 
nen wit Gewalt zehn haben wollten, und darum ben Text 
mißhandeften, bis herausfarı, was ihuen belichte. Der Grund 
if zezt nicht mehr fchwer zu emsräsbfein. Sie fanden in ber 
Banefis ſchoͤpferiſche Worte Gattes, aber nur at, dagegers 
im Dekaloge, der heiligiten Urkunde ihres Glaubens, beikimmt 
zehn. Dieſen zu Lieb wurken auch ‚zehn ſchöpferiſche Vajo⸗ 
man in die Geueſis hineingedentet, wobei der Eine biefen, 
ber Andere jener Rechnung folgte, wie es bei gewaltſamen 
Erklärungen überall zu geſchehen pflegt... Nach dem. Dorkilvg 
ver zehn Schöpfungsworte fchufen Dann die Myſtiker weiter 
ihre zehn Sephiroth, weil ihre Gostesichre am Ende anf 
Emanasion berußt. Die Sephiroch find folglich eine hebräifche 
Wendung des olerandriniichen Logasbegriffe, und wir. haben 
hieg ein zweites Beifpiel, wie biefe fremde Lehre von deu 
paläitiniichen Juden verarbeitet wurde. — Es bleibt nun no 
übrig ‚zu beweilen, daß die Myſtiker felbit ihre Sephiroth den 
zehn Vajomer und folgluh auch den zehn Worten vom 
Sinai (denn die Zehnzahl der Vajomer ift ja biefen mache 
gebildet) gleichſetzen. Sohar zur Geneſ. ©. 15 heißt es. Aber 
die Unfangsworte‘ der Schöpfungsurfunde: META ift dag 
Geheimnis der Chochma, RI (fchuf) iſt das Höchfte Geheim⸗ 
niß, Das Niemand kennt (die Kether oder Krone), Kat 

bezieht ſich auf die Binah, das Wortchen NR verbindet bie 
EHefed und Gebura. DW bezieht fih auf die Tipheret. 
das Wörtchen NN verbindet Nezach und Hod, Das 1 von 
dem Wörtchen MR bezeichnet zugleich den FRI TS, den Ge: 
rechten der Erde oder die Kieche Siraeld. Der ganze Bers 
rar Na NW u f. w., bezeichnet die EChochmah. 
Das erite Bajomer iR TT sr VON} bezieht ſich auf 


ke: Ghefeh; wolche · gur Nochten Bestes: ifty os The gehe Viche 
and in die ganze Weit. (Sofort wirb bewiefen, daß bie 
Et: eſod cin Vorbiid Abrahams ſey, was win, wie bie- uf 
fFoigenden Anſpieluagen auf Iſaak, Jakob, Iofſeph; Dasid, 
Naron, als nicht zur Buche gehörig, übergehen.) Was zweite 
Bajoınce FM ST LITTOR an bezieht ſich auf die Ge 
been. — Das dritte Vajomer LITE NEN LIT TON ber 
zieht fi auf Die Tipheret, welche genannt wird bie mittlere 
Binte.. — Das vierte Bajomer Pay) Kaya LIT ann 
MM die Etufe des Gerechten (oder der Grund "TON. — Das 
fünfte Vajomer Ta 7 LO van behleht fh 
auf die Zedel oder Malchuth. — Das ſechsſste Vaſomer 
an ur LER OO it: Die Stuſe Nezach. — Das 
fiebente Vajomer YA MEUN EITTOR Hit Die Seufe 
Hed. — Das achte Bajomer Di TWy ER om 
IM dee höchſte Grad die Kether). — Das neunte Bajomer 
EI ar an rare Sonn if der Grab Binah.“ So 
weit der Sohar; rechnet man noch die Chochmah dazu, welche 
unter denn Worte Berefchit verborgen tft, fo haben wir alle 
schn Sephiroth. Oder mit anderen Worten, biefe find Aus 
Hüfte der fchöpferifchen Thätigkeit Gottes.) Wer bie dunfie 
@pradye des Sohar Fennt, wirb zugeitehen, daß lezterer 
Begriff deutlich genug ausgefprochen iſt. Ferner die zchn 
Sephiroth beziehen fih nicht nur auf die. zehn Worte ber 
Schopfung, fondern auch auf die zehn Gebote Gottes. Go 
Tikune Sohar ©. 104, n: Beatus est ille, apad quem 
Ades in Deum — desem verbis eomprehensa, in cogi- 
tatione una, sine perraiztione versatur, nam illa fides ast 
hortus, in que emnes Sephirsth, quae unum sunt, plan- 
tatae fuerant. Ganz deutlich erflärt fi der berühmte 


®) Andere Stellen, in welchen die Sephiroth als ſchoͤpferiſche oder 
„bafiiche Kräfte bargeflellt werben, findet man bei Schoͤttgen 
horao hebiaiceo Al, 360 u. f$- geſammelt. 


Sintlopez tes ‚Gdhen beckanı-Eoßen Epeira.in. fimcm Munk 
Beh Elohim. .. Nachdem er ein Weites und Wecltes. Aber bie 
Gephtrerh verhandelt ,. fagt derſelbe: Decon sunt, 'quia lm 
uata est devem vwerbis, et quia mendes, qui est: opus 
ersationis, creatus est .desen efintis ?) Go aufgefnt, 
Hhunen bie zehn Sephiroth nicht mehr als Yunfte auf der 
rechten, der mittlern und ber linken Seite jener himmliſchen 
Dreigeſtalt, ober des obern Banums abgebildes werben; M 
ud vielmehr Schoͤpfungekreiſe ober Ausſtröömungen Des Ub⸗ 


lichts. Lillerdiags liebt Der Sohar weit häufiger das Bitd 


des Baumes, als die Kreisform. Doch blickt Iegtere darch 
Beweisitellen. Habe ich oben angeführt.) Gelb: der Name 
deutet. darauf, TYM it dem. griechifehen oyalpa: muchgebifen 
Breilich erklaͤren die Juden anders; die meilten haleen dad 
Wort "DE, Bahl, für Die Wurzel, und deßhalb wird Sephirch 
son chriſtuchen Kabbafiiten oft durch mmmeratio. überfegt. 
Hebermann Sicht, wie unpaflend nnd nichtsſagend bdiefe he 
leitung ill. Andere verfielen auf andere Deusuugen. Pin 
ver Borrcde zu dem kabbaliſtiſchen Buche Schaare Orach 
(die There des Lichts) heißt es: „Die Sephiroth werben ihrer 
Reinheit und des Oianzes wegen nach dem Gapphimbeine fe 
"genaunt, der (Erod. XXIV, 10) zu den Füßen Gottes ge 


schen worden fey.“ Diefe Erklärung kommt der Wahrheit 


näßer, als die audere, ob fie gleich, bloß ſprachlich betrachtet 
Schr‘ abgeſchmackt iſt. Die Sephiroth find, wie wir ſagten, 
Ausituahlungen oder Kreiſe des göttlichen Urlichte, und dieſe 
Bedeutung iſt die aͤlteſte, wbgleich fie ſich ſpäͤter verwiſchte. 
Die zehufache Zirkelfigur iſt ben früheren Kabbaliſten wohl 
befaunnt, fie wurde neben dem Baume immer gebraucht.) 
Wie weit Ffanı nun die Lehre von den zehn Sephiroth 


*, Giche Knorr Cabbala denudata Il, 6. &. 191 Mitte 6. 13. 
”, Siche ©. 298. 
“ Eine Abbildung fiche bei Bruder am 3 angerälnten Orte. 
©. 1030. 


CXXXIIIXEVXIILIIIIIIIII 
im Yen Pirte Minh Kap. V, 4 heißt ads „Wurde sehn: Moete 
iii die Melt cofchaffen worden“ IT) KERN νν 
Da .in dem eriten Kapitel ber Geueftd: nur acht Ichöpfenifdhe 
Baipmer verfommen, und. die Zehnzahl af offenbar: eisen 
fsemdartigen Gchanfen zu lich erzwungen iſt, Da wir feuer 
wiſſen, Daß Die Juden von. jeher im dev. Geneſis die tiefen 
Gtcheisunifle ſuchten und fanden, fo behaupte ich Zügen, abiger 
Ausdruck weist auf eine Befanntfchaft-mit ben weſentlichen 
Elementen ber Sephirochmyſtik hin. Der Inhalt des Buches 
Pirke Afoth reicht aber bis in bie Tage Ehrifti hinauf, alſo 
ach die, Lehre von ‚den zehn Echöpfungsworten. Ich Tann 
mich zugleich auf die Väter berufen. Origenes ſage: Akke 
Seduaus. bropazermı 5 Iebs ned: Ifonlors. Diefe zehn 
Hamen Gottes weiſen auf eine zehufade Xchätigfeie bes 
Schoͤpfers hin, wie ich oben gefagt.*) Endlich: beſchrribt ja 
don Eelfus Die zehnfache Kreisfigur, ») aus weicher nach 
ber jüdischen Myſtik die Welt entitanden if. Die bereits 
erdrterte Stelle, Offenbarung Sohannis I, 4. b., begnüge 
ih mich, hier ind Gedaͤchtniß zu rufen. Wir haben indeß 
och ein jũdiſches Zeugnig über das Alter der Sphärenichre, 
welches fait ein Jahrhundert über unfere chriftlichen Urkunden 
hinaufreicht. Maimonides fagt in feiner Schrift, Moneh Ne 
bochim, von dem chalbäiihen Zargumiften Jonathan Ben 
fiel: °*°) Dicam aliguid de re, ad quam inelinnvit Jona- 
than Ben. Usiel. Videns ille aperta verba prephetae 
(Ezeeh. X, 13) rolse ipsne vocalae sun yo) in auribus 
mess, statim conclusit, rotas esse coelos, ac proinde per- 
petmo transtalit vocem Ophan per Galgala, h. e. sphsers, 
et ophanim per ‚späneras vel galgallaj.. Hanc vero 


*, Siehe ©. 399. 
* GEhenbalelbit. 
» More Nebochim I, 4; ich folge 3. Buxtorfs Weberiehung 
- &. 338 u. 339. 
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supeeäiiieiten: Aus’ Sekte vuhärmmivit und auai, Yacd 
Baschlel:rosas alt use eisut nepeotudi Thharschisch (Biuech: 
4, 36). Bic enim eoler, sieut notem 'ust, coslo attribu- 
fur. Cum natem seriptam reperit (I, 13): Zi-vidi anı- 
‘male, ei aoce rola una in lorra, qune verba sine‘ Uubie 
dovent, 'rotas esse In terra:. hose dürem valda' Ipsl visum 
est juxtn senstentiam Hiam. Nihtlominus tainen 'expokitio- 
nem sunım Secutus ost, jurta qunm Serra sumitur pro 
expansione cöcherum. — Ste enim vooss: Bi reis unw:in 
föera, intorpretatur: Sphaere una posita erat eb wllihu- 
dine coel. In der That verhält es fi fo, wie Maimoni⸗ 
des fagt. Ben fiel weicht überhaupt in dem Gefſichte des 
Bageus merfwärbig vom hebräiftden Wortſinne a6, uhme 
daß ich mir ein deutliches Bitd von feiner Vorftchung ma⸗ 
hen Pönnte. Nur foviel fehe ib, das er die. Spfirärenlchee 
in die: Stelle Hineindeutet, und das genügt für Meinen Imre, - 
Piato hat gelehrt, die Wett fey die Frucht gottlicher 
ern. Er trug eine Eigenschaft des menſchlichen Berflan« 
bes auf die Gottheit über, denn wenn ein Baumeiſter eine 
Gtadt ſchaffen will, ſo entwirft er zuerſt einen Plan auf dem 
Papier oder in feinem Kopfe. Es iſt dieß gewiſſer Art eine 
geiſtige Stadt, nach weicher die winfliche gebaut wird; glei⸗ 
cherweife ordnen wir bie Erfcheinungen der Welt wach aflges 
meinen Begriffen von Befchlechtern und Arten, nnter weiche 
Die einzelnen Gefchöpfe: Thiere, Baͤnme, Pflanzen, Steine: bes 
faßt werden. Es mag jeyn, daß Plato ſelbſt feine Lehre won 
den Ideen mittelbar oder unmietelbar aus dem Wtorgeniande 
entlehnte, durch ihn Fam fie jedenfalls erft vecht in Umlauf, 
denn glänzend hat er fie bargeftekt und ansgefchmärkt,; fq 
wenig auch die Lehre felbft eines großen Philofophen würbig 
feyn mag. ?) Spätere mißbrauchten fie noch viel mehr, wie 


*, Fuͤr ſich betrachtet find bie platonifchen Ideen eine willkürliche. 
Träumerei, die Naturkenntniß haben fie um Leinen Schritt 
weiter gebracht, ſondern nur verwirrt. Ihr Verdammungs 


om geſchchen uflesti bie funberbasiten  Cintälie: Rab acauso 
entiianden. Die Zuben.in Alerandeien bemnicbtigten: finden 
ſeiben, ſabald, die helleniſche Philoſephie nuter ihnen bataunt 
musßde. Sogleich erhichen die Ideen cinen ſtarken jüdifchen 
Neigeſchmack. Bei Philo find ſie zuglaich Begriffe. uud, Rats 
Indkte, ſelbſt perſoͤnliche Weſen und Engel, fie. ſchwinren 
im unermeßlichen Cchöpfungsfrciie hiu und her, wie Fle⸗ 
bermänfe in der Nacht. Bon ihren Brüdern iu Alexandrien 
nehmen die palüftiniichen Juden das fremde Gewids auf. 
Pyarikir und Myſtiker, der Talmud und Sohae bekennen 
ſich au der Ideenlehre, verſteht ſich nach ihrer Weiſe. Daum 
gemaß dem abentenerlichen Geiſte des Volls erhielten die luf⸗ 
tigen Weſen jezt eine derbe Geſtalt. Man lehrte, Alles, was 
anf Erden fey, Seaͤdee, Tempel, Schulen, Thiere, Menſchen, 
babe feine weſenhaften Vorbilder, gleichfam feine Doppelgäm 
gre im Simmel; zugleich fuchte mar die Ideen aus dem. Per⸗ 
tatenche herauszudeuten, um den Griechen die Ehre der Er« 
findung wegzuhaſchen. Cine ganz philoniſche Stelle über 
die Erſchaffung der Welt durch die Ideen finder fih in R. 
Abrahams Ben Dior Kommentar zum Vuch Sezim: ’) Im 
intelligentia mentali divina omnes virtutes colleetae sung 
ot sicati im seminario quodam plantatae, ° Et propteren 
edacuntur de ea omnes virtutes spirituales per subtilis- 
simam emanationem, sicuti formn aedificii est in archi- 
teeto in ingeniosa mentis delineatione, et propteren om- 
nes formae aedikeli, quae in ipso nedificio sunt, ommes 
peodecantur e potentin formarum in mente archisecti de- 
linentarum ; unumquodque geaus de genere suo et non 
per alienam esistit. Exemplum hujas rei: forma atruo- 
tere fenestrae, quae est in delineatione mentis artikeis, 
ost causa fonestrae acta existentis, sed delinentio 


Urtheil ward ihnen durch Ariftoteled — magnum nomen — ges 
ſprochen, deſſen hoher, pofitiver Geift Nichts von dieſen Kin⸗ 
dern einer dichterifhen Einbildungstraft willen wollte. 

”) Giche die Ausgabe bed Buche von Rittangel ©. 18. 


Sihestrke ‚Ih inänıte wreißeis: non. ati dalıla weis im: pinkte 
demns depietae; 'dolinentlo enim feinestras non eet die- 
iitnentio avis; et prepteren diserunt: sapientes znustri, 
giod emanet wma (forma) ab alla, h. e. quedque gewms 
de genere suo In forma, Manches mag immertzis eigene 
Aunſicht des Kommentatoes ſeyn, doch beweifen bie lezten 
Worte, daß cr zagleich ben allgemeinen Glauben der jühi« 
feben Myſtiker ausſpricht. Uber uichs nur wie Begriffe des 
himmliſchen Baumeifterd Dachte man ſich die Ideen, ſondern 
zugleich aud als Weſenheiten. Sohar zum GErydus @. 88, 
heißt es: Cum Deus hune mundum oonderet, eundem.ad 
meodum mundi sapermi comlidit, ut hie mnmdes enspk 
imago ‚mundi. faturi,. et ad. modem mundi superni hune in- 
ferlorem oondidit, ut unus mundas alteri responderst. Mau 
vergleiche hiemit Schemoth Rabba ©. 152.2: „Was Bott oben 
im Himmei geichaffen, dag hat er auch unten auf Erben geſchaffen. 
Im Himmel ift eine Wohnung unb Finſterniß. Jeſ. 63, 15. 
Erod. XX, 234. Job. XXI, 43: Auf Erden iſt das Gleiche. 
] König. 8, 12: Da ſprach Salomo: Der Herr hat 
geredet, er wolle im Dunkeln wohnen Vom Dim 
mel heißt es el. 6, 2: Seraphim ftanden über ihm, 
von der Erde heißt es Exod. XXVI, 165: Das Holz Sim 
sim itand. Im Dimmel find Eherubim (Pf. 80,2): Dez 
du Aber Eherubim throneſt. Deßgleichen auf Deu 
Erbe, Exod. AXVU, 8: Einen Cherub an Die 
fem Ende Im Himmel find Räder (Eich. Jl, 49)2 
Die Näder erhoben fi empor Ebenſo auf ber 
Erde (ebendaſelbſt V. 16): Und fiehe, ein Rad war 
auf der Erde. Im Himmel bewohnt Gott feinen heiligen 
Tempel (Pf. 68, 415), anf Erden ift gleichfalls ein Tempel 
Gottes, Erod. XII, 41. — Im Himmel if ein Thron Go 
tes (Job 25. 3), anf Erben gleichfalls, Jesem. 47, 12. Im 
Himmel ift ein Altar, ein Zelt, ein Vorhang, Jeſ. 6, 6. 40, 
22. Pf. 104, 2, ebenfo auf Erben, Erd. XX, 24. Rumer. 


‘ 


XI, 5. Sieb. X I;-4. Im: Dimmel fd: Richt, Dan. äy 
33, wbenfo ısanfıErten, Grob. XXVII, x2, n. £:m* Muh 
vechtfeutigte dieſe -fonderbane: Behee ans ben. Sprachen Grad, 
KXV, 40 und XXVI, 30. Go der. Zalmub, Traltat Mo⸗ 
naher Bab. S. 29, a: „R. Joſe, dee Sohn Juda hat ges 
fagts Die feurige Vundeslade, dee feurige Zifch. nad der 
feurige Leuchter fund vom Simmel herniedergefliegen, Miofes 
ſah dieſelben und bildete nach ihrem Bilde bie heiligen Ges 
rüche, wie gefcheieben ſtehet Erod. XKV, Au: Giche zu, 
daß du ces machen nad ihrem Bilde, das du auf 
bem Deoge gefchen haſt. ıCbenfo heißtes Exod. XXVL, 
so Da: folifi die Wohnung aufricbten nah Der 
Weile, die du geſehen halt auf - Dom Berge 
Ganz aus denfelben Scellen leiten auch unfere aͤlteſten Bis 
ter bie platoniſche Ideenlehre ab, Juſtin der Märtyrer ſagt 
im Auftuf an die Griechen Kap. 29:°) „Das Dritte Priucip, 
weldyes PDlato ‚neben Gott und der Materie. annimmt, bat 
er von Riemand anders, als von Moſes entlchut, aud ben 
Namen (sldog) borgte er von ihm; doch hat er nicht vom 
Wirfenden (von den uusa:) gelernt, daß man Nichts gründs 
üch verſtehen Tönne, ohne myſtiſche Betrachtung der Worte 
des Geſetzgebers, ou Adaydsig napa tüv siddram, örı oißhe 
bIurög pusixig Iswplag tüv Uno Mavolog sionulsew vageg 
yıroazsıv ‚is duvarov — baher die Beritöße Platons gegem 
Die Wahrheit, während er fonft altes Geſunde aus dem Peu⸗ 
sarendye entnahm, den ee jedody — nämlich nad) der Mei—⸗ 
nung alter Ehriften und Juden — nicht immer richtig vers 
fand. Was die Ideen betrifft, fo legt Mofes dem Höchften 
folgende Worte in den Mund: Nach dem Borbilbe, 
dag ich dir auf.dem Berge zeigte, follft Du das 
Gtiftszelt machen, Exod. XXV, 9, und. etlihe Verſe 
weiter unten (40): Nach dem Borbilde follit du es 
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wachen, : das dit anfrdem Beege gegeige wach. 
Dirfe Stellen verkand Plate wide recht, dieweil er nicht in 
ven geheimen. Binn eindrang, ued ' daram weufiel er da den 
Serthum, daß bie Idee etwas Ürfchiedenes feyı:von deu Er 
ſcheinung, und vor derijelben erifiize“ u. fi w. Derſelben Yin 
figt. Huldigt auch Srendus, wonu er fagt: 9% Deus Mmeile 
ad itlola revertentem populum erwdiebnt, per multas ve 
eationes praestruens eos perseverare et sorvire. Bee: per 
en, quae orant secanda, ad prima vecaus, 5. e. per ty- 
pica ad vera, per temperalia ad aeterna. per earnalia ad 
spivitalia, per terrene. ad coelestin, quemndmedum es 
dietum est: Mosi (Ezarl. ÄXV., 60): Facies omnds jusia 
typum corum, quae vidists in mente. Qundımginta emim 
tliebus disoehat tenere sermones. Dei et .oharneisres ose- 
lestes et imagines (iöiag) spiritnles et praciigurmtiones 
faturorum. Dad Philo anf gleihe Weiſe die Ideenlehre 
dem Judenthum zufchreibe, Habe ich anderweitig gezeigt. Man 
rerallgemeinerte nun den Spruch bes Pentatenchs und behaup⸗ 
tete, bag Alles, was nuf Erben beitehe, ſein Borbild im Dim 
mel habe. So Eohar zur Geneſ. S. It: Guodonnyue in 
terra est, id etiam in coeld est, et nulla res tam erigua 
est in mundo, quae non aliisimili, quae in coelo est, com 
rospondent. Ebenfo zu Erod. ©. 25: Quidquid in terra est, 
id omne typum gerit rerum quarundam admirandanım 
(evelestium), imo etinm arbores et herbae omnes. Das 
Alter Diefer Lehre reicht über unfere chriftlichen Urkunden hins 
auf. In der Himmelfahrt des Propheten Eſaias Kap. VI, 40 
heißt ed: Ut supra (in coelo), ita et in terra, nam simir- 
litudo ejus, quod est in coelis, hic in terra est. Der 
Grundfab wird im Hebräerbriefe ausgefprochen, VIIL, 6b: Oi 
licosic vnodslyuarı xal omg Aarpsvacı' rov Inapavlam, xa- 
Hög xexpnudrisaı Movang, pnäklam dnıreAsiv rıv ons. 


*) Contra haeres. IV, 14, 3. 


Biere vos iv cı5 Öpeı. Ebenſo IX, 25 und 24. Die A 
wenbung finden wie in mehreren anderen neuteſtamentlichen 
Scriften, welche won einem obern oder himmlischen Jeruſa⸗ 
lem, ‚einem himmliſchen Tempel erzählen. Vieles und Aben 
tenerliches berichten Die Rabbinen über die Himmiifche Gottes⸗ 
ſtadt umd das dortige Heiligthum. Zaanith,. Bab. ©. 5, a. 
Midraſch Tandhuma ©. 39, b: „Das himmlifche Jerufalem 
iſt nach berfelben Weife gebaut, wie das irdiſche“ Gohar 
zum Exrodus S. 24: R. Simeon dinit: Deus S. B, prae- 
paravit aibi templum sanctum, templum eseleste, civita- 
tem sanetamn, civitatem eoelestem, quaoe veontur Hierese- 
iyaa. : Minh ein: Altar ift in Dem obern Tempel, wie in dem 
amtern So Jonathan Ben Ufiel zu Jeſajas Vl, 6: „Da flog 
zu mie einer vom Den dienenden Engeln, und in feinem Munde 
war eine Rebe, welche er befommen von ber Schechina Got» 
tes, ‚die da fizt auf dem Throne des Glanzes im oberften 
Himmel über dem Altare.“ Ebenſo Ehagigah. Bab. ©, 
.&. 43 b: Coelum dicitur Sum, habitaculum, ubi Jerusa» 
lem et templam et altare exstructum est, ubi Michael 
princeps magnus stat et sacrificium offert. Mur hat vie 
himmliſche Stadt. und der dortige Tempel, obgleich dem un⸗ 
sera jonit ähnlich, viel größere Berhältniffe, wie denn übers 
baupt dort: droben Alles vicl edler it, als hice nıten. Be⸗ 
reſchit Rabba ©. 69, a: Dixit R. Simeon: templam cooe- 
leste non majore altitudine exstructum est, prae templo 
terreno, quam octodecim milliaribus. Unde hoc probast 
gain seriptum est (Genes. XXVIII, 17): ei haec est parte 
eoeli; nam litterao i1} deoem et octo comprehendunt. 
Das: iit allerdings ein fonderbarer Beweis aus der Gematriaf 

Mit der Ideenlehre hängt vielleicht bie andere Be—⸗ 
bauptuug zuiammen, daß fieben Dinge vor der Welt, 
schn mit ihre cefchaffen worden feyen. Peſachim Bab. ©. 
54, a und Nedarim 39, b heißt ed: „Sieben Dinge find 
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erfhaffen, che die Melt ‚gegründet uues Ins Gele, die Baſe, 
den Garten Eden, bie. Hölle, der Ahron der Herrlichkeit, das 
Band bed Heiligihmas und ber Name bes: Meffias.“ Barfeide 


‚wird wiederholt Pirke R, Elieſer, drittes Kapitel, wo zuglelch 


Die Benwisitellen angegeben find: Herner zehn Dinge mar 
den erfchaffen nad Grämbung bes Himmels und Der Erde. 
Birke Afoth Kap. IX, 6: „Behn Dinge find crfehaffen wor« 
den am erften Seritag .zwiichen bee Abenddämmerung: die 
Mündung der Erbe (im melde Korch uud feine Rotte verfanf), 
Der Mund des Beuuuend (dev Mirjam, Moſis Schweſter, - weis 
chez Iſrael Dusch Die. Waſte begleisete), das Maul der Eſelin 
Bileanıs, der Regenbogen, das Manna, der: Erab Moſis, ver 
Wurm. Sıhamir, Die Schrift (ded Geſetzes), und die Abſchrife, 
die. zwei Tafeln. Einige fchen hinzu :. Die Teufel (Schedim) bas 
Grab Mofis, der Widder unſeres Baters Abraham, und die 
erde Beißzange“ (da man nämlicd), um eine Bange zu ſchmieden, 
ſchon eine andere braucht, fo forgte Gott durch feine Allmacht 
für die erfte Bange,. mit welcher die fpäteren gemacht wurden. 
Man ficht, dieſe Grille kommt auf die Frage hinaus, ob bie 
Henne nder bas Ei früher gewefen fey). Der Targum Yes 
ruſchalemi gibt biefelbe Zahl wieder, Rumer. XXI, 28: 
Decem res crentae sunt, postguam mundus conditus est, 
in principia sabbathi inter duas vesperns: Manna, pu- 
teus, virga Mosis, (vermis) Schamir, iris, nubes gloriae, 
os terrae, scriptura tabularum feederis, daemones, os lo- 
quens asinae. Zehn Dinge find au hier, nur werden zum 
Theil andere genannt. Zu vergleichen iſt noch Mechilta, dritte 
Paraſcha, Mitte:*) Decem res creatae sunt in vigilin sab- 
bathi: arcus coelestis, arca legis, manna, viren Mosis, 
seriptura, Schamir, tabulae, apertio oris terrae ad absor- 
kendos impios, apertio oris fornaeis (der Gluthofen, d. i. 
die Hölle), sepulchrum Mosis, et spelunen, ubi stetit Mo- 
ses et Elias. Alii addunt vestes hominis primi, bacalum 
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Aaronie, ejenilem: auygdalas et flares. . Daß dieſe Belwe 
alt fey, heweist nicht nub das Zengniß der Pirke Ufsch, ſon⸗ 
bern auch mehrere andere Stellen. Im Targum Jonathau 
Ben Ufiel zu Zah. IV, 7 Heißt cd: „Er wird offenbaren 
feinen Meſſias, deſſen Namen von. Anfang an (vor der Welt⸗ 
fhöpfung) ausgeiprochen ward,“ welde Worte mit ber obigen 
Behauptung des Talmud übereinitimmen. Ferner werben 
im Teftamente ber zwölf Patriauchen °) die fünf Bucher Mo⸗ 
fid nAaxsg roö odpawon genannt, ohne Zweifel, weil fie fruͤ⸗ 
ger im Himmel waren, .che fie Moft gegeben worden find. 
Endlich ſpricht Salomo im Buche der Weisheit: Einag oiao- 
Sopäoc; vaoy dv öps: ayio .cov, xal du nöhsı nazacdanvaibeig 
08 Iumasipioy, plunua ouıwüg.dylag fu nponroiuscag dı 
Goxräs. Alfo beitand ber himmlifche Tempel ‚vor der Welt 
fböpfung. Das nach dem vierten Buche Esdraͤ das obere 
Paradies vorweltlich. jey, wirb unten gezeigt werden. — In ben 
im Anfang der Welt erfchaffenen Dingen redmeten die Juden 
auch den Riefenochfen Behemoth and den ungehenren Fiſch Le⸗ 
dinthan, zwei der abenteuerlichiten Früchte ihrer geſchmackloſen 
Einbildungsfraft. Targum Serufch. zu Genef. I, 24: „Am 
fünften Tage ſchuf Gott die großen Ungeheuer des. Waſſers, 
Leyiathau uud fein Weibchen, welche. bereitet ſind auf ben 
Tag der Teditung“ (d. 9. welche verfpeist werden ſollen iu 
den Tagen bes Meſſias). Pirfe Elieſer Kap. Xl: „Am feche: 
tea Tage ſchuf Gott aus der Erde den Behemoth — fonft 
auch der wilde Dehje (Schor habbar) genannt, welcher auf 
taujend Bergen lieget; Derjelbe weidet alle Tage taufend 
BVerge ab,. aber bei Nacht wächst das Gras von felbit wies 
der, wie wenn er es nicht angerährt hätte, nad) dem Worte der 
Schrift (Job 40, 45): Die Berge tragen ihm. Futter, 
das Wafler des Jordans ift da, ihn zu teänfen, denn bie 
Gewaͤſſer des Jordans flichen um das ganze. Land Iſrael, 


°) Fabricius cod. pseud. vet. Test. I, 550 und ana. O. 
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die Hälfte über,‘ die andere Hälfte unter ‘dem oben, weß⸗ 
halb geſchrieben fichet (Zub AD, 48): Cr läßt ſich bün 
fen, ats wolle er den Jordam mit feinem Munde 
Ausſchopfen. Derfelde Ochfe ft zu dem großen Gaſtmahle 
bee Gerechten (m jener Welt) beſtimmt. Derum heißt es 
(306 14, 44): Der ihn gemacht hat (Gott), wird fin Schwert 
an ihn fegen.“ — Im Talmud ift die Fabel weiter ausgemalt. 
Bava Bathra Bab. ©. 74, b: „Raf hat gefagt: Bon allem 
(Lebenden), was Gott im feiner Welr ſchuf, hat er ein Mann⸗ 
fein und ein Weiblem erſchaffen. Alſo bildete er “auch "vom 
Leviathan, der eine fehlechte oder keumme Schlange iſt (Jeſ. 
AV; 1),- ein Männfein und ein’ Weiblein. Hätten nun 
dieſelben ˖ ſich mit einander vermüfcher und Junge gezeugt, fa 
würden fie die ganze Welt (meden ihrer Größe und Gefräfs 
"figfele) zerſtbrt ‚haben. Was that der heilige Gott? Er Kat 
das Minnlein verfhnitten, das Weiblein umgebracht und 
eingefalzen für die Gerechten auf das Iufänftige, weßhalb 
gefehrieben ſtehet (Jeſ. XXVH, 4): Er wird ben Dras 
hen im Meer erwürgen.* Bon dem. großen Dchfen 
ober dem Behemoth heißt es ebendaſelbſt: „Gott hat and 
von dem Behemoth, der auf den taufend Bergen liegf, ein 
Drännlein und ein Weiblein erfchaffen; wenn: biefelben fi 
mit einander vermifchet und gemehret hätten, wirbe ihre 
Brut die ganze Welt zerfiöret haben. Was that Gott? Er 
hat das Männlein verfhnitten und das Weihlein erfältct 
(untüdhtig zum Zeugen gemacht) und bewahrt fie den Gerech⸗ 
ten für die zufünftige Welt, weßhalb geſchrieben ſtehet (Job 
40, 14): Siehe feine Kraft iſt in ſeinen genden — 
diefe Worte bedenten das Männkin — und fein Vermö—⸗ 
gen im Nabel feines Bandes — bas gcht auf das 
Weiblein.“ Einige Stellen aus Hiob, den Pfalmen und Jeſajas 
gaben, wie man ficht, Anlaß zu der Zabel; vielleicht bärften 
auch alte Weberlicferungen von untergegangenen Riefenthier« 


Geſchlechtern zu Grunde liegen. Merfwürbig ift, wie weit 
Geſchichte des urchriſtenthums. U. 2. 3 


zuchet ſich Die abenteuerliche Gage verfolgen läßt. In vierten 
Buch Esdraͤ Kap. VI, 3.47 und folgende heiße es: Quinta 
die dizisti septimne .pasti, ubi aqua erat oongregnta, ut 
procrearet animalia volatilia et pisees, Et aqua mute, 
quae sine anima erat, Dei nutu nnimalia provenire feeit, 
ut ex hoc gloriam tuam generntiones enarrent. Et tune 
oonservasti duo animalis, quae creaveras, et nomen unins 
yoonsti Behemoth, et uomen secandi ndyellasti Leviasban. 
Er separasti en ab alteratre, non enim potorat septima 
pars, ubi aqua erat oongregata,°) capere ea. Et de- 
disti 5 Behemoth unam partem, quae siccata est tertio 
die, ut habitaret in en, ubi sund manles malle. Ta Levi- 
athan autem dedisti septimam partem humidem; et 
servasti ea, ut sint in devorationem quibus vis, et quande 
vis **) (das heißt für die Gerechten in der füuftigen Belt), 
Wie es ſcheint, Dachte fi ber ungenanute Verfaſſer ben Le⸗ 
yiathan als männliched, die Behemoth als weiblices Thier 
beffelben Geſchlechtes, oder umgefehrt; . beide wurden dann 
getrenut und in vericdhiedene Elemente verwichen, Damit fie 
fich nicht vermehrten. Ganz ſicher ift dieſe Unficht im Buche 
Henoch ausgeſprochen. Kap. 58, 7; „Un jenem Tage ſollen 
ausgetheilt werben zur Speiſe zwei Ungeheuer, ein weibliches 
Ungeheuer, deſſen Namen Leviathan ift, und das da wohnt 
in den Tiefen des Meeres, über den Quetlen der Gewäller, 
und ein männliches Ungeheuer, deica Namen Behemoth, 
weiches, auf feinem, Bauche fich bewegend (wie eine Schlange), 
die unfichtbare Wildnis inne hat, deren Name Dendaijen ift, 
im Oſten bes Gartens, wo ber Auserwählte und ber 
Gexechte wohnen fol. Ich (Henoch) bat einen andern Engel, 
air zu offenbaren die Bedeutung Diejer Ungeheuer, wie fie 


2) Nach der Meinung des Berfaffers beſteht nämlich nur der ſie—⸗ 
bente Theil der Erdoberfläche aus Meer, das Uebrige iſt feſtes 


Land. 
») Ich habe deu Text aus dem Xethiopier und dem Lateiner zu 
lammengefejt. 


getrennt warden an demſelhen Tage, fo daB das ine in dan 
Ziefen des Mecres, das andere in der waſſerloſen Oede woh⸗ 
nct. Und er (der Engel) antwortete: Du Menſchenkind wilkt 
Geheimniſſe erforichen. Aber der Engel bes Zriedeng, der 
bei mir wor, ſprach: Diefe beiden Ungehener find burch Die 
Macht Gottes vorbereitet, um einſt Speife zu ſeyn.“ Gegm 
die fonitige Regel lauten in dieſem Fate die älteren Bücher 
( Henoch und Esdras) noch abenteuerlicher, ala das fpätere 
(der Talmud). Denn kaun man ſich etwas Abgeſchmackteres 
denken, als daß zwei Ungeheuer, von denen das eine in der 
Tiefe des Occans ſchwimmt, Das andere in der waſſerloſen 
Eteppe Lebt, uriprüuglihd ein Paar, oder Männlein und 
Weiblein defielben Geſchlechtes geweien feya ſollen! Das N. 
Seftament, das überhaupt Nichts von beu wilden Auswüchfeg 
ded Judenthums aufnahm, fchweigt auch von Behemoth und 
Leviathan, doch fpielt cd wenigſtens infofern auffie an, als es 
das meffinnifche Gluck unter dem Bilde eines Gaſtmahls darſtellt. 

Noch muſſen wir die Art und Weiſe ſchildern, wie ſich 
die älteſten Juden das Weltall bachten, Die Grbe fücht Im 
der Mitte des Ganzen, drüber hin wölben ſich fieben Him⸗ 
mel, einer über dem anberu. Chagigah Bab. S. 42, b: „RR, 
Schuba Hat gejagt: Es gibt zwei Himmel, weil geſchrieben 
fiehet (Deuter. X, 44): Siehe dee Herrn deines Gots 
tes ift der Himmel und aller Himmel Himmel, 
Dagegen behauptet R. Riſch Lakifch, es gibt fieben Himmel, 
fie heißen: rn ber Borhang, 2’ dag Gewölbe, DD 
dic Wolken, hun die Stätte, 792 die Wohnung, iO Der 
Aufenthalt, MAY der Aether; dad Velon dient zu Nichts 
anderem, als daß cd Morgens zuſammengezogen und Abends 
wieder ausgebreitet wird, und an jeglichem Tage hie Werfe 
der Schöpfung erneuert. Von ihm gilt der Sprich, Jeſaias 
40, 32: Der die Himmel ausbreitet wie einen 
Borhang, uud ihn ausſpannt wie ein Jelt zum 
Bohnen Der Rafia oder dag Gewölbe iſt ber Ort, we 
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der Mond, die Sonne und bie Sterne befeſtigt find, wie ges 
ſchrieben fteht (Geneſ. I, 17): Und Gott fezte ſie au 
das Gewölbe des Himmels. Schechakim iſt der Wols 
fenhimmel, wo die Mähliteine find, welche das Mannabrod 
für die Gerechten mahlen. Bon ihnen heißt es (Pf. 78, 237: 
Und er gebot den Wolfen droben, umb. dffnete 
die Pforten des Himmels, und ließ das Manna 
auf fie regnen. Im Himmel Sebnl tit das himmliſche 
Jeruſalem, der Tempel, der Altar, wo Michael, der große 
Faärſt, ſteht und das Opfer darbringt. Bon ihm gilt der 
Sprach (1 König VEN, 13): Ich habe direin Haus 
gebanet, eine Stätte, daß du ewiglih dafelbft 
wohneſt. — Maon ijt der Himmel, wo die Schaaren der 
Engel thronen, welche bei Nacht lobfingen, aber bei Tage 
ſchweigen, zu Ehren Siraels (weil bei Tag das heilige Volk 
feine Hymnen in Himmel hinauf fingt). Auf den Maon bezieht 
fi) der Spruch (Deuter. XXVI, 415): Siche herab von 
deiner heiligen Wohnung, vom Himmel, Makon 
iſt der Himmel, wo die Schyäge des Schneed und des Ha⸗ 
gels, die Kammer des fchädlidyen Thanes, der Negentropfen, 
des Sturmes, ‚die Höhle der Ausdünſtungen ſich befinden. 
Bon ihm’ ftehet gefchrieben (1 König VIII, 39): Du wol 
teit Hören vom Himmel, dem Aufenthalte, wo du 
wohneft. Araboth ijt der. Himmel, wo ba weilt Gerechtig⸗ 
Feit, das Gericht des Erbarmens, die Schäße bes Lebens, bee 
Friedens, des Segens, die Seelen der Gerechten, die Beifter, 
welche erit in Zukunft erfchaffen werden (den Leib anziehen) 
ſollen, und der Thau, durch den Bott einit die Todten wies 
der ins Leben ruft. — Auch wohnen daſelbſt die Ophanim, 
Die Seraphim, Die heiligen Thiere, die Engel des Dienfteg, 
der Thron der Glorie, der ewige König, der lebendige Gott, der 
wa chrome: auf deu Araborh, wie gefchrieben jtchet (Pf. 68, 5): 
Singer Gott, Lobfinget feinem Namen, erhebet 
den, fo da auf ben Araboch daher fährt aa 
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mare), ZJehova if fein Rame“ Es herrſchte, mic 
man fieht, Streit darüber, ob es nur zwei oder ſteben Hin 
mel gebe. Bei Weiten bie Meiſten nahmen jebod ſieben 
Himmel an. Bereihit Rabba ©. 19, o. Bamidbar Rabe 
©. 3418, a, Schir Haſchirim Rabba S. 24, d. Midrafch 
Tauchuma ©. 40, b heißt e8: „Die Schechinah wohnge ſonſt 
guf Erden; nachdem Adam gefündigt hatte, flieg fie in dem 
eritien Himmel empor, nachdem Kain gefänbigt, in ben zwei⸗ 
ten, in den Tagen Enos im den britten, zur Zeit der Sund⸗ 
Aush in ben vierten, zur Reit des babyloniſchen Ihurmes in 
ben fünften, zur Zeit der Sünden Sodoms und Gomorras 
in den fecheten, zur Zeit der Negpptier, in den Tagen Abra⸗ 
hams, in den fiebenten. Sieben Gerechte, Abraham, Iſaak, 
Jakob, Levi, Kahat), Amram und Moſes brachten fie dann 
wieben ſtufenweiſe auf bie Erde nieder.“ uch der Sohar 
ſtimmt in der Zahl mit dem Talmud überein, obgleich man 
wegen ber Sephiroth erwarten follte, daß er zehn annehmen 
würde. Im Abſchnitt Beichaflach heißt ed: Septem coelos 
fecit Deus sanctissimus, et in singulis ooelis sunt stellae 
fixae et errantes, et supra omnes est coelum Arahoth, 
Mit den hebräifchen Urkunden geben die griechiſchen Sand im, 
Hand. Klemens von Ulcsandrien fagt Strom. IV, 25; °%) 
Turò ovpavol, vüg rıvsg dpdpovcı xar Inavaßacıy.”) Im 
Teſtamente Levi werben die fieben Himmel weitläufig befchries 
ben: ?”°) (Levi fpricht) „Ich fick in einen Schlaf und fchaute 
einen hohen Berg; dieß war der Echlangenberg in Abelmaul,. 
und fiehe bie Himmel wurden geöffnet, und ein Engel des 
Herrn fprach zu mir: Leni tritt herein. md ich fehritt her⸗ 
aus aus dem erften Himmel in ben zweiten und ſchaute da⸗ 
ſelbſt die (oberen) Waffer, welche aufgehängt waren zwifchen 


*) Opera ed. Potter 636 Mitte. 
ve, Das heißt: Einige zählen fieben Himmel, in welchen gewiſſe 
Leute bineingeitiegen feyn follen, wie Sophonias in einem Apo⸗ 
kryphon und Jeſaias in feiner Himmelfahrt. 
9) Babricins codex pseudepigraphus vei. Test. I. 545. u. fig. 





Diefem und jenem (zwiſchen bent erſten und zweiten Himmeſ). 
Drauf ſchaute ich Den dritten Himmel, der viel Lichter war, 
als die Heiden eriten, unermeßlich war feine Höhe. Ich ſprach 
za dem Engel: Warum j0? Er antwortete: Wundere dich 
nicht, denn die anderen vier wirft du noch unvergfeichlich 
reiner amd heller finden, wenn du hinaufiteigft. — Höre Die 
chre von den fieben Himmeln. Der unterſte iſt dunkler 
als die anderen, weil cr aller Miffethat der Dienfchen nahe 
iſt. Der zweite enehält Feuer, Schner, Eis, das bereitet iſt 
auf den Sag, wo ber Herr das gerechte Gericht ergehen laſ⸗ 
fen wird. In ihm find afle Geiſter, weldye ausgefandt wer» 
den über die Ungercchten zur Race. ») Im dritten Him⸗ 
mei find die Maͤchte der Lager, »e) welche geordnet find auf den 
Tag des Gerichts, um Rache zu nehmen an ben Geiftern des 
Irrthums und Beliars. Die im vierten Himmel über die» 
fen find heilige Engel,- denn zuoberjt über affen wohnt bie 
große Schechina (BsEa) im Allerheiligſten. *) In dem fünften 
Himmel wohnen die Engel des Angeſichts, die da dienen und 
bei dem Herrn verfühnen alle Schwachheitsfünben (dyvolag, 
Sünden der Unwiſſenheit) der Gerechten. Sie bringen bem 
Herrn dar einen Wohlgeruch getftigen Gottesbienftes und un⸗ 
Kintige Guben (noocpepover ro xvolp doum edwdlag Aoyı- 
xhv al dvainaxrov npogpopav, eine in den eriten Zeiten der 
Kirche Häufige Polemik gegen den biutigen Opferdienft ber 
Juden), In dem nächiten (oder fechsten) Simmel find- die 
Engel, welche die Antworten von dem Herrn den Geiflern 
bes Angefichts bringen. In dem fiebenten endlid, wohnen bie 





2 D auch eidı navza za nweinata ran draywmpav eis Ind 
cv ray dvdumv. Fabricius ‚vergleicht ſehr glüdlich die Stelle de 
ſus Sirach: dei vvesuara,-& eis dmdinndrn änrısar. Kay. 39, 33. 

*°), Ganz wie ber Talmud in der oben S. 358 angeführten Stelle, 
das find die Giſtra oder Ligjon. 

“., Das Warum ift nur halb angegeben. Der Verfaſſer will ſa⸗ 
gen, die Bewohner bes vierten Himmels fenen heiliger, als bie 
des dritten, weit fle dem Urbild alter Heiligkeit, Gott, der wu: 
oberft wohnt näher find, 
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Throni :und Die Ef (bie hochnen Engeitiaien), bafetbit 
erſchallen immerfort Lobgeſänge auf Bott.“ 

Das Teitament der zwolf Patrisrchen, aus welchem wir 
Diefe Stelle entnehmen, war beilimmt im zweiten Yahrhun- 
dert fchon vorhanden, vielleicht gehört es fogar dem Ende 
des eriien an (man vergleiche Die Borrede von Grabe). Wie 
fhön ſtimmt Alles mit dem Talmud überein, ein neuer Bes 
weis für Die Zähigfeit der jüdiichen Ueberlieferung! Auch die 
 Dimmelfahrt des Propheten Zefajas rechnet ficben Himmel. 
Kap. IV, 14: Dominas veniet cum suis angelis, eumque 
potestatibus sanctis e septimo coelo, (indutus) splendore 
septimi eoeli. Die fieben Himmel werden ziemlich genau in 
bem Buche befchrieben. Das nene Teſtament kennt wohl 
sachrere Himmel. Epheſ. IV. 10: O dyaßag Unspdvw nde- 
vov rov odparav. Hebr. IV, 44, Vil, 26. Der Apoftel 
Paulus fpricht von einem dritten Himmel. II Kor. XIL, 2: 
Olda ardgemov '— denayivra Eug relrs ovpavov. Aber 
man kann aus diefer Stelle nicht erfchen, ob er etwa na 
dem Dritten noch vier andere Himmel rechnete, was ſehr 
wahrfcheinlich iſt, oder ob er nur drei zählt, was ich nicht 
tür möglich halte, weil fonft alle älteren Juden zum Windes 
‚sten fieben Himmel annahmen. 

Gott iſt eine Lidyenatur, aus Licht hatte er auf die 
Himmel gewoben. Pirfe Eliefer Kap. IL Witte: Ex luce 
Dei S. B. coali orenti sunt, Inde accepit (Deus) vestem 
atque espandit enm instar pallii. Extonsi autem coeli 
sunt atque progressi, donec illis dizit sufficıt, hine etiam 
nomen Dei vocatur , sufficiene, quia aflatus est eoe- 
los voce suffic, atque substiterunt. Creatum esse ooe- 
lam ex luee indamenti ejus, inde liquet, quod: seriptem 
enstat (Ps. 204, 2): Amictus luce tanquom vesie ertendit 
oelos Heluls corlinam. Ebenſo ber Sohar, Idra Suta, 
$. 445: Aether smbtilis sontinetur in odanibus, siont ipse 
eontinet ommia, es ommia in 00 eomprehendautur. Der 
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Himmel iſt daher an fi licht unb Fr, Made wird ed wur, 
weil Abends der erſte Himmel; Belon genannt, wie ein Vor⸗ 
bang über das obere Gcwölbe gezogen wird. So bie früher 
angeführte Stelle aus Ehagigah. Noch ftärfer Borachot Bab. E. 

.58b: „Raf Duna hat gejagt, man ficht gewifie Sterne, wenn ber 
Vorhang am Himmel zerreißt und fich aufwickelt, daß man den 
Glanz der Himmel zu jehen befommt.* Einige Dunufeldeit, 
die von dem Vorhang herrährt, bleibt auch bei Tage für das 
gewöhnliche Auge übrig, nur der Blick von Begciiterten ſchaut 
Mies Kar und licht und durchdringt den Himmel fammt 
feinen Geheimniffen. So Targum Jeruſch. zu Genef. XXII, 
40: „Abraham reckte feine Hand aus und ergriff das Schwert, 
um feinen Sohn zu opfern. Da ſprach Iſaak zu feinem Bas 
ter: Binde mich gut, bamit id mich nicht vor Kummer 
rühre, und wir Dadurch in. Die Grube des Verderbens ges 
ſtoßen werden, weil fonft ein Fehl erfunden würbe an beis 
nem Opfer. Die Augen Abrahams waren gerichtet auf bie 
Augen Iſaals, Iſaaks Augen Dagegen waren gerichtet auf bie 
Engel ver Höhe, Iſaak ſchaute fie, aber Abraham ſchaute fie 
nicht.“ Daß. biefe Borftelung in das erfte Jahrhundert Kine 
aufreicye, erficht man aus Apoftelgeich. VII, 56, wo von dem 
fterbendeu Stephanus erzählt wird: Irapxav nAneng nweipe- 
zog üyis, arevicag sig ror ovoavon eids dhkay Hsov xal In- 
coüv bsavra bx dskımv rov Ysoü, xal einer‘ idov Isaps 
Todg ovpavodg dvsoyutvoug, zul wöv Vsov tod avdoums ix 
dekuirv isora roü Osod. In dem zweiten Himmel befinden 
fi, nad) dem Teftanent Levi's, die oberen Waſſer, welche als 
Regen auf die Erbe hernieberitürzgen, wenn bie himmlischen 
Schleußen gedffuet werden. Diefe Unficht gehört fchen 
dem Sefajas und anderen Schriften des alten Buudes .an. 
Sehr groß iſt die Eutfernung von einem Himmel oder Fir⸗ 
mamente zum andern. So Traftat Ehagigah bab. ©, 13, a, 
Peſachim ©. 94, b, und Jalkut Schimeon zu Malachias ©. 
87, b: „Von der Erbe bis zu bem erfien Himmel ift es fo 
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weis, Als man in 500 Jahren gehen Fann, und ebenfo weie 
it es von bem erften Himmel zum zweiten, von dem zweis 
ten zum beitten, von dem Dritten zum vierten, von bem viers 
sen zum fünften, von dem fünften zum fedhsten, von dem 
fechsten zum fiebenten.“ Die Gründe dafür werben angegeben 
Berachot Jeruſchal. ©. 5, b: „Unfere Rabbinen fagen: vom 
Himmel hat man fo lange auf die Erde zu reifen, als bie 
Zahl aller Jahre der Erzväter ausmacht. Abraham zählte 
473 Jahre (nad) Abzug der beiden Jahre, in weichen er feis 
nen Schöpfer nicht Fannte), Iſaak 487 und Jakob 4140: 
500 Jahren. Dean beruft fi) auf den Spruch Deuter. XI, 
241: Bteihwie bie Tage vom Himmel anf die 
Erde Wie man von der Erbe bis zur Veſte 500 
Sahre-zu reifen hat, fo braucht man auch fünfhundert Jahre 
von einer Veſte zu der andern.“ — Die Erbe bleibt in ber 
Mitte des Weltgebäubes feitgchannt, aber bie fieben Himmel 
fchwingen fie) einer über dem andern herum. Ein abenteuer 
liches Mährchen wird in diefem Sinne Bava bathra ©. 14, a 
berichtet: „Rabba, der Enfel Channas, fagte: Einft reiste ich 
durch die Wüite, da gefellte fih zu mir ein Handelsmaun, 
der zu mir fprach: Komm, ich will dir den Ort weifen, wo 
Erde und Himmel. einander berühren. Ich nahm meinen 
Brodkorb mit mir und ftefite ihn an das Fenſter bes Hims 
mels, bis ich mein Gebet verrichtet haben würde. Nachher 
fand ich denfelben nicht mehr. Da fprach ich zu dem Kauf⸗ 
manı: Gind denn audy Diebe hier? Er antwortete: Nein, 
fondern die Schwingung bes Himmels ift daran Schuld! 
Warte bis morgen, fo findeft du ben Brodkorb wieder!“ Der 
Glaube an die Kreisbewegung des Himmels liegt biejen 
Gage zu Grunde, eine Anficht, welche auch Philo bekennt. *) 
Gelb die Lehre von ber Sphaͤren⸗Muſik wirb nach bem 
Borgange ber Alexandriner von den jüdlfchen Myſtikern 


*) Eiche meine Gcheift I, 350. 
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wiederholt. Saohar Aſchuitt Balak ©. 97. ale @, 
53. Bajechi Toſaphta ©, 425. 

| Zugleich mit Himmel und Erde, oder nad Anderen vor⸗ 
ber, wurden Die oberen Wohnungen: Paradies, Höfe und der 
Behälter der Seelen erfchaffen. Targum Jeruſchal. zu Genef. 
ul, 24: „Ehe Die Welt gegründet war, ſchuf Gott das Ge⸗ 
ſetz und bereitete den Garten Eden für die Gerchhten, daß fie 
fih erfreuen und eſſen von den Früchten des Baumes, Dafür 
dag fie während ihres Lebens die Gebote des Geſetzes befolgt 
haben ; und für bie Gottloſen ſchuf er Die Hölle, welche einem 
zweifchneidigen, fpisigen Schwerte gleiche; Feuerfunfen und 
glühcnde Kohlen fahren aus ihr, um Die liebelthäter zu bes 
Arafen, welche in ihrem Leben das Geſetz verachtet haben.“ 

Mau vergleiche nod) denfelben Targum zu Genef. XV, 47: 
„Ubrahem ſchaute die Höhle, wie fie Rauch berauftrieb, glür 
bende Kohlen und Feuerfunken zur Beſtrafung ber Gott⸗ 
loſen.“ Hier wird alſo behauptet, daß Paradicd und Hölle 
wor der Welt erichaffen feyen, ebenfo in der oben angeführten 
talmudiſchen Stelle Peſachim 54, a und Nedarim 39, b. An⸗ 
ders Bereſchit Rabba S. 21, a: „Die Hölle ward vor dem 
Varadies gegründet, jene am zweiten Tage, dieſes am dritten 
Sag.“ Es mag feyn, daß ſich die Juden in diefer grillenhafe 
ten Lehre widerfprechen; doch iſt eine Bereinigung denkbar. 
Denn gleichwie jedes Geſchöpf feinen himmliſchen Doppelgäns 
ger befizt, fo gibt ed auch zwei Höllen und zwei Paradieſe, 
ein oberes und ein unteres. So lehrt wenigfitens der Sohar; 
man vergleiche die Schrift Rifchmath Chajim von R. Mienafich 
Ben Iſrael ©. 25, b: „Dic, welche in der Geheimlehre erfahren 
find, behaupten einjtimmig, daß es ein oberes und unteres Paras 
dies gebe, und fie fügen die Wahrheit, denn alſo findeft bu es im 
Buche Sohar, Pataſcha Schemoth.“) Das eine Paradies Hi der 
sbere Palaſt, daſelbſt find Fluͤſſe von Balfam und allerlei 


2) Die Stelle ſelbſt im Sohar konnte ich nicht habhaft werben: 
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gernden bed zukanftigen kebens. Dad untere Paradies, wei 
ches der untere Palaſt genannt wird, beſizt auch Etwas von 
ben Freuden bes zufünftigen Lebens, aber nicht von ſich felbft, 
fondert es mird ihm aus bem obern mirgetheilt.“ Eben⸗ 
derſelbe Lehrer fagt &. 33, b: „Unfere Rabbinen haben auch 
gelehrt, daß eine Höffe droben fey, wie hier unten.“ Folg⸗ 
fih kann die obere Hölle, und dag obere Paradies recht gut 
vor der Welt, die untere dagegen erſt am zweiten oder drit⸗ 
ten Tage erſchaffen ſcyn. 

Paradies und Hoͤlle waren Gegenſtände, wie gemacht, 
um von den Rabbinen ausgemalt zu werden. Ungeheuer 
groß follen beide ſeyn, doch iſt leztere noch geräumiger als 
das Paradies, weil es mehr boͤſe als gute Menſchen gibt. 
Taanith Bab. S. 10, a heißt es: „Unſere Rabbinen lehren? 
Aegypten ſey 400 Meilen fang und breit, das Mohrenland 
äber fechezigmal fo groß als Acgypten, und bie Welt ſechs⸗ 
jigmaf fo groß als Mohrenland, der Garten Eden fechszigmaf 
fo groß ale die Welt, Eden felbft ſechszigmal fo groß als der 
arten, die Hölte aber fechszigmal fo groß, ale Eden; fo daß 
fih die ganze Welt zu der Hölle verhäft, wie der Deckel zur 
einem Hafen. Einige behanpten, die Hölle könne gar nicht 
gemeffen werden, Dagegen behaupten Andere, daß Eden nicht 
gemefien werden koͤnne.“ Sleben Abdtheilungen hat das Yas 


radies, eine Eöftficher afs die andere. So die Bereſchit Nabba - 


des Mofes Hadarſchan: ) In horto Eden septem do- 
mus nedifientae sunt, quaram quaelibet amplectitur 
duodecim millia milliarin in longitudinem et decem mil- 
Hin ailliaria in latitudinem,' et tentum mille milliarin in 
altitudfinem. Die Etoffe, ans welchen bie ſieben Häufer err 
Bant feyn follen: Edelſteine, Perlen werben fofort befchrieben: 
Der Jalkut Schimeon *) ſchildert S. 9 a bie Herrlichkeit bes 


9 SER. Martini pugio Adei ©, 419. 


e0) Dieſes Buch ift, wie.ich ſchon früher bemerkte, ganz aus alten 


Midrafhim zufammengeftädelt. 


Parabiefed anf folgenbe Weile: „Rabbi Iefua, bes Levi Sohn, 
hat gefagt: Es find zwo Pforten von Nubinen in dem Pan 
rabieg, und an denjelben ftchen 600,000 dienftbare Engel, 
und das Angefiht eines Jeglichen derſelben funfelt wie ber 
Glanz bes Himmels. Wenn ein Gerechter kommt, ziehen fie 
ihm die Kleider aus, bie er im Grabe getragen hatte, und 
umhuüullen ihn mit acht Gewändern, bie gemoben find aus der 
Wolfe der Herrlichkeit, auch fehen fie ihm zwei Kronen auf 
fein Haupt, deren eine won Edeliteinen und Perlen, die aus 
bere vom feinften Gold bereitet iit, fie geben ihm dann acht 
Myrtenzweige in feine Hand, loben ihn und ſprechen: gehe 
- hin und iß bein Brod mit Freuden. Gie führen ihn auch 
an einen Drt, wo Mafferbäche find, umgeben von 800 Gates 
tungen Roſen und Myrten, und ein jeder Gerechter hat einen 
befondern Schirm ober Thronhimmel, je nach feiner Ehre, 
über ſich, wie gefchrieben itehet (ef. IV, 5): Es wird ein 
Schirm ſeyn über Allee. Aus bemfelden fließen vier 
Slüffe, einer von Mil, einer von Wein, einer von Balfam, 
einer von Honig. Auch prangt über jedem Schirme ein güle. 
bener Rebitod, an welchem 30 Perlen find, deren jede glän« 
zet wie ber Venusſtern. Unter jeglichem Thronhimmel jteht 
ein Tifh von Edeliteinen und Perlen, und ſechszig Engel 
umgeben jeden Gerechten und fpnechen zu ihm: gehe hin und 
iß Honig mit Freuden. — Der häßlichſte yon den Gerech⸗ 
ten ift dem Zofeph und dem R. Jochanan °) gleich an Geftalt; 
Stüde von filbernen Granatäpfeln find ringe aufgeftelt 
(welche fo leuchten), baß Feine Nacht bei ihnen iſt. Es. 
wird auch ein Seglicher in aflen drei Nachtwachen erneuert. 
Zu der erften Nachtwache wird er Fein, und gehet an ben. 
Ort, wo die Kinder find, und freuet fich, wie die Kinder fich 
freuen. In ber zweiten wird er ein Füngling und gehet an 


” Bon Joſeph heißt ed Genef. XxXxxIx, 6 unb von R, Jochanan 
Bava Mezia S. u a, fie ſeren Ai geweien, als alle 
Anderen. | 
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ben Ort, wo die Janglinge fi aufhalten, und” freuet ſich, 
‚wie Die Junglinge fich freuen. In der dritten Nachtwache 
wird er alt, und gehet an den Ort, wo bie Alten fi aufe 
halten, und freuet ſich, wie die Alten fich freuen. Es find 
auch in dem Paradied achthunberttaufend Gattungen von 
Bänmen in allen Eden, der geringfte vom denfelben ift treffe 
licher, als alle Gewürzbäume. In einer jeden Ede ftchen 
600,000 bienftbare Engel, welche mit liebliher Stimme fin. 
gen,. und in ber Mitte ragt ber Baum bes Lebens cmpor, 
deſſen Weite das ganze Paradies befchatten; berfelbe hat 
500,000 Arten von Geſchmack, deren Feine ber anbern gleis 
het, ebenfo iſt andy Feine (der 500,000 Arten) feiner 
Geruche der andern gleich. Sieben Wolfen ber Herrlichkeit 
ſind über bemfelden, und er wird von ben vice Seiten ber 
Belt beweget, daß fein Geruh von einem Ende zum ans 
dern buftet. Unter bemfelden ſitzen bie Lehrjünger der Weis 
fen, die das Geſetz erflären, und ein jeder hat zwo Thron⸗ 
himmel über fi, den einen gebildet von Sternen, ben an« 
dem von Sonne und Mond, und zwifchen jedem ift ein 
‚Borhang gemoben ans der Wolfe der Herrlichkeit, und 
inwenbig thront die Freude, in welcher die breihundertzchn . 
Welten find.“ 

Wie das Paradies fiebenfach eingetheilt ift, fo auch bie 
Holle. Eie hat fieben Namen. Go Erubim Bab. ©. 19, a: 
„®ieben Namen Fommen der Hölle zu: Gcheol, Abaddon 
(daB Berderben), Bor Schachat (Grube ber Verwefung), Bor 
Schaon (Grube des Geräufches), Tit hajaven (Koth bed 
Schlammes), Zal Maver (Schatten des Todes), endlich Ercz 
Hatachtit (oder die unterſte Erde).“ So fort wird jeder Name 
mit einer Bibelftelle gerechtfertigt. Den ficben Namen ent« 
fprechen fieben Behanfungen der Hölle. So der Sohar: „Es 
find fieben Paläfte in der Hölle, wegen ber ficben Namen, 
mit welchen die Geite des Boͤſen genennet wird.“ Der Jal⸗ 
Put Schimeoni zu Eſajas ©. 46, a fügt: „Jede (der fichen) 


= MB — 


Hoilen iſt 300 Meilen laug, 800 breit, 2000 bish, 100. Mei⸗ 
len tief.“ Doch kommen auch andere Berechnungen vor. In 
den Piefe R. Eliefer ſteht Kap.53 zu Ende: Septem portas ha- 
bet Gehenns.*) Dagegen zählt der Talmud nur drei Thore. 
Erubim ©. 49, a: „R. Jeremias, der Sohn Elieſers, hat 
gefagt: Drei Shore führen zu der Hölle, eine iſt in der 
Wüſte, eine im Meere, eine in Scrufalem. In der Wähe 
Mt eine, nach dem Spruch (Rumer. XV, 53): Und fie 
fuhren hHiuunterlebendig in die Hölle mit Allem, 
was fie hatten. Im Dieere ift eine, wegen der Etelle 
Jonä U, 3: Sch fhrie aus bem Bande der Hdile 
and du börteit meine Stimme In Jeruſalem if 
zine, weil- gefchrieben ſtehet (Joſ. XXXI, 9): Go ſpricht 
Der Herr, der zu Zion fein Feuer, und in Jern 
falem feinen Glutheerd Hat.“ Wie dag Paradicd cin 
Ort der Seligkeit dit, fo herrſcht in der Hölle Pein und 
Dual; ewige Feuerflammen durchglüben diefelbe. Sp in der 
bereits angeführten Stelle aus dem Targum JIcruſchalemi. 
Ferner heißt es in den Toſaphta Berachot Kap. 11, 17: 
Dizit R. Jose: ignis Gehennae, qui ereatus est die seeundo, 
non exstingnetur in seternum, quia seriptum est: ignis 
eorum non exstinguetur. (Jeſ. 66,24.) Die Qual der Höflen- 
vewohner, fo wie die Seligfeit der Bürger des Paradieſes 
wird noch vermehrt, weil beide Behanfungen hart au eine 
ander gränzen, Faum durch eine Wand getrennt, fo daß bie 
Unfeligen die Freuden der Srommen, und biefe die Qualen 
iener fchauen. Go der Midraſch Kohelcth ©. 127, a, wo 
über den Sprud, (Eofelet 7, 45): Gott fchafft diefes 
neben jenen, gejagt wird: „Diefe Worte bodeuten die 


°) Mohammed hat diefe Meinung aus dem Judenthume aufge 
nommen, denn in der 15. Sure heißt «8: „Gewißlich die Hölle 
it der Ort, welcher den Ungläubigen verheißen ift. Diefelbe 
bat fieben Pforten, unb eine iebe Dforte Hat ihren abgeſonder⸗ 
ten Theil.“ 


Oblie und des’ Yaradied. Wie großz iſt der. Raum’ znäfchen 
Addeu? Eine Hand breiti RR. Jochanan hat gefagt, es fei 
sine Band dazwischen; unfere Nabbinen behaupten, cd fenen 
Seide neben einander, Damit man aus Einem in dad Audere 
schen könne.“ 

Hören wir un bie älteiten Apokryphen. Im vierten 
Buche Esdrä Kap. 6, 4°) fteht folgende Stelle: Tunc abys- 
sus poenarum patebit ex adyerso habitationum console- 
tionis, apparebit fornax inferni prope paradisum gaudlil. 
Tuno Altissimus dicet resuaecitatis : videte et Intelligite, 
quis sit, quem negastis, cui noluistis vos submittere at 
cujus mandata contempsistis. Eccp videte caram vabls 
ab alio laters gaudium et consolssionem, et ab alio lo- 
tere judieium et ignem inesstinguibilem , qui vos eie- 
cumdabit. So wird der Höchſte nach ber Meinung bee 
Verfaſſers in der Fünftigen Welt zu Den Bermorfenen ſprecher, 
weil fie den Meſſias verachtet haben. Es ift alfo nicht vom 
obern Paradies und Hölle, wie beibe feit dem Anfange wa⸗ 
ren, fondern von Dem untern bie Rede, das in der lezten 
Zeit herniederſteigt. ebenfalls dachte ee ſich beide Bes 
Haufungen neben einander, was wie hier ebeu zeigen woll⸗ 
sen. Die vorweltliche Gründung des Paradiefes befennt un 
fer Buch ebenfalis Kap. I, 7: °°) Tu introduzisti Adamum 
in paradisum, quem planteverat tun manns, antenunm 
terra esset oonstitute. Mit Esdras ſtimmt Henoch üben 
ein, Kap. XXL], 4 u. fig. Enoch erzählt von feiner Wan⸗ 
derung durch die Himmel: „Bon da ging ich an einen Ort, 
wo ich gegen Welten einen hohen, großen Berg, einen mäch⸗ 
sigen Felſen und vier Pläbe der Freude ſah. Innerlid, war 
der Raum tief, geräumig und fehr glatt, als wäre er übers 
wälzt worden. Tief mund finfter war er anzufrhauen. Da 


>) Diefer Abſchnitt ſteht nur bei dem Abyſſinier und Araber, in 
der lateiniſchen Ueberſetzung findet er ſich nicht. 
e) Nach Lawrence, bei Fabr. Kap. 111, 6. 


ſpeach Raphael, einer ber Heiligen Engel, welcher mich beglei⸗ 
tete: Dieß find die Mäte der Freude, wo bie Geiſter, bie 
Seelen der Berftorbenen verfummelt werben; für dieſe wurben 
fie bereitet, und hieher wandeln alle Seelen ber Menfchen« 
Finder.“ Aber nicht Alle bleiben daſelbſt, ſondern es findet 
Trennung ſtatt. Ebendaſelbſt V. b: „Ich ſahe die Geiſter 
der verſtorbenen Menſchenſohne; ihre anklagenden Stimmen 
drangen zum Himmel empor. Da fragte ich Raphael, mei⸗ 
‚nen Begleiter: Weſſen Geiſt ift der, beffen Stimme gen Hin 
mel emporreicht und anflagt? Der Engel antwortete: Dieb 
ift der Geiſt Ubels, welcher erfehlagen warb von Kain, feinem 
Bruder, er klagt an, bis ber Saame des Brudermorders 
von der Erbe vertilge ik. — Sch fragte nun, woburd if 
eier von dem andern (die Böfen von ben Guten) setrennt ? 
Er antwortete: Drei Dinge find geftellt zwifchen bie Geiſter 
der Todten, und auf folgende Art find bie Geifter der Ge⸗ 
rechten (von ben Ungerechten) getrennt: durch eine Kluft, 
durch Waffer, durch Licht oben. Und auf biefelbe Meiſe 
werden die Sünder getrennt, menn fie fterben und in bie 
‘Erde begraben werden. — So it es gewefen von Anfang 
der Welt an. Vorhanden war eine Trennung zwifchen ben 
Seelen Derer, welche Hagen, und Derer, welche auf Berderben 
. finnen. — Ein Behälter iit gemacht für die Seelen der un« 
gerechten Menſchen und der Sünder“ u. |. w. Der Text 
fcheint mir ziemlich verborben zu feyn, boch fieht man deut⸗ 
fh genug, daß der Berfaifer des Buchs ſich Paradies und 
Hölle neben einander, nur durch eine Kluft, durch weiche 
Maffer ſtrömt und durch Unterſchiede in der Beleuchtung 9 
getrennt dachte, und zweitens, daß er beide Bchaufungen in 
die Himmel verfezte. 

Die alten Scher Jeſajas und Henod haben zufolge bem 
Apokryphen dieſes Namens lebendig das Paradies ' betreten. 


H Iufofern bie Hölle dunkel, das Paradies licht üll. 
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Diefe Hohe Auszeichnung ward nad) der Lehre des Talmud nur - 
wenigen Sterblichen zu Theil. In der Tojaphta Ehagigah II, 3 
heißt ed: „Bier Menſchen haben Das Paradies betreten: der 
Sohn Azai's, der Sohn Soma’s, Acer und R. Akiba. Der 
Erfte hat es gefehen und ftarb; ber Zweite hat es gefehen und 
ward entzüct (VID), mente abreptus est), der Dritte hat. 
ed gefehen und ſchnitt Pflanzen Daraus ab, der Bierte (N. 
Akiba) flieg hinauf im” Frieden, und wieder herab im Frie⸗ 
den.“ Ebenſo die babylonifche Gcmara zu dem Traftate, ©; 
4A, b. ‚Mehrere werden aufgezählt in dem Buche Derech 
Erez fotah, dag dem Talmud beigefügt ift, S. 20,0: „Neun 
find bei ihrem Leben in. das Paradies gekommen: Cnod, 
der Sohn Jareds, Elias, der Meſſias, Eliefer Abrahams Knecht, 
Hiram, König von Tyrus, der Mohre Ebedmelech (von dem 
Jeremias 38, 7 berichtet wird, daß er den Propheten aus 
der Grube herausgezogen habe) und Jabez, der Sohn Rabbi 
Jehuda's, des Füritenu.f. w. Einige fügen noc) bei R. Joſua 
Ben Levi.“ In einer andern Gtefle des. Talmud, Ketuborh 
&.77 b, wird wirklidy behauptet, daß R. Joſua, Levis Sohn, 
lebend ins Paradies gekommen fey. Das Büchlein Sira ©. 
46, b führt noch Mehrere auf, und gibt zugleich die Gränbe 
an, warnm fie fo hoher Ehre gewürdigt worden feyen. *) 

Mir der alten jüdifchen Lehre von den bhimmlifchen 
Wohnungen fiimmt nun auch das N. Teitament überein. 
Zwar mögen die Wonnen des Paradiefes von Verſchiedenen 
auf verſchiedene Weife ausgemalt worden feyn, Doch fehren 
Die meiften Farben, die wir in der obigen Stelle des Jalkut 
aufgetragen fanden, in unferen heiligen Büchern wieder. Fer- 
ner wird Luc. XVI, 23 n. flg. gelehrt, wie Berdammte und 
Selige, die Bürger des Paradiefes und der Höfle, fo .nahe 
neden einander wohnen, daß fie fich unterreden Fünnen. Nur 
ein Schlund trennt fie, wie im Bude Henoch (XVI, 26): 
— — 


”, Siehe Gifenmenger I, 867 u. fig. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 4 


nera&v Nudv xai vucv ydoue piya dejpmem, dnag ol 
Bilovreg Sraßivas Evrsüdev noüg Undg un ddvayras, umds 
oi dusidev noöc Nuüg ÖLanepucı. Auch die wichtige Stelle 
H Korinth. XI, 2, 5 erhält aus den Nabbinen ihr Licht 
‚ and triffe ganz mit ihrer Lehre zufammen: old« ärdemnor 
— denayevra Eug roirov ovgavod, xal olda« rov rorouron 
iw3ownov (eire dv omuarı eire Exrug Tod Oduarac ouvx olda, 
6 Yeoc oldsv) örı nondyn elg rov naondsıomv. Paulus vere 
fest das Paradics in Himmel, alſo nahm er ein doppel⸗ 
te8 an: Das obere, von dem er hier fpridht, und Das untere, 
Das zur Zeit Adams auf Erden war. Ferner die Worte: 
Ob im Leibe oder außerhalb deſſelben, weiß ich 
nicht, deuten offenbar auf die Meinung hin, daß nur ſehr 
wenige Sterbliche gewürdigt worden feyen, lebend, deih. mit 
dem Leibe angethan, das Paradies zu betreten. 

Zum Schluſſe muß id) noch Die jüdifche Lehre vom 
Guph berühren. Avoda Sara ©. 7, a. Niddah ©, 13, b. 
Jevamoth ©. 62, a unten heißt ed: „R. Joſe hat gefagt: 
‚ ber Sohn Davids, d. h. der Meſſias, wird nicht Fommen, 
bis alle Seelen, welche im Guph find (FI) cin Ende haben 
(d. 4. mit Leibern bekleidet find).“ Rabbi Salomo, bee ge⸗ 
lehrte AUudleger des Talmud, erklärt jenes Wort fo: „Guph 
iſt eine Schabfammer, in welche Gott alle Seelen fet Er- 
Ihaffung der Welt verfezt hat, denn Diefelben wurden alte 
von Anfang gefchaffen.“ Andere Rabbinen erklaͤren freilich 
anders. R. Naphthali ſagt in feinem Buch Emef Hammelech 
©. 24, b: „Guph bebeute den Leib Adams, an welchen alle 
fpäteren Gerlen angehängt gewefen feyen;“ Andexe fielen 
noch fonderbarere Meinungen auf. Uber Jarchi Hat wie im« 
mer Recht. Hören wir den Werfaffer des vierten Buchs (Fr 
dei. Der Prophet möchte ‚die Zeiten des Meſſias willen, 
und gibt den umgebultigen Wunfch zu erfennen, daß derſelbe 
doch bald kommen möchte. Nun antmortet dee Engel, 
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fein Zührer, Rap. IV, 55, 36:°) De his (über die Zukunft 
des Meſſias) interrogarunt animae justorum in promtue- 
riis snis, dicentes: usque quo hic erimas, et quando 
veniet messis mercedis nostrae? Et respondit iig Arch- 
angelus Jeremiel: (tum demum venturus est Messias) 
quando impletus fuerit numerus eorum, qui ut vos estis. 
Weiter unten Kap. Vi, 22 (Lawrence IV, 23) heißt ee: *°) 
„Zur Zeit des Meſſias wird es geichehen, daß: anniculi ig- 
fantes loguentur et confabulabuntur, et praegnantes pa- 
rient infantes trium et quataor mensium et suscitabun- 
tur et virent, Et tellus, quae non apparet, apparebit 
seminnta, et plena pramluaria invenientur vaena. Ver 
Sinn der lezteren Worte ift ohne Zweifel der: - eine neue 
Erde. wird, geſchmückt mit allen Früchten, erſcheinen, bie 
Schatzkammern der Seelen, welche früher voll waren, find 
geleert, denn affe dort aufbrwahrten Geifter haben Menſchen⸗ 
leider angezogen, und die lezte Bedingung der Ankunft des 
Meſſias iſt fomit erfüllt. Wenn es oben zweifelhaft tit, 
ob mit den Worten: animae in promtuariis suis, nicht vers 
ftorbene Gerechte zu veritehen feyen, fo haben wir hier ges 
wig ſolche Seelen, die früher noch wicht geboren, in ber 
himmlifchen Sthatfammer aufbewahrt werden. Es gibt alfo 
im Himmel einen Ört, wo Die ungebornen Seelen wohs 
nen.) Man vergleiche noch die bereits angeführte Gtefle 





*, Bel Lawrence Kap. II, 44, 4b. 

»*) Ach eitire hier ganz nach Lawrence, weil der Inteinifche Text 
fichtlich verborben it und feinen Sinn gibt. 

., Mit dem -Talmud und dem vierten Buche Esdrä ftimmen auch 
die NRecognitionen überein. Im dritten Buche 26 vertheidigt 
Petrus gegen den Zauberer Simon die Kreiheit der menfchlis 
Ken Seele: „hätte fie Bott rein- qut erichaften, fo woͤrde bie 
Gerechtigkeit Fein Verdienſt ſeyn, weil wir dann aus Noth 
wendigkeit gerecht wären. Deßhalb ſtehe auch diefe Welt län- 
gem, als es fu der: Fall ſeyn würde, iudert eins beitimmte 
Anzahl guter Basic anf Exden geweſen fee mäfle, che bie 


44 


’ 


Ehagigah Bab. ©. 412, b: „In dem oberften Simmel ober 
den Araboth wohnt Gerechtigfeit und Recht; da find die 
Schätze Des Lebens, des Friedens, des Segens, und Die 
Geiſter und Seelen derjenigen, welche einft mit Leibern be 
kleidet (wörtlidy: erfchaffen) werden jollen.“ Ein ähnlicher 
Seelenbehaͤlter fommt audy in der Offenbarung Johannis VI, 
9 vor: eldov Unoxaro Tod Yvorusmpis TAG Ybuyag av bo- 
garısvar dıa Tov Adyov Tod Heod; nur find es hier nicht 
Geifter, Die erſt auf die Erde herabgefchicht werden füllen, 
fondern die Seelen Berftorbener. 

Sch bin jo unmillfärlich in das Gebier der talmubifchen 
Seelenlehre hinübergeftreift.. Im nächften Kapitel das Nä⸗ 
herc. Dort werde idy auch über den jüdifchen Vesriff vom 
Fegfeuer das Nöthige ſagen. 





Siebentes Kapitel. 


— — 


Die Cehre vom Menſchen, der Stele, Unſterblichkeit, Freiheit 
und Schichfal, Sünde, Fall. 


Diefer Abſchnitt zerfällt in zwei ungleiche Theile, von wel« 
chen der eine die Lehre vom Menfchen überhaupt, der zweite 
die hiftorifche Lehre vom Stammvater unfers Geſchlechts 
umfaßt. Ich beginne mit dem erften. Auch Hier gibt ung 
die Myſtik mehr Ausbeute, ale der gemeine pharifäifche 
Begriff. 

Seligteit'beginnt.“ Ob hoc autem et prolisioribus indigait 

mundus iste temporibus, donec animarum, quae praedestinatee 

sunt ad expletionem ejus, numerus impleretar. - Die ewige 


Wonne beginnt alfo erit, wenn die Sahl der guten Seelen 
voll ift, oder mit anderen Worten, wenn .ber obere. Guph ges 


leert iR. 





& 
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Die Talmudiſten bleiben bei der alltaͤglichen Anſicht, daß 
ber Menſch aus Leib und Seele beſtehe. Weit reicher ftrömt die 
Lehre des Sohar. Dreizahl und Zweizahl iſt die geheime Wurzel 
der Gottheit, Darum auch des Menfchen. Er ift die kleine Welt, 
Bas vollfommenite Abbild bes fchöpferifchen Wirfens. So 
das Buch Sezira: *) Tres matres mysteriom magnum ad- 
mirabile et reconditum, sex annulis obsignatum, et ex 
iis prodeunt ignis et nquae, quae dividantur in marem 
et foeminam. Tres matres fandamentum eorum, ex illis 
generati sunt patres, ex quibus creatum est‘ omne illud, 
qnod est in universo. Tres matres in mundo: ar, 
aqua, ignis. Primo coeli crenti sunt ex igne, et. terra’ 
erenta est ex aquis, et aör conciliator est inter ignem 
et aquas. Tres matres in anno: ignis, aqua et spiritus; 
coelum creatum est ex igne, frigidum ex aquis et tempe- 
ratum ex spiritu, medium concilians inter ens. Tres 
matres in anima: ignis, aqua et spiritus; caput creatum _ 
est ex izne, venter ex aquis, corpus intermedium conci- 
lians creatum est ex spiritu. Ebenſo Sohar zur Genef. 
©. 454: „Gott foll zu einem Rabbinen geiprochen haben: 
wenn bu willit, zeritöre ich die Welt; dieß bezieht ſich auf 
den Menichen; denn er tft die Feine Welt“ (der Mikrokos⸗ 
mus). Die große Welt erhielt, wie wir oben gezeigt haben, 
nach der Lehre des Sohar, nur dadurch Beitand, dag Gott 
bie Geitalt des Mannweibs annahm, mit der Frucht in der 
Mitte, wodurch -die göttliche Dreiheit vollendet ward. Auch 
der Menſch, das Abbild Gottes, iſt urfprüänglich als Manns 
weib gefchaffen. Sohar zu Levitifus ©. 75: omnes- ani- . 
mae creatae sunt androgynae, et si homo dignus .est, ei 
destinatur vera compar ejus. Zum beffern. Verftändniß 
vergleiche man Sohar zu Genefis ©. 248: animae creatae 
sunt per paria, mares et foeminae, et interdum fit, ut 





% Ausgabe von Rittaugel ©. wel. 
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umus consors vitins nascatur altero. Weil ihr Urweſen 
ein mannweibliches ift, kommen fie paarweiſe, je eine männ⸗ 
liche und eine weiblidye Seele in bie Welt; die Ehen find daher 
im Simmel geſchloſſen; nur wenn die Menſchen böfe find, 
gefchieht es zur Strafe, daß zwei für einander beſtimmte 
doch nicht vereinigt werden. Die Che hat daher einen tiefen 
Sinn bei den Sohariften; ſie iſt ein heilige Band, und Fluch 
trifft Den, der nicht heirathet. Sohar zu Levitikus ©. 5: 


‚Qui non est uxoratus, non pertinet ad genus Adami, 


nec dignus est benedictione. S. 9: Homo non vocatur 
integer, nec nomine Adam, donec genuerit filinm et fillam, 


"idee ille, qui non contrahit matrimonium et coelebe 


moritar, poena magna affieitur. ferner ©. 405 und 66: 
Looss iste, wbi non invenitur mas et foemina, dignus 
nen est, ut videat faciem Schechinne. Endlich noch ©. 
75: Si hemo sopulatur oum uxore sua in sanctitate et 
puritste, in illum e supernis descendit spiritus sanotes. 
Der Sobar enthält daher genane Borichriften, wie und zu 
welcher Zeit die Schüler der Weißen Das Werk Der Ehe ver⸗ 
riehten jollen. An dieſem Punfte unperjcheiber ſich die fpätere 
Myſtik ſehr ſcharf von der ältern Des ſtrengen Eſſener⸗ 
Ordens, welcher die Che aus Abſchen gegen bie Materie oder 
gegen das Fleiſch und feine Luft verwarf. Uber Joſephus 
berichtet, Daß es einen andern Zweig jener Gefellfchaft gab, 
weicher dich verchlichte. Ohne Zweifel Haben leztere die Ehe 
ans myftiichen Gründen ähnlicher Art gerechtfertigt. Eine 
fiyere Spur davon finde ih in der Stelle des Epheſerbriefs 
V, 28 u. flg.: ogeikovamw ol üvdoss dyangv Tag davreu 
ywwamac, us Ta duurov odunra” 0 dyanav nv bavrod yı- 
nein, davtov dyand. —- "dori rourev zarakslıye ausponor 
zw roripn werd xai riv umripa, xal noocxoAAndrosre 
acòoc rijv unswine euteu, xal doovraz oi BVo sig adoma ulan* 
Lö uvsneıov roüvro ueya dsiv. Mit lezterer Formel 
3 mio leiten die myſtiſchen Bucher Immer eine Geheim lehre 





ein, und im ſolchem Sinne gebraucht fie auch Paulus. Man 

fieht alſo, DaB in feinen Zeit bie gefchlechtliche Berbindung 
zwifhen Mann und Weib Gegenſtand geheimer Forſchungen 
war. Er deutet weiter die Worte der Geneſis auf das Band 
zwiſchen ber Gcmeinde und Chriſtus; ganz fo auch der Sohar 
in-den angeführsen ‚Stellen nud an anderen, Elareren, wo⸗ 
von fpäter, in der Lehre vom Meſſias. 

Eine geheime Zweiheit läge aljo im Weien der Seele, 
Doch diefe wurde nur behauptet, weil Adam urfprünglic 
sad ciner alten Deutung ber orte Genef. I, 27: „Gott 
ſchuf den Menfcben nach feinem Bilde, nad) dem Bilde ots 
tes fchuf er ihn, ale Männlein und als Fräulein erichuf 
er fie,“ Mannweib geweien ſeyn Vol. Wie die göttliche 
Zweiheit ſich in eine Dreiheit verflärt, fo auch Die meunſch⸗ 
liche. Es iſt eine Durchgreifende Lehre bes Sohar, daß ber 
Menfch. aus drei heilen beitche. Hören wir einen gelehrten 
Sabbaliiten, NR. Abraham Scha, der in feinem Buche Zerör 
Hammor ©. 5 fagt: „Im Eohar wird gezeigt, daß Gott 
drei Seelen (oder Theile) des Menfchen erfehaffen habe, die 
WE) (die thierifche Seele), den IM” (oder Geift), die RW 
oder bie vernünftige und heilige Seele). Die Nephefd hat 
en erſchaffen in Bezug auf diefe Welt, den Ruach wegen der 
mittleren Welt, die Neichamah für die oberfte Welt.“ . Ebenfg 
ber Eabbaliftifche Jalkut Chadaſch ©. 154, a: „Drei Formen 
der Seele find in dem Menſchen, bie eine a) iſt die ver⸗ 
tünftige Seele, die zweite MN ijt die redende Seele, Die 
driste WEI die viehifche Seele, welche allezeit begehrt.“ Nach 
Diejen allgemeinen Zeugniffen wenden wir ung zum Gohar 
ſelbſt. Zur Geneſis © 254: Psyche (WD)) anexa est corpori, 
spiritus (FM) psychae, etmens (12W)) spiritui, ad instar 
candelae,. quae inserta est ellychnio. Ebenſo ©. 4143, 
(Parafcha WIY: ommia gradibus constant alio saper alium 
constitutis, psyche (WB), spiritus (1%), mens (MAY), 
gradus gradu superior. Psyche prima, qui gradus est 
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infimus, deinde spiritus, qui super psyehon quieseit, et 
super se constitutsn habet mentem, gradum omnibus 
superiorem. Psyche est psyche illa, de qua agitur 2 
Sam. V, 8, quibus udversatur anıma Davidis. Spirites 
constitutus est super eam, nec potest subsistere psyche, 
nisi per spiritum, — et a spiritu nutritur psyche. Spi- 
ritus autem subsistit per statum gradus alterieris, gni 
est mens, unde spiritus et psyche. sustentatur, ita ut, 
cam participavit spiritus, tuno etiam participet psyche, 
et omnia sunt-unum, et adhaerent sibi invicem, psyche 
spiritui, spiritus menti, et omnia sunt unum. Jede hat 
ihre bejondere Beſtimmung, ihr befondereg Baterland, ihren 
befondern Lohn. Ebendaſelbſt ©. 473 und 229: tria sunt 
praemiorum genera: pro psyche, pro spirita, pro mente, 
Pro psyche extra paradisum inferum, pro spiritu in pa- 
radiso infero et pro mente in paradiso supero. In 
neomeniis autem et sabbathis psyche ascendit et feuitur 
praemio spiritus et mentis. Der Menſch erhält: die drei 
Theile feines geiſtigen Weſens nicht zu gleicher Zeit, jondern 
| zuerft nur Die Nephefch mit der Geburt, dann Den Ruach, 
zulezt die Nefchamah, und zwar beide leztere nur unter ges 
wiffen Bedingungen. Sohar zur Geneſis ©. 438: Cum 
‚ homo naseitur, spiritus ejus nullum invenit locum,- ut 
extendatur in corpore, hine in certo quodam loco subsi- 
stit, donec corpus ad debitam excrescat magnitadinem, 
atque tunc spiritus per illud expanditar. Ebendafelbit ©. - 
Ab4: Cum homo naseitur, nonnisi psychen solam aceipit, 
et praeteren nec spiritum neo mentem, sin autem deinde in- 
cedat in via virtutam, eidem superadditur spiritus et mens. 
Deutlicher jpricht das Fabhaliftifche Buch Sepher Gilgulim *) 
©. 40, a die Meinung des Sohar aus: „Zuerit Fommt bie 
Seele mit der Geburt des Menfchen, find dann ſeine Werke 
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Sein Verfaſſer iſt der berühmte Kabbaliſt und Ausleger des 
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gut, fo wird er nad) zurücgelegtem dreizehnten Jahre und 
einem Tage des Ruach theilhaftig. Wenn feine Werke fer⸗ 
ner recht ſind, ſo bekommt er im zwanzigſten Jahre 
die Neſchamah. Handelt derſelbe aber nicht gut, ſo bleibt die 
Nepheſch und der Ruach ohne Neſchamah. Bisweilen erlangt 
Der Menſch nur die Nepheſch, weiche ohne Ruach und Res 
ſchamah jeyn muß. Leztere beide bleibeu dann an einem vers 
borgenen, aber dem heiligen Sort befannten Orte, wo für 
jegliches fein Play zubereitet it.“ Dieb flimmt ganz mit 
der Lehre des Sohar überein. Die Nepheſch ſtammt aus ber 
linken Seite, over aus dem dDunfeln Weſen in Gott. So die 
bereits angeführte Stelle aus Siphra Dezeniutha ®) IV, 
7, 8: Cum homo inferior descenderet in hune mundum — 
e duobus lateribus destro et sinistro compositus erat; 
quoad dextrum latus, habebat mentem sanctam NIT) 


Zr 


RU) quond sinistrum, psychen animalem TI] VE). Da 
nun die Erfahrung zeigt, daß vice Menjchen mehr oder 
minder grobe Sünder find, ſo folgt, daß ſolche höchſtens 
den Ruach, Feineswegs die Neſchamah haben fünnen. Sohar 
_ vajifra ©. 42: Sunt quidam, qui digni exhibeantar mente, 
sunt quidam, qui digni inveniantur exzsuscitatione spi- 
ritus, sed et alii dantur, qui non sunt digni nisi psyche 
animali. Menſchen lezterer Urt gehen im Tode unter, denn 
die. Nepheſch ift an fich niche uniterblich, fic wird es erit 
durch ihre Derbindung mit dem Ruach und der Neſchamah. 
Der Sohar drückt biefe Anficht in Bildern aus, wie folgens 
bes: ”°) Vestis est quaedam externa, quae aubsistit et 
non subsistit, videtur et non videtur, hac vestitar psyche, 
Die Kabbaliſten ſagen daher, die bloße Nepheſch wohne im 
Grabe.) Die Edelſten dagegen befommen alle drei Seelen, 


*, Siehe Cabbala denudata II, a, 375. Die Siphra Dezeniutha 

bildet mit den beiden Idra die älteiten Stüde des Sober. 
) YAngeführt aus dem Sohar, Cabbala denudata I, b ©. 110. 
es, Giche ebendafelbit. 
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fie werden dadurch Söhne Gottes und Erben der Welt. So⸗ 
bar vajifra ©. 42, b: homo sanctificet se ipsum, et sano- 
tiierbunt eum desuper, et cum sanctificatur homo sane- 
titate Domini sui, superinduitur mente sancte, quae est 
haereditas Saneti — et tum haeres fit omniam, et tnles 
vocantur filii Dei S, B., pront seriptum est (Deuter. 
XIV, 1): Fig vos eelis Jehovae Des veetri. 

Die Lehre von den drei Seelen, fo wie die verfchiebenen 
Namen berfelden, wurden auf muftifche Weile aus den erſten 
Kapiteln der Genefis abgeleitet, von welchen wir willen, daß 
fie ats bie theuerfte Schagfammer ber Geheimichre galten. 
Ramen und Begriff des Ruach nahm man aus Stellen wie 
Senef. VI, 17: „Altes Fleiſch darin ein Odem des Lebens,“ 

ober VII, 45, 22. Die Neſchamah iſt entlehnt aus Genef. 
H, 7: mn rau) TOR TEN. Die Neſchamah erſcheint hier 
als ein Ausflug Gottes. Die Nepheſch ſtammt aus demſelben 
Verſe: „Und der Menſch wurde zu einer lebenden 
Seele.« Daß man die Nepheſch tief unter den Ruach und 
die Neſchamah herabſezte, daran waren Bibelſtellen Schuld, 
wie Bevit. XVII, 44: „Die Seele des Fleiſches iſt im Blute“ 
EI WII WE), Deuter. XII, 25,. Geneſ. IX, 4. Jeder 
Yusleger, ber die Uniterblichkeit der Seele nicht aufgehen 
mwoltte,”) mußte nach joldyen Stellen dem Worte Rephefch 
Ben Begriff thierifches Leben beilegen, welche Erflärung wir 
euch bei Philo wieder finden. *) Demnach Pünnte die Lehre 
von dem dreifachen Geiſte des Menſchen recht gut auf hebrät« 
ſchem Boden entfanden ſeyn, denn bie Bedingungen dazu 
waren vorhanden. Wir finden fie aud) zur Zeit Jeſu Ehrifti, 
nur mit etmas veränderten Namen. Philo Fennt, wie ich 
gezeigt habe, die Eintheilung in oagk, Yuyn, weine, ebene 
Paulus und andere neuteftamentliche Schriftſteller. Den 





Phariſaäer wie Eſſener glaubten an. die Unſterblichkeit, alſo muß⸗ 
ten fie dieſelbe auf bie bezeichnete Weiſe erklaͤren. 
”, Siehe meine Schrift über Philo 1, 387 und fig. 








nteberften Grad aimmt bei Lezteren das Fleifch ein, Den 
Diyche kommt die zweite Etufe zu. Die Kabbaliken oden 
bie hebraͤiſch redenden Myſtiker drüden fich meiner Meinung 
nach folgerichtiger und fcharffinniger aus, denn nicht Das 
Fleiſch ſelbſt — welches für fid eine todte Maſſe ift und 
Beine Gleichſtellung mit geiftigen Kräften zuläßt, — fenbemg 
die wilden Triebe, die in ihm wirfen, das thieriiche Leben, 
ober nach der Begriffsbeitimmung Moſis, die Mepheich, Lüun 
nen mit der Seele und dem Geiſte verglichen werben. Der 
heileniſche Sprachgebrauch hatte einmal die drei Worte odef, 
Yyoyn, nveuue aufgenommen; man räumte der ogpk vielleicht 
deßhalb die unterite Stelle ein, weil in der griechifch« iadte 
fhen Theologie die Lehre von der Materie ald böfem Uswes 
fen jtärfer hervorgehoben wurde, als in Der aramäiſchen. 
Dennoch finden fi im N. Teftamente Spuren von dir fv 
harifchen Eintheilung. Brief Jakobi IH, 15: ovx Erw alıy 
3 oopla üyadsv xrsoyouivn, AAh äniyesog, Yuxıan), 
Suspovi@öng. Hier ift ber Begriff yuxyızög dem Irdiſchen 
ja ſogar Teufliſchen gleich, er bezeichnet alſo Die. nieberike 
Stufe, und da die meuteitamentlichen Schriftfteller ſonſt drei 
Kräfte im Menſchen unterfcheiden, jo mäflen alſo, ganz wie 
im Sohar, zwei höhere Grabe über der Pfyche ſtehen. Ebenſa 
Brief Judä 19: xard rag davrav dmdvulag nopeudueoe 
rav aoebeıcm — Yuyıxol, nvsüua un Exovreg. Ueberall 
werden bie DBegierden dem Fleiſche zugefchrieben, puyunot 
dvdoonoe find alſo ſolche, welde dem Fleiſche gehoͤrcher, 
uber gleich den ouopxıxorc. 1 Kor. MH, 44: yuyınog dvdoam 
nocç od deyeru va Tod nvsunaroc tod Hsov. AV, Ah? 
ds op Ubuyırov, xal ösı Tuua NVsVvpAarınar. Aud) hier 
deutet Paulus die niederfte Stufe an; warum nimmt er num 
nidst, feiner gewöhnlichen Ausdrucksweiſe gemäß, Worte wie 
xoixog oder oapxınöc? Allem Unfchein nad) hat er fi 
won einem anders Sprachgebrauch als dem helleniſtiſchen bes 
ſtimmen laffen. Die jüdifehen: Wnoſtiſve vote Ende de6 erſten 


and Anfang des zweiten Jahrhunderts, beſonders Balentin, 
untericheiden ebenfalls dreierlei Menſchen: die YAszol oder 
gosxol, die Yrayxıxol, die nvsvuarıxol.*) Die Un, für weiche 
die hebräiſche Myſtik keinen wohlbezeichnenden Ausdruck hat, 
erhält den niederſten, die Pſyche den zweiten Grad. Die 
Schüler Valentins nahnıen, ganz wie der Sohar, neben Dem 
Leibe drei Seelen an. Das nweüna oder der vous (entſpre⸗ 
hend der FO) iſt umhüllt von der yuxm Aoyın ober Yein 
FM), ohne weidhe der bimmlifdye Fremdling in die zeitliche 
Welt gar nicht eintreten Fann, Die Aoyım Yun wiederum iſt 
umhüllt von der buxn KAoyog (WEI), diefe von dem asp 
Öıxov. Tas flimmt aufs Wort mit der oben angeführten 
Stelle des Sohar überein. ») Auch Ichrten jene Onoitiker, 
wie der Sohar, daß die yuyn im Grabe wohne oder dem 
Tote verfaffen fey, wenn fie nicht durch innige Bermählung 
mit dem Geiſte das Kleid der Uniterblichkeit, ivdupa dpIap- 
elos, anziehe. **) Chenjo die Klementinen Hl, 6: „Die, 
weiche Feine Buße thun, gehen zu Orunde,“ of un neravon- 
cavrsc da tig tod nvoög xoAdoswug — ro rikog dkovar — 
supi alavip oßeadsvreg anooßsodnoovraı. Das ift freilich 
ein gewaltfamer, durch göttliche Allmacht erfolgter Tod, wel 
cher die menfchlidye Seele vernichten Fönnte, auch wenn fie 
von Natur uniterblid wire. Man vergleiche dagegen IH, 
20, wo der unbefannte Berfaffer nach Genef. I, 7 von ber 
Isou non Ipricht und ihr die Kraft beilegt wuxjg äbenroc 
sep BoAn, nos agdvarog slvaı duvnIH. Folglich wäre bie 
Seele ohne den göttlichen Hauch oder die OWI nicht uns 
fterbliih. In ähnlichen Sinne fpridht er ſich aus XVJ, 40: 
„Wer das Ebenbild Gottes, das ihm Unfterblichfeit verleiht, 


°) Giche Neander Entwidlung ber auoſtiſchen Spſteme ©. 128. 
7) Siehe Neander ebendafelbft ©. 219. 
we, Siehe ebendaſelbſt. Tatian ſagt gemäß dem Lehrbegriffe Bar 
lentind: 4 Yuxn udn udv Sara, pas vv OAv vera 
., wien, Bnanedwıdonousa Th Gapıi. 
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muthwillig verleugnet, der wird von biefer unſterblich machens 
den Kraft verlaffen, und geht mit Recht zu Grunde.“ Die 
oben entwickelten Anfichten reichen alfo immerhin in bie Tage 
Jeſu hinauf. oo 

"Die Reſchamah und der Ruach find Sproffen des Hims 
mels. Wenn nun ein Menſch diefelben in der rechten Miſchung 
befizt, wenn er ferner, was von einem folden Zuſtande un⸗ 
zertrennlich ift, die Gebote des Geſetzes erfüllt, der Weisheit 
ſich bejleißigt, fo wird in ihm Himmel und Erde, bie ober 
und Die untere Welt, verbunden... Der Sohar braucht cine 
Menge Bilder, um bdiefes Verhaͤltniß zu bezeichnen: ber gute 
Menſch fen verfiegelt mit dem Siegel der obern Sephiroth, des 
Thrones und der heiligen Thiere; wie ein Sohn an ber Ehre 
von Vater und Mutter Theil nehme, fo fen ein Solcher Eins 
mit der obern Schedhinah u. |. wm. 3. B. Sohar zum Er 
dus Blatt 49, Spalte 494: Veni et vide: omnes, in qui- 
bus lex est, obsignati synt, quidam per angelos, quidam 
per thronum, quidam per quatuor animantia thronl, 
rursum alii per stellas et sidera, alii denique per Sche- 
ehinam Dei. Hi sunt, qui legi et bonis operibus 
operam dant, nomine Dei S. B. et Schechinae, nee ab 
ils separantur, sed sicut filii solent participare honorem 
patris et matris, sic unus quisgque illorum conjunctas et 
obsignatus est columna media (in welcher der Sohn thront) 
ei Schechina, quae cum tali homine quasi unum sunt. 
Das iſt, wie man fieht, Die fogenannte myſtiſche Vereinigung 
des reinen Menfchen mit Gott. Der Glaube an die himme 
liſche Abftammung der Seelen hat die fonderbare Anficht her⸗ 
vorgebracht, daß gute Seelen bei Nacht, wenn ber Menſch 
schläft, in den Himmel, ihre Heimath, hinanfiteigen, um dort 
wegen ihrer guten Werfe gerichtet zu werden. Sohar zur 
Geneſ. ©. 295: anima sursum ascendit dormiente homine, 
et judicatur propter opera bona, quae homo jam feeit, 
et quae facturus et postmodum, sed non propter mala, 
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nuae- homo peracferus est, ”) er hin aniıma redit' in- 
torpus suum: Ebeüſo Gohar zu Exod. ©. 322, 295 und 
543: anima- singulis noctibus ascendit et jndicatur se- 
cundum lancem justitine. Es verfteht jid), daß die nur _ 
von guten Seelen gilt, welche mit der Neſchamah bekleidet 
Und. Wenn je fchlechte hinaufſteigen wollten, werben fie forte 
getrieben; ebenbafelbt S. 345: Nooturno tempore in 
somno animae sursum ascendunt; si justae sint, admittun- 
tur usque ad locum, qui dieitur Sanctum Sanetorum, sin 
minus, foras expelluntur. Das Flingt wie die Reden, 
welche mein werther Landsmann Dr. Kerner zu Weinsberg 
von Magnetiſchen vernahm. 

Mit dem Glauben an das Hinaufr und Herabſteigen 
der Seelen hängt eine wunderlihe Meinung zufammen, die 
ſtih chen fo aut im Zalmud, wie im Sohar finder. Im 
Senf Beza bab. ©. 26, a heißt es: „R. Zorbanam fagt: 
une Eebote, die der Herr den Kindern Iſrael ertheilte, hat 
Er ihnen Hffentlich gegeben, ausgenommen ben Sabbath 
weichen Er Ihnen insgeheim gab. Denn es fteher geſchrieben 
WExod. XXXE, 13): halte den Sabbath, denn den 
felbe ift ein Zeichen zwifhen mir und den Kim 
vern Iſrael ewiglich (alfo nur zwifchen - zweien, folglich 
ift et den anderen Völkern verborgen). Einwendung: Wenn 
dieß wahr märe, fo follten ja die Helden: wegen Vernach⸗ 
katgung des Sabbaths nicht Heitraft werden. Antwort: Den 
Sabbath hat er ihnen verkündet, aber nicht feinen Lohn, oder 
wenn du wilit, fag Ich dir, er hat ihnen auch den Lohn 
gevffenbart, aber nichts von der TYM mW), von der Aber 
Häffigen Seele geiagt. Riſch Lafifch lehret, Jehova gab Den 
Heneltten beim Bingange des Sabbaths eine Gbrige Seele, 
welche am Ende deſſelben wieder fortfliegt. Wegen bderfelben 





°, Den böfe Seelen Dürfen nicht binauf, mie fngleich gezeigt 
werden Soll. 











heißt es (Exsd. xxxi, 17): wanna MDR: „Die 
wahre DBedentung dieſer Worte ist freilich „»Gott ruhte 
und ſchöpfte Athem.“ Aber Die Rabbinen erklären an— 
ders: Sabbath, das heißt der Sabbath iſt aus, ”) wehe, 
oder dahin iſt die Seele WO), d. h. fie fliege forr mit dem 
Ende des Sabbathd. And, in Traftat Taanith bab. ©. 27, b 
wird dieſe Anſicht nur mit etwad veränderten Umitänden 
wiederholt. Rabbi Salomo jagt in feinem Kommentare zu 
erfterer Stelle: die hberjläffige Seele bedeute cin’ freudig, ins 
branitig Herz, Das den Sabbath, mit Andacht feiere. Das iſt 
eine vernänftelnde Erflärung, welche aber dießmal nicht fern 
vom Ziele trifft. Man fieht es jener Unficht an, daß fie 
urfprünglidy der Geheimlehre angehörte.) In der That ehrt 
fie Häufig im Sohar wicher. Sohar zu Levitikus ©. 482: 
die sabbathi adhuc una, homini superadditur anima re 
dundans e mundo venturo. Ebenſo zu Erobus ©. 167 
a. 458: die sabbathi homini datur anima redundans, uni 
fonft noch oft, Die Juden glaubten an Diefe Brille bis auf 
bie neuern Zeiten, wo bie Aufklärung aurh unter ihnen ein 
zureißen begann. Ihre leeren Mahlzeiten am Sabbath) ent⸗ 
fchuldigten fie Häufig durch) Berufung auf die überfläffige 
Geele, die von Rechts wegen als ein bimmlifcher Gaſt guse 
Bißlein Haben müſſe. So der Jalkut Ehadaih *) ©. 444, 
Pr. 10: „Das Geheimniß der Wollujt des Sabbaths iſt, die 
überflüffige Seele zu belufligen — bamit fie den Segen beim 
Eſſen ſpreche.“ Selbft die bereits angeführte Stelle Taanith 
bab. ©. 27, b fpielt, nach meinem Gefuͤhl, auf Diefe Eutſchuldigung 
ber Sabbathmahlzeiten an. Denn dort heißt es, man faſte am 





"m Wie ich ſchon öfter zw zeigen Gelegenheit hatte, iſt der Taluud 
einzelnen myſtiſchen Lehren nicht fremd, namentlich, werden 
ſolche dem Rifch Lakiſch, R. Simeon Ben Jochai und Un. 
deren in den Mund gelegt. 

”), Gin kabbaliſtiſches Buch aus demi fünfzehnten Jahrhundert. 
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Sonntage wicht, wegen ber überflüffigen Seele (Die am vor: 
hergehenden Tage mit jedem Juden zu Tifch geſeſſen). Wenn 
Einer am erften Tage fein Brod mit einem Dritten getheitt, 
fo Fann er allerdings am naͤchſtfolgenden nidyt noch falten. 
Glaubte man aber, daß die überflüffige Seele am Sabbath 
miteffe, ſo bewirthete man den vornehmen Ankömmling gewiß 
mit koſtlichen Speiſen. Bon den Anhängern der Geheimlehre, 
welche dieſe Anficht allem Anfchein nach ausbrütcten, mag fie 
erniter aufgefaßt worden fen. Ich denfe mir ihren Urfprung 
fo: nahm man einmal an, daß eine oder gar ‚zwei heilige 
Seelen auf den Menſchen herniederfteigen, nachdem derfelbe 
fhon geboren ift, oder die Jahre der Mannbarfeit erreicht 
hat, fo lag es nahe, diefen Sab, wegen ber Heiligkeit bes 
Tages, auf den Sabbath auszudehnen. Die Zahl machte 
feinen Sfrupel, denn mas lag daran, ob es neben Drei noch 
eine vierte Seele gebe! Die Inbrunſt der Andacht und des 
Gebets an dem Fefttage ſchien von einem himmfifchen Ans 
koͤmmlinge herzurühren. Was nun das Ulter dieſer Meinung 
- betrifft, fo Fann man wohl den Grundfab, auf den fie gebaut 
ift, nicht aber diefelben Schlüffe bis zum Anfang des zweis 
. ten Sahrhunderts zurück verfolgen. Nach Klemens von ler 
zandeien*) nannten Baſilides und feine Anhänger die Leidens 
haften Anhängfel der Seele (noooaprruara) und beftimmten 
ihren Begriff fo: „diefelben feyen Beifter, die fich zu Folge 


- einer urfprünglichen Verwirrung | (des Sändenfalls) an die 


vernünftige Secle anhängen; fremdartige und unächte Nas 
turen, wie die eines Wolfes, Affen, Löwen, Bären, wachfen 
dann mit der eriteen zufammen. Der (von folchen Geiftern 
befeffene) Menſch bilde ſich bie Eigenheiten jener Thiere ein 
und verfalle in ähnliche Begierden (wie ein Bock, Affe oder 
Wolf), Er ahme die Werfe derjenigen nach, deren Eigen⸗ 
thümfichfeit er in feiner Seele abgebildet Habe. . Auch 





”) Stromat. II, 20. Opp. I, 488 oben. 





Pflanzengeiſter und bie Kräfte von Metallen fahren in im“ 
u. ſ. w. Der. Sohn des Baſilides, Iſidor fchrieh ein Buch über 
Die zugewachfene Seele, nepl N000YVOUG Yuyig, worin 
er die Anſicht feines Vaters zu rechtfertigen fuchte. Rahmen 
nun jüdiiche Gnoſtiker zu Anfang des zweiten Jahrhunderte 
an,, daß böfe Seelen dem Menfhen nach der Geburt zum 
wachen, warum folkten fie dieß nicht auch von guten ges 
glaubt Haben? Lehrten doch die aͤlteſten Ketzer, daß der 
göttlicdye voög oder. der Logos erji bei ber Taufe auf Die Pers 
fon Jeſu herniedergeitiegen fey. Das fezt ten Glauben an 
die Möglichkeit einer zuwachfenden guten Seele voraus! 

Die Talmudiſten wie der Sohar, find barüber einig, Daß 
die Seelen vorher lebten, ehe fie in die Leiber Famen. Im 
Midrafch Tanchuma, Abſchnitt Pefude, Heißt es: „Alle Seelen, 
weldye von dem criten Mienfchen her geweien und bis zum. 
Ende der Welt ſeyn werben, find in den ſechs Tagen ber 
Weitfhöpfung erfchaffen worden uud befinden ſich alle im 
Paradies.“ Zum Beweife der Präeriitenz berief man fi 
"auf Stellen wie Deuter. XIX, 44, 15: Ich made die 
fen Bund nie mit Euch allein, fondern Beides 
mit End, die ihr heute hier feyd, und mit ung 
ftehet vor dem Herren unferem Gott, und mit de 
nen, bie heute nicht mit ung find. Wit Seelen, bie 
nicht gelebt, habe Gott feinen Bund fchließen können, folglich 
muͤſſen alle Iſraeliten ſchon erſchaffen geweſen ſeyn. Ferner 
auf Jeſajas 48, 46.) Der Talmud ſpricht vom Guph, in 
welchem ſich die Seelen vom Aufang an befinden ſollen, wie oben 
gezeigt ward. Nach dem Sohar befinden ſich die Seelen im 
Paradieſe, ehe ſie herniederſteigen und mit Leibern bekleidet 
werben; zu Exodus ©. 267: Spiritus hominis, antequam 
nascatur, in paradiso vestitar vestimento et voltu quodam 


*, Der Beweis für die Präeriftenz der Seelen aus biefem Spruche 
wurbe oben mitgetheilt. ©. 231. 
Gerichte des Urchriſtenthums. I. 2 5 





hujus mandi. ©. 48: Cum spiritus, descendit’ e supernis, 
in paradiso formam accipit illem, quam habiturus est in 
hoe mundo. Sohar zur Genefis ©. 458: anima e loc 
originis suae evolat et aspectat in loco guodam, denec 
pro ipsa eflormetur corpas, in quod introeat. Zum Levi⸗ 
tikus ©. 20: Anima hominis, antequam in corpus veniat, 
eonsistit toram Deo sanctissimo in forma hujus mundi, 
descenditque in paradisum inferam, ibique deliciis fruitur 
per triginta dies, iterumgue ascendit ac tuno in corpus 
immmittitur. Doch gilt dieß fireng genommen nur von ben 
edleren Theilen der Seele, nicht von ber thierifchen, welche 
durch die Zeugung entiteht und an fid) vergänglich ill. Auf 
leztere Meinung, daß die Seele bes Kindes, che es geboren 
wird, himmlifche Reifen mache, weist auch der Midraſch Tan- 
chuma hin, in bem bereits angeführten Ubfchnitt Pekude: 
„Ehe dus Kind zur Welt Fonımt, und alfo noch in bem Leibe 
feiner Mutter wohnt, nimmt ein Engel daſſelbe morgens fruͤhe 
und führet c8 ind Paradies und zeigt ihm die Gerechten, 
welche da figen mit Kronen auf ihren Häuptern, und ſpricht: 
Wiſſe, Die, welche du hier fieheft, find ebenfalls in ben Leibern 
ihrer Mütter befleibet worden, wie bu, und find binausge« 
sangen in die Welt und haben Gotte Gebote gehalten, deß⸗ 
wegen wurden fie. dieſes Glückes theilhaftig. Nun mußt 
auch du hinaus aus dem Mutterleibe in die Welt; wenn tu 
gerecht biſt und das Geſetz hältit, fo wirft du gewürdigt, bei 
ben Gerechten zu ſitzen, wo aber nicht, fo follft da an einem 
andern Drte deinen Plab befommen. Darauf nimmt der 
Engel das Kind Abends, und führt es in die Höfle und weilrt 
ihm die Gotelofen, weiche vom Engel bed Verderbens mit 
fenrigen Ruthen gepeinigt werben unb Wehe, Wehe rufen. 
Er fpeicht dann zu. dem Kinde: Du follit wiffen, daß Dir, 
welche hier mit euer geitraft werden, ebenfo wie bu erfchaf- 
fen wurden und in bie Welt hinausgegangen find, aber fic 
Haben die Gebote Gottes nicht gehalten, deßwegen werden 
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fie gekraft und find in dieſe Schmach gefommen, Rus muß 
auch du in bie Welt, deſshalb ſey gorecht und nicht gattlog, 
auf daß du leben mögeſt. Wie beweist man aber, daß dem 
fo fey? Aus der Stelle (Spruchworter IV, 4): ir lehrete 
mid und ſprach, laß bein Herz meine Worte aufs 
nehmen, halte meine Gebote, fo wirft bu leben. — 
Wenn nun die Zeit nahet, wo das Kind in die Luft der Wele 
geboren werden foll, ſchlaͤgt der Engel daſſelbe — daß ep 
miber feinen Willen hinaus muß und Alles vergift, was es 
geſehen Hat — deßwegen meins das Kind, ſobald es bag 
Lichs der Welt erblidt.“ Man mag ſich in früheren Seiten 
wiche Alles gerade fo vongeitellt haben, Doch it der Glaube 
uralt, daß ed Engel find, welche bie Seele bed Kindes 
in Mutterleib bringen. In den prophetifchen Eklogen bei 
Kiewend von Aleranbsien. *) findet ſich folgende Stelle: Ein. 
Heer hat geſagt (FAoge nesaßveng): „Das Kind in Wluttere 
leib ſoy ſchon eis lebeudiges Gephöpf, denn die Seele (des 
Kindes) fchlüpfe in den Mutterleib, der durch Die Reinigung 
bereitet fcy zur. Empfingmiß, und werde von einem ber En- 
gel, die der Zeugung voriichen und bie Zeit ber Empfängniß 
kennen, hyineingefchieben, worauf es die Mutter zur ehelichen 
Beimohnung reize. Wenn dann der Same (des Manıce) 
ausgeſtreuͤt iſt, verbinde ſich der Geiſt deſſelben mit der Seele 
des Kindes, und fo gehe die Bildung des Keimes vor ſich. 
Zum Beweis beruft ſich (der Alte) anf eine Allen befannte 
Erſcheinung: wenn nämlih Engel unftruchtbaren Frauen 
die angenehme Botſchaft bringen, baß fie gebären werben 
(wie Gabriel der Mutter Johannis des Xäufers), fo ift es 
nicht anders, als hätten fie bie Seele bes Kindes fchon vor 
der Empfaͤngniß in den Leib ber Mutter hineingefchieden. 
Deßhalb Heike es in den Evangelium (Luc. 1, 44): Das 
Kind hapfte im Mutterleibe; bafielde hatte demnach 


*) Eclega 50. Opp. II, 101 oben. 
5* 


— 8 — 

ſchon wine Seele. Die unfruchtbaren rauen find darum 
unfruchtbar, weit bie Kindesſeele nicht zuvor in fie verfezt 
it, welche aflein den männlichen Samen fo zuräften Pann, 
dag die Empfingniß vor fih gehet.“ Klemens hat dieſen fon« 
derbaren Sab aus einem alten judenchrijtliden Apokryphon 
genommen, worauf die Worte ZAgys npeoßurng hindeuten. 
Kurz zuvor theilt er einen Auszug aus der Offenbarung 
Yetri mit (anoxadvyıg Téros); vielleicht ffammt auch unfere 
Etelle dorther. - Die Eeelen ſollen nach der Behauptung bee 
Midraſch Tanchuma die Erinnerung Deffen, was fie im Pa⸗ 
radiefe und in der Hölle gejehen, verlieren. Wäre bie Vers 
geffenheit vollſtäudig, fo Hätte ihre Reife durch die obere Welt 
feinen Zweck; ein dunkles Bild davon muß ihnen wohl blei⸗ 
ben. In ber That enthält der Sohar einige Ausfprüche, welche 
an die platonifche Erinnerung (avapynoıg) anftreifen. Gohar 
zur Geneſis ©. 225: quidquid homo in hoo mundo diseit, 
lad jam didicerat, antequam in hune mundum veniret. 
Das find Anklänge aus der alerandrinifchen Theoſophie! 

Warum verlaffen aber die Geiſter ihre himmliſche Bes 
hauſung und flcigen nieder auf die unvolllommene Welt hier 
unten? Philo fpricht von einem Abfall der Seelen. Aus 
Begierde nad) dem Fleiſche und feiner Luſt fahren fie herunter, 
ihre Menſchwerdung iſt bie Frucht einer vorweltlichen Süunde. 
Joſephus berichtet (zweites Buch vom Kriege 8, 14) von 
den Eſſenern: „Der Sfaube fteht bei ihnen feft, daß die Leiber 
vergänglich feyen, die Ecelen dagegen ewig und unfterblidh 
fortdauern. Diefelben jtcigen nämlich, von einem natürlichen 
Reize nicdergezogen, aus dem feiniten Aether Gerab und wers 
den in bie Eeiber wie in ein Gefängniß eingefchloffen.“ Das 
klingt ebenfalls wie fünblidher Abfall aus einer höhern Gtel« 
lung. 9) Der Sohar befenne dieſe Anficht nicht. Die irbifche 
Pilgerfahrt ift ihm ein läuterndes Feuer, eine Entwicklung zum 





°, Eiche meine Schrift über Philo IT, 336. 


Vollkommenern, welche bie Geele durchmachen ſoll, um die 
höchite Stufe zu erreichen. Wie nad) ber Heiden Sage Her 
kules durch Heldenthaten deu Beſitz Hebe's, ober nie alternde 
Sugendfchöne erwarb, fo ſoll die Seele durch Bewährung 
im irdifhen Kampfe ſich die himmlische Gforie erringen. 
Der Sohar drückt diefen Gedanfen, nad feiner gewohnten 
Weife, in Bildern aus, indem er von Kleidern ſpricht, deren 
Die Seele würdig werden mäfle. So im Abſchnitt Vajakhel: *) 
In.palatio occulto horti (in paradiso) reconditse aumt 
daodecim species aromatum inferiorum. Et ibi sunt om- 
nes vestes ‚animaram, quae dignae sunt aingulae. pro 
meritis suis, ut iisdem vestiantur. In illa veste deli- 
neata sunt omnia bona oper«, quae hoc in ınundo perneta 
sunt. — Manc igitur vestem aceipiunt, et anima justo- 
rum eadem vestitur ad similitudinem formae hujus mundi. 
‚Beatus ille, qui dignns est his vestibus, quibus obtegun- 
tur. justi in horto Eden. Constant autem hae vestes 
operibus bonis persctis ab homine hoc in mundo, juxta 
praecepta legis. Et in illis persistit anima in horto Eder. 
Cum autem anima ascendit ad illam superiorem coelorum 
portam, parata ipsi sunt vestimenta alin pretiosa atque | 
sublimia, quae constant ex beneplacito et propensione 
animi erga legem atque ex precibus. Jam ubi ascendit 
aliquis, qui coronandus est, ista corona coronatur, ali- 
quae autem pars residua manet, ex qua fiunt vestimenta 
lucida, quibus circumdatur anima, ut ascendat sursum. Es 
find dieß Allegorien über dag Kleid, welches Gott dem erften 
Menſchen machte und über die glänzenden Gewänder, mit 
welchen die Gerechten in jener Welt prangen werden. — Ehe 
die Seele die Welt betrat, war fie nadt, obwohl Buͤrgerin 
des: Paradieſes — dag heißt fie hatte Fein Berbienft — durch 


*) Siehe Cabbala deuudata I, a ©. 129, wo die Stelle weitläufig 
angeführt wird. 
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-Rimpfe anf diefer Welt erringt fie Vecckommenheit. Die 
Seelen der Gerechten ober der reinen Menfchen find daher 
"in gewiffen Betracht ebier ale die Engel, denn leztere bes 
stehen aus einfachem Lichte — fie Fünnen Ihrer Natur nach 
nicht fandigen — aber wenn bie Menfchenfeele auf Ihrem 
irdifchen Pilgerlaufe Das Boͤſe überwunden hat, ſtromt ihr 
aus dem Throne Gottes Licht zu, das trefflicher it als das 
der Engel. Darum heißt es: Sohar zur Genefi ©. 120: 
Beptimn inter mansiones paradisi (supra omnes angelo- . 
rum mansfones constituta) attribata est animis fustorum, 
‘qune fbidem delectantur splemdore superno deitciisgue 
summis. Lux autem, quae iis affenditer, est luxs Domini 
8. B., quae omnes mundos illustrat. E ventrario angeli 
“liquid infinentiae hauriant a justis; unde si quis Justus 
fuit fa hoe mundo, etiam angeli bonitatem de manu ejas 
partieipant.°) Dieß flimmt im Grunde auch mit den fräher 
angeführten talmudifchen Stellen überein, Fraft melcher bie 
Engel dem eriten Dienfchen ihre Huldigung darbringen muß 
ten, worüber eimige fo fehr in Neib entbrannten, daß fie 
abfielen. *%) Sohar zur Genefls, Spalte 516, wird He Frage 
aufgeworfen, warum die Seele des Gerechten, die doch vid 
höher herabfteige, ale bie übrigen Seelen, von Gott in dieſe 
Welt geſchickt werde. Die Antwort wird in em Gleichnis 
von einem König eingehäflt, ber feinen Sohn nad einer 
Stadt fhidt, um bort Gefchäfte zu verrichten und fich bes 
durch Gunſt und Verdienſte beim Vater zu erwerben. Auch 
bei den älteften Vätern finde ich Epuren von dem Glauben, 
Daß veine Menfchenfeelen durch ihre Tugend auf die Stufe 


", Siehe Cabbala denndata I, b. S. 103. 

”) Ich will biefen noch einige beifügen. Bereſchit Rabba Abſchnitt 
78 heißt es: „wer ift höher, ber Schugengel, ober ber, ben er 
bewacht ? Offenbar ber leztere, benn bie Diener ſtehen neben 
bes Könige und forgen für ihn.“ Ebenfo Sanhebrin Kap. 11: 
„Serrliher find die Gerechten, ald die Engel des Dienftes.“ 
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von Engeln und Erzengeln, ober gar nach drüber hinaus erhoben 
werben. In bes b7ften Efloge bei Klemens heißt e8:*) „Die 
Worte des Apoſtels (Epheſ. 1,24): Unspdva ndong deyie xal 
Suolag xal durdusog xal navrog övdnarog Övouazoneva, bes 
sichen fidy auf Diejenige, welche aus Menſchen zu Engeln und 
Srzengeln voliendet wurden und bie erfierichaffene Natur ber 
Engel errangen. Denn Die, welche aus dem Kreife des 
Menfchen auf die Stufe der Engel übergehen, werden 4008 
Zahre von (wirflihen) Engeln unterrichtet, bis fie die Voll 
fommenheit erlangen. Drauf werden die Lehrer zur Würde 
von Erzengelm erhoben; Die, welche feither gelernt haben, uns - 
terrichten dann die (neuangefommenen) Dienfchen, welche unter 
die Engel aufgenommen wurden.“ Hier haben wie wieben 
die rabhinifchen Himmelsfchulen; Klemens muß feinen Say 
aus irgend einem judiſchen Schatzkaͤſtchen entichut Haben. 
Miefleicht werden mir Zweifler nody nicht zugeben, Daß diefe 
Anficht von den Urfarhen, warum die Seelen auf die Erde 
uiederfleigen, nicht bis in die Tage Jeſu Chriſti hinaufreiche; 
fie mögen noch warten, bis ich die Lehre von den Wande⸗ 
zungen der Seele durch verfchiedene Leiber entwicelt babe. 
Mit ben Zahren der Deannbarfeit beginnt im Menſchen 
der Kampf bes Fleifches und des Geiſtes; da zeigt es fich, 
ob‘ er gerecht fey oder ein VBerworfener. Wir wollen dießmal 
ſtatt der Rabbinen einen hriftlichen Vater hören, uber viel 
mche ben berühmten Pharifier Akiba durch feinen Mund 
iprechen laſſen. Hieronymus fügt im Kommentar über Eos 
heleth, *°) die Worte (Kap. IV, 45): Ein arm Kiub, bag 
weife if, ift beffer, benn ein alter König, der 
ein Rarrift, und fi nicht zu hüten weiß. Es 
kommt Einer aus dem Gefängnis zum König 
veih, während ein Anderer, ber in feinem König 
reih geboren if, verarmet, feyen von feinem 


*) Opp. II. 1004 oben. 
”*%) Opp. edid. Vallersius Ill, 424. 
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hebraiſchen Lehrmeiſter fo erklaͤrt worden: Hiebrnsus mens, 
enjus saepe facio mentionem, quum ecclesia sticum mecam 
_ legeret, haeo Barakibam, quem unnm vel maxime ad- 
mirantur, super praesenti loco tradidisse testatus est: 
melior est interior homo, qui post qnartum decimum 
pubertatis annum in nobis exoritur, esteriore homine, 
qui de matris alvo natus est, qui nescit recedere a vitio, 
et qui de domo vinctorum, de utero videlicet materno, 
ad hoc exivit, ut regnaret in vitiis, qui etiam in po- 
testate sua pauper eflectus est, mala omnia perpetrando, 
Vidi eos, qui in priore homine vixerunt et cum secundö 
- homine postea versati sunt, eo videlieet, qui pro priore 
decessore generatus est, intellexique, omnes in homine 
priore peccasse, anteguam secundo homine nascente duo 
homines hierent, etc. Berglichen mag werben, was unfer 
Vater ebendafelbft über die Worte fagt *) (Kap. IX, 44, 15): 
Ich ſahe, dag eine Fleine Stadt war und wenig 
Leute Darinnen, undes fam ein großer König unb 
belagerte fie, und bauete große Werfe ringe 
herum. Und drinnen ward erfunden ein armer 
weifer Mann, ber biefelbe große Stadt burd 
feine Weisheit erretten fonnte, und Fein Menſch 
gedachte deſſelbigen armen Mannes: Hebraeus 
mens ita hune locum interpretatus est: civitas parva 
home est, qui etiam apud philosophos minor mundus 
vocatur, et viri in en pauci, membra, quibus homo 
ipse contexitur. Quum autem venerit adversus eam rex 
magnas diabolas (der Borftcher des Jezer ra) et quaesierit 
locum , per quem possit irrumpere, invenitur in ea hu- 
milis et sapiens et quieta cogitatio interioris hominis, et 
servat urbem, quae obsessa ab hostibus cingebatur. Quum- 
que homo de perieulo sive persecutionis, sive angustiarum, 


*) Ibid. ©. 466. 
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sive enjasennque ndvrersae rei. atque peccati fwerit 
erutus: hemo ille exterior, qui inimions est illius pau- 
peris hominis et sapientis, non recordatur interioris ho- 
minis, nec subdit se consiliis ejus, sed rursum sua frul- 
tur libertate. Ganz biefelde Anſicht, gegründet auf bies 
felben Beweisitelten, wird wieberholt, Nedarim bab. &. 32, b: 
Midraſch Koheleth zu IV, 44 und IX, 44: „Der arme 
und weife Knabe iſt der gute Trieb (Jezer Tob). 
Warum wird berfelbe genannt ein Knabe? weil. ce bem 
Menſchen crit zuwaͤchſst, nachdem berfelbe 15 jahre. und 
drũuber alt geworben it! Warım nennt ihr ihn arm? weil 
wicht alle ihm gehordyen! Warum weife? weil er die Kreatus 
sen lehrt und ihnen den rechten Weg zeigt! Weiter ‚heißt 
ed: als ein alter thörichter König. Das ift der. bbfe 
Trieb (Jezer hara). Warum wird berfelbe König genannt? 
Weil Alle ihm gehorchen! Warum alt? weil er mit dem Men⸗ 
fehen verbunden wird von feiner Geburt an bis zum Greiſen⸗ 
alter! Warum thöricht? weil er den Menſchen auf den 
ſchlechten Weg leitet !« Ebenfo Midraſch Tillin zu Pſalm IX, 
und R. Sulomo Jarchi in feiner Auslegung über das Buch 
Koheleth. Wie fchön flimmt die Uusfage der Rabbinen mit 
ber Angabe bes chriftlichen Vaters überein ! 

Nach der pharifäifchen Lehre ift alfo der böfe Trieb dem 
Meufchen angeboren, ber gute kommt erft mit den Jahren 
ber Mannbarkeit. Jener heißt ber äußere, biefer ber. innere 
Menſch, beide liegen mit einander in immerwährendem Kampfe. 
Bekanntlich ſpricht auch. Paulus in gleichem Ginne von dem 
inneren Menfchen, Röm. VII, 22., Ephef. III, 46., und von bem 
Widerſtreite zwiichen Zleifch und Geift, Galat. V, 47. Im 
Grunde flimmen die Rabbinen mit dem Sohar überein; ber 
gute Trieb ift gleich dem Ruach, oder der Neichamah, weiche 
ebenfalls fpäter dem Menſchen gegeben werden. Nur muß man 
die Lehre Beider in fo fern ergänzen, als. bie Empfänglich- 
keit für den guten Trieb oder die Neſchamah ſchon von ber 
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Geburt an, nur bei dem Einen mehr, bei dem Audern mente 
ger, bei Einigen faft gar nicht vorhanden iſt. Darum ſpricht 
dee Eohar mandymal von der einfachen Gerle fo ,. als wären 
die edleren Theile ſchon von Natur mit ihr verbunden. Die 
Urfachen, warum ber Streit zwiſchen ber himmlifchen und 
der. irbiichen Seele, oder den zwei Trieben, unvermeidfid und 
Heftig ift, Fönnen wir ber befiern Ordnung wegen erft weiter 
unten entwideln. Vom Ausgange des Kampfes hängt es 
&, ob bie Seele ihre Beitimmung erfüllt, ob fie ber Selig⸗ 
keit ober der Verdammniß theilhaftig wird. Nach der Echre 
bes Sohar fehnt fich die vom Himmel herabgeitiegene Ne⸗ 
ſchamah, aus dieſer verberbten Welt erlöst zu werben und in 
ihre Heimath zurückzukehren. Eohar zur Geneſis Seite 98, a: 
Dixit R. Isaac, anima (NOW) justi desiderio flagrat 
abeundi ex hoc mundo, qui vanitati est obnoxius, ut 
lastitin fruatur in mundo futuro. Diefe Worte lauten fo, 
als wären fie aus dem Neuen Teſtamente entlehnt. Der Tod 
it fchon eine Strafe für mangelhafte Pflichterfüllung,. doch 
bievon fpäter. Ueber die Lehre vom Zuitande der Seele 
gleich nad) dem Tobe, ſtimmt ber Sohar nicht ganz mit dem 
Zalmub, noch lezterer mit fich felbft überein. In ber jern⸗ 
falemifchen Gemara zu Moed Katon Il, 5 heißt es: „Drei 
Tage lang fchwebt bie abgefchiedene Scele um bie Leiche 
herum, in ber Hoffnung, wieder hineinfahren zu können; erft 
wenn fie Die eingetretene Verweſung gewähr wird, cilt fic 
fort.“ Rah dem Traftat Beradyot bab. halten fidy die Geiſter 
der Derftorbenen längere Zeit auf den Begraͤbnißplaͤtzen auf. 
Mehrere Gefchichten werden hierüber erzählt, von denen ich 
nur Eine anführen will. ©. 48, b: „Ein frommer Daun 
gab in theurer Zeit einem Armen am NReujahrsabenb einen 
Denarius. Als feine Frau über diefe Breigebigfeit unwillig 
wwebe, ging er fort und blieb auf bem DBegräbnißplage bed 
Ortes über Nacht. Da hörte er zwei Geifter verfiorbener 
Mägtkein mit einander reden; bie eine fagte gu ber audern: 
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Komm, Freundin, laß une bie Weit durchziehrn und hinter 
dem Vorhang Gottes horchen, weiches Bericht heute) über 
Die Welt ergehen wird. Die andere entgegnete: ch Farm 
wicht weg, denn ich Tiege in ciner Dede von Rohr begraben, 
gehe aber du hin, und erzähle mir wieder, was du gehört 
haft. Jene zog alſo umher und Fam wieber, und autwortete 
auf Die Frage ihrer Gefellin, was fie vernommen hatte: Ich 
Babe gehört, daß Alles, was vor dem erften Frühregen gefät 
wird, vom Hagel gefchlagen werden foll. Da ging ber Mann 
Gin und fäete bei dem zweiten Regen; als nun Miles vom 
Hagel geſchlagen ward, hatte cr Feinen Schaden. Im näche 
flen Jahr blieb er wieder auf den Gräbern über Nacht, und 
hörte gleiches Geſpraͤch zwiſchen den zwei Geiftern; bie eine 
brachte die Nachricht mit, daß Alles, was bei demizweiten - 
Regen geſät werde, am Brand leiden ſolle. Da fäete der 
Mann bei dem eriten Regen, und während fonit alles Ge⸗ 
sreide brandig ward, ging fein Ader frei aus. Seine rau 
fragte ihn, warum doch feine Felder verichont geblieben feyen, 
ba doch fonft aller Leute Saat im vorigen Jahre durch Ha—⸗ 
gel,. im heurigen burch Brand gelitten ‚hätte; er erzählte ige 
Alle, was vorgegangen war. Nach wenigen Tagen entftanb 
©treit zwifchen feiner Frau und ber Mutter eines ber Mad⸗ 
chen; jene fagte zu biefer: Komm, ich will Dir zeigen, daß 
deine Tochter in einer Dede von Rohr begraben liegt. Als 
‚ dee Mann nun im folgenden Jahre abermat bei ben Gräbern 

übernachtete, hörte er die Geifter wieder mit einander reden; 
bie eine fagte zur andern, gehe hin und Iaufche, was hinser 
dem Vorhang Gottes verhandelt wird. Allein biefe ante 
wortete: Laß mich, denn was wir mit einander gefprochen 
haben, ift unter ben Lebenden kund geworben.“ Alſo, füge 


”) Nämlich am Nenjahrstage, an weichen Gott nach ber Tuben 
Lehre alle Schidfale des begonnenen Jahres beſtimmt, ober, 
mit ihnen zu reden, die Welt richtet. 
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die Gemara bei, „wiſſen bie Tobten, was. unter den. Leben⸗ 
Den vorgeht.“. Zum Beweife beffelben Satzes wird fofort 
eine. Reihe ähnlicher Geſchichten erzählt. Das mag ber 
alte orientaliſche Volksglauben ſeyn. Dagegen heißt es im 
Traftat Taanith S. 23: „Die Scele geht. (nah dem Tode 
bes Leibes) nicht gleich In Himmel, ſondern irrt 42 Mos 
nate ‚herum, befucht ihr Grab, leidet viel vom höftifchen 
Feuer, und erft nach 42 Monaten kommt fie in Himmel und 
findet Dort ewige Ruhe.“ Die Mittelguten find es, beuen. es 
fo ergeht, wie aus der VBergleichung mit einer andern Eiche 
erhellt: Rofch Haſchanah &. 16 b unten: „Drei Klaſſen gibe 
es Derer, weldye gerichtet werben: 4) bie vollfommen Gu« 
ten, bicfe werben fogleich (mad) dem Tode) verfiegelt zum 
ewigen Leben; 2) bie vollfommen Schlechten, welche fogleich 
zur Höfe verfiegelt werben; 3) bie Mittelmäßigen; Dice 
fahren ebenfalls in die Höfte, fchreien dort Ad) und Wehe (über 
Die Seuerpein, welche fic erbulden), fommen aber dann wie—⸗ 
der herauf (in Himmel), wie geſchrieben ftchet Gachar. XIII, 9): 
Und ich will den dritten Theil durchs Feuer fühs 
ren und läutern, wie man Silber läutert, und 
fegen, wie man Gold feget.“ Man ficht, cs iſt eine 
Art von Fegfeuer gemeint, wie benu auch die Papiften Icztere 
Stelle immer als Beweis für ihre Zegfeuer angeführt haben. 
In dem Traktat Roſch Hafchana ©. 17, a heißt es weiter: 
„Die. Keber, bie Verräther, die Epiknräer — Leute wie Jero⸗ 
beam, ber Sohn Nebath, und feine Gefellen fahren in bie 
Hölle und werben bafeldft. in. alle Ewigfeit geitraft, nach 
bem Spruche (Jeſ. LXVI, 24): Sie werden hinausgehen 
und fchauen die Leihname Derer,: welhe mid 
mißhaubelt Haben. Shr Wurm wird nicht jterben, 
und ihr Feuer wirb nicht erlöfhen, und fie wer« 
ben allem Fleiſch ein Gräuel feyn.“ Andere Geelen 
haben ein anderes Schickſal. So ebenbafelbft. „Die Jfraeliten, 
welche fi) mit ihrem Leibe verfünbigten, und die Heiden, 
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weiche ſich mit ihrem Leibe verſimdigten, fahren in die Höfe 
und werden in Derfelben 42 Monate lang geiteaft; nad Ver⸗ 
Auf der 42 Monate *) vergehet ihr Leib, ihre Seele wirb 
verbrannt, und der Wind zeritreuet fie unter bie Fußfohlen 
der Gerechten, wie gefchrieben ſteht (Malcach. IV, 3): 
Ahr werdet.die Gottlofen zertreten, denn fie 
werden Staub feyn unter euren Fußfohlen.“ Die 
leztere Klaſſe von Sundern ift offenbar weniger verdbammlich, 
als die critere, welche zwar ewige Pein leidet, aber doch fort⸗ 
dauert: dennod) werden die geringeren Uebelthaͤter härter be⸗ 
ſtraft ale die größeren, denn Vernichtung erſchien den Juden 
ats die ärgite aller Bußen. Allein fo ift ed auch nicht ge⸗ 
meint. Man muß eine Stelle aus dem Jalkut Schimconi 
su Dülfe rufen, ©. 88, c: „Die Gottlofen werben in ber 
Hölle 42 Monate gepeinigt, Daun Fommen die Gercchten und 
fprechen zu Gott: O du Herr der Welt, biefe find ja Iſrae⸗ 
fiten, welche früh und ſpät in die Synagoge gegangen find und 
deinen Namen angerufen haben. — Drauf fpricht der heil. 


hochgelobte Gott: Wenn ed ſich alfo verhält, fo gehet Hin 


und heilet fie, worauf die Gercchten ſtracks hingehen, auf bie 
Aſche der Gottloſen jtehen, uud um Gnabe für fie bitten. 
Nun macht der heilige Gott, daß fie aus ihrer Afche, weiche 
unter den Fußſohlen der Gerechten ift, wieder anf ihre Füße 
sehen, und führet fie zum ewigen Leben.“ 

Man kann dieß als die rechtgläubige Echre ber alten 
Juden betrachten. Zwar widerfprechen einige Stellen, wie 
3. B. Traftat Erubim ©. 49, a, Ehagiga ©. 27 a: „Riſch 
Lakiſch hat geiagt, Das Feuer ber Hölle hat Feine Gewalt 
über. die Sünder unter den Iſraeliten“ «TD era?) TS), doch 
damit iſt wohl nur gemeint, daß fie niche zu Aſche gebrannt 
werden, wie bie mittleren Sünder in obigen Gtellen. 

°) Durchgehends kommt die Rechnung von 12 Monaten vor, we⸗ 


gen der Stelle in Miſchna Roſch Haſchana, wo Gott Alles auf 
ein Jahr, d. h. 12 Monate richtet. 
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Ebendafelbft (im Traftat Shagigah) Heißt es weiter: „R. Gefer 
hat aefagt, das Feuer der Hölle hat Feine Gewalt über bie 
Lehrjunger der Weifen.“ Hier wird. die Bebingung ber Froͤm⸗ 
migfeit auf die Befreiung von dem Höftenfeuer gefest, denn 
"aus angeborenem Hochmuth halten die Rabbinen ihre Schüler 
für Fromme, alfo für Sehlinge bes Himmels. In gleichem 
inne heißt ed, Berefchit Rabba ©. 43, b: „R. Eevi fagt: 
Abraham wird in Zufunft an den Pforten der Hölle figen, 
und nicht zulafien, daß ein Befchnittener (ein Zfraelit) hinein« 
sehe. Was thut ee aber mit ben groben Sündern (aus 
dem Zudenvol)? Er nimmt bie Borhäute der Knäblein, die 
geftorben find, ehe fie befchnitten wurden, fezt diefelben bem 
Gündern an und ftürzt fie hinunter in die Hölle, weß⸗ 
halb geichrieben ftehet, Pf. LV, 24: Er hat feine Hände 
wider Die Friedſamen ausgeſtreckt und ſeinen 
Bund entheiligt.“ Daſſelbe wird mit geringen Abweichun⸗ 
gen wiederholt Schemot Rabba ©. 414, a. Wahre Ifrae⸗ 
liten und zum Cintritt ind Paradies berechtigt find demnach 
uur Die, weldye dic Gebote des Gefebes erfüllen. Die Heiden 
Dagegen ‚werden nach der Lehre bes Talmud ohne Gnade in 
den tiefiten Abgrund verbannt. Der Sohar iſt jeboch weni⸗ 
ger blutdürſtig, wie wir fehen werden. 

Wir haben demnach gefunden, daß bie Seelen gleich 
nach dem Tode gerichtet werben: die vollkommen Guten wan⸗ 
bern ins Parabied, die Schlimmen in die Hölle, die Mittels 
mäßigen möäflen eine Urt Fegfeuer durchmachen. Bon einem 
fchärfer aufgefaßten Gegenſatz zwifchen Licht und Finfterniß, 
Fleiſch und Geiſt ausgehend, ald der Talmud, befreit ber 
Sohar nur fehr wenige Seelen von der läuternden Flamme. 
Mumittelbar nad) dem Tode wird entichieden, ob ber ent 
bundene Menfchengeiit in bie Hölle, in das läuterude Feuer, 
‚ober in den Ort der Seligen gehöre. Sohar zur Genef. ©. 98, a: 
R. Jehnda dixit, horn discessus hominis est dies judieii 
magni, quo anima a eorpere separatur. . Non autem 
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migrat homo ex hac vita, priusyunm vidis Scheehinam, 
prout scriptum est (Exod. XXXIII, 20): non videbit me 
homo elvivel. Schechinam comitantur tres angeli ministran- 
tes, qui animam justi exeipiunt. Hue spectat id qued 
legitur Genes. XVIII, 1: et adparnit sipsi Dominus. 
Verba acstuunle die significant diem jndieii instar for- 
nacis aestuantem, quo separatur anima a corpore. Scrip» 
tum est (Gen. XVIII, 2): ei suslulst veulus suos ei vidit, 
ulque ecce Ires riri. Hi sunt, qui investigabant faota 
Abrahami, quae oommiserat, et ore suo en est pro- 
fessus. Sie nnima, quando debet, e corpore egreditur; et 
ad abyssi janunm profecta, ibi stat usque dum confessn 
sit omne, quod fecit eorpus cum en in hoc mundo 
Ebendafchhit .S. 465: Cum homo moritur, si probus est, 
eonfestim adplicatur- corpori regio *), sin minus, Invandus 

est igne ardente, quo partem aliquam habeat in corpore 
Regis. Si vero restaurari nequeat ob nimia peceata sun, 
- vae ipsi, quin tunc de ipso verificatur, quod scriptum 
est (1. Sam. XXV, 29): anıma inimicorum tuorum pre 
Jicielur in media fundae. Dice Seele des groben Sunders 
ſchwebt noch um die Leiche, bis diefelbe begraben ift, dann 
wandert fie in die Hölle. Ebendaſelbſt ©. 466 u. 476: 
Anima, qune non est justa, in hoc mundo permanet, 
donee carpus sepultum est, quo facto ipsa deducitur in 
gehennam. Weil die Gerechten fo felten. find , gehen bei 
weiten die meiſten Menfchen durch das Fegfeuer, um dors 
je nad) ihren Bergehungen mehr oder minder unter Schmer⸗ 
zen gehäutert zu werden. Doch ſchadet das Feuer dem We⸗ 
fen der Seele nichts, benn fic hat die Ratur des Salanınne 
bes, Sohar zu Erod. ©. 379 u. 380: Anima hominis 
lsvatur in flumine igneo et offertur in holocnustuu, 


*, Er wird mit dem Leibe des Königs verbunden, d. h. er ent⸗ 
ſchwebt in die obere Welt zum Lichttbrone Gottes. 


non tamen comburitur, sed tantum lavatur, siont vestis 
Salamandrina,*) quae igne purgatur, ita ut ignis sordes 
in ipsa contentas exedat, sic enim res etiam cum anima 
se hrbet. @uod si igitur multa ipsi inest spurecities, 
poena haeo est magna et dalor acerbissimus. Ebendaſelbſt 
©. 445: Angelus quidam animam morientis suspieit, eau>- 
que in flumine igneo submergit, ubi lavandu et purganda 
est. @uandoque statim iterim emergit et. induit illam 
vestem suam,'quae ipsi parata est ex bunis suis operl- 
bus. ‘@uandoque autem ibidem submergitur et detinetur 
nec iterum emergit usque in diem aliam, cum ventus 
australis (ber Hauch der Gnade Gottes) flare incipit, tune 
eadem innovatar et canticum canit. Nur die alferreiniten 
Seclen entgehen dem Fegfeuer, wie die angefehenften Kabba⸗ 
liſten, R. Akiba und feine Freunde, die nach dem Sohar vofs 
kommene Menſchen waren. Chbendafelbit S. 456: Auasdam 
animae tam sublimes sant, ut anima R. Akibae et so 
cioram ejus, quae non descendunt ne in flumen igneum 
quidem.. Einige noch Heiligere fterben nicht einmal, fordern 
fahren lebendig von der Erde zum Himmel empor. Das 
fommt daher, weil fie durch die Herrfchaft des Guten alles 
Fleiſchliche au fi, wie durch Feuer geläutert und veredelt 
hatten, und alſo den Tod nicht bedurften, um von den Schladen 
gereinigt zu werben. Sohar zu Levitikus ©. 422: Arimae 
quorundam justorum in supernis- detinentur, et con- 
sistunt coram Deo, donec huc easdem demittat: et tales 
rursum ascendunt in coelos sine morte, quales faerant 
Henoch et Elias. Die hebräifche Gefchichte Eennt allerdings 
nur Diefe beiden, beuen fo große Heiligkeit zukam. Doch 
fügt der Sohar auch noch) den R. Simeon Ben Jochai bei, der 

gen Himmel gefahren feyn fol, wovon ſpäter. Wir haben 
hier eine ausgebildete Lehre vom Zegfeuer, nur wird bdaffelbe 


*, Sin Gewand von Asbeſt. 
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nicht am einen geſonderten Ort, wie bei den Katholiken, 
fondern in einen flammenden Strom der Hölle verfezt. Auch 
darin flimmt der Sohar mit dem papijtifchen Glauben übers. 
ein, daß er den Kinderjeelen ein eigenes Behälter, jeboch im 
Paradieje, anmweist. Sohar zu Deuter. ©. 521: In para- 
diso quatuor sunt parietes, ut conclavia fiant pro infan-: 
tibus, pro pueris, pro adolescentibus, pro senibus. Fer⸗ 
ner zu Erod. ©. 204: Locus quidam paratus est pro infan- 
tibus, qui moriuntur, in quo nec perfecte quidem justi 
consistere quennt. Endlich befinden ſich im Paradieje auch 
uch Wohnungen für fromme Heiden und geredhte Könige ˖ 
ver Welt, welche den Zuden Gutes erwiefen. haben. Eben: 
daſelbſt ©. A865: In paradiso mansiones sunt quaedam 
pro plis e populis gentilibus et pro regibus mundanis, 
qui bene faciunt Israälitis. Dieß ift ein edles Zeugniß für 
die milde Sefinnung der Sohariften. 

Diefe Lehren reichen ihrem wefentlihen Inhalte nad) in 
das Zeitalter Jeſu Chrifti hinauf. Daß man damals geglaubt habe, 
die Seclen der Gerechten werden unmittelbar nad) dem Tode 
in Das Paradies, die der groben Sünder in die Hölle verfezt 
dafür bürgt Die ganz populäre Erzählung von Lazarus und 
dein reichen“ Manne. ine beitimmte Anſpielung auf das 
Fegfener, als Bolfsmeinung, finde id) in der Gtefle I Kor. 
III, 43 u. flg.: dxdsov rò äpyov gavspdv yarjoeruı — örı’ 
iv vol dnoxakunrera, Hal dndsov To ägyov, Önoldv äsı, 6 
nie Ödoxuudası. "Er tıvog To Eoyov uva — miodov Anıya- 
raı. "Er rıvog ro Epyov naraxanosraı, Znuodnoeraı, aUTOg 
d& owänoeraı, d wg dıa nvoöc. Ich fage nicht, 
daß Paulus hier ein Kegfener Ichre, wohl aber, daß er.diefe 
Meinung, die zu feiner Zeit unter dem Volke verbreitet war, 
als ein Bild gebrauche. Mögen die Rativnaliiten dagegen 
einwenbden, was fie wollen, das unbefangene Gefühl des His 
ſtorikers wird mir Necht geben; überhaupt nähert fich Die ges 
ihichtliche Auffaffung — allerdings mit verfhiebenen Hinter⸗ 

Geicjichte des uxcqhriſtenthums. Il. 2. 6 
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gebanfen — weit mehr dev rerhtgläubigen. Auslegungsweife, 
während die Rationaliſten alles Phantaſtiſche verneinen und 
in abgeſchmackte allgemeine Begriffe aufldjen wollen. Orige⸗ 
ned läßt die Seelen — zwar erii,am Ende der Welt — 
durch Zeuer gereinigt werden, Laktantius fagt:”) Deus 
et justos cum jndicaverit,. etiam in igne eos examinabit. 
Tum quorum peccata vel pondere, vel numero praevalu- 
erint, perstringentur igne, atque amburentur; quos autem 
plena justitia et mataritas virtutis incozerit, ignem illum 
non sentient; habent enim aliquid in se Dei, quod vim 
flammae repellat ac respunt. Sie find wie Galamanter, 
ober wie ein Gewand aus Asbeſt. Laktautius, der überhaupt 
viele jüdische Anfichten aufnahm, bat auch dieſe Meinung 
von ihnen erhalten, und aus bderfelden Quelle ſtammt 
Die Fatholifche Lehre vom Fegfeuer, . die jedoch Durch den Eigen⸗ 
nub des Batifan eine eigenthämliche Färbung befam. Enbe 
lich, dag man ſchon vor Jeſu Ehrifti Zeiten glaubte, bie 
Seelen gewiſſer Menfchen ſchweben nach dem Tode auf 
Erden herum und Fönnen nicht zur Ruhe gelangen, geht 
hervor aus dem Buche Henoch IX, 10 und filg.: **) idad ra 
werugte Toy Yuyav ray dnodaverzan dvdedneor äyrurgd- 
vOVOL, xci uxgı Tov nwAcv roũ ovpavou dväßn 6 sevarıög 
auröv, xul ov Övvarra« EEsAIEiv and neoounoy rer äni 
vos rs yaraydvor ddımparev. Die Geifter der Getödteten 
Fünnen nicht in Himmel entichweben, ſondern mäffen auf: Er» 
ben, d, h. wohl, um ihre Gräber bleiben, weil Die. Ungerechtig⸗ 
feiten, bie auf Erbin begangen wurden, fie zurückhalten. Der 
Grund ift nicht Bar angegeben; ich vermuthe, Daß hier bad 
Vuorbild Abels nachgeahmt ift: der Durſt nach Rache, für ihr 
unſchuldig vergoffenes Blur Hält fie auf Erden zurüd, 





®) Institutioaum liber VII, 21. Opp. ed. Dufteanoy: I, 574. 
”) Ih citire den griechifhhen Text, nach Gregerins Syncellus 
ſ. Fabricius codex apoeryph. Vet. Test. I, 190. 
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Neben dem Fegfeuer Kennt die jadiſche Geheimlehre 
noch ein anderes großes Mittel der Läuterung — bie Wander 
sung der Scele durch verfchiedene Leiber. Auch bei den Tals 
mudiſten kommen wenigftens Spuren davon vor. Am Xars 
gum Serufchalemi zu Num. XXI, 5 heißt es: „Er fanbte 
Boten aus zu Laban, bem Aramder, dieſer iſt Bileam, dei 
Sohn Beor.“ Beide follen nämlich eine und dieſelbe Seele 
feyn. Sanhedrin Bad. leztes Kapitel: „Bileam iſt derfelde 
mit Beor, mit Kuſchan Rifchatajim, ?) mit Laban dem Ey 
rer.“ Gteichermeife ging bie Seele des Pinehas in Elias 
über. Der Targum Jeruſchalemi überfeze Rum. XXV, 42: 
„Siehe ich gebe ihm (Pinchas) den Bund des Friedens, ich 
wid Ihn machen zum Engel des Bundes, daß er ewig lebe, 
um die Erflöfung (die Tage des Meflias) anzufändigen.* 
Lezteres Amt kommt fonjt, nach der einflimmigen Lchre aller 
Rabbinen, nur dem Elias zu; wirflid) fagen Einige, daß Elias 
und Pinchas Eine Seele feyen, und fo hat es gewiß auch Der 
Targumijt gemeint. Daß Melcdifevet und Gem, Noahs 
Sohn, eine und dieſelbe Secle gehabt haben follen, bezeugt 
Bereſchit Rabba und der Targum Jeruſchal. zu Genef. XIV, 
48: Melchisedec iste erat Sem, ſilius Noae. Nach Epis 
phanius °°%) theilten die Samariter dieſelbe Anficht: ol Zupa- 
eſtror röv MeAyıoedix vonizuow elvas röv Zr. Der gute 
Vater veritand die Meinung der Gamariter fchlecht, denn ee _ 
rechnet heraus, daß ja Sem gegen 4200 Sahre alt geworben 
feyn müßte, wenn er und Melchiſedek auf natürlichen Wege 
Eine Perfon ſeyn ſollten. Uber fo dachten ſich auch jene 
Ketzer die Sache’ nicht. Im Sohar iſt die Lehre von ber 
Seelenwanderung vollkommen ausgebildet. Sie wird Gilgul, 
dbe Fortwatzung der Seele, genennet. Sohar zur Geneſis ©. 


H Ein ſyriſcher König, dem bie Iſraeliten ziusbar waren, ‚ fiehe 
Buch der Richter UL, 8, 10, 
“) Haeres. 55, opp. i, 472. 
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452 heißt es alfo: „Wenn der heilige Gott ſich bemühet, eine 
Seele zu verfegen und dieſelbe in ihrem Ort nicht wohl. ges’ 
räth, To reißt er fie heraus aus ihrem Drt und fezt fie an 
einen andern; Das iſt Die Veränderung bes Orte. Und wenn 
fie. abermals nicht geräth, fo zieht er fie heraus und impft 
fie auf einen andern Baum, und verändert ihren Namen. 
Dieß it die WUenderung des Namens. Wenn fie -alsdann 
nicht gedeiht, fo reißt er fie heraus und impfet fie auf eine 
andere. Pflanze, und verändert ihre, Werfe gänzlich ; dieß iſt 
die Veränderung ber Werke. Wie oft geſchieht aber dieß? 
Bis zu taufendmal, wie gefchrieben ſteht (Pi. 105, 8: Das 
Wort, Das er verheißen hat auf taufend Ge: 
ſchlechter. Eben darauf bezieht fid) auf die Stelle (Hohes 
Lied VII, 12): Dir Salomo gebühren Tauſend, 
nämlich taufend- Gefchledhter, in welche Gott Die Seele 
pflanzt und fie einpfropft, bis ſie geräth. Das Geheimniß 
diefer Lehre iſt nicdergelegt- in dem Spruche (Exod. XX, 6): 
Sch thue Barmherzigkeit an den Zaufend, Die 
mich lieb Haben und meine Gebote halten.“ Der 
Zweck des Verſetzens ift, wie man fieht, Die Seele Durch verfchies 
dene Werhfel vollkommen zu machen. Gott wird Dabei unter 
dem Bilde eines forgiamen Gärtners dargeftellt, das auch bei 
Paulus und Philo*) vorfommt. Wenn die Seele auf Diele 
Weiſe in einen neuen Leib übergeht, fo folgen ihr die Wirs 
Fungen ihres frühern Zujtaudes nad), d. h. fie wird jezt bes 
lohnt oder beitraft für die guten Werfe oder die Sünden, bie 
ihrem vorangegangenen Leben in einem andern Leibe anges 
hörten. R. Menaffe) Ben Iſrael fügt in feiner Schrift 
Niſchmat Ehajim ©. 159 a: „Im Buche Bahir **) wird ges 
lehrt, daß ein Gerechter, dem es übel gehet, zuvor (im früs 
bern Reibesleben) gottlog gewefen fey, und jezt wegen der 
2) Siehe meine Schrift. über Philo 1, 402. 


**) Diefes myſtiſche Buch ift älter, als der Sohar; fiebe Zung ©. 
404. Ich habe es nie zu Geſicht berommen. 





u — 


vorigen Sünden geſteaft werde, der Gottloſe aber, dem es 
wohl gehet, fey zuvor gerecht geweien und genieße nun die 
die Früchte feiner früheren Werke.“ Rabbi Menaffeh ver. 
ſteht Erfteres namentlich von ſolchen, die als Krehppel, lahm, 
blind, geboren werden. Unmillfürlich wird man erinnert An 
die Stelle Johannis IX, 4, 2: naodyav sldev dvdownor 
zupAöv Ex yavarıg, xal Npsenoav aurdv ol uadmtal aurod 
Abyovrsg‘ rig ijucorsv, obrog ij ol Yoveig auroü, va tupAdg 
yevındd. Die Jünger glaubten, daß der blind Geborne frhon 
vor der Geburt habe fündigen Fünnen, alfo mußten fie auch 
annchmen, daß er früher Thon ein Menſch in anderem 
Leibe gewefen fey. Ich wenigftens fehe Feine fonftige- genügende 
Erflärung. Man wird fich weniger hierüber wundern, wenn 
ich exit gezeigt habe, wie alt der Glaube an die Seelenwan⸗ 
derung bei den Juden fit. Drigenes fügt: *) „Einige meinen, 
die Seele Johannis des Täufers fey Diefelbe mit ber des 
Elias, früher feye fie Eliad, zum Zweitenmale Johaunes ges 
nennt worden.“ Ebenderſelbe berichtet: *) Auidam opinati 
sant ex eo, quod diotum est: spse est Elias, qui ventu- 
rus est, (Matth. XI, 14) aninam Eliae eandem esse, quam 
Johannis. @uod enim dixit: ipse est Elias, nen ad aliud, 
sed ad animam referendum putarunt, et ex hoc paene 
solo sermone dogma introduxerant uersvaunardosug — 
quasi etiam ipso hoc Jesu confirmante. Nicht nur aus 
diefer, fondern auch aus der aridern Stelle, Math. XIV, 2, 
rechtfertigte man fchr frühe bie Lehre von der Seelenwanderung. 
Man hätte fie aber nicht in fo ſchwachen Beweifen gefunden, 
wäre fie nicht unter dem Volle, von dem das Chriſtenthum 
ausging, verbreitet geweſen. Origenes läßt ung nicht in Zwei⸗ 
fel über den wahren Urfprung. Er fagt: ») „Die Juden 
lehren, jener Pinehas, Eleazars Sohn (der ermeislich bis zu 
%) In Matthaeum tom. XII, 2. Opp. III, 870, 


“) Bruchtäd des fiebenten Bandes zu Matth. Opp. M, at. 
—) Tom. VI in Johannem. Opp. IV, 115 unten. 
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den Zeiten der ‚Richter lebte, wie wir aus bem Buche Ber 
Richter erfchen), fey. berfelbe mit Elias, Unſterblichkeit fey 
ihm (Numer. XXV, 42) unter dem Namen „Frieden“ ver 
heißen worden.“ Ebendaſelbſt ©. 144: „Die Inden wu 
teg wohl, Daß Johannes der Zänfer vun Zacharias abflamme. 
Dennoch ficken fie aus Jernfalem Priefter und Leviten mit 
Ber Anfrage: Bill du Elias. Dieß beweist, daß fie Die Lehre 
von ber Geelenmanderung für wahr hielten, welche bei ihnen 
einheimiſch (ög nargeov Tuyyavov), von den Vätern ererbt 
iR und ihrer Geheimlehre angehört (oðn dAAörgsov rüg dr 
enopfnrosg Sıdaozallag aurar). Origenes wiederholt uus 
gefaͤhr beufelben Sag weiter unten) und fügt bei: Es iſt an- 
- zunehmen, daß fie nach taufend andere Dinge durch Ueberliefe⸗ 
zung, ober geheime Wücher- vor Anderen wiſſen.“ Manche 
haben den jüdischen Gefchichtfchreiber als Zeugen für bie See⸗ 
enmwanberung aufgeführt. Joſephus berichtet naͤmlich von ben 
Pharifäen : *°) Asyovo: Yuynv ndacav udv dpdagrev, pera- 
Baiyesı ah Rlg Irapov auua rıv ray Eyadav udesp;. vu O8 
av gadıav aldie ruumpla xoAdisedar. Ich verſtehe biefe 
Worte von Der Muferitehung des Beibes am Ende ber Tage; 
Finige Gaben fie auf bie Seefenwanderung bezogen. Sicher 
lich mit Unzecht, denn ſouſt fellte 28 erfiens beißen: eiẽ 
irsoa onuara; fürs Zweise erklärt Joſephus felbit obigen 
Gab in der Rebe, welche er, ein Mitglied der pharifäsiden 
Gefte, wach ber Einnahme Jotapatas gehalten haben will : *°*) 
„Wiſſet ihr nicht,“ ruft er feinen, zu ruͤhmlichem Tode ent⸗ 
ſchloſſenen Geſellen zu, „daß die Seelen ber Gerechten an beu 
beiligiten Ort im Himmel verſezt werden, von waunen fie 
ua dem Amlaufe der Zeiten iwieber in reine Beiber wandern : 
wre ia Teprporäg alavov ayveig nahm avrevosiiovea 


qapaqı. Boaz klar if Gier Die Auferſtehung dei Leibes 


9 Tom. XIX. Opp. IV, 297 Mitte. 
”*, De hello 15, 8, 14. Opp. H, 266. 
e) De bello 11, 8, & Opp. Il, 248. 
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am jangſten Tage bezeichnet, alſs auch in det obigen. Steile. 
Dagogen trug Bafilides die Lehre von der Geelenwanderung 
zu Anfang bes zweiten Jahrhunderts ganz fo wie ‘ber So— 
bar vor. Die Seelen fahren von cinem Leib in deu andern, 
um nach und nach geläutert, und bem göttlichen Urlichte 
gleich gemacht zu werden. Selbſt in Thierkbrper verfezt er 
fie, mas auch bei fpäteren Kabbaliften vorkommt; Leiden, 
weiche ein anfcheinend Unfchufviger hier erduldet, find Stra: 
fen für Sanden, welche die Seele in einem frühern Leibes⸗ 
keben beging. Diefelben oder ähnliche Bibelftellen werben von 
Bafilides ale Beweis feiner Lehre angeführt. ) Nach bie 
fen Plaren Bemweifen wird, hoffe ich, Niemand mehr zweifelt, 
daB die Gerlenwanderung den Zeltgenoffen Sefn Ehrifti ber 
Fannt war, und dag fie zur alten jüdifchen Myſtik gehoͤrte. 
Eine beſonders wichtige Wendung erhielt fie durch dag 
Dogma von ber Wanberung des kogos durch verfchiebene reirie 
Körper, wovon ich in dem Kapitel vom Meffias_bas Wels 
‚tere berichten werde. Nur war Lezteres fein Gilgul der Läu⸗ 
terung, fordern zum Heile anderer Seelen angeordnet. 
Biden wir nun ein wenig zurüd. Talmud und Goher 
taffen die beften Seelen gleich nach dem Tobe in das Para 
Dies oder den Ort der Seligen auffahren, die Mittelmäßigen 
müffen zur Läuterung durch das Fegfeuer, ober auch buch 
andere Beiber wandern, bie ſchlimmſten werben fogfeith nach 
‚ bem Ableben in die Hölle verfiogen. Eine Ruͤckkehr auf bie 
Erde durch Auferſtehung des Reibes ift alfo, feharf genom⸗ 
men, für die Eriten eine Pein, da fie dadurch die Himm« 
fifche Ruheſtaͤtte verlieren, für die Dritten cine Milderung 
wohflverbienter Strafe, was ganz gegen die jübifche Abſicht 
lauft, für die Zweiten unndthig, da ja Die Seelen der Mit⸗ 
telmäßigen ohnedieß in andere Leiber fahren, bis fie genug« 
fans gereinigt find. Dennoch Iehee nicht nur der Talmad, 


*) Man ſehe Neander Entwicklung der gnoftifhen Soſteme a6 
und fig., wo alles Hergehoͤrige wohl zuſammengeſtellt iſt. 
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fondern auch der Sohar die Anferftehung des Fleiſches am 
Ende der Zeiten. Die Beweigftellen koͤnnen wir erit im Kap. 
vom Meiftas beibringen, nnd beichrünten und hier, darauf 
hingebeutet zu baben. Schuld an dieſer ſonderbaren Erſchei⸗ 
nung iſt das ſcharfe politiſche Gepräge, das Moſes ſei⸗ 
nem Volke aufgedrückt Hat. Ein jüdifcher Staat follte wie⸗ 
derhergeitefft werben, felbit mit Aufopferung der fpäter ein- 
gewanderten Lehre von Himmel und Hölle. Dem Chriſten⸗ 
thum find, feinem ganzen Wefen und Urfprung nad, politifche 
‚Richtungen fremd, dennoch wurde Die Auferftiehung ebenfalls 
aufgenommen. Sn den eriten Sahrhunderten, wo 'fühwerer 
Druck auf der Kirche laftete und die Hoffnung einer glückli⸗ 
cheren irdifchen Zukunft durch die Berhältniffe gerechtfertigt 
war, iſt dieß noch begreiflich, aber nicht mehr, als unjere Re⸗ 
figion bie Herrſchaft über bie vömifche Welt errungen und 
feine Berfolger mehr zu fürchten hatte. Deßhalb trat von 
nun an die Ratur in ihre Rechte ein. Die Lehre von der 
Auferftehfung wurde immer mehr in den Hintergrund gedrängt. 

Der Grund, warum fo wenige Menichen nah dem Zode 
ind Paradies fommen, warum bei weitem die meiften durch 
das Fegfeuer oder andere Leiber wairdern müffen, und viele 
ger im die Höfle fahren, liegt in der Sunde, von welcher 
wir jezt ‚handeln müffen.- Zwei Triebe find in jeglichen 
Menfchen, ein ‘guter und ein böfer. Targum Jeruſchalemi 
zu Deuter. Vi, 5: „Moſes der Prophet fprad zum Volke 
Ifrael: Ihr follt den Heren, euren Gott, lieben mit bAden 
Trieben eures Herzens“ —X M MV. Im hebräifehen 
Terte heißt es nämlich: Du ſollſt den Herrn, deinen 
Gott, lieben von ganzem Herzen und vor ganzer 
Seele. Das erſte Wort deutete man auf ben guten, bag 
zweite anf den böfen Trieb. Aehnlich die Mifchna Verachot 
IR, 5: „Man ift fehuldig, Gott zu loben, über Das Die 
ebenfowohl, ale über dag Gute, benn es fichet gefchrichen 
(Deuter. VI, 5): Du ſollſt den Herrn, Deinen Gott, 


ln. 
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dieb Haben von ganzem Herzen, d h. mit beidan 
Arten. des Triebes, mit dem gusen, wie mit dem böfen, und 
von ganzer Seele, d. i. wenn Er auch deine Seele von bir 
nimmt.“ Weiter begründete man bie beiden Triebe aus dem 
Zeiwwarte TEN (Geneſ. II, 7), wie wir fchon früher bemerb 
ten. Berachot bab. ©. 64, a: „Raf Nachman, ber Sohn 
Ehieda, hat gejagt: Dag Wort Bajizer, welches zwei Jod 
befaßt, zeigt.an, daß Gott bem Menfchen zweierlei Triebe, 
einen guten und einen böfen anerichaffen habe.“ Dex böfe 
Trieb Abt eine fehr große Macht über das menfchliche Sem. 
Targum Serufchalemi zu Exod. XXXII, 22 ruft Aaron 38 
Gott: „Du weißt cs, o Herr, baß die Sfraelisen Söhne der 
Gerechten (d. h. Gerechte) find, aber der böfe Teich hat fie 
fündigen machen.“ Berachot jerufchnl. ©. 19, bh: „Rabbi 
Tanchuma betete: Laß Dir wohlgefallen, o Herr, zu zerbres 
hen und abzuthun das Joch des böfen Triebes aus unferen 
Dessen, denn du halt uns crichaften, Deinen Willen zu thun, 
‚wir find ſchuldig, Demfelben nachzulchen, thäten es auch gerne 
Allein, was hindert uns? Der Sauerteig in dem Zeige! 
Ber Dir it Fund und offenbar, daß Feine Kraft in uns iſt, 
demſelben zu. widerfichen. Deshalb laß Dir wohlgefallen, o 
Here, Daß in unſerm Looſe wohne Liebe und Brüuderſchaft, 
Friede und Frenndfchaft, und begläde unfer Ende mit Haff⸗ 
nung.“ Diefes aud) im N. Zeftament häufige Bild kehrt 
fehr oft wieder. So Berachot bab. ©. 17,0: „R. Alerans 
der pflegte zu beten: Herr der Welt, es ift fund und offen- 
Ser. vor Dir, daß wir gerne deinen Willen. thun möchten. 
Es hindert uns aber der Sauerteig und der irdiſche Dienſt 
(Die. Pflicht gegen die heibnifche Obrigkeit), Laß Dird dem⸗ 
nad) wohlgefallen, uns zu emetten and ihrer Hand, fo wol⸗ 
fen wir und befleißigen, zu thun die Giejebe deines. Willens 
vn ganzem Herzen.“ Alte Sünde fommt her von Dem böfen 
Trieb. Der Targum Jeruſchalemi überfezt die Stellen, wo 
ed heißt: „Der Herr verhärtete. das Herz Pharaos,* regelmäßig 





mr ‚den Worten: „Gott verflävfte den böfen Xrieb in 
Pharas.« So Grob. VIE, 3. 415. 44. VI, 15. 28. EX, 

34, 35. Gündigen heißt baher bem böfen Triebe nachgehen. 

Ebenderſelbe zu Dent. XXX, 26: „Sie find gegangen hinter 
dem boͤſen Trieb und Haben bie Goͤtzen det Bölfer verehrt.“ 

Ein immerwährender Kampf herrſcht in dem Menſchen wer 
gen ber beiten Triebe, die in ihm find; der gute und Der 
Höfe führen Krieg mit einander. Nedarim bab. ©, 52: Fig- 
mentum mals bellum ger cam ſigmento beno. Bere 
Shit RKabba zu Gen. I, Seite 40: Quam die justi vi- 
vart,. beilum gerunt eum figmento malo mo, quando 
vero moriuntur, quietem habent, Schemoth Rabba ©. 
433, d: Saepenumoro aocidit, ut quando homo amat in 
sorda sue facere praeoeptn legis, eoncupiscentia prnva, 
'quae est in madio ipsius, dieat: quid opus est,, ut prae- 
osptn legis ohserves et divitias tuns imminnas? Loeo 
jüs, qued peuperibus erogas, da liberis tuis opes tuas. 

Bed cononpiseentia bonn dieit: erega eas, prout lex pras- 
eipit. Wie hier angebentet iſt, fämpft ber böſe Trieb ebenſo 
gegen das Befeh, wie gegen ben guten Trieb, denn das Ge⸗ 
ſetz kammt vou bem Geber alles Guten, ober von ber vech⸗ 
sen Schte, Nicht minder widerſtehet ‚der Jezer hara allen 
Werfen und Wefinnungen, welche Heil. bringen, namemstich 
Der Buße, Sanhedrin hab. ©. 405, a; „Der Prophet each 
zu ben ‚Yiraeliten: thut. Buße. Sie antwortesen ihm: wir 
vermögen es nicht, denn der böfe Trieb berrfcht über mE." 
Durch Leinen der fünf Sinne herrſcht ber böfe Trich fo leicht 
and fo häufig, als Durch die Mugen. Daher heißt es in bee 
bebylonifchen Gemara zu Sanhedrin Vi, 3: ooneupiecentia 
prava deminater praceipue in oeulis. Demm bush das 
Ange wisd Der, welchen nach fremdem Gute‘ gelditet, zum 

Rande, und ber Wolluͤſtige namentlid) zum fünbigen Ge 
nuffe aufgereit. Die Wolluft galt aber von jeher bei ben 
Buben als tie Kraft bes böfen Triebes. Im Teſtament ber 


Vatriarchen ) werben fisben Geifter aufgezählt, welche dem 
Menſchen bei der Schöpfung mitgegeben worden jeyen: der 
Geiſt des Lebens, bes Geſichts, des Gehors, des Geruche, 
Der Rede, bes: Geſchmacks, der Begatiung. Neber den Sinn 
des Geſichts aͤußert ſich der Berfaffer fo: meüne deddeng, 
ve ic ylvsra, Emıdvula, Über Die Begattung fagt er: EBdonor 
nwweüun emegäg xal auvovolag, ue9' Te evrioysras Bü 
tns Yyı$lndoviag ı auapria. Auf daſſelbe fanfen die 
Sagen vom Falle der Wächter und des erſten Menſchen⸗ 
paares hinaus; denn das Eſſen vom verbotenen Baum fol, 
ad der Erflärung vieler alten Juden ‚ den Genuß ſteiſcha. 
her Wolluſt bezeichnen. 

Die Sünde beſteht übrigens nach der Lehre des Tal 
mud nicht bloß in der aäußern That, ſondern das Bewußte 
ſeyn, daß man etwas Böſes thne, gehört dazu, tum die 
Sünde vollkommen zu machen. In der Miſchna wird Ya 
und dort zwifchen That und Mbficht unterfehieden, 3.9. Cam 
hebrin VII, A, 6. In Ber Gemara zu lezterer Miſchna heiße 
es: „Wenn einer in ein Göhenhaus eintriet und dafelbſt betek, 
im Glauben, daß es eine Synagoge ſey, deſſen Herz ift zum 
wahren Gott gerichtet® Lund folglich hat er auch feine Tode 
fände begangen, obgleich fonft der Göhendienft mit der Hm 
richenng -beftraft ‘wird, fondern es. it eine Sunde des Yet 
tyums). Die Talmubdiſten unterſcheiden daher zwiſchen Sir 
den ber Bosheit und bes Irrthums oder der Schwächhelt. 
Buch Siphra zu Levitikus XVI, °°) heißt es über den Spruch 
(VI, 24): „Aaron fo feine beiden Bände auf das Haupt 
des Bockes legen, und befennen auf ihn alle: Miſſethat noure 
ver Kinder Ifraels, und alle ihre Üebertretung . 
in aflen ihren Sünden INMATHh: Unfere Weifen fe 


r: 


OWY find: Sünden, die man aus Bosheit begeht; die 





*), Fabricius cod. pseud. Vet. Test. I, 52%. 
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ya iſt die Sande ber Widerfpenftigkeit (TO), endlich die 
Chatapth find Sunden des Irrthums (MIY).“ Schr häufig 
kommt dieſe Unterjcheidung vor. So Toſaphtha Schabbath 
IH, 3: „Wer aus Irrthum am Sabbath) Focht, der darf am 
folgenden Tage davon eſſen, nicht‘ aber wer aus Bosheit 
(oder wiffentlich) gekocht hat.“ Pefichta Rabbathi Abfchnitt 
Athem Nezabim"): „Wenn ein Menſch eine Sünde begeht 
aus Irrthum, und dieſelbe dann wiederholt wiſſentlich, fo 
wird ihm die erite fo hart angerechnet, wie die zweite. Thut 
er aber Buße, fo gilt die Sünde der Bosheit, wie die Des 
Irrthums — d. h. beide werden vergeben. Beharrt er da⸗ 
gegen in feiner Ungerechtigkeit, ſo werden die Irrthumsſun⸗ 
den wiederum ſo hoch aufgenommen, als die anderen.“ Die 
ärgften unter ben Sünden der Bosheit find Gotteslaͤſterung 
oder Götzendienſt, Hurerei, Blutvergießen und boͤſe Zunge, 
oder VBerläumdung; denn dieſe vier werden nicht verge- 
ben. Tofaphta Peah I, A: „Bier Dinge find es, wegen 
beren ber Menſch beftraft wird in diefer Welt und noch Ver⸗ 
geltung empfängt in jener: Götzendienſt, Hurerci, Blutver⸗ 
gießen und böfe: Zunge gegen Jedermann.“ Ju gleichem 
Sinne heißt es jerufalemiiche Gemara zu Sanhedrin III, 6: 
„Alſe Gebote, welche im Gefebe jtehen, Fönnen übertreten 
werden ohne Tobjünde, ausgenommen Götzendienſt, Hurerei 
und Blutvergießen. Ehentafeldit zu VI, 9: „Drei Dinge mes 
chen, daß fein Regen vom Himmel fällt: Götendienft, Hurerei 
Blutvergiepen.“ Kerner heißt es in der nämlichen Gemara 
©. 37, ce, und mit geringen Abünderungen, Joma babyl. ©. 
86, a: „Alle liebertretungen, jelbft die, auf mwelcen die 
Ausrottung oder der Tod durch das Sanhedrin ftcht, Fünnen 
Vergebung erlangen. : Die‘ Buße und der Verfühnungstag 
hebt das Gericht auf, und die Strafen, welche Gott fchickt, 
tilgen vollends die Ehnde aus. Aber wer den Namen Gottes 


) Ebendafelbit XVI, &. 1122. 
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täitert, bei dem verhält es fi) anders; die Buße Hält das 
Gericht nicht auf, der VBerfühnungstag bringt Feine: Berge 
bung, die Strafen von Oben tilgen die Sünde nidyt, fondere 
alle dieſe Drei halten bloß das Gericht auf, und erft ber Tod 
tilge die Sünde.“ So die babyloniſche Gemara; in der jeru« 
ſalemiſchen bekommt die Sache cine andere Wendung: „Die 
Buße und der Verſöhnungstag heben den dritten Theil. der 
Schuld auf, ein anderes Drittel die göttlien Steafen, aber 
erit der Tod tilgt aus.“ Lightfoot führt dieſe beiden Stellen 
zur Erflärung von Matth. XII, 32 an; allerdings liegt dort 
eine ähnliche Unficht zu Grund. Doc ift damit die Sünde 
wider den heil. Geiſt noch nicht vollitändig erläutert. Sch 
werde kicker unten Davon handeln. 

Fänge man frühe an, den böfen Trieb, aus dem au⸗ 
dieſe Sünden entſtehen, zu bekämpfen, fo kann man ihn 
nach unb nach bemeiftern; gibt man ihm Raum, fo wird - 
er immer mächtiger. Die Talmudiſten ‚bedienen ſich eines 
glücklichen Bildes. Sanhedrin: bab. ©. 99, b: „R. Aſche 
hat gefagt: Der böfe Trieb iſt Anfangs dünne wie Spinnene 
gewebe, zulezt wird er fo flarf wie ein Wagenſtrang.“ Wer 
ſich ihm ganz zum Sklaven hingibt, von dem heißt ed: er 
laufe der Hölle nach, oder er habe Das Joch des Himmecle 
reichs abgeworfen und bafür das Zoch von Fleiſch und Blut 
auf ſich genommen; ») denn fchredlicdh iit Das Ende ber 
Simder. Daher überjezt der Targum Jeruſchal. zu Deuter. 
XXIX, 18: „Niemand beharre in feiner Miffethat, denn füß 
ift der Anfang aller Sünde, aber ihre Ausgang bitter, wie 
töbdtliches Gift.“ Das ficherite Meittel, um den böfen Trieb 
zu Aberwinden, ift das Geſetz Mofis und feine Früchte: gute 
Werke und Buße. Avoda Sara bab. ©. 5, b: „Heil den Iſrae⸗ 
liten, wenn fie fi mit dem Geſetze befchäftigen und mit 
guten Werfen, fo it der böfe Trieb in ihre Gemalt gegeben, 
und fie bienen ihm nicht.“ Chbenfo Kidbufhim ©. 30, be 


*%) So Kiddufhim Yerufchalemi 1, 3. 


„Der hochgelobte Bott ſprach zu den Sfraeliten: Meine Kin 
ver, ich Gabe den höfen Trieb erichaffen, aber auch zugleich 
Dad Geſet, als fein Gegenmittel. Wenn ihre euch des Ges 
feed beflzißigt,, fp werdet ihr nicht in feine Haͤnde falten, 
wie gefchrieben ſtehet (Genei. IV, 7): Site nicht alfo? 
wenn Au. fromm biſt, fo biſt Du augenehm. VBeflei⸗ 
Biget. ihr euch aber des Geſetzes nicht, ſo ſeyd ihr in ber 
Gewalt des böien Triebes, gleichwie es heißt (ebendafelbſt): 
Bit da aicht framm,. fo ruht die Sünde vor der 
Thar.«“ Midraſch Tanchuma ©. 5, d: „Es gibt Feine 
Wonde in der Wels, die fo ſchwer wäre, daß fie Feine: Hei⸗ 
ung fünde Was iſt aber: die Heilung des böfen Triebes7 
Die Buße.“ Wer diefe Mittel redlich gebraucht, dem gibs 
Gatt Kraft mon. oben, der Sünde in Zulenft zu widerſtehen. 
Kidduſchim Jeruſchal. zu Erde des erfien Kapitels: „R. Je⸗ 
remias ſagt im Namen Samuels: Wer ſich vor der Sunde 
hbewahrt einmal, zweimal, dreimal, den. bewahrt: Gott nach⸗ 
her ſolbſt, wie geſchrieben ſtehet (HKiob XXXIII, 29): Siehe, 
das Aldes thut Gott, zwei oder dreimal mit dem 
Menſchen.“ Dagegen wenn Jemand im Vertrauen auf 
dieſen Schutz von Oben und auf die reinigende Macht der 
Buße leichtſinnig wird, ſo unterſtuzt ihn Gott wicht mehr. 
Miſchna Soma VIH, 9: „Wenn Einer fagt, ich will fündie 
gen und. mid) wieder befehren, und folches zum Andernmal 
‚ that uud: wieder alfo fagt, ſo wird ihm nieht mehr Kraft 
"gegeben, Buße zu thun.“ Hoͤchſte Aufgabe des Frommen 
it, ben Höfen Trieb Gott zu opfern. Sanhedrin Bah. ©. 
45, b: Quienngee secrificat enncupiscentiam suam (” 

TETM am — impatat ei sacra soriptura, aa si honoret 
Deum 8.B. in duobas seculis, hoo et future. Ohne. Bifd 
wird dieſer Gedanke fo ausgefpruchen: der böfe Trieb fol 
entweder extöhtet, oder in bie Natur. des. guben umgewandelt 
werben. Berachot jeruſchal. ©, 37,n: » Abraham nufer Vater 
machte feinen boſen Trieb gut; darum ſteht von ihm zeſchrteben 


- (Rechen. IX, 8): Du Haft fein Herz ?) treu vor Die 
gefunden. Die mächſt folgenden Worte: Hub har 
eiuen Bund mit ihm gemandt, ealket R. Acha fer 
Der  böfe Trieb habe fi) mit dem guten vertengen und dem 
felben nicht mehr zus Sünde gereist. Duvid dagegen fonte 
ſich wicht mit Dear bien Triebe vertragen, darum tobtete er: 
ihn in feinem Herzen, tie gefrhrieben flehet.CPR 109, 22): 
Mein Der; if in mir erfhlagen.“ 

Der Sosar iſt in allen Dielen. Lehren mit: dem Kain: 
einserftanden. Der böse Trieb herefcht von: bee Geburt an. 
Eine merkwurdige Stetie finder fih Th. 1, & 36, an: Bi. 
creauet Deus Äominem ad imayinem suam, i. o. Metatro- 
nie... Guis est ille Deus, qui. crearis hominem?. Deus. 


vivus et res mundi! ad smaginem Deerum arm in: 


pinrali numero) creass? eum, Samsmelis intelllge, a quu 
Dil alfeni originem sunm traserunt, de quibes sewiptum 
est (Frod. XX, 3): ne sint Kids Das all coram we. "Rua-- 
tonns. dignus est, oresvit sum Deus- ad. iimaginem: Mete- 
trenis, acrvi aub damino suo existentis, «med indientun: 
his verhia: ei. creauii Deus hominem sa kujus ( Ielatre« 
n6) imaginem, quse' est ejus sixor. Quatenus vere ia- 
dignus est, crenvit eum nd imnginem Samaelis draeonis, 
angeli mortis, sub potestate Dei S. B. existentis, ut per 
cum judieium exercent super homisem in laco damnatas: 
rum, ai non invenintar justus. Ideo legitur "EN (tum ' 
daplici Jod), ut indicetur partim ereatio in bonum ad: 
imagimeın Metatronis, ad sonstituendum Ipsi adjuterium 
legis circa praecepta obserwanda, quare seriptum est: ef 
facsamus inei adjwlorsim; prrtim ei indignns sit, creatie: 
in malum, Samnelis, qui ex adverso ipei Bit, at ad pee-' 
catum excitatus poenas judiciales in Giehenna subent.. 
Et hass due hominem instar duarum imaginwu oomi- 
tenter. Entſchieden und ehrlich geſteht hier ber Sohar, 


*, 1925, mit zwei Beth, welche die Beiden Triebe anzeigen. 


daß der böfe wie der gute Trieb von Gott .eingepflanzt fen. 
Evenſo Sohar zur Geneſ. ©. 405: Prava eononpisoentin 
insita est .höomiini a die nativitato efas. Derfelbe wird ber 
Gaucrteig genannt, wie im Talmud. Ebendaſelbſt ©. 347: . 
Prava. concupiscentin vocatur fermentum, quia parum 
ejus cor pervallit, et in tantuım exturgescit, ut fiindatur 
pestas. Allerlei Bilder fchildern feine Herrſchaft. Sohar 
zur Genef. &. 272 und 345: Pravn concupiscentia similis 
est eıploratori cuidam emisso e eohorte Iatronum, ut 
obseryet transeuntes per viam illam, ac blandiloquentia 
sus. homines abduent ad locum, in quo latrones habitant. 
Er führt den Menſchen zulezt in die Hölle. Ebendaſelbſt S. 
360: Prava concupiscentia sedacit hominem, ut extollnt 
cor suam, .doneo eundem trahnt in gehennam. Der gute: 
Trieb, der Bekaͤmpfer des böfen, wird endlid nach dem Go: 
har, ganz wie im Talmud, mit den Sahren der Mannbarfeit 
ertheiit; &. 379: Ab anno aetatis decimö tertio et porro- 
concupiscentia bona ab homine non secedit, et si homo’ 
ingreditur in via recta, tconcupiscentia prava sese sub- 
mittit .et cum bona conjungitur, ambaeque hominem' eu- 
stodinnt: Dieſes glüclihe Ziel wird dadurch erreicht, daß 
dee Fromme mit Hülfe des Geſetzes einen heiligen Krieg ges 
gen den böfen Trieb führt, ©. 368: QAuid faciendum est, 
ut. homines ne succumbant illecebris pravae concupiscen-' 
tine?: Cogitationibus tuis bellum gerere debes, beilum 
rimirum legis!. 

©8: frägt fih nun, ift ber böfe Trieb abfichtlih von’ 
Sort .erfchaffen worden, oder erjt durch eine fpätere Unorbs 
nung, Die nicht im Willen des Höchiten lag, herein gefom- 
men? Viele Stellen behaupten das Erſtere. Indem die Tal⸗ 
mubdiften beide Jezer aus Geneſ. Il, ableiten, wie wir oben 
zeigten, : fprechen. fie zugleich, aus, daß der böfe Trieb in 
Adam erfchaffer geweien fey, ehe .er eine wirkliche Sünde 
beging. Berachot Bab. ©. 34, b zu unterſt und 32, a öben 
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heißt es: „Nah R. Eleaſar hat. Hanna (die Mutter Gas 
muels) Worte wider Gott ausgeſtoßen, weil gefchrieben ſtehe 
(1 Sam. I, 40): Sie war betrübt und’betese AyTay, 
d.h. wider den Herrn. Auch Elins Fingte den. Deren 
an, da er ſprach (I König XVII, 37): Du Hast gekehrt 
‚ihr Herz nach Hinten. Daß aber Bott fpäter dieß ſelbſt 
zugeflanden und dem Propheten Recht gegeben Habe, beweist 
R. Echemuel aus dem Spruche (Micha IV, 6), wo ber 
Herr von’ Sirael fagt: MY TIZR, dem ich Uebel gethan 
habe,“ d. h. Sort iſt ſelbſt die Urfache alles Uebels, indem ex ben 
bdjen Zrich -erfchaffen hat. R. Chama, der Sohn des R. 
Chanina fagte: „Die Füße der Kinder Iſrael würden. wanfenr 
(und nicht vor Gericht fliehen Fünnen), wenn wicht drei 
Schriftſtellen wären; die erſte Micha IV,'6, bie. zweite 
Seremias XVIII, 6: .Siche, wie der Thon in des 
Zöpfers Hand, jo feyd aud ihr, vom Haufe 
Iſrael, in meiner Hand.’ Die dritte Ezechiel XXXVI, 
26: Ich will eud ein nen Herz und einen neuen 
Geiſt geben, und ich will dag Iteinerne Herz aus - 
eurem Zleifhe wegnehmen und eud ein fleifchern 
Herz neben.“ Diefe Sprüche werden, wie man fieht, dee 
näzt, um zu beweifen, Daß es blos von Gott abhänge, den böten 
Trieb umzuwandeln, und daß Er durch Erfchaffung deffelden 
ſelbſt zum Böfen Anlaß gegeben Habe. Im Traftat Sucea 
bab. S. 52, b wird ſogar behauptet: „Gott bereut es, daß: 
er vier Dinge erfhaffen: das Gefängniß, die Kaldäer, . die 
Ismaeliten und den Sezer hara.“ Wollte die hebräiſche 
Theologie anfrichtig feyn, fo mußte fie zulezt dieſen Sag 
zugeftchen. Deun Demjerigen, der etwa behaupten möchte, 
der ſandhafte Trieb in den jpäteren Gefchlechtern rühre vom 
der erſten Uebertretung Adams her, wird mit größtem. Rechte: 
erwidert, daß ſchon -Adum einen Reiz: zur Sünde. in feinem 
Innern gefühlt Haben müfie, weil ee fouft das Gebot "Gottes 
nicht verlezt hätte. Doch heißt dieß nach der rabbiniſchen Anſicht 
Geſthichte det Unrdpetitenälfums. 11. 2. 7 
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niet foviel: Gott ſey Urheber der wirklichen Bände, ſondern 
nur der Reiz dazu warb jeit der Schöpfung in unfere Natur 
gelegt ; und es mußte auch fo feyn, weil Das Gute ohne bad 
gegeuüberfichende Boſe nicht. gut wäre, bie Gegenſaͤtze find 
nothwendig. Noch offener befennt der Sohar dieſe Lehre. 
Im Anfang war das göttliche Licht und die Schalen, -jenc 
aus der rechten, dieſe aus ber linken Seite; Materie und Geiſt 
ſtanden einander entgegen, ber Menſch als ein erſchaffenes 
Wefen mußte an beiden Theil nehmen, deßhalb ber oben mit- 
getheilte Say: die Nepheſch itamme aus ber linfen, Ruach 
und Neſchamah Dagegen aus der rechten Seite. Der Reiz 
zum Böfen it aber. nicht bloß darum nothwendig, weil er 
in der Rasur alles Geſchaffenen liegt, fondern auch wegen bee 
Zwodes, den der Weltbaumeifter verfolgte. Indem zwei 
‚Triebe einander die Spige bieten, wird. bas Gute zum Ber: 
bienft, fonft wäre es wie. eine Frucht, die von jelbit reift. 
Bohar zur Geneſis S. 25, d: R. Simeon. Ben Jochai di- 
zit ad socios suas: nisi Deus S. B. ereasset eoneupiscen- 
tiam bonam et concupiscentiam malam (IA 1A NEN) 
qure alias dieuntur lax et tenebrae, homo neque meri- 
tum, neque culpam babere potuiseet. Postquam vero 
ambae creatae sunt, tnm demum Deus dicere potest 
(Beut. XXX, 18): occe vobis proposus hodie vılam et 
morteom. Sm gleihem Sinne ‚heißt es ebendaſelbſt, Spalte 
325: nisi prava.ooncupiseentin feret, nullum quogue ex- 
isteret gaudium super studio legis. 

Michts bdeitoweniger bat nach beiden Hauptquellen ber 
jabischen. Theologie Adams Sünde Die wichtigken Folgen für 
alle feine Nachkommen gehabt. Durch fie it der Tod in 
die Welt cingeführse worden. Bud, Sifra:) R. Jose dixit: 
ai seire. capias, quanta sit merces justprum in spoule fu- 
turo, exi es addisse; ab antiquo Adamp, qui licet non 
“waet ei. mendetum, nisi umum prascpptum negativum, 
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tamen trunsgressus est. Vide guot mortes inflictae sing- 
ili et ejus generationibus et generationihus generatie- 
num, nsque ad finem omnium generatiouum. Die Ge—⸗ 
rechten jtcrben bloß wegen Adams Sünde. Midraſch Koheleth zu 
Vil, 46: „R. Aſaria hat gefagt, in derfelden Stunde, we 
Gott den Adam crichuf, nahm er ihn und führte ihn herum 
unter allen Bäumen des Paradiefed, und ſprach zu ihm: 
fiehe an meine Werke, wie ſchön und lichlich fie find. Deis 
netwegen habe ich Alles erfchaften, was ich erichaffen habe, 
Sey daher achtſam, da& Du nicht verderbeit und verheerefl 
meine Welt, denn wenn du fic verberbeft, fo wird Niemand 
feyn, der fie wiederherftellt, und ‚nicht affein die, fondern 
auch für die Serchten wirt du die Urſache des Todes ſeyn. 
wie gefchrieben ſtehet (Jeſ. LVE, 1): Der Gerehte fo 
met um, und ift Niemand, Der es zu Herzen 
nimmt. Ebenſo Heißt es (Koheleth VII, 16): Der Ge 
rechte fommt um in feiner Gerechtigkeit. Wem: 
war Moſes, unfer Lehrer, gleich? Er war gleich dem Sohne 
einer gefangenen Frau, welche im Gefängniß einen Sohn 
gebar, ihn erzug und dann jtarb. Einmal ging der König au 
der Thäre des Gefängniffes voriber, ba fing der Knabe au zu ˖ 
fchreien und zu rufen: O Herr! ich bin hier geboren und erzogen, 
und weiß nicht, wegen welcher Sünde ich gefangen gehalten 
werde! Der König antwortete: Wegen der Sünde Deince 
Mutter!“ Das iſt ein vielbefagendes Gleichniß. Die Gerech⸗ 
ten leiden und iterben alfo bloß um der Schuld ihrer Ahnen, 
namentlih Adams willen. Deßhalb heißt es im Talmud, 
Baba Bathra bab. S. 17, a und Schabbath 55, b: „Bier 
Männer find bloß durch den Rath der Schlange geitorben: 
Benjamin, der Sohn Jakobs, Anıram, der Buter Mofig, 
Iſai, der Bater Davids, und Amafa, der Sohn Iſai.“ 
Wie alt diefe Meinung fey, gcht hervor aus dem Targum 
Jonathau Ben Uſtel zu Ruth IN, 32: „Obed zeugte: Ifei, 
ger 
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welcher Nachaſch genannt wurde, ) weil feine Berderbniß- 
und Ungercchtigfeit in ihm war, wegen deren er hätte dem 
Todrsengel überantwortet werden” können. Iſai lebte - viele 
Tage, bis vor dem Herrn der Ratl) der Schlange erwähnt 
wurde, welchen fie Adams Frau, Eva gab, zu eflen won dem 
Baume, weil die, welche davon genößen, weife würden, zu’ 
unterfeheiden das Gute und das Böſe. Wegen dieſes Rathes 
wurden alle Bewohner der Erde des Todes ſchuldig, und um 
feinetwillen ftarb auch Iſai ber Gerechte.“ Dieje Meinung 
reicht demnad) über die Tage Jeſu. Chriſti hinauf. Nur 
ward die Zahl Derer, die bloß wegen des Raths der Scdylange, 
oder was damit gleichbedeutend iſt, wegen der Hebertretung 
Adams und Eva’s geſtorben jeyn fullen, weiter ausgedehnt; 
namentlich rechnete. man auch Mofen darunter. So fchon 
das Buch Siphri zu Deuteron. XXX, 49: »c) „Die Engel 
des Dienites ſprachen vor Gott: Herr der Welt, warum iſt 
bev erite Menfch geitorben ? Gott antwortere: Weil cr meine 
Gebote nicht gehalten Hat! Nun fagten die Engel: Uber fiche, 
Mofes hat deine Gebote beobachtet. Der Herr crwiderte: 
Mein Beichluß ift gleich für alle Menſchen (daß Alte ſterben 
muͤſſen), denn es jtehet gefchrieben (Num. XIX, 14): Die tft 
Das Geſetz des Menfchen, der in feiner Hütte ftirbe, 
und weiter heißt es, verſammle ihn zu allem Volke.“ 

Auch) über diefe Lehren iſt der Sohar mit Dem: 
Talmud einig. Adams Sünde brachte aller Welt den Tod. 
Sohar zur Geuefis ©. 35, b: Zi serpens erat callidus 
(Genes. IH, 1), hie est angelus mortis et figmentum ma- 
lum. Ac quoniam hic serpens est angelus mortis, intro-' 
duxit mortem in universum orbem terrarum. Et hoe est 
mysterium illud, quod indicatur verhis (Genes. VI, 18): 
fine omnis carnis venit coram me. Qui finis carnis 





*) Us Gegenbilb der Schlange, die Adam und Eva yerführte. 
“), Ugolini B. XV, &. 936. 
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anfert animam a quolibet homine. Ebenfo ©. 262, b: 
dizit R. Schimeon , quis removebit pulverem ab oculis 
tuie, o Adam prime! Deus S. B. dedit tibi tantummodo 
unicum praeceptun, nec tu potuisti servare ipsum, quia 
deeipi te sivisti verbis subdolis, quibus.te pellexit ser- 
pena iste malus, secundam id, quod scriptum est (Genes. 
1), ı): el serpens erat callidus. Ideoque tu corruptus 
es ab isto, attraxistique tibi et omnibus generationibus, 
quae ex.te venerunt, mortem. Und fo noch öfter. Auch 
die andere Behauptung wiederholt der Sohar, daß mehrere 
Menſchen bloß wegen Dis Raths der Schlange geitorben 
jeyen ; nur gibt er zum Theil andere Namen. Sohar zur 
Geneſis S. 183: Amram, Levi et Benjamin mortui sunt 
propter solum consiliam serpentis. 

Den bisher entwichelten Beweisftellen liegt die Anficht 
zu Grunde, daß nur der Tod, nicht auch die Sundhaftigkeit 
Adams fid auf feine Nachkommen erftrecdt habe, und daß 
es folglid) Menfchen geben Fönne, die troß des anerfchaffenen 
böfen Triebs feine wirkliche Sünde begehen. Ganz emtfchies 
den behauptet Lezteres der Talmud. Schahbath bab. ©. 55, a 
beißt es über den Spruch Ezediel IX, 6: PMHNn WIND 
(Zanget an von meinem Heiligthum) „man ſolle nicht lefen 
WIM) fondern WIM von meinen Geheiligten, dieſe find 
Diejenigen, welche das ganze Geſetz vom Aleph bis zum Tau 
schalten‘ haben.“ Gleich auf Der folgenden Seite wird dann 
gefagt: „ft nicht Mofes und Aaron geftorben, die doch Das 
ganze Geſetz erfüllet haben?“ Bava Bathra 17, a: „Drei 
find, über welche der Sezer ra nicht geherricht hat, Abraham, 
Hanf, Jakob.« Joma ©. 28, b: „Abraham hat Das ganze 
Geſetz vollkommen gehalten, weßhalb gefchrieben ftehet (Geneſ. 
AXVl, 5): Abraham ijt meiner Stimme gehorfam 
gewefen und bat gehalten meine Gebote“ Kerner, 
als Samurl auf Sauls Begehren von der Here heraufbes 
fhworen wurde, full er nach Chagiga S. A, b Mofen mit 
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fh genonfmen und geſprochen haben: „Vielleicht werde ich 
vor das Gericht gefordert, ſtehe mir bei, denn es ift kein 
Wort in deinem Gefch, weldes ich wicht gehalten hätte.“ 
Sa im Zraftat Kethuboth wird, gelefen, daß Rabbi Ehanina, 
als ihu der Todesengel holen wollte, ansgerufen haben fol: 
„Bringe das Geſetzbuch her, und fiche ob Etwas drinnen -ficht, 
das ich nicht gehalten habe.“ Hochmuth mag befonders bei 
lezterer Stelle der Grund einer jo gewagten Behauptung ſeyn, 
. allein gewiß nicht minder gränzenloſe Ehrfurdt für glor⸗ 
reihe Vorfahren. Philo, der die Seelen duch Abfall ang 
bimmlifcher Heimat) anf die Erbe kommen läßt, hatte gewiß 
noch mehr Urfache, alle Menſchen für Sünder zu erflären. 
Dennoch macht ee — ohne Zweifel aus Rädficht für den 
Gefedgeber — eine Ausnahme, de poenitentia ©. 405: re 
knösv ovvolog duaprsiv idıov Heoü, Taya d: xal Yele 
rBoöc. °) Indeß iſt Dbiges bei weiten nicht Die Meinung 
Aller Rabbinen, andere jagen, wie der Tod, fo ſey auch 
Be Sünde dem menfchlichen Gejchlechte gemeinfam. Dem 
.Uebergang von Der einen Anficht zur andern mag folgende 
talmndifche Stelle bilden ; Avoda fara ©. 5, a wird gefagt: 
IR. Joſe behauptete: Die Ifraeliten empfingen das Geſetz 
deßhalb damit der Engel des Todes nicht über fie herrſche, 
wie gefchrieben jteht (Pf. LXXXU, 6, 7): Sch babe ges 
fagt, ihr ſeyd Götter, nnd allzumal Kinder dee 
Höchſten (d. i. unſterblich); weil fie aber fündigten,, heißt 
es weiter, ihr werbet fterben, wie Udam, oder wie 
ein Menſch.« Die Nacfommen Adams befanden ſich alfo 
in der gleichen Lage wie er, fie jündigten, und ficrben Dee 
halb wie cr. Bamidbar Rabba zu Numeri XX, 24 heißt 
e8: „Mile Gerechte, Die von Adam herftammen unb über die 
ber Tod beſchloſſen ward, fcheiden nicht cher, bis fie das An⸗ 
geſicht der Schechina gefehen und Adam Vorwürfe gemacht 


“ Sich Meine Scheift über Phils1, 400. 
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haben, indem fie zu ihm fprechen: Bu haft uns den Tod 
verdient. Adam aber antwortet ihnen: Ich habe nur eine 
einzige Sunde begangen, unter end) Dagegen ift Keiner, ber 
nicht zum mindejten viermal gefündige Hätte.“ Alle Patriar⸗ 
chen und Propheten haben gefündige. Midraſch Tauchuma zu 
Schir Haſchirim I, 3: „R. Meir hat gefagt: Zu der Stande 
als Iſrael auf dem Berge Sinai ſtand, um Das Geſetz zu 
empfangen, ſprach Gott zu dem Bolfe: Ich wi euch wein 
Gefeb nicht geben, wenn ihr mir nicht Bürgen ftellet, daß 
ihr es aud) halten werdet: Da riefen fie, Herr der Welt, 
unfere Büter (die Patriarchen) feyen unfere Bürgen! Gest 
aber antwortete: Eure Bäter find felbft folcher Art, daß fie 
Buͤrgen bebürfen. Abraham iſt ſchuldig vor mir, weil er 
gejagt hat (Genef. XV, 8): Herr, Herr, woran fol 
th erkennen, daß ich das Land befigen werde? 
(Er war alfo ungläubig.) Iſaak ift fchuldig vor mir, weil . 
er Eſau, meinen Feind, geliebt hat, ba doch gefchrieben 
ſtehet (Maleachi I, 3): Sch (der Ber) haſſe Efau, 
Jakob ift fchuldig vor mir, nach dem Spruche (Jeſaias XL, 
27): Warum fpridhit du denn, Jakob, mein Weg 
ift Dem Herrn verborgen. Run erwiderten bie Kinder 
Iſrael: Die Propheten mögen unfere Bürgen ſeyn, aber Gott 
ſagte abermals, auch ſie find ſchuldig vor mir, wie gefchrie« 
ben fteht (Serem. Il, 8): Die Prieiter gedachten 
nicht, wo ift Schova — und die Hirten haben ger - 
gen mid gefündigt. Deßgleichen (Ezechiel XIII, Ay: ©. 
Ifrael, deine Propheten find wie Fachſe in deu 
Waſte!“ Auch Mofes und Aaron haben gefünbigt. Schab⸗ 
bet bab. ©. 56: „NR. Ummai hat geſagt: Es gibt feinen Lob 
shne Schuld. — Auch Moſes und Aaron find wegen eines 
Schuld geftorben, weßhalb gefchrieben ftehei (Numer. XX, 42): 
Der Herr ſprach zu Mofe und Aaron: Darum. 
weil ihr nicht an mich geglaubt Habt, und mid 
nicht Heiltgeer vor den Kin dern Yrwet, foltt ihr 
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dieſe Gemeinde nicht ins Land bringen, Das ich 
ihnen geben werde. Die Schrift will fügen: Hättet 
ihr an mich geglaubt, fo wäre eure Zeit (zum Sterben) wicht 
gefommen.* Go der Talmud. 

. Leuten, welche die Sünde für chen fo allgemein erflärs 
ten als den Tod, lag es jehr nahe, die Sündhaftigkeit Der 
Nachkommen MAdams von ihm abzuleiten. Man mußte um 
fo eher auf dieſen Verſuch verfallen, weil, nad der. Meinung 
Aller, der böſe Trieb, d. h. nicht die Sünde. jelbit, wohl aber 
der Reiz zu derfelben, dem Menſchen angeboren ift, und folgs 
li durch die Abſtammung Des Kindes von den Eltern auf 
Das erfte Paar zurücdgeführt werten kann. Die jüdifche 
Geheimlehre nahm einen nothwendigen Zujammenhang zwi⸗ 
ſchen der Uebertretung Adams und Deu. Sünden feiner Rudye 
kommen. an, indem fie behauptete, in. Adam hätten alle 
Menſchen gefündige, weil alle Scelen in der feinigen befaßt 
geweſen feyen. Ein befannter Kabbaliit, Rabbi Aaron Sche⸗ 
muel fagt in feinem Buche, Niſchmath Adam ©. 6, a: „Die 
Gele des erſten Menſchen ift aus 600,000 Sceken *) zuſam⸗ 
mengefeze (gleihfam wie ein Strang zufammengezwirnt) ges 
weien, welches die Summe der Wiſſenſchaften iſt, wie in 
dem Buche Sohar zur Geneſis erfläret wird.“ Sn 
der That finden fi) im Sohar mehrere Stellen, tie dieſe 
Lehre vortragen. Aber auch ältere Bücher ehren daſſelbe. 


Voiſin führt folgenden Ausſpruch aus dem Midrafh Tillin 


an: ?) Non est mirum, cur peceatum Adami_ et Ervae 
dascriptum et obsipnatum sit annulo Regis, ad genera- 
tiones sequentes propagandum : quia quo die creatus est 
Adam, absoluta sunt omnin, ita ut ipse exstiterit per- 
fectio et complementum totius mundani opificii. Idee 


*) So viel foll es nämlich Judenſeelen geben, nach der Behauͤp⸗ 
tung gewiffer Rabbinen. 

“), Siehe Raymond Martini pugio fidii ©. 591. R. Menachem 
von Rekanate ge diefe Stelle ebeufalld iu feiner Auslegung 
bes Geſetzes, ©. 29, a. 
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cum ille peccaret, totus mandus peccarit, cujus pecca- 
tem. nos. portamus et patimur. @uod non ita se habet 
‚cam peccatis_posteritatis ejus. Diejelbe Anficht liegt ebens 
falls einer von Boifiu angeführten Talmudſtelle zu Grunde :*) 
„Das Ende des Menfchen ift der Zod. Die Urſache hies 
von ift, weil das Gefchlecht des Menfchen gefündigt hat: . 
DIN TOD NOMW; dieg iſt Die Natur feiner Einpfropfung 


IND YIO NT), ober die Sünde Adams und Eva’d.“ Das 
kann wohl nichts Anderes heißen, als die ganze Meenfchheit 
oder alle Seelen ſeyen in Die Adams eingepfropft gewefen, 
und folglich habe in ihm das ganze Geſchlecht Pp gefündigt. 
Bon den Juden ift diefe Lehre zu den älteften Ehriiten über: 
gegangen ; einige Vater fagen, die Seelen der Nachkommen 
Adams ſeyen in feinen Lenden geſteckt und hätten Dort ges 
fündigt. Origenes im Kommentare zum Römerbricfe Buch 5: °) 
Onınes homines, qui in hoc mundo nascuntur et nati 
sunt, in lumbis erant Adae, cum adhue esset in para- 
diso, et omnes homines cum ipso vel in ipso expulsi 
sunt de Paradiso, cum ipse inde depulsus est; et per 
ipsum mors, quae ei ex praevaricatione venerat, conse- 
‚guenter et in eos pertransiit, qui in lumbis ejus habe- 
bantur. Das klingt ganz jübiih. Das vierte Bud, Esdrä 
endlich behauptet zwar nicht, daß alle Seelen in Adam bes 
faßt gewrfen, aber die Allgemeinheit der Sünde und Dee 
Todes wegen Adams Uebertretung Ichrt es aufs Beſtimmteſte. 
Kap. I, 7 u. folgende °°°) fpricht der Prophet zu Gott: 
Ta introdnzisti Adamum in paradisum , quem plantave- 
zat dextra tun, antequam terra fundata esset, Et tu 
Spsi mandasti mandatum justum, et defecit, et poster tu 
erensti in eo mortem et in generationibus ejus. Der 


*) Boijin fagt, fie finde fih im Traktat Berachot I, aber ich habe 
fie dort nicht gefunden. 
”) Opp. IV, ©. 546, b. oben. _ 
—5 Lawrence 1, 7. 
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Tod kommt alſo von Adams Uebertretung her; 'cherfo bie 
allgemeine Sünde, Kap. II, 20: Als Gore auf Eindi fen 
Geſetz verlieh, nahm er beBhalb das von Adam flamnienbe 
böfe Herz nicht weg: Non abstalisti ab iis cor malignum, 
ut faceret lex fan in iis fructum. Corde enim maligne 
vestivit se primus Adam, *) et victus est; et non ille 
solus, sed omnes, qui de eo nati sunt; et posten mansit 
haec infirkitas cum lege tun in corde populi, cam ra 
dice mali. Et periit bonum et mansit malignum. Kap. IV, 
58 *%): granum seminis mali seminatum est in corde 
Adam ab initio, et fructus impiefatis productus et mul- 
tiplicatus est usque nune, et prodacetur usque dum 
veniet messis (die meffianifche Zeit). Caput VIE, 46 u. 
fig. »*) Melius fuisset nobis, terram non produsisse 
Adamum, vel cum jam produxisset eum, doärcere, wt 
non peccaret. Quid enim prodest hominibus, in prnesen-- 
tia vivere in tristitin et mortuos exspectare panitionem.- 
O ta quid fecisti Adam, si enim tu peccasti, (peecatam 
tuum) non est faetus solius tuus casus, sed et nosfer, 
qui ex te advenimus. Auid enim prodest nobis, si pro- 
missum est nobis immortale tempus (in ben Seiten bed 
Meiftas), nos autem mortalin opera egimus ? Kaum kann 
man den Gab, daß wir als Abkömmlinge Adams nothwen⸗ 
dig Sünder feyen, weil er zuerft gejändigt hat, flärfer au 
fprechen. Da nun daffelbe Buch die Seelen im Guf vorher 
leben läßt, ehe fle in die Leiber verfezt werben, $) fo muß 
der Verfaffer felbft, oder die Lehrer, von melden er feine 
Anficht eritlehnte, angenommen haben, bag in Adams Gere 
afte fpäteren mitfündigten. | 

Sämmtliche Elemente der Lehre von der Erbfünde, weiche 


°) Nach dem Abyſſinier, bei Lawrence ©. 7. 
“) Lomrence ©. 17. B. 38. 
"er, Ebendafelbit ©. 79, 8. ı7 u. fd. 

+) Siehe oben ©. 51. 
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im Römerbriefe wirklich Siegen, oder von den Vätern darads 
entwidelt wurden, waren. alfo im Subenthum verbinden, und 
bas Zeugniß des vierten Bnchs Esdrä beweist vollends ſoi⸗ 
nenflar, daß Der Mpoitel Paulus jene Anſichten aus Dem 
Glauben feiner Zeitgenofien gefhöpft haben muß. 

Das Ebenbild Gottes, nad) welchem Adam geichaffen 
ward, verflanden die Rabbinen wörtlih, So Berefhis Rabba 
an Geneſ. V, 4: „R. Tanchnma jagt, Niemand {oft feinen 
Nächten gering ſchätzen; thut er dieß, fo fol en wirken, wen 
er verarhtet, nämlich, Denjenigen, von weichem cd heißt: er 
marte ihn nach dem Gleichniß Gvrted.“ Diefed 
Ebenbild har durch die Sunde cinige Veränderung evlitten, 
doch nur bei den fehlehten Menſchen. Sohar zu Geneſio 
IX, 2. ©.71, a: Veni et vide, quid de stata primo seriha- 
tur (Genes. IX, 6): in imagine Dei fecit Aominem, item 
(Genes. V, 1): in simililudine Dei fecit eum. Postquam 
autem commiserant peccatum, imagines eorum allenatas 
sunt et mutatae ita, ut nunc timorem sentinnt proptei 
foras bestins. Ab initio omnia animalia mundi erettie 
- seulis intuebantur imnginem sanetam supremam (in ho- 
mirie primo) "trepidantin ermque 'timentin. Ex quo autem 
peecarent homines, haee imngo ablata est oeulis core 
atque in alinın conversa, ita ut homines jass nietaans 
ceterns ereaturas. Veni et vide: omnes isti homines, 
qaj non peceant adversus Dominum suum, neo legis press 
cepta transgrediuntur, istis manet hie imaginis splender 
immutabilis-nb imagine suprema, omneaque mundi besties 
pavore et timore percelluntur propter illem Quande 
autem homines violant legis praecepta,: matatar eoram 
imago ita, at omnes tremorem sentiant et pavorem prae 
ereaturis alils, eo quod mutata est imago sorum sepremn 
et reeessit ab is, atque tanc dominantur ferne in illos, 
gquia non vident in ipsis imaginem supremmm, ut deoe- 
bat. Sbenſo duſelbſt Th. III, ©. A6, b: Seriptum ei 


x 


(@anes. 11, 1) et inflavil (Deus) narsbns ejus anımam vt- 
terum. Hnec est animn snneta, originem trahens. ex 
vita supremn. — Veni et considera: quemi diu haec 
anima sancta inhaesit homini; amieus ille fuit Domini 
. sui; tot custodine observabant eum ab omni Intere et 
inetar signatarae in bonum superne et inferne ei erant, 
atque.Schechinn saneta habitabat super ipsum. Postquam 
vero ille pervertit viam sunm, Schechina ascendit ab eo, 
et anima saneta non inhreret ipsi. A parte vero ser- 
pentis. mali egressus est spiritus quidam, qyi perva- 
getar mundem, neo habitat nisi in loco, a quo saneti- 
tas suprema recessit. Sieqne pollutus et dehonestatus 
est: homo. in oarne sun, quocunque modo se adspiciat. 
Nach diefen Stellen ift das göttliche Ebenbild nicht von: Na= 
tue aus verloren, jondern es wirb erft von einigen — den 
- böfen — Menfchen verfcherzt, und ber Verluft zeigt ſich durch 
Angſt des Gewiflens, uud Furcht. vor böfen Thieren, im 
Webrigen bringt es jeder Sfraclite mit auf.die Welt. Sohar 
Abſchnitt Emor ©. 44, ec: In libro Salomonis regis inve- 
nitur: cum copula maritalis (concubitus) exercetur infe- 
rips, S. B. Deus demittit &guram. quandam forma ho- 
wminis indutam et ad modum imaginis exsculptam, quae 
‚ &deistit penes .illam concubitum. Kt si licentia datur 
aoeulo, ut vident, aspieit homo snper caput suum imagi- 
nem quandam configuratam ad modum personne huma- 
nae, et in illa imagine fit procreatio. Et antequam illa 
imago nccedat, quam demisit Dominus super 'caput ejus, 
ibigque :inveniatur, non procrestur homo. Atque: illud 
eat, quod dicitur (Genes. 1, 27): et cereavit Deus homi- 
nem in imagine suß. Imago illa paratur ipsi, antequam 
exeat in mundum, eumque prodierit ad lucem, sub illa 
imagine adoleseit et in illa imagine naıbulat. Id ipsum 
at, quod scriptum exstat. (Pe. XXXIX, 7): verumlamen 
in imagınc ambulant! vir. Et hacc imago desuper advenit. 
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@nantdo enim spiritus illi (die ungebornch Seelen) pro- 
deunt e locis suis, singuli: exornantur coranı Rege:8; 
B. ornatu pretioso, nempe personam hofninis repraesen- 
tante, proat illa in hoe mundo eonspieitur, et ex illa ſigura 
ornatuque hoc pretioso prodit haec imago. Estque iew 
tium aliquid a spiritu (seu mente) illoque prior in hanc 
mundum venit, tempore nimirum concubitus: nee ullus 
datar homo in mundo, in quo non inveniatur haee Ze- 
lem, seu imago. Isranelitis autem, quoniam: sancti 'sant; 
haec imago sancta est, illisque e loeo sancto advenitz 
eum aliis, qui Deos alienes colunt, imago haec desean- 
dat e speeiebus istis malignis, atque e Intere impuritatis. 
Unde non licet homini miscere imaginem suam cum ima- 
gine hominis gentilis, quoniam illa saneta, -haec vero 
impura est. Das neue Teftament fpricht ˖ ſich bekanntlich 
nicht beſtimmt über die Frage aus, ob das Ebenbild Gottes 
durch den Sündenfall verloren ſey oder nicht. Aus ben zu⸗ 
fälligen Bemerkungen der Apoſtel möchte ich ſchließen, daß 
die Lehre des Sohar, ihrem wejentlichen Inhalte nach, in 
den Zeiten Jeſu Ehrifti befannt war, und von den heiligen 
Schriftftelern aufgenommen wurde. 4..Korinth. Xl, 7 heißt 
es vom Manne: sixav al doku Isov Uunaexaov. Jatob. 1}; 
9 im Allgemeinen von ben wirflihen Menfchen (oloı vor 
Beorol eiow): ävdemno, xa9 ‚önoiwow Heod Yayovörsg.: Das 
Epenbild it alfo nicht verloren. Dagegen Kotoff. Hl, 40: 
Bvövoaods rov Yiov üvdoonoy, Tov dvanaıvovusvov Big 
dniyvaoır ar £einova TOÜ xrioavrog aurov. Das göttliche 
Ebenbild findet fidy demnach bei gewiſſen Menſchen nicht, 
nämlich bei denen, die erſt gebeifert werden müſſen. Eden 
dieß iſt, wie wir ſahen, die Lchre des Sohar. 

Pur noch einige Worte über die rabbiniſche Eintheilung | 
der Menfchen, nad) ihrer Gerechtigkeit ober Sünde Im 
Buch Siphri zu Deuter. XXX, 3 heißt < es: °) Disk ®% 


*) Ugolini B. 15, Geite 872. 
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Bimmi, ommes eresturae, qune aneutae swıt de ooele, 
aecoperunt enimam et eorpus de coele, et omines crea- 
turae, qune creatae sunt de terra, aeceperunt spiritum 
et oorpas sJle terra. Ideirco si quis observet legem, et 
feeiat voluntatem patris sui qui est in coelis, considera- 
tur sicut oveatüra coeli. Seriptum enimest (Ps. LXXX11, 6): 
Zgo disi, Dii estis el filis Excelsi omnes. De eo autom, 
qui nen observet jlegem et non facint voluntatem patris 
sui, qui ees in coelis, dietum est (ibidem): Vos. aulem 
sine Aoma mariemins. Diefer Stelle liegt am Ende die 
myſtiſche Anſicht zu Grunde, dag bie -ebelften Theile des 
wenſchlichan Weſens, der Ruach und die Neſchamah, vom 
Hammel ſtammen. Es gibt alſo himmliſche und irdiiche Men⸗ 
ſcheu, nach einer Eintheilung, die auch bei Philo vorkommt. 
Gegenüber von Gott werden jedoch alle Menſchen, auch die 
Gerechten, wesen der gebrechlichen Natur Fleiſch und Blue 
genannt. So im Bud, Siphri zu Deuter. Äl, 40: hier 
wird ein Gleichniß über die Worte vorgetragen: Das Land, 
wo du hinkommſt es einzunehmen, ift nicht wie 
Yegyptenland. SKanaan fey micht wie Babel oder Aegyp⸗ 
ten, wo man Durch Arbeit die Saaten dem Buben abgewin⸗ 
nen muͤſſe; während die Iſraeliten in ihren Betten fehlafen, 
fehicke ihnen der Herr im gelobten Rande Fruh⸗ und Späte 
wgen, wodurch Alles gedeihe: „Damit du Daraus lerueft, daß 
Die Wege bes Herrn nicht find, wie Die Wege des Fleiſches 
und Blutes. Fleiſch und Blut Hält fi Knechte, um von 
ihnen ernährt und crhalten zu werden, aber Der, welcher 
rad und bie Welt war vorhanden (gewöhnliche Bezeichnung 
Gottes), hält ſich SKuechte, um fie zu ernähren und ihnen 
wohlzuthun.“ Ebendaſelbſt *) über die Worte (Deuter. 
ZAXU, 4): Herder ihe Himmel, was ich fpreche, 
wad bie Erde vernehme Die Rede meines Mundes. 
|—t— - . 
*) Ugelini XV, &. 884. 
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„Mofes rief gegen bie Iſraeliten zwei . Zeugen au, bie ewig 
danern werden, Inden er zu dem Volle ſprach: Ich bin 
Fleiſch und Blut, morgen. werde ich ſterben, weil ihr 
aber einſt fagen möchtet: wir haben das Geſetz nicht empfau⸗ 
gen, wer ift cd, der und der Lüge zeihe? darum habe ich 
zwei Bengen aufgerufen, (Himmel und Erde), Die ewig 
dauern.“ °) 

Ich komme nun gu die fehwierige Lehre vom Schickſal. 
In einer Religion, welche lehrt, daß dem Menfchen zwei 
Zriebe auerſchaffen feyen, ein guter und ein böfer, pder 
welche gar behauptet, daß die anerfchaffene Seele böſe fey, 
und bie gute erft hintendrein vom Himmel herabgeſchickt 
werde, mußte bie Frage wegen ber fittlichen Sreiheit bed 
Menfchen frühe in Streit Eommen. Daß dieß geichah, dafür 
bürgt ung Joſephus. Denn nad feinem Zeugniß unterfchies 
den fich die Drei jüdifchen Sekten Durd ihre Lehre vom Schickſal. 
Alterthumer Buch XIU, 5, 9: ol Bapıvaioi rwa xal ob 
apa zig simgentvng. elvar Adysaw Epyov, ra di dp dam. 
1ois Undeyew, ovußeivew-ra.xal od yivaodaı. TO dd raw 
Loonvcv ylvog navray ziv elyagpivmo xupiav dnopalveru 


2) Ich kann mir das Vergnügen nicht verfagen, bei biefer Gele 
genheit eine Stelle bei Clemens von Alerandrien gu erläutern. 
Stromat. 111, 4 (opp. I, 526) fagt er: @AAos zıvär uinpol nad 
odrıdavol zov avIpmrov uno Ösapdper durdueuv nAa0HH: 
var Adyudı, nal ra en ubxpıs ougpalov Serodeskpas zexıns 
elvas, ra Evep9e 54 zijs jrzovos, oö dj) xapır Öpdyeosaı 0uP 
vadias, Der obere Theil des Körpers fen bimmlifcher Natur, 
der untere vom Näbel abwärts, als der Sit bes Geſchlechts⸗ 
triebs, teuflifher Art. Diefe Meinung ftemmt allem Aufchein 
nach and Perfien und hatte fich von dorther unter den Juden 
verbreitet, denn Sanhedrin ©. 39, a heißt ed: ein Magus 
fprach zu NR. Amimer, die Hälfte beined Körpers nach oben 
ſtammt von THE Ormuz, die aubere Hälfte nach unten. 
von TTV — offenbar Ahriman! Die Juhen waren nie. 
umfenit in Babplonien ; ; viele ber bortigen ehren wusden von 
ihnen aufgenommen. 


- 
4 
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"xal umdiv 5 un zart Auelung Wigor dvdpdnos dmg: 
Zadösxaio 85, Tiv uiv sinapuivnv dvaroovoı, 'obötw elraı 
reurıv aEwürreg, oürs zart cur ra dvdosnva rekog 
Aaußavsır, dnavra 8: dp nuiv avroig ridevrau, dc rar 
dyagcv airisc Tuäg adrovg yıvonövag, xei Ta veloo nad 
iueröpav aßsAlav Anußavovrag. Ebenfo Buch XVHI, 4, 5 
von den Pharifdern: IToaoososal rs sinapuden ra ndvre 
GEroürrsg, obdE Tod avdpmneis ro BsAdusvov rg En adroig 
donig Ayaıpodrraı Bdoxjsav TS Fed, Hodow yerkadan 
xal ro &ueivng BeÄsurnpig xal raw avdoanav,, rö Hehl- 
cavrı ngosgwpeiv user apsräg ij xaxiag. Bon den Eifenern 
s- 5: Eoomoig 88 &ni ro Yeß xaraıneiv iA TE ndvre 
5 Adyog. Endlich im zweiten Buche des Kriegs, Kap. "VIIE, 
4A, von den Sadduzäern und Pharifiern: ol Pepıoatoı 
einagueun T8 xal EG NO00ANTECL nAvre, zul ro HEV_ TRO0T- 
reiv Te ölxaıa xal un, xard ro nAeisov dl roig AvFowmorG 
xstodaı, Bondeiv 88 eig Exasov xal rıv Eitagdvnv. Zeudös- 
xaioı BL rijv uiv eluapuivrv narranaoıv. — dvalpoücı, xel 
zov Heov EEw Tod dogr rı xaxdv ‘7 u Bogv ridewar, pacl 
& ir dvdoanov dxkoyi Tb Te xaAdy xal To xaxdv TTEOXBIO-- 
Haı, xal Tö xara yvoumv bxdso, TOUTwmv Exartop pogıEvan. 
Die Effener lehrten alfo, daß der Menjch unfret, die Pharis 
fäer ,; daß er Halbfrei, Die Sadduzäer, daß er ganz frei fey. 
Ich habe dieſe Frage anderweitig unterfucht; ) muß aber 
gier, mit neuen und reicheren Hülfsmitteln ausgeſtättet, noch 
einmal darauf zurückkommen. Die Sadduzäer haben Feine 
fehriftlichen Denkmale Hinterlaffen, aus denen man ihre Ans 
fihten erforfhyen Föunte; dieſe Sefte verdient auch wegen 
ihrer untergeordneten Stellung im jüdiichen. Staate geringe 
Beachtung; für das pharifäifche Dogma ftelle ich den Talmud 
als Zeugen, der ja ermeislid, von deu Abfümmlingen der 
Pharifäcr verfaßt worden ift, für den eifenifchen Lehrbegriff 





*, In meiner Schrift über Philo II, 319 m. fl}. 








dan Guhar, mit welchem Rechte? wird ſich am Ende zeigen 
Die Seimmen der Väter, der Targumim, ber Mpohrphen, 
win ich zulezt abhören. 

Miſchna Roſch Haſchaua, Kap. I, 2 heißt ee: „Biermat 
im Jahre wird Bericht geſprochen über bie Welt, und ein Urs 
theil gefällt, wie es in dieſem Jahre gchalten werden fol. 
An Ditern über Das Getreide, an Pfingften über die Baum» 
‚früchte, am neuen Jahre gehen alle Menſchen, Die ‘in die 
Welt kommen, vor Gott vorüber, wie die Schafe, Die man 
zählt, nach der Stelle des Palmen (XXXIII, 45): Er 
lenket Allen ihr Herz, Er merfet auf alle ihre 
Werke; am Lauberhüttenfet wird Gericht gehalten über die 
Waſſer.“ Das Gericht am Renjahrstage bezieht ſich auf Tod 


und Leben der Menichen, zugleich aber auch, wie der anges 


zogene Spruch beweist, auf bie Sittlichkeit und folglich auf 
die fünftige Seeligfeit. Wir haben alfo hier eine göttliche 
Vorausbeſtimmung, welche die Freiheit aufhebt. Diejer Gap 


wird aber fchr befchräuft,, oder vielmehr vernichtet. In der 


jerujalemijchen Gemara zu der Stelle heißt ed: „Einige Iche 
ren, Alle werden gerichtet am Unfange des Jahrs, nnd der 
Beſchluß über Jeden wird verfiegelt anı Neujahrstage ; An⸗ 
dere fagen, Alle werben gerichtet am Unfange bes Jahres, 
und der Beſchluß wird verfiegelt am Berfühnungstage (40 
Tage fpäter). Wieder Andere behaupsen, Alle werben gerichtet 


am Reujahrstage, und ber. Befchluß über Jeden wird ver« 


ſiegelt zu feiner Zeit. Andere Ichren endlich, Alle werben‘ 
gerichtet zu ihrer Zeit, und der Beſchluß wie verfiogels zu 
feiner Zeit.“ Die .beiden Leztern heben aljo die Vorausbe⸗ 
flimmung ganz auf. Indeß 'enticheidet die Gemara in den 
nächftfolgenden Worten für Die, welche behaupten, dab Alte: 


am Reujahrstage gerichtet, und Daß die DBeichläfe fogleih 
verfiegelt (d.h. unabänberlicd) gemacht) werden. Aber die Frei⸗ 
heit des Menfchen iſt dadurch nicht "aufgegeben... Tiefer. 


unten heißt ed: '„R. Karfipha hat int Namen R. Zochandnd 
@efchichte des Urchriſtenthums. 1. 2. 8 
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geſagt: Dei Bächer find im Himmel, bas eine. für bie 
jenigen, welche vollkommen gerecht, das andere für bie, 
welche vollfommen ungerecht find, das dritte für die Mittels 
mäßigen. Die vollfommen Gerchten haben am Reujahrde 
tage den Spruch des Lebens, Die vollfommen Ungerechten 
den Spruch des Todes empfangen. Den Mittelmäßigen wer 
ben die schn Tage zwifchen dem Neujahr und dem Berfähe 
nungsdtage zue Buße anberaumt. Thun fie Buße, fo werben 
fie zu den Gerechten, wo nicht, fo werben fie zu den Unge⸗ 
serhten aufgefchrieben. Warum ? weil es heißt (Pf. 69, 29): 
Tilge fie aus dem Buche — das find die vollfommen 
Ungerehten — der Lebendigen — das find die voll 
kommen Gerechten — daß fie mit den Gerechten nidht 
aufgefhrieben werben — das find die Mittelmäßi- 
gen.“ Hier wird der Grundſatz göttliher Vorausbeſtimmung 
anerkannt, aber zugleich find ihre vernichtenden Folgen für 
die ſittliche Freiheit des Menichen aufgehoben. Diefen Mittels 
weg fchlägt der Talmud überall ein. Zwar fehlt es nicht an 
©tefien, welde ſtark von cinem unabäuderliden Schickſal 
veben, wie Mechilta Abfchnitt 46:°) „Die Ramen der Ger 
rechten und ihre Werke find offenbar vor Gott, ehe fie ers 
ſchaffen wurden, wie geichrieben ſteht (Jerem. I, 5): Ich 
kannte Did, ehe denn ih dih im Mutterleibe de 
reitete. Daſſelbe gilt auch von den Ungerechten, nach dem 
Spruche (Pf. 58, 4): Die Gottlofen find verkehrt 
vom Mutterleibe an.“ Aber daneben wird der freie 
Wille aufs Beitimmtefte geſchͤzt. So Pirke Afoth Hl, 45: 
„Mies iſt offenbar vor Gott (auch was im Berborgeniten ge: 
fehieht), dennoch it dem Menſchen freic Macht gegchen, Boſes 
und Gutes zu thun.“ Die Allwiffenheit hebt alfo den freier 
Willen nicht auf. Berachot bab. 33, b und Niddah 46, h 
wird der Grundſatz ausgefproden : „Alles ift in der Hand des 
Himmels, ausgenommen bie Furcht Gottes.“ Diele verdankt 


2) Ugolini B. XIV, ©. 104, 
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per Menſch ſich ſelbſt, und erwirbt fich dadurch das ewige Beben, 
Ja felbſt ſolche Beſchluͤſſe Gottes, die ſchon verſtegelt waren, ſollen 
zu Gunſten des Menſchen, der Buße thut, wieder aufgehoben 
werden. Ein merfwürbiges Beiſpiel der Art findet ſich Berachot 
bab. S. 10, a. „Der Prophet Jeſaias ſprach zum König Hiskias 
GJeſ. 38, 1): Du wirſt ſterben (in dieſer Welt) und nicht 
(eben (in jener Welt). Als ihn Hiskias um bie Urſache bes 
fragte, antwortete der Prophet: Darum, weil du dem Gebote: 
feyd fruchtbar und mehret euch, nicht Genüge ge 
than. Hiskias fprach, ich habe es umterlaffen, weil ich im 
heil. Geifte vorausfah, Daß ungerathene Kinder von mir 
kommen würden. Jeſaias aber entgegnete: Was gehen did) 
die verborgenen Wege Gottes an? Du hätteft thun follen, 
was dir befohlen war und Gott wohlgefällt. Da.fagte Dies 
Has: Gib mir deine Tochter, vielleicht können deine und 
meine Berdienite machen, daß unfere Kinder wohl gerathen. 
Jeſaias berief ſich darauf, daß der göttliche Rathfchluß, im 
Folge beiten der König sterben müſſe, fchon gefaßt fey. 
Hiskias aber rief: Halt ein mit deiner Weiffagung, du Sohn 
Amos! und gehe hin, denn alſo habe ich in der Schule 


meines Ahns (Davids, welcher an Gotted Barmherzigkeit - 


nicht verzweifelte, obwohl er ben Engel mit dem bloßen 
Schwerte fah) gelerut, wenn auch dem Menichen das bloße 
Schwert fhon am Halfe liege, dürfe er darum fich felbit der 
Barmherzigkeit Gottes nicht berauben, noch an feiner Gnade 
verzweifeln. Diefes Ichrt auch N. Jochanan und R. Elieſer, 
indem fie ſich auf Hiob 43, 45 berufen: Sollt er mid 
auch tödten, ſo will ih doch auf ihn Hoffen. 
Ebenſo fagt R. Ehanan, wenn auch ein Traumdeunter zu 
Jemand ſpraͤche: morgen wirſt du ſterben, ſolle man doch 
nicht an der Gnade verzweifeln, im Vertrauen auf den Spruch 
(Koheleth 5, 6): Wo viel Träume find, da iſt Eitel— 
Eeit und viel Worte, aber fürchte du Gore“ 

Die Beſchlüſſe Gotted wurden ferner mit einem 

= 8⸗ 
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GSeftimverbängniß in Verbindung gebracht, oder ſchob man 
lezteres an ihre Stelle. Schabbath Bab. ©. 156, a: „Rabba 
Chaniua hat gefagt: Das Geſtirn (m) macht Flug unb 
rei.“ Moed Katon ©. 28 a und Schabbath ebendafelbft: 
„Rabba fagt: Die Kinder, das Leben und die Nahrung häns 
gen nicht von der Gerechtigkeit ab, fondern vum Geſtirn.“ 
Auch werben bort. die Einfläjle ber Geitirne auf die Kin⸗ 
der gefchilgert, die unter ihrer Herrſchaft das Licht der Welt 
erblicken. Die unter der Soune gebornen werden ſchön und 
glänzend, auch offenen Gemüthe, unter der Venus reich und 
woHäftig, unter dem Merkur weife, auch zeichnen fie fich 
durch ſtarkes Gedächtniß aus; Die unter dem Monde gebors 
nen find fränflich und unbeſtändig, unter dem Saturn un« 
glücklich, unter Jupiter gerecht, unter Mars glücklich. Man 
findet deßhalb, dab manche Rabbinen Aſtrologie trieben und 
die Sterne berechneten. Schon Pirfe Afoth III, 18 heißt ee:- 
„Die NEWN, d. h. die Berechnung ber Planeten ijt bie 
Freude der Gelehrten.“ In den mitgetheilten Eteflen iſt 
alſo ein vollkommenes Sternenverhängniß gelchrt. Allein an« 
dere Rabbinen widerfprecyen ebeufo beftimmt. Auf demfelben 
‚Blatte des Traftats Schabbath heißt es: „R. Jochanan hat 
geiagt: Die Sterne haben Feinen Einfluß auf Iſrael.“ Aehn⸗ 
(ih Succah ©. 29, a. ?) Alſo wiederholt ſich hier daſſelbe 
Schwanken zwifchen menfchlicher Sreiheit und göttlicher Vor⸗ 
ausbeitimmung, und das Zeugniß des jüdifchen Gefchichtfchreis 
bers, daß die Pharifäer Halb und Halb Freiheit, Halb und 
halb Rothwendigfeit gelehrt, ift aus ihren eigenen Büchern 
volftändig gerechtfertigt. 

Der Sohar iſt folgerichtiger, indem er fi) für eine Bors 
berbeftimmung entfcheidet. Alles wurde in den Tagen der 
‚Schöpfung abgemacht. Sohar zu Erod. ©. 348: Omne 
opus, quod noviter in mundo producitur, a Deo jam 


*, Beide Stellen find abgebrucdt in meiner Schrift über Philo 
li, 328. 
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sonstitatum est intra sextidunm coroationis. Im Himmel 
find Bücher des Lebens und bes Todes, in welche die Namen 
ber Böfen und Guten verzeichnet find. Ebendaſelbſt ©. 57. 
68, 59. !eztere werben die Borausbeilimmten oder die Er⸗ 
wählten genannt; in ber mefitanifchen Zeit ſteigt die Kalle 
des Segens auf fie herab. Sohar zu Erod. ©. 95: illo 
sempore, ait R. Simeon, benti sunt, qui residwi erent 
in mando. Quinam vero sunt isti? Nulli residui erant 
exeeptis N praedestinatis, qui assumserant focdus 
sanctum et ingressi sunt in foedus sanetum. — IIli sunt, 
qui residui erunt et ad vitam seribentur, Unde hoe 
probaturf ex verbis Jesaine IV, 3: el fiel, residuns ın 
Zione et supersies Hierosolymis sanctus dieilur ipee, 
emnis qui scriplus est ad vilam Hierösolymis. Discimus 
inde, quod per residuos in Zione et superstites Hiero- 
solymis illi intelligantur, qui praedestinati sunt ad daos 
ordines, qui soilicet in hoc foedus ingressi sunt et illud 
observarunt. Der Sohar hat die Lehre vom Geriht am 
neuen Jahre aus dem Talmub aufgenommen, und weil es 
bier. bee Gegenitand fo mit ſich bringe, ſpricht er oft, als 
wärde des Menfchen Wille von Feiner Nothwendigkeit bes 
herrſcht. ©. 198 0 und d: Illa die, qua judicium ezsus. 
eitatur in mundo, cum scilicet Deus S. B. sedet super 
throno judieii, ut judicet mundum, decet hominem ezek 
tare in se poenitentiam convertique a peccatis suis. Illa 
enim die parantur scriptarae. — Si dignum se praebet 
homo, ita ut convertatur ooram Domino sue, schedulae . 
deoretorum de illo conscriptae lacerantur, et S.B. Deus 

parat homini illi diem expiationis, diem conversionis. 

Si oonvertitur a peccatis, bene se habet res; sin minus, 

tamı jubet rex obsignari decretorum schedulas. Vae istil. 
— Si tamen dignum se praestat conversione perfeota, 

_prout decet, bene se habet; sin minus; negotium: suspen- 

ditur usque ad ultimem diem festi, quao est octava, 
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zigee nerfectum ne exkibet sonveralone coraım Bamino sum, 
deoretoram schedulae laceransur. Sin talem nen se 
prnebet: schedulae istas e dome Regis abletae iu manus 
praetoris eoelestis tradunter, quibms ita traditis porfeetæ 
actuu est de eo, nec revertuntur derreta ‚in damum 


| Regis. Das ift wach ber gemeinen Weiſe geiproden ;.: wann 


der Meuſch ſich beſſert, trifft ihn ‚bie beſchloſtue Graafe vicht, 
aber die Kraft zur Buße kommt won Oben und hänge nid 
von bed Menſchen Willen ab, Indem ber Saohar Iches, daß 
Die Nepheſch au fich verdorben fen, umb baß ine beſſere 
Schwefter, die Neſchamah von Oben herabgefandt werde, hebt 
er Die Freiheit auf. Denn iit die Neſchamah ‚iirken.als bie 
Repheſch, ſo wird bee Menſch amt, im entgegengeſezten Yale 
böle. Dieb geht nothwendig aus feinen Grunbanfichgen hew⸗ 
vor, wenn er auch ſelbſt dieſe Folgen, wie es manchmal .ges 
ſchieht, nicht anerkennen wollte. Auch das Sterneverhaͤngniß 
kehrt im Sohar wieder, und ſpielt dort eine wichtige Rolle. 
Atles, ſelbſt jede Pflanze, hat ihr Geſtirn. Sohar zu Exod. 
S. 305: Nulla est herka nec planta, quae suam, in su 
pernis non habeat stellam. Auch über die Bölfer der Welt 
und felbit die Siraeliten vur ber Geſetzgebung herrſchten bie 
©terne; feit aber die Zuden das Geſetz empfingen, verbält ed 
ſich anders. Sohar zu Num. S. 357: Antoqguam promal» 
geretur lex divina, omnia dependehant ab infiuzu stella, 
zum, etiam liberi, vita et alimente, *) Ea quo autem lag 
wadita est lsradlitis, Deus illes, qui stmdie logis sone 
dedunt, ezemit e subjestione astrorum. Die Beſchaͤſ⸗ 
Kigung mit dem Geſetze ift feisdem das ſicherſte Mittel, mm 
dem ehernen Bande bes Sternenverhaͤngniſſes zu entfliehen, 
Gbenbafelöft 8.341: Quieungee stadet in lege, idem facit 
ae ei singulis diebas staret in monte Sinai et accipemab 
logem, und ©. 379: Quicwngue oocnpaser studio legis, 





*) Das Besichk Geh aul Kia oben mitgetheilte talwzndicche Stelle. 





aundeni non tengant fake ‚otellarım ot pienetarum. Ude; 
srarium autem aoeldis. plebejis et idietis, qui legi operem 
aon dent. Den Vorwurf, daß Gott Durch die Borherbeitimmung 
auch das Bäfe, dad in der Welt geſchieht, ſelbſt bewirke, 
verhält ner Sahar, indem er lehrt, das Böfe erfolge, wenn 
Ab Gott den Menſchen entzieht. Wo er ſich einmifcht, kann 
ur. Gutes geſchehen, wo er fich .entziehe, nur Boſes, weil 
Die. Matur des Enblichen verborben ill. Sohar zue Geueſ. 
@. 377: Deus sanctissimus atque benediotus nulli erga- 
suran mals quacdam infert, eod tantum praesentiam suam 
gretiosem eidem .subtrahit, atque sic illa per se perit. 

Odren wir nun die Väter. Epiphanius fagt von Dem 
Pparifiern:*) eisapnien xal dsgovonia apödpe .naup avroig 
öyonpasskev. Zum Beweife feiner Behauptung führt ex eins 
Reihe hebraͤiſcher Sterunamen an. Nach DOrigeued Zeug 
nik ©) ſtand in der Predigt des Petrus (einem ſehr alten 
Apokryphon): man falle Gott nicht verchren nad) Art ber 
Zaden, ol Aurosuscw dyyäkaıs, zal un) xal os — 
welche den Engels, bem Gtädsgott (“YO fiehe Jeſ. 66, 
44) und dem Monde dienen. Das mag gefagt fen, wegen 
ihres Glaubens an ein Gternenverhängniß. Weiter berichtet 
Deigenes, in dem Gebet Joſephs (ebenfalis einem judiſchen 
Apokryphon) fpreche der Erzuater Jakob zu feinen Kinbem: 
dviyvay dv zalg nick} rou ovpaveü, don avpßnoerm Duly 
ai zolg viele Uncm. „Ich habe in ben Tafeln bes Himmel, 
d. h. entweber in ben Sternen, ober in bem großen himmli⸗ 
ſchen Buche — nee Schickſale geleſen.“ So kann man nicht 
HMrechen, ohne ein Berhänguiß anzunehmen. Diefer Glaube 
war in Origenes Tagen unter den Ehriften ſehr verbreitet 
nach unferes Waters Zeugnis:*) Die Schrift nenne Ehaldder 
Diejenigen, welche dem Wahne des Verhaͤngniſſes anhängen: 

°, Haeres. XVi. Opp. 1, 34. 


”) Opp. IV, 2236 unten. 
°”%, ja Jeremiam bomilia XX. Opp. I, 289, b. 
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Ob td, ‚que plarkpn, quae gerunter In tereis, stellis’ com. 
soerent et peccnterum nastrorum onusası :sive virtutem 
eorum, quae 'nobis sceidunt,, ex enrum motibus reiberant 
Ser Omnis igitur, qui his eredit, in terra ‚Chaldaeo- 
ram.est, Si qnis vestrum mathematicorum- deirkmenta 
sectatar; in terra Chaldacorum est... Si 'quis: nativitaeis 
diem supputat et variis herarum momentorumgwe' ratie- 
nibus credens, hoc dogma euscipit, quia stellae taliter.et 
taliter Aguratne facinnt: homines luxariosos ,  rdulterus, 
enstos aut certe quodeunque eorum: iste-'ip terra Chak 
daeorum est. Jam quidum ’existimant eu astroraum -cun> 
sibus.christianos fieri, —- Comminans ergo: Deus Als, qei 
in terra, .Ghaldneorum, his. spiritunlitee comminatur, (qui 
se. ipsos genenlogiis et fato oonseoraverint,. adserentes 
omweta, quae.inter mortales funt, aut ex astrerum mo- 
tihus aut.ex fati necessitate pendere. Schon Philo deu 
. tet das Wort Xaddaia in gleichem Sinne auf. den chalbäts 
fchen Wahn. Endlich die Lehre des. Sohar, daß die Sterne 
und ihe Berhängniß nur über die Heiden und fchlechte Men⸗ 
fihen herrſchen, aber Heine Gewalt über die Frommen haben, 
finden wir wörtlich bei dem  jädifhen Guoſtiker Valentin 
und feiner Schule wieder: „Alle im Reiche des Demiurg 
lebenden. Weſen find den. Naturgeſetzen unterworfen, bem Ein« 
flaß der Geſtirne, durch deren Wechſelwirkung ber: ganze 
niedere Woltlauf beitimmt wird; von dem Vorherrſchen biefer 
oder jener Geſtirne rühren alle Berfchiebenheiten unter. ben 
Volkern her. Nicht aber die Geſtirne ſelbſt müſſen ale wi 
Tende Urſache betrachtet werben, fie find vielmehr nur bie 
Werkzeuge geiſtiger Maͤchte, bie: ſich zu ihnen verhalten, wie 
Die Seele zum Beide. Diefe Meächte find cheild gute, theils 
böfe, daher im Kampfe mit einander. Die Berfnäpfung- 
ihrer entgegengefezten und mannigfaltigen Wirkungen ift bag 
Berhängniß (die siuapuivn). Nur die cheiftliche Wiebergeburt 
befreit die Menſchen von biefer Nothwenbigfeit, der fie durch 
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He:Reifühliche "Geburt unterworfen wurbenz baher naͤch der 
Lehre der : Balentimiancr ‚Vie zwdif Apoftel, als Berfänbiger. 
des Erangeliums der Wirdergeburt, den zwölf Gteruen bes 
Thierkreiſes entgegengefezt find, welche leztere dem Gefepe 
der irdiſchen Zengung vorſtehen; ber Aſtrologie ſchreiben fie 
MWahrheit zu: bie zu der Taufe, dutch welche der Menſch aus 
dem. Reiche der zsinaonien erhoben und in das Reich ber 
Vorſehung (povorce) verſezt wird.) Man ſetze ſtatt Dee 
Worte „Kaufe, Wiedergeburt, Chriſtus,“ welche der eigenthum⸗ 
ſichen Stelung Balentind angehbren, „Geſetz und: Studium ie 
demſelben“, fo Haben wie die Lehre des Gohar, zum deitläs 
chen Beweife' dab die alte Gold aus dem Indenthum aus⸗ 
gegangen if, und nuriin- jenem dentwardigen. Daß feine 
wahre ErHärung findet. - 

Ye mehr man ſich den Tagen Jeſu Erik näßent, von» 
entfdyiebener wird das Schickſal zu einer -Boransbeftimmung ber 
Guten zum ewigen Leben, der. Böfen zur Berdammniß, ohne 
daß der Sterne irgend Erwähnung geſchieht. Jovnathan Ben 
ugel überfezt in feinem Targum ben Spruch I Bam. XV, 
39 folgendermaßen: „Wenn du auch fprichft, ich will umkeh⸗ 
ven von meiner Schuld nnd Vergebung fuchen, Damit ich und 
meine Eöhne das Neid, Iſrael behalten auf immer: fo wiſſe, 
ſchon iſt befchloffen Aber dir vor dem Gott der Siege Iftaels, 
Sei welchem kein Wechſel, und der nicht äudert, was er. ein- 
mal befchloffen; denn er ift nicht wie Menſchenkinder, weiche 
Etwas fagen und lügen, Etwas befchließen und es doch wicht 
haften.“ Ebenderſelbe zu Jeſ. IV, 3: „Wer übrig bleibt, ſoll 
zurüdfchren nach Zion, wer bag Gefeh erfuͤllt, fol wohnen 
. ia Serufalem; heilig wird genannt ein Jeder, ber aufgefihrie: 
ben iſt zum ewigen Leben.“ Im hebräifhen Test heißt. es 
bloß „zum Leben.“ Der Beilab „ewig“ zeigt, daß ber licher 
feher an eine Borausbeitimmung auf alle Emigfelt Dadhte. 


9 Worte Neanders, Genetiſche Entwicklung ber ornehmiten 
guoftifchen Syſteme. 5. 139 unb 140.  ' 


al. ZAXVU, 36: „Daß: du wicht: von Were ber gehört, 
was,.ich arthan babe bem. König von Megupsenland, Pharao; 
auch üben dich haben bie. Seher Iſrgels semeillagt, beſchloſſer 
merk dies vor, min in den Tagen bes Anfangs, daß ich es 
Dir tun wolle, vorbereitet -habe ich. es, und nun führe ich 
es über, dich.“ Ezechiel AU, 9: „Die falſchen Propheten 
ſollen nicht anfgeichrichen „werben. im. Buche des ewigen Les 
Band, in. welches eingetragen find Die Gerechten aus dem 
Dante Iſrael.« Diele. Stellen finden ſich im Targum Jonas 
han... : Bergeihen wir nun noch bie Bücher Heuoch uud 
Esdra IV. . Exfteres ſpricht oft von Auserwäͤhlten. Kap. 
40,.% 5: „Die erſte Stimme pried ben Deren ber Geifter 
ans Lwigkeit zu Ewigkeit, Die zweite Saimme hörte ich 
preifen den Auserwählten (d. i. den Meſſtas), und die Nude 
eawählten, welche ‚gemartert wetben um bes Herrn ber Geis 
fer wien,“ Kap. SB, 6: „iUuenblid wirb bie Zahl der 
Heiligen und der Auserwäblten jeyn.“ V. 7: „Wie Heili 
gen und Auserwählten fangen vor ihm.“ Kap AL, A: „Sch 
fahe die Wohnungen ber Ausermählten und die Wohnungen 
Der Deiligen.“ Weiter it von einem Buche bes Lebens bie 
Rede. Kap. 87, 33 „Das Buch bes Lebens warb geöffnes 
vor dem Alten ber Tage“ Debgleichen von einem Buche, 
in welchem alle Schickſale ber Welt voraus beitimmt find. 
Kap. 106. 16: „Dann foll gruͤßere Gottlofigfeit bereichen, 
als Die wear, welde zuvor auf Erden beitraft worden ill. 
Dem. heilige Geheimniſſe find mir anvertraut, welche ber 
Herr felbft mir entbedite; gelefen habe ich fie in ben Tafels 
ned Dimmels. Dort habe ich gelefen, daß Geſchlecht um Ge 
ſchlecht fünbigen wird, bis ein gerechtes Voll erficht, hie 
Bünde und Uebertretung von der Erde verfhwinden und nur 
Güte anf ihr herrſchen wird.“ Das ift ein vollklommenes 
Schickſalabuch, neben weichen feine menſchliche Zreiheit beite 
hen Tann. Indeß kommen auch folche Bücher vor, in welche 
eingetragen wird, was täglich auf Erben gefchehen iſt. Kap. 





88,10%: „Die Bine nnd ihre Verbandete litferten bie 
Gchafe: ven wilden Mleren aus, daß le von ihnen verſchkani 
gen würden. ' Yebes von ihnen ward zu felker Belt ausgelle 
fert, jedes von ihnen werd nrich: aufgeſchrkeben in Hin Buchß 
wie vice von ihnen verfhlungen wurden "(ward aufgefthrie 
vn In dn Buch),« Ebenſoe Kam +96,’ 1% '„Dentt‘ nitht In 
eurem Jrnern, noch Tprechet-in eurem Herzen, daB‘ Frevel 
wicht vſſenbar, nor gefehen werben. Denn im Himmel wird 
jeder Fehl aufgeſchrieben vor dem Höchften.“ Mean’ vergleiche 
hiemit Himmelfahtt des Jeſajas Kap. IX, 22: Angelub 
ontindis mihl Ihbres, ved non libros, qquiales suht hafub 
undi, sttenpartdit eos, etdibet scriptl vunt illie, sed non 
sieus .tühri hujus mundi. Bt perikisurn est milli,'et fegl 
ilios, Es ecee fueta Rilloram Isra&lis ifie soripta sunt, 
resque ab iis gestae. Et inquam profecto nihfl ocvuk 
tum est in söptime cesle, quod agatur in munde: "Gatız 
deutlich flieht man, daß nad ber Borftelung des Berfaffers 
in die lezteren Bücher eingetragen wird, was bereits gefches 
ben ; daß fie alfo Vergangenheit enthalten und feine Zufunft. 
ber ebenfo gewiß ift anderer Seits, daß die zuerft genaun⸗ 
ten Bücher fünftige Gefchicke vorausbefttimmen, daß ihnen 
alſo auch der Haube an eine unabaͤnderliche Rothwendigkekt 
zu. Grunde liegt. Huch Das vierte Buch Esdra Tehri eine 
ewige Erwählung der Onten und Verdammniß ber Ungerech— 
ten. Kap. 6 ſpeicht Gott: Ehe die Welt geichaffen war; 
. babe ich die mefflanifchen Selten, ihren Aubruch und Berlauf 
geordnet. Diefer allgemeine Bay erhält folgende Wen 
Yung: *) Antegunm nnminaretur 'mensura coelörem et 
antequam cognosceretur vestigium mundi, Tat venturus 





” * gebe den Vorderſatz mach dem Adſſinier (Lawrenck ©. 39), 

den Schluß nach dem alten Lateinse bei Babrisint Il. 223: 

doule drei, ber Abyſſinier, Araber und Lateiner weichen beden⸗ 

tend von einander ob, doch ift ihnen bat, was ich mittheile, 
gemeiufchafttich. 


wat, et anteguam anntignarantur vogaignatl, * dem the- 
. sasrizavermnt (ber ‚Sateiner has: antequnm abalienarentur 
eorum, qui muno peosant, adinventiones et consignati 
essont, qui fidem thesanrizgverumt — hier ijt die Vorher 
beſtimmung auch auf die Schlecdhten ausgedehnt): tunc cogitavi, 
et fneta sunt per me solum,.non per alium, et finis per me et 
nen per alinm. Der Tcrt. mag urfprünglic) gelautet haben, 
wie ex will, eine cwige Borausbeflimmung liegt unverfennbar 
darin Moch -muß ich anf eine Stelle im Buche Tobi hin⸗ 
weiſen. Kap Vi, 17 Spricht der Engel zu feinem Schuͤtz⸗ 
fing: „Zobia möge ohne Furcht in die Brautfammer gehen, 
denn fie ift die von Ewigfeit. her beitimmt,“ örı ool au ze 
noanien Av Anö.zau alivog. Zum Schluffe. werde Joſephus 
«bgehört. ‚Denn ba nach feinem Zeugniß alle Juden für- 
sder gegen Die Lehre vom Schidjale Partei nahmen, fo iſt 
bie Dermuthung nicht ungegrünbet, daß er bie Anficht 
der einen ober ber andern Sekte zu ber feinigen gemadht 
haben werde. Alterth. VI, 45, 4: „Achab ließ fich vom 
Propheten Micha nicht warnen, ſondern beichloß den Zug 
nach Eyrien. Denn es fiegte, wic ich glaube, die Macht bes 
Geſchicks.“ Ebendaſelbſt $. 6: „Aus der Geſchichte des Kös 
nigs follen wie die Macht bes Geſchicks abnehmen, dem Fein 
Menſch entrinnen Fann, felbit wenn er es voraus weiß; viels 
mehr täufcht es in biefem alle mit ſchmeichleriſchen Hoffe 
-nungen, durch welche es den Gterblidhen auf den Punft 
bringt, wo er. erliegen muß.“ Noch entfchiebener äußert fich 
Sofephus, Alterth. XVI, 44, 7, über den Tod ber Göhne 
Des Koͤnigs Heroded: „Sch weiß nicht, ſoll man den Vater 
anklagen oder den Ungehorfam der Kinder, ober endlich has 
Geſchick, das jtärfer ift, als ber überlegtefte menfchlihe Ent⸗ 
ſchluß, weßhalb wir auch glauben, daß die menfchlichen Hand» 
kungen von einer unabänberlichen Nothwendigkeit vorher⸗ 
beſtimmt ſeyen. Diefelbe nennen wir Berhängniß, weil Nichts 
geihicht, was nicht durch fie verhängt wäre Ich beufe 





jedoch, man ſollte dieſe Anſicht nach der aubern benrthellen 
(d. h. beſchränken oder mildern), welche uns ſelbſt Etwas 
zuſchreibt, und uns in einem gewiſſen Grabe verantnortlͤch 
macht für unfere Bergehungen, in weldem Sinne fi vor 
uns fchon der Geichgeber ausſprach.“ Deutlich ſieht man, 
daß Zofephus Hier den eſſeniſchen Lchrbegriff: vom Gefchief 
durch den pharifäifchen beſchrankt wiſſen wi. Am -anbesen 
Stellen neigt er ſich wieder auf die effenifche Soͤte. So im 
fechsten Buche vom Kriege Rap. IV, 8: „Bei dem Uncer⸗ 
gänge bes Tempels gibt der Gebanfe:einigen Troſt, daß sin: 
unabänderlihes Geſchick wie. über lebendige Helen, " auch 
über Gebäude und Orte verfüge.“ 

Die Lehren, die ich bioher geſchilbert, kehren au. ar 
N. Teftament wieder. Paulus bekennt das efjenifche Dogma 
von der ewigen Boraudbeflimmung. Die Briefe, welche Pe⸗ 
trus zugefchrieben werden, enthalten Gpuren davon. Der 
Bücher des Lebens und des Todes gefchicht vielfadde Erwaͤh⸗ 
nung in ber Offenbarung Johannis III, bt: ö vıxdv — or 
un dEalsıyo rö övona avroü ix zug Pißhov rüg kaiie. - 
XI, 8: dv ob yöypanraı ra övduara dv ch Bißig rijt 
donq̃ß. XX, 12: PBıißAle megydneav, za Bıßllov αο 
jvegysn, 5 dsı rüg Kong, xct inpldnoen ol vexpol ix van ' 
yeypaunivov dv roig BıßAloıg. Ebendafelbft Ab: xal si zig 
oox sögddn dv ri BiBMo rig Sconſe yeyomıivog, 489m als 
rov Aluvıv rov nupdg. AXl, 27: ol yorgapuivor iv rg’ 
BıßAlo rög Long. AXI, 19: ayapıias 6 sog To ir 
eog adrov ano PißAov rg Long. Man vergleiche. voch 
Phitipp. IV, 5. Das Schickſalsbuch war ein Bild, . unter 
welchem fidy das Judenthum die Vorherbeſtimmung verfinn- 
lichte. ?) Doc ift zu bemerken, daß der Apoftel. Paulus 
manchmal, gleich Joſephus, ſchwankt, und trotz jener ſtarken 
Stellen im Römerbriefe die menſchliche Freihcit anzuerkennen 


*, Eiche meine Schrift über Philo 11, 338; 








ſcheint, das wahl ıbaher fo, weil er im Phariſaͤimus 
anfsrzogen worben. il. Uebrigens wundere ich mich nicht, 
Daß. zu jenen Zeiten die Behre vom Schickſule fo tiefe Wurs 
zein trieb in ben GBemrhthern der Juden nd aufs Eifrigſte 
befprochen wurde. Boffserzichung und Umijtände wirkten zu⸗ 
fammen in diefem Sinne. Ihre Rabbinen' lehrten, daß die 
ganze Welt um. der Juden willen, und dieſe wiederum für 
den Meſſias erihaffen ſeyen. Den Erfehnten, von ben 
Propheten VBerfändigten, erwartete man bamals mit un: 
erhörter Gluth. Bin -umruhiges Borgefühl großer Berän- 
derungen herrſchte unter ihnen. In ſolchen Zeiten wird 
das Bewußtſeyn, daß der Menſch nichts, der Gott, der unſere 
Geſchicke lenkt, Allcs fey, mächtiger als ſonſt. Haben doch 
au ſonſt weiſe Männer unter ben Alten and Meueren 
eingefehen, Daß ber Glaube an die fogenannte Freiheit des 
menfchlichen Willens ein eitiee Wahn fen, beiten ſich allerdings 
Der Religionslehrer nicht entäußeen kann, wenn er auf die Ge⸗ 
mather wirken will. Spinsoza nnd die Effäer find eigentlich 
nicht weit auseinander, nur dachten ſich die Leztern ihre An⸗ 
ſicht in theofogifcher Weile, und ſprachen fie auch fo aus. 
Noch iſt übrig, Daß ich die alte jädifche Lehre von der 
Geſchichte des eriten. Dienfchen ſchildere. Adam, Ichren fic, 
war urſprunglich Mannweib und ein Riefe von ungehcurer 
Größe; Traftar Berachot babyl. ©. GA, a: „R. Jeremias, 
Elieſers Sohn, fagtı Sort habe den Menſchen mit zwei 
Angefichtern erichaffen, wie gefchrieben ftehet (Pi. 439, 6): 
Born und hinten halt du mich gebildet.“ bento 
Erubin &, 18, a: „Der erite Menſch hat cin doppeltes Ge⸗ 
ſicht gehabt ;“ folgt nun die Bibeiſtelle. Much Philo gibt zn’ 
verfichen, daß Adam urſpruͤnglich Mannweib geweſen fey, 
indem er fid auf den Spruch Geneſ. 1, 27 beruft, melcher 
atlerdings viel beſſer zum Beweife tangt, ale die Stelle bes 
Palmen. Auf jenen Spruch bezieht fi auch die Berefchit 





Wabba dea Moſes Kabbärfikan :°) Ditit N. Jeremias, en 

hora, qua Deus evenvit ;homiinem primum;, 'dydodywor 
eum erenvit, sicut seriptum est (Genes. I} 27): mascalam 
et foeminam creaeil- eos. Gbjecermt el effatum Genes. 
11, 21): ef accapif. unam de cosfie ejus, quibus !lle respon- 
dit: unem da coefis ejws, hoe est alteram partem corporis 
ejus, Hiemit wird angedeutet, daß dic Erſchaffung Eva's 
aus der Rippe Adams eigentlich dick befagen wolle: ber 
weibliche Leib. fey vom männlichen abgetrennt worbeit. Ganz 
klar fagt dieß eine Stelle Berefihtt Mabba S. 7, b:' „In 
derfelben Stunde, in welcher Gott den eriten Menſchen bil⸗ 
dete, hat er ihm zwei Angefichter anerichaffen, dann fägte 
er ihn audeinander, und machte ihn zwei Rüden.“ Ebenfo 
Midraſch Titin ©. 56, b. Em wahrer Weltriefe wur dieſer 
erfte Menſch: Ehasige bab. ©: 12 a: ’„R. Elieſer ſagt, der 
erfte Menfch reichte von der Erde bis zum Himmelsgewbolbe, 
wie gefchrieben ſteht (Deuter. IV, 32): Bon dem Tage 
au, da Gott ben Menſchen anf Erden geſchaffen 
bat, von einem Ende bes Himmels zum andern. 
Nachdem aber Adam gefündigt hatte, legte Gott feine Hände 
auf ihm unb machte ihn Fein, weßhalb es heißt (Pf. 159, 5): 
Du halt mi vornen und Hinten gebildet und 
(dann) deine Hand anf mich gelegt.“ Daffelde wird 
wiederholt, Sanhebrin ©. 38, b, Midrafh Tillin ©. 56, b, 
Bereihit Rabba ©. 20, d. Aus der ganzen Welt wurde 
der Stoff zu diefem Rieſen genommen; Sanhedrin S. 88, a: 
„R. Meir fagt: Der Staub, aus dem ber erfte Menſch gebil⸗ 
det ward, ift aus der ganzen Welt zuſammengebracht more 
den, wie gefchrieben fteht (Pf. 439, 16): Deine Augen 
fahen © den Keim, aus Dem ich enfftand, und 
(2. Ehron. 46, 9: Des Herrn Augen fhauen alle 
Lande. NR. Hoſchaia hat im Namen Rafe geſagt: Des 


*, Bei Raymond Martini, ©. 557. 
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erſten Menſchen˖ Leib iſt aus Babel, ſein Haupt aus dent 
Lande Iſrael, ſeine Glieder ſtammen aus den "übwigen. ban⸗ 
dern. R. Acha ſagt: ſein Geſäͤß ſey aus Akra“ (nach Raccht 
ein Ort in Babylon. °) Zu gleichem Sinne heißt es Pirke 
R. Eliefer Kap. Al: Deus incepit colligere pulverem primi 
haminis © quatuor terrae partibus, Natürlid wußte - bie 
ganze Welt ihren Tribus darbringen zur Erichaffung eines 
folchen Ricfen. Rein unb ſchuldlos waren die erſten Men⸗ 
hen. Mechilta zu Expd. XVI, 19: °%) Primi homi- 
nes erant tales, in quibus non esset peccalum, nes ini- 
quitas. Gott der Herr theilte Adam alle Schickſale der Welt 
mit, wodurch Derielbe Der größte aller Propheten wurde. Seber 
Olam Rabba Kap. 30: *°°) Si forte diseris, Deum dun- 
tazat praesentia, quande finnt, nosse, contrariem noscas ®xX 
looo (Genes. V, 1): Mie eet liber generationum Adamı. 
lunuit enim acriptum hoc effate, Doum S. B. primo ho- 
mini monstrasse singulas netates, earuıngue duces et gu- 
bernatores, suos per singulas aetates prophetas, aues 
per singulas aetates pios — sapientes — pastores — ju- 
dices; item sapientes singularum netatam, propbetas sin- 
gulorum seculorum , justos eunetarum. generationum, ns- 
minum. esruin humerum, dierum comptutationem, quinimp 
horarum calculum et gressuum summam. Folgen nun die 
Bibelſtellen, aus welden all dieß bewieien werden fol. Alle 
Geſchöpfe beteten Adam au wegen feiner Herrlichfeit, und’ 
wollten ihn. zu ihrem Könige machen; er aber gub Gott die 
Ehre. Pirke Elieſer Kap. XI: „Als. Adam die Werke Gottes 

fah, fing er an den-Schöpfer zu preifen und iprah: DO 
Oerr! wie groß und mannigfaltig find beine Werfe. Er 
ftund auf feine Füße, und war gebildet nach dem Ehbenbilde 


*) Das Elingt wie ber befannte Ends des Bebelius über das 
ſchoͤnſte Weib. 
”°), Ugolini B. XIV, ©. 292. 
”) Ansgabe von Meyer, ©. 93. 


Gortes. Dam ihm num Die: Geichöpfe gewährten, Fürchteten 
fie fi) una :wähuten, daB er⸗der Schöpfer fey, und kamen 
alle ihn. amzubeten. - Sr ben fprach zu ihnen: hr wollt mich 
anbeten, nicht fo. fondern laßt ung Stärke und Herrlichkeit 
anziehen, und Denjenigen zum Könige ermwählen, der ung 
erſchaffen bat; denn bus Boll macht wohl, bag Einer ale 
König vegiert, aber der-König kann fich nicht ſelbſt zum 
Könige aufwerfen, wenn ihn dad Volk nicht dazu erwäßlt, 
Adam ging alfo hin und huldigte Gott als feinene Könige, 
worauf ihm alle anderen Geſchoͤpfe nachthaten.“ Auch befaß 
Adam uriprönglid ein Licht, - durch weiches er -von einem 
Gnde der Welt zum amderen ſah. Chagiga ©. 42, a: „R, 
Elieier jagt: Adam hat durch das Licht, welches Gott -anı 
erſten Tage. erfebaffen, ‚von -einem Gnde der Welt bis zum 
anderen. gefeben.“ Wäre Adam rein und unſchuldig geblieben, 
fo würbe. ee nie geſtorben ſeyn. Dieb geht aus-- ben oben 
angeführten. Sleilen hervor. Ich will noch einige -beifägen ; 
Bereichit Rabba Abſchnitt 9: Dignus erat primus Adam, 
qui non gustaret saporem mortis. Vajikra Rabba Abs 
fchnitt 22: Ex Eliae exemplo constat Adamum, si non 
peccasset, perpetuo vioturum fuisse. Schemoth Rabba 45: 
Quoniam praeceptum tuum .nihili. feeit, ideo induxisti 
super illum mortem: Nach dem Talmud dauerte das Gtüd 
der erften Menfchen nur fehr Furze Zeit. Sanhedrin ©. 358, b: 
„R. Aha fast: Zwölf: Stunden -hat der Tag; in der eriten 
Stunde. ward der Staub zufammengebradht, aus dem Adam 
gebildet worden iſt, in ber zweiten wurde er zu einem ns 
formlichen Klumpen (IM) gebildet; in ber Dritten wurden 
feine. Glieder ausgeftredt, in ber. vierten empfing er feine 
Seele, in der fünften ſtand er auf feine Füße, in der ſechs⸗ 
ten nannte er die Namen‘der Befchöpfe, in der fiebenten ‚ward 
ihm Eva zugeſellt, in der achten jtiegen zwei ind Bett, und 
viee Famen heraus (denn Kain und feine Schweiter ward in 
derfelben Stunde gezengt und. geboren), in. der neunten ward 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IL. 2. . 9 


- 


ihm beinhlen, wicht von dem Baume zm eſſen, in Der zehaten 
fünbigte er, in der eilften, warb Gericht über ihn gehalten, 
in ber zwölften ward er aus Dem. Paradiefe veritaßen und 
ging weg, wie gefehrieben fteht. (Pi. 40, 43): Der Meufc 
bleibt nicht über Nacht in feiner Würde“ Ebenfe 
Pirfe Eliefer, Kap. AL Durch den Sündenfall verlor nice 
nur er felbit, fondern auch die Welt mit ihm ihre uefpräuge 
liche Herrlichkeit. Bereichit Rabba ©. 44, b: „Sechs Dinge 
find dem eriten Menſchen genommen worden (tegen ber 
Sande): fein Glanz, fein Leber «die Uuſterblichkeit), Dis 
Leibeslãnge, Die Frucht der Erde, die. Fruchte der Bäume, die 
Lichter (des Himmels). Woher wird bewiefen, daß ihm fein Glanz 
genommen ward? Aus Hiob 44, 20: Du veränderft fein 
Angeſicht und ſtößeſt ihn von bir. Wie wird bewieſen, 
Daß ihm die Unfterblichfeit genammen ward? Well es heißt 
Geueſ. III, 19: Du bit Staub und follit wieder zu 
Staub werden. Woher feine Leibeslänge?. Aus Geneſ. 
11, 8: Abam veritedte fi mit feinem Weihe ums 
ter Die Bäume im Garten. — (Würe er nämlid) nach 
fo groß gemweien, als die Rabbinen behaupteu, fo hätte er 
ſich nicht unter Bäume veritedden können.) Rabbi Abhu Hat 
gefagt, in derfelben Stunde fey Adams Leib bis auf hundert 
Ellen verkleinert worden. Woher wird bewielen, baß bie 
Srüchte der Bäume und ber Erbe ihm genommen wurben? 
Weil geichrieben ſteht (Genef. IL, 47): Verflucht fey die 
Erde um deinetwillen. — Was die Lichter des Him⸗ 
mels (Sonne und Moud) betrifft, fo hat R. Simern im 
Namen R, Meirs gefagt, zwar fcyen fie vor dem Abend bee 
Sabbaths verflucht worden, doch habe fie Gott erit gefchla« 
gen (d. h. verbunlelt), als der Sabbath zu Ende war. Dieb 
fimmt mit der Ausſage unferer Rabbinen, nicht aber mit 
der Meinung R. Hofes überein, welcher behauptet, daß bie 
Serrlichkeit des eriten Menfchen nicht Aber Nacht bei ihm blich, 
wegen der (bereits oben angeführten) Stelle (Pf. 49, 43): 


Kram bleibe withe Aber Nacht in feiner Würde. 
&infere Nabbinen aber fagen, daß am Ende bes Sabbaths 
fein Glang von ihm genuimmen, und tr felbft ans dem Ya- 
radieſe vertrieben ward, wie gefchrichen fteht: Und er trieb 
den Adam hinaus“ Diefe Meinmg, daß Durch Adams 
Bünde Dit ganze Wels gefallen ſey, iſt uralt, und voh 
großem Einfluſſe auf die Lehre vom Meſſtas geweſen. Den 
Beweis ded Alters werbe ich fpäter führen; hier folge indeß 
noch eime Stelle, welche den Zuſammenhang zwifchen deiden 
Lehren veranfchauficht ; Bereſchit Rabba S. 414, c: „R. Bei 
tachin Hat im Ramen des R. Samuel gefagt, obwohl alte 
Dinge vulifommen erichaffen wurben, find fie Doch verborben 
worden, ale Adam fündigte; die Wicderherititiung derſelben 
erfolgt er, wern der Sohn bed Perez (der Meffins) formt; 
davon gefchrieben ſteht (Rutly IV, 48): Dieß ift das Ge⸗ 
ſchlecht Perez.“ 

- De Sohar ſtimmt in Bezug anf die Geſchichte bes 
erſten Deenfchen mit dem Talmud meift überein. Im Abe 
fchnitt Kebufcyim ©. 85 a heißt es: „Obgleich der Leib des 
eriten Menichen Staub war, wurde er doch nicht aus irdi⸗ 
ſchem Staube, fondern aus dem bes oberen Tempels gebildet. 
Herrlich war fein Leib (vor dem Falle) und mit größerem 
Glanze ausgerüftet als alle oberen Engel; aber weil er fün- 
digte, warb er verfinftert und ganz verfleinert. Bon nun 
am bedurfte er eines andern Leibes aus Haut und Fleiſch, 
barım ſtehet gejchrieben (Geneſ. III, 24): Gott der Herr 
machte Adam und feinem Weibe Röde aus Fellen 
und 30g fie ihnen an. So blieb es bie Henoch Fam (in 
weichem der urfprüngliche Adam einigermaßen wieder herges 
ftelle wurde); doch ward weder nachher noch vorher einer er 
funden, der ihm (dem eriten Adam) gleich geweſen märe.“ 
Wir finden hier abermal, wie bei den Talmudiſten, die Lehre, 
daß Adam vor dem Falle ein. Weltrieſe geweien ſey. Aus 
göttlichem Lichte war fein Leib gewoben, fo lange er Im 
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Yaradiefe weilte und noch feine Günbe begangen hatt. Go 
ebendafeibft in der Paraſcha Pelnde: Adım primms, onim 
adhue in Paradiso degeret, vestitus erat veste supemme, 
| quae est vestis lucis supernae. Cum autem ejiceretur oe 
paradise, et applicandus esset 'ad statum hujus mendi, 
de eo «criptum est (Genes. Ill, 21): el fact Demimus 
Deus Adamo et usori ejus iunscas pellscess. Prius enim 
habebant tunicas lucis, ) qune erat lux de Iumine su- 
perno, eujus usas datar in paradiso ; de parndiso enim 
lux ndfulget talibus superna, gene ibi Ineet, quaqme 
utantor illius incolae. Hine Adam primus onm intraret 
in hertum, vestiebatur a Dee S. B. vestimento illies 
lueis, atque illuc introdueebatuar. Et nisi prius vesti- 
tus fuisset Alla Iace , non ingressus fuisset illue, Post- 
quam autem extrusus fuit inde, opus habebat veste alia 
(id est pellicen). Auch von jenem wunderbaren Lichte, 
dusch welches Adam nad) der Lehre des Talmud von einem 
Ende der Welt zum andern gefehen haben ſoll, meiß der 
Sohar zu erzählen:*) „Gott ließ das Licht, weiches er au« 
fänglich erfchaffen, den erſten Menſchen fchen, und dark 
daſſelbe hat Adam von einem Ende der Welt zum anbern 
geſchant. Gott Hat Diefes Licht dem König David gezeigt, 
weßhalb fezterer den Herrn lobt und ſpricht (Pf. 54, 20): 
Wie groß iſt Deine Güte, welde du aufbewahrt 
haft Denen, die Dich fürchten. Deßgleichen hat er 
jenes Licht dem Moft gezeigt, weßhalb der Gefehgcher von 
Gilead His nah Dan ſchaute. Weil aber Gott voruns fah, 
daß drei gottlofe Befchlechter Fommen würden, nämlich Das 
Geſchlecht des Enos, der Sandfluth und der Verwirrung 
(des babylonifchen Thurmbaues), hat Er das Licht verborgen. 
Dem Mofi verlich er c8 drei Monate lang ; als derjelbe jedoch 


*, Im Original ift ein Wortfpiel mit ur Licht und Ay Bell. 
*%, Auszug aus dem Sohar im Jalkut Rubeni, &. 117, a. 
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vor Phardo getreten war, nahm Er es ihm wieder, bie 
Moſes auf: dem Verge Sinai ſtand, da gab Er es ihm zu⸗ 
ad, und -der Geſetzgeber bebiemse ſich deſſelben täglich. 
Darum konnten aud die Kinder Jfraels nicht eher vor ihn 
treten⸗ ald bie er eine Dede über fein Angeſicht gelegt hatte.t 
Diefe Deeinung hat ebenfalls: auf das Neue Teſtament ei 
gewirkt, wir : wenden darauf tiefer unten im Kapitel vom 
Meſſias zuruckklommen. 

Die bisher entwickelten oben won Adam ſtaͤtzen ſich 
großen Theils auf Hare-Musfprädhe- ber Gewfis. Man hat 
bas Recht, anzunehmen, daß Alles, was in dieſe Klaſſe gen 
hört, in den Tagen Jeſu Chriſti eben ſo gut geglaubt wurde, 
als ipäter.: Gin : Beweis des Alttrs iſt alfo unnäthig. — 
Einiges jedoch har Feine Buͤrgſchaft der Urt für ſich aufzu⸗ 
weiſen, namentlich die Behauptung, daß Adam urſprunglich 
Mannweib, ein ungeheurer Niefe und ein Prophet geweſen 
ſey. Hiefür muB ich jenen Beweis führen. Daß die Sielle 
Geneſ. 4, 27 früh auf die maunweibliche Natur Adams ges 
deutet worden ſey, erficht man aus Bhilv’s'Werfen. Was 
Das zweite betrifft, ſo lehrten wach. Irenäus *) bie Ophiten 
und Sethianer (zwei jubenchriitliche Selten): Dixisse Jalda- 
bosh, (der Demiurg) venite faciamus hominem ad imagi- 
nem nostram. Tum sex virtutes (die Gehulfen Jaldaboths), 
audientes haec, formaverunt hominem immensum lalilw 
dine et longiludine. Ferner ebendafelbit $. 9: Adam autem 
et Evam prius quidem habuisse levia et eclara et velut 
spiritalia corpora, quemadmodum et plasmati sunt, ve- 
nientes autem huc demutasse in obscurius et pinguius 
et pigrius. Erfterer Sat ſtimmt mit. dem Talmud, lezterer 
mit dem Sohar aufs Wort überein. Einen Propheten neunt 
Elemend von Wleraudrien den eriten Menſchen: *%) nad. 





H Erſtes Buch gegen die Ketzereien, Kap. 30, 6. 
”) Stromdtum I, Opp. ox edit. Potteri voneta I, 400. 


EBbalsıs noogiiaı Suwmdus Bud weh Ankbelgurud'' mil do 
vous "Adi änl ve tie yevaııda, Inire vic Iıber Öropaciee Bol 
Heonioag. Ebenſo Origenes*®): et Adam prophetasse de nör- 
aullis invenitur. Er wicherholt dieſen Satz im: zweiten Buche 
Aber das hohe Lied °°): inter prophetas nameretar et Adam. 
Un Drigenes ſchließt fih Epiphanius an, der von Adam fagt, 
weogrne Im.) Noch flärfer ſprechen ſich die Mementinie 
ſchen Schriften aus. Refognitionen I, 47: Momini, Petre! 
dizisse to de prime homine, quod propheta fait. Def- 
gleichen in der dritten Predigt, Kap. 24: 6 Bcu, uörog 
Hindnc Önapkes neogirns, Endsp Gap zar' dklar rijg wi 
ceog, Kasedc 9 nEnonndc auror, olnslog redsıs vu dub 
para. Ebendaſelbſt 5. 47 werden Diejenigen hart beitritten, 
welche Iengnen wollen, Daß Adam in eimem hohen Grabe den 
Geiſt der Weiſſagung gehabt. Habe, Sich Hoffe, der -Lefer- if 
aus diefer meiner Schrift ſchon hinlänglich davon überzeugt, 
daß die Kiementinen die alte jübifche Lehrweiſe wiedergeben, 
e8 bedarf alfo wohl Feines weitenen Berichtes, daß auch der 
Glaube an die prophetifhe Erleuchtung. Adamd aus dem In⸗ 
denthuns ſtamme. Woher anders folkten die Bäter Diefe 
Meinung enttehnt haben! 


— 
Achtes Kapitel. 


Wie, Cehre von. den Miueln und, Wegen, durch welche der, Alcuſch 
die Gnade Gattes erwirht und, feine Zorn abwenden. 


Die hoͤchſte Aufgabe für den Menſchen nach ber Juden 
Lehre ift, Gott nachzuahmen, barmıherzig und "Heilig zu ſeyn, 
wie er und feine Engel. Buch Eiphri zu Deuter. XI, 22: 


*) De principis I, Kap, UI, 2. Opp I, 63 a. 
“) Opp. Ill, 62 =. 

“=, Opp. ed. Petavius I, 6 oben. 
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Ihr. follet wandeln In allen Wegen bes Herrn. 
Die Were des Herrn find ‚angezeigt in dem Spruche (Exch. 
AXIW, 6, 7): Herr: Bott, barmherzig, gnädig, 
geduldig und von guoßer Güte und Treue, der bu 
bamweifelt Gtuade auf Taufende und vergibt Mi 
fethat, Uebertretung and Sünde w f. w. Hierauf 
bezieht: fi auch die Stelle Joei HI. Br und es foli ge 
ſchehen, wer genannt wird (die Talmwpiften- fchen das 
Ripyal) mit Dem Ramen des Herrn, iſt gerettet. 
Zt es möglich, daß ein Menſch genannt werde mit Dem 
Kamen des Herm? (Das iſt ſo zu verſtehen): Wie Gate 
basmherzig und gätig genannt wird, fo ſey auch du barm⸗ 
herzig uud gätig und erweile Gutes. Wie er gerecht ge» 
wanne wird (Pf. Abb, 47): Mer Herr if gerecht im 
allen feinen Wegen, fo ſey aud, du gerecht; wic es 
auäbdig genannt wird (ebendafelbit): wand gnädig in feinen 
Werten, fo fey auch bu: guädig u. ſ. w.«“ Ferner Targam 
Jeruſchal. zu Levitik. XXI, 28: „Ihr Kinder Zfrael, wie 
euer Vater barmherzig. iſt im Himmel, fo. follet iht barm⸗ 
herzig fern auf Erben.“ Ebenderſelbe zu Num. XV, 40: 
„he ſollt heilig ſeyn, wie die Engel, welche dienen vor dem 
Seren. enzem Gott.“ Die Orundlage einer folhen Geſinnung 
ift Liebe gegen Gott und Siebe gegen den Nächiten. Liebe... 
gegen Gett, Pirke Afoth I, 3: „Antigonus Iſch Sopho pflegte 
zu. fage: Ihr fohle nicht ſeyn, wie‘ die Knechte, welche ihrem 
Herren‘ biewen, in deu Abſſicht Lohn zu empfangen, ſondern 
wie Knechte, welche ihrem Seren bienen ohne Abſicht Lok 
zu empfangen,“ d. h. Alles ſolle man aud Liebe zu Gott 
tan. — Ebenſo Berachot Jeruſch. ©. 37, a: „Thue Gottes 
Gebote aus Liebe ımb thue fie zugleich aus Furcht.« Siphri 
zu Deut. VE, 5: „Du follft den Herrn deinen Gott lieben. 
Der heilige Tert: unserfcheibet zwifchen Dem, der aud Liebe 
Gutes thut, und Dem, ber ed aus Furcht thut: doppelt und 
dreifach iſt der Lohn Deilen, der ans "Siebe zu Sort Gutes 
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thut.“ -Die- wädpfte lie: nimmt: die. Liebe num Nebeumenſches 
ea: Peladin bab. ©. 76, a, Kethabuth37, a; Nedarim 
65, b, Sota 40, a,.b, Soma ©. 25, a: „Der Sieh 
(Bevitif. XIX, 18) Du follit deinen Richten lieben 
wie Dich ſelbſt, it Die erſte Regel. im Gefetz.“ Ebenſo 
Siphra Abſchnitt Keduſchim Kap. IV, $. 42°): R. Akihe 
dixit: amahis proximam sicat te insum; haeo, est. regule 
mesima in lege. Aus dieſem Brusdiag wird dann Die Lehre 
abgeleitet, daß man nic einem Andern zufügen folle, was 
man ſeibſt nicht von Andern erfahren möchte Schabbath 
S. 31, a; „Ein junger Heide kam zu R. Hillel, dem Aelte⸗ 
een und bat ihn, den Subelt des ganzen Geſetzes aufs Küs« 
zeſte mitzutheilen. Rabbi Hillel antwortete: mas du wicht 
willſt, daß man Die thue, dag füge auch keinem Andern zu. 
Das iſt bie Summe des Geſetzes, das Uebrige dient bloß, 
zur Auslegung.“ Hiemit iſt gu vergleichen Kidduſchim ©. 41,2, 
Bava Kama ©. 54, a, Sanhedrin bb, a u. b, 84, b, Nidda 
417,a. Demgemäß wird Wilde der Gefinnung und Barmher⸗ 
zigfeit über Alles gepriefen.. Weifhun Peah I, 1: „Folgende. 
Dinge find es, von denen der Menſch Die Früchte ‚genießt in 
diefer Welt, und Die ihn begleiten in jene Welt: Die Ehre 
von Daten und Mutter, bie Werke der Barmherzigkeit und 
Seiebeiliften unser den Leuten.“ Pirke Afoth I, 2: „Auf drei 
Dingen beruhet die Welt: auf dem. Gele, auf dem Opfer 
dienſt, auf den Werfen der Barmherzigkeit.“ Ebendaſ. U, 9: 
„R. Eleafer fagte, ein gutes Herz iſt bad Beſte auf ber 
Welt, ein böfes Herz das Schlimmfte, und feine Meinung 
warb gebilligt,“ V,48: R. „Schimenn, ber ©. Gamaliel fagt: 
Durch drei Dinge beftehes Die Welt: durch Das Gericht, Durch. 
Die Wahrheit, Durch den Frieden.“ Die Werke der Barmhergig⸗ 
Feit find, Kranke zu bejuchen, Leidende zu tröften, Arme zer 
fpeifen, Hungrigen bag Brod zu brechen, fein Gut - zu. 
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wswheilen! Targum· Jeraiichal. zu Bach IAXV, 9 — a40; 
„Du Herr ber Ewigleit haſt uns edle Gebote gewieſen, bu ' 
haſt uns gelehrt, daß man Kranke beinchen muͤſſe (inden 
Gott ſelbſt dem Abraham erſchien; um ihn zu befanden, als en 
a der Wunde ber Beſchneidung krank lag) Geneſ. XVIII, +» 
Du haſt ung gelehrt: dab man Traurige tröſten müſſe, au 
dem Beiſpiel unſeres Vaters Jakob“ (dem der: Herr er⸗ 
ſchienen ſeyn ſoll, um ihn zu tröften wegen bes Mädels 
dens feiner Rahel). Ebenderſelbe zu Erod. XVIII, 20: 
„Beige ihnen Rechte und Geſetze, thue ihnen das Gebet: lund⸗ 
das fie Beten follen in ihren Verſammiungen, und die Ausg 
wie fie die Krauken befuchen, die Verſtorbenen begraben. 
Wohlthaten wieder erweifen ſollen.“ Zu Erod XL, 6: „Den 
Brandopferaltar ſollſt du ſtellen vor die Thüre der Stiſtv⸗ 
Bütte, wegen ber Reichen, welche den: Tiſch decken vor beup 
Shore ihres Hauſes, und die Armen ernähren, wofür ihnen 
ihre Suͤnde vergeben wird, gleich als hätten fie Branbapfen 
dargebracht über dem Altare.“ Zu Dent. AXXIV, 6: „Ge- 
priefen fen ber Name Des Herren ber Welt, ber nnd ber 
rechten Weg wies. Er Hat ung gelehrt, Nackte zu Fleiben. 
indem er felbft Adam und Eva bekleidete; er hat. uud geliehen. 
den Bräutigam und die Braut zufammenzugeben , indem en 
Adam und Eva vereinigte; er hat ung gelehrt Kranke zw 
befuchen, indem er felbft bei Abraham einkehrte, als derſelbe 
krank lag an ber Beſchneidung; er hat ung gelehrt, Traurende 
zu tröften, indem er ſelliſt zu dieſem Zweck unſerem Basen 
Jakob erfchien, als derſelbe aus Padan zurücklehrte; er hat 
ung gelehrt Die Armen zu fyeifen,, indem er felbft den Kin⸗ 
dern Iſrael Himmlifches Brod gab; er hat und gelehrt, Ver⸗ 
ſtorbene zu begraben, indem er ſelbſt mit feinen heiligen En⸗ 
gela Moſen begrub u. f. w.“ Wie der Glaube Abrahams 
im NRömerbriefe zu einem Orundfage erhoben it, fo hier 
einzelne Handlungen Gottes, die vom Terte ſelbſt, oder von 
ber überlieferten Auslegung dem Hochſten zugefchrieben werden. 
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uebera blickt das Gebot darch, daB mau Bett nadhahmen 
mäfte: Der Glaube an Die Hohe Berbienftliäyfelt der gutem 
BWerke geht dur das ganze Judenthum hindurch. Mechilta 
er den Spruch Ersd. XVIII, 230:° „Stelle ihnen 
Rechte und Geſehe, daß du fie lehreſt den Weg, 
darin fie wandeln. NR. Elieſer Amodai ſagt: daß du 
fie Lehreft. den Weg, das ift das Beſuchen der Kranken, 
Darin, das bedeutet die Werke ber Gerechten, fie wans 
Dein, damit wirb das Begraben der Todten verftanden.® 
Peſichta: ) „Wer and Berfehen Almoſen gibt, dem verbeäßt 
das Geſch Segen des Himmels (nah Deut. XXIV, 49), 
wie viet mehr Dem, ber ed freiwillig thut und den Armen 
eriet ?« Tofaphta Pech Kap. A, $. 15 n. 44: „impfen und 
Wohlthätigkeit ftehen gleich aen andern Geboten des Geſetzes, 
Mimofen erſtreckt fich bloß auf Lebende, Wohlthaͤtigkeit auch 
auf Geftorbene (denen man z. B. wohl thut, wenn man 
een Namen vor Beranglimpfung bewahrt), Almoſen Yan maw 
bio Armen geben, Wohlwollen an Armen und Reidyen ans⸗ 
Üben. Almofen erfolgt durch Mittheilung der Gchäge, Wohle 
wollen wied auch mis ber Liebe verwirflicht (indem man 
Kranke beſucht, Verſtorbene begräbt u. f. w.). R. Joſua, 
der Sohn Vorcha, hat geſagt, woher beweist man, daß Der, 
welcher Teinen Almoſen gibt, gleich ift dem Götzendiener? Uns 
dem Spruche (Denter. AV, 9): Hüte dich, daß nicht ir 
Deinem Herzen ein Belialsttäd fey, bag da 
fpreche, verglichen mir (Deuter: XIII, 15): Es find etliche. 
Kinder Belials andgegamgen unter dir und haben 
bie Bürger ihrer Stadt verführet und gefagt: 
Faßt und anderen Göttern dienen. Wie Lezteres 
Gösendisukk ik, ſo auch Erſteres. R. Slieſer, Ver Sohn 
R. Joſe ſagte, woher Beweist man, baß Almsſen md: 





*, Ygelinii XIV, ©. 280. 
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Wohltbiätigleis Zube Wergelumg "Suingen, und große Wär 
fpeeger (OERR7W) feyen für Die Vfeaeliten bet ihrem Baden 
tw. Himmel? Aus Dem Spruche Jeren. XVI, 5: &o fagt 
Ber Herr: Du foll nit zum Trauerhauſe geheus 
— noch Mitleiden über fie haben, denn ih habe 
meinen Frieden von dieſem Volle weggenommen; 
famms meiner Gnade und Barmherzigfeie Mit 
keiden, d. i. Wohlwollen, Barmherzigkeit, d. i. Allmo⸗ 
fen.“ Wie alt dieſe Anſicht ſey, erficht man aus Tobladı 
All, 8:. dyaßdv noogsuyn uerd vnselac zul Aunuensage 
sat Bundiondung: — xukdr norjoen ähsnuoudew  INoaon 
eis yovolov’ äAmmuosien: yap ie Iavatoo pVsron ii 
adım ‚dnaxadapgıo? nkony duaprian, vl Hoswünreg Bmpond“ 
ver wal:Öıxinoodiyag, nANCINesRTOn Leic.: 

Reben: der. Michſtenliebe, ans welcher die eben beschihmen 
ten guten Werke emporfproffen, ' nimme Demuth: bie näcdfte 
©telie ein. Targum Jeruſchal. zu Deuter. Vil, F: „Ride 
weil ihr Mol; ſeyd vor allen Bölkern, gefielet ihe . bett, nl 
bat er ench erwählt, fondern weil ihr demüchig feyb, und 
fanft vor allen.“ Diechitta zu Exod. XX, ) 24: „Das Bott 
blieb ferne, aber Moſos ging hinein Ins Dumm 
fe. Daß er hineingehen durfte, bewirkte ſeine Demuth, 
weßhatb gefehrieben Rleht (Ram. III, 3): Moſes war 
Demüthig vor allen Menfſchen auf Erben Wer 
ſich ſeibſt erniebrige, deſſen Ende iſt, daß bie Schechina bee 
emem folchen Menſchen auf Erben wohnet. Wer aber 
froigen Herzens ift, der macht, daß: die Erde Hefleddit wird, 
und daß die Schechina entweicht.“ Ebenſo Pefichtar:*°): Mvo⸗ 
ſes, unſer Lehrer, wird in der Schrift nicht geprieſen wegen: 
feiner Weisheit, noch wegen feines Geſetzes, noch wogen ſei⸗ 
ner Gtärle, ſondern ‚wegen feiner Demuth. Daher fast R 
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Muichaſ; Das. Geſetz Rhrt zu guten Werken, gute Werte 
ſahren zum Licht, die Demuth führt zur ewigen Ruhe. Joſca 
der Sohm Levi aber fagt: Demuth ſtehet höher als alle au 
deren (Tugenden’*. Oben wurden einige Gteffen mitgetheitt, 
Beaft welcher die Juden Hurerei für cine der vier Tobiünden 
betrachteten. Demgemäß gilt SKenfchheit - als eine der ver 
Vienftlichiten Tugenden, und der Erzvater Zofeph als Ihr herr⸗ 
lichſtes Vorbild. Im Allgemeinen wird jede Enthaltſamkeit, 
namentlich: Kasten, hochgeprieſen. Berachot bab. 51 b: 
Wenn Jemand am Sabbath faftet, fo werden alte - Urchelle 
des Berichts über ihn, ſollten fie auch von 70 Zubren Her 
ſeyn, vernichtet." Ebenbafelbit 52, b: „Faiten ift höher ale 
Almoſen geben, denn jenes: betrifft den Leib, Diefes nur das 
Bermögen.“ Daß Das Studium des Geſetzes ein wichtiges 
Gnadenuittel fcy, geht aus ben bereits mitgetheilten Stellen 
hersor. Miſchna Peah I, 4 heiße es: „Die Befchäftigung 
wit dem Geſethze kommt den drei höchſten Berbieniten, Ehre 
we Eltern, Werken der Barmherzigkeit und Feiedeſtiften 
zufamımen glei“ Doc vergefien wenigitens bie beiferen un⸗ 
ter den Nabbinen nicht, die gewiltenhafte Beobachtung deijel« 
ben. neben dem bloßen ‚Lernen einzuichärfen. : Pirke Afoth I, 
LT: „R. Schimeson, der Sohn Gamaliels fagt: Die Erflä- 
rang des Geſetzes iſt nicht das Hauptwerk, ſondern das 
Thun.“ Ebenſo Avoda Sara ©. 140: „R. Ghanina ſprach 
zu R. Eleaſard: Glucklich biſt du, daß du Dich zugleich im 
Geſehe und in Werfen dee Barmherzigkeit ‘geübt haft, und 
wehe mir, weil ich mich bloß mit dem Geſetze befchäftigte. 
Denn R. Huna fagt: jeder, der fid) bloß im Geſetze übe, 
it gleich einem, der feinen Gott hat, wie gefchrieben ſteht 2 
Chron. 45; 5: Biele Tage in Sirael, ba Fein Gott, 
Fein Briefter, der da lchret, Fein Geſetz ik. Was 
heißt das: Kein Geſetz. R. Huna fagt: Wer bloß mit dem 
Geſetze ſich beſchäftigt und Feine Werke der Burmherzigleit 
übt, ift gleich Dem, der feinen Gott hat.“ 
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Daruber, daß eine Tugend mis ‚bie andern in- engibeg 
Berbindung flehe und fie .erzeuge, ‚Anten ſich ſchöne Stellen. 
Traktat Sotah, lezte Miſchna: „R. Pinchas, der Sohn Jair, 
fagte: Wer vorfichtig if, gelaugt zur Unſchuld, wer ſich ber 
Unſchuld befleißigt, gelangt zur Reinheit, die Reinheit führt 
zur Abſonderung (zum Stande bes Pharifderd), die Abſonde⸗ 
sung zur Heiligkeit, die Heiligfeit zur Demuth, bie Demuth 
zur Burcht vor der Günbe, -bie Furcht vor ber Sünde zur 
Schmmigfeit (zum Stande des Ehafid), die Frömmigkeit 
bringt den heiligen Geiſt, der heilige Geiſt erwirbt die Aufſ⸗ 
eritehung ber Todten.“ Ebenſo mit geringen Abänderungen 
Ne jerufalemifche Gemara zu Schekalim Il, 4: R. Pinobas 
ben Jair dixit: alacritas addueit munditieg, mundisies ad: 
ducit puritatem, puritas adducit sanctitetem, sanotitas 
humilitatem, humilitas timerem , peesati, timer peocasl 
miserieordiam, miserieordia spiritum sanchum, spirikus 
sanetus reswrreotionem mortuorum. Und Avoda Sam &, 

30, b: Dixit Pinchas, filius Jair: Legem eo deducere 
haminem, ut canto anime sit, animum cantum deduenns 
ad. alacritatem, alaewitatem ad innocentiam, innocentiam 
ad separationem, separationem ad puritatem, puritatem 
ad pletatem, pietatem nad mansuetudinem, mansuetudinem 
sd metum peccati, metum peecati ad sanctitstem, sanotk 
. taten ad spiritum sanctum, spiritum sanetum ad resur- 
reetionem mortuorum. Jam vero dieo: pietatem inter omnes 
memoratas virtutes.ease maxiımnm, juxta id, quad serip- 
tum legitur (Ps, 89, 20): Tune loquulus es in. wisione 
ad piun inum. Sod contrariam sententiam sequitur R. 
Josua, filias Levi. Statuit enim, miansuetudinem omni- 
bus reliquis virtatibus antecellere, quia seriptum sit 
(des. 61, 1): .Spiritus- Domini super me est, ‚proplerca 
unsst me Dominus, ul evangelisem manguelis. Non scriki- 
tur, ut evangelizem 'piis, sed ut evangelisem mansnetis. 
Ecce ergo discis hine, mansuetudinem ceteris virtutibus 
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pieessiiire. Daſſtibe wich wicherheld Schir Haſchirim 
NMabba S.: 149, :o uud im Buche Pefichte. %) Duß mm ſchon 
ie den Tagen: Jeſu gemähnt war, die Tugenden auf äbaliche 
Meile an einander zu reihen, beweiſen Stellen, wie 2 Petr. 
1, 5 u. de. Solide Tugend und jedes gute Werf erwirbt 
jedoch dann erit Das göttlide Wehlgefalien, mean es zur 
Ehre Goctes geſchieht. Pirke Aforh II, 42: „Ale deine 
Werke the im Ramen des Himmels.“ 

Gin zweites hohes Mittel, die Gnade Gottes nnd bie 
Setligkeit zu erringen, tft Das Gebet. Go die jeruſalemifſche 
Gemara zu Sauhedrin X, 2: Si videris somnia molcstn 
ot visienes ınolestas, attende ad tria et prosperabis, ut 
haee trin sunt preces, eleemosyna es poenitentin. Ebenſo 
Gier zu Deuter. IIL, 26: .„R. Eliefer, der Sohn Jakobs, 
fage> Beffer I eine Stunde im Gebet zugebracht, als gute 
Werte. : Denn wegen feiner guten Werle warb wicht zu 
Mofe gefagt (Deue HI, 27): Steige hinauf anf die 
Obhe des: Berg ed“ (fondern wegen feines Gebetes). Ebenfs 
VBerachot bab. 32, b: „Das Gebet üt größer als gute Werke. 
Niemand hut ed Moſi in guten Werten zuvor, dennoch 
warde er aflein um bes Gebets wilten erhört, wie geichrieben 
ehe (Deuter. IL, 236), Das Gebet it größer als Opfer; 
Denn nachdem Eſaias I, 44 gefast if: Sch bin ſatt 
eurer Opfer, wird im folgenden Berfe des Gebets ge 
dacht.“ Schon wird das Berhältnig des Gebets zum Außer 
schen Gottesdienſt beſtimmt Berachot jerufchal. 47,n: „Aus 
der Stelle Deuter. Xl, 15 geht hervor, daß es anch einen 
Dienit Gottes im Herzen gebe. Diefer innerliche Gottesdienſt 
it das Gebet. Denn wenn Darius zu Daniel, Kap. VI, 16, 
ſagt: Dein Gott, dem du ohne. .Unterlag dieneſt, 
fo muß das Gebet barınter veritanden werben, indem mean 
Gert in Babel auf Feine aunbere Weile bienen konnte.“ 
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Beten ift daher bei deu. Rabbinen gleichbedenend min dem au 
ern Ausdruck, „das Himmelreich auf fih nehmen.“ Bram 
hot Bab. ©. 10, b und 64, b: „WE man R. Alifa zum 
Tode führte, war eben Zeit, das Schema zu fügen. Die 
Hafer zerriifen fein Fleiſch mit eiſernen Spitzen; cr aber 
nahm das Joch des Himmels auf füch“ (indem er dag Echema 
herſagte). Außerordentlich ift die Macht Des Gebets. ES 
vertreibt die böfen Geiſter. Berachot jerufcal, 4, a: „Rabbi 
Hung fagte: Man müſſe des Abends in feinem Haufe bag 
Schema fprechen, damit die böſen Geifter vertrichen würden.“ 
Etzenſo Berachot bab. 4, b:.„R. Iſaak lehrt: Wenn Jemand 
das Schema auf feinem Bette ſpricht, iſt es fowieh, als ‚bitte 
er ein zweifshneidiges Schwert in feiner Hand, die ſchaͤdlichen 
Geiſter zu toͤdten. — Bon Dem, ber das Schema betet, muͤſſen 
die böſen Geiſter weichen.“ Durch Gebet werben ferner 
Krankheiten geheilt, welche nach der Juden Meinung größten- 
theils von böfen Geiſtern herrühren. Berachot jeruſchal. 24, 
b: „R. Gamaliels Sohn war krank, da ſchickte ex zwo 
Schüler der Weiſen zu R. Chanina, dem Sohn Duſa, im 
feine Stadt. Dieſer hieß fie warten, bis er auf den Söller 
gegaugen wäre. Als er wieder berabfam, fprach.er: Sch habe 
das Bertrauen, daß R. Samaliels Sohu von feiner Krankheit 
befreit iſt. Sie bemerften die Zeit, und in derfelben Stunde 
forderte der Kuabe zu efien.“ Die babylonifhe Gemara fügt 
bei (©. 34, b): „Als R. Ehanina von dem Göller herab⸗ 
kam, fprach er zu deu Schülern: gehet hin, die Hltze (das 
Fieber) Hat den Knaben verlaffen. Sie erwiderten: Biſt 
du denn‘ ein Prophet? Er antwortete: Sch bin Fein Pros. 
phet und feincd Propheten Sohn, allein dag weiß ich, wenn 
das Gebet ſchnell von meinem Munde geht, ſo bin ic 
gewiß, daß mein Gebet erhdrt ift, und daß ber Kranke ges 
fund wird, wo nicht, daß es vergeblich fey und der Kranfe 
ſterben muͤſſe. Die Schüler fezten fich und - fchrichen Die 
Stunde auf. Als fie zusüdlamen zu R. Gamaliel, erzählten 
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ie ihm Altes, worauf dieſer ſprach: Bei Gott, ihr habe 
wicht zu wenig, noch zu viel angegeben, fondern in derſelben 
Stunde. hat ihn die Hide verlafften, und der Knabe hat von 
uns Waffer zu trinken begehrt, Derfelde R. Chanina fam 
zu R. Jochanan, um das Geſetz zu lernen. Da warb 
Kocanans Sohn Franf. Nun iprach der Vater zu Ehanina : 
Bete für ihn, daB der Knabe leben möge. Chanina that 
dien, ftreckte feinen Kopf zwifchen die Kniee, betete für ihn, 
und der Knabe ward wieder gefund.“ So ber Talmud. 
Etliche chriſtliche Gelehrte Haben geargmohnt, dieſe Erzaͤh⸗ 
fung fen dem N. Teſtamente nachgebildet, namentlich der 
Stelle Joh. IV, 55. Sch bin anderer Meinung; von jeher 
glaubten die Juden an die heilende Kraft des Gebets, und 
aus dieſem Glauben ſtammt unſere Sage. Selbft über die 
dußere Natur ſoll das Gebet Macht haben. Berachot jeru⸗ 
ſchalemi ©. 34 b: „R. Zanchumı erzähle: Ein heidniſches 
Schiff fuhr auf dem Meer; in demfelben war ein jüdifches 
Knäblein. Es erhob ſich ein’ großer Sturm, und Jedermann 
fand anf und nahm feine Götzen in die Hand. Aber Alles 
half Nichts. Ms die Anderen Dieß fahen, ſprachen fie zu 
den Knaben: Mein Sohn ftche auf und rufe beinen Gott 
an, denn wir haben vernommen, daß er euch erhöre, wenn ihr zu 
ihm rufet, und daß er mächtig ſey. Das Kind ftand alſo⸗ 
bald auf und rief von ganzem Herzen zu Gott, und Gott 
nahm fein Gebet gnädig an, und dag Meer ward jtille.“ 
Andacht der Beter ift die unerläßliche Bedingung, daß 
Das Gebet erhört werde. Berachot A, 4: „R. Elieſer jagt: 
wer fein Gebet zu einem alltäglichen Handwerk macht, deſſen 
Gebet tft kein Gchet.* Die jeroſolymitaniſche Gemara dazu 
bemerkt: „Man ſoll ſein Gebet zu keinem alltäglichen Hand⸗ 
werk machen, das heißt nach dem Ausſpruche des R. Abhn, 
man fofle es mit Undacht herſagen, und nicht fo,' wie man 
etwa einen Brief liest. NR. Abhu lehrt noch, man folle täg« 
(ich darin etwas Neues fagen, "und nicht immer diefelben 
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Worte gebrauchen.“ ‚Ueber bie Kürze Hder- Binge des Webers 
herrfchen bei den Rabbinen verſchiedene Auflchten. Berachot 
bab. ©. 64, a heißt es: „Raf Huna fagt: Der Meuſch Fol 
jederzeit vor Gott (in feinem Gebete) wenig Worte brauchen, 
wie geichrieben ſteht (Kuhelcth 5, 4): Sey nicht ſchnell 
mit Deinem Munde, und laß dein Herz nicht 
eilen, Etwas zu reden vor Bott, dent Bott fi 
im Himmel und du auf Erden, darum Tag deine 
Worte wenig feyn.“ Ebenſo Medilta zu Exod. XV, 24: 
„Sin Jünger ging vorüber: vor feinem Nabbi- and Fürzte 
fein Gebet ab Da fprachen feine Meitfchhler: Meiſter, Haft 
du geſehen, wie ber fein Gebet abfürzte? Sie fpotketen über 
ihn und fagten: Kann das ein weiſer Schäler ſeyn Der 
Lehrer antwortete: Er hat Fein Eürzeres Gebet geſprochen, atd 
Moſes, von dem es heißt (Rum. XII, 13): Mofe fhrie 
zudem Herrn und ſprach: Ach Gott, heile Fiel* 
Dagegen Berachot bab. ©. 32, b: „R. Ehanina fagt: Wer 
fein Gebet lang macht, der wird. nicht leer zurückkommen.“ 
Und. was die That betrifft, fo find die jüdifhen Gebete meiſt 
fehr lang und breit, voll abgefchmadter Wiederholungen, etwa 
wie die Predigten vieler unferer heutigen Pfarrer, welche, aus 
Gedanfenaemuth oder Herzloſigkeit, in den lächerlichſten red⸗ 
uerifhen Figuren, oder mühfam veränderten Ausdrücken, im⸗ 
merfort Diejelben mageren Einfälle wieberfauen. So muß es 
frhon in den Tagen Chriſti geweien feyn, wegen ded Spru⸗ 
ches Matth. VL 7: noogsugduswo, un Barroloynonre. Das 
mit das Gebet erhöret werde, muß fein Inhalt gewiſſen Re 
geln gemäß feyn, welche. die Rabbinen genau beflimmen. In 
jedem fol erftens des Himmelreichs Erwähnung gefchehen. 
Sanhebrin bab. ©; 28, b: „R. Juda und Seira ſprechen: 
Jedes Gebet, in weldhem das Reich Gottes nicht vorfommt, 
verdient den Namen Geber nicht.“ Ebenſo Beradyot dab. ©. 
40, b: „R. Jochanan verlangt, daß in jedem Lobfprurhe 
ober Gebete nicht nur der Name Gottes, ſondern auch fein 
Gedichte des Urcheiftentgume. IL 2. ° 10 





— 146 — 


Keil genannt werde." Cheubafelöft S. 21 a: „Das Schema 
hat darum einen Borzug vor anderen Gebeten, weil in bems 
ſelben des Auszuge aus Aegypten und bes Himmelrciche 
geharht wird.“ — Eine habe Bedeutung beim Gebet hat zweis 
gend das Amen. Miſchna Berachot VIII, 8 beißt cs: „Zu 
dem Gegen eines SFiraeliten darf man Amen fagen, obgleich 
man das Ende feines Lobſpruches nicht gehört, aber nicht zu 
dem eines Kuthäers (Kebers), es fey denn, daß man fein 
ebet ganz gehört.“ Die jerufalemiiche Gemara dazu bemerkt 
(@- 83, 3): „R. Oſchaia fagt: Man antwortet Amen, obs 
gleich man nicht mitgegeffen, aber man fagt alsdann nicht: 
Laſſet ung Den (oben, von Deffen Gütern wir ge 
geffen Haben. Man antwortet aber mit feinem verwais—⸗ 
tan, mit feinem verkürzten, *) und mit Feinem zu fchnell 
aregeſprochenen Amen. R. Aſſai lehrt: Wer mit einem ver. 
wrjgten Amen antwortet, defien Kinder. werben Waiſen wers 
Ken wer es zu Schnelle fast, deſſen Jahre werben ſchnell 
vergehen; mer es nerfürzt, deſſen Odem ſoll verfärzt werden. 
Born. es aber gedehnt ausſpricht, deſſen Jahre und Tage wer⸗ 
Yen verlängert im Guten. Gin verwaistes Amen ſpricht 
Derjenige, welchen auf einen Lobſpruch mit Amen antwortet, 
ahne au wiſſen, worauf er antworte.“ — Weiter follen, nach 
der Seheinsiehne, die Sephiroth Gottes im Gchete genannt 
werben Siphna Dezenintha III: ) Precatio his debet 
Gari moglis: vel per Alphabetgm, %%). vel commemorando 
astzibum Dei aaneiissimi, quod ajt miserioors. et gratio- 
sun. (Raod. XXXIV, 6), vel per nomina veneranda Del 
sanctiesimi, qualia aunt MITW et M, vel U, vel waren, 
val M; ok “IT atc., vel per. deoem Sephiroth, ut 
aunk eye} zegnun, MD. fundamentam, TV glorie, 





®) Indem man. Ind Mun zu Eube. des Werts nicht hören läßt. 
*) Gabbaja denudata, Il, a ©. 372. 
“or, Dis heißt, indem alle Sunieben des Alphabets durchgebetet 
werben, wie Klagelteber Jeremid, I, 
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183 vietoria, MINEN pufchritudo, DN robur, "OT be 
nignitas , 7W'2 intelligentia, SW] sapientia, "YY) eorona. 
Diefe Vorſchrift Halte ih für uralt, nicht nur wegen bes 
Schluſſes am Vater Unfer (Matth. VI, 43): örs 000 dw 
N Bacdele xal n duvayız, nal q döka, fondern noch mehr 
wegen ber Stelle Offenbarung Johannis V, 42: d&udr In 
To doviov zo dopayıdvov Außsiv rivv Suvamır, xal rÄoüron, 
sal osplar, xal iayüv, xal rıumv, xal döEar, wat eUAorlan. 
Hier find, offenbar mit guter Abficht, Heben Worte des Preis 
fes zufammengeitelit, entſprechend den fieben. Geiſtern (I, &), 
weidye mit den drei Namen Gottes bie heifige Zehnzahl 
voA machen. Abermals fieben zum Theil verfchichene Aus⸗ 
drücke der Anbetung werden wicderholt Offenbarung VII, 
42. Un der Planmäßigkeit wird Fein Unbefaugenee zweifeln. 
Grundſatz ift ferner, Daß man nur in der Mitte des Gebets 
Gott am die Nothdurft anrufe, zu Unfang und zu Enbe 
Dagegen deu Höchſten preife. Berachot bab. ©. 54, a: „R. 
Juda fagt: Man foll um Das, mas man bedarf, weber in 
ben brei erſten, noch in den brei fezten Sprüchen (bes tägfie 
eben‘ Gebets, Schemon Esreh) flehen, denn nach dem Aue 
ſpruche R. Ehanina’s gleichen die drei erfien einem Suecht, 
der feinen Herrn Lob bereitet, Die mittleren Demjenigen, 
dee von feinem Seren Bohn fordert, die lezteren Einem, ber 
von feinem Herren den Eohn empfangen hat, von. ihm Ab⸗ 
fchiedb nimmt und feines Weges geht.“ Ebenfo Berachot 
jerufchalemi &. 14 n: „R. Acha fagt: Die drei erften und - 
die Drei lezten Sprüche des Schema betreffen das Lob Bots 
tes, Die mittleren aber unfere eigene Nothdurft.“ Deßglei⸗ 
hen Sifri zu Deuter. XXXIU, 2: „Der Herr ift von 
Sinai gefommen, er if ihnen aufgegangen von 
Seir. As Mofes feinen Segen begann, hob er nicht an 
mit der Nothdurft bes Volkes Iſrael, fondern mir dem Lobe 
Gottes. Das ift gleich einem Anwalt, der vor den Korig 
geht, um bie Sache eines Andern zu vertheibigen, und feine 
10* 
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Rebe nicht mit feinem Anliegen beginnt, fondern mit dem 
Preiſe des Fürften. — Dann erit fpricht ex von feiner Noth« 
durft und endigt zulezt abermaf mit bem Lobe des Könige. 
So hat auch Mofes, unſer Lehrer, nicht angefangen mit ben 
Bedarfniſſen Iſraels, fondern mit dem Preife Gottes, wie 
gefchrieben ftehet: Der Herr Fam von Sinai und ging 
ihnen auf von Seir. Dann erit ſpricht er von ber 
Nothdurft (B. 5): Er verwaltete das Amt eines 
Königs; zulezt ſchloß er wieder mit Dem Lobe des Höchſten 
(B. 26): Es ift Fein Gott, als der Gott Iſrael. 
Ebenſo beginnt David nicht mit der Nothdurft Siraels, ſon⸗ 
dern nit dem Preife bes Herrn, Pi. 449, 1: Singer 
dem Herrn ein neues Lied. Alsdann erit fpridht cr 
von den Bedärfniffen des Volkes (B. 4): Denn der Herr 
hat Wohlgefallen an feinem Volke. Abermal ˖ hebt 
er an mit dem Lobe Gottes, I Köhig VII, 25: Dir ift 
fein Gott gleich, denn tu hältit den Bund und 
die Barmherzigfeit Deinen Knechten, die vor dir 
wandeln von ganzem Herzen. Dann fpridht er von 
der Nothdurft (B. 37): Wenn eine Sheurung im 
Lande entſteht. Zulezt endigt er wieder mit dem Lobe 
Gottes (Pf. 432, 8): Herr, made dich auf zu deiner 
Anhe. Deßhalb Haben auch die alten Weifen Iſraels acht⸗ 
sehn Segenſprüche eingeführt, in weldyen der DBeter mit dem 
Lobe Gottes anhebt und endigt.“ So die Etelle im Buche 

Eifri. Der bier aufgeitellte Grundfab ift unabhängig von 
biblifdyen Sprüchen entitanden, wie man beſonders aus dem 
zweiten Beifpiele erfieht. Denn um David der Tiheoric ges 
mäß mit einem Lobe Gottes fchließen zu laſſen, wird einer 
Stelle im erften Buche der Könige eine andere and ben 
P atmen als Schluß angehängt. So Etwas erlaubt man’ fich 
"ame einem früher angenommenen Syfteme zu Lich, Enplidy 
kehrt noch der Sohar,*) dab Nichte die Inbrunſt des Betenden 


"9 Hu Numeri ©. 379. 
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flärfer ausbrüde, als bie Worte: Unfer Bater. Auch 
unterfcheibet das Buch drei Arten von Gebet. Zur Genefis 
©.314:°) Tria sant precum genera, alterum altero subli- 
mius: oratio, clamor et lacrymae. Oratio fit voce silente, 
elamor voce elevata, lacrymae autem superant omnia, 
eine Anſicht, welche offenbar der Berfaffen des Hebräerbriefs 
auch theilt, wenn er Kap. V, 7 von Ehriitus fagt: dc “ 
raig pdparg tig ocoxog adrou Sdsnous re xal Ixsrnoplag 
j ‚REOG rov Öuvdueyov ame aurev ix Favdrov, Erd xpaue- 
:yig ioxvoũcç xal danpumv TpOGEVEYKaG. 
Sch habe, : wie man fieht, aus den Büchern. der Quben 
‚bie Srundfäbe entwidelt, nad welchen das Bater Unfer. zu 
‚fammengefezt iſt. Nicht nur fein Eharafter ift jüdifch, ſon 
‚been auch bie einzelnen. Säge, die in verfchiebenen jüdifchen 
Gebeten wijederfehren. %) Es mag feyn, daß es fchon ein vor 
Jeſu Zeit verbreitetes Gebet war, vielleicht warb es aber da⸗ 
mals erit aus früheren Gebeten zufammengezogen. Wenn 
"übrigens die Theile deffelben mit noch vorhandenen jadiſchen 
Gebeten aufs Wort übereinitimmen, fo habe ich bas Ganze 
nirgends bei Juden gefunden, wohl aber haben fie viele aͤhn⸗ 
liche Gebete. Berachot jerufchal. S. 7 a werben unter ans 
deren folgende angeführt: Gebet R. Schemuels: „Dank und 
Lob fey deinem Namen. Dein ift Größe, Gewalt und Her 
lichkeit. Laß bir wohl gefallen, Here, unfer Gott, bu Gott 
‚anferer Väter, Daß bu ung unteritägefügbei :unjerem Falle, 
und ung aufrichteft von unſerer Erniedrigung. Denn du 
unterftügeit die Fallenden, und richtet auf die Gebeugten, 
da bit voll von Barmherzigfeit, und es it fein Anderer 
außer dir. Gelobt feyert du Gott.“ — Gebet Bar Kapra's: 
„Bor dir foll man ſich neigen, vor dir foll man ſich ‚beugen, 
vor Dir niederfallen, vor dir anbeten. Alle Kniee follen fich 
5) Ganz übereinftimmend mit den Stellen Marc. XIV,s6. Röm. 
VIII, 15. Galat. IV, 6. 


») Man fehe Lightfoot, Gchöttgen, Wetftein zu Mattb. VI, 9 unb 
fa. Deßgleihen Witfius exercitatio de oratione dominica, 


der bir bengen, alte Zungen ſollen Dich verchten: Dein, 
Herr! if Müjeflät, Gewalt, Herrlidhleit, Sieg nud Dauk, 
Kun Wed, was im Hinmnel und auf Erben if, das it 
kein. Dein, Gere! iſt das Reich, und du biſt erhöhet zum 
Haupte über Wied. Reichthum und Ehre iR vor bir. PD 
Geusicheit über Alles, und in deiner Hand ifk Kraft und Ge⸗ 
was. a deiner Hand liegt es, Yebermans groß und mäch⸗ 
tig zu maden. Run unfer ost, wir danken bir uud chen 
beiten herrlichen Namen; von ganzen Herzen umd von Mans 
zer Seele beten wir dich am. AU’ unfere Glieder fprechen: 
Bier iſt wie da, Herr! Der bu Die Elenden errettefl von dem 
Gewaltigen, nnd die Armen aus der Hand Deffen, ber 
fe beraubt.“ —- Red) mag verglichen. werben bag Gebet Hafi⸗ 
wenn, Berachot bab. ©. 29 a: „Mache und verfländig, 
Herr, zu erkennen beine Wege, und beſchneide umfere Herzen, 
dich zu fürchten, wergib uns unſere Schuld, daß wir ſeyen 
Die Erlüdten,. laß mus ferne ſeyn von unſeren Plagen, laß 
und. feit werben. auf den Auen deines Landes, und verfammie 
keine Zerfirenten won den vier Enden der Erde; die fo teren 
wiber beine Erkeuntniß, laß gerichtet werden, nnd über Die 
Gotstofen rede aus deine Hand; laß deine Gerschten ſich 
fernen. über den Bau der Stadt und deines Tempeld, über 
das Wachſen ded Horns Davids, deines Ancchtes, nnb bie 
Erdebung der Leuchte Des Sohnes Ijai, deines Geſalbten; 
che wir uufen, wolleſt du antworten; gelobt ſeyſt Du, Herr, 
der du Schere erhöreſt.“ Unklänge ans bem Bater Unſer 
lehren überalt wieder, aber die edle Einfachheit fehlt, wodurch 
hd bes chriſtliche Gebet auszeichnet. Der Nabbine Fana 
meiſena ſenre gefchwäbige Zunge nicht bezaͤhmen uni enttilt 
Durch Wiedenholungen und Wortichwaß. 

ad) einige Werte über bie Stellung beim Gthet Be 
rachot jeruſch. S. 21 a heißt es: „R. Zafob, der Sohn 
Acha fügt: Jemand mag beten, gegen welche Gegend bes 
Muels em andy fer, fo: dari mar ihn darum nice tadein, 
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anßer wenn er fich beim Gebet gegen Gonnenaufgang wen⸗ 
bei. N. Yofe, dee Bohn Min, fast: Man habe dieß fd 
ahgeorbret, wegen ber Stelle Gzechtel 8, 10: Ich ſatze 
bei füufandzwangig Männern, die Ihren Rüden 
gegen ben Tempel des Herren und ihr Auge— 
fiht gegen Morgen gefehre hatten und de 
gen Sonnenaufgang beteten? Man fol nämlich ven 
Schein vermeiden, als bete man die Sonne an.“ Co ver 
Talmud. Offenbar ift Diefer Ausſpruch gegen bie Sſſenrt 
gerichtet, welche von alfen Juden allein gegen Morgen bettten. 
Regel iſt, daß man fich beim Geber gegen den Tempel kehre. 
Ebendafelbſt: „Ein Blinder und Einer, der die Weltgegenden 
wicht Kennt, bete nad) Oben, gemäß dem Spruche, E Könige 
8, 44: Sie werden beten zum Herrn. Iſt Jemand: 
außerhalb bed gelußten Bandes, der wende ſich gegen Kanada’: _ 
Sie werden beten zum Herren gegen den Weg 
zum Lande (B. 48). Iſt Jemand im Lande Iſrael, fb 
‚ wende er fi gegen Serufalem (B. 44): Gegen den Weg 
zur Stadt. Wer in Jeruſalem betet, wende fidy gegen bew' 
Tempelberg (nah B. 4A): Zudem Haufe, das ich deiner 
Namen gebaut habe. Wer im Tempel betet, wende fich 
gegen das Mlierheiligfte, nad) 11 Ehr. 6, 24: Sie werden 
beten an die ſer Stätte. Demnach wer gegen Morgen 
vom Bande Ssfrael oder dem Tempel ftehet; wende fen Gar 
ficht gegen Abend, wer gegen Abend ftehet, gegen Motgen. 
Ber gegen Mittag flehet, wende fith gegen Mitterndcht, wer 
gegen Mitternacht ftehet, gen Mittag, und alfo bete' gany 
AIſraei gegen Einen Ort.“ Ehenſo Berachot jeruſchal. S. 47,85 
„Daß man nicht gegen alte Gegenden der Welt, ſondern gew' 
Jeruſalem beten müffe, erhellet: ans Daniel 6, 18, wo es 
he: Er hatte an feinem Sommerhaufe offene 
Fenſter gegen Jernſalem. Und fo hielt es dee Pebe 
pet wicht erſt feit den Tagen feiner Gefangenſchaft, ſonderir 
ſchon vorher, weil‘ dabei ſteht: Gleichwie er vorhin zu 
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thun pflegte“ Die zucrk angeführte Steile findet ſich 
fhon in Tofaphta Berachot IH, 9 und wirb wiederholt im 
Buche Sifri zn Deuter. II, 26. uch ift Diefer Gebrauch 
bei den glänbigen Juden geblieben bis auf biefen Tag. 
‚Neben dem Gebet wird die Buße als Onadenmittel 
hochgeprieſen. Pirke Afoth IV, 17: „R. Jakob fagt: Es iſt 
beſſer eine Stunde, in welcher ein Menſch Buße und gute 
Werke thut in dieſer Welt, als alles Leben in jener“ (weil 
dort keine Buße, welche die Seligkeit erwirbt, mehr geſchehen 
kann). Kap. V, 48: „Wer Viele ſündigen macht, dem wird 
Feine Macht ‘gegeben, Buße zu thun (damit er bie Seligkeit 
nicht erwerbe).“ Midraſch Tillin zu Pf. 37, 3:: „Nichts iſt 
ſo gut als die Buße, wie geicheieben steht (Dot. 14, 3): 
Nehmet dieſe Worte mit euch und befehret:eud 
zu dem Herrn, und fpredht zn ibm: Vergib une 
alle Sünde und-thue uns- wohl.“ Traktat Joma,“ Abe 
ſchnitt Jom Hakkipurim: „R. Leni fagt: Groß iſt die Buße, 
denn fie führt bis zum Throne der Herrlichkeit, wie geſchrie⸗ 
ben ſteht (Hoſeas 44, 2): Bekehre dic Sfracl zu dem 
Deren, Deinem Botte, denn du bift gefallen um 
Der -Mifferhat willen.“ Ebenſo Makkoth jeruſchal. 
Bere Hen Haggolin: „R. Phineas fagt, es fleht ge⸗ 
f&hrieben (Pi. 25, 8): Der Herr ift gut und fromm, 
Darum unterweifet er Die Sünder auf dem Wege. 
Warum ijt er gut? weil er fromm iſt; warım fromm ? weil 
er gut if. Deßhalb zeigt er dem Sünder einen We. Er 
zeigt ihnen nämlich den Weg der Buße. Sie fragten bie 
Meisheit, was ift die Strafe des Sünders? Diefe antwortete 
nit dem Sprudy (Sprücdhmwörter XIII, 24): Unglüd ver- 
folgt die Eünder. Sie befragten bie Weiflagung: Was ift 
Die Gtrafe des Sunders? Dieſelbe antwortete mit dem 
Spruche (Ezech. XVII, 20): Welche Seele fünbigt, 
die ſoll ſterben. Sie befragten das Geſetz, was iſt 
Die Strafe des Suünders? Es antwortete: Bring mir ein 
Opfer dar, und deine Sünde wird bir vergeben, wie geichrieben 
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ſteht (Levitie. I, A): Es wird angenehm feyn und 
ihn verföhnen. Sie befragten Gott: Was iſt die Strafe 
bes Sunders? Er antwortete: Thut Buße und ihr follt 
verfehont werben; barum heißt es in obiger Pfalmenftelle: 
Der Herr ift gut und fromm, denn er unterweifet 
bie Sünder auf dem Wege. Denn 'er lehrt fie Buße 
thun.«“ Midraſch Schie haſchirim üher die Worte Kap. V, 
46: „Sein Geſchmack ift füße und ganz lieblich. 
Ein ſolcher ift mein Freund, mein Freund ift ein 
Soldher, ihre Töchter Zerufalems! Glibt es einen 
füßern Geſchmack für Dich, als der, von welchem geſchrieben 
ſteht (Ezech. 33, 44): So wahr als ich lebe, ſpricht 
ber Herr, ih habe Fein Gefallen am Tode der 
Gottlofen, fondern daß fih der Gottlofe befehre 
von feinem Wefen und lebe. Go bekehrt euch doch 
nun von eurem böfen Wefen. Warum 'wollt Ihr 
ſterben, ihe vom Hanfe Zfrael! Abermal iſt Fein 
ſuͤßerer Geſchmack für dich, als ber, von welchem es heißt 
(Ezech. 18, 32): Ach habe Fein Gefallen am Tode des 
GSterbeuden, fpricht der Herr, Darum befehret eu, - 
fo werdet ihr leben. Und ebendafeldit (DB. 27): Wenn 

ber Gottloſe ſich befehret von feiner Ungerechtig« 
Feit, die er veräbthat, und nun recht und gut hans 
delt, fo wird er feine Scele lebendig erhalten. 
Gibt es für ihn einen füßern Gefchmad, als dieſen?“ — Die 
Buße madıt, daß der Meffias kommt. So im Chelef San 
hebrin: „Raf hat gefagt: Alle Kriften des Meſſias find vor⸗ 
über, feine Ankunft hängt jezt bloß noch ab von der Buße 
und von guten Werfen. R. Eliefer Ichrt: Wenn bie Iſraeliten 
Buße than, werden fie erlöst, wo nicht, fo werben ſie nim⸗ 
mermehr erlöst.“ Chenfo das Buch Sifri zu Deuter. XI, 
46: „Der heil. Hochgelobte Gott fprach zu den Sfraeliten: 
Meine Kinder fehet, auf welchem: Wege ihr wandelt, thut 
Buße, fo will ich euch fogleich wiederherftellen in Eure 
Städte, wie geichrieben jteht (Ger. XXX], 24): Kebre 
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wieder, Jungfrau Iſrael, kehre dich wieder ;8 
biefen deinen Städten« Gudlich Taauith Jeruſchal. 
G. 64, a: Si reiynerit Israel vel uno die, illieo advendee 
yodenter. Vajikra Rabba ©. Abi: e heißt ed ſogar: „Aue 
ber Stelle (Pf. 54,419): Die Opfer, Die Gott gefallen, 
find ein gefängſteter Geiſt; ein reniges unb zer. 
ſhlagenes Herz, wirit bie, Gott! nit veradhten, 
lernen wir, Maß Der, weicher Buße that, fo angefehen wird, 
als wäre ey nach SZerufalen gegangen, hätte bort Tempel 
und Altar wieder erbaut, und alle Opfer, welche das Geſetz 
voeſchreiht, dargebracht.« Nicht fo ſtark der Worten, wohl 
aber der Bade nach drückt fich der Talmud aus, Traktat 
Ganfehyin ©. 32: „Die zwei Paraflete des Menfhen fin» 
bie Buße und die guten Werke.“ 

Dokienbet it die Buße erſt, wenn bie Beichte dazu 
kommt, d. h. wenn der Büßenbe kaut feine Sünden befenut. 
Targum Jeruſchal. zu Levitik. XVI, 6: „Aaron fol den Juri 
von für die Sände darbringen — und ſoll dann verſohnen 
Wasch. Die DBeichte (durch wörtliches: Befenntniß) für fi und 
De Maͤnner feines Hanfes.“ Ebendaſelbſt V. 30: „Bann 
ihr eure Sünde befennet vor bem Herrn, werdet ihr rein 
fen." Genef. 49, 8 überfezt ber Zargum fo: „ba, bus 
haft. gebeicytet, nach deiner That mit ber Thamar, deßwegen 
werden dich Ipben beine Brüder ımb nach Deinem’ Ramen 
JInden genannt werben“ Klarer fpricht ſich über bie hier ame 
augedentete Meinung Bereihir Rabba zu derſelben Gäelle - 
aus: „Die Weiſen leugnen und verbergen ihre Schuld niche 
vor Ihren Vatern, fondern fie befiegen ihren böfen Trieb 
(den Hochmuth) und beichten ihre Handlungen, benn Jeben, 
bee: ſeine Sunde befennt, iſt würbig ber andern Belt: — So 
findeſt du es auch bei: Judo. In der Stunde, wo bie mie 
Thamar begangene Eünbe ihm offenbar war, beiditete ex 
auch, wie gefchrieben ſteht (Geneſ. 58, 25): Thamdr 
mad, erkeune doch, nämlich deinen Schöpfſer, wu 


ſchaͤme dich wicht vor Fleiſch und Blut. Gogleich bezaͤhmte 
Inda feinen Stolz und bekannte (feine Schutd), Jeglicher 
aber, der feine Sunde nicht bekennt, iſt ver Gott verfluct. 
So finden wir «3 bei Kain, welcher leugnete und ſprach 
(Geneſ. IV, 9): Sollte ich meines Bruders Hürsr 
feyn? Darum warb er von Gott verflucht, wie geſchricben 
fieht (ebendaſ. B. 14): Verflucht ſeyſt du auf Eupen, 
Als ce aber feine Sunde erkannte wub fpwach: meine Ouube 
ift groß vor dir, daß fie nicht vergeben werben funk! — 
da antwortete Gott, wern ich Kain nicht vergebe, will ich de 
Pforte alten Bußenden fehließen“ u. ſ. w. Gauhebrin Jeruſch 
Perek Nigmar Haddin: „Jeder, der feine Sünden betchsen 
et Theil am ewigen Leben. Beweis dafür das Beiſpiel Achaud 
zu dem Joſua ſprach? (of. 7, 19): Mein Sohn, gib 
vem Herren, dem Gott Ifrael, die @hre und beichte 
und fag an, wage du gethban Haft, verhehle mir 
KRihts Da antwortete Achan und ſprach? Wahn 
lich ich Habe mid verſünbigt an bem Herrn, dom 
Gott Iſrael, und fe und fo gethan. Und wornaus 
lernen wir, daß feine Sünde ihm vergeben wurde 7 Uns dem 
Spruche B. 25: Welt bu ung berräbet haft, fo de 
träbe dich ber Herr an diefem Tage An biefem 
Tage bloß ward er beträbes, alfo wide an dem Hinfeigen, in 
bes andern Welt.“ Berner fol man jede Sünde einzeln bes 
fennen. Joma bad. ©. 15: „Rabbi Huna fagt: Jeder der eine 
Uebertretung begeht, ſoll namentlich feine Simbe befcnmen.® 
Doch herrfeht hierüber ketne Uchereinflimmung. Joma Je⸗ 
ruſchal. zu Ende heißt es: „R. Iuda Ben Bethere. ſagt? Deu 
Baßende foll feine (boſen) Werke einzeln aufzählen; aber M: 
Ariba fage: dieß fey nicht möchig.“ Formeln der Beichte wer⸗ 
ben mehrfach angeführt. So Toſaphta Jema IK, 2: „Wie 
beichtet man? Ach Herr, ic bin ungehorfan geweſen, ih 
. habe gefünbigt, id, habe gefehlt vor dir, id und mehr Haus, 
und nun, o Herr, vergib mir meine Fehler und meine 


- 
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Saunden unb meine Miffethat, die ich und mein Haus vor 
die begangen.“ 

Dftenbar heben wir hier eine Beichte ber Sünden nicht 
nur vor Gott, fondern auch vor dem Nebenmenſchen, wofär 
die Stellen aus Berefchit Rabba und Sanhebrin zeugen. Das 
Beitpiel Achans full bie Kraft der Beichte bemeifen ; Faum 
fonnten bie Nabbinen unglücklicher wählen, denn Achans 
‚Reihe wurde ja, nachdem er von ganz Sirael gefteinigt war, 
zuſammt jeiner -Habe unb feinen Kindern verbrannt (Sof. 
Vi, 25). Auch hiee muß der Grundſatz ganz unabhängig 
yon: den Bibelſpruchen entftanden feyn, aus welchen man ihn 
erhaͤrten wollte. Der Sohar bringt itärker ald der Talmud 
Baranf, daß ber Büßende alte feine Sünden einzeln vor Gott 
aufzaͤhle. Sohar IH,. ©. 360: Homo tenetur specialiter 
eonfiteri peccata ana, et ‚quamvis non Omnia enarrare 
guent, quae per totam vitam commisit, quia multorum 
oblitas est, nihil refert. Ebenſo auf ber folgenden Seite 
und Gohar zu Erodus ©. 70: Quamvis omnia manifesta 
et nofa sint coram Deo, necessarium est, speciatim enar- 
rare peccata sun. Daß Die Beichte vor Chriſti Beit bei 
den Juden im Brauche war, geht hervor aus Matth. IH, 6: 
#Banzizovro dv ro Iopdarn Un avrov, dEonoAoyoupsvos Tdg 
dpaopriac euröv. Der Apoftel Jakobus empfiehlt fie in fei- 
nem Briefe V, 46: dEonoAoysiods AAANAoıg ra naganıe- 
para. Lange vor ihm fordert fie fhon Philo, de poeni- 
tentia, ©. 406: div. .. xaradeoFbvreg öAy Yvxd usraßa- 
Aooı, xaxloavrag ubv Savrodg rĩc nAdeng, dEayopedoavrsc 84 
sol: duoloyrioavreg Öoa Nuaprov za! aurodg dsavolg ze 
xapdapusvm zö nestov, eig ro roü ouvsidorog arpevdlc xul 
drunsAov, insıra nal yAarry npöc Beirlucıy rev 
dxsovrov, duusvsiag sevkorraı rc dx Toü cwrjpog zul 
Asa‘ sov. *) 


).Giehe meine Schrift über Philo 1, 462. 
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Der Glaube an die Kraft der Buße erweist ſich manch⸗ 
mal fchädlich, indem leichtfinnige Menſchen fi mit dem Ge» 
danken tröften: ich will fpäter Buße thun und jezt noch füns« 
digen. Die Rabbinen beugten diefem Mißbrauche träftig 
vor; fie lehrten nämfih, nad dem Tode ſey Feine Buße 
mehr möglich, und da man feine Stunde nicht Tenne, ſolle 
man täglich Buße thun, um nicht ewig verloren zu feyn. 
Berachot Serufchal. S. 35, a: „So lange der Menſch lebt, 
iſt Hoffnung, daß Gott ſich feiner erbaeme, wenn nämlich 
der Sünder den böfen Weg verläßt. Wenn berfelbe aber 
ohne Buße ftirbt, fo it alle Hoffnung verloren.“ Pirfe R. 
Eliefer Kap. 43 wird folgende Geſchichte erzähle: „Romm 
und fiehe die Kraft der Buße an Simeon, dem Sohne Las 
kiſch, der mit zwei Genoffen auf Raub ausging, ımd Ale 
plünderte,, die vorüberzogen. Was that er fpäter? Er ver 
ließ feine Genoſſen, bie Räuber, auf den Bergen, und fehrte 
zurüd zu dem Gott feiner Väter, von ganzem Derzen mit 
Saiten und Gebet. Tag für Tag befchäftigte er fich mit dem 
Geſetz, gab den Armen Gefchenke, und verfiel nicht. wieder 
in feine böfen Werke. Seine Buße war angenehm vor dem 
Herrn. Als nun er und feine ehemaligen Genoffen geftorben 
waren, gab Gott ihm feinen Theil im Haufe des Lebens, 
den beiden andern in der unteriten Grube. : “Jene zwei 
fprachen vor dem heiligen Gott, Herr der Welt! diefer da, 
der doch mit ung NRüiuber war auf ben Bergen, ift vor Die 
geehrt, und im Haufe des Lebens, während wir in der une 
terften Grube fihen. Gott antwortete: er hat Buße gethan- 
wihrend feines Lebeng,. ihr aber nicht. Die Geelen der Räu« 
ber entgegneten, gib uns Ruhe, fo wollen wir auch Buße 
thun. Aber der Herr erwiderte ihnen: Es gibt keine Buße 
als vor der‘ Stunde des Todes. Wem ſoll ich dieß ver⸗ 
gleichen? Einem Menichen, ‚der eine längere Geereife machen. 
will. Nimmt berfelbe ‚Fein Brod aus dem bewohnten Lande 
mit, fo Hat er Nichts zu leben auf den Waſſern. Bill cr 
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eine Reife. machen aus Ende ber Waſte, und ulmmt keiu 
Brod und Waller mit aus der Welt, fo findet er nichts zu 
chen and zu teinfen in ber Wüfte. Alſo auch ber Menſch, 
weun er Feine Buße thut in biefem Leben, wird fie nach dem 
Tode ihn nicht mehr geitattet.“ Ebeunſo Midraſch Koheleth 
au I, Ab; Asyl pervorsus est in hoc seculo, non potest 
omendari in seeulo feature. Nichts muß baher dem Men—⸗ 
ſchen angelegener ſeyu, als dab er vpr feinem Tode, wäre 
es auch in ben lezten Zügen, Buße thue, und wer einen 
Eterbenden dazu bringt, erwirbt ſich ein Verbienft. Miſchna 
Sanhedrin VI, 22 Iſt Einer zum Tode verurtheilt, fo ſoll 


man, zehn Ellen von dem Orte ber Steinigung entfernt, zu 


dem Verbrecher fagen: Bekenne deine Sünden. Denn es ift 


smmöhnlich, daß Die, weiche wan zum Tode führt, zuvor noch 
ihre Sünden beichten, weil wer dieſes thut, Theil am Fünfe 


digen Sehen Hat“ Sofort wirb das Beifpiel Achans ange 
führt, gerade wie oben. Dann fährt die Mifchna fort: „Kann 
ber Verbrecher (aus Todesangſt) ein foldyes Bekenntniß nicht 
qahlegen, In ſagt man zu ihm, ſprich: Mein Tod ſey bie 
Verſohnung aller meiner Miffethaten.“ Leztere Stelle beweist, 
daß diefe Lehre minbeftens bis zum Ende des zweiten Jahr⸗ 
Guuderts hinaufreicht; ein nad) älteres Zeugniß finbet fich im 
9ten Buche Esdraͤ, (Kap. IX, 10, nad) Lawrence, bei Fa⸗ 
bricius Rap. IX, 42): Tunc aflligenter, qni neglexerun: 
pmaeoepta mea, et oruciabantur in fudieie, qui dereli- 
gesrant men statmta at comtampserunt me; et il omnes 
gi non cognoverunt mo in osla sun, dum 00a adjunabam. 
Et ii omnea, qui fastidierunt legem merm, cum adhus 
erant habentes liberiatem, et cam. adiue esset eis apertus 
BHeemitontiae (nach dem Lateiner, der Abyſſinier hat offenbar 


-werichtig patientine mene, obgleich ber Einn derſelbe if) 
opus, os mom intellexerant me, sed spreverunt, hos 


eportet post. wortem me cagsoscere. Dffenbar wird hier 
augrheutet, daß wach Dem Tode Beine Buße mehr möglich 


fep, nur während des Lebeus Pr Gott fer Rrafe daza 
von oben, adjuvas. 

Yuch dee Glaube erwirbt dem Menſchen nach rabbink 
ſcher Lehre das göttliche Wohlgefallen. Targum Jeruſchal. zu 
Genef. XL, 44: „Joſeph verlieh das Vertrauen auf ‚Gott, 
und hiekt fich bloß an das Bertenuen anf Menſchen, darum 
ſprach er zu dem Mundſchenken: Gedenke mein, wenn ed dir 
gut acht. Hier iſt zwar nicht ber eigentliche Bande ges , 
meint, ‚Doch fommt das Wort nisse bei Den neuteſtamene⸗ 
lichen Schriftſtellern in gleihem Sinne vor Men ficht 
übrigens leicht, daß unfere Stelle cinen leiſen Tadel gegen 
Sofeph enthält, weil er auf Gott minder vertraute als auf 
Meufhen. Ebenderſelbe Zargum zu Numer. XE, 52: „Da 
landen Menfchen unter Dem. Volke auf, weiche bes Glaubens 
entbehrten ANA III) und fammelten. Wachteln den ga 
zen Tag und bie ganze Radıt, unb den folgenden Tag — 
darum frhlug ‚Gott die Ruchlofen mie großer Plage.“ Man⸗ 
gel an Glauben wird hier ale bie Argite Bünde hingeſtellt, 
weihe himmlifhe Strafe nad) ſich zieht. Wie guoß aber 
das Berdieuft des Glaubens fen, erficht man aus dem Wach 
" Media zu Erod. XIV, 30: „Es heißt (XIV, 34):.Dao 
Bolf fürchtete den Herrn. So lange fie in Aegypten 
waren, fürdkteten fie Gott nicht, wohl aber jet: Das 
Bold fürdtete den Herrn, und fie glaubten au 
in und feinen Knecht Mofed Wenn fr. an Mi 
fes glaubten, fo glaubten fie noch viel mehr au den Herrn. 
Hieraus ſollſt du abnehmen, Daß wer an ben guten. Hirten . 
glaubt, fo angefehen wird, ale glaubte er an Den, welcher 
ſprach, und bie Welt war ba. Schr wirkffam iſt der Glaube, 
weichen die Iſraeliten gegen den Höchften beawiefen ; denu 
nachdem fie geglaubt hatten, wohnte alsbald der heilige Geiſt 
anf ihnen und fie fangen den Lobgefang. Denn: glei nach 
den Worten: fie glaubten an den Derrn und au 
Moſes feinen Knecht, folgt der Spruch (Exod. XV, 4): 





Da fangen Mofe und die Kinder Iſrael die Lied 
dem Herrn. Deßgleichen findeit du, dag Abraham unfer 
Bater die Erbſchaft Diefer und der Hinftigen Welt bloß für 
das Berdienft bes Glaubens erhich, mit welchem er Gott 
vertraute, wie gefchrieben fteht (Benef. XV, 6): Abraham 
glaubte dem Herrn, und das ward ihm zur Ge 
rechtigkeit angerechnet. Undere Auslegung R. Nes 
bemia fagt: Wer nur ein Gebot dee Geſetzes mit feitem 
Glauben auf fi) nimmt, auf den fleigt der heil. Geiſt nies 
der; des findeft bu bewährt an dem Beifpiele unferer Väter: 
nachdem fie dem Herrn geglanbt,. wurden fie des heiligen 
Geiſtes gewürdigt. Denn ed heißt: fie glaubten an 
Gott und feinen Knecht Mofe; und glei darauf fol 
gen die Worte: Da fangen Mofes und die Kinder 
Iirael ein Lied. Das Gleide gilt von Abraham: nur 
für das Derdienit feines Glaubens erbte er dieſe und jene Welt. 
Nicht minder lejen wir von Moſes, Debora und David, daß 
fie (um bes Glaubens willen) ein Lieb fangen, und. Daß der 
beit. Geift auf ihnen wohnte Nur für das Berdienit ihres 
Glaubens find die Jfraeliten aus Aegypten erlöst worden 
(&rod. XIV, 30): Das Volk glaubte an den Herrn. 
Ebenfo Heißt es Pf. 34, 24: Die Glaubigen behutet 
ber Herr. — Berner fteht von den Glaubigen geſchrieben 
(Jef. 26, 2): Thut die Thore auf, daß hereingehe 
das gerechte Boll, welches den Glauben bewahret. 
Zu diefes Thor ziehen alle Glaubigen ein. David fingt 
(Pf. 92, 4): Das iſt ein Böltlih Ding, dem Herrn 
danfen und lobfingen Deinem Namen, bu Höchſter! 
des Morgens beine Önade und des Nachts beine 
Treue verfünden, auf den zehn Saiten, mit Pſal— 
ter und Spielen auf der Harfe, denn, Herr, du Läfe 
fer mich fröhlih fingen von deinen Werfen, uud 
ib rähme die Gefchöpfe deiner Hände: - Was iſt die 
Urſache dieſer feiner Freude? Antwort: das Berdienit bes 
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Glaubens, den unfere Väter in biefer Welt bewiefen, mit 
dem fie vertrauten bei Tag und bei Nadt. Deßgleichen 
. heißt ee von Sofaphat (2. Ehron. XX, 20): Sie machten 
fi des Morgens frühe auf und zogen aus zu der 
Waſte Thekoa. Und nachdem fie ausgezogen, ftund 
Sofaphat auf und fpradb: Hörct mir zu ihr Mäns 
ner von Juda und ihr Einwohncr von Scrufalem! 
Blanbet an den Herrn euren Gott, jo werdet ihr 
fiher feyn, und glaubet feinen Propheten, fo 
werbet ihr Glück haben. Ebenſo Jeremias V, 3: Herr, 
deine Augen fchen auf den Glauben, und Habafıf 
IH, 4: Der Gerechte lebt feines Glaubens; Klage 
lieder IH, 23: Alle Morgen ift fie nen, dein Glaube 
ift groß. Auch findet du, daß Gotteserfcheinungen nur 
um Das Verdienſt des Glaubens ertheilt werden; Hohes’ 
gied IV, 8: Komm, meine Braut vom Libanon, 
Fomm vom Libanon, mit Slauben wirft du vom 
Haupte an umgeben.?) Deßgleichen Hof. I, 419, 20:' 
Ich will mid mit bir verloben in Ewigfeit, ja 
im Glauben willidh mid mit Dir verloben. Groß 
ift der Glaube vor Gott, denn durch das Verdienft des Glau⸗ 
bens wohnt der heilige Geift auf Sırael u. fe w.“ Diefe 
höchft merfwürdige Stelle ftimmt mit der Echre des Römerbriefs 
aufs Wort überein und beweist, daß Paulus dort aus Sätzen 
folgert, die von den Juden feiner Zeit zuacitanden waren. Auch 
das Buch Jezira ftellt den Glauben Abrahams als Regel 
auf. Lezte Mifchna:”*) Postquam Abraham pater noster 
respexit et speculatus est, et quod meditatus erat, exa- 
ravit et exsculpsit et adeptus est: apparnit ei Dominus 
universi'et vocavit eum dilectum suum, et ictum est cam ' 


*) So veriteht nämlich der Tert die Worte: TION WAND "N 
Kalah oder Braut beißt moſtiſch der heilige Geift ober bie 
Schedin. « 

”*, KRittangeld Ausgabe S. 208, 
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an et cum semine ejus foedus; et oredidit im Jehovam 
at reputatum est ei in justitiam. Weil vom vechten Glau⸗ 
ben, die ewige Seligfeit abhängt, darum ift es von hödhiter 
Wichtigkeit, dag nur die wahre Lehre vorgetragen werbe, 
und bag ſich Fein Irrthum einfchleihe, Bud Stiphri zu 
Deutes. XI, 15: „Es ſtehet gefchrieben (ebendafelbit V, 4): 
Hbre Zfrael die Gebote und Rechte, die ich heute 
vor euren Ohren rede, lehret fie und behaltet fie, 
daß ihre darnach thut. (Die Echre ijt früher, nicht das 
MWerf,) Der heilige Test will ung damit zeigen, daß has Thun 
non ber Lehre abhängt, und nicht umgelehrt die Lehre vom Thun. 
Und fo finden wir auch, daß Gott härter ſtraft, wegen der 
(foffchen) Lehre als wegen des (boͤſen) Werfes, wie ed 
heiße (Hof. IV, 4): Hhret das Wort Jehovas, ihr 
Kinder Iſrael, denn der Herr hat Urfahe zu 
fhelteu Alle, Die im Lande wohnen Es iſt Peine 
Wahrheit, Feine Gute und Feine Erkenntniß Got 
tes im Lande.“ Die berühmten jübifchen Lehrer Ubarbauel 
und Maimonides fpredyen Daher ganz Pie alte Lehre. ihres 
Volkes aus, wenn jener in. feinem Buche Roſchamanah ©. 5, a, 
diefee in der. Auslegung zu. Mifchna Sauhedrin ©. &24, a, 
behguptet: „Sobald bie 413 Hauptſtuͤcke“) des jüdifchen Glau⸗ 
beys vollfommen ing Herz aufgenommen find, daß ber Menfch 
feit, Daran glaubt, fo wird berfelbe unter die währen Iſrae⸗ 
fiten gezählt; man muß ihn fieben, ihm verzeipen und alles 
- Gute erweifen, was der Schöpfer befohlen hat, dem, Neben⸗ 
menſchen zu, erzeigen. Und wenn, derſelbe Glaubige auch 
ſchon alte Uebertretungen, die in der. Wels find, wegen es 
böfen Triebs begehen follte,. fo ift er zwar einer von Ken 
fünbigenden fraeliten, und wird anch hafür. geſtraft, aber 
dennoch hat er Theil am ewigen Leben.“ 

Beſonders ſtark wird der Glaube gefeiert im Aten Buche 


») So viel rechnen die fpätern NRahbinen. 


Eodra. In der.fhon angeführten Stelle Kay. VI, Dub, werden 
Die zur Geligfeit Auserkornen mit deu Worten: qui dem 
thesaurizaverant, bezeichnet, In ber lezten Zeit, ehe der 
Meſſias kommt, fol ungeheure Gottipfigkeit auf Erden ham 
fen. Diefer Gebaufe wird Kap. V, 4 fo auggebrüfkı 
sterilis erit a ide regio. Glauben und gute Werke erwean 
ben Das ewige Leben IX, 8 (nach Bawreuce): Aui salvım 
faetus fuerit et poterit effugere pen opera ma et per 
fidem, in qua crediderit, ille immunis erit a erueistibug 
Ebenfo wird XIII, 23 von den Gerechten gefagt: Aui bahany 
opera bona et fidem ad altissimum, Hiemit vergleiche man 
den Targum Jonathan Ben Uficl zu Jeſaias 26, 2 u. flg 
„Deffuct die Thore, und hinein trete das gerechte Volk, web 
ches bewahrt hat Das Geſetz mit vollfommesem Derzen. Mi 
vollfommenem Herzen haben fie Friede bewahrt, Friede ſoll 
ihnen zu Theil werden, weil tie gebaut haben auf bein Wort. 
Dauer auf das Wort des Herrn in Ewigkeit und ale Emige 
keit, denn dann werdet ihr erlödt. Daß ſchon die alesam 
deiniſch⸗ jadiſche Geheimichre den Spruch Gene. XV, 6 
zu einer allgemeinen Regel geftempelt hat, und daß Philo 
dem Glauben eine der höchiten Btellen unter ben Buabens 
mitteln anmeist, wurde von mir an einem auberu Orte 
gezeigt. ?) 0 

Der große Werth, den man bem wahren Glauben heie 
legte, hat frühe bei den Juden eine Folgerung hervorgebracht, 
die ſich fpäter in der katholiſchen Ehrittenheit wiederholte, 
Außer ber rechtgläubigen Kirche giht es Fein Heil, alle Ketzer 
find verloren. Miſchna Sanhebrin X, 4: „Ganz Ifrael 
(auch Die, weiche um ibrer Verbrechen wilfen zum Taode 
geführt werden, wenn fie vorher Buße thaten) haben Theil 
an ber zukünftigen Welt, weil gefchrieben ſteht (Jeſ. 60, 24): 
Dein Bolf follen lauter Beredte ſeyn, und fie 


*, Giche meine Schrift über Philo I, 852 u. fig. 
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werden das Land ewiglich beſitzen, als Solche, die 
ein Zweig von meiner Pflanzung und ein Werk 
meiner Hände find, zu meinem Preife Folgende 
aber haben feinen Theil an der zufünftigen Welt: der fo ba 
ſpricht, es fey Feine Auferitehung der Todten nach dem Ge⸗ 
ſetz, das Geſetz fey nicht vom Himmel gegeben, und ein 
Gpikuraͤer“ (der die Schulen der Weifen gering achtet). Hier 
werben Gabdnzier und andere Ungläubige von der ewigen 

GSeligkeit ausgefchloffen. Ebenſo Avoda Sara ©. 17, a: „Ed 
ſtehet geſchrieben (Sprücdwörter 30, 45): Die Alufa*) Hat 
zwei Zöcter, gib ber, gib her! Was bedeuten bie 
Worte: gib her, gib her? R. Alba fagt, es feyen zwei 
Töchter, welche aus ter Hdlle herauf rufen: Gib her, gib 
her; und dieſe zwo Töchter feyen die Keberei und die Heide 
nische Obrigkeit, - Ein Anderer berichtet, R. Ehasda habe 
diefe Stelle fu gedeutet: Die Hölle ſelbſt rufe, bringet mie 
jene beiden Töchter her, welche in diefer Welt fprechen: gib! 
gibt Auf die Ketzerei bezieht fi) noch eine zweite Stelle 
: (Sprächwörter Il, 49): Alle, die zu ihre (zu ber Keberei) 
eingehen, Fehren nicht um, und betreten den Weg 
bes Lebens nicht. Kinwurf: Warum heißt es dody: fie 
betreten den Weg des Lebens nicht, da ja ſchon gefagt iſt, 
daß fie nicht umkehren? (das zweite Glied fey alfo überflüffig.) 
Antwort : Der Sinn ift: Ale, welche zur Ketzerci cingchen, 
kehren nicht um (thun Feine Buße), wenn fic aber auch ums 
Eehrten, erreichen fie dod, den Weg dee Lebens nicht.“ (Die 
Buße nözt ihnen nichts, fie find cwig verloren.) Die Juden 
bielten daher fcit alten Tagen jede Mißhandlung gegen Keber, 
ale gegen ewig Berfluchte, für erlaubt. Avoda Sara E. 26, a 
- zu unterſt: „R. Abhu lehrte in Gegenwart R. Jochanans: 


”), Ein zweifelbaftes Wort, das entweder den Blutigel, oder bas 
unerbittliche Berhängniß, oder bie wilde Gier bezeichnet ; ſiche 
Gefenius unter Poor. 
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Heiden und Solche, weiche Fein Dich weiben, bärfe man 
nicht aus einem Brunnen herausziehen, doch auch ‚nicht, hin⸗ 
unterwerfen, dagegen Keber, VBerräther und Abtrännige folle 
man hHinunterftürzen und keineswegs wieder herausziehen.“ 
Andere Ausſpruche des wuthendſten Keberhaffes. kann man 
bei Eifenmenger finden ; ich erinnere hier bloß an bie oben 
angeführten Zeugniffe der älteften Vaͤter über ben wilden 
Grimm, mit weldyem Bar Ehodyba und andere Juden bie 
Ehriften verfolgten. Denn fie fahen uns als Abtrännige und 
Keber an. 

Endlih muß unter den Gnabdenmitteln auch noch die 
Sabbathfeier genannt werben. Traktat Sabbath Geite 449, b: 
„R. Jochanan fagt, wer den Sabbath auf die rechte Weiſe 
hält, dem werden feine Sünden vergeben, hätte er auch Goͤtzen 
angebetet, wie Enofch [denn nach der talmudifchen Gage fol 
in Enoſchs Zeit der Gögendienit aufgelommen jeyn, wegen 
der Worte (Genef. IV, 26): Damals ward entweiht 
bmm 9 der Name des Herren]; weil gefchrieben ftehet 
Geſ. 56, 2): Wohl dem Menfhen (WON), der ſolches 
thut, und dem Menfchenfind, das foldhes Hält; 
wer den Sabbath feiert, dem wird vergeben. Man 
ſoll nämlich nicht lefen 70 daß er ihn (den Sabbath) 
nicht entweiht, fondern ar, um, es ift ihm vergeben. R. 
Zuda fagt im Namen Rafs: Hätte Iſrael den Sabbath ges 
halten, fo würde nie ein Volk oder eine Zunge über nus 
geherrfcht haben. Denn es ftehet geſchrieben (Exod. XVI, 27): 
Am fiebenten Tage gingen etlide vom Bolfe bin 
aus zu fammeln und fanden nidyts (das war die erfte 
Sabbath »Uebertretung); und gleich barauf heißt es (Exod. 
XV, 8): Da Fam Amalef und firitt wider Iſrael 
in Raphibim (das war die Strafe für jene Uebertretung, 


) Die Rabbinen überfehen nämlich nad ber Bedeutung „ent 
weihen“ fiatt „anfangen.“ 
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Hütten die Kinber Iſrael den Sabbath gehalten, fo wärbe 
Ye ein fremdes Volk, deffen Vorbild Umalel, fie beftegt 
haben). R. Jochanan hat im Namen R. Simeons gefagt: 
Wenn Iſrael nur zwei Sabbathe anf die rechte Weife hielte, 
fo Time ‘alsbald Die Erldſung. Denn es heißt (Jeſ. 56, 4): 
So ſpricht ber Berr zu den Verſchnittenen, melde 
meine Sabbathe halten n.f.w. Gleich darauf ſteht ges 
fchriebeh (B. 7): Diefelben will ih zu meinem heil. 
Berge führen. Das befugt nad) der Nabbinen Deutung : 
ih will Serufalem fammt dem Tempel durch den Meffine 
wieder berftellen. In ähnlichem Sinne heißt es ebendafelbit, 
6.118: „Wer dreimal den Sabbath redyt feiert, wird befreit 
von drei Strafen, von ben Wehen der Ankunft des Meffiag, °) 
von dem Gericht der Hölle und von dem Krieg Gogs und 
Magoqgs.« Bofort werden die bibfiichen Beweisſtellen ange 
führe, vie ich, Wie billig, übergehe. Ebenſo Peſikta Sotarta 
©. 50, e: „Ein Jeder, der den Sabbath haͤlt, thut ſoviel, 
als went er das ganze Geſetz gehalten hätte, wie gefchrieben 
ſteht (Exod. XVI. 29): Sehet, der Herr hat end den 


GSabbathgegeben.“ Das Gleiche ſteht auch im Buche Dee 


chilta (zn Exob. XXXI, 48): „R. Eliejer, der Sohn Partha, 


ſagt: Wer den Sabbath vollkommen hält, wird angefehen, ale 


hätte er den Sabbath geichaffen (diefes gute Werk erhebt ihn 


zu Gott). Raf fagt, wer einen Sabbath, redyt feiert, dem 


wird es fo angerechnet, als hätte er alle Sabbathe vom 


fiebenten Tage der Schöpfung an, bis zur Anferftehung der 


Tobdten gefeiert.“ Endlich Pirfe R. Eliefer, Kap. 8: „er 
den Sabbhrh in diefer Welt Hält, dem vergibt der heil. gebe 
nebelte Bott alte ſeine Miſſethaten.“ Als Beweis wird Bie 


‚Selle Eſaias 56, 2, mit derfelben Verdrehung wie oben, 
angeführt. Alles Unglück fol von Entweihung bes Sabbaths 
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Chefle Hamaſchiach, wovon fpäter. 


herkommen. Traktat Schabbath S. 119: „Es bricht keine 
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Feuersbrunſt an einem Orte aus, ohne daß Veriletzung Bei 
Sabbaths daran Schuld wäre, wie gefchrieben fteht (Jetem. 
XVll, 27): Werbet ihr aber mich nicht Höken, 
Das ihr den Sabbathtag hHeiliget und Feine 
Laft traget durch die Thore von Jerufalem am 
Sabbathtage, fo willih ein Feuer unter euren 
Thoren aniteden, das bie Häufer von Jeruſtlen 
verzehren und nicht gelbfcht werden ſoll.« Biete 
Juden glaubten, daß die zwei Zerftörungen Jeruſalems durkh 
bie Ehaldäcr, wie durch Titus, eine Strafe für Sabbakh⸗ 
Schändung geweſen feyen. Einer ähnlichen Anſicht huldigt 
fhon Philo, wenn er in dem Buihe von den Strafen und 
Flächen das namenloſe Wehe, welches vor der Ankunft des 
Meſſitas über die Zuden hereinbrechen full, von Entheiligung 
des fiebenten Tages. und Jahres herleitet, *) was In feiiteim 
Munde um ſo mehr auffällt, weil er fonft gar gerne vertünfe 
telt und Alles aufs Mildefte deutet. Der gemeine Volksglau⸗ 
ben hatte ihn fortgeriſſen, denn für ten großen Haufe Der 
Juden gab es nichts Heiligeres als die Siebenzahl und Ihre 
Seite, Fein fchwereres Verbrechen, als die Entweihung derſel⸗ 
ben. Wüsten wir dieß nicht aus anderen Grfinden, fo Füntte 
ten wir e3 aus dem N. Teitamente abnehmen. Daß unſer 
Herr am Sabbathe Kranke heilte, daß feine Jünger an Die 
fem Tage Aehren ausrauften, brauchten die Pharifäer als 
Anlap mwüthender Verfolgung. Sie haften von ganzer Seelt 
einen Lehrer, der das Weſen über die Form, Liebe und 
rechte Sefinnung über Neußerlichfeiten erhob. A 

Wer nun Die bisher beichriebenen Pflichten erfüllt, "der 
beflzt gute Werfe, Hat durch fle Verdienft erworben, und basf 
deßhalb des Lohnes gewärtig feyn. Der Targum Feruſchaͤl. 
zu Gene. IV, 7-9 theilt folgendes Zwiegeſpräch zwifchen 
Abel und Kain mit: „Gott fagte zu Kain: Iſt es nicht Fer 


*, Siehe weite Schrift über Philo I, ©. 515. 
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wenn du gute Werke thuſt, wird dir deine Schuld vergeben. 
Thuſt dur aber Feine guten Werke in dieſer Welt, fo wird 
dir deine Eünde bewahrt am Tage des großen Gerichte. An. 
der Thüre deines Herzens liegt die Sünde, aber ich habe dir 
Gewalt gegeben über den böfen Trieb, gegen didy wird er 
geläften, aber du herrfche über ihn, fey es zur Gerechtigkeit 
(indem du ihn überwindeit), fey cd zur Sünde (wenn du 
ihm unterliegſt). Da fprad Kain zu feinem Bruder bel: 
Laß uns ins Feld hinausgehen, und als fie draußen waren, 
hub Kain an: Sch fehe wohl, daß die Welt aus Gnade ge= 
fchaffen worden ift, aber fie wird nicht nad) den Früchten der 
guten Üerfe regiert, und cs findet Anfehen ber Perfon im 
Gericht ftatt, denn warum andere ward dein Opfer mit 
Wohlgefallen angenonımen, meines aber nicht? Abel antwor« 
tete: Aus Erbarmen ift- die Welt gefchaffen, und nad) ben 
Früchten der guten Werke wird fie regiert, und es findet Fein 
Anfehen der Perſon ftatt im Gericht; weil die Früchte mei- 
ner guten Werke beffer und Föftlicher waren, als die Deinigen, 
warb mein Opfer mit Wohlgefallen angenommen. Kain ere 
wibderte: Es iit Fein Gericht, Fein Richter, Feine andere Welt, 
noch wird guter Lohn ertheilt den Gerechten, oder Rache ges 
nommen an den Sottlofen. Abel Dagegen ſprach: Es gibt. 
ein Gericht, einen Richter, cine andere Welt, guter Lohn 
wird den Gerechten crtheilt und Rache genommen an ben 
Gottloſen. Und wegen dieſer Sache ftritten fie mit einander 
auf dem Kelde, bis Kain fi) gegen feinen Bruder erhob und 
ihn erfchlug.“ Sp der Targum. Gemäß dem gelchrt«grä« 
beinden Geifte des Volkes muß es ein theologiſcher Streit 
gewefen ſeyn, der die erften Menſchen entzweite und ben. 
Mord gebar.*) Hauptgegenitand des Streites war die Frage, 
ob die Gerechten einen Lohn, vie Uugerechten Etrafe empfaws 
gen. In ˖ demfelden Targum zu Levit. 26, 29 fpridt Gott 





) Mir fcheint, daß der Berfafler des Hebräerbriefs anf diefe 
Meinung anfpiele. Kap. XI, 4. 
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zu den Iſraeliten: „Ich. will mich abwenden von. den Vol⸗ 
kern und euch ben Lohn geben eurer guten Werke, ich will 
euch ſtark machen und euch vermehren.“ Berner zu Numer. 
XXI, 10: „Als Bileam der Sünder fah, daß die Kinder 
Iſrael ihre Borhaut befchnitten, und dieſelbe im Staube ber 
Wuſte verborgen hatten, ſprach er: Wer kann zählen bie 
Berbdienite dieſer Starken und die Summe ber guten Werke, 
weiche auch nur einem einzigen and ben vier Schaaren Iſraels 
angehören.“ Damit mar fehe, wie alt diefe Vorſtellung ſep, 
möge lezteren Steffen eine andere aus dem Targum Jonathang 
Ben Ufiel zu Ruth I], 42 folgen: „Bons ſpricht zu Ruth: 
Der Herr möge dir vergelten in biefer Welt mit reicher 
Bergeltung für dein gutes Werk, und bein Lohn möge groß 
feyn in jener Welt dafür, daß du gefommen biit, Profelytin °) 
zu. werden, und Dich zu flüchten unter den Schatten ber 
herrlichen Schehina Gottes, und wegen bdiefes Verdienſtes 
RUYOD wirft du befreit vom Gericht der Hölle, fo daß bein 
Theil ift bei Sara, Rebekka, Rahel und Lea. Jedes. gute 
Werk hat feinen befondern Lohn. So erwirbt 3. B. nah 
Baba Bathra ©. 10, a und b Almoſen das Anſchauen 
Gottes; es befreit den Menſchen vom Tod und Gericht, 
macht, daß der Mildthaͤtige leuchtet, wie bie Sterne bes Him⸗ 
mels, bewirkt, daß ber Meſſias baͤlder kommt. Pirke R 
Eliefer Kap. 35 heißt es: R. Simeon dieit: efficacia eleo- 
mosyane mortui suscitabuntur, und weiter unten: R. As 
rin dicit: Ut cognoscas vim eleemosynae, veni et vide 
exemplum Sallonii, filli Tikva, qui. erat ex +magnatibes 
suse aetatis et quotidie eleemosynas erogabat. Quid 
foeit implevit hydriam aqua, et consedit ad portam ur- 
bis, atque euilibet venienti ex itinere potum praebnit, 
et redaxit animam illius ad ipsum. Ob meritum autem 


*), Es ift nämlich eine alte jüdifche Sage, dab Ruth nach Iſrael 
ausgewandert ſey, nm den Glauben bed wahren Gottes anzu⸗ 
nehmen. 
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. elemerjnas hujus habitarit npbritna sanctus super uxore 
djue. Peah jeruſchalemi erſtes Kap. wird gelehrt: „Wenn bu 
Atmofeh gibſt aus beinem Beutel, wird dich Gott vor Scha⸗ 
den, Verlẽetzung, Steuern und Abgaben bewahren.“ Wegen 
feiner hohen Kraft bekommt daher das Almofen bei der Ju⸗ 
don vorzugsweife der Namen SUITE (Gerechtigkeit), Ferner 
Pirke Afoth Kap. IV, 44: „Buße und gute Werke find tie 
ein Sthild zegen Strüfgerichee.* Avoda Sara ©. 2 Heißt 
es: Ormmin pradtbptn, gisne Israßlitae observant in hose 
mundo, Ventent et testiimunium illis perhibebunt in seeulo 
futaro, und einige Worte welter ünten:, Deus 8. B. seculo 
venturo Feponet Mbrum legis in sinum sauin et proela- 
mabit: qulscunque operam dedit legi huio, veniat hune 
et fernt merdedem 'sanıı. Auch die Heiden und die ſchlech⸗ 
sch Iſtuellten werden für ihre guten Werke belohnt; jedoch 
auf andere Weife, als die frommen Sfraelitch. Targum jerufchal. 
zu Deut, VII, 10: „Ihr follt erkennen, daß Gott, euer Herr, 
ein ſtarker und wahrhaftiger Richter ſey, der feinen Bund 
haͤlt und anf saufend Gefchlechter Gnade ben Gertechten er⸗ 
weist, die ihn Leben und jeine Gebote halten, Auch feinen 
Feinden (den heidniichen Volkern) ertheilt er den Lohn ihrer 
guten Werkr in Diefer Welt, um fie in der Fünftigen zu ver⸗ 
Serben. Nicht ſaͤumt er, ſeinen Haſſern Butes zu than, aber 
on fe lange fie leben in dieſer Welt, gibt er ihnen ihren 
Bohn.“ Darum heißt es in demfelben Targum zu Genef. 
XV., 4: Nachdem die verichtvorenen Könige vor Abraham 
Gatten weichen müjfen — ſprach diefer in feinem Herzen: 
„Wehe mir, vielleicht befomme ich den Lohn meiner guten 
Werle bloß in biefer Welt und habe feinen Theil an der 
Fünftigen — ober vielleicht hatte ich tur damals, als ich fie 
flug, Werdienft guter Werke (das mir ven Sieg verfchaffte), 
und werde es fpäter nicht mehr haben (und meinen Feinden 
unterliegen). Da erging bas ort des Herrn an ihn im 
Geſicht: — fürchte did nicht — denn wenn beine Feinde 
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auch durch beine Hand fallen in dieſer Welt, wird Me doch 
der Lohn beiner guten Werke aufbewahrt und Wird groß few, 
dor mir In der Fünftigen Welt.“ Ebenſo Taanith bab. S 
44, b: Quehndmodem in seculo future plis Yopendfir 
praemium boni operis etiam levissimi, quod perpetruronã 
ita in seculo höc rependitur immpiis praeniium eufäneue 
que levissimi boni operis. Diefer Granbfay wird Ki HM 
Pr. Teftamente auf den reichen Mann angewandt: Luc. XV 
25 eine & "ABoaa“ remwov uviodmr., örı dnthaßte du rd 
üyado oov dr 7 Zof 00V, Hal Adtapog Önoldc va Kar, 
vov db öde napaxalsitar, od 84 ödwvacdı. Man brauchte 
ihn viekfah, um Gott wegen des zeitliden Giacks der Gom 
loſen und dee Unglücks ber Frommen zu rechtfertigen, Inder 
in der andern Welt Alles ausgeglichen werden ſolle 

Nicht nur Thaten, auch Leiden werben als Verdlenſt Ab 
gerechnet, wenn fie unverfchuldet Forkmen, ober vom Werth 8 
Suchtmittel verhängte find, Groß it befonders der Ptreit 
gottlicher Züchtigungen bei den Rabdinen. Buch reden yn 
Erod. XX, 23: „Der Menfh ſoll fih mehr Aer Strafze⸗ 
richte freuen als über Gater. Denn wenn tr Mies "a8 
Gutes genießt fein ganzes Beben lang, To werden ihm fee 
Sünden nicht vergeben, und warum werben fie bergeien ? 
wegen der Zchtigungen! NR. Eliefer fagt: Siehe es fiche® 
gefchrieben GSprüchwörter DI, 14): Mein Kind, verwirf 
Die Sucht des Heren nicht! Warım? (det Grund Fe 
Dabei ebendafelbit): Senn welchen ber Herr lied hät, 
den zuchtigt er. Was ift das Zeichen, daß der Vater Wohß 
gefalfen hat an feinem Sohne?T Die Zächtigungen! Raf Ber 
ruft ſich Auf den Spruch Denter. VI, 5: Du erfiennefl 
in deinem Derzen, daß der Herr, dein Gott, Vih 
gezüchtigt hat, wie ein Bater feiten Söohn 3 Ad 
tigt. R. Jonathan ſagt: Lieblich And die Zürhtigungen, 
durch fit it der Bund des gefobten Landes geſchloſſen wor 
den. Denn 08 heißt gleich nach den Worten: Der Herr 
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züchtigt dich, wie ein Bater feinen Sohn (VHI,5); 
weiter: Der Herr, dein Gott, führer did in ein 
gut Land (B. 7). NR. Simeon Ben Jochai jagt: Lieblich 
find die Zächtigungen, durch weiche den Sfraeliten drei Güter 
zu Theil wurden, wegen ‘deren fie von den Nationen beneidet 
werden: nur durch Züchtigungen erwarben fie diejelben, näms 
lid das Gefeh, das Land Ifrael und bie zufünftige Welt. 
(Folgen nun die Bibelſtellen, aus welchen dieß beiviefen wer: 
den fol.) R. Nehemia fagt: Lieblich find die Züchtigungen, 

wie Opfer fühnen, fo ‚auch Züchtigungen — und zwar ſuh⸗ 
nen diefe noch mehr als Opfer, weil leztere nur unfer Ver⸗ 
mögen, jene aber den Leib treffen.“ Derfelde Ausfpruch wird 
mit geringen WUbänderungen wiederholt im Buch Sifri zu 
Deuter. VIII, 6. Die Juden unterfcyeiden zweierlei Züchtigun« 
gen: folche, weldye Gott zur Strafe für begangene Sünden, 
und folche, welche er aus Liebe verhängt. Bereſchit Rabba Abs 
ſchnitt 92 ©. 89, d: Dixit R. Alexander: Nullus homo est 
abeque castigatione. Beatus vero is est, cui castigationes 
obtingunt ex lege, juxta effatum (Ps. 94, 12): ez lege 
tua docebis ipsum. Dixit R. Josua, ſilius Levi: Castiga- 
tiones, quae veniant super hominem, et cessare faciunt 
ipsam n verbis legis, sunt castigationes ultionis, 
sed quae veniunt super ipsum et non cessare faciunt 
eum a verbis legis, sunt castigationes amoris, prout 
seriptum est (Proverb. 11}, 12): Quem diligit Dominus, 
eum casligat. Ebenfo Midrafch Tanchuma ©. 83, d: Di- 
zit R. Elensar, filius Jacob: Necesse est, ut homo bona 
socipiat a Deo S. B. eo tempore, quo castigationes ipsi 
kmmittuntur. Nam castigationes hominem ad Deum tra- 
"hunt (Proverb. Ill, 12). Hierauf bezieht fich folgende tal« 
mudifche Stelle, Berachot bab. 5, a: „R. Chasda fagt: Go 
Jemand fieht, daß Zuchtigungen über ihn kommen, fo fol 
ee feine Handlungen unterfuchen, nach Klagel. III, 40: Lat 
uns forfbhen und fuhen unfer Wefen und ung 


ec 
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zum Deren bekehren. Findet er Feine Sünden an ſich, fo 
fol er vermuthen, baß er fich vicheicht zu wenig mit dem 
Geſetze befchäftige, nah Pf. 94, 42: Wohl Dem, den du 
züchtigeft, o Herr, und durch dein Geſetz Lehreft. 
Findet fid, auch dieß nicht, fo ift es offenbar, Daß es Züche 
tigungen aus Liche find, nad ber Stelle Sprüchmörter III, 
12: Wen der Herr lieb Hat, den züchtiget er. Raf 
Yuna fagt: An wen Gott Wohlgefalien hat, ben züchtiget 
er, und fo erflärt Raf Huna auch den Eprud, Jeſ. 53, 10: 
Wer dem Herrn gefiel, ben fhlägt er mit Kranke 
heit. Wollte man einwenden, Lezteres gelte auch von Züchtigums 
gen, die nicht aus Liche verhängt werben, und vor weichen der 
Menſch erzittert, fo erhelle dag Gegentheil aus ben nächſtfol⸗ 
genden Worten des Spruches: Wenn er feine Seele zum 
Schuldopfer gegeben hat (db. h. freiwillig) Wie ein 
Schuldopfer (nad Levit. A, 3) mit dem Bewußtfeyn ber 
Schuld verbunden feyn muß, fo muß man fich auch bei Zach⸗ 
tigungen bewußt ſeyn, daß fie ans Liche kommen. Der Lohn 
aber Deffen, der fie als folhe annimme, iſt angezeigt in den 
Worten (B. 10): Er wird Samen fehen und lange 
leben. Ueberdieß wird Gottes Lehre durch ihn beftänbig 
bleiben nah dem Spruche: Ded Herrn Vornehmen 
(d. h. der wahre Glaube) wird durch feine Hand Fort 
gang haben!“ Weiter unten heißt es noch: „So ein Knecht 
um eines Auges oder Zahnes willen, welches doch nur eines 
von feinen Gliedern ift, die Freiheit erringt, wie viel mehr müffen 
Züchtigungen, welche den ganzen Leib von Sünden reinigen, 
den Deenfchen frei machen! Damit ſtimmt überein, was R. 
Schimeon, der Sohn Lafifhy, bemerkt, daß der Ausbrud 
Bund von Salz und von Züchtigungen gebraucht werde: 
von jenem Levit. II, 13: Das Salz des Bundes; von 
dDiefen Deut. XXIX, 4: Dieß find die Worte des Buus 
des (kurz zuvor fey nämlich von Zächtigungen die Rede, alſo 
beziehe ſich auch der Ausdruck: Dieß ſind die Worte des 
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wärst, alſo reinigen au bie Züchtigungen ben Meufchen von 
Ernde.« Go der Takmud.. 

Eine Urt yon kaufmaͤnuiſcher Abrechnung liegt biefen 
Yachten zu Grunde Wird ber Menſch zue Strafe für 
Uebertretung gezüchsigt, fo gewinnt er dadurch; deun Die 
Strafe tilgt Pie Sünde, und er wird alfo für dieſeibe im an⸗ 
dern Leben nidıt zur Nechenfchafs gezogen, was ein großer 
Dastheil if, wie man aus dem Beifpiel der Gottloſen erficht, 
welche für ginzeing gute Werke in diefem Leben ben Lohn 
gurpfangen, um im audern für ihre fonitige Bosheit beitraft 
zu werben, Erfolgt aber bie Züchtigung aus Liebe, fo hat 
Den Meufch noch größeen Borsheil, benu da das Wehe nicht 
perbient war, kann es entweder künftige Schuld tilgen, oder 
gebt es, wenn Feing Sande weiter begangen wird, ale reiner 
Ueberichug des Verdienſtes mit in das andere Leben hinüber, 
WI es reiche Zinfe trägt. Much in das N. Teſtament iſt be: 
Fountlich bie Lehre vom Nutzen ber Züchtigungen übergcgan« 
gen Heb. KU, 6.7. 40 und Offenbarung Johannis IH, 49, 
Ich glaube, daß bie Stelle vom Pfahle im Fleiſche 2 
Hr A, 7 und flg. auf Diefslbe Anſicht hinweiſe. Die 
Juden gingen noch weiter, fie züchtigteh fich feld, um ba« 
daurch Verdienſt zu gewinnen. In feiner Schrift über bie 
Gehräuche des Juden fagt Rabbi Leo von Wobeng *) Thl. 3, 
6: „Ziele ſeiner Glaubensgenoſſen flürzen fich, beſonders am 
Verſoͤhnungstage, ins Waſſer und laffen fih auf die Bruſt 
39 Ruthenftreiche geben.“ Das beweist freilidh nur für die 
ſpaͤteren Juden, allein ich ſchließe daſſelbe auch von ben frä« 
heren, aus Steffen wie Matth. Vi, 46: Die pharifäiichen 
Heuchler geben fich dort das Anfehen größter Kajteiung, um 
den Glauben zu erregen, daß fie fich recht viel Verdienſt ers 
werben wollen. 

Dre rrxe 


.”) Ein Rabbine aus dei usten Jahrhundert. 
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Nah dam Tode muß jeben Menſch Medeuicait geben 
von alten. feinen Thaten bei: Leibesleben. Birke Afoth Alk, 
4: „Spruch R. Akafia: Habe Acht auf drei Dinge, fo wirk 
du nicht in die Hände der Suͤnde fallen: Bedenke, woher bu 
kommſt, wohin. bu geheft, und yor wem du bereinik Rechen 
ſchaft geben mußt. Woher kommſt duf aus einem ſtinkenden 
Tropfen! Wohin geheft du? an cinen Ort, ya. Erbe, Mar⸗ 
mer und Motten find! Bor wem mußt bu hereinik Rechen« 
fihaft geben? vor dem Könige aller Könige, dem hochgeloh⸗ 
ten. Bott!“ Bor den Thron Diefeg Richtenrs begleiten den 
Menfhen nicht Schäbe, nicht Gold, ſoudern ia gute 
Werke. Ebendafelbft lezte Miſchna: „König Doyid ſagt 
(Pf. 149, 72): Dos Gefen deines Mundeg ik mir 
lieder, als viel saufen» Städe Gold und Gilber. 
Mit Recht, denn tm der Stunde, wo der Menfch abſcheide 
aus dieſem Leben, begleiten ihn nicht Gold, nicht Silber, 
nicht Edelgeſteine, nicht Perlen, ſondern bloß das Geſetz und 
gute Werle.“ Es muß daher bes: Menfchen erſte Sorge 
ſeyn, Ban en ſich ſolche ſchutzende Verdienſte erwerbt. Doch 
ſoll er nicht ſtolz darauf werden, wenn er fie erwerben hat. 
Pirfe Afotb I, 44: „R. Hillel ſagte; Wenn ib min wicht 
felbit helfe (indem id mir Verdienſte erwerbe), wen wich 
mir fonit helfen? Wenn id wie aber auch helfe, was bie 
idy? (mein Verdienſt iſt gering gegen das, was ih zu thum, 
ſchuldig bin). Wenn ich es aber: wicht jetzo (in hiefem Leben) 
tue, wann darnach?“ (Mach dem Tode if es aus mit den 
Verdienſten, dort druben koͤnnen feine mehr errungen werben.) 
Natürlich iſt ein großer Unterſchied untez den Berdigniten ;. 
Märtyrer erlaugen z. DB. Durch eine Stunde voll Schmerzen 
Das ewige Leben, während Andere kaum durch Anſtrengung 
vieler Jahre zu demifelben Ziele gelangen. Darum heißt es 
Avoda Sara bab. ©, 18, a: Dixit R. Jude sangtus: Ali. 
quos una hora sibi acquirere seculum futurum, alios 
autem splummodo malterum aunorum meritis. Men muß 
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daher nach den hoͤchſten Verdienſten, wie bie Maͤrtyrerkrone, 
ſtreben. Wer nun mit ſtetem Hinblick auf die kunftige Res 
chenſchaft gelebt und gute Werke gethan, von dem gilt das 
Sprſichwort: er habe ſich himmliſche Schaͤtze geſammelt. To⸗ 
faphıta Peah Kap. IV, 12 wird folgende Geſchichte erzähle: 
„König Mombas verſcheukte in einem Jahre der Theurung 
alte feine Ecyhäge au die Armen. Da Famen feine Brüder 
und fprachen zu ihm: Deine Ahnen haben Schäte gefammelt, 
und denen ihrer Vorfahren beigefügt, aber du vergeudeft nicht 
ane die ſelbſt erworbenen, fondern auch bie ererbten Schaͤtze. 
Der König antwortete: Meine Ahnen haben hier unten 
Schaͤtze geiammelt, ich aber droben. Denn es fteht geſchrie⸗ 
ben (Pf. 85, 12): Wahrheit wachſet auf Erben und 
Almoſen (fo verfichen nämlich die Rabbinen das Wort 
IITE) ſchauet vom Himmel, Meine Ahnen haben 
Schaͤtze geſammelt an cinem Ort, Aber den die Hand bee 
Mächtigen Gewalt Hat, ich aber habe fie an einem Ort auf« 
bewahrt, wohin der Arm des Maͤchtigen nicht reicht; deun es 
heißt (Pf. 89, 45): Almofen und Gericht ift deines 
Thrones Beite. Meine Borfahren haben Schaͤtze du ges 
fammet, wo fie ihnen Feine Früchte trugen, aber ich an 
einem Orte, wo fie mir Früchte tragen, nad dem Spruche 
Geſ. III, 10): Saget.den Gerehten, daß fie ed gut 
haben; denn fie werden die Früchte ihrer Werke 
effen. Meine Ahnen haben Schatzkammern von Münzen 
angelegt, ich aber eine Schabfammer der Seclen, denn es 
heißt (Sprücdwörter XI, 30): Die Frucht des Gere 
ten if der Baum des Lebens, und ein Weifer 
nimmt die Seelen an. Meine Ahnen haben Schäge für 
Andere gefammelt; ich für mich allein, nad dem Sprude 
(Deuter. XXIV, 135): Dein Almofen*) wird vor Dem 
Herrn, deinem Gotte, feyn. Weine Ahnen haben 


*) Wbermeld nach der vabbimifchen Deutung des Worts R. 
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Schaͤtze für diefe Welt gefammelt, ich aber für jene, denn eg 
ftehet: geichrieben (ef. 58, 9): Dein Almofen wird 
vor dir hergeben.“ Wiederholt wird dieſe Erzählung 
Bava Bathra 6. 14, a. Eine ähnliche Stelle findet ſich 
Pirfe R. Eliefer Kap. 54: „Drei Freunde hat der Menſch 
tm 2eben: feine Kinder und Enkel, feine Schaͤtze, feine guten 
Werke. Sn der Stunde des Abſcheidens aus der Welt ſpricht 
er zu feinen Kindern: Tretet herbei mit euren Gebeten, und 
erlöst mid, aus dem Gerichte bed Todes. Uber fie ante 
worten ihm: Haft du nicht aehört, bag Niemand Gewalt 
hat über den Tag des Todes? Steht nicht gefchrieben (Pf. 
89,8): Kann body ein Bruder den andern nicht ew 
(dien? Auch die Reichthämer, die er liebt, Fünnen ihm nicht 
helfen, fonderu es gilt der Spruch (ebendaſelbſt 8. 9): Es 
Pann Niemand Gott verfühnen, denn eg koſtet zu 
viel, ihre Seele zu .erlöfen, daß er’d muß laffen 
anftehen ewiglich. Doch fprechen fie: Geh hin im Freie 
den und fchlafe auf deinem Lager, bis du aufitcheft am Ende 
der Tage, mo bein Zoos bei den Gerechten feyn möge — 
Endlich verfammelt er feine guten Werke und fpricht zu 
ihnen: Tretet herbei und erlöst mich aus biefem Tode, und 
laßt mid nicht aus der Welt gehen. Habt ihr Hoffnung, 
daß ich entrinnen werde? Sie antworten: Gehe hin im 
Frieden, ehe du dorthin gelangit, find wir dir fchon voraus⸗ 
geeilt, nad) dem Spruche (Jef. 58,8): Deine Gerechtigkeit 
wird vor dir ergehen.“ Diefelbe Bibelſtelle ift Hier im 
gleichem Sinne wie oben angewandt. Das Bild von dem 
himmlifchen Schaͤtzen muß in Ehrifti Tagen gäng und gäbe 
gewefen feyn, denn Sefus braucht es Matth. VI, 19. 20, ohne 
alte Erfänterung, als Etwas, das Jedermann verftehen mäffe. 

Iſt die Seele Drüben angefommen, fo findet die Re 
henfchaft Statt. Schuld und Berdienit wird gegen einander 
abgewogen. Wenn die Schuld größer iſt als bie guten 
Werke, fo wandert die Seele in die Höle, im umgekehrten 

Geſchichte det Urchriſtenthume. 11. 2. 19 
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Yale ins Parabies, doch ft Gott unter gewiffen Imfbänden 
Ode Me Recht walten. Kidduſchin Jeruſchal. I Kap zu 
Bude: „Wenn die Verdienſte mehr find, als die Sünden, 
Wird Die Serie in der Fünftigen Welt ben Garten Eden er 
Bein, find vagogen die Suünden mehr, fo fommt fie in die Hölle, 
Wenn aber ‚Heide fih aufwiegen, fo trägt fie nach K. Eha⸗ 
na. dk Sumdes (fie wird verdammt). Andere urtheilen 
loce , gleich in den nächkten Worten Heißt ed: „Was chut 
ver Hrrr in foldem Fälle? Er nimmt eine von den Säuben 
Wer, To daß die Werdienite überwiegen. R. Eliefer fagtı 
ES ſtrhet geſchrieben (Bf. 62, 13): Bei dit, Derri if 
Gnäade, ba vergiltſt einem Jeglichen nad feinen 
Werfen. Wehn er aber nicht (gute Werke genug) Has, fo 
giöſt da ihm von Den veintgen Die ift die Meinung R. 
Eher. Donn datum, sagt er, heiße ed: Bei bir ik 
Ghiade, mm Anzupeigen, daß Gott ſich auf die Seite dee 
Gröde neiga“ Mamhmal wird Das Bild einer großen himm⸗ 
Maren Wade gebraucht, ) meiſtens aber ohne Bild von Abe 
rechnaug Ber Sunde gehen das Verdienſt geſppochen. Miſchna 
eiddieſchin IA0. „Wer war Ein Gebot drüber that (daß 
deiner guten Werke mehr find wis der Sanden), dem wird 
GB WLL 'achen in dieſer Welt, und feine Jahre werden viel 
Verden, und er ierbt Das Land des Lebens in sener Wer 
Wr über Hein Sehut daraber thut (da böfe und gute Werke 
Undrider wie Wage halten), dem wird es Nicht gut geben, 
Hirte Tage werben iwicht viel werden, und er wird das Band 
Ahle Lebens in Jeuer Weich nicht ereiben.“ Gibenfo ber Tar⸗ 
Yık Fohnathüun zu IH. I, 6: „Vom gemeinen Boll bie zu 
Yen Zeiten it Veimer nike ihnen, bet Dolllommen wäre in 
Ho Furcht Gottes, Alle Find Widerſpenſtige uud Gottlafe, 
mit Sanden befletkt, wie weit ‘einem Obfen Geicwüe; fie laſſen 
wit Ub work Lebeenmeh, uUbch wollen ſte Buße hun, auch 


2) So unmittelbar vor den angeführten werten; die Engel be 
forgen dabei das Se es Abloag 
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find Peine Verdienſte (TID am ihren, durch Die fie bedeckt 
(gefähnt) würden.“ Im hebraͤiſchen Zerte beit es: Ihea 
Beulen find nicht durch Cheilenbes) Del gelindert. Der Chal⸗ 
daͤer verſteht darunter. die Berdienite, welche die Miſſethat 
aufheben. Man vergleiche noch Miſchna Sotah AI, A: „Des 
eine des Ehebruchs verbädtige Fran Berbienit guter Werke, 
fo mag es feyn, daß Fe davon kommt, wenn fie ws 
Das Eiferwaffer getrunfen (welches andere söbtet), Einige 
gute Werke bewirken Aufſchub auf ein Jahr, andere auf zwei, 
wieder andere auf drei Jahre. Deßwegen, fagt dee Sehe 
Affai, ift jeder Bater fchuldig, feine Tochter ine Seleh zu un⸗ 
terrichten, damit fie, wenn fic etwa das Eiferwaſſer trisiien 
müßte, voraus wifle, mie das Verdienſt guter Werke bie 
MWirfung deſſelben verzögere.“ Das heißt bei Erziehung 
der Kinder den. Galgen im Nuge haben. Ein Ähnliches Bei⸗ 
fpiel erzähle die jerufalemifhe Gemara zu Taanuith I, 43 
„Die Weifen fahen, daß auf bad Gebet eines Eſeletreibers 
Regen vom Himmel fi. — R. Abhu schickte gu Demfeibeg 
und befragte ihn, was treibft bu? Er antwortete: Ich begehe 
alle Tage drei Sünden: ich miethe Huren, richte ahre Klei⸗ 
der, tanze und fpiele und fchlage Die Pandpaufe vor ihnen, 
Sie fprathen nun zu ihm: Was haft bu Gutes gerhan? Er 
erwiderte: init richtete ich Kleider her, da kam ein Weib 
und weinte hinter einer Säule. Ich fagte zu ihr: Was fehl 
dir? Sie antwortete: Mein Mann ift im Gefingnig (wege 
Schulden). Da verfaufte ich meinen Saumſattel, gab ihr 
das Geld und fprach: Siehe dein Mann ift frei, weine nicht 
. mehr.“ Hier Hat das Verdienſt einer guten Wat nicht nur 
die Schuld der täglichen Sünden bes Efelstreibers aufgehoben, 
fondern auch bewirkt, daß um feinstwillen Regen vom Him⸗ 
met fiel. — Die beiden lezteren Beiſpiele handeln von Abrech⸗ 
nung in diefer Welt; aber auch in jenet verfährt Gott nach 
denfelben Brunbfägen, 
Die meilten Menſchen haben bei ber ——— 
12 * 
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Abrechnung nur fo viel Verdienſt aufzuweiſen, daß fie mit Muhe 
ind Paradies fommen. Aber Einige gibt e8 doch, bei denen 
Die guten Werfe weit überwiegen. Diejer lieberihuß von 
Berdienft iſt nicht verloren; ee wird vielmehr Anderen, die es 
bedürfen, zu gut geichrieben, fo daß Leztere durch fremdes 
Verdienſt oder fremde Genugthuung bie Geligfeit erringen. 
Buch Sifra zu Leviticug XXVI, 42: „Und ich werde ge 
denfen an meinen Bund mit Jakob, und an mei 
wen Bund mit Iſaak, und an meinen Bund mit 
Abraham. Warum werden die Büter fo hinter einander 
genannt? Darum, wenn die Werfe Abrahams nicht Genug: 
thuung leiften für die Sünden Des Volks, fo leiften es Die 
Werke Iſaaks, wenn die Werfe Iſaaks nicht genugthun, fo 
hun es die Werke Jakobs.“ Es gab einzelne Rabbinen, 
welche fich jo viel Berdienit zutrauten, Daß fie die ganze Welt 
felig machen oder fühnen könnten. Berachot jerufchafemi 
©. 36 a: „R. Ehisfia fagt: So lange R. Schimeon, der 
Sohn Jochai, gelebt, Habe man Feinen. Regenbogen gefchen 
(weil während feiner Anwefenheit diefes Bundeszeichen wicht 
nöthig geweien, indem Simeong Gercchtigfeit den Zorn Got: 
tes Aber die Sünden ber Welt cntwaffnete). Als derfelhe 
einit einem Thale zurief: Thal, Ihal, werde voll Goldftüde! 
fo geſchah es. Derſelbe Schimeon bezeugte von fih: Sch 
habe die Kinder der zufünftigen Welt gefehen, und derfelben 
find wenige Sind ihrer drei, fo bin ich und mein Sohn 
Darunter, *) und wenn ihrer nur zwei wären, fo find wire. 


») (Gerade fo hörte ich vor etlihen Jahren eines ber Häupter 
ber Genfer Momierd mit falbungsvoller Miene fprechen: Ich 
weiß gewiß, daß ich und meine Kinder zu den Auserwählten 
gehören ; und doc, follen nach der Lehre diefer Menfchen von 
allen Millionen, die geboren wurden und noch werden, nur 
10,000 in den Himmel Eommen. So viel, fagen fie nämlich, 
feyen möthig, um die Zahl. der im Anfang gefallenen Engel 

"wieder voll zu machen, damit die himmlifche Leibwache ihre ges 
harige Mannicdyaft betommt. 
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Ferner fagte Schimeon: Abraham mag, wegen feines Ber 
Dienftes, Die ganze Welt verjühnen, von feiner Zeit an bis 
zu meiner Zeit, ich will fie verfühnen bis ans Ende ber 
Welt; wo nicht, fo nehme: ich Achia von Schiloh zu mir, 
dann verlühnen wir zufammen alle Welt.“ Dieß fcheint ung 
ein Ausſpruch maßlofen Hochmuths. Es ift auch fo, doch 
fol man nidyt vergeffen, daß es fchnuritrads aus der jüdis 
dDifchen Lehre vom Lohn guter Werke folgt. Wenn Rabbi 
Schimeon, wie die jüdifche Sage behauptet, wirklich Feine 
Sünde beging, fo muß fein Verdienſt unermeßlich feyn. Bor 
Adam beugten ſich die Engel, ehe er die erfte Sünde begans 
gen; weldye Ehre muß dann einem feiner Nachkommen gebühren, 
der bei allem Reiz zum Böſen und bei der angebornen Ber: 
derbniß unferer Natur dennoch rein blieb! 

Indeß fchreiben die Juden fo hohes Verdienft, das hin« 
reicht, um die Sünde ganzer Gefchlechter zu tilgen, gewöhn⸗ 
ih nur ihren vom Öfanze der Sage umftrahlten Stamme 
vätern zu, aber diefen mit unglaublicher Einftimmigfeit und 
Kraft. Unermeßlid, ift das Verdienſt der Patriarchen. . Tars 
gum Serufchalemi zu Deuter. XXVIl, 4b: „Als Moſes der 
Prophet anfing, die Worte des Fluches auszufprechen, da ers 
bebete die Erde, auch Die Himmel wurden erfchättert, Sonne 
und Mond verbunfelt, die Geitirne zogen ihren Glanz ein, 
Die Väter der Welt fchrieen aus ihren Gräbern, alle Kreatur 
fhwieg, an den Bäumen rührte fich Fein Läubchen. Die 
Bäter ber Welt riefen: Wehe unferen Kindern, wenn fie 
fündigen, und Ddiefe Fläche über fie fommen, wie können fie 
diefelben ertragen! Vernichtung ereilt fie vielleicht, und unfere 
Berdienite ſchützen fie nicht, und es fit Fein Dann, der hin 
ftehe und für fie bete. Da erfcholl eine Tochter der Stimme 
vom hohen Himmel und fprady: Fürchtet eudy nicht, ihr Vaͤ⸗ 
tee der Welt! wenn auch das Verdienſt aller Geſchlechter 
erliſcht, Das eurige foll nicht erlöfchen; und der Bund, den 
ich euch befchworen, foll nicht aufhören, und er wird fie (eure 
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Shchhire) beſchpen. Drauf fagte Moſes: Ob ich fie amd ber 
Yeäwe, fo werben fie doch nur mit einer Bedingung bedraͤnet: 
wenn ihr das Wort bed Deren nicht annehmet, und die Geſetze 
and Gebote, Die ich euch gegeben, nicht bewahret, dann erſt 
Go ‚der Fluch über euch kommen.“ Derielbe Targum zu 
Deut. KXXUL, 15: „Das Land Joſephs bringt gute Früchte 
wesen des Verdienſtes ber gerechten Väter, Abrahams, Iſaals 
ww Jakobo, welche Bergen gleichen, und wegen des Ver— 
dienſtes der vier Mutter, welche Hügeln gleichen, der Sarah, 
Mebekle, Nahel, Lea." Faſt auf jedem Blatte kommen ähn: 
liche Ausſprauche vor. Zu Genef. XIII, 5: „Rot, dem das 
Berdienft Abrahams gedacht wurd, hatte auch Schafe, Dchien 
und Zelte,“ d. h. die Gerckhtigkeit feines Bruders machte ihm 
reih. Kap. XV, 141: „Abgoͤttiſche Völker, weiche unreinem 
Gevoͤgel gleichen, Kürzten herab, um die Schaͤtze der Ifraeli⸗ 
ven zu plundern; aber das Werbienft Abrahams beſchuzte die 
iegteren.“ XVIII, 48: „Wegen des Berdienftes unfers Be 
ters Abraham werden alte Möller der Erde gefegnet.“ Kap. 
KXl, 47: „Die Stimme bes Knaben ward erhört, um des 
Berdienfles Abrahä wien.“ Kap. AXVI, 24: „Der Her 
erihien Hanf Hei Rabe und ſprach: Ich bin der Gott Abra⸗ 
Yamd, deines Vaters, fürdıte Dich niche, denn mein Wort if 
deine Hülfe, ich werde dich fegnen, und Deine Sohne vermeh⸗ 
son, wegen ber Berdienite Abrahams, meined Knechts.“ Kap. 
XXVII, 44: „Deine Söhne werben zahllos feyn, wie der 
Staub auf Erden, fie werben Ddiefelbe befigen gegen Nur: 
Ben, Güben, Often, Weiten, und um deiner Berbicnite wil 
en und wegen ber Verdicnſte deiner Söhne werben gefegnet 
alte Geſchlechter der Erde.“ Exod. XL, 8: „Du fol einen 
Morhof ringsum machen, wegen ber Verdienſte der Bäter ber 
Welt, wriche ringsum das Bol! Iſrael umaeben (Böfes ab⸗ 
whrend, Bünde tilgend); auch ſollſt Du eimen Vorhang aufs 
hingen wer der Pforte Des Worhufs, wegen der Berbienfle 
der Mater Ber ei, um Seuentwilen ein Vorhang’ aufgehäng 
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iR au ben Pfosten ber Oblle, daß keine Seele aus Pe 
Vplte Iſrael Hinginfomme + Numer. XL, 34: „Ein Stupike 
wind ging and mit Wnuth vom Angeſicht bes Herrn ph 
hätte die ganze Welt pernichtet, wenn ihm nicht durch Pag 
Verdienſt Moſis und Aarons Einhalt gethan worden wäre. 
Wegen des Perdienſtes der Vaͤter jſt ſogar bie Welt erſchaffen 
worden. Ebendaſelbſt Num. XXII, 50: „Die Eſelin farap 
au Bileam: Wehe dir, nicht einmal mir konnteſt bu fluchen, 
wie viel weniger ben Kindern Abrahams, Iſaakls und Ja— 
kobs, wegen deren Verdienſte bie Welt erfchaffen wurde.“ 
Henn Iſrael sin Ungläd droht, Iegen die Väter ber ek 
wirkſame ürhitte ein. Targum jeruſchal. zu Deuter. [Rs 
3.49: „Bur felben Zeit gingen aus vom Angeficht des Herft 
fünf Engel der Zerflörung, um Sfsael zu verderhen. lg 
Die Moſes hörte, ging er und nannte hen großen uph Fülle 
lichen Namen (Jehovah), medte dann Abraham, Iſgqk und 
Jakoh aus jhren Gräbern, welche vor den Herrn fanday . 
und Fürbitte einkegten; ſogleich ward breien her Engel Eiger 
haft gethau, nur zwei blieben übrig; da rief Mofek dag Ep 
harmen (üpttes) au, morauf and Die heiben Lean pie 
chen mußten,“ So ber Zargum, _ u 
Mefragen wir nun Die Zalmubiften, Pirfe Afpth U, 2: 
„Alle, welche mit ber Gemeinde zu thun haben (Beamte, 
Lehrer, Prieſter), ſollen ſich Mühe geben im Namen Giptteg 
(nicht um ihrer eigenen Ehre willen), denn das Verpienſt 
der Bäter kommt ihnen zu Gtatten, und ihre Gerephtigfeit, 
welche ewiglich bleibt.“ Die drei Väter unb pier Muttex 
‚dee Welt werden Öfter genannt. So Berachot hab. 16, b; 
„Nur Drei nennt man Väter, und vier Meiber nen man 
Mütter“ (Abraham, Iſaak, Safob, ferner Sara, Rehekka, Apr 
hel, Sea). Auf bie Merdienfte per Vaͤter fol man ſich Im 
Qebete verlaſſen. Ebendaſelbſt ©, 10, h: „R, Inchanay 
ſagt: Wer fih im Gebete auf eigenen Verdienſt Keruft, den 
yerweist Mine auf fremdes; mer fi aber auf die Aekpienfie 
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Anberer beruft y bei. dem fichet Gott feine eigenen Berbienfte 
gnädig an. Moſes beruft ſich Erod. XXXII, 43 auf die 
Verdienite Abrahams, Iſaaks und Iſraels. Dafür nennt die 
Schrift feine eigenen Berdienite (Pf. 106, 13): Und Der 
Herr gedachte Iſrael zu verderben, hätte nicht 
Mofes, fein Uuserwählter, den Riß aufgehalten. 
Hiskias beruft ſich .auf fein eigenes Verdienſt (Jeſ. 38, 3): 
Da ſprach Hisfias: Gedenke doch, Herr, wie id 
vor dir gewandelt habe in der Wahrheit mit 
vollfommenem Herzen. Deshalb rühmt Gott Davids 
Verdienſte, um welcher willen er die Stadt retten wolle (2 Kö⸗ 
nig 49, 34): Ich will diefe Stadt befhirmen, 
Daß ich ihr helfe um meinetwillen, und um Das 
vids, meines Knechtes willen.“ 
Auch der Sohar bekennt dieſelbe Lehre, wie der Talmud. 
Die Patriarchen flehen täglic, für ihr Vol. Sohar zur 
* Genefis ©. 474: Patriarchae quotidie ter orant pro Isras- 
litis. Eine hoͤchſt auffallende Meinung fommt vor Sohar 
III, €: 405: Perfecte justi descendunt ad inferos et ex- 
inde efferunt multos homines, conversos quidem poeni- 
tentia, sed morte praeventos ante satisfactionem. Boff« 
fommen Gerechte, wie Abraham, Iſaak, Jakob, Schimeon 
Ben Jochai, Mofes fteigen alfo in die Hölle nieder, und bee 
freien durch ihr Verdienſt reuige Sünder aus dem Orte der 
Dual. Wer ficht nicht, daß dieß die Wurzel ift, aus welcher 
die Höffenfahrt Ehrifti, Pet. III, 20, entitand! Auch über 
die Art, wie das Berdienft bes Einen auf Andere übergetra- 
gen wird, habe ic) eine merkwürdige Stelle gefunden. So— 
dar, Abfchnitt Achare Moth, heißt es: Traditum est, quod 
opera bona ab homine hoc in mundo peracta, fiant ipsi 
vestis pretiosa in mundo illo. Quod si quis autem oes- 
set bene agere, inque eo praevaleant opera mala, ita ut 
in oculis Domini mala ejus opera praepolleant, ipseque 
fiat impius, et inveniatur peecare coram Domino suo, 
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wt etihm. poeniteat sum prius bene egisse: talis perf 
penitus in mando hoc et in mundo futuro. @uid: autem 
Dens S. B..facit ex bonis eſus operibas,. quae recte fe 
'ceratt @uamvis enim pereet ipse peccator, bona tamen 
illa merita non pereunt. Si igitar fustus aliquis est, 
qui in viis regis superni quidem ambulavit, aliqua tamen 
'vestium parte defieiat, illi Deus ex impii illias operibus 
defectum suum supplet, ut ornari queat pro mundo fu- 
'taro. Et ad hoc refertur, quod scriptum exstat (Job. 
27, 17): Parabilt ımpius vestes, sed justus induel. Wie 
‚Hier einzelne gute Werfe Ungerechter Anderen zu gut geſchrie⸗ 
‘ben werden, fo Fann dieß auch mit bem überfließenden Ber 
dienfte vollfommen Gerechter gefchehen. 

Es tft noch übrig, dag wir auch die griethifchen Zeug⸗ 
niffe abhören; die Klementinen fprechen von fieben Säulen 
der. Welt. Achtzehnte Predigt 8, 44%): Inra sulos Unde- 
Eavrsg xdoup, Öinauordig IeB suapssncas duvausvo. Git 
find Adam, Henoch, Noah, Abraham, Iſaak, Jakob und etwa 
Mofes. Im Xeitamente Levi [Kap. 15*°)] heißt es: „Wegen 
eurer Gottlofigkeit wird dee Tempel, den der Herr erforen, 
verwuͤſtet werben und entweiht, ihr felbft werdet gefangen 
weggeführt unter alle Bölfer, und ein Gräuel feyn vor ihren 
Augen, Schmady und Bchande werdet ihre empfahen von dem 

‚gerecht richtenden Gott, und Alle, die euch fehen, werben vor 
euch‘ fliehen. Und gefhähe es nicht um Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs, eurer Bäter willen, fo bliebe 
kein Einziger von eurem Samen auf Erden übrig“ Die 
Berbienfte der Bäter retten hier abermals dag Volk vom 
vofffommenen Verderben. Alterthümer XI, 5, 7 erzählt Jo⸗ 
fephus, Nehemias habe nach feiner Ankunft aus Babel das 
jüdifche Volk zufammenberufen und folgende Rede gehalten: 
„Ihr jerufalemifchen Maͤnner, wiffet, daß Gott das Gebächtnig 


*) Cotel. I, ©. 747 unten. 
*) Fabricius codex pseud. vet. Test. 1 ©. 579. 


u Dit, Abrnham, Naal und ˖Jakob bewahrt, unh me 
sen ihrer Gerechtigkait nicht aufhürt, gnäͤdiglich für uch 
am ſorgen — For san Isa young rev nariomrv, Alpasinev 
ned Toadaav mil 'Tandßou napeniaoren, xal da rijßg dusiner 
Auciosinc our Örraralginorra vom Unip umcn SEdwonen. 
Das lautet ganz wie die nben angeführte Stelle aus dem Targum 
Jeaufchalemi, Die Zürbiste alter Heiligen für das Voll kommt vor 
3 Malkab. XV, 43,441 „Dnias, der Hoheprieſter, ſah eimen 
Mann, efrwürbdig durch Heiligen Glanz und Alter. — Dieier 
dbruderliebende Mann, ber unaufhoͤrlich im Himmel fir fein 
Molk und die heilige Stadt fſleht, mer ber Prophet Morten, 
Jeremias.“ Much Philo zeugt für Diefen Blauen (Bend 
II, 436) *): „Der zweite Sürfpeecber dee Juden it die Hei⸗ 
ligfeit ber Giammväter des Volke, weiche als Körperiofe See: 
ken in einem geifligen Gottesdienſte ungufhörlich für ihre 
Sohne und Töchter flehen, und germe erhöret der himmliſche 
Vater ihre Wisten,! Noch mag eing Stelle aus bem Targum 
Jonathan Ben field, als ber Älteften jüdiichen Duelle, hier 
Platz finden. Ruth IV, 24: „GSalomon zeugte Abzan den 
Hörften, ber Eins if} mit Boas,*) wegen deſſen Verdienſte 
Dos Volk Iſrael befreit wurde ans ber Hand feiner Feinde, 
nad wegen feines Mebets hörte die Yungersuoth auf im Lanbe,* 
Ebenſo Ruth A, 6. Boas war nämlich den Juden eine Habe 
Derfon, ale Stammvater Davids, und darch ihn des Meſſias. 
Dhne eflen Zweifel glaubte alfo die alte Synagoge, DAB 
fromme Männer durch ihre Aberfläffigen guten Werke für 
Mudere, minder Fromme Genugthuung leiften vor Gott, aber . 
nicht nur durch ihre Thaten, fondern auch durch unverſchul⸗ 
bese Leiden, was ganz folgerichtig and ber Lehre vom Nutzen 
Her Büchtigungen hervorgeht, Denn wenn dieſe an fich jedem 
Menſchen Goch angerechnet werben, wie ohen gezeigt ward, 





®, Giche meine Schrift über Philo I, 519. 
”, Eine talmubiihe Sage erklärt den Richter Abzan, welcher 
(Richter XII, 8. 20) genannt wird, für Eine Perſon wit Bond. 
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fo möffen fie, ven Frommen und Volllemmenen +rbulhes, 
außerordentliches Verdienſt bewirken, Das auf Andere übesgp 
teagen werden kann. @igentlich ſollte den Frommen Bein. Beib 
tveffen, weil ihm für feine Tugend nad dem jadiſchen Gelsh 
hoher Lohn gchährt; trifft es ihn doch, fo hat er ſich daburch 
einen Schatz im Himmel für fich oder für Undere erworben. 
Gemäß diefem Geiſte Inufmänuifcher Abrechnung, welche ka 
innerften Weſen des Judenthums liegt, beißt es iu der jern⸗ 
falemifhen Gemara zu Kethuborh All, 3: „Siebenzehn Jahre 
lebte R. Jehuda (der Heilige) zu Zipporid. Bon biefen 
fiebenzehn Jahren litt er dreizehn au Zahnſchmerzen. R. Joſe 
der Schüler des R. Bon berichtet: Während jener breische 
Sahren ftarb nichts Lebendes im Lande Iſrael, und Feine 
fhwangere Frau that eine Fehlgeburt.“ Das übesfließenbe 
Verdienft des heiligen Mannes bewirkte nämlich, dag Gott 
über das ganze Land Fein Unheil verhängtel Als bag größte 
Leiden betrachteten num die Juden den Tod, Der Tod, ne 
mentlich gewaltfamer, galt baher als Berfühnungemittel afler 
Sünden. Darum hieß man, nach ber bereits angeführten 
Stelle Mifchna Sanhedrin Kap. Vi, 2, den Verbrecher, wenn 
er Feine Kraft mehr hatte die Beichte abzulegen, vor ber Dis 
richtung fagen: Mein Tod fey bie Berfühnung aller Miſſe⸗ 
thaten. Aus demſelben Grunde lehrt Berachot bab. G. 
60, a: „Wer in das Bad gehet, bete alfo: Laß bie wohlge⸗ 
fallen, Herr, baß bu mich aus biefer und auberen Gefahren 
erretteit, Damit Feine Schande und Sunde auf mich falle, und 
ſollte dieß gefchehen, fo möge mein Tod bie Verfühnung feyn 
für alle meine Sünden.“ Ebenfo Toſaphta Joma Rap IV,44: 
RB. Jehuda dieit: Mors et dies ezpiationam espiant omm 
povenitentia, poenitentia expiat cam marte, et dies mortis 
ooca est sicut poenitentia. Er hat eben fo viel fühnenbe 
Kraft als die Buße. Wenn nun ſelbſt Die Hinrichtung bes 
Berbrechers feine Miſſethaten fühnt, fo muß der unverſchul⸗ 
bete Tod des Gerechten ein ausnehmenbes Berbieuf bemirken. 


4 
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Die Inden ſaͤumten nicht, dieſe Schlußfolgerung zu ziehen. 
Der Tod dee Gerechten iſt die Verſohnung von ganz Iſrael. 
Koma Jeruſchal S. 1: „R. Chija ſagt: Die Söhne Aaron 


ſind am erſten Tage des Riſan geſtorben; warum wird nun 


ihr Tod erwähnt am Berfühnunggfeite? . Deßhalb, damit du 
daraus lerneft: wie der Berfühnungstag für Sfrael fühnt, fo 


;fühnet auch der Tod der Gerechten für Iſrael. R. Bo fagt: 


Barum berichtet die heil. Schrift den Tod Mirjams (Num. 
XAX, 4) glei nach dem Abfchnitt von der rothen Kuh (Num. 
XIX)? Damit du daraus lerneft: wie die Aſche ber rothen 
Kuh für Iſrael fühnt, fo fühnet auch der Zob der Gerechten 
für Iſrael! NR. Sodan, der Schüler des R. Sallum fast: 
Warum erzählt die heil. Schrift den Tod Aarons bald nad 
dem Zerbrechen der Gefehestafeln? Damit du daraus lerneſt, 
daß der Tod des Gerechten dem Herrn ebenfo wehe ‚that, 
ald das Zerbrechen der Tafeln.“ Chenfo Moed Katon ©. 
28, a:. „Gleichwie die rothe Kuh fühnet, alfo fühnet auch 
der Tod des Gerechten. R. Eliefer fagt: Warum ift Marong 
Tod neben den priefterlichen Kleidern erwähnt (Rum. XX, 
238)? Gleichwie prieiterliche Kleider fühnen, fo fühnt auch 
der Tod der Gerechten.“ Der Sohar befennt diefelbe Lehre; zu 
Levite. ©. 100: Mors justorum est expiatio seculi. In 
merfwürdiger Weife wird dieſer Glaube auf die alten Pro« 
pheten angewandt, Buch Medilta ©. A: „R. Sonathan 
fagt: Der Prophet Jonas iſt bloß darum ans Meer gegan« 
gen, um zu fterden. Denn es heißt (I, 12): Er ſprach 
zu ihnen, nehmet mich und werfet mid ing Meer, 
und auf gleiche Weiſe findeft du, daß die Väter und Pro⸗ 


pheten ſich für Iſrael in den Tod gegeben haben. Was fteht ° 


von Meofe gefchrieben? (Erod. XXX11, 32.) Bergib ihnen 
ihre Sünde, wo nicht, fo tilge mih aus deinem 
Bude, das bu gefhrieben haft. Ebenfo Num. XI, 
45: Willſt du nicht alfo mit mir thun, fo erwärge 
mich lieber, — daß ih nicht das Unglüd fehen 
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müjfe. Wie heißt ed von David? 2&am. 24, 17: Als 
David den Engel fahe, der das Volk ſchlug, ſprach 
er zu dem. Herren: Sch habe gefündigt, ich habe 
die Miſſethat gethanz washaben diefe Schafe veor« 
übt? Laß deine Hand wider mich und meines Das 
fer Haus gerichtet feyn. Eiche, fo findeit du üͤberall, daß 
die Vaͤter und Propheten ihre Seelen für Sfrael dahin gegen 
ben haben.“ Der Begriff eines Opfers wird dabei nicht, 
oder nur jchwac, hervorgehoben, ohne Zweifel, weil mik 
dem Untergange bes Tempeldienftes auch der Glaube an bie 
Kraft der Opfer gefunfen war. Doc fehlt es nicht au 
Stellen, wo derſelbe ſtark hervortritt. R. Menachem von Res 
Fanare°) führt folgenden Ausiprud, des Sohar an: In libre 
Sohar dieit R. Simeon ben Jochai: Non est quidquam, 
quod potuerit tam valde averiere ab hominibus plagans 
mortiferam, quam sacrificium ligationis Isaaci, de que 
scriptum est (Genes. XXII, 9): Et ligavil Isaacum, filium 
suum. Ligata enim tum fuit proprietas judieii, quae in 
Deo est, et constricta sursum, nee data ipsi facultae 
accedendi ad domum judiecii magni, quae Geburah voca, 
tur. **) Expedit enim Judaeis, ut quotidie in hao captl- 
vitate memoriam recolant ligationis Isaaci, quia illa pro, 
tegit eos ab omnibus casibus malis. Ideirco enim tum 
(cum ligatus esset Isaacus) vox de coelo audita est 
(Genes. XXII, 12): Ne facias ipsi quidguam, quia miseri- 
cordia Dei tum praevaluit judicio. Atque hoc est my- 
sterium illad, quod 'continetur in dicto illo (Ps. 98,1): 
Adjuvit illum doxtra ejus el brackium sanchtlatis ejus. In- 
sinuatur enim his verbis, quod misericordia praevaluerit 
judicio et dextera sinistrae. Das Opfer Iſaals ift zu 
allen Zeiten von der Synagoge über die Maßen gefeicet 


°, In feiner Schrift Taame Mizvoth ©. 29, b. 
”), D. h. das Gericht Gottes Eonnte nicht mehr die Eigenſchaft 
ber Strenge, fondesn nur die des Erbarmens aunchmen. 


worden, man vergleiche 3. B. ben Targum FJeruſchalemi 
zu Bene. XXI. Berner heißt es Traktat Joma Perek 
Schipath Jamim: Non est venia, vel remissio pec- 
eati, nisi per sanguinem, sicut dieitar in Levitie XV, 
11: Sanguis enim pro anima salisfach. Sich will aus Dies 
fen Steilen nme fo viel gefolgert wiflen, daB es auch den 
fpäteren Juden nicht ferne lag, ben fühnenden Tod ber Ges 
rechten "ats bintiges Opfer für das Volk zu betrachten. Des 
ſtimmt herrſchte dieſer Glaube in den Tagen, wo der Tem 
pet noch mit feiner Pracht und feinem Dienfte beftand, wie 
wir aus dem vierten Buche ber Makkabaͤer erfehen. Haver⸗ 
camp. 11, 506 ruft der Märtyrer Eleazar vor feinem Ber 
fideiden aus: „Du weißt es, v Gott, baß ich mich retten 
Forte, unb daB id, dennoch um bes Geſetzes willen ben 
Genertud ſterbe. Darım werde gnädig deinem Bolfe, laß 
DE an meiner Strafe für fie genägen; empfange mein Blut 
ale Reiriigungsopfer für fie, und ftatt ihrer Seelen nimm bie 
meinige.* Ebenfo &, 818: „Man follte den Sieben folgende 
Werbfäyrift Teben: Bier liegen begraben ein heiliger Greis 
and fieden Junglinge, gemordet durch die Gewaltthat eines 
Tyrannen, ber den jüdifchen Staat umflürzen wollte. Dies 
felben haben, im Hinblick auf Gott, durch muthige Ertragang 
ber Marten ihr Volk erlöst. *) 

Noch iſt eine Klaffe von Mitten ber Verfühnung übrig, 
weiche ihre Kraft aflein ber göttlichen Einſetzung verdanfen. 
Der Ruben des SOpferbienftes wird in mehreren bereits anges 
führsen Stellen gefeiert. Die Opfer hörten auf mit dem Tempel, 
Darum ſank auch, wie: wir bemerkt haben, der Glaube an 
re Macht. Die Späteren fehen daher da und dort andere 
VBerbienfte weit über die Opfer. So Menachot bab. lezte 
@elte: Dicht Rabba: @ui operam dat legi, nen est ill 
neeessarium nec holocaustum, neo sacrificium pro peocato, 


*) Dechtzleiche moine Schrift über Philo IL, 106 und Ag. 
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negae manus, nequs sacrifichum pro deliete, Ebenſo Ce 
tah hab. Abſchnitt Samtlanch: Dixie R. Josua filias Levis 
Veni et vide, quam magni sint humiles spiritu. Tempur 
enim, quo domns sanctenrii. stnabat, homo uaerikönbet 
holocaustum,. et merces holomusti erat in manu ipsius, 
Si offerebat oblationem, merces oblationis erat in man 
ejus. Illam vero, oujas tonstientia est humilis, perinde 
habet soriptura, ac si sacrificaret cmnta sncrkfioia, slout 
seriptum exstat (Ps. 51, 18): Sucrsficia, quas Deo pls 
eont, sunt spirslus Toniraches Er wen solnm hus, sed 
etiam vratio hunailis cum benepiacite nuripftur, jurrte 
id, quod ibiden dieiturt sr confrachm 21 confriium, 
Domine, non despicies. Dagegen erhbelt ſich der Olaube m 
Beichneibung, Paſſah und Werfühnungstag in worte Bithe. 
WIN man einen Ausdruck der chriſtlichen Tyrabegie auf bie 
jadiſche übertragen, fo muß man fagen: vide brei finb Ste 
Sakramente der iſraelitiſchen Kirche. Sanhedrin bad. Kap. Kt, 
41: @bxeriter, quando infans purtioeps esse pessit seoulä 
Saturit R. Nachmnn, flias Isanci, respewdet ı Btwsim ataue 
eircumcisus est, Eben Ein Rubbathi & 4: „Bor beit 
verheißen ans durch Das Verdienſt ber Beſchnridung und baue 
Höße zu erldfen, und wo ſteht dieß geichriehen? Bayuiad 
IX: Durch das Blut deines Bundes Haft du un, 
beine Gefangene, aus der Grube eridst, Darın 
kein Waſſer if.“ Schemoth Rabba Mlidairt 215. & 
450, &, d: „Gott ſpricht: Ach vergebe zad) ans Brbarmen 
(Gloſer Onade) im Blute des Palcha mb im Blute der ir 
ſchneidung, und will eure Gselen fühnen.“ Wifehnimt 77, & 
434, bi: „Iſrael wird barib zweifaches Blut erlöst, durch 
das Blut des Paſcha und der Beſchneſdung, ale geſchricben 
ſteht Ezech. XVI, 6: In deinem Blute Scbie, in den 
nem Blute lebe“ Endlich oh Pirfe R. Elicfer Kap. 
29: „Ua dem Tage, mo Die Hracliten aus Aegypten zugen, 
wurden Alle beſchnitten, vom Weiten bis zum SKieinften, 
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nach dem Spruch (Joſ. V, 5): Alles Volk, das aus 
zog, war beichuitten. Sie nahmen nun das Blut des 
Paſcha und das Blut der Beſchneidung und beſtrichen damit 
die Schwellen. ihrer Haͤuſer, auf daß der Herr, wenn er 
vorüberzöge und beides Blut fühe, Erbarmen fühle über 
Sfonel, wie geſchrieben ſteht (Ezechiel XVI, 6): Ich ging 
vor, dir vorüber und fahe dich in deinem Blute 
liegen und fprac zu bir: in Deinem Blüte lebe, 
in deinem Blute lebe - R. Eliefer. behauptet: Gott 
habe hen leztern Ausdruck zweimal wiederholt, weil er gleiche 
ſam fagen wollte: durch das Verdienſt des Bintes der Be 
ſchneidung und bes Pafcha Habe ich. cuch aus Aegypten erlöst, 
durch daſſelbe Verdienſt will ich euch erldfen, am Ende bes 
vierten (cömifchen) Reichs“ (wenn ber Meſſias kommt). 
Noch höher als die Befchneidung wird der Verſoͤhnungs⸗ 
tag geächtet. Derfelbe ift das größte und heiligfte. Feft der 
Spnagoge bis auf biefen Tag. Seine Einſetzung flehet Levit. 
AV Ich will den bereits angeführten Stellen, welche feine 
Macht preifen, noch ‚einige beifügen. Midraſch Tillin über 
Mſ. 46, ©; 415, bi: „Der ‚Verfühnungstag verfähnet alle 
Bänden, mit melchen Die Juden in allen Tagen des Jahres 
befleckt worden, wie geſchrieben ſteht (Levit. XVi, 30): 
Denn an dieſem Tage geſchieht eine Verſöhnung, 
Das ihr gereinigt werdẽt; von allen euern Sün— 
Den werdet ihr gereinigt vor dem Herrn“ Pirke 
R. Eliefer Kap. 46: „Wäre der: Verfühnungstag: nicht, fo 
würde die Welt nicht. beftehen, denn der Verſohnungstag 
‚fühnet in diefer und in der zufäünftigen Welt, meßhalb ges 
fagt wird (Revit. XV, 54 1. XXIII, 32): Er foll euch ein 
Sabbath des Sabbaths fenn, ein Sabbath) in dicfer und 
ein Sabbath in der zufüuftigen Welt. Und wenn auch ſchon 
alte Feſttage (in der meffianifchen Zeit) aufhören, jo vergehet 
doch der Verföhnungstag nicht, denn derſelbe fühnet alle 
geringen und fchweren Sünden, wie gefehrieben ſteht (Bevit. 
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XVL 350: Denw au diefem Tag geſchieht eure Bee 
fübmung — von ‚allen euern Günben Es bei _ 


nicht: von zuem Günden, ſondern won alten euren Ehndten! 


Did, erhält lezterer Gab in der Miſchna Soma VIH, 9 eine 
fee weiſe Einſchränkung: „Die Sünden, weiche ein Menich 
gegen Gott begangen hat, fühnt der Berfühnungsiag, aber 
anuht: Bid Sünden, weiche derſelbe gegen ven Naͤchſten began⸗ 
sen, bis der Mächte ſelbſt derzeiht. Diefe Erflürung rechts 
fertigt R. Glinfer aus den Worten 2evitif. XV, so: Ihe 
werdet "gereinigt von allen. euren Günben vor Dem Herrn.“ . 
erztere Dentung wurde von ber Synagoge allgemein angenonn 
men ; und hat außerordentlich viel Gutes gewirft, indem fie 
verhinderte, baß das arme, von dußem Drängern nnter 
drackte Boll auch. noch durch innerliche Zwiſtigkeiten Het. 
Hätte.das Yet, ohne Zuſtimmung ber Besheiligten, auch bie 
Unbill gegen. den Naͤchſten ftiifehweigend getilgt, fo wüsbe 
es von feiher Hohen Weihe eingebaͤßt haben, indem dann der 
Eindruck einer pertönlichen Berföhnung wegfiel. So aber ward 
es zur veligiäfen Pflicht für jeden Beleidigten, fcine. Nachs⸗ 
gefühle vor allem Doll dem Höehſten zum Opfer zu 'brius 
gen, und übermältigt. don dem Zauber eines bruderliebenden 
Gefehes, haben fich in hundert und saufend Faͤllen bie bitten 
Ten Feinde. am Berfühnungstage an feichtig Die Sande. zum 
Srieden gerricht. Gofche Wunder. lann ner * genftendarter 
Viaube wirken. 

Die eben angeführte Miſchna ſcanebt ſo: MR Alifa ſagt: 
Seit end, ihr Ifraeliten, vor wem werdet ihr gereinigt, wid 
wer reinigt euch? Euer Vater im Himmel! Wegthaib es 
( Ezech. XXX VL, 25) ißt: Ich will reia Maſſer Aber 
ench ſprengen, daß ihr rein werdet von. aller 
eurer Unreinigkeit. Darum wird aud (Jerem. XV, 9) 
Gott die Hpffuung MM *) Iſraels⸗ genannt. ie ci 


9 Da mm zugleich Hoffnung und einen Wafferbebälter bezeichnef, 


ſo ach bier die Miſchna ein Wortſpiel nlit beiden Bedehtlingen. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. I. 2. 13 
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Bällerbehätter‘ die ‚Unneinen: verndan,“ far macht "te? Maci 
me NR. Mita feiert mit: dieſen Worten, wie man ficht, 
den erhabenen Charakter bes Verſoͤhmagstages, ber In: ber 
That das höchſte jüdiiche Feſt iſt. Wlan glaudte nun, daß 
die, welche durch bie angegebenen Mittel bie göttlidhe Ben 
gebung erlangen, fo rein wären, ınie Kinder. Biecuvim Je⸗ 
ruſchal. Irzte &ite: „Es ſtehet geſchrieben (2. Sam. ÄHI, 4): 
Saul war ein Jahr alt, als er das Reich antrat. 
Bar cr with nur ein Jahr alt? Mein! fonbeen der Lest 
witt fagen, daß ihm alle Sünden vergeben worden, uud. daß 
er beßhralb‘ "fo. unfpulig geweſen wer wie ein ni 
riger Enabe.e | 

Wir find fertig mit der alten jüdifchen gehe son Yen 
Mitteln , Vie göttliche made zu erringen. Faſt das ganpe 
fatholiſche Dogma: ‘der ‚unendliche Gnabeuſchatz der Arche, 
das Aberfließende Verdienſt ber Heiligen, der Begriff gister 
Werte, wiederholt ſich bier; oder vielmehr es iſt vom leri⸗ 
tifchen Zudentham gu den Papiſten Abergogangen. Beiden 
Alrchen it · daher auch ein auffallender, oft gefähleen Wide» 
ſpruch gemeinſchaitlich; wenn nämlich hier das. Verdienſt ber 
Bäter und der Berföhmingdtag oder die Beſchneidung, ‚dort 
One: Wiekopfer, Die übrigen Eaframente und der Onadenſchat 
ver. Kirche alle Sünden tilgen: was hat ber Menſch dann 
nöthig , ſeibſt Gutes zu thun! Im Leben ſachte man biefen 
Widerſpruch dadurch unfchädlich zu machen, daß man mit 
Hintanſetzuug drs Lchrbegriffe auf Die Werkthätigkeit jedes 
Einzelnen drang ; duch bekennen anfridytige Rabbinen, daß der 
Btolz auf die Berdienfic der Bäter ſehr nachtheilige Folgen 
Habe. Uebrigens. ik jene Anſicht von dee Rechtfertigung 
des Menſchon aus dem innerſten Weſen bed Judenthams 
(hervorgegangen, bean das urfpruüngliche Verhaͤltniß Jeho⸗ 
wos zu ſeinem Bolle war weniger ein rein weligidfes als ein 
Naatsrechtliches. Für jede Pflichterfüllung wird dem Gehor⸗ 
famen ein befonderer Lahn zugefügt; wenn aun ein Frymmer 
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ſiche durch -unsmmähnliche. Arenue mebe Merdienſt erworhen 
Bahr alder tür ſich fohohk ‚behasf, fo IR cd natürlich , daß 
derſelbe feinen Acberfuß an Kinder und andere, nahe. Ber« 
wandte Abertragen darf, ungeführ wie ein Reichen Die Mil⸗ 
Ionen „welche er errungen, entweder ſtexbend ſeiner Familie 
Giterläßt, ober auch noch bei Bebzeiten unser die Angehbri⸗ 
gen vertheilen Fann. ‚Much bat Das Rabbinenthum hie Lehre 
zops fremden Verdienſt nie fo mißbraucht, wie. die Päpiie 
in den verbprbeniten Zeiten ber Kirche, , welche das Dogmmaı 
was der Rechsiersigung des Menſchen wor Gott zu Muniken: 
ee zeitlichen. Macht und ihrer Schatzlammer. mit nuechör: 
ser Anmaßung ausbeuteten. Endlich wird, hofe ih Die⸗ 
wand ;gweifehr, daß die oben entwickelten Meinungen ‚im. 
Ganzen , bis. in die. Tage Jeſn hjnanfreichen. Außer das 
Zuuaniften: gleichzutiger oder noch älterer Schriften burgen 
dafr der Apocel Paulus in den Brieſen, und die Enange⸗ 
(eu: dieſe, indem fie vielfach anf hie Mdiſche Anſicht auſpie⸗ 
len, mad auch Diaaches (wie z. DB. in der. Bergurebigt ak 
Imß) in uferen Giauben aufnehmen, -jener, Indem ex. fe. ' 
namentlich was Den Verſohnungstod anbetrifft, ebenfalls bei⸗ 
kehält, ſonſt aber (zumal im Romerbrieſe) heftig dagegen ciſert. 


Neuntes Kapitel. . 


v⸗ ii 


Der Plan Eottes mit dem jüdifchen Volke, Vorfehung. Dieſe 
und jene Welt. Wann poll der Alcffias kommen ? 


Seit dem Ente der mafabäiichen Zeiten, ja noch früfer, 

fpriche fich ein mwehmüthiges Gefähl der Unbehaglichfeie in 

affen auf ung gekommenen jüdiihen Schriften aus. Die N 

Belt ſchien Ihnen, weil der Staat unanfhaltfam feinen‘ Der: 

derben eutgegencilte, immer jchfimmer zu werden. Doch hob 
13 * 
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biefer. seaftlofe Gedunke Den Blanben am eine waltende Bes 
ſehung nicht auf. Befonders räbrend ift in Meier Beziehnng 
ber Schluß der Miſchna Sosah Kap. IX, 12. u.fle.: „Seitdem⸗ie 
erſten Propheten geitorben, hat das Urim unb Thummim -anfge 
hört. Seitdem der erſte Tempel zerftört worden, Hat aufgchört (Ber 
Burn) Schamir und der Honigſeim von Zophim, deßgleichen 
Die Maͤnner des Glaubens, wie Palm XII, 2 seichrieben 
Seht: Hilf Herr, die Heiligen Haben abgensme 
men. R. Bimeon, der Cohn Gamelieis, fagt: von bem 
Tage an, da der (zweite) Tempel zerſtͤrt worden, iſt Fein 
Tag ohne Fluch, der Thau des Segens füllt nicht mehr, und 
der Geſchmack der Fruͤchte iſt weggenommen. R. Joſe fügt 
bei: Auch die Fettigkeit ber Frachte ſey dahin. (Miſchua 
46): R. Schimeon, Eleaſars Sohn, ſagt, nachdem die Rei 
wigkeit in Iſrael, habe auch Geſchmack und Geruch ber Früchte 
aufgehört; feit man den Zehnten gu geben unterlaffen, habe 
die Fruchtbarkeit bes Getraides: aufgehört. Die Weiten jagen, 
durch Hurerei und Zauberei fey vollends Alles verberbt wor⸗ 


* don. (Ebendaſ. 45); Mit dem Tode R. Meir's hörten die auf, 


IN 


welche durch Spruchworter und Gleichniife unterrichteten. 
Mia dem Tode des Sohns Aſſai das Geſchlecht Dexer, fo 
frah und fpät dem Geſetze oblagen; mit dem Tode des Sohns 
Eoma die fcharffinnigen Schrifterflärer; mit dem Tode N. 
Joſuas wurde das Gute von der Welt weggenommen; mit 
dem Tode R. Simennsd, des Sohnes Gamaliels, kamen die 
Heufchredden und der Plagen wurden viele; mit dem Tode 
R. Eleaſars, des Sohnes Alaria, hörte auf der Reichthum 
der Weifen; mit dem Tode NR. Alifa’s hörte die Ehre des 
Geſetzes auf; mit dem Tode R. Chanina's, bes Eohnes 
Dufa, erloichen dic Wundershäter; mit dem Tode R. Zofe’d 
bes Kleinen, hörten die Ehafidim oder die Frommen auf. 
Er heißt der Kleine, weil er der Kleinfte unter den From⸗ 
men geweſen, bie feither mehr und mehr abgenommen haben. 
Mit dem Zube R. Jochanans, des Sohnes Saffai, hörte 
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bes Glanz ver Weicheit auf; mit dem Tode R. Gamallels 
des Wien, die Achtung vor der Thora (denn fricher ſtudiete 
man ſtehend im Eeſetze, jezt aber fing man an, wegen über 
handnehmender Schwachheit des Leibes, dabei zu fiken), mit 
ihm ftarb zugleich die Neinigfeit und Ahfonderung (bee ächte 
Yarstäismus); mit dem Tode NR. Semack, des Sohnes 
Bait, hörte auf der Glanz des Prieſterthums; mit bem Tode 
des Rabbi (Inda des Heiligen) Die Demuth, und die Furcht vor 
ser: Sünde. R. Pinehas, der Sohn Jair, fagt! Gettbem 
ner Tempel zerfkört worden, ſchaͤmen ſich die Girctehrten 'wub 
bie. von. vornehmen Gefchlechte, und verhullen ihre Häupter; 
bie Wanderthaͤter find gering geſchaͤzt, die fo fürh auf ihren 
Arm und ihre Zunge verfaffen, find märhtig worden. Da 
iM Riemand, der Iſrael lehre, Niemand, der für das. Boll 
bete, Riemand, welcher (den Herrn) befrage Auf wen 
fallen wir nnd alfo verlaffen? Auf unfern Batet 
im Himmel. R. Eliefer, der Große, ſagt: Erittem ber 
Tempel zeritört worden, haben die Weifen angefangen, wie 
Schulmeiſter, die Echulmeiſter wie Borfänger, die Borfänger 
zeic-(AUme Daarcz) Layen zu ſeyn, auch diefe werden immer 
ſchlechter, und Rientand ift, ber da frage oder forſche. Auf 
wen follen wir ung verlaffen? Auf unſern Baer 
im Himmel!“ 

Man glaube nicht, dan diefe träbe Anſi ht erft feu dem 
Untergang bis zweiten Tempels aufgekommen ſey. Geraume 
Zeit vor dicſem fürdhterliden Ereigniß ſpricht ſich Philo in 
gieichem Sinne aus.*) Die Weltgeſchichte meist ung wohl 
Bein anderes Bol auf, das fo volltommen auf die Gegen⸗ 
wart verzichtet hätte. Dagegen fihwelgte ihre Einbildungs⸗ 
Beaft in den herrlichſten Bildern der nächiten Zukunft, in 
weicher fic das Erfcheinen des von den alten Sehern gercife 
fasten heißerfehnten Erretters erwarteten. : Die Frage, ob 
Gost den Bund mit ben Vaͤtern noch halte, ob er fortfahre 


*, Eiche meine Schrift über Philo I, 74 m. ſiqg., ferner 412 u. fa. 
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für fein auberkvrnes Volk gnadige Furſorge zu tragen, Park 
-für fle auf die andere zurürk, wann denn der Verheißene 
endlich fommen werde? Denn bie Hoffnung auf Ihe wur 
ber erite und theucrite Glaubensartikel aller frommen Yu 
Den. Die Rabbinen fprechen dich auf. eine merkwardige Weife 
aus; Berachot dab. ©. 34, b: „R. Ehafa fagt im Ramn?R. 
Jochanans: Wie Propheten haben nur von ben Guütern in 
ven Tagen: des Meſſias geweiſſagt.“ Ebenſo Sauhedrin im 
Abſchnitt Ehelek, und Schabbat S. 63:. omnes pirophetas 
sime exceptione nonnisi de diebus Messiae prophetzveront. 
FR. Salomo wiederholt in feiner Auslegung zu: Bacher. IX, 1 
biefen Sat und beruft fi) auf Das Buch Giphre als Bew 
gen. Demnach maß alfo fait jeder Spruch des alten. Teſta⸗ 
ments auf den Mefflas bezogen werten. Daß man bie in 
Hefe Tagen glaubte, dafür bürgen viele Stellen . unferer hei 
tigen Bücher, weiche Bibeliprüdre auf Chriſtum deuten, bie 
vor unparteilichen Richtern gar nice auf ihn paſſen. Der 
vierte Evaugeliſt läßt Ehriſtus, wenn ich mich wicht ganz 
taͤuſche, in gleihem Sinne fpredien, Joh. V, 46: ei yao in 
severe Movon, önısevere &v Euol, nepl yap 2uod Inzivog Eygaıer, 
Denn dieſe Worte find ſo allgemein, daß man fie niche wohl 
auf die bekanuten Orafel Geneſ. ILL, 45, XX11, 18, XLIX, 10, 
Deuter. XVIII, 15, befchränfen kann. Bezieht ja Jos 
hannes noch ganz andere Stellen auf den Herrn, wie Kap 
AIX, 36, das Geſetz vom Pajchalamnı (Erod. XII, 46. 9- 

Mber wann ward der Gefalbte des Herrn emwartet? 
Ueber diefe Frage Fönnen wir (etliche Stellen ausgenommen, 
weiche der alten Anſicht folgen) nicht ſowohl die Talmudiften 
abhören, weil biefe durch zwei fürdhterfiche Nechnungefehler 
(den Krieg unter Titus und Hadrian) enttäufcht, andere 


9) Beinahe ganz wie die eben angeführten Rabbinen ſpricht Be 
trus Apoſtelgeſch. II, 24: zunzes ol apopijzas ano Zayuıya 
nal z@v nasekiis, 600 &AdAyday, nal Tponarıjyyeiiav Tas 
Antpas yadsas. 
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Bvöiten zu erfiumem Segauten, dagegen werdin wir durch DIE 
Nagaben der aͤlteſten griechiſchen Bäter, des Joſephus, deu 
Apolryphen, einiger rmiſchen Geſchichtſchreiber, fo wie durch 
GSpuren im Nenen Jeſtament ſelbſt entſchaͤdigt. Bekanut 
And die Zengniſſe bei Taeittuus und Sueton, welche einſtim⸗ 
mig behaupten, im ganzen Morgenlande habe zur Zeit Nero’d 
ber Glaube acherrfcht, dab Maͤnner ans Judaͤa bie Welt 
erobern wärben. Diefer Wahn flüzte ſich auf die Prophes 
zeiungen Daniels. Jeſcphas fast nämlich im fechsten Buche 
des Kriegs, Kap. V, 4: Die Inden feyen hauptfüchlich das’ 
Durch zus Emporung gegen Rom verleitet worden, weil fie 
einer zweidentigen Weriljagung in ihren heilig. Büchern ver⸗ 
traut, des Juhalts: daß am jene Zeit Einer von ihrem 
Lande ans die Welt übermültigen würde: zu dd ndiısa äng- 
gay auroug npüg Töv nöAguov, Tr yononög auplßohog Im 
wuig: ispoig evonubvog Yyodupacıy, cg wurd vor warpde äxei- 
vor do rüg yapag tig adrav dpäs Tüg olnaudung. Ders 
gleicht man leztere Worte mit einer andern Stelle, Alterth. 
X., 41, 7: à Javılog zal nepl rg av ‘Pamaiev Yen 
vias duiyparpe, xal ürs Un auray iennosıjosrau (n apa 
wölıg), fo wird Mar, daß der jüdifche Gcichichtfchreiber mit 
obigem Ente den Propheten Daniel im Auge hatte. Alfo 
in Glauben an Daniel erhoben die Zuden in Nero's Tagen 
bie Waffen, wril fie wähnten, baß die Zeit des Meſſſas 
errälle en. Indeß muß man, auf biefelbe Prophezeiung Das 
niets geftäzt, nicht bloß im Jahr 67 unjerer Zeitrechnung, 
fonbern mindeiten ſchoun 90 Jahre früher den Geſalbten bes 
Derm erwartet haben ; mit andern Worten der Ausdruck des 
Joſephus zard cuoov rourov erhält eine fehr bedeutende . 
Ausdehnung. Bor der lezten großen Empörung, weiche Its 
ſephus beichrieben hat, crfolgte eine Reihe geringerer Auf⸗ 
flände, deren Urheber cbeufalis auf Daniel verteansen, Yüochı 
mehr, Ehrifti Anhänger glaubten durch feine Ericheinung das 
Wort diefes Sehers gelöst. Dean er bekam, ſicherlich nad) 
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Dünit (Rep: VI; 15), ben 'chumben Meinamelar: nkäpide- _ 
GSocons, des Meunſchen Sohn, und ker, Erangeliſt Machaͤns 
deutet (Rup. XXIV, 45, hray ode idyre::ro Böllvren wg 
ionudasug,.zu enFiw dıa dayını von ngogizs, sog de ring 
&yio) die. Prophezeinug des alten Sehers auf bit Geſchichte 
wirferes Erlöſers. Allein. ſchon 20 Fahre wer. Jeſus glaubte 
man Daniels Sprach erfüht, wie aus dem Bude Heucch 
zu erieben iſt; denn der Verfaſſer deſſelben fezt die Anfuuft 
des Meſſias, ebenfalls auf Daniel bauend, etwa in' das zahmie 
Jahr der Regierung Herodis des Großen. ). Endlich ſtaze 
fich noch das 4te Buch Esdna, das, mie ich gezeigt Habe; 
ins. Jahr 90 unferer Rechnung, fällt, anf henfelben Geber; 
woraus denn herporgeht, daß mau mehr als zin volles Jahe⸗ 
hundert lang bie Unfunft des von Daniel verfeigenm Schar⸗ 
jeden Augenblick erwartete. 

Zweitens, in welchen Stellen Danieis glaubte man 
hauptſachlich Die Friſt des Geſalbten unmuswerländigt? Nicht 
ſowohl in der einen Zeit, deu zwei Zeiten und der hal⸗ 
ben. Zeit: (oder den 54 Jahren Dan. Vil, 25 u. XL, 7), 
wuc) in Dia entfprochenden 1290 (AU, 44) oder 1355 Ta- 
gen (B. 42), deun zu ‚beutlich weifen dieſe auf Autiochus. Dem 
Erlauchten hin, und Zofephus iſt gewiß nicht der einzige 
von feinen Landsleuten geweſen, der bad Orakel fo verftands 
Alterthum. X, Kap. Xl, 7: „Daniel pruphezeiete, daß (unter 
den NMachfolgern Aleranders) ein König erſtehe, welcher das. 
juͤdiſche Bolf und feine Geſetze erohern, die. Selbitſtaͤndigkeit deſ⸗ 
ſelben vernichten, den Tempel plündern, unb.bie Opfer gegen 
Drei Jahre laug aufhdren macen werde Alles dieß if. 
uns durch Antiochns deu Erlauchten widerfahren, wie ber 
Seher es vwerfündigt und viele Jahre vor dem Erfolg nicher 
geichrichen hatte.“ Hiemit ift zu vergleichen 1.3, vom Krisge: 
I, £: „Autivrchus ber Erlauchte pländerte den Tempel und 


°), Siehe oben 1. Abth. ©. 108. 
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hbeve 0. dabia -PaB- Die - säglichen Opfer 5 Jahre mid v 
Manate lang ausgören mußten.“ Man kaun demmach nicht 
sweildin, daß Joſepfhus bie. Seit, die Zeiten und bie halbe 
Beis, son. den 3 Jahren und 6 Monaten voritand,, mährend 
deren ber Opferdienft zu Jeruſalem unterbrochen war, und 
gewiß dachten viele andere gelehrte Juden chenio wie For 
ſephus. Weit mehr NRachdruck legte man auf die Worte Dan. 
IX, 24: Siebenzig Wochen find beitimmt Aber 
Dahn, Bolk Denn Geünde, Die weit’ älter find als das 
Bush Damiel, veranlaßten, dieſe Rechnung ſcharf ins Auge 
m .mifen. In ber Siebenzahl iſt die Welt entitanden, in der 
Gaiebenzahl, deu heiligſten won alten, ſollte fie auch beſtehen. 
Man fand man -im Atem Berfe Des 9oſten Pfalms: Tame 
fend Jahro find vor dir, wie ein Tag, ſchon Tche 
frühe die wahre Beſtimmung eines Zuge der großen Gieben, 
Wen die Welt einen Sabbath waͤhret, und ein Tag befich 
Gen. 1000 Jahre betraͤgt, ſo behäuft fich ihre ganze Dauer 
auf 7000 Jahre. Ihre Wurzeln find die Zehn und Sieben, 
erſtere die Zahl Des: Geſetzes, leztere die der ſchopferiſchen 
Thatigkoit Gottes. Wollte man biefe Rechnung , die erweis⸗ 
lich bei deu alten Juden im Brauche war, mit den 70 Wochen 
bei. Daniel in Einflaug bringen, fo mußte die Zehnzahl anf 
Die Wochen übergetragen werden, da man die Gichen ſchon 
in ber Zahl Siebenzig hatte. Alſo wenn Giebenzig Bier 
bauer . glei 7000 Jahvren find, fo iſt eine Gichenern 
ober eine Woche gleich 4100 Jahren. Wan verftehe mic 
racht! Es liege nicht in meiner Abſicht, den -wahren Siun 
jeucr ſchwierigen Stelle bei Daniel. entwickeln zu wollen, ſon⸗ 
bern bloß zu zeigen, wie jener Vers in den Tagen Chriſti 
von: ben Juden verftanden worden ii. Daß fie ihn fo ge 
deutet haben, dafür kann ic zwei tüchtige Zeugen flellen: 
Die Verfaſſer des Aten Buchs Esdra und der Prophezeiung 
Henochs. Beide ahmen Daniel ua, beide hiskten ihn für 
einen großen Propheten, beide bedienen ſich endlich einer 





Deltvechnung, deken Warzel ebenſalls dle Ahe und höhe; 
aber in anderer Geſtalt iſt. Henoch Rap. 90,4 a. fig. heißt 
66: „Henoch 'begann zu Ieftu- aus einem Vuche and · ſprach: 
Ich bin geboren am fiebenten in der erſten Woche, während 
Necht amd Gerechtigkeit mit Geduld (ihres Lohnes) wartete. 
(Deno® it nad Geneſ. V, im Jahr der Welt 622, alfo ime 
zuen: Jahrhundert [oder Tag] der erſten Woche geberen. 
Hieraus folgt, daß nach des Verfaſſers Anſicht jede Woche 
Ihre 700 Jahre zähle. Er wi die Menſchen der eriten 
Werbe als Berechte bezeichnen, darum ſagt er: Recht und 
» Gerechtigkeit wartete mit Geduld, denn fie war ihres Lohnes 
geroiß.) Uber nach mie wird große Ungerechtigkeit auffom⸗ 
men, und Betrug Aber Hand nehmen. In dieſer Woche 
wird das Ende der eriten ftattfinden, und. Menſchen ſollen 
noch: gerettet werden. (Sch verftehe diefe ſchwierigen Worte 
fo: Die Gerechten, welche su Ende der eriten Woche gebo⸗ 
ven wurden, werben im Anfange ‘ver naͤchſten ſterben und 
vie ewige Seligkeit erlangen, wie Henoch. Bon nun an 
nimmt aber bie SHetllofigkeit zu.) Aber wenn die erfte Woche 
ganz ˖zu Ende (wenn Die vollende geitorben, die In thr gebv⸗ 
ven wurden), dann wird des Frevels viel werden, und Er 
(Sort) wird das Bericht gegen die Sander voffitreden (Me 
ſpielang auf die Sundfluth). Hernach in der dritten Woche, 
während ihres Verlaufs, ſoll ein Mann and dem Stamme 
Der Gerechtigkeit erwählt werden (Mbraham), und nach ihn 
ſon die Pflanze der Gerechtigkeit für immer grünen (d. h. 
wohl, das Befchlecht der Gerechten, der Iſtaeliten, wird nicht 
mehr untergehen). Hierauf im ber vierten Woche, während 
ihres Verlaufs, follen Gefichte bes Heiligen und bes Gerech⸗ 
ten geichen werden , *) die Ordnung für die fommenden Ges 
ſchlehter wird feſtgeſezt, und eine Vehnuns für ſie bereitet 





Aunſpfleluuq auf die Gotteserſcheinung, nede We und den 
79 Aelteſten aus Iſreel zu Theil wurde, 
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ad: Ik das VGeſth fait ver! RiavernIſoaet: etthette und‘ Ah 
zuan Yinich gegeden werben). Dann in Ver fünften Ya, 
wälfeend ihres Bertaufs, fol bad Haus der Herrlichkeit wid 
wos ·Eigenthums für. immer errichtet werden (Anſpielung anf 
ven falonsmäfdhen Tempelban). ber In der ſechseten Bode 
wid das Herz aller Meuſchen verdunfelt, daß fie Der BA 
Geis: vergeſſen (die boſen Zeiten der Trennung Juda's und 
Ephraims find‘ gemeint) und Einer (Elias) wird! gen’ Him 
mei fahren. Im Lauf derſeitken Woche wird Bad Haus 
des Eigentimms mis Yewer verbrammt, und das Geſchlecht 
ver gerechten Wurzel zerſtreut (babyloniſches: Gefänguß). 
Wernach: in ber ebenen Woche ſteht anf ein verföhrteß 
Sejchlecht, viel: und: verfchrt find. alle feine Thäten. Während 
Herd Vertaufs ſotlen vie Gerechten, die Gprößfiige des 
Brammes ewiger Gerechtigkeit, ihren Lehn empfahen, ſitben⸗ 
face Erkenntniß after göttlichen Werke iſt ihe Theil Dann 
folgt eine andere Woche, die achte der’ &Gercchtigfeie, wehlchet 
Win. Schwert gegeben wird, um das Gerſcht zu voliſtrecken 
uw allen Unterdridern, die Sunder werden: Abernitwortet im 
die. Hände der Gerechten, weiche wihrend ihres Verlaufs 
Durch‘ ihre Reinheit (ewige) Wohnudgen' (im Himmeſyreri 
werbean.: Dus ‚Hand deu grogen Konigs wird für’ inet 
. gebaut: Kernac in der nennten Woche foll das Gericht: ver 
Gerechtigkeit offenbar werden vor allev Welt. Yellidyes Werk 
- der Gottioſen folt verſchwinden von ber ganzen Erde’: DIE 
Belt iſt beitimme zur Zerſtorung, alle Menſchen weißen 
ſchauen auf den Pfad der Weinheit: Und hernach am’ ſiebenten 
Tag der zehnten Woche fol: das ‘ewige Gericht anfangen; 
weidses kommen wird über die Wächter‘, und: ein ncude’ai 
ermeßlicher Himmel jteige empor witten unter den Engeln: 
Dre frühere: Simmel verſchwindet; ein mener' erfibent; vie 
oberen Wächte werden in; fiebenfältigem Glanz leuchten, danıt 
folgen 'nod) viele Wochen,‘ die da ewig währen‘ inGetech 
tigkeit und Heiligkeit.“ So weit bie, Stelle. Klarx it, daß 


— 


-— m - 

der Berfaßer die Welidauer auf 10 große: Meochen, von 700 
Jahren jebe, herechnet; zweitens, bis gar fchenten Woche⸗ wird 
eſchehenes berichtet; mit dee adıten beginnt das Gtack ber 
Zeommen, die Rache an den Gottloſen; von hier au: beſchreibt 
ar die Zufanft. Epäteftens hat er alſo in den legten Jahren 
Der fiebenten: Woche gelebt, alſo ums Jake A900 feiner Deite 
vechnung· Wie ich ſchon früher bemerkte, ffimmı Joſephus 
Fehr genau mit Dem Berfaffer des Buchs Henoch überein, 
indem ber jüdifepe- @eichichtichreiber I; 4, genen. Apion Ges 
werft,. er habe in feinen Miterthämern: einen Zeitraum von 
5000 Jahren (feit Erfchaffung der Welt bis zum Ausbrnche 
des Ariegs ‚unter: Titus): umfaßt. Joſephus ſchrieb etwa-amus 
Bahr 75 unftser Zeitrechnung, der falfche Henoch dagegen, 
weie vben gezeigt wurde, ums Jahr 50 vor Chriſtus. Wie 
Werke beider liegen alſo gerade um die. 106 Jahre ausetu- 
ander, welche Henoch weniger rochnet, als Joſephus. Wenn 
Lezterer in der Vorrede zu den Alterthümern $: A ſage: 
Moſes habe 2000 Yahre vor ihm gelcht, fo hat er 3008 
Jahre von Adam bis zum GBefehgeber gezählt, ſonſt werben 
Die 5000 Jahre nicht voll, welche bie Welt von Ihrer Er⸗ 
fhaffung bis auf die zweite Zerftöruug Jeruſalems gedauert 
haben fol. Nach dem Untergang der heil. Stabt, mit wel 
der er bie Prophezeiung Daniels für erfüllt auſah, redhnete 
Joſephus ohne Zweifel, mit Henoch und andern Juden, weis 
tere 2000 Sahre, Die dem Meffias angehören, worauf, mit 
dem Ende des Weltfabbathe, die Verjüngung von Erbe uud 
Simmel nad die Ewigfeit erfolgen’ folkte. Dem fey aun, wie 
ihm wolle, jedenfalls hält fid) der Verfaſſer des vierten 
Buchs Esdraäͤ an diejelbe Rechnung, wie der falſche Henoch. 
Kap. XIV, 8, 9 fpricht der Herr zum Propheten: "mundus 
transgressus est juventutem sunm, et tempora sennerunt. 
Decem enim partibus dispositus est mundus, et venit ad 


dasimam, 04 saperest: diidiem deeimsae. *) Alſo zehn 
.*) 60 der Abyfiinier bei Lawrence S. 157. Der Lateiner liest 
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Belten dauerte Belt, sie bei Hensch, wie ed’ nun 
ine derfelben Nicht :mit völliger: Gewißheit, wohl aber mit 
«mem hohen Grabe von Wahrſcheinlichkeie baßt ſich Die 
Frage beantworten, Zwiſchen dem lintergange der Welt HiegE 
ihm nur noch Die Häaͤlfte cined Zehntheils Ihrer gegenwärtigen 
Dauer. Rum ſagt unfer : Berfaffer Kap. Vil, -.38: (bei 
Lawrence V, 239, ©; 59): der Meffiad werde 400: Jahee 
(and mit feinen Getrenen in großer Freude herrfchen, be 
flerbe er mit Atem, was Diem Hat, worauf Stilſchweigen 
Aber Den Schöpfungsraum ;herriche, wie vor dem Anfang) 
dann gibt Die Erde ihre Todten wieder und die Ewigkeit be⸗ 
ginnt. Darf man nan anders annehmen, daß ber Werfalied 
des vierten Buche Esdra mit ſich ſekbſt im Einlange ſey, ſo 
würde, weil er die Ankunſt bes Meſſias als ganz nahe ben 
hreibt, eine Seit (ein Zehutheil) 800, oder wohl beſſer Val 
Jahre beiragen ; denn er glaubte wohl nit, daß die «ee 
Haͤlfte des legten Zehntheils ſchon ganz verfloſſen ſey, mul 
bonnte alſo wohl 40 — 50 Jahre von der Dauer des Meffiad 
im Die erſte Hüffte herüberzichen. : Wuper biefem gültigen 
Grunde it es ſchon an fih wahrſcheinlich, daß der falſchs 
— dem Beifpiel Henochs gemäß, die Zehnzahl er 

“anders: duodecim enim partibus divisum est seculum, er 
trannierunt ejun decima et dimidium decimae parfis. Hand⸗ 
areiftich ift, daß der Abyſſinier Recht bat ;.-gugleich. kann man 
an diefem Beifpiele flar (chen, wie ber Text verfälfcht wurde, 
Die Worte, welche der Latciner mit trannierunt ejus decimà 
überfezt, hatten urfprüänglih den Sinn: Es ift am das lezte 
Sehntheil gekoymmen; der Lateiner verſtand Be ifaͤlſchlich fe: 
das Zehntheil iſt vorüber; dieſer falſchen Auffaſung zu lieh 
ändert er die Anfangsworte: deoem partihus in dundecim um, weil 
ſonſt, wenn das lezte Zehntheil vorüͤber war, gar Nichts mehr 
kommen konnte. Den Schlußſatz wt dimidium deeimar partie 
ließ er getroſt ſtehen, obgleich berfelbe uach feiner Ueberiehung 
lauterer Unſinn iſt, nnd für fich allein beweist, daß es voruen 
decem partibus heißen müfle. Diefer lateinifhe Bearbeiter 
war, wie man auch aus andern Anzeigen abnehmen kan, ein 
ſehr einfältiger Menfch. | 





Weltvaner. mit bey heilen Eirken.merkunnken haba · Alerdinge 
Haibt auch fo noch eime. große Verſchiadenheit zwiſchen. heiden 
Muri. Hemadı Ichte nach unferer Erkäsung ums Zahr km 
Wet 4900 und glaubte, daß die Erbe noch volle 2400 Sabre 
fichen werde. Esdras Dagegen verſezte, ungeachtet er hoͤchſtens 
bundert Jahre ſpaͤter als jener blahte, ſich ſelbſt ins Jahr 
6600 und ſah zur. noch einer weitern Welthaucn van 
HR. Jahren entgegen. Allein eine unglaubliche Verwirrung 
heraſchte damals in her Chronologie, indem Itder nach Velie⸗ 
ben bald den großen Zahlen ber LX.X, bald denen des reinem 
hehrãiſchen Textes, bald. vinem weräukersen folgte, woher «8 
Kr dab fait jebder alse Schriſtſteller feine eigene Zeitperke 
wang bat; Die Begierde, ben Meſſias und ſeine Zeiten er⸗ 
leben zu wollen, entſchied, ber Lebende hate Recht, Die teten 
Datden ‚muüsen :füch ‚fügen: Der falſche Gehras. war dem 
wwieitben Vorbild eines AuQpihrigen Meſſiasreiches zuacthau 
(wovon fpäter), alſo ſtreckte er Die Zahlen, bis ſie feinem 
man entſprachen. 

. Biden. wir num zurüd: Henoch bekennt Fr gauz gewiß 
3 einer: fiebeutaufendiährigen Welt dauer, höchſt wahrichein⸗ 
ice quch der falſche Esdras; Beide alten, wie ich bemerkte, 
Daniel nach, Beide hielten ihn für einen großen Prupheten, 
folgfich werben ſie aud) feine Zeitrechnung anerfannt haben, 
falglidg: Drutete man Damals Die 70 Woden auf 7000 Jahre. 
Sch weiß wohl, Daß diefer Beweis mathematifcher Schärfe 


exmangelt, aber für mein Gefühl hat cr deunoch großes Ges 


wire. Hätten Henoch oder Estras Daniels Rechnung für 
fait» gehalten, do würden fie auf irgend welche Urt zu ver⸗ 
ftchen gegeben haben, daß fie mit jenem Damals fo gefciere 
ten Sehrr nicht Einer Meinung ſeyen. Der Glaube au die 
7000jährige Dauer der Welt wur nun, in jenen Zeiten bei 
Juden und Ehriiten affgemein verbreitet; nur darin findet 
Abweichung ſtatt, Daß bie Einen Ehriftum im vorlezten, bie 
Anderen im lezten Jahrtauſend cerfcheinen laſſen. Sa Brief 


- — 


deo MDardabas Kap: Ab heile aA: Merkt Aatı diie Ride 
De, wa der Oerr mis ben Warten fagen will (Geneſ. H,2, 
aach ben LER): Gott vollendete. in ſechs Tagen. 
Der Sinn it, daß Gott in 6000 Jahren das ML vollendes 
Denn Ein Zag ik bei ihm gleich saufend Jahren, wie er eibk 
fagt (Bi. 90, 4): Biche, der heutige.Xag iM wie 
taufend Jahre Demnach, meine Kinder, wird in ſochs 
Zap, d. i. in 6080 Jahren bie Welt vollendet. Wchise 
Aehet geihriehen: Er rubhte am: ſiebten Tage (Gm 
U, 2); wenn nämlich der Eos kommt, die Zeit deß une 
zochten vernichtet, bie Gottloſen beſtraft, Soune, Wonb und 
He Eiterno verändert, fo wird Gr herrlich vußen:ahı Moenten 
Kage.t' Ecliche Eähe weitee unten fährt ber: Berfaller forte 
„Gebt wohl Acht, in welchem Sinne ber Here. ſpriche (BER 
3,45): Eum jegigem Gabbarhe mag Ich nicht, fonbern Deu, 
weldgen ich gemadıt, an dem ich nach Vollendung bes Bath 
zen, den Boginn des achten Tages, d. i. den Anfang dee 
andern: Welt. feiern werde“ S naramaboag md: nderen, 
deyiv ühleas dybing neujae, 6 üsır 'äkks: xöune ı dee 
Ale 6000 Jahre danert Die Wolt in scwohnter die, 100b 
weltere Jahre hereide der Meſſias, dam: mis.dem achten 
Sahrtaufend beginnt bie Ewigkeit. Ebenfo: die kleine Ge⸗ 
weils in einem Vruchſtücke bei Gebeenus: *) „Der fiebense 
Tag ward von Gott gefeguet und geheiligt, als Nabetag 
und Vorbild des 7ten Jahrtauſcuds, in welches die Sander 
vernichtet werben.“. ds :runog rĩe dßäseng yılsoarnoldog zei 
rijc Tov, dmagresisiv. auprelsiag. : Fewmer Ironaus im .fünfe 
ven Buche gegen die Ketzer, Kap. 38: „Zn wie virlen Tagen 
dieße Welt geſchaffen wurde, in fe wiel Jahren wind fie vaßke 
endet. Deßhalb ſagt die Scheift (Geneſ. IE, 4, 3, much dem 
LXX): HDimmes-und Erde ward vollender and alt 





°) Eotelerins 1, ©. 45. 
°*, Fabricius cod. pseud. vet. test. 1, 860. 
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ihr Shmud Und. Vote wulicadere am fechs ten 

Taye.atle feiwe Werke und vuhte aus am fiohten 
Zage von Allem, was er gemacht. Das iR zugleich 
SBezöblung geſchehener Dinge und Weiſſagnug auf bie Zus 
Zunft. Ein Tag iR vor dem Herrn wie taufend Jahre, da 
er nun in ſechs Tagen Altes gemacht, fo. folgt, baf mit New 
GSoooſten Jahre die Vollendung fommt.“ Diele Worte find 
micht fo zu verſtehen, ald ob mit dem Jahre 6000: Alles 
ans wäre, fondern dann folgt er ber Sabbath, d. h. Wie 
4000 Jahre ders Meſſias, und erft nachher. fommt die au⸗ 
dere Welt. Faſt dieſelben Worte braucht der unbefaunte 
Berfafier der Fragen und Antworten bei Juſtin 8. 74,9 
nund auch Hippolytus iſt derfelden Meinung, bei Photius 
Ed: 202. Auf die grichiihen Bärer möge ein lateiniſcher, 
Lactautius folgen, Väl. Buch der Inſtitutionen 14: Munde 
Deus et hoc ‚rerum naturse admirabile opus (siewt artanls 
sapree scripturae libris eontineter) set dierum spatie 
sondummavit, diemgque septimom, quo ab operibus anis 
raquieverat,: sanzit. Hie est autem dies sabbati, qui 
lingun Hebracorum a numero nomen aceepit, unde septe- 
nerias numerus legitimus ne plenus est. Nam et dies 
soptem sunt, quibus per vicem revolutis orbes conßeiun- 
tur annerum, et septem stellae , quae non ocoidımt, at 
septem. sidern, qune vocantur errantia, quorum dispares 
eprans et inaequabiles motus rerum ac temporum va- 
rietates eflicere ereduntur.. Ergo quonlam sex diebus 
euneta Dei opora perfecta sunt, ‚per secula sex, id est 
annorum sex millia,. manere hos statu mundum necesse 
est. Dies enim magnus Dei mille annorum eireulo ter- 
minntur,, sicut indient propheta, qui dieie: anie eculas 
Iuas Domine mille anni lanquam dies unus. Bi sicut Deus 
sex illos dies in tantis rebus fabricaudis Iaboravit, ita 


) Opp. S. 467. 
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'et religlo et veritas in his sex millibus annorum laboret 
necesse est, malitia praevalente ac dominante. Et rar- 
sus quoniam perfectis operibus- requievit die septimo 
eumque benedixit, necesse est, ut in fine sexti millesimi 
anni malitin.omnis aboleatur e terra, et regnet per annos 
mille fustitia, sitque trangnillitas et requies a: laboribus, 
quos mundus jamdiu perfert. Mit Laltantius ftimmen 
von den lateinifchen Vaͤtern Aberein: Hilarius zu Matthäus 
Kap. 17, Hieronymus im der Auslegung zu Pf. 89 und 
Micha Kap. 4, Auguftin im göttlichen Staate Buch 20, Kap. 
7. BDiefe nämlihe Rechnung vom Weltſabbath Eehrt auch im 
Sohar wicder. Zur Geefis Blatt Ab: „In der Fünftigen 
Zeit, oder in den fezten Tagen, an dem ſechsten Tag, welcher 
gleich iſt dem fechsten Sahrtaufend, wird der Meffiad Fome 
men." Ebendaſelbſt Blatt 74 Spalte 292 und 293: „Rabbi 
Simeon erflärt die Worte Levitic. XXVI, 42: Ich werde 
gedenken an meinen Bund mit Jakob (es heiſit 
Spy mit dem Bau, das fonft oft fehlt): das Bau bes 
Deutet- das fechstanfendite Jahr. — Selig find alte Die, 
:welde im 6000iten Sabre in der Welt Abrig feyn werden, 
"daß fie eingehen in den Sabbath.“ Sch betrachte diefen Muse 
Spruch des Sohar als einen der bündigiten Beweiſe, daß bie 
Myſtik, weldye in jenem Buche niedergelegt ift, urfprünglich 
aus’ dem griechifchen Judenthum ftammt, denn nur mit Hülfe 
ber LXX fonnte man fo große Zahlen herausbringen. Bei 
-den jüdifchen Myſtikern galt die 7000jährige Rechnung allein. 
Der Bfters erwähnte R. Menaſſeh Ben Iſrael ſagt: „Unfere 
‚göttlichen Kabbaliſten, denen Plato im Timaͤus gefolgt if, 
nehmen an, baß die untere Welt alle 7000 Jahre, die Him⸗ 
mel aber alle 50,000 Jahre einer neuen Welt und einem 
neuen Himmel Plab machen. Dieß behaupten fie, habe 
Mdam dem Geh, Seth dem Enoch, Enoch dem Noah, 
Noah dem Sem, Sem dem Eber und den Patriarchen Aber« 
liefert. Nachher fey ed auch von Mofe befräftigt worden, 
Geſchichte des Urtheiftentgums. AL ⁊ 14 
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And werbe durch Die 6 Tage ber Schöpfung angezeigt; welche 
6990 Sahre bedeuten, wie ber Pfalm fin: Tauſend 
Jahre find vor die wie ein Tag.“ Im Zalmud kommt 
wenigſtens etwas Aehnliches vor. Avoda Sara bab. ©, 9, 
8: „uUeberlleferung ans der Schule des Elias, 6000. Jahre 
wWird die Welt bauen, 2800 vor bem Geſetz, 2000 untce dem 
Gefetz, 2000 weitere unter dem Meffias.“ Daſſelbe wird wie 
derholt Sanhebrin im Ubfchnitt Ehelef. Die, welche fo rech⸗ 
weten, zegen den Sabbath ober das fiebente Jahrtauſend zu 
Ver Fünftigen Welt: Bei Weltem die Meiſten glaubten jedoch, 
vaß die Herrſchaft des Meffias tauſend Jahre dauern werde, 
worüber ſpaͤter. 

Indeß waren die Unhänger des Weletſabbaths nicht 
Einerlet Meinung Aber die Ankunft des Meſſias. Sie ſchwank⸗ 
ten wifchen ben Jahren 5000 und 5500. Der faliche He 
noch fezt fein Erſcheinen, wie ich gezeigt habe, um das Jahr 
8000; fo daß volle 2000 Jahre für die meffianifde Herr 
ſchaft übrig blieben, was mit der angeführten Stelle deu Taf: 
mad übereinitinnmit. Auch Joſephus gibt zu verftehen, Daß 
die Prophezelung Danicld um das Jahr 5000 erfüllt ſey. 
Dagegen jagt Hippolytus ), daß Jeſus Chriftus ums Jahr 
5500 gekommen fen; und bieß ift die werbreitetite Anſicht. 
Bie wird befannt von Evangelium des Nikobemus, %*) wo 
Seth fagt! Mira 1b oimeischtmwa dd wriseng wopov 
rn nevräuöyikid neirandcıd, vbre KardAdy dv rij yi 6 mo 
Yoytrne vioe rod Hund Bvuydpunncaug Cbenbufelbit ©. 
198: Invenimus in Hüro prims de septusginta, °%) ‚abi 
Mentas est Michael arvhaugelus ad tertiam Allium Adne 
Primi homints, de duhkqus millibus et yningentis annis, 
In qutbus ventarus osset de Coelis dileotissimus Dei 





%) Ansgabe von Sabricius. Anhang zum erften Thl. ©. a6, oben. 
* Siehe Thilo Cod. apoer. nov. Test. ©. 89%. 
—8 se ſind die 30 Buͤcher gemeint, Die Esdras gefchriebrh 
haben 
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fillas Christus, et adhue consideravimus, qui fersitem 
isto est Deus Israel, qui dixit ad Mosen (Exod. AXV,; 
10): Fac tibi arcam teſtamenti in longitudinem eubilorum 
duorum et semis, in allitudinem cubiti unius ei semis, in 
latiludinem cubils unius el semis. In his quingue cubietie 
et semis intelleximas et cognovimus in fabrica arcae ve- 


"teris testamenti, quia in quinque millibus annorem et 


semis venturus esset Jesas Christus in arca cerporis, et 
sic scripturae nostrae testantur, ipsum filiam Def esse 
et dominum et regem Israsl. Ebenſo das Hypomneftifon 
des, Joſeph: ) dm Tv Tod owtnpog yirındcw avedystas 
and ’Adda Een nevranıcylla nerraxbore. 

Sch glanbe nun, dag dich die Zrift für den Meſſias war; 
weldye um die Zeit Zefu den Meeiften gefiel. Denn nicht weil 
Ehriftus wirflih um bdiefe Zeit geboren worden ift (man 
Fennt ja fein Geburtsjahr gar nidyt), fagte man, der Meſſias 
fomme ums Sahr der Welt 5500, fondern umgefehrt, well 
bie grübelnde Theologie jenes Zeitalters es fo verlangte, bea 
flimmte man feine Erfcheinung fo. Denn wie ich bereits 
fagte, Nichts iſt willfürlicher als die alte jädifche Zeitrech⸗ 
nung. Joſephus erklärt zum Beifpiele, er Habe feine Alterthumer 
gefchrieben ums Jahr 5000 ber Welt, was etwa mit dem 
Jahr 75 unferer Zeitrechnung oder mit dem Jahr 5675 der 
fabbathifchen Wera jener Griechen übereinftimmt. Ioſephus 
und die Lezteren find alſo um volle 675 Jahre auseinander. 
Noch arößere Abweichungen findet man bei Juſtin, Klemens, 
Drigenes. ‚Kurz myitifche Gruͤnde waren es, und Feine hiſto⸗ 
rifche, welche jene 5500 Sahre an die Hand gaben. Mahı 
fieht dieß klar aus dem Beweiſe, den bie Stelte Exod. XXV, 
40 zu‘ geben genöthigt wird. Noch deutlicher zengt bafüd 
ein Bruchitäd von Julius Afrikanus: *°) ol Tovdatos dpid“ 
por àrcov nevranıgyıliov nevraxoolov sig ırv inıpavsav Tod 


Fabricius od. pseud. vet. Test; II, ©; 238. 
2 Eiche Thilo a. a. D. ©. 692, Nott. 
14 * 
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serrnoiov Abyov, ziv Ent zug uovapyles röv Karodpew wn- 
guooouierw napadsdoxacı. Zünfzehnhundert Jahre blieben 
nach diefer alten Rechnung für die Kriege gegen Gog und 
Magog, für das taufendjährige Reich und für das jüngite 
Gericht übrig. 

Schon oft ift in diefer Schrift von den beiden Welten, 
der jebigen und ber Fünftigen, bie Rebe gewefen. Es muß 
hier noch die Frage beantwortet werden, in welche berfelben 
der Meſſias und feine Herrfchaft gehöre. Unendlich herrlis 
cher als diefe Welt ift die Fünftige. Pirfe Afoth IV, 16: 
„R. Jakob fagt: Diefe Welt ift das Vorhaus zu jener, bes 
reite dich alfo in dem Borhaufe, daß bu in den GSpeifefaal 
(worin der König thront) eingehen duͤrfeſt.“ Berachot bab. 
©. 17, a: „Ruf pflegte zu fagen: Sene Welt wird nicht 
feyn wie diefe. Sn der Fünftigen Welt findet Fein Eſſen, 
Trinken, Kinderzeugen, Handel und Wandel, noch Neid, 
Haß, Streit fett, fondern die Gerechten werden fihen mit 
Kronen auf ihren Häuptern und des Glanzes der Schechina 
genießen.“ °) Biele und gerade ältere Rabbinen unterfcheiben 
nun die Tage des Meſſias fehr genau von jener übernatürlis 
en Gnadenzeit. Henoch läßt Die Emwigfeit und mit ihr bie 
andere Welt erſt nad dem Gericht, oder nad) dem fieben- 
ten Tage der zehnten Woche beginnen, ebenfo Barnabag, 
der ausdrüdlich fagt: das achte Zahrtaufend fey ber Anfang 
der andern Well. Mit beiden ftimmt der falfche Esdras 
überein. ®) Kapitel VII, 42: Dies judicii erit finis 
hujus mundi et initium mundi futuri, in quo mortalitas 
deficiet et surget immortalitas. Das Weltgericht beginnt 
aber erft nad dem Tode des Meffins. Chenbafelbft Kap. 
VII, 28 und flg. (nach dem Lateiner): Revelabitur Messias, 
hlius meus, cum his, qui cum eo sunt, et jucundabantur 


‚9 Man vergleiche mit dieſem Ausſpruche die Stellen Luce. XX, 
34 und fig. 1 Kor. VI, 13. 
**, Nach Lawrence, bei Zabricins VII, 43 
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— annis gquadringentis, et erit post annos hos, morf- 
etar filius meus, Messias, et omnes, qui spiramentum 
habent homines, et convertetur seenlum in antiguum si- 
lentium diebus septem — et erit post dies septem et 
excitabitur, quod nondum vigilat seculum et morietur 
corruptam, et terra reddet, quae in terra dormiant, et 
pulvis eos, qui in eo silentio habitant, et promptuaria 
reddent, quae iis commendatae sunt animae, et revelabi- 
tur Altissimus super sedem judicii, ete: Un diefe älteren 
Scriftfteller ſchließen ſich mehrere talmubiftifhe Rabbinen 
an. Schabbat hab. ©. 63: „R. Eliefer fagt: Nicht einmal 
in den Tagen des Meſſias wirb man aufhören, Waffen zu 
tragen, fondeen erft in der Fünftigen Welt.“ Ebenſo Erachim 
bab. ©. 15, b und Midrafch Tillin zu Pf. 81: „Die Either 
des Heiligthums hatte fieben Saiten (dieß ſoll bewiefen wer⸗ 
den aus Pf. 16), die Either in den Tagen des Meſſias wird 
mit acht Saiten bezogen feyn (wegen der Aufichrift von Pf. 
XI, 4), aber in der künftigen ‚Welt wird bie Either zehn 
Saiten umfaffen (wegen Pf. 92, 4).“ ine fehr belehrende 
Stelle findet fi im Targum Serufchalemi zu Erob. XVII, 
16: „Der Herr wird jtreiten mit feinem Worte gegen bie 
vom Haufe Amalek, und wirb fie verderben bis auf brei 
Geſchlechter, aus dem Gefchlecht diefer Welt, aus dem Ge 
ſchlecht des Meſſias, aus dem Geſchlecht der Fünftigen Welt.“ 
Hier bilden die Zeiten des Meſſias eine Meittelftufe zwiſchen 
dieſer und der Fünftigen Welt; durch des Meſſias Herrſchaft 
gelangt man in die Ewigkeit. So haben ſich bei weiten bie 
Meiften die Sache vorgeftellt. Ebenſo gewiß aber ift, daß 
e8 Andere gibt, weldhe die Tage des Meifiad für Eins 
haften mit der Fänftigen Welt.) Midraſch Tanchuna ©. 


*, Bekanntlich entitand ein Streit über biefe Frage zwiſchen zwei 
gelehrten holländifchen Profefloren, Witſius und Rhenferdinus. 
Lezterer, ein befierer Talmnbilt, als fein Gegner, läugnet, daß 
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77, 6: Micis otas Banedietus: in hoe mundo, quo- 
niem mianoii mei fuorunt caro ok senguis, de jis deorer 
imm ask, si non inizent terrem, at in mmunde future 280 
witie wobis nuneinen meum subito, «et praeparabit viem 
nam zoram facio men, ut sceiptam exstat Malach, Il}, 1. 
Rhenferdius mag fagen, was er. will, allgemein glaubten Die 
alten Juden, daß Elias, auf heu hier angefpielt wird, dem 
Meffioe vosangehen werde; gehört nun Elias ber zufünftis 
gen Welt an, ſo muß dieß auch von dem Geſalbten bes 
Herrn gelten. Daß der Midraſch Tanchuma fonft die Tage 
Nee Meſſigs zu ber jebigen Welt rechnet, thut Nichts zur 
Bade, denn in jenen alten Kommentaren treiben ſich Die 
varſchiedenſten Dieinungen bunt durch einander, Deßgleichen 
heißt es Baba bathra Kap. V: „Die Sfraeliten werden Deu 
Senjathau werfpeifen a2 Try in ber Fünftigen Zeit,“ was 
mohl nichts Anders ſeyn Tann, als die andere Welt, Run 
herrſcht gar Kein Streit Darüber, Daß ber Lepiathan in den 
Tagen bes Meſſias verzehrt werbe. Ferner Midraſch Tanchuma 
S. 2% a: „Warum wöünfdten unfere Vaͤcer im Laude Ifrael 
feasoben zu werden? Weil die Kodten in Kanaaun auferweckt 
soerhen zu Mnfang der Tage des Meſſias.« Ueberall wirb 
Muferwelung und Gericht zur Künftigen Zelt gezogen, 
Ehenjp Sauhedrin bab. ©. 140, b: Tradunt Rabbini, nen 
erit portio in seculo future decem tribubus, juzta id, 
anal scriptum est (Deuter, XXIX, 28): EX evulsit 008 
Dowunus «€ jersa eorum cum ira el ezcandeseniia ei in 
dignatioue magne. Evnlait eos debova e terra eorum in 
hog serule, et pjecit eos in terram aliensm in seoulo fu- 
turo; hace sunt verha Babbi. Sed BR. Simeon Acconeg- 
sie Aicit: Si opera Hlorum zimilia ſaerint bedierpis, non 


hie kanltige Melt je Für Eins mit der Zeit des Mefliad gebal⸗ 
sen morden fen, dach iſt mad) meinem Dafarhalten Witſius 
‘2 vr ich kheile einige Beseiüflaiiem mit. 
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vodibant, ai wero man, zadibunt, Raf adaazit, nung, van: 
tari aint in accuinm fugurum, propt scriptum ent (Jan 
XXVH, 13): Die illo elaugetur fuhe magna eic, Kein 
Jude hat je daran gezmeifelt, daß es her Meſſias fen, dez 
Die zerſtreuten Kinder Iſrael aurädführe, Alfo jſt ſonnen⸗ 
Har, daß die Fünftige Welt ihm angehöre. Die Toſiphot 
(eine Gloſſe zu der Gemara, die auf dem Raude des Tal⸗ 
mud abgedruckt iſt) fügt daher hei: „Die künftige Welt, 
das ſind die Tage des Meſſiatz.«“ Im nächſtfolgenden 
Kapitel werde ich noch andere Beweiſe porbringen, daß eipe 
ganze juͤdiſche Partie das Reich bes Geſalbten mit Kruse 
mng son Erbe and Himmel, ober mit ber Eyrigkeit, d. I, 
mit dem Aubruch jener Melt erwartete. | 

Schließen wir. Es herrfchte bei deu alten Juden fein 
Hebereinfiimmung über die Frage, ob bie Zeiten des Meſſſas 
Eins feyen mit der Fünftigen Welt. Einige läugneten, Ang 
here bejahten es. Dieß bezeugt R. Elias in feiner Schrift 
Tiſchbi mit darren Worten ©. 67, a, b; „Es iſt yuteg 
unferen Weiſen Streit wegen ber Zeit des Dlam habba, 
Einige fagen, es werbe bie Welt ber Seelen bamit bezeich⸗ 
yet, d. i. bie Welt, welche gleich nach dem Tode (für jeden 
Geſtorbenen) anfängt. Andere beziehen die Fünftige 
Welt auf die Tage des Meſſiqs. Andere wiederum 
behaupten: es ſey die Zeit nach ber Auferftchung bed Fleie 
ſches, und jede Partei bringt Beweiſe herbei für ihre Meja 
wung. Sch aber hin nicht tächtig, meinen Kopf unter Bit 
Köpfe ſolcher Weiſen zu ſtecken (dieſe Zwiſtigkeit zu entſchei⸗ 
den).“ Genau genommen findet ſich derſelbe Zwieſpalt ſchon 
im R. Teſtamente. Denn die Erſcheinung bed, Meſſſas in 
Knechtsgeſtalt wird dort zu biefen Welt gerechnet, feine Rüde - 
kehr in voller Glorie aber zu ber Fünftigen. Auch mis dem 
Sohar verhält es ſich wicht auderg, pie mit dem Tal⸗ 
mud. Sehar zur Geneſis ©. 508 Heißt es: In mande vom 
turo prapa Sonpnpiscentin plans ahglehitur 9 mundg, ad 
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tempore Messine non plane abolebitar, portiancula enim 
quaedam illius superstes erit. Hier find die beiden Zeiten 
anterfchieden. Dagegen wird zum Exodus, Blatt 23 Spalte 
90, auf folgende Weiſe Aber das Lied Moſis (Erod. XV, 4) 
gefprochen: Traditio est, quicunque hoc cantieum quotidie 
canit eique animum adhibet, dignus est, qui idem illud 
canat tempore futuro. In eo enim continetur seculum 
hoc et secalum faturum, in eo exstat colligatio fidei, in 
e0 gaoque occurrunt tempora Messine. Die Zeiten bee 
Meſſias und die Fünftige Welt erfcheinen hier ziemlich deutlich 
als Eins. Noch Flarer, ebendafelbit Blatt 24 Spalte 95: Canti- 
cam hoc agit de hoc tempore et de tempore futuro, de 
diebus illis, quibus rex Messias adparebit. Daß Streit 
über dieſe Frage unter den myſtiſchen Lehrern herrfchte, erfe- 
hen wir aus dem Sohar zu Genef. Blatt 82, d: „Es ift 
fein anderer Unterfchieb zwifchen diefer Welt und den Tagen 
des Meifias, als daß die Reiche der Welt dann den Juden 
unterthan feyn werden. Auch zwifchen dem Ende diefer Welt 
und der Auferſtehung der Todten ift Fein anderer Unterfcyich, 
als daß am Ende höhere Reinheit (der Sitten) und Erfennts 
niß herrfchen wird, R. Nachmann behanptet noch, auch Die 
Lebensjahre des Menſchen werden länger ſeyn. R. Joſeph 
fagt: Sind denn die Tage des Meffias und die 
Auferftichung der Todten nicht Eins und Daſ— 
ſelbe? Nachman erwiderte: Keineswegs! Denn fo lehren wir; 
Die Erbauung des Tempels geht voran der Bereinigung aller Ges 
fangenen, dieje Bereinigung geht wieder voran der Auferitehung 
des Fleiſches, dieſe iſt das Lezte von Allem. Bewieſen wird bieß 
aus den Worten des Pſalms (147, 2. 3): Der Herr 
bauet FJZerufalem und bringt zufammen die Ber 
fjagtenin $frael, er Heilet, die zerbrochenen Der 
zens find, und verbindet ihre Schmerzen. Durd 
bie Heilung der zerbrochenen Herzen wirb nämlidy die Aufer⸗ 
ſtehung ber Tobten verftanden.. Ans biefem Spruche seht 
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herver, daß die Erbauung Jernſalems das Grſte iſt, dann 
folgt bie Vereinigung der Zerſtreuten, zu allerlegt werben bie 
zerbeochenen Herzen geheilt. Es iſt eine Heberlieferung bei 
ung: Um AO Jahre erfolgt die Bereinigung der Zeritreuten 
früher, als die Auferſtehung des Fleiſches — NR. Cahana 
fagt: Wie viele Drangfale und Kriege werben ſeyn von Vers 
“ einigung der SZerftreuten bis zur Auferftehung der Todten! 
wohl Dem, der ihnen entrinnt, wie gefchrieben fleht (Daniel 
XU, 4): Zur felben Seit wirb bein Bolf errettet 
werden, Alle, die im Bude gefchriehen find. R. 
Juda fagt: In jenen Zagen werden Viele gereinigt, weiß ge 
wafchen und bewährt, nach dem Spruche (Bad. XII, 9): 
sh will fie läutern, wie man Gilber Läutert, 
und prüfen, wie man Bold prüfet. Und wiederum: 
Es fommen Tage, von denen man fpridt, fie ge 
falten mir nicht. Von der Zeit, wo dieſe Drangfale bes 
ginnen, bis zur Auferſtehung bes Fleifches find es 40 Jahre.* 
Um mindeftens AO Sahre foll alfo die Zeit des Meſſias 
früher feyn, als die Auferftehung, mit welcher die andere 
Welt, d. h. die Ewigkeit, beginnt. Doc it nach obigem Spruche 
des Sohar Fein großer Unterfchieb zwifchen beiden: Epochen. 
Der Streit über das Verhaͤltniß der Tage des Meſſias unb 
der andern Welt weist auf eine bedeutende Verfchiedbenheit im: 
erfterer Lehre hin. Denn ein foldher Meſſias, deſſen Herr⸗ 
fhaft mit Erneuerung von Himmel und Erde. und mit fo 
vielen anberen wundervollen Ereigniffen beginnt, muß noth⸗ 
wendig ein ganz anderer feyn, als derjenige Gefalbte, weis 
cher das Volk Iſrael erft durch menichliche Waffen vom Joche 
feiner Unterbrücder befreien, und durch Kriege zur herrſchen⸗ 
den Nation erheben ſollte. Und fo verhätt es ſich auch. Bier 
verfchiedene Lehrweifen vom Meffiag, aus verfchtedenen Wur⸗ 
zen emporgeiproßt, auf eigenthümliche Urt ausgebildet, ob⸗ 
gleich bald nachher mit einander vermifcht, finden fih in dem 
alten Judenthum. Die eine Partei hielt ji an Diejenigen 
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Mdriften, welche wahrhaft vom Fünftigen Erretter weiſſegen: 
die großen und Keinen Propheten, bie Pfalmen u. f. w., und 
bildete ihren Begriff darnach. Dieß iſt bie erſte Anficht, 
melche ich die „gemein prophetifche* nennen will. Meiſt wird 
wach hen Pſalmen, wach Jeſaias, Micha anf menſchliche und 
begreifliche Weile ber Fünftige Held hefehrieben und gefeiert. 
Dieſs fchien einer zweiten Partei zu nüchtern und ge 
mäßigt; eine übermenfchlicke Natur wollten fie zum Meſſias 
haben, alſo folgten fie auefchließlich der Lehre Daniels und 
ben religidfen Meinungen, melde in biefem fpätern Buche 
herrichen. Mit dem. Mamen „Danielifcheg Vorbild“ bezeirhue 
ich Diefe zweite Anſicht, welche ſich zur eritern verhaͤlt wie 
Myſtik zur hiſtoriſchen Deutung. Drittend wirt man ſich 
srinuern, DaB 28 zur Zeit Jeſu eine große Sefte*) unter ben 
Inden gab, welrhe nur den Pentateuch als göttliche Offenba⸗ 
aungöquelle anerkannte. Deßhalb mußte diefelbe ihre Lehre vom 
Meſſias rein aus den fünf Bachern Moſis entnehmen. Ich 
gaenne dieß das „gemein moſaiſche Vorbild“, und bemerke zum 
VWoraus, daB dieſe Lehre unglaublichen Einfluß auf unfere 
Heilige Buͤcher geübt Bat, und den Schlüſſel zum wahren 
Verſtaͤndniß des N. Teſtaments bilde. Endlich fand eine 
Absbtheilung lezterer Partie alle Schaͤtze göttlicher Weisheit 
ud ſomit au Die Erkenntniß des Meſſias une in den eriten 
Kapiteln der Genefis (den Werken des Anfangs) niedergelegt. 
Abe verbanten wir bie vierte, ader „die myſtiſch⸗ mofaifcher 
Anſicht vom Gaſalbten Des Herrn. Es iſt für meinen. Qmedf 
aothwendig, daß jede der nier Lehrmeifen in möglichfter 
Schärfe und Meinhelt aufgefaßt werbe, was feine Schwierig 
Seiten hat, ‚weil, wie ich bereits. fagte, alle vier zufammen, 
bes einzelne derſelben, frühe mit einauber vermengt wurben. 
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Zehntes Kapitel, 


Wie alte judiſche Schre vom Aeſſias und den lezten Vingen. 


a) Gemein prophetifhes Borbild. 


Im Traktate Sanhebrin bab. ©. 94, b und 99 a heißt cdı 
Inter hoo tempus et dies Messiae nihil intercedit die 
<riminig, nisi tantum subjugatio regnommm gentiliam, 
Wie jest bie Juden ben Heiden (dem römifchen Reiche) um 
terthan find, fo werben fie in bes Meſſias Sagen Aber alle 
anderen Volker gebieten. Sonft iſt Fein anderer Anterichied, 


als daß Jeruſalem feine Rofle mis Rom vertauſcht. Daſſelhe 


wird wiederholt Beragchot bab. ©. 34, b; „R. Scheu 
ſagt: Zwiſchen ber jebigen Zeit und ben Tagen des Meſſias 
iſt fein anderer Unterſchied, als daß dann Zirgel, den heidni⸗ 
Sehen Königen nicht mehr bient, fondern über ſie herrſcht.“ 
Dicker HöhR wichtige Grundjatz gibt Der Lehre vom Meſſias ging 
sehr beſtimmte und eigenthämliche Farbe, Hebernasärlide Ferwar⸗ 
sungen — fofern ‚nicht der Jude Wunder als etwas Gewähu- 
liches betrachtete — find ausgefchloffen, her Geſehute wixd 
ein menſchlicher König ſeyn, nur. mit außerorbentlichen Kräß 
‚sen ausgerüftet; die befannten Befehe der Erfahrung und bee 
Geſchichte genügen, nm feine Ankunft begreiflich zu machen. 
Eine Reihe von Zeugniflen, die bis in Chriſti Tage hinauf 
zeichen, bemeist, daß bie befchriebene Anſicht unter ‚Deu alten 
Juden fehr verbreitet war. Der Zube des Kelſus fagt hei 
Drigenes: *) „Die Propheten haben ben Kunftigen als ‚einen 
gewaltigen Sönig, der über Die ganze Erde, ‚über alle 
Volker und Hexrn gebieten wirb, beichriehen“: uiyay Surdenp 
zu) along zus yig zal navımw Tüv INyav za) aparandänp 
zugör pazıy Alu a) Repyise: zop Imägunpytge ÜHERME 


*) Contra Ceisum 1l, 29. Opp. I, 412 oben. 


Serichtet Drigenes: *) „Kein Zube geftcht zu, daß irgend ein 
Prophete geweillagt habe, der Bohn Gottes (db. h. ein 
übermenfchliches Wefen) werde Eommen, denn nur das fagen 
fie, baß ber Gefalbte Gottes Fomme. Daher ftreiten fie oft 
mit ung (Chriſten), ale ob es Feinen Sohn Gottes gebe, und 
als ob berfelbe nie von den Propheten verkundigt worden fey.“ 
Bon ben Juden ging Diefelbe Meinung zu den älteften Juden⸗ 
chriſten, namentlich zur Partei Derer über, weldye an das 
tanfenbjäßrige Neih glaubten. Origenes Flagt über fie mit 
folgenden Worten:**) Solius litterne discipuli arbitrantur 
repromissiones futuras in voluptate et luxuria corporis 
exspectandas, et propteren praecipue carnes iterum dest 
derant post resufrectionem tales, quibus manducandi et 
bibendi et omnia, quae carnis et sanguinis sunt, agendi 
nunquam desit facultas, apostoli Pauli de resurrectione 
spiritalis corporis sententiam non sequentes. Quibus 
'oonsequenter addunt et nuptiarum conventiones et ſili- 
orum proereationes etinm post resurrectionem futuras, 
fingentes sibimet ipsis Jerusalem terrenam, urbem re 
aedificandam Inpidibus pretiosis in fundamenta ejus jrci- 
'endis, et de lapide jaspide muros ejus erigendos et pro- 
pugnacala ejus ex lapide orystallo, peribolam quogue 
habituram ex lapidibus electis et variis, id est jaspide 
et sapphiro et chalcedonio et smaragdo, et sardio et 
'onychino, et chrysolitho, et chrysapasso, et hyacintho et 
amethysto,. Quin etiam ministres deliciarum suarum den- 
dos sibi alienigenas putant, quos vel aratores habeant, vel 
structores parietum, a quibus diruta ipsorum et collapsa 
eivitas exstruntur, et arbitrantur, quod facultates gen- 
tiam aceipiant ad edendum et in divitiis eorum domi- 
'nentur, nt etiam cameli Median et Cedar veniant, et ad- 
#erant is auram et thus et Iapides pretiosos. Etliche 





*) @bendafelbft ©. 306 oben. 
°°) Hepi dpxev II, Cap. 17. Opp. I, 104. 
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Saͤtze weiter unten fährt unfer Vater fort: Tum vero seo 
dum formam, quae in hac vita est, et secundum munde 
Aujus disposiliones dignilalum vel ordinum, vel eminentias 
potestatum, reges se fore et princeipes arbitrantur, siowe 
sont isti terreni. — Et ut breviter dicam: secundım 
vitae hujus conversaltonem per omnia similia volun! esse 
omnia, quae de repremissionibus ezspecianlur, ıla ws 
sterumsithocquod est. Hoc ita sentiunt, qui Christo gaidem 
eredentes, judaico auiem quodam sensu scripluras divinas 
intelligentes, nihil ex his dignam divinis pollicitationibus 
praesumserunt. SDrigenes fagt alfo ſelbſt, biefe Meinung 
ftamme von ben. Juden her; woher andere folltin jene Chris 
ften fie auch empfangen haben, da unfere heiligen Bücher weit 
- ftärker für geiitige Hoffnungen zeugen, als für finnlichel 
An Drigenes frhließt ſich Zuftin der Märtyrer an. In 
dem Gefpräich mit dem Juden Tryphon, 6. 49, fagt dieſer 
Kabbine: ) Wir Juden glauben, daß der Meſſias ein (bloßer) 
Menſch feyn und von Menfchen abftammen werbe; wenn er 
Fommt, falbt ihn erft der Prophet Elias“ (zum Könige), zei 
yüp navrsg Nusig röv Xpısov Evdpomov BE dvdpanen 1p0g- 
Boxöusv yayjoscdai, zul ToV 'HAlay xoloas cᷣroy dAdivre; 
Ein ſolcher menfchliher Held war es, ben die Juden erwar« 
teten, als fie unter Titus und Veſpaſian ben Schild erhoben, 
und berfelbe Wahn verleitete fie 50 Jahre ipäter ben berüde 
tigten Bar Chochba als ihren Meſſias anzuerfennen. Die 
Juden waren nicht fo völlig der Welt entfremdet, nicht fo 
unbefannt mit dem gewöhnlichen Lauf menfchlicher Dinge, 
Daß nicht fehr Viele unter ihnen jene überfchwänglichen Er⸗ 
wartungen eines Gottes, ber mit Allmacht ausgerüftet hep⸗ 
nieberfteigen und Alles mit einem Schlage umkehren werbe, 
für ZTräumereien gehalten hätten; alfo fchuf man bie Ber 
heißungen der alten Geher burch Vernänftelei fo-lange um, bie 


*) Opp. 145, oben. 


WE dem Wellgange zu entfpredsen Tchten. Waren bie 
Homer deich menfchlihe Mittel, Waffen und Mannheit, 
Hetren ver Welt geworden, warum follten es audy nicht Die 
Yuden werden, um fo mehr ba man fühlte, daß Rom bereite 
zu finten begann? Getrofter 309 man das Schwert, da ein 
Biel: winkte, welches für den Verſtand Fein Widerſpruch 
War. Kurz Die fo gedentete Mefflashoffnung iſt es haupt⸗ 
Mehlich, welche den Juden in einer Reihe von Empörungen 
gene Seröme von Blut, jene Millionen ihrer ſtreitbaren Jugend 
gekoſtet hat; fie wurde verberblicher für fie als eine Peſt. 
Yus dem Stamme Juda fol der erfehnte Held erſte⸗ 
ben; denn biefee Stamm hatte ſchon in alten Tagen ben 
Borzug vor feinen Brüdern, er zog voran in ben Kriegen 
. Sfedele, aus ihm ging David hervor, der Ahn und das Bors 
Wild des Mefflas, und bie merfwärdigen Worte im Segen Ja⸗ 
ſfobs (Bene. XLIX, 10): Das Scepter follnidt von 
Juda genommen werden, bis daß Fomme, dem ' 
Vie Herrſchaft gebähre, deutete man fehr frühe auf bie 
Abkunft des. Meſſias aus dem Stamme Juda. Im Targum 
 Zerwichal zu Benel:49, 44 Heißt ee: „Wie fchön ift der König 
Weilläd, ber auflichen wird dus dem Hanfe Juda.«“ Ebenfe 
Jonathan Ben Ufiel zu Zacharias X, 3.4, wo Jehova ſpricht: 
„Segen die Könige ergeht miein Grimm und gegen bie $ürs 
flen; ih will ihre Sünden heimfuchen, denn der Herr bee 
Himmels gedenkt feines Volles vom Hauſe Juda, und macht 
es zum gewaltigen Streeitroffe. Aus ihm (TO nämlich ang 
dem Haufe Juda) eriteht fein König, fein Meſſias.“ David 
Mt der Ahn des großen Helden. So Jonathan. zu Jeſaias 
x, 1: „Ein König wird aus ben Kindern fat eritehen, 
und der Meſſias fi erheben and feinen Kindskindern.“ 
Nichts iſt daher gewöhnlicher, als daß der Meſſias Davids 
Sohn genannt wird, und weil David ſelbſt von Ruth und 
Pherez abſtammt, heißt der Gefalbte manchmal auch der 
Sohn des Pherez. Sein Geburtsort iſt Dadids Stadt, 





Bethlehem. Idnathan zu Wide V, 2: „id du Bethlichen 
Ephrata, zu Flein warft du, um unser den Laufenden dee 
Haufes Juda gezählt zu werben; aber aus bie Toll mir uns 
ſtehen der Geſalbte, daß er die Hetrſchaft führe Aber Iſrael, 
er, beiten Namen genannt warb von Anfang at.“ Leztere 
Worte fpielen auf die fräher, entwickelte Meinung an, daß 
ber Name bed Meſſias vor der Welt geichaffen worden fe 
Zu vergleichen ift mit ber tärgumifchen Stelle eihe Erzätiung 
im Berachot Zerufchalemi ©. 44, a: „El Araber ſprach 
zu einem pflägenden Juden: Euer Meſſias ift geboren, Wie 
heißt ee? fragte der Jude, und erhielt zus Antwort: Menas 
hen, des Hisfiad Bohn! Wo ift er her? fragte er weiter 
Aus dem Königsichloffe zu Bethlehem Juda, erwiderte be 
Araber.“ Daß dieſer Glaube unter ben Juden zur Zeit Jeſu 
allgemein verbreitet war, erfieht man aus den Beicheibe, 
welchen bie Rabbinen und Hohenpriefter Matth. II, Au. figs 
dem Könige Herodes ertheilen, fb wie aus dem Evangelium 
Johannis VIl, 42. 

Schon lange vor Ehriſtus haben bie Jaden augenvmen 
Bad die Zeit des Meſſias erfullt ſey, and daß er alſo gekol 
men ſeyn ſollie. Dieſe Meinnng führte auf den Wahn, daß 
er bereiis geboren ; abet an irgend einem unbekannten Oett 
berborgen ſeyn müfe. Co Ipdnathan Ben Uſtel zu Micha 
IV, 8: „Da, o Geſalbter Iſraels, ver du verborgen IR 
TRIP wegen ber Sünden des Boiles von Zion; die wied 
das Neich zu Theil.“ Eine Spur diefes Glaubens findet firh 
auch in deu bereits erwähnten Ergählung was Berachot Areas 
ſchalemi ©. 14, ar „Dee Jude, dem ber. Araber bie drfolgte 
Geburt des Meffiad augezeigt, fand bafelbft die Muttee und 
daB Kind, Als er num nad) einigen Tagen wieder fam, und 
nach dem Rinde fragte, antwortete bie Mutter, gleich marks 
dem "jener den Gängling gefchen; fen ein Scurnwind geloms 
men, und hätte benfelben mit fort genommen.“ In gie 
dem inne dußert ſich der Jude Tenphon bei Inſtin dem 








Märtyrer: ) „Wenn der Meffias auch ſchon geboren if, und 


fi) wo aufhält, ift er doch unbekannt, und kennt nicht ein: 
mal fich felbft, und hat audy Feine Gewalt, bis Eliag kommt, 
ihn ſalbt und Allen offenbar made.“ (Xossög 8b ei zal year 
var xal ösı nov, dyvosög Es, xal odd} adrog no davrov 
dnisaraı, ovds Eysı Övvaniv zıva, uöypıs dv dam "Hilag 
yeloy auröv zal gavspdv n&os non.) Wären auch diefe 
Beugniffe nicht, fo würde doch die Stelle aus dem Evange 
lium Sohanuis VIl, 27: roürov oldausv, nddev ist 6 & 
Agısöc Örav Epynrar, oböslg yıyaanaı nodEv dsiv, verglichen 
mit V. 44 und 42 deſſelben Kapitels, für fich allein bewei- 
fen, daß man damals annahm, der Meſſias fey für den 
Augenblick verborgen, denn fonft hätten jene Worte gar kei⸗ 
nen Ginn. Mean glaubte nämlich, daß irgend Etwas feine 
Ankunft aufhalte. Der eben mitgetheilte Spruch bes Zar 
gum Jonathan fagt, die Sünden der Juden bilden dick 
Semmung. Ebenſo Sanhedrin bab. ©. 97, b: „Alle Friſten 
des Meſſias find veritriyen, feine Ankunft hängt jezt bloß 


‚von dee Buße und guten Werfen ab, R. Eliefer fast: 


Wenn die Ifraeliten Buße thun, werben fie erlöst.“ Deßgleichen 
Taanith jerufch. Abfchnitt Maimathai: Si Judaei poeniten- 
tiem facerent una die, statim veniret Messias, filius Da- 
sid, und Schir Hafchirim Rabba über das fünfte Kapitel des 
zweiten Vers: Effatum .R. Jose: Dixit Deus S. B. Ipraeli: 
aperite mihi aperturam unam poenitentiae, sicut foramen 
acus, at ego aperiam vobis aperturas, per quas currus 
introire poterunt. Dixit R. Juda: Scriptum est (Ps. 
46, 11): Cessate et cognoscelis, quod ego sim Deus; hoc 
sibi vult, quod Deus dizerit Israölitis, cessate a malis 
vestris operibus, et agite poenitentiam per unum momen- 
tum, et cognoscetis, quod ego sim Deus. Dixit R. Leri: 
Si Judaei agerent poenitentiam saltem una die, redemti 





* Dialogus cum Trypbone Jndaeo §. 9. Opp. 110 Mitte. 
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fuissent extemplo, et stntim venisset filius David: Daß 
in ben älteſten Zeiten unferer Kirche die Lchre von cinem 
folden Hemniſſe befannt war, erfieht man aus dem zweiten 
Briefe an die Theffalonicher 1, 6. 7: To xareyov oidars, 
eis rò anoxaivpdrivar aurov (rov Xpisöv) dv ro davroü 
xap5° TO Yap nvsnpiov ijon Övepyeiras Tg dvoniag, uöror 
ö xariyav der dog dx ulaov yirııra. Doc möchte ich 
darum keineswegs behaupten, Daß alle, oder auch nur die 
meiften Juden, diefe Meinung getheilt hitten. | 
Dagegen war es aflgemeince Glaube, daß großes Uns 
glück der Aukunft des Erfehnten vorangehe. Wie ein Kind 
nur unter heftigen Schmerzen feiner Freifenden Mutter dag 
Licht der Welt erblicdt, fo follte die Welt in fürchterfichen 
Mehen liegen, che der Erretter ericheinen würde. Man 
nannte Diefes Unheil die Wehen bes Meifias TWIN Sarz 
Hauptftelle ift Mifchna Sotah zu Ende: „Gegen das Ende 
der Zeiten, wenn der Meffias kommt, wird Unverſchaͤmtheit 
überhandnehmen, und es wird große Theurung herrſchen. 
Der Weinitod wird feine Frucht geben, aber der Wein dens 
noch theuer feyn (wegen der unerhörten Schlemmerci). Das 
(romiſche) Reich wird ſich zur Keberei *) wenden, aber Keiner 
wird den Andern jtrafen Fünnen (weil Alte in gleicher Schuld 
liegen), das Haus der Berfammlung wird ale Hurenhaus 
mißbraucht, Salilän vernichtet, Gaflan (wohl Gaulonitis) 
verheert werden. Die Leute vom Lande (a RR, fiche 
Burtorf zu dem Worte San werden von einer Stabt zur. 
andern gehen und fein Erbarmen finden. Die Weisheit der 
Schriftgelehrten wird ſtinkend ſeyn, und Die, ſo die Sunde 
ſcheuen, verachtet werden, an der Wahrheit wird es man⸗ 
gen. Die Jungen werden das Angeſicht der Alten beichär 
men, und die Alten vor ben Jungen aufftehen müffen. Der 
Sohn wird den Bater geringfcehägen, die Tochter wird ſich 


*) Giftige Anſpielung auf das Heranblühen der are aire. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 
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erheben wider bie Mutter, die Schnur wiber die Schwieger, 
und die eigenen Hausgenoſſen werden des Mannes Feinde 
ſeyn. Das Ungeficht der Lente deſſelben Geſchlechts wird 
fepn, wie bad Angeficht eines Hundes, ber Sohn wird fi 
nicht fchämen vor feinem Vater. Auf wen follen wir une 
verfaffen? Auf unfeen Bater im Himmel!“ Daſſelbe wird 
wiederholt im Traktat Sanhedrin bab. &. 97 a. Noch ficht 
dort dabei: „R. Jochanan fagt: Zu der Zeit, wo Davids 
Sohn Fommt, werden, die Weifen ſich vermindern, und bie 
Augen der Uebrigen vor Traurigfeit und Meinen blöde wers 
den, denn viel Trübfal und Verfolgung ergehet, fo daß, wenn 
ein Uebel noch nicht vorbei ift, fchon das andere zu Fommen 
eilen wird.“ Nur wer aufs Gewiſſenhafteſte das Geſetz Hält, 
mag dieſen Seiten des Unheils entrinnen. Schabbath bab. 
©. 1418, a: „Wer bie drei Mahlzeiten des Sabbaths hält, 
wird von drei Strafen befreit: von den Wehen bes Meſſias, 
vom Bericht der Hölle, von den Kriegen Gogs und Ma 
gogs.« Ebenfo Sanhebrin 98, b: „Was foll ber Menſch 
tun, damit er von den Wehen bes Meffias befreit. werde? 
Er ſoll fid) des Geſetzes und der guten Werfe befleißigen.* 
Daſſelbe ſteht auch im Buch Mechilta zu Erod. XVI, 26 
und 28. Manche jener Säge aus Miſchna Sotah kehren 
wörtlich im N. Teftamente wieder, und Matth. XXIV, 8 
wird ſogar der Ausdruck Hdwen, der eine wörtliche Lehen 
feBung von kan it, dem Erloſer in den Mund gelegt, fo 
daß wohl fein Unbefangener an dem Hohen Ulter ber be 
ſchriebenen Meinung zweifeln Fann. *) 


X St getraue mir ſelbſt ans ben Ausſoruchen einiges Talmudi⸗ 
ſten den Beweis zu führen, daß die Lehre von den Wehen des 
Meſſias über die Tage Jeſu Chriſti hinaufreiht. Sanhedria 
bab. ©. 98, b und Joma &. 10, a beißt e8: „Raf fagt: Der 
Sohn Davids wird wicht eher kommen, als bis das gottleft 
Reich, d. h. Rom, fid) nenn Monate lang über das Land Iſrael 
erſtreckt das.“ Diefe neun Monate find ber Zeit von der Em 
pfängniß bis zur Wehe nachgebildbet. Denn gerade fo lange 
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Malendi IV; 5 Heißt es: Siehe, ih will euch fen 
Den den Propheten Elias, che denn da fomme 
Der große und fhredlicye Tag Des Herrn. Wegen 
Diefes Spruches glaubte man allgemein, daß der Prophet 
Elias furg vor der Offenbarung des Meſſias erfcheinen werde. 
Darum fagen die Zünger Matt. XVII, 40 zu dem Seren; 
ri ois ol ypaumarsig Adyovoıw, örı 'Hilav dei den new 
sor, und Ehriitus antwortete bejahend: Mice yiw äpyeru 
zeör0v, xal dnoxkrasosı navra. Ebenfo Targum Jeruſcha- 
‚temi zu Exod. VI, 18: „Elias, der Hoheprieſter, welcher 
geſchickt werden foll zu deu Gefangenen Simels am Ende 
ber Tage,“ deßgleichen zu Erod. XL, 10 und an vielen anbem 
weitigen Stellen. Verſchiedene Gefchäfte werben ihm auge 
theilt; nach dem eben angeführten Ausipruch Chriſti fol se 
- Alles wiederheritellen, oder in guten Stand jeben, Damit Den 
Meifias Hei feiner Ankunft die Sachen geordnet treffe. Aehn⸗ 
ich Miſchna Cdajoth zu Ende: „R. Zofua fagt: Ex habe 
als eine Satzung Moſis vom Ginas gehört, daß Elias nicht 
Sommen werde, um Geſchlechter aus der Gemeinde Ifrael zu 
entfernen oder darin aufzunehmen, fondern er werde nur Dies 
jenigen aus dee Gemeinde versreiben, die fich mit Mewalt ein⸗ 
gedrängt, und Diejenigen hingegen annehmen, bie mit Ge⸗ 
walt verbruugen wurden. — R. Juda fagt: Er werde bloß 
bie mit Gewalt verſtoßenen Geſchlechter wieder qufnehmen, 
die aber ſo mit Gewalt in die Gemeinde eingedrungen, nicht 
audtreiben. R. Echimeou fagt: Er werbe kommen, die Strej⸗ 
tigkeiten (ber Rabbinen) auszugleichen. Die anderen Gelehrten 


dauert die Schwangerfhaft. Nun paßt der Ausſpruch gar 
nicht mehr für die Epoche des Zalmud. Denn als er gefchloffen 
war, berrfchte das römiſche Reich ſchon volle 500 Jahre über 
die Juden. Er muß folglich aus der Beit ſtammen, wo bie 
Inden eben ihre Gelbfiitändigkeit verloren hatten, wo nad) Fein 
Landvogt auf der Burg in Jeruſalem faß; alfo ift er vorchriſt⸗ 
lich und drückt eine Hoffnung aus, bie vielleicht zu der großen 
Empörung unter Nero mitwirkenden Anlaß gegeben hat. 
15 * 





aber behaupten, er werbe Feines von Beiden thun, fondern 
dazu kommen um Fricden in der Welt zu fliften. Alles dich 
nach dem Spruche Maleachi IV, 5, 6: Siehe, ih will 
zu euch fenden den Propheten Elias, — ber foll 
kehren Das Herz der Bäter zu den Kindern, umd 
das Herz der Kiuder zu den Vätern.“ Das ift cine 
Hanptitelle über die Thätigfeit des Propheten Elias, fie cr: 
Märt vollfommen die. Worte Ehrifti anoxarasıjası .TEAVTG, 
Elias wird nämlich den jüdifchen Stant wieder in Ordnung 
Bringen. Die andere Behauptung, daß er bie. Zwiltigfeiten 
der Rabbinen beilegen folle, wird fehr oft von den Talmudi⸗ 
ften wiederholt. Der Jude Tryphon bei Juſtin behauptet 
ferner, nach den bereits. angeführten Stellen, daß der Meſſias 
durch unſern Propheten crft geſalbt werden müffe, ehe ders 
felbe fein hohes Amt antreten Fünne, und weil Jeſus von 
Elias nicht gefakbt wurde, folgert Tryphon fogar, daß unſer 
Erldfer nicht der wahre Juden⸗-Meſſias ſey.“) Sch Fenne 
kein anderes altes Zeugniß, weldyes daffelbe Amt dem Elias 
zufchreibt. Doch vertraue ich dem Juſtin, denn es Flingt in 
der That ganz jüdifch, daß der hochgefeierte Prophet, der 
fehr oft Hoheprieiter genannt wird, den erwarteten König 
falden folle. Eine nähere Angabe über die Wirkjamfeit des 
Elias findet fih im Scher Olam Rabba Kay. XVil: Non 
comparebit Elias, donec veniat rex Messias. Tum enim 
adparebit, sed posten recondetur, donee prodent Gog et 
Magog. Interim singularum aetatum acta conseribit. 
Nachdem er den Gefalbten Gottes in die Welt eingeführt, 
verfehwindet Elias wieder, gerade wie der Meffias nad) ſei⸗ 
“ner Geburt fich verborgen, erft in dem grußen Kriege gegen 
Sog und Magog, wo feine Hülfe nöthig wird, tritt er wie 
der aus dem Dunkel hervor; während deſſen führt er die 
Gefchichtbücer des Himmels, in weldye alle Thaten ber 


*, Opp. 145. 


Grerblichen eingetragen find. Nach einer allgemein verbreite 
ten Meinung foll Elias drei Tage vor dem Erretter erfcheis 
nen. Jalkut Schimeoni zu Jeſaias ©. 53, 0: „Wenn ber 
heilige Gott Zfrael- erlöst, wirb Elias kommen, drei Tage 
ebe der Meffias erfcheint, dann wird er auf die "Berge 
Iſraels jtehen, wird über fie weinen und Flagen, und zu 
ihnen fpredhen: Ihr Berge bes Landes Jfrael, wie lange 
wollt ibr noch fichen in verddeter Wüfte, und feine Stimme 
wird von einem Ende der Welt zum andern erfchallen. Dam 
nad) wird er fagen: Der Friede kommt in die Welt, wie ge 
fchrieben ſteht (Eſaias 52, 7): Wie lieblich find auf 
Den Bergen die Füße des Boten, ber Seit ven 
Fündigt“ u. ſ. w. 

In dieſer Stelle des Jeſojas, die auf die Ankunft des 
Elias gedeutet wurde, iſt von mehreren Friedensboten bie 
Rede. Denn es heißt Kap. 52, 8: Die Stimme deiner 
Wächter ertönt, laut rufen fic und jubeln zufam 
men, ben fie fehben, daß der Herr Zerufalem wie 
der herftellt. Die Mehrzahl TETS gab Anlaß zu dem 
Glauben, daß Elias von etlichen anderen gefeierten Sehern, 
namentlidy von Mofes, Seremias, Zefajas, begleitet ſeyn 
werde, Deutlihe Spuren davon finden ſich im N. Teſta⸗ 
mente. So Matth. XVI, 45. 14, wo Sefus die Jünger 
feägt, für wen er vom Volke gehalten werbe, riva us Adya- 
ow ol äv9ownos elvas; die Jünger antworten: ol ptv ’Indv- 
vm röv Banrısmw, dAAoı 88 'HAlav, drepoı 88 Tepeniavh 
öva tov npopnröv. Jeremias wirb hier neben Elias 
genannt, den man allgemein als den Vorläufer des Gefalb« 
ten anfah, alfo muß man aud) Erfteren für etwas Aehnliches 
gehalten haben. Ohne dieß verfiel man nur darum auf ben 
fonderbaren Gedanken, daß einer der alten Propheten auf 
Erden kommen werde, weil man damals ben Meſſias allge 
mein erwartete. Der Beifah 7 va ray neogmrav weist auf - 
die Meinung hin, daß nody andere Seher mit Elias erſcheinen 


wärben. Im zweiten (unächten) Kapitel”) des vierten Bu⸗ 
des Esbrä 3. 15 und fig. erhält Esdras Befehl, den Kin⸗ 
been des erwählten Jeruſalems von Seiten bes Herrn zu 
serfünten: Resuscitabo mortuos de locis suis et de mo- 
aumentis educam illos, quoniam cognovi nomen menm In 
Israöl. Noli timere mater filiorum, quoniam te-elegi, 
dieit Dominus. Miltam tibi adjulorium pueres meos, 
Jeaiam et Jeremiam, ad quorum consilium sanctificavi et 
paravi tibli urbores duodecim gravatas variis firwetibus. 
Offenbar liegt hier die Anficht zu Gründe, daß Jeſaias und 
Jeremias am Ende der Tage mit dem Meſſtas erfcheinen 
werben. Denn von den zwölf Bäumen bed Paradieſes, im 
welches die Erlösten verfezt werden follen, und von der Auf« 
erfichung ift ja die Rede. Freilich rührt dieſer Abſchnitt von 
einer chriitlichen Hand her, aber nicht von einer fpäten, und 
Aberdieg von einem Wanne, der im bie jüdifhen Meinungen 
eingeweiht war; denn im N. Teſtament ftcht Nichte davon, 
daß Jeremias oder gar Jeſajas mit Chriſtus erfcheinen 
werde, wohl aber lehrten dieß die Juden. Debarim Rabba 
Abſchnitt 3. ©. 255 b: „Gott ſprach zu Mofe: Wie bu 
bein Leben Hingegeben haft für Ssirael in diefer Welt, fo 
fohit du in jener Welt zugleich mit Elias, wenn ich Ihn 
fehicden werde, Fommen.“ Ebenſo Midraſch Tanchuma Beite 
42, a3 „Wott fprach zu Moſe: In diefer Welt habe ich dich 
sum Fuürſten gemacht über Ifrael, und in jence ſoliſt du, 
wenn die Gerechten ihren Lohn empfangen, als der Erfte 
von Alten erſcheinen.“ Im vierten Buche Esdrä VE, 28: 
Bevelabitur Alius meus Messias, cum his, qui cum co 
wunt, beziehen fich leztere Worte Hauptfächlich auf die äfteren 
Seher, die mit ihm auftreten follen. 

Wenn nun Der Meffias nach allen diefen Borbereitungen 
fih geuffenbart, fo erfcheint er zuerft in Galilaͤa. So Sohar 


) Das nur lateinisch auf uns gekommen iſt, und bei Fabri⸗ 
citı 8 (cod. ps. vet. Test. II, 199) abgedruckt fteht. 
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zur Geneſis ©, 294. Messias primo manifestabitur im 
terra Galilaen, illisque diebas multa signa et prodigie 
existent, Der Grund, warum er gerabe zuerft in Galilaͤa 


auftreten folle, wird angegeben , Sohar zu Erod, ©. 393: 


Messias manifestabitur in portione Josephi primum et ia 
terra Galilaea, quin Galilsei primum abierunt in exilium, 
Die Galiläer waren die cerften, welche in die Sefangenfchaft 
abgeführt wurden, darum werden fie- auch zuerft erfreut; 


- denn alles göttliche Walten richtet fi) nach dem Geſetze der 


Dergeltung. Aud in talmudiiche Bücher iſt dieſe Meinung 
übergegangen; in ber Peſikta Sotarta ©, 58, a heißt es: 
„Die Sfraeliten werden ſich in dem obern Saliläa perſam⸗ 
meln, wo der Meſſias, Joſephs Sohn, fie erwartet, non 
Dannen wird derſelbe mit dem ganzen Iſrael nach Jeruſalem 
ziehen.* Freilich it ed Hier nicht der wahre Meffins, Davids 


Sohn, fondern der niedere Ephraemite, ber fib zuerit in Ba« 


län zeigen fol; dennoch muß bieß fchon in Jeſu Zeiten and 
von ‚dem Äächten Meffias geglaubt worden feyn, weßhalb ich 


bier davon fprede. Den Beweis finde ic in der Stelle 


Matth. XXVIII, 7, wo der Engel zu den Weibern am Grabe 
jngt: Die Sünger follten den Herrn in Galilia erwarten, 
i8oV npocysı vuag sig riv ToAılalav, dxst cðroͤ⸗ öbechs, 
Im zehnten Verſe ebendafelbft wiederholt Ehriftus dieß Ge⸗ 
bot, Undyers, anayysikars tois ddeApolg us, Ivan aniidor 
ow eig rıv Tadılalav, xdxer us ödorra. Nah Vers A6 
fahen die Jünger den Herrn wirflid bloß in Galiläa anf 
bem Berge, den er Ihnen angezeigte. Diefe Angaben wider. 
fpredyen geradezu denen der anderen Evaugeliften; denn Leztern 


zufolge zeigte ce fi nach ber Auferftehung feinen Züngern 


zu Serufalem und in ber nächiten Umgegend. Es bleibt De» 
ber meines Erachtens Fein anderer Ausweg übrig, als anzu⸗ 
nehmen, daß ber Berfaffer obiger Stellen einer jüdifchen 
Meinung gefolgt fey, nämlich dem Glanben, der verherrlichte, 
teiumphirende Meſſias werde fich zuerſt in Baliläa offenbaren. 


Ohnediep ift der Grund, melden die Eoharijten fär dieſe 
Aunſicht anführen, fo natürlich, und ſo ganz dem jüpifchen 
Geiſte gemäß, daß ich fie Ichon deßhalb für uralt halte. 

«  Sfrael.durd Waffen und Gewalt zu befreien und zum 
weltherrichenden Volke zu machen, iſt fofort dic Aufgabe des 
Föniglichen Helden. Cr it cin gewaltiger Krieger. Targum 
Serufchal. zu Geneſ. XLIX, 41: „Wie fcyön iſt der König 
Mefftas, der aus dem Haufe Juda erſteht; er gürtet feine 
genden, steige hernieder, ordnet die Feldſchlacht gegen feine 
Feinde, erichligt Die Könige mit ihren Hauptleuten; da iſt fein 
Oewaltiger, der ihm wiberitehen fünnte; er röthet vie Berge 
durch das Blut der getüdteten Gegner, jeine in Blut ges 
. tauchten Kleider gleichen deu Hülfen von Zraubenbeeren.“ 
Deßhalb heißt es im Sohar zu Exodus, ©. 56: Miracula, 
varinque et horrenda bella fient mari terraque circa Je- 
rusalem, cum Messias revelabitur. Und um: diefer Stürme 
willen werden Diejenigen, welche feine Zeiten erleben, zugleich 
gluͤcklich gepriefen und beflagt; cbendaielbft ©. 42: Beatus 
ille, qui vivet temporibus illis, cum veniet Messias, et 
vae illi, qui tum temporis vivet. Zwölf Monate lang 
werden die Thiere des Feldes das Fleifch der gefallenen Feinde 
Iſraels verzehren, und die Vögel des Himmels werden fidy 
nähren an ihren Nefern fieben Jahre lang. So ter Sohar 
zu Levitikus ©. 169, meldye Stelle auffallend übereinſtimmt 
mit Offenbarung Sohannis XIX, 17: xal sidov iva Ayysler 
ösöra iv To nlio, xal Enoade ya usyaly, Alyay näcı 
roiç devloig Toig neronivorg &v nsoapavnuarı” deure xal ou- 
scyeo3s sig To deinvov tod ueyals Jeod, Iva gayıre Gdp- 
na Paoıldov xal oapxag xılıdoyav xal oapxag loyupör 
al odexas Innov xal ray xadmulvov in alrav, xal ocioxac 
ndvrov, &lsvddoov xal doviov, xal juxpiv al ueydhom. 
DBint muß matürlih in Strömen fließen, denn es handelt 
fh um nichts Geringercs, als um den Beſitz der Weltherr 
haft, welcher den Juden zu Theil. werden fol, Targum 








r 
. 


Sonathan Ben fiel zu Amos IX, 44, wo ber Herr ſpricht: 
„An jenen Tagen will ich aufrichten das Reich bes Hauſes 
David, das zufammengeflärzt mar, ich will ihre Burgen 
wieder bauen, ihre Gemeinden wieder herſtellen; herefchen 
fol (das Haus Davids) über alle Reiche, vernichten und 
zerfhmertern zahltofe Schaaren der Feinde; es ſelbſt aber 
fol gebaut und gegründet werden, wie in den Tagen der 
Vorzeit. Beſitzen werden fie bie Ueberbleibfel Edoms 9 
u. ſ. w.“ Unſäͤgliche Beute werben bie ſiegreichen Krieger 
Iſraels unter ihrem Meſſias gewinuen. So derſelbr Targum 
zu Sefains XXXIII, 25: „Der Herr wird ung Rache vom 
schaffen an den Schaaren Gogs. Zu jener Seit wird bie 
Kraft der (heidnifchen) Völker dahin feyn, fie werben einem 
Schiffe gleichen, deſſen Takelwerk zerriffen ift, befien Maſt⸗ 
baum nicht mehr feit, genug hält, daß bie Segel über 
ihm. ausgefpannt werden können. Dann wird Sfrael bie 
Schaͤtze der Bölfer unter fich vertheilen,. cine Mafle von 
Beute und Reichthämern, und wenn felbft Lahme und Blinde 
unter ihnen find, fo follen anch dieſe Theil an der Beute 
bekommen.«“ Der Glaube an einen folchen Meſſias gab dem 
Zuden unter Nero die Waffen in die Hand. Frei wollten 
fie feyn vom römifchen Joch, und nur Gott und feinem Meſ⸗ 
fias gehurchen. So aͤngſtlich fonft auch Joſephus die wahren 
Beweggründe des jüdifchen Kriegs zu verhullen fucht, fo ent» 
fchlüpft ihm doch da und dort ein wichtiges Bekenntniß. Im 
Tten Buche vum Kriege, Kap. X, 4 erzählt ee 3. B.: Meh⸗ 
rere Juden, welche nah der Critürmung Serufalemsd in 
Aegypten cine Zuflucht gefunden, hätten dort neue Aufitinbe 
angezettelt, indem fie ihren Gaſtfreunden zufprachen, die Ro⸗ 
mer nicht für beiter zu halten als fich ſelbſt, und nur. Gott 
als ihren Oberherrn anzufehen. Nachdem dann jpäter 


2) Schon im hebräifchen Text heißt es Svr man muß 
aber zugleich ſich erinnern, daß Edom in der moftifchen Sprache 
der Synagoge ein Name für Rom ift. 


viele biefer Schwärmer von ihren eigenen Landeleuten gefan- 
gen worden feyen, habe Feiner von ihmen, felbft unter ben 
farchterlichſten Warten, den römifchen Kaifer Herr nennen 
wollen. Und in demfelden Buche Kap. 8, 7 läßt Joſephus 
den heidenmüthigen Eleafar eine Rede mit folgenden Worten 
beginnen: „Tapfere Männer! längft haben wir beſchloſſen, 
weder ben Römern, noch fonft Jemand, als allein Gott uns 
terthan zu feyn, benn nur Gott iſt der wahre und gerechte 
Derr ber Menſchen.“ Go müflen jene. wilden Eiferer ges 
Peochen haben, welche den Krieg entzündeten. Die Zeit zur 
Herſtellung der alten Theofratie fchien gekommen, weil damals 
Jedermann die Friſt des Meffias für erfüllt anfah. Allein 
nicht nur Unabhängigfeit von fremdem Joche hofiten fie zu 
erringen, fondern — wie es in folchen Fällen immer geht — 
Die Herrſchaft über die Welt ſollte ihrem Bolle zu Theil 
werden. Auch dieß geiteht Joſephus zu, in der früher ange 
‘führten Stelle, de beilo VI, 5, 4: „Am Meiften habe bie 
Juden eine zweideutige Weiſſagung in ihren heiligen Büchern 
zum Kriege verleitet; es ſtehe nämlich dort gefchriehen, daß um 
Jene Zeit Einer von ihrem Lande aus bie Weltherrfchaft gewin- 
nen werbe.* Dieß bezogen, fährt Joſephus fort, die Juden auf 
ich ſelbſt, und viele ihrer Weifen irrten fi in ber Deutung. 
uch im Neuen Teſtamente ertönen ähnliche Stimmen, wie 
bie des Zacharias, von dem es Luk. I, 67 heißt: inincdn 
musunerog dyis, xal npoepnrevos Adyam? sulornrög zupiog 
ö Isög zoü Iopanı, drı insoxkharo xal dnoinos Adrpacır 
es AaS avrod, xal üyaps xipas omrnplag rjuiv ol 
daßid vo naddg adroü, xaddg IAdinos da sönarog rer 
dyiov row da ulövog npognrüv avroü, oormelar it 
Ixde6v Hpov zul dx yarpav Navsov Tür HOOUrTaV quäag — 
doofe; iz yuods zür &yIpsw. jucv Gvaderag Aarosusr 
evrg. Das ift ganz in jüdifhem Sinne und nicht nad) dem 
Erfolge gefprochen ; denn Jeſus Chriftus brachte eine andere 
Sreiheit, als die hier erwähnte, 


Als VBefreter des Iabifchen Bolls uu> WMederherſteller 
des Thrones Dabid muß ber Meſſtas vor Allem: die in der 
Gefangenfchaft geblichenen zehn Stämme in das Laub ihrer 
Baͤter zurückführen. Targum Serufchalen. zu Deuter. XXX, 
5 u fld. „Mein Bort wird mit Wohlgefallen eure Buße 
annehmen und fid, Eurer erbarmen, ed wird euch wicher ver⸗ 
fammeln aus allen Böllern, unter weldye end, der Hera eur 
Gott zeritrent hat. Waͤret ihr auch auseinander geworfen 
bio an die Gränzen bes Himmels, ſo wird end doch das 
Wort des Herrn durch die Hand Elias bed Hohenprieſters 
verfammeln, und dann zurüdführen durch bie Haud des 
Königs Meſſias. Das Wort des. Herrn eures Gotted wird 
euch wieber bringen in das Land eurer MWäter, daß ihr es 
befiget, es wird euch Gutes ermeifen nnd euch vervieifältigen 
mehr als eure Vaͤter.“ Noch ftärfer Jonathan Ben fiel zu 
Badyar. X, 4 u. flg. (bee König, ber Meſſias kommt): „Die 
Helden . bed Hauſes Ifrael werden bie erfchlagenen Heiden 
wie Koth auf dee Geraße zertreten, fie werben (fiegreiche) 
Schlachten liefern, denn das Wort ded Herrn iſt ihre Hälſe, 
und die (feindlichen) Reiter werden au Schanden. Ich wi 


das Haus Kuda flürken und eridfen das Hand Joſeph 


ich will ihre Sefangenen fammeln und mid) ‚ihres erbarmen, 
es fol feyn, als hätt’ ich fie nie in die Berbannung ver. 
ſtoßen; beun ich, der Herr, erhöre ihr Sehen. *M Das 
fehönfte Zeugniß enthält indeß das vierte Buch Esträ. Der 
Prophet fieht eine Maſſe friedlicher Menſchen fih um bem 
Sohn Gottes fammeln, ber ans dem Meere anfgefliegen iſt 
(Rap. ZU, 12). Auf bie Frage, was bieß bebeute, erhält 


*, In beiden Beweisſtellon befagt allerdings ſchon ber hebräffthe 
Text fo ziemlich baffelbe. Wein hätte der Targumiſt nicht am 
die Rüdkehr der 10 Stämme geglaubt, fo würbe er bei ber 
Freiheit, die er fich fonft überall nimmt, anders überſezt 
haben. Ueberdieß legt er eine fehr beſtimmte Beziehung auf 
den Meffias hinein, die ſich im Texte nicht ſindet. 
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er folgende Autwort (Rap. XI, 39 bei dem Lateiner, Abpf. 
XIII, 43): Et quod vidisti eum (Messiam) colligentem ad 
se aliam multitudinem pacificam : hae sunt novem tribus 
(der Lateiner hat decem), quae captivae faetae sunt de 
terra sun in diebus Salmanassar regis, quas captivas 
duxit in regnum suum, et transtulit eas trans flamen, 
et translatae sunt in terram alinm. Illae autem hoe 
inierant consilium, ut derelinquerent multitudinem gen- 
tlum, et profieiscerentur in ulteriorem regionem, ubi 
aunguam inhabitavit genus hamanum, ut observarent 
bi legom suam, quam non fuerant servantes in terra 
sun. Per introitus autem angustos Enphratis introieruht; 
fecit enim iis tum Altissimus signa, et statuit vonas 


Auminis quo transirent. Et regio illa erat iter anni et 


dimidii anni, et nomen ejus. regionis Asaph (nad) dem 
Abyſſinier, ber Lateiner Hat Arsareth, der Mraber Acsarari 
Kararawin). Ibi inhabitarunt usque in novissimo tem- 
. pore, et postea, cum rediturae erunt, iterum Altissimus 
stare faciet venns flaminis; ut possint transire. Propter 
haec vidisti multitudinem populi conferre se (ad Mes- 
siam) et invenirk in finibus meis beatis, Ich habe den 
Text nach meiner Gewohnheit aus bem Lateiner und Abyfs 
finier anfammengefezt, wie er mir am treuften ben urfprüng- 
lichen Sinn wiederzugeben fchien. Die größte Abweichung 
zwifchen beiden iſt decem jtatt novem tribus, Da es fi 
kaum begreifen läßt, wie aus zehm neun werben follten, wäh 
send das Gegentheil : fehr natürlich ift, habe ich bie Lesart 
Des Abpffiniers vorgezogen. Ich ſtelle mir nämlich vor, daß 
dee Berfafler bes Buchs den Stamm Dan von der Rackkehr 
ausnahm, wozu die Offenbarung Sohannis Kap. VIL einen 
merfwärdigen Borgang darbietet. Die rabbinifche Sage weiß 
von ben Daniten folche Undinge zu erzählen, daß fie ber 
Tpeilnahme am Reiche Gottes unwärbdig ſchienen. Hippolytus ) 


9 Opera ed. Fabricius I, ©. 9 unten. 








und nach ihm Theoböret °) erklären fogar, anf jübifche Neber⸗ 
lieferung geftäzt, daß der .Antichrift aus dem Stamme Dan 
eritehen werde. Aus folden Gründen mögen bie Berfaffes 
bes Aten Buchs Esbri und ber Offenbarung Johannis den 
Stamm Dan aus dem Berzeichniß der Abrigen weggelaffen 
haben. Webrigens iſt die Gefchichte der zehn Stämme, wie 
fie hier erzählt wird, fehr fabelhaft. Sie ſollen nicht im 
Medien geblieben, fondern eine weite Strede von 18 Mona⸗ 
ten Wegs in menfchenleere Orte gezogen fern. Auch thas 
Gott dabei Wunder, er machte auf dem Hinzuge bie Waſſer 
des Euphrat fichen, daß fie treden hindurchgehen Eonnten, 
wie beim Durchgang über das rothe Meer, und dem Gin 
beuch Aber den, Jordan. Daſſelbe Wunder foll Gott bei 
der Ruckkehr wiederholen. Aehnliches wird in der fpätern 
jüdifhen Sage von den zehn Stämmen berichtet. ) 

Die Talmupdiften find im Zweifel daräber, ob biefelben 
an dem Reiche Gottes Theil nehmen dürfen. Schon die . 
Miſchna ſagt (Sanhedr. X, 3): „Die zehn Stämme werben 
wicht wieder in ihr Land Fommen,“ von den Gemarijten be⸗ 
jaht R. S meon die Frage, aber nur bedingt. R. Juda 
dagegen verneint ſie. **) Allein zur Jeſu Chriſti Zeit muß 
man einig darüber geweſen ſeyn, daB fie zurüuckkehren were 
den — denn nicht nur bürgt dafür das einitimmige Zeugniß | 
des Targum Jonathan, und des Aten Buche Esdrä, fondern 
auch das 7te Kapitel der Offenbarung Sohanuis, wo zwölf 
taufend Erwählte aus jedem Stamme, mit alleiniger Auen 
nahme Dans, aufgezählt werden. Huch Philo iſt gleicher 
Meinung. +) Wenn er nämlid fagt: „Sollten bie Juden 


» 


*) Quaestiones in Numeros III. 

”, Man fche Eifenmenger zweiter Theil, wo viele Zeugniſſe zu: 
fammengeitellt find. Einige laffen fie im feruften Indien, 
Neuere, wie R. Menaſſeh Ben Ifrael; fagar in Amerika wohnen. 

son, Man fehe bie früher angeführte Stelle Sanhedrin bab. ©. 110, b. 

+) Siehe meine Schrift über Philo I, ©. 518. 


und) bis an die Graͤrzen der Erbe ald Gefangene und SAaven 
hrer Beſſteger zerſtreut feyn, fo follen fie ‚doch, wie mit 
Elnem Schlage and an Einem Tage, frei werden. — Wenn 
men dann dieſes Heil zu Theil wird, fo werben Alle, die 
zuvor in Hellas und in Ten Ländern ber Barbaren, auf bem 
Feſtlanbe unb den Inſeln zerftreut waren, in Einem Zuge fi 
heben, und von allen Seiten her dem Einen angewiefenen 
Oree zudilen:“ ſo begriff er gewiß auch bie zehn Stänme 
imter ben Rüdfchrenden. 

Obgtleich der Meſſias feine gende mit Gewalt ber Wahr 
fen bezähmt, To wird doch das Verhältnis ber Bölfer zu 
thm, wicht bloß als ein feinbliches dargeſtellt, ſey es, daß 
leztere aus Furcht vor Ihm ferne Bnade zu erringen ftreben, ſey 
es, daß Te ſich aus Adytung vor ihm freimiliig unterwerfen. 
Bielfah wird behauptet, daß die Matiouen und ihre Furſten 
. Ua ale Suldigung Geſchenke barbringen werben. So Sche— 
mot Nabba S. 134 o und Pelahim dab. ©. 118, b: „Ale 

Könige werben einft Dem Mefitas Geſchenke barbringen, am 
Erſten vor allen Negyptenland. Wenn uun ber Geſalbte an 
ſtehen wird, biefelben anzunehmen, ſpricht Bott zu ihm: 
Almın fie, denn fie Haben meine Kinder im Aegypten behem 
bergt. Hiedurch wird bee Spruch erfäflt (BL 68, 52): Dis 
Sürften aus Negypten werben Tommen. Rad die 
fem wird Mohrenland alſo Schießen: hat er von Deu Aegyp⸗ 
tern, welche doch Iſrael mit Ruecchifchaft bebrädt Haben, 
Guben angenommen, wie ziel mehr wird er fie von nme 
nehmen, die wir biefelben nicht unteriocht haben? VWUlsdenn 
wird Mohrenland feine Geſchenke barbringen, fo daß ber 
Spruch erfüllt wird (ebenbafeldit): Mohrenlandb wird 
feine Hände ausftreden gegen Gott. Hierauf wer 
den alle Königreiche Sofches hören und ihre Geſchenke beingen, 
wie geſchrieben fiehet CPI. 68, 33): Ihr Konigreiche 
auf Erden finget Gott.“ Weiter wird erzählt, daß nur 
die Gefchenfe bed ebomitifchen Reiche, d. h. Rems ober der 


Ehriftenheit nicht angenommen werben. Gbeuſo Bereſchu 
Rabba zu Geneſis XXXIII, 410: „Ude Geſchenke, weiche 
Jakob unfer Vater dem Ejau gegeben hat, werben bie Volles 
heimgeben an den Meſſias. Wie beweist man dies 7 Aus 
Dalm 72, 10: Die Könige von Tarſis und den Im 
feln werden Geſchenke heimgeben U STH), es 
heißt nicht: fie werden Gefchenfe bringen, fondern heimgeben.* 
Endlich gehört noch hieher Kine Stelle ans der Berefchit Rabba 
des Mofes Haddarfchan *) über Geneſ. AXV, 6: Wrraus 
beweist man, Daß die vom Reiche Saba in ben Tagen bes 
Meſſias fommen, und ihm dienen werden? Aus dem Gprurke 
Sef. 60, 6: Die Menge der Zamerle wird bid der 
deden, Dromedare aus Midian nnd Epha. Gi 
werden aus Saba alle fommen, Gold und Wei 
rauch bringen und Des Herrn Lob verfündigen.® 
Schon Jonathan Ben Uftel bezieht in feinem Targum legte 
Spruch anf den Meffias, er hat alfo geglaubt, daß bie 
Heiden ded Südene dem Meſſias Geſchenke darbringen. Auch 
der Erzählung von ben Magisen, welche bes aeugebornen 
Ehriftusfinde Gold, Weihrauch und Myrrhen zu Züßen ge 
beritet Haben follen, liegt obige Stelle bed Jeſalas und dep 
Otaube zu Grunde, daß der Meſſtas von den Völkern Ge 
fchenfe empfange. Hievon fpäter. 
Die befferen Heiden, welche dem Geimme bes Meifiad 
nicht unterlegen find, werden nicht bioß ſich ihm untermene 
fen, fondern auch die wahre Religion annehmen, d. h. Ab 
zum ZYudenthume beiden Avoda Saal) bad. ©. M, as 
„R. Eliefer fagt: ale Heiden follen unser dem Meſſtas Yen 
felyten werben, und zwar aus eigenem Antriebe (nicht durch 
Gewalt gezwungen) ; Raf Joſeph fügt bei: wie beweist man, 
daß die Heiden ein ih zum Judenthum bekehren werben ẽ 
Yun dem Spende (Sephan. IE 3: Dana will ich den 


*, Bei Raimond Martini &. 771. 


Wötlern zuwenden eine reine Lippe, daß fic Alle 
des Herru Namen anrufen.“ Eine Anfpielung darauf 
findet ſich auch Berachot Jeruſch. ©. 42, b: „Wenn Iſrael 
den Willen Gottes thut, ficht ſich der Herr überall nad) ges 
sechten Leuten unter den Vöolkern um, bringt fie herzu, und 
vereinigt fie mie Iſrael, wie Jethro und Rahel; wenn fie 
aber Gott erzämen, nimmt er die Gerechten unter ihnen 
hinweg.“ Daſſelbe lehrt der Sohar zu Erodus ©. 71, 
Gpalte 281: „Wenn der König Meffias fich offenbart, werben 
alle Völker ſich zu ihm verfammeln, auf daß erfüllet werde 
der Epruh (Jeſ. Al, 10): Es wird geihehen zu 
jener Zeit, die Wurzel Iſai, welche da ſteht alg 
sin Panier für die Völker, fol! gefucht werden 
von ben Heiden und herrlich wird ihre Nube 
ſe yn.“ Ebendafeldft Spalte 444: „Rabbi Simeon hub an zu 
veden über den Spruch (Jeſ. MH, 3): Die Bölfer wer 
den hingehen und fpreben, Fommet, laßt ung auf 
deu Berg des Herrn fteigen, zum Haufe des Got 
tes Jakob, daß Er uns lehre feine Wege und Daß 
wir wandeln auf feinen Pfaden; denn von Bion 
- geht das Geſetz aus und des Herrn Wort von Se 
eufalem. Sicherlich wird dieſe Weiffagung erfüllet werben ; 
denn die anderen Volker find beftimmt hinzugeben und zu 
laufen, daß fie unter die Flügel der Schechina hinaufiteigen 
Können.“ Allerdings fehlt es im Talmud nicht an entgegen 
gefezten Behauptungen. Jevamoth dab. ©. 24, b: „Uniere 
Rabbinen lehren, dab man zu des Meffias Zeit feine Pros 
feiyten annehmen wird, wie man aud) in den Tagen Davids 
and Salomos feine angenommen hat.“ Ferner Avoda Sarah 
bab. ©, 3, b: „R. Zofe fagt, In der Fünftigen Zeit ſollen 
die Volker der Welt Fommen und Profelyten werden. Wird 
man fie aber aud) annchmen? Es iſt cine Leberlieferung, daß 
man fie uicht aufnehmen werde, wie dieß audy nicht in den 
Tagen Salomo’s und Davids geihah. Dennoch ‚werden fie 
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Profeldten, Hingeriffen .zu dem Judenthum (durch unfere 
Stanz, nicht aus Liebe zur Wahrheit);. fie werben Denfzettel 
um ihre Häupter und Arme binden, Franzen au ihre Kleiden, 
die Meſuſa an ihre Thürpfoften Heften.“ Weiter wird dany 
erzählt, daß diefe Eindringlinge beim Ausbruche des Kriegs 
mit Gog und Magog ſchnell wieder abfallen werden. Der 
Grundſatz des Zutrittd der Heiden, welchen die alten Prophes 
ten. fo ſtark und entfchieden behaupten, iſt bier zugeftanben, 
aber er wirb fogleich wieder aus: Haß umgangen, iudem- man 
den Neubekehrten ſchlechte Abfichten und eine wandelbare 
Gefinnung unterlegt. Einen Mittelweg. fchlägt ber Jalkut 
Schimeoni cin I, ©. 64, a: „Ein alter Mann fragte einen 
Rabbinen: Werben auch bie Bölfer der Welt Theil nehmen 
an den Zeiten bed Meſſias? Er antwortete: Dein Sohn] 
jedes Bolt oder Reich, das die Kinder Iſrael bedrückt hat, 
wird ihre Herrlichkeit fehen, aber dann gleidy in Staub vers 
gehen und ewig. nicht mehr leben, wie gefchrieben fteht (Pf. 
443, 10): Deir Gottloſe wird es fehen und es wird 
ihn verdrießen. Jegliches Reich und: Bolf dagegen, dag 
bie Iſraeliten nicht bedrüdt und verhöhnt hat, wird Foms 
men, und fie werben unfere Winzer und Wderleute feyn, 
nah dem Spruche (ef. 64, 5, 6): Fremde werden 
fliehen und eure Heerden weiben, Ausländer wer 
Den eure Weingärtner und Aderleute feyn. Ihr 
aber follt Prieiter Des Herrn heißen.“ So die ſpä⸗ 
teren Juden; allein bie früheren, bie Zeitgenoffen Jeſu Ehrifti, 
glaubten. ohne Zweifel an eine allgemeine Belchrung der Hei⸗ 
ben zur Religion Jehova's. BPhilo *) braucht, mit Bezug auf 
diefe Proſelyten, diefelben Bilder vom wilden Sprößling, der 
in ben: edlen Baum eingepfeopft werde, wie Paulus im 
diten Kapitel des Römerbriefd, fo bag man gezwungen iſt 
anzunehmen, ber Heidenapoitel ſpreche Meinungen aus, bie 


*) Siehe meine Schrift über Philo I, 514, - 
Gedichte des Urchriſtenthums. 1. 2. 16 
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damals allgemein angenommen waren. Im Buch Tobi XIV 8, 
wird der Uebertritt aller Nationen zum Jehovahdienſt aufs 
Beitimmtefte Schauptet: navra Eden dnispdbovaw dAndıvas 
yoßkiodaı xugıov rov Yedv xal xaropvkouoı rd sidwia av- 
Tim xal siAopjoovor navra ra tör abo. In der 
That haben Lie alten Seher des ifraelitifchen Volks zu deut 
Tich von diefem Umſchwunge geweiſſagt, als daß in Jeſu 
Tagen, wo Leidenfchaft die Gemüther noch nicht fo ſtark 
verbiendet hatte, Zweifel Darüber Herrfchen Fonnten. Erft be 
Haß fpäterer Juden, welcher durch ſchaͤndliche Bedruckungen 
von Seiten der Heiden und Ehriften allmälig zur wildeften 
Birterfeit geftiegen war, mißgbnnte anderen Nationen bie 
zweidentige Ehre, in die Zahl der Beichnittenen aufgenom⸗ 
men zu werden. | | 

‘  WBenn nun bie Kriege beendigt find, wirb das andern 
wählte Volk unter feinem Gefalbten des orößten finnlichen 
Glucks genießen, das bie wilde Einbildungskraft der Rabbi 
nen auf bie abenteuerlichfte Weife ausmalt. Kethuboth bab 
©. 114, b: „R. Ehija fast: Das Land Iſrael wird ie 
des Meffias Tagen Kuchen und Kleider von ber feinften 
Wolle Gervorbringen, mie gefchrieben fteht (PM. 72, 46): 
Eine Handvoll Getreide wird in ber Erbe ſeyn. 
Unfere Rabbinen Ichren über dieſen Spruch: Es wird .eim 
VHandvoll Getreide in der Erde ſeyn anf den Spiben ber 
Berge, und fogleich fol dann der Weizentwie ein Palmbaum, 
Uner Saule gleich), aufwachſen und über bie Höhen empor⸗ 
felgen. Du wöchteſt vielleicht einwenben, daß man Mühe 
Haben werde, Denfelben (wegen feiner Höhe) einzuärnten, 
allein es Heiße ja gfeich ‘in den folgenden Worten: Geine 
Frucht wird raufıhen, wie ber Libanon. Nämlid 
ber heilige Gort wird ans feiner Schatzkammer einen Wind 
Teilen, der das Meißmehl (ans Den Watzenkornern) auflödt 
und herunterſtäubt. Darauf geht Seglicher hinaus auf 
das Feld, fuͤllet feine Sand, und ernährt fi und fein 





. — ss — 
Oausgenoſſen davon, nach dem Spruche (Deuter. XXII, 2): 
Mit dem Fette der Nieren bed Waizeuns. Unfere 
Rabbinen fagen, dag ein Waizenkorn fo groß ſeyn wird, als 
zwo Nieren ded größten Ochſen.“ Daſſelbe findet fi anch 
Schabbath bab. ©. 30, b: „Alle Bäume werden Häglichen 
Ertrag geben, und felbit die unfruchtbaren werden fruchtbau 
feyn.“ Am nämlihen Orte heißt ed weiter: „R. Gamaliel ſaß 
und predigte: Die Bäume werden alle Tage Früchte tragen, wie 
gefchrichen jteht (Czech. XVIL 23): Es wird Aeſte brim 
gen und Frucht geben, d. h. gleichwie alle Tage: bie 
Aeſte an den Bäumen bangen, alfo wird auch alle Tage 
Frucht an den Biumen feyn. Als Einer von R. Gamalicke 
Schülern ihn hieraber auslachte und ſprach: Es Heißt je 
(Prediger 4, 9): Nichts Reues geſchieht uuter bee 
Sonne, gab er ihm zur Antwort: Komm her, ich will Die - 
in dieſer Welt ein Gleiches zeigen, ging hinaus und. wieß 
ihm eine Rapernflaude (an weicher zu gleicher Zeit Wiäthen, 
ungeitige und reife Beeren ſeyn ſollen).“ Ferner Kethuboth 
bab. ©. 144, bi „R. Ehija hat gefagt: Alle unfeuchtbaren 
Bäume im Lande Yfrael follen einſt Fruchte tragen, weil ges 
fchrieben flieht (Joel IL, 22): Die Bäume ld, 5. alte 
Bäume) werben ihre Fruchte bringen, ber Feigen» 
baum fammt dem Weinftod fodl feinen Extrag 
geben.“ Beſonders wird die Fruchtbarkeit der Nebe gefeienst. 
Methuboth 444, b: „Yu diefer Welt hat man Mühe, bie 
Trauben im Herbſt zu lefen und zu testen; in der Fünftigen 
Welt wird man eine einzige Traube auf einen Wagen oder 
ein Schiff laden, und bann die Traube in eine Ede des 
Danfes legen, und ans derſelben gleichwie ‚aus ‚einem großen 
Kaffe abzapfen, das Holz ber Rebe aber wied als Vreun⸗ 
off zum Kochen der Speifen dienen; "keine Traube wird es 
geben, in weicher nicht 50 Eimer (IT) Wein enthalten find, wie 
gefchrieben fteht (Deuter. XXXII, 44): w] suwn 27) 
Du wirft das Blur der Traube an 'lauterem 
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Wein trinken. Lied nicht "IT lauteren Wein, ſondern 
won in Eimern. NR. Dimi fagte: Was bedeuten die Worte 
(Senef. 49, 14): Er wird fein Füllen an den Wein 
tod binden? Der Einn ift, Fein Weinftod foll im Lande 
Iſrael feyn, zu deſſen abgelefenen Trauben man nicht einen 
jungen Efel nöthig haben wird, um fie davon zu. tragen. 
Und was bedeuten bie folgenden Worte: Und den Gobu 
feiner Eſelin men, d.h. anden unfruchtbaren 
Baum? Der Sinn ilt: Fein unfruchtbarer Baum wird im 
Sande Sfrael feyn, welcher. nidyt fo viel Früchte geben wird, 
als zwo Cfelinnen im Stande find, wegzutragen“ u. f. w. 
Der geneigte Lefer möchte wohl glauben, daß fo zügellofe Aus 
müchfe einer abenteuerlichen Einbildung fpäteren Zeiten ange 
hören. Mit Nichten!. Hören wir ein Zeugniß bei Irenaͤus, 
fünftes Buch gegeu die Keber, Kap. XXXIII, 3°): in des 
vVapias Schrift dänynoıs Aoylav xvpraxiv ſtehe Folgendes: 
Presbyteri, qui Jobannem viderunt, Domini diseipulum, 
merhinerunt, se audisse ab eo, quemadmodum de tempo- 
züäbus illis docebat Dominus et dicebat: Venient dies, in 
quibns vinene nascentur singulae decem millia palmitum 
habentes, et in uno palmite decem millia brachiorum, 
et in uno brachio dena .millia flagellorum, et in unoguo- 
que. flagello dena millia botruum, et in unoquoque botra 
dema. millia acinorum , et unumquodque acinum expres- 
sam dahit viginti quingne metretas vini. Et quam eorum 
sppeeheuderit aliquis. sanctorum botrum, alius clamabit: 
Botrus. ego melior sum, me sume, per me Dominum be- 
nedie. Similiter et granum tritici decem. millin spica- 
mm generaturum, et unamguamque spicam habitaram 
decesn ınillia granoram, et unumyuodque grauum guingue 
kilibres similae olarae mundae, et reliqua autem poma 
et semina [habitura] herbam secandum congruentiam iis 


.”) Opara I, 233, a. 


consequentem, et omnia animalin iis cibis utentia, quae a 
terra aceipiuntur, paoifica et consentanea invicem fierl, 
subjecta hominibus eum omni subjectione. Weiter fähnt 
Papias in dem Bruchitäde fort: Der Herr babe gefagt: Ei 
adjecit dicens: Haec credibilia sunt credentibus. Bed 
Juda proditore non credente et interrogante: GAnuomodeo 
‘ergo tales geniturae a Domino perficientar? Dixisse Do- 
minum: Videbunt, qui venient in illa. Iſt das nun nicht 
ganz Daffelbe, was in obigen rabbinifchen Ausſprüchen ſteht? 
©elbit das wiederholt fich, daß hier, wie bort, ein Schüler die 
Rolle des Zweiflers übernehmen muß. Zweitens: welde 
Worte find abentenerlicyer, die bes Papias oder ber Rabbi- 
nen? Sicherlich die Behauptungen bes Eriteren. Kein 
Menſch wird nun glauben, daß Jeſus Ehriftus wirklich die 
Reden auggeftoßen habe, die ihm Papias, ohne Zweifel 
nach uralten Apokryphen, in den Mund legt, benn fonf 
müßte Fein wahres Wort im R. Teſtamente ftehen; aber 
. ebenfo wenig kann andererfeits geläugnet werben, daß jeme 
grobſinnlichen jüdifchen Hoffnungen mit after ihrer Derbheit 
bis in das erfte. Jahrhundert (und warum nidyt noch weiter 7) 
hinaufreichen. 

Ein großer Herrſcher muß eine herrlihe Hauptſtadt 
haben. Wie man von Auguft, dem erften römifchen Kaiſer, 
fagte, daß er Rom Flein und Hölzern angetroffen, marmorn 
und mit Prachtgebäuden bedeckt hinterlaffen habe, fo wirb auch 
der Indenmeſſias feine Stadt Serufalem aufe Glänzendſte 
verfehönern und vergrößern. Midrafh Tillin S. 59, a Aber 
Pſalm 87: „R. Pinehas hat gefagt: Ind Künftige wird Gott 
den Sinai, Tabor und Karmel herbeibringen und Zerufalem 
anf die Spige berfelben fehen, wie gefchrieben fteht (Ef. II, 2): 
Es wird gefhehen in den legten Tagen, daß ber 
Berg des Gotteshauſes feft ftehen wirb auf der 
Spitze der Berge“ Peſachin bab. S. 50, a: „Die 
Schrift jagt (Zah. XIV, 20): Es wirb gefchehen zu 








derfelben Zeit, Daß der Schatten *) eines Pferde 
dem Herrn heilig feyn wird. Was bedeutet Schatten bee 
Pads? R. Joſua fagt: Der heilige Gott wird ingfänftig Sern 
fülem um fo viel erweitern, als ein Pferb (von Morgens 
feühe an) läuft, bis es (am Mittage) einen Schatten unter 
feinem Bauche macht.“ Schir haſchirim Rabba ©, 274, a: 
„Ierufalem wird indfünftig auf allen Geiten erweitert, daß 
es bis an bie Thore von Damaskus reichet; die in der Ge 
fangenfchaft gewefenen Juden fommen dann und ruhen unter 
feinen Pforten, fo daß der Spruch crfüflet wird (Bad. IX, 4): 
Damaskus wird feine Ruhe feyn.“ Bava Bathra ©. 
75, b: „R. Sochanan hat gefagt: Der hochgelobte Gott 
werde insfünftig die Stadt Serufalem mit ihren ®ebduben 
drei Meilen hoch in die Lüfte aufführen, wie gefehrieben ſteht 
GSach. XIV, 10): (Die Stade Serufalem) wird erhöht 
und bewohnt werben an ihrem Orte. Was bedeute 
Der Ausdruck: au ihren Orte? Er bedentet: wie fte unten 
an ihrem Orte drei Meilen lang und breit war, alfo werde 
fe auch drei Meilen hoc, werben.“ Sie iſt alfo in Würfel 
form gebaut. Der Ausdehnung entipricht Die Pracht. Bava 
Bathra bab. ©. 75, a: „R. Jochanan faß und predigte: 
Gott wird cinit Edelſteine und Perlen anfchaffen, dreißig 
Ellen lang, eben fo viel breit. Diefelbe werden ausgehöhlt zu 
einer Höhe von 20, einer Breite von 10 Ellen, um dann 
als Ihore von Serufalem zn dienen.“ Midrafch Tillin ©. 38, 
d Aber Pſalm 87 und der Jalkut Schimeoni über den Spruch 
Feſ. 54, 42: „»Ich will deine Senfter aus Kryſtall 
märhen, Deine Thore von Rubinen, und alle beine 
Gränzen aus edlen Steinen. R. Benjamin fagt: Die 
Gränzen Jeruſalems werden voll Edelfteine und Perlen ſeyn, 
und Ale Iſraeliten werben Fommen, und davon nehmen, fo 

*) Die. Goldbleche, NE, mit denen die Pferde und Kameele ge 
ı  Sminft iind, Hier wird die Bebeutung Schatten aufgegwängt. 


viel ihnen beliebt. — R. Leni ſagt: Die Gränzen Serufaleng 
merden insfünftig zwölf Meilen in die Länge und achtzehn 
Meilen in die Breite voll Edeljteinen und Perlen ſceyn.“ 
Alse Prophetenfpräce, namentlid das. baͤſte Kapitel des Je⸗ 
fajas haben zu dieſen ausichweifenden Träumereien Aulaß ges 
geben, daß fie in Jeſu Tagen fchon im Umlauf waren, erficht 
man aus ber Offenbarung Johannis, die faft wörtlich mis 
den Ausſprüchen unferer Rabbinen übereinftimmt, 3. B. XXL, 
46: 9 nölıg TErgKdyavog zsirar, xal TO ing arg TOOOD- 
zov äsıv Öcev xal zö nAdrog, xal (6 äyysAog) Äuiregge rim 
z0Mv v5 zalaup Enl sadlaug dudsxa xihıadev‘ To Mixog 
xaL zo nAarog xal To üpog adräg loa dsıw. Wir haben hier, 
die Würfelform, wie in der Stelle aus Bava Bathra, auch 
mag eine Stadt von 42,000 Stadien im Umfange, oder 3000 
Länge wohl vom Mittelmeere bis nad) Damaskus und noch weiter 
reihen! Allerdings bedarf das Reich des Meſſias bebcutende 
Städte, deun die Bolfszahlift unermeglich. Schabbath bab. ©. 
30,b: „R. Samaliel faß einmal und predigte, daß ein Weib in 
der Fünftigen Zeit alle Tage gebären werde, weil gefchrieben ſteht 
Gerem. XXXI, 8): Die Schwangere und die Gebaͤ— 
rende zugleich. Als einer feiner Schäfer lachte und ſprach; 
Die. Schrift ſagt ja (Kohelech 1,9): Es geſchieht nichts 
. Neues unter der Sonne, gab er ihm zur Antwort: 
Komm, id will dir dergleichen in diefer Welt zeigen, ging 
binaus und wies ihm ein Huhn“ (dag alle Tage ein Ei 
legte). Etwas Aehnliches lehrt ſchon Philo:?) „Keiner wirt 
ohne Nachkommen ſeyn, fondern jeder ächte Diener Gottes 
ſoll das Gefeb der Natur erfüllen, und gute Kinder erzeugen; 
jedes Hans mird vol von Bewohnern feyn und alle Grade 
der Verwandfchaft, Vater, Mutter, Oheime, Großvater, Großs 
mutter, .. Enkel, Better, Neffen in fich fchließen.“ Prächtig 
wird der Meifias feine Unterthanen bewirthen. Er verfügt 


e) Siehe meine Schrift über Philo I, 502. 
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hiezu über Thiere, deren Größe dem ungeheuren Schwalle 
der Volksmenge entſpricht. Der Rieſenfiſch Leviathan und 
der Ochſe Behemoth, welche beide eingeſalzen wurden in den 
Tagen des Anfangs, ſind dazu beſtimmt. Ich habe das Alter 
dieſer Meinung oben nachgewieſen. ) Hier nur noch eine 
Stelle. Bava Bathra S. 75, a: „R. Jochanan hat gefagt: 
Der hochgelobte Gott wird den Gerechten eine Mahlzeit vom 
Sleifche des Leviathan zurichten, wie gefchrieben jteht (Hiob. 
AL, 30): Die Sefellen werden eine Mahlzeit über 
ihn Halten.“ Die Juden madıen großes Weſen von bie 
fem leckern Biffen, den wir ihnen von Herzen gönnen. Ge 
wiß muß man ein fanatifcher Liebhaber von Salzfleiſch fenn, 
um nad) einem Braten zu gieren, ber feit 5000 Sahren und 
drüber eingephckelt ift, ftammte er auch urfprüngfidy von 
einem Fiſche her, welcher fo köſtlich ift, als die gelbe Fo 
relle des Lago maggiore. Doch muß ich zur Ehre der Juden 
bemerken, baß die Bernänftigeren unter ihnen zugeftehen, ber 
Schmaus des Leviathan fey nur auf den Pöbel berechnet. 
Sohar zu Genef. ©. 321: Pro plebe dietum fuit, quod 
faturo tempore comesturi simus carnem Leviathanis at- 
que bovis (Behemoth) et bibituri vinam optimum, ut 
corda illorum allicerentur ad timorem Domini, quia nulla 
alia re citius adlici potest humana natura, quam eibo 
et potu. 

Mit der Pracht und Größe des meffianifcdhen Jeruſalems 
fteht die. rabbinifche Heiligkeit feiner Bewohner in richtigem 
Berhältniß. Pirke R. Eliefer Rap. 34: „In ber Fünftigen 
Zeit wird der hochgelobte Gott das Land Iſrael an den Eden 
faffen, und afle Unreinigfeit daraus fehütteln, wie ein Menſch 
thut, der ein Kleid ausftäubt und alles Unreine wegwirft, 
was barin ift, nach dem Spruche (Hiob. 38, 13): Daß 
die Eden der Erde gefaſſet und die Gottlofen 


*) Eiche oben Seite 34. 
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hinausgefhättelt werben.“ Unreinigfeit Yann natürlich 
unter dem Meſſias nicht beftehen, denn er felbft iſt cin Heill⸗ 
ger und Gerechter. Targum Jonathan zu Eſaias XVI, 5: 
„Dann wird dem Meffias Iſraels ein Thron bereitet, mit 
Gluͤck, er ſitzet auf ihm in Wahrheit in der Stadt David, 
richtet und fuchet das Recht und thut, was löblich iſt.« 
Edenfo Zargum Serufchalemi zu Genef. 49, 12: „Hell leuch⸗ 
ten die Augen ded Königs Meſſias, wie Elarer Wein, fo daß 
er nicht ſchauen kann Hurerei und Vergießung unfchnldigen 
Bluts, feine Zähne find weißer als Mildy, weil er nicht ver⸗ 
ſchlingt Raub noch Erpreffungen.“ Giebenfach wohnt bee 
Geift des Herrn auf ihm. Jonathan zu Zefaias XI, 2 und 
fig. (Dee Meffias geht aus von dem Stamme fat): „Auf 
ihm thront der Geift der Weiffagung vom Herren, der 
Geift der Weisheit und Crfenntniß, ber Geift des Ra⸗ 
thes und ber Stärfe, der Geiſt bes Wiffens und ber Furcht 
bes Herrn.“ Chendafelbft zu Sefaias 44, 4: „Siehe, mein 
Knecht, der Meffias, ich will ihn annehmen, mein Geliebter, 
an dem mein Wort Wohlgefallen hat, ich will meinen heif. 
Geiſt Aber ihn ausgießen, mein Gericht foll er den Völkern 
offenbaren.“ Zu vergleichen ift noch Pirfe R. Eliefer Kap. 
3 zu Ende: „Sechsfach wohnt Weisheit, Crfenntniß und 
Berftand auf dem Meſſias, wie gefchrieben ſteht Eſ. XI, 2.8 
Aber nicht nur der Meffias felbft, ſondern auch feine Unters 
thanen werden des Geiſtes voll feyn, denn dann mirb die 
Prophezeihung von Zoel IH, A u. flg. erfüllt. So Midraſch 
Tanchuma ©. 65 ce und Bamidbar Rabba Wbfchnitt 15: 
@uum Moses manum Josuae imponeret, dixit Deus 8. 
B: In seculo hoc singuli tantum prophetae vaticinantar, 
sed in seculo futaro omnes Israelitae erunt prophetae, 
sieut scriptum exstat Joel III, 1 et seq. Der Jehovadienſt 
fommt unter tem Meffias in Höchften Flor; nach der Weil: 
fagung Ezechiels bricht dann cin befruchtender Strom aus 
bem Tempel hervor und mäflert tas Land. Sanhedrin bab: 





@. 400, a: „Des hochgelobte Sort wirb Täuftig einen Strom 
and bem Ulterheiligften des Tempels fließen laſſen, an wel 
dem bie koͤſtlichſten Früchte wachien werden, wie geſchrie⸗ 
ben fteht (Ezechiel 47, 43): Un dieſem Strome, zu 
beiden Seiten feines Ufers, werden allerlei 
fruchtbare. Bäume wachfen, und ihre Blätter 
werden nicht verwelken, noch ihre Früchte aufhö— 
zen, Alle Monden werden fie neue Früchte tra 
gen, denn ihr Waſſer fleußtaus dem Heiligthunm. 
Ihre Frucht wirb zur Speife dienen unb ihre 
Blätter zur Arznei.“ Zu vergleichen ift hiemit oma 
bab. ©. 31 b: „Zur Zeit da Salomo ben Tempel baute, 
pflanzte er darin allerhand güldene Fruchtbäume, welche ihre 
Srüchte zu ihrer Zeit trugen, und wenn ber Wind. über Die 
felben webete, fielen fie herunter, nach dem Spruche (Pf. 
72, 46): Seine Frucht wirb raufchen wie Der Liba 
non. Als aber die Heiden in ben Tempel gebrungen waren, 
verborrten fie, wie gefchrieben fteht (Rahum I, 4): Die 
Blüthe des Libanon verwelft. Der hochgelobte Gott 
wird aber diefelbe wieder geben, wie gefagt iſt (Ef. 35, 2): 
Die Wäſte wird blühen und fröhlih Heben in 
Luſt und Freude, denn die Herrlichfeit bes Liba— 
aon tft ihr-gegeben.“ Daß in des Meffiad Tagen cin 
Etrom aus dem Tempel hervorbrechen werde, behauptet anch 
das Buch Pirfe Eliefer, und fügt nody bei, daß biefer 
Strom fih, entfprechend ben zwölf Stämmen Iſraels, ia 
zwölf Arme theilen ſolle. Kap. 51: R. Pinehas dieit: Aquae 
putei ascensurae sunt e limine templi atque acaturient 
prodibuntque et fient in duodecim rivos juxta duodecim 
tribus. Diefen Strom feiert befanntlih auch die Offenba⸗ 
rung Sohannie XXII, 4:.idec&d por xadapiv noranov Üda- 
Tog Teüg, Aaynpüv og xeusalloy, dunogsuönsvor de Tod 
Yodvov Tod HsoU xal Tou dpviov. Ev top tig TAarsiag 
ale sa} rou noranou Ävreudev xal dvreuder Euler Kaxc, 








noioũv xapnode Bedsxe, zard ufwa Iva Inasor dnodıdot 
zöv xapııöv adrod* nal ad Polka oo Eikov sig Hepdnsas 
rcõv dIvav. Nur läßt der Berfaffer den Steom nicht aus 
bem Tempel hervorbrechen, fondern aus dem Throne Oottes, 
ber an die Stelle des erftern getreten ift; denn in ber Offen« 
barung Johannis herrſcht niche das rein prophetifche, fordern 
mehr das mofaifche Vorbild des Mieffias, welches dem Tem⸗ 
pelbienfte widerftreitet. Diefe Steffen zufammen beweifen, 
Daß unter dem Meſſias, To wie er hier aufgefaße Ift, das 
alte Geſetz und die Eeremonien vollkommen fortbeftehen ſollen. 
Denu wozu hicße es fonit, alle Heiden werden fich zum Mo⸗ 
ſaismus belehren, und aus dem Tempel fließe einit der Srom 
des Lebens herans. Allerdings beftand unter den alten Aus 
den auch des Glaube, daß das Gefeh Moſis unter dem 
Meſſias abgeichafft werden folle, aber dieſe Meinung gehbrt 
nicht zudem rein prophetifchen, alſo nicht zu dem hier ente 
wicelten Zweige des meſſianiſchen Lehrbegriffes. 

Endlid wird das Gläd der Bewohner des mefflanifchen 
Landes dadurch vollkommen, daß unter ihnen Fein Förperlichen 
Schaden, fein Blinder, Fein Lahmer, Fein Ausfäßiger mehr zu in 
den feyn wird. Pefichta Rabbathi S. 29, 0, Jalkut Sthimeont]; 
©. 78, ct „Was In ber Fünfttgen Welt gefchieht, geſchieht auch jez? 
(nach dem für die Meſſiaslehre Höchft wichtigen Grundſatz Kohe⸗ 
tet 1,9: Nichts Neues unter der Sonne). Was gefchieht In ber 
Fünftigen Zeit? Es wird erfüllt der Spruch (Zei. 55, 5. 6)t 
Ulsdann werden die Augen der Blinden aufge 
than und die Ohren der Tauben gedffnet werden 
Daſſelbe geſchah auch in diefer Welt, denn es heißt Erod. 
XIX, 8: Und alles Bolf antwortete und fprage 
Alles, was der Herr geredet hat, wollen wir 
thun (e8 war alto Fein Zauber unter ihnen); ferner (Erob. 
KK, 48): Und alles Volt ſah ben Donner (alfo war 
auch Fein Binder im Bolfe). Weiter wird ed in jener Welt 
geſchehen, daß ale Lahmen gehen (Jeſ. 36, 6): Alsdaun 


werben bie Lahmen fpringen wie ein Hirfch; bag ge 
ſchah auch in dieſer Welt (Exod. XIX,17): Mofes führte 
das Bolk aus dem Lager Gott entgegen (folglich fand 
füh Fein Lahmer in Iſrael). Eundlich wird in der Fünftigen 
Welt die Zunge bes Stummen lobfingen (Eſaias 35, 6): 
Der Stummen Zunge wird Lobgefänge fpreden. 
Auch Dieß war verwirklicht in ber gegenwärtigen Welt, denn 
es fteht gefchrieben Erod. XIX, 8: Und alles Volk aut 
wortete zugleich.“ Cbenfo Jalkut Schimeoni ©. 457 a 
und Midraſch Ziltin 49, d: „Bon der künftigen Zeit han 
beit der Spruch (Jeſ. 35, 5): Die AUngen der Blinden 
werden aufgeshan“ u. ſ. w. Endlich Berefchit Rabba 
Abſchnitt 965: „Komm und fiche, was der Herr gefchlagen 
bat in diefer Welt, das wird er heilen in der Fünftigen Zeit. 
Die Blinden werben geheilt nach dem Spruche: Dann wer 
den die Augen der Blinden aufgethanz die Lahmen 
werben geheilt, denn es heißt cheudafelbit: Alsdaun wer 
den bie Labmen fpringen wie ein Hirfh.“ . Man 
erfieht aus biefen Stellen, daß viele Rabbinen die Erfäklumg 
bes Spruches Jeſ. 355, 5 und flg. in den Zeiten bes Meſſias 
erwarteten. Zwar gibt nun Sonathan in feinem Targum 
demfelben eine geittige Deutung, indem er überfezt: Dann 
werden die Augen des Haufes Hrael, die gleichſam blind 
waren für das Gefeh, geöffnet, und ihre Ohren, bie taub 
waren für die Worte der Propheten, werden hören. Dage⸗ 
gen läßt Matthäns (Kap. XI, 5) unfern Erlöſer fo beftimmt 
auf jenen Spruch des Jeſajas anfpielen, bag man annehmen 
muß, etwas der Art (ey damals von ben Zeiten bes Meſſias 
erwartet worden. 

So herrlich und Aberfchwänglid nun auch Die Freuden 
der Juden im Reiche des Geſalbten find, fo hat baffelbe doch 
eine gemeflene Dauer, Nur jitimmen die Rabbinen über bit 
Zahl feiner Jahre nicht überein. Hauptſtelle iſt Sauhedrin 
hab. ©. 99, a; „R. Sliefer lehrt: Die Tage des Meſſias 





- währen vierzig Jahre, weil. es. heißt (Pf. 95,40): Bterzig 
Sahre habe ih Verdruß gehabt an dieſem Volkee 
(näntich während des Zuge durch Die Wälte. Da nun Gott 
Die Zfraeliten vierzig Jahre geplagt hat, fo muß er nad 
dem Vergeltungsrecht, das feinem Wirfen als Richtichuur 
dient, chen biefelben vierzig Jahre lang unter dem Meſſias 
erfreuen). R. Eliefer, Sohn Aſarias, fagt: Des Meſſtas 
Tage währen fiebzig Sahre, weil gefchrieben fleht (Jeſ. 28 
45): Zu der Zeit wird Tyrus vergeffen ſiebenzig 
Sahre, nad den Tagen eines Königs. Wer iſt biefer 
fonderbare König? Sage, ed ſey der Mefllas gemeint. Naf 
behauptet, fie werden drei Geichiechter währen, nach dem 
Spruhe (Pi. 72, 5): Man wird did fürdten, ſo 
lange Sonne und Mond fheint von Geſchlecht zu 
Geſchlecht (im hebräifchen Tert heißt es: IM TI. Die 
fol nun Ein Geſchlecht, Dorim zwei bedeuten, zufammen find 
es alſo drei Geſchlechter). Aus einer andern Ueberlieferung 
fernen wir, daß R. Cliefer gefagt habe: Die Tage bed Die 
fias währen vierzig Sahre, weil es heißt (Deuter. VII, 8): 
Er demüthigte dich und ließ dich hungern (nämlich 
vierzig Jahre lang in der Wäfte), und wieberum (Pf. 90, 46)e 
Erfreue ung wieder nad den Tagen, Da du uns 
plagteit (nach den Sahren), da wir das Bdfe fahen 
Calio dauert die Vergeltung vierzig Jahre, NR. Dufa tagt? 
Sie werden 400 Jahre währen, denn es ftchet geſchrieben 
(Geneſ. 15, 43): Man wird fie zur Dienfibarfeit 
zwingen und plagen 400 Zahre Und wiebrum Pf 
90, Ab: Erfreue uns, Herr u. f. w. (wie oben). af 
fagt: Sie werden 365 Sjahre währen, nach den Tagen der 
Sonne, weil bie Schrift lehrt (Eſaias 65, 4): Denn Ic 
habe einen Tag der Rache mir vorgenommen, bad 
Jahr, die Meinen zu eridfen, ift gefommen (Jahr 
und Tag find Hier: gleich geſezt, alfo zähle dieſes goͤttliche 
Fahr — fo wird gefchloften — 365 gemeine Jahre), R, Abimi 


behauptet: Die Ange tes Meffins werben 7000 Jahre wäh 
gen, weil gefchrieben ſteht (Jeſ. 62, 5): Wie fi ein 
Breiutigam freuet der Braut, alfo wird fih Bott 
Heiner freuen (nun dauert eine Hochzeit fieben menfdhliche 
Rage, folglich das Reich des Meſſias fieben göttliche, d. 5. 
000 Jahre, dieweil ein Tag Gottes nad ber befaunten 
Pfalmenſteille 1000 Jahre währe), R. Jehuda fagt im Ras 
men R. Samuels: Die Tage des Meſſias dauern fo lange, 
als es feit "Erfihaffung der Welt bis Jezt ift, nad) dem 
Gprache (Deut. Xl, 24): Du und deine Kinder follen 
fo lange leben im Lanbe, bag der Herr deinen Bä- 
sern zu geben befhwearen hat, fo lange bie Tage 
vom Himmel auf Serben währen. NR. Rahman 
meint, fie werben fo lange währen, als ed von den Tagen 
Moahs bis Heute ift, weil geſchrieben fiche (Jeſ. 56, 9): Sol 
ches ſoli mir feyn, wie das Waffer Noahe, da id 
shwur; daß die Waffer Roahs nicht mehr über ben 
Erdboden ergehen follen, nlfo habe id auch ges 
ſchworen, Daß ich nicht mehr Aber dich zürnen und 
ſchelten will“ (ſeit Noah bis Jezt hat Gott fortwährend 
Aber De Ifraeliten gezärnt, nun muß er eben fo lange nicht 
zörnen, d. 9. fein Boll unter dem Meſſtas erfreuen — das 
Ki der Schluß). Es fommen jedoch noch andere Rechnungen vor, 
Sauhedrisı 97, b: „Wie unter fieben Jahren ein Erlagjahe If, 
fo fommen auf 7000 Sahre der Weltdauer 4000 Jubeljahee, 
Denn es heißt (Pf. 92, 2): Ein Pfalmlied auf deu 
Babbath⸗Tag, bas ift der Tag, der ganz Sabbath if; 
vergleihe damit den Sprach (Pi.90,4): Zaufendb Jahre 
find vor Dir wie der Tag, welcher geſtern vergams 
sen iſt“ (alſo bauern bie Tage bed Meſſias 1000 Jahre). 
Gbenfo Zallıt Schimeoni über die Pfalmen & 4142, 0: „R. 
VDerachia tagt im Ramen Chija's: Die Tage ded Meffias 
währen fechshundert Jahre, weil gefchrieben ſteht (ef. Gb, 
28): Die Tage meines Boll werden feyn, wie 
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die Tage eines Banmes. Der Stamm eines Baumes 
währet über 600 Jahre. R. Elieſer ſagte Die Tage bei 
Meiflas währen 4000 Jahre, weil es heißt GJeſ. 65, A) 
Ich Habe einen Tag der Race in meinem Herzen, 
ein Tag des hochgelobten Gottes find 1000 Jahre. R. Yo 
fua fagt: Sie werden 2000 Jahre dauern, weil die Schrift 
lehrt (Pf. 90, 4b): Erfreue ung nah den Tagen, da 
du ung geplagt hafl. Das Wort Tage bebeutet (mei 
es in ber Mehrzahl ſteht) zum Mindeſten zwo Tage Gottes® 
(und dieſe find gleich 2000 Jahren). Won diefen verfchiede 
wen Bohlen fallen. die AO und bie 400 Jahre weg, weill 
fie nad) einem moſaiſchen Borbilbe gerechnet find, das wir 
befonders barftefien werden. Wir haben alfo die Wahl zus 
fchen 70, 90,.%) 365, 1000, 2000, 7000 Jahren, und eini⸗ 
gen nie genau beftimmten Friſten. Welche von biefen Rech⸗ 
Aungen in Jeſu Shriſti Tagen bei. Denen, die ihren Meſſias 
begriff bloß aus den älteren Propheten entnahmen, dark 
meiften Anklang gefunden habe, Tann man aus Mangel fiches 
ver Nachrichten nicht mehr entſcheiden. Wahrſcheinlich 
herrſche auch damals, wie ſpaͤter, Feine Uebereinſtimmung 
Jeder zählte nach Belleben. Die zweite Frage iſt, ob dieje 
nigen Rabbinen, welche die Tage bes Meſſias auf 600 — 
7000 Jahre, alſo weit über die Graͤnzen des gewöhnlichen 
Menſchenlebens Hinausrädten, geglaubt haben, ein nnd be 
felbe Meſſias werde fo lange vegieven. Maimonides fagt IM 
feiner Auslegung über den Talmud zu Sanhebrin ©. 120, 
ar „Wille, daß ber Menſch nothwendig fteebe und wieder dar 
Bin zurüchiehre, woher er genommen tft. — Auch der Meſ⸗ 
ſtas wird fterben, und an feiner Statt wird fein Sohn und 
Enkel regieren; auch hat der Prophet (Efaias) feinen Tod 
Nartich verfündigt, weil es heißt (Jeſ. 42, 4): Er wird 
nicht verſchmachten, noch zerbrochen werden, bie 


2) Die drei Meutchenalter nach des Rechuuug Rafs. 
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ar auf Erden das Recht aufgerichtet hat.« Aller⸗ 
dings verdient Maimonides weit weniger Glauben als andere 
Rabbinen, wenn es auf die alten jübifchen Meinungen an- 
fommt. Denn er ift — faſt der Einzige feiner Ration — von 
heidniſcher Philofophie angeftedt, und erlaubt ſich, dieſen 
fremden Unfichten gemäß, den Lehrbegriff feines Volkes ver 
gänftelnd umzubeuten. Allein für unfern Fall kommen ihm 
alte Zeugnifle zu Hülfe In der mehrfach angeführten Stelle 
des vierten Buchs Esdraͤ (Kap. VII, 29) Heißt. es: „Nach 
400 Jahren (feiner Regierung) wieb mein Sohn, Dee Mes 
Has ſterben.“ Alfo wurde der Zob bes Geſalbten, d. h. ber 
natürliche und nicht ber eines leidenden Meifias am Ende 
des erften Jahrhunderts von einigen Juden behauptet. Ferner 
fpricht für das Alter der Meinung, welche Maimonides 
äußert, jener wichtige, biefem Sapitel vorangeftellte und fo 
tief eingreifende Grundfaß: Es iſt Fein Unterſchied zwifchen 
den Tagen des Dieffias und diefer Welt, als daß dann bie 
Reiche der Welt ben Juden unterthan find. Sicherli wäre 
es ein mächtiger Unterfchied, wenn ber Meſſias nicht ftürbe, 
wie andere Helden und Könige, und der Grundſatz hätte 
Bann auch Feinen Sinn. Auch Fann ich mich nicht überreden, 
daß diejenigen Zuben, welche ben Theudas, den Barchochba 
und vielleicht einige Däupter der Zelotenpartei im Kriege zu 
Veſpaſians Zeiten als ihre Meſſiaſe anerfannten, viele Aben⸗ 
teurer für unfterblich gehalten haben follten. 

Noch möüflen wir dem Gegenfämpfer des rein yropheti- 
schen Meſſias unfere Aufmerkfamfeit ſcheuken. Je uachbem 
nämlid) der Meifiasbegriff aufgefaßt wurde, flellte man bem 
Geſalbten auch einen verfchiedenartigen Widerſacher entgegen. 
Ezechiel fpricht von einem Sürften Gog, im Lande Magog, 
ber wit unzähligen SHeerfchaaren in der: lezten Zeit (Kap. 38, 
8) Iſrael bekriegen werde... In biefem fabelhaften Könige 
fanden diejenigen Juden, welche ben Meifiasbeariff bloß aus 
den älteren Propheten fchöpften, den Gegner ihres Geſalbten. 


— 1 — 


Targum Jeruſchalemi zu Rum. XI, 26: „Siehe ein König 
geht hervor aus dem Lande Magog am Ende der Tage, er 
wird feine Unterkönige ſammeln, die mit Kronen bekränzt 
‚find, und feine Hauptleute, bie gchäfft find in Harniſche; 
alles Volk gehorcht ihm, er wird feine Gtreiter in Schladht« 
ordnung aufitellen im Lande Iſrael gegen bie Kinder der 
Gefangenfchaft; aber laͤngſt it ihm bereitet die Stunde bes 
Verderbens, ihre Scelen werden verbrannt durch bie Feuer⸗ 
flamme, welche hervorbricht unter dem Throne Gottes, ihre 
Leichen werden liegen auf den Bergen des Landes Sfrael, afle 
Thiere des Feldes und Bögel des Himmels werden fommen 
und ihre Aas verzehren; dann follen alle Geitorbene Sfraels 
wieder aufleben, von dem Ochſen (Behemoth) fpeifen, ber 
ihnen bereitet ift vom Anfang an, und den Lohn ihrer Werke 
empfahen.“ In der zweiten Pesart auf bem Rande heißt es: 
„Am Ende der Tage wird Gog, Magog und ihr Heer hin« 
aufziehen gegen Sserufalem, aber fie follen füllen durch die 
Hände des Meſſias; fieben ganze Sahre lang werden Die Kin« 
der Siracl euer auzünden aus ihren Waffen, und deßhalb 
nicht nöthig Haben, in den Wald zu gehen und Bäume zu 
füllen.“ Derſelbe Targum zu Deuter. XXXIV, 2 und flg.: 
(Das Wort des Herrn verfündigte Moſi auf dem Berge 
Nebo ae Geheimnifle der Zufunft) „den König, ber fid) vers 
bünden wird mit dem Beherrfcher des Nordens, un die Bes 
mwohner der Erde zu verderben, Die AUmmoniter und Moabi⸗ 
ter, die ba in der Ebene wohnen und Sfrael unterdrücken 
werben, die Gefangenfchaft der Schüler Eliä, die aus dem 
Thale Jericho vertrieben wurden, und die Gefangenfchaft der 
Schüler Elifä, die dba aus der Palmenftabt wandern mußten 
durch die Schuld ihrer Brüder, ihrer 200,000 Dann; die 
Plagen eines jeden Zeitalters, Die Rache, welche einit treffen 
wied Armalgus,“) den Gottlofen, die Kriege Gogs, und wie 


*, Sonft Armillus genannt, von dem wir ſpäter handeln werben. 
Geſchichte dee Urchriſtenthums. 11. 2. 17 





in der Zelt großer Drangfale Michael fich erheben wird mit 
feinem Arm, um (Siegel) zu erlöfen.“ Sanhedrin bab. ©. 
64, a: „Gott wollte einft den König Ezechias zum WReifias, 
und Banberib zum Gog und Magog machen.“ Hier tritt 
dee Grundſatz ganz beutlid, hervor, daß Gog das Wibderfpie 
des Meſſias ſey. Buch Mechilta zu Erod. XVII, 44: 
„Woraud beweist man, daß Gott Mofi ben König Sog und feine 
Macht gezeigt hat? Aus den Worten (Deuter. XXXIV, 3): 
Bott wies Ihm die Gegend im Thale Serie. 
Daraus lernen wir, daß Gog und all fein Heer nah Se 
rufalem hinaufziehen und im -Thale Sericho fallen wird.* 
Ebenſo Siphri zu Deuter. XXXIV, 4, 2. Allgemein bezog 
man den zweiten Pfalm auf den Krieg des Meifias gramm 
Gog und Magog. So Beradyot bab. S. 7, b: „von dem 
Kriege Gogs und Magogs handelt der zweite Pfalm, warum 
ftürmen die Bdlfer“ u. f. w. Sturz, die ältern jübdifchen 
Bücher find voll von den Kriegen Gogs und Magoge; daß mar 
auch in Chrifti Tagen gleicher Anficht war, beweist die Stele 
Offenbarung Johannis XX, 8: dEsAsvoera (6 Iaravao) 
nlavjocı ra den ta dv rag riocapoı yavlaıg riiç yiß, 
rov Toy xal röv Mayor, owvayaysiv adrodg sic ruöhznor, 
dv 6 apıduög ag n dumog vg IJaAdeons. Kal dvißnoar 
dm ro nAdrog rijß yig nal ixuxÄooav nv napsußoAnv rer 
dylov xal rıv nöAw riv nyannuienv, xal warößn nüp ano 
tod Hs0d dx roũõ ovpavoü xal xardpayer aurodc. Es iſt aud 
ganz in der Ordnung, daß bie alten Juden über dieſe Lehre 
einig waren, da fie fi) auf bie Flare Ausfage eines hochver 
ehrten Propheten, ded Ezechiel, fügt. 

Endlich iſt die Frage übrig, ob Die Synagoge zur Zeit 
Ehrifti an einen doppelten Meſſias, unb ob fie au einen 
leidenden geglaubt habe, Die Talmudiſten fprechen, weben 
Tem Sohne Davids, von einem zweiten Meffias aus bem 
Stamme Sofeph oder Ephraim. Succa bab. ©. 52, a: Es 
ſteht geſchrieben (Zach. III, 12): Das Land wird Flagen 


Familienweife Warum biefe Trauer? baräber ftreiten 
R. Duſa und die andern Lehrer. Die Einen fagen: um 
Meſſias, den Sohn Joſephs, der gesddtet werben foll; bie 
Andern wegen des böfen Triebe, der ausgerottet werden foll, 
Friebe fey auf dem, der bie Stelle vom Tode des Meſſias, 
Joſephs Sohn, veriteht: Denn auf ihn beziehen ſich bie 
Worte der Schrift (Bad. AH, 10): Sie werden fehen 
auf mich, den fie durchbohrt haben, fie werben 
ihn beflagen, wie man Flaget über ein einziges 
Kind, fie werben über ihn jammern, wie man 
jammert über einen Erſtgebornen.“ Weiter heißt 
es in demſelben Traftat: „Unfere Rabbinen lehren, daß Gott 
zu Meflins (dem Sohne Davids), wenn er fich offenbaret, 
fprechen wird: heifche von mir, was du begehreft, will ich 
Dir geben; wie gefchrieben ftehet (Pf. II, 8): Bitte von 
mir, fo will ich bir die Heiden zum Erbe geben 
u. |. w. Wenn Davids Sohn nun fiehet, daß der Meffiag 
aus dem Stamme Joſephs umgebracht iſt, (durch Sog) wirb 
er zu Gott fpredhen: Ich begehre von bie nichts Anderes, als 
das Leben (und dieß wird ihm zu Xheil), wie gefchrieben 
fiehet (Pf. 21, 5): Er bitter dich ums Leben, fo 
gibſt Du ihm langes Leben immer und ewiglicd.“ 
Bereichit Nabba über Geneſ. 49, 44. „Es jtehet gefchries 
ben (Eſaias 32, 20): Wohl euch, die ihr ſäet allent 
halben an den Waffern. Diele Säen bedeutet nichts 
anders, als Almofen geben und Werke der Barmherzigkeit 
thun, nah dem Sprude (Ef. 55, 4): Wohlan Alle, bie 
ihre durftig feyd, Fommet her zum Waffer Wer 
fo handelt, der verdient die Aufunft des Elias und ber beis 
den Gejalbten. Auf fie beziehet fid) die Stelle (Ef. XXXIL, 20): 
Ausfhidend den Fuß des Ochſen und des Eſels. 
Das Wort ausſchickend, weist auf Elias hin, von dem es 
heiße (Maleachi IV, 5): Siehe ih will eud fenden 
Den Propheteu Eliad. Der Zuß des Ochſen iſt Meſſias, 
17 * 
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ber Sohn Yofephe, nach dem Spruche (Deuter. XXXIII, 17): 
Der Erſtgeborne, fein Ochfe, Ehre gebührt ihm; der 
Fuß des Efels iſt Meſſias, Davids Sohn, von welchem gefchriehen 
ſtehet (Zach. X,9): Er ift arm und reitet auf einem 
Efel.“ In der That Feine übermäthige Vergleihung! Ferner 
Targum Serufch. zu Erod. 40, 44: „Meſſias, bee Sohn Ephraim, 
foft hervorgehen aus Ihm (diefem Stamm), durch feine Hände 
wird das Haus Sfrael fiegen über Gog und feine Berbür- 
dete, am Ende der Tage.“ Zargum zum hohen Liebe IV, 5, 
und VII, 3: „Die zwei Erretter, die Dich befreien werden, 
Meifins der Sohn Davids, und Meſſias der Sohn Ephraim 
find gleich Mofi und Aaron.“ Pirfe Rabbi Eliefer Kap. 
XIX: „Es ftehet geſchrieben (Pf. 92, 44): Mein Horn 
wird erhöhet werden, wie das eines Einhornus 
Warum das eines Einhorns? weil fie Höher find ale die 
jegliches andern XThieres, und weil es mit feinem Home 
fhlägt rechts und line. So find Die Hörner Menachems 
(bes Meſſias), des Sohnes Amiel, des Sohnes Sofeph, höhe 
als die Hörner aller andern Geſchöpfe, und er fchlägt damit 
nach den vier Gegenden der Welt. Bon ihm jagt Moſe— 
(Exod. XXXIII, 47): Seine Herrlichkeit ift wie Die ded 
Ochſen des Erſtgebornen, und feine Hörner find wie die des 
Einhornd. Sein Volk find die Zehntaufende Ephraime, und 
die Taufende Manafle's, wie gefchrieben ſteht (ebendafelbit): 
Das find die Zehntaufende Ephraim und die 
Taufende Manaffe. Gegen ihn werden fi bie Kö— 
nige zufammenrotten, um ihn zu töbten, nad dem Gprude 
(Pf. II, 2): Die Könige im Lande Ichnen ſich auf, 
die Sfraeliten aber, welche dann im Lande (Kanaan) wohnen, 
werden große Drangfal fühlen, aber ihre Noth wird ſeyn 
wie ein grünender Delbaum, weßhalb gefchrieben fteht (Pi. 92, 
44): Ich werde gefalbe mit frifhem Del, mein 
Auge wird Luft Haben an meinen Feinden, nämlib 
Die Siraeliten, welche im Lande wohnen, werden Das 


Berderben ihrer Haſſer fehen, baram wird gefagt: mein Muge 
hat Luft an meinen Feinden.“ Much ber Sohar befennt die 
Lehre vom doppelten Meſſias. Hauptſtelle Th. II, &.82, b:*) _ 
Necesse est, ut tempore futuro Mcssias rex, quande 
veniet, possideat collem supremum, sub cujus alam se 
recipint — ac constituatar in vitam supremam. Exinde 
enim prodibit tum temporis Messias filius Davidis. Quod 
mysterium oontinetur verbis (Ps. II, 7): enarrabe atatu- 
tum Jehovas dicentis ad me: tu es filius meus, ego hedie 
te genwi.*°) — Haec tamen natura non relinquetor sola, 
sed adjangetur ipsi Messias alter, filius Josephi, qui 
ibidem stabilietur, nec in ullo alio loco.. @uia vere 
iste erit collis inferior, destitutus proprietatibus vitali- 
bus, morietur hic Messias, et occisus in statu mortis 
permanebit ad tempus, doneo recolligat iterum vitam hie 
collis. Roc gibt es einige andere, aber minder Flare Gtellen. 
Das find die hauptfächlichiten Zeugniffe, die ich Aber Meſſias, 
Ephraims Sohn, in den Altern jübifchen Schriften auffinden 
Fonnte. Nur zwei von- ihnen, das erfte und bag leztere, 
fprechen Mar vom. Tode dieſes Mieffias, Die andern laſſen die 
Frage unentfchieden. Gründe, welche ben Glauben an einen 
doppelten Erldfer hervorrufen mochten, waren frühe vorhan⸗ 
den. Denn wenn das Reich Zuda in Tavids Sohn einen Meffias 
being, warum follte dann dem Reiche Ephraim nicht dag gleiche 
Recht zugeftanden werben ! Ueberdieß bedurfte man einen Mief- 
flag, der unter der Hand feiner Feinde fiel, wegen der Weiß 
fagung (Dan. IX, 26): Nah den 62 Wochen wird 
Meſſias ansgerottet werden und nicht mehr. ſeyn. 
Auch bei unfern chriftlichen Vätern finden ſich Spuren von 
einem Wefen, wie ein lintermeffias, ter erliegen fol. 


*) Nach ber lieberfegung vom Sommer, specimen theologiae soha- 
ricae ©. 90. F 

*, Der Sinn iſt: Dieſer Meffled, Davids Sohn, hat eine goͤtt⸗ 
lihe Natur , ewiges Leben kommst ihm zu. 
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Laetantius fagt im 7tenBuche ber Inſtitutionen 27tes Kapitel: 
kamimente jam temporum conelusione propheta magnus 
mittetur a Deo, qui convertat homines ad Dei agnitio- 
mem et aocipiat potestntem mirebilia faciendi. Ubicen- 
que non ‚audierint eum homines, claudet coelum et ab- 
stinebit imbres et aquam convertet in sanguinem, et er» 
eiabit illos siti ac fame, et quieungse oonabitur eum 
laedere, procedet ignis de ore ejus atque amburet illam. 
His prodigiis atque virtutikus convertet multos ad Dei 
cultum, peraetisque operibus ipsins alter rex orietur ex 


‘Syria *) malo spiritu genitus, eversar ac perditor gene- 


vis humanıi, qui reliquiss illius prioria mali cum ipso 
delest. Bie pugnabit adversus prophetsin Dei, vincet et 
interfhiciet eum, et insepultum jacere patietur. Sed post 
diem tertium reviviscet atque inspectantibus et mirantibus 
gunetis repietur in coelum. Rex vero ille teterrimus 
erit quidem et ipse, sed mendreiorum, propheta, et se 
ipsum constituet ae vocabit Deum et se coli jubebit, ut 
Dei flium, et dabitur ei potestns, ut faciat signa et pro- 
digie, quibus visis irretiat homines, ut adorent eum. Ju- 
bebit ignem descendere de coelo, et solem a suis cursi- 
bus stare, et imsginem. logui, et ent haeo sub verbo 
ejus, quibns miraculis etinm sapientiem plurimi allicien- 
tar ab e0,% Diefer gottlofe König wird unzweifelbar ald 
Antichriſt geſchildert, alſo muß jener Prophet Gottes, fein 
Gegner, bee getöbtet wird, aber am dritten Tage wieber auf 
ſteht, nothwendig ein Meſſias feyn. Weiter unterfcheibe 
ihn Laktantius genau von Jeſus Ehwiftus, Davids Sohne, *) 
weicher viel höher ſteht; alſo verhalten ſich beibe gerabe fo 


) Der Antichrift, dem Antiochus der Erlauchte ald Vorbild dient. 

».) a beufelben Kapitel unten: gegen ben ſchlimmen König, ber 
den Propheten des Himmels getödtet bat, mitte Deus regem 
megnum (j. ©. Jesum Chrietam) de eoalo, qui eoa eripiat et 
liberet, omnesque impine ferne ignigque disperdat. 
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zu einauder, wie Meſſias, Davids und Ephtaims Sohn. 
Dieſes Berhältniß bleibt unverändert, went auch Laktantius 
unter dem Propheten zunaͤchſt Elias den Thisbiten verſtand, 
was nicht unwahrſcheinlich iſt. Sch glaube nun, daß ber 
lateiniſche Bater hier nad) jüdifchen Borbildern gemalt hat; 
benn obwohl In bem eilften Kapitel der Offenbarung Jos 
hannis Aehuliches von den zwei Zeugen erzähft wird, laſſe 
ich mich Doch nicht überteden, daß er biefer chriſtlichen Quelle 
allein gefolgt ſey. Wäre dieß ber Fall, fo würde Laktantius 
vor zwei, nicht von Einem Propheten reden. Einzelne Züge, 
wie bie Auferfiehung am britten Tage und die Himmelfahrt, 
bat er ganz gewiß ans ber Apokalypſe entlehnt, aber daß 
nur Bin Kämpfer dem Antichrift widerſteht, ſtammt anderswo 
her. Dagegen ſchreibt das Evangelium Nifodemt fichtlich 
der Offenbarung nad. Im 2öiten Kapitel Biefes Apokry⸗ 
phous (©. 756 der Ausgabe vom Thilo) erfcheinen zwei Ger 
ftatten, wie Mienfchen mit Leib und Seele begadt, nicht ges 
ftorben , aber dennoch Bewohner des Paradieſes. Bon ben 
Seligen befragt, wer fie feyen, antwortet der Eine: sig 28 
‚ aursv dnonpidsig, alnev’ dyw alu 'Evay 6 sbapenjcag 
sh xal pirarsdsig nad auroü, al odrog ‘Hiiag 6 Oso- 
Birg, ol el yöllousv Lhocı päypı ng owvreilslag reü 
alsivog’ zörs db ulllons dnosaliwaı napd Seo ini rd 
driver To drrıyolso , wal dnoxtavdivar nad avrod, xal 
nerd roeig nulgag dvasijvas xal iv vepklag dpneyivas npög 
rw eu Kvols dndvrmoa. Durch nichts unserfcheidet ſich 
diefe Schildernng von dem Bilde im angeführten Kapitel 
der Offenbarung Johannis, als dadurch, daß die in lezterer 
Duelle uameniofen Propheten fürs Enoch usb Elias erflärt 
werden. Run glaube ich, daß Them Johannes unter beiden 
wirklich Enoch und Efiad verflanden hat, dag Evangelium 
bes Nikodemus enthält alfe am Ende gar nichts Neues. Deilo 
mehr Kufnerffamfeht verbient die Quelle, welcher diefes ſpaͤ⸗ 
tere Machwerk gefolgt ift. Allerdings getraue id) mir beim 
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Brangel gleich alter Zeugniffe nicht, hartnäckig Unglaͤnbige zu 
überführen, daß der Verfaſſer ber Offenbarung in dem Ge 
mälde jener beiden Zeugen, welche dem Drachen erliegen, 
Meinungen feiner Zeit wieder gibt, aber ich für meine Perfon 
(ber ich jenes Jahrhundert beifer als manche Andere zu ken⸗ 
uen glaube) bin volllummen davon überzeugt. *) Nun fpringt 
es in die Augen, daß jene Sage gar leicht auf den Glauben 
an einen niedern Meſſias führen konnte, der unter Dem 
Schwert des großen Widerſachers fallen follte. 

Endlich darf man nicht überfehen, baß der Evangeliſt 
Sohannes (Kap. XIX, 37), diefelbe Bibelftelle Gach. XL, 10), 
welche der Talmud auf den Sohn Ephraims bezieht, in ber 
Geſchichte unferes Erlöfers erfüllt glaubt. Die Vermuthung 
liegt daher nahe, jenee Spruch möchte in Chriſti Zeit auf 
einen feinen Feinden crliegenden Meſſias, das heißt nicht 
auf Davids Sohn, welden man durdans als fiegreichen 
Herricher Dachte, fondern anf einen zweiten gedeutet worden 
feyn. Dieß find ungen die Gründe, weldye man für dad 
vorchriftlihe Alter der Lehre vom Meillae, bed Ephraim 
Sohne anführen mag. Sch geitehe offen, daß fie mir ‚nicht 
genägen und daß fie durch weit jtürfere überwogen werben. 

-Smmerhin jehe ich in obiger Stelle der Offenbarung einen 
- Keim, aus welcer.bie fragliche Meinung emporfproffen konnte. 
Aber. die Wurjzel iſt noch lange nicht die Frucht. Zwiſchen 


) Der Verfaſſer der Ofenbarung bat die Anfichten, weldye feis 
nem Werke zu Grunde liegen, nicht geichaffen. Denn fonft 
fönnte er mit früheren prophetifchen Arbeiten ähnlicher Art, 
und mit Ausfprühen fpäterer NRabbinen, die nichts von ibm 
mußten, nicht fo oft bis aufs Wort übereinftimmen. Jene 
Bilder gehören dem reichen Sagenfreife damaliger Zeit an. 
Aber er hat fie mit großer Kunft und überftrömender Dichter 
Praft in ein prachtvolles Gemälde zufammengezogen, das in der 
älteften Kirche Tauſende von gleichgeftimmten Lefern entzüdt 

haben maß. Er war — um es mit einem Worte zu fagen — 
ein jüdiſcher Schiller. 
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einem oder mehreren Vorlaͤufern und dem Meſſlas ſelbſt liegt 
noch eine weite Kluft, die erſt kommende Zeitalter ausfüllen 
mochten. Daß fie damals noch nicht ausgefüllt mar, frhließe 
ich aus folgender Thatſache: Nichts machte den heiligen 
Scyristitellern des Neuen Bundes, namentlich dem Apoitek 
Danlus.mehr Mühe, als bie Juden, ihre Landsleute zu über 
reben, daß Chriſtus, der feidende, der jterbende Chriſtus, 
wahrer Meſſias fey, und daß fich auf ihn die Verheißungen 
der alten. Scher beziehen... Wäre nun zu jener Zeit dem 
Staube an einen Meſſias, der feinen Feinden erliegen werbe, 
unter den Juden verbreitet gewefen, fo würden fie fi) Deifelben 
ſicherlich bemädytigt haben. Denn welche Lehre konnte für 
ihren Zweck nuͤtzlicher ſeyn, um ihre Landsleute aus ihrem 
eigenen Denffreife. heraus zu Überzeugen? Daß auch Fein 
Schatten einer ſolchen jüdifchen Meinung im Neuen Teſta⸗ 
mente zu finden ift, fpricht allein unwibderleglich für einer 
fpätern Urfprung derſelben. Höchſtens mag da oder dort ein 
einzelner Rabbine zwei Meſſiaſſe angenommen haben, allges 
mein, oder auch nur unter Bielen verbreitet war Diefe Lehre 
Damals gewiß nicht. Ä 

Sch habe oben die Gründe dargelegt, warum ich es 
für wahrfcheinlidy halte, daß diejenige Partei unter den ‚alten 
Suden, welche einen rein politifhen Meſſias, geitüzt auf die 
Weiffagungen der Propheten, erwartete, ſchon zu Jeſu Ehrifti 
Zeit geglaubt habe, Davids Sohn werde auf feinem Bette 
fterben und das Reich feinen Kindern binterlaffen. Diefer 
Tod it fehr verfchieden von dem Untergange bed Gohned 
Ephraim. Denn jener zahlt, obgleich ein fiegreicher, gewaltiger 
Held, als Menidy der Natur feinen Tribut, diefer unterliegt 
feinen Zeinden, weil er zu ſchwach gegen fie iſt. Abermal 
etwas ganz Anderes wäre ein Meifias, ber zur Berföhnung 
des Volks Martern und ben Tod erdulden müßte, und-deilen 
Leiden einen Hauptbeftandtheil feiner göttlichen Sendung bil⸗ 
deten. Run hat gerade berjenige Prophet bes Alten Bundes, 


ben die Synagoge zu Ehrifti Zeit als den wichtigften Ber: 
Fündiger des Kommenbden verehrte, Jeſaias, eine Weiffagung 
binterlaffen, weldye die rechtgläubige chriftlicdye Kirche auf Dem 
Tod bes verfühnenden Ertdfers bezieht, und welche auch der 
unparteiifche Gefchichtfehreiber. nach) meinem Dafürhalten, 
nicht andere deuten kann. Sch fchildere hier diejenige Echre 
vom Meifias, welche bloß aus ben Propheten genommen 
worben iſt. Jeſaias gehört zu benfelben. Alſo bleibt mir 
bie Frage zu beantworten übrig, ob die Juden in Ehriſti 
Tagen das 53ſte Kapitel dieſes Schers auf den Erretter bes 
zogen, und ob jie überhaupt an einen für das Volk leiden⸗ 
den Meſſias geglaubt haben. Sanhedrin bab. ©. 98, b heigt 
es: „N. Sochanan jagt: Die Welt nt wegen des Meſſias er⸗ 
ſchaffen worden. Und was ift fein Name? Die Schüler R. 
Schilo fagen, Schilo ilt fein Name, wegen des Spruches 
(Geneſ. 49, 10): bis Ehilo Fomme Die Schüler N. 
Jannai's fagten: Jnnon iſt fein Name, weil gefchrichen ſtehet 
Pfalm 72, 17): Sein Name währet in Ewigkeit, 
vor ber Sonne (ift) II fein Name Die Schüler R. 
Ehanina’s fagen: EChanina, d. h. Ondde ift fein Name, wegen 
Ber Stelle (Jerem. XVI, 13): Ich werde euch nicht geben 
O7, b. 5. Gnade. Andere behaupten, Menachem ſey fein 
Name, nach dem Spruche (Klagel. B 16): Fern if von 
mir DOM, db. 5. der Tröfter. Die Rabbinen Ichren 
ITNTI der Durchbohrte oder auch ara 9% ber Kranke it 
fein Rame, weil gefchrieben ſteht (Eſaias 53, A): Für 
wahrer trug unfere Krankheit und lud auf fi 
unfere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für ben 
Geplagten und von Gott Geſchlagenen« u. ſ. w. 
Auf dem näditvorhergehenden Blatte bes Traftat Sauhedrin 
wirb erzählt, daß der Meffias an ben Thoren Roms fie 


©) Ich gebe diefe Stelle nach einer alten befſern Lesart, bei Mer 
tini ©. 862. 


mitten unser Gischen und feine Wunden verbinde. Beide 
Gtellen bezichen unzmweifelbar die bekannte Prophezeiung bes 
Jeſaias auf den Geſalbten des Herrn. Ebenſo der Eohar 
zu Erodus ©. 85, Eyalte 346: In horto Eden est pala- 
tium quoddam , quod vocatur palatium aegrotorum. In 
illud ingreditur Messias excelamatyne: omnes morbi, om-+ 
nes dolores, omnes poenae Israälitarum (super me) ve 
niant. Eaeqne omnes voniunt super ipsum. Nisi autem 
ille ens auferret ab Israäle, et transferret in se, nom 
esset home, qui posset supportare castigationes Israöli- 
tarum, propter gravitatem poenarum in lege dictatarum. 
Atque hoc est illed, quod scriptum exstat (Jes. 53, 4) 
re vera infirmitates nostras ipse portavit. Der Schau⸗ 
platz der verfühnenden Leiden des Meſſias mird hier in das 
Daradies, oder in cin worweltliches Lieben verſezt. Sonſt 
weicht die Stelle faum von der chriftlichen Anficht ab. Ein 
noch merfmürbigeres Zengniß führt Raimond Martini aug 
NR. Mofes Haddarſchans Bereſchit Rabba über Geneſ. I, 4 
on:*) „Der Meffias befizt ein übernatürliches Licht Chimm« 
liſches Wefen) von dem Pf. 97, 47 u. Dan. IL, 32 die 
Rebe if. Vol Neid über biefen Vorzug verlangt Satan 
von Gott, dem Meffias und feinem Gefchlechte entgegen 
Fämpfen und ihn zum Kalle bringen zu bürfen. Nach dieſer 
Einleitung fährt der Text in der alten Iateinifchen Ueberfehung 
fo fort: Statim incepit Deus pacisci cum Messia, dixzit- 
que ei: Messia juste mi, istorum, qui sunt repe 
siti apud te, faturum est, ut peecata mittant te in 
jugum gravissimum; oculi tui non videbunt Iucem, aures 
antem tuae audient opprobrium . magnum populorum 
mundi, nasus tuus odorabitur foetorem, os tuum gusta- 
bit amaritudines adhserebitque lingua tun palato tuo, 
applicabitur quoque eutis tua ossi tuo, et eztenuabitur 





*) Pugio fidei ©. 417. 
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oorpus tuum in luetu et gemitu. -Compliaeentne haee 
tibi$ namsi tu suscipis: bene quidem: si non, ecoe ego ab- 
jleiens en extemplo. Respondit coram eo Messias: Domine 
seculi, in hoc ego consentio ac suscipio super me tribu- 
Intiones istas, sub tali conditione, ut resuscites mortnos 
in diebus meis, ac mortuos qui mortul sunt a primo 
Adam usque nunc; et non illos tantum salves, sed etinm 
jstos, qnos devorarunt lupi et leones, illos quoque gqgei 
submersi sunt in aqua maris et flaminum, in diebas 
meis salves. Et non illos tantum salves, sed etiam abor- 
.tivos, et non abortivos solum, sed etiam eos, qui ascen- 
derunt in wenten tunm quasi creandi *) et non sunt 
oreati. Regessit Deus Sanctus Benediotas: placet mihi 
ita. Statim suscepit Messins omnes tribulationes ex 
amore, sicut scriptum exstat (Jes. 53, 7): afflichus est 
el ipse oppressus est.”) Daß Einer für den Andern leide, 
und feine Eündenfchuld trage, liegt vollfommen in der jübis 
ſchen Denfweife, wie ich früher gezeigt habe; nur bfeibt es 
freifich immer auffallend, Daß gerade der Meſſias für fein 
Bolf dulden fol. Indeß reicht die früheite dieſer Stellen 
nicht über bie Mitte bes fünften Jahrhunderts hinauf, die 
andern find weit fpäter, folglich bemeifen fie bloß, daß der 
Glaube an einen letdenden Meffias etwa zu Anfang des Aten 
Sahrhunderts vorhanden war. Allein um 200 weitere Fahre 
führt ung ein Zengnig bei Zuftin dem Märtyrer zurfdr- 
- Diefer Bater fagt nämlih, im Geſpräch niit dem Ssuden 
Tryphon, Kap. 68: 9%) „Wenn ich den Juden Schriftitelten 
vorhalte, welche den Meſſias als einen leidenden, anbetangs⸗ 
würdigen Gott darſtellen (Juſtin hatte ſich kaum zuvor anf 





*) D. h. Seelen, die nur in der Idee Gottes, noch nicht in der 
Wirklichkeit leben. 

”*, Noch mehrere (aber minder bedeuffame) Stellen über ben 
leidenden Meflias findet man gefammelt im Ihefaurus von 
Ugolini Band X, ©. 700 u. fig. 

”*) Opp. ©. 166 unten. 


Eſaias 53 berufen), jo gefiehen fle zwar nothgedrungen zu, 
daß die Spruche fid) auf den Meſſias beziehen, Dagegen leug⸗ 
nen fie frech weg, daß der unfrige (Jeſus) der Meſſias fey, 
fondern fie fagen, der wahre Gefalbte werde erit kommen 
und leiden, nnd regieren und ein anbetungswürdiger Gott 
ſeyn: roürov di pn elvas töv Xoısov roAucsos Adysıy" As 
oso9a, d5 xal nadeiv, xal Bucılevonı xal npoaxwenrÖoV 
veriodeı Gaöv önoloyodoı. In derfelben Schrift weiter 
unten, °) fügt der Jude Teyphon zu feinem chriftlichen Geg⸗ 
ner: „Ob der Meffias auf fo ſchmähliche Weife am Kreuze 
ſterben foflte, daran zweifeln wir, benn der, welcher am 
Kreuze flirbe, wied im Gefehe verflucht, deßhalb Bann ich 
Senes unmöglich glauben. Klar ift es. zwar, daß die Schrift 
einen leidenden Meſſias verfündet, aber darüber, ob er auf 
\ eine, im Geſetz verfluchte, Weife enden _follte, will ich erft 
Deine Beweife hören: naIntov uiv Tov Xpısov örı ai yoa- 
gal xnevocovos, pavspuv dsıv’ sl db a Tod dv to voup 
xsxarnpauevs nagag; Berunedea nadeiv, sl Iyeıg xal nepl 
zours anodsikaı. Einige Sätze tiefer unten fährt der Zube 
fo fort: „daß der Meſſias jterden, und wie ein Schaf (zur 
Schlachtbank) abgeführt werde, willen wir, allein ob er ges 
Ereuzigt werden, und auf fo fehmähliche und fchändliche Weiſe 
eines Todes fterben folle, der vom Geſetze verflucht iſt, das 
mußt bu ung erit Darthun. Denn wir können fo Etwas 
nicht einmal denfen: Iladeiv uiv yap (rov Xopısov) xal og 
noößarov dyIoscgaı oidausv“ el dd xal savpmdnvar xal 
oürag aloypg xal ariuwg roũ xexarnpautvs Ev To voug 
Yavdra, anödsıEov nuiv, nusig yap 0oVd &ic ävvoray Tovre 
&Ideiv duvauede. Diefen Worten. zufolge hätte Tryphon in 
feinem und feiner Landsleute Namen befannt, daß der Mei 
fiad dulden und fierben werde, und daß fich das 53jte Ka⸗ 
pitel bes Jeſaias auf ihn beziehe. Allein es fragt fich erfteng, 


*, S. 187 oben. 








ob Juſtin die Meinung des Juden, mit tem er eine later 
redung hielt, treu wiedergebe, und zweitens, ob dieſer Rab⸗ 
Bine feine eigene wahre Gedanken, oder auch Die feines 
Volks ausſprach. Entfcheiden läßt fich dieß nicht mehr. In⸗ 
den auch die Glaubwürdigkeit des Baters in jeder Beziehung 
angeftanden, würden jene Stellen bloß ſoviel beweilen, daß 
im zweiten Sahrhundert manche Juden an einen leidenben 
Meifias glaubten. Sch halte dieß durchaus nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich. Denn bie fürchterlichen Stürme, welche ſeit 
Menſchengedenken, burch die Zeritörung Serufalems und ihre 
Kolgen, fo wie durch den Aufitand Bar Ehochba’8 über bie 
Nation ergangen, waren geeignet, eine folche Anſicht unter 
ihnen zu erzeugen. Ob dicfelbe aber auch im eriten Jahr 
Yundert, vor all diefem Ungläd, Eingang gefunden hatte, das 
ift eine andere Frage, bie ſich nicht beantworten läßt, ohne 
Daß man ältere Quellen abhört. Das Ate Bud Esdrä, wie 
das Buch Henoch ſchweigt von einem leidenden Meſſias; ber 
Targum SZonathan deutet das 53ſte Kapitel des Jeſaias 
allerdings auf den Gefalbten, aber in ber fonderbariten Weiſe. 
Die Stellen, welche von Leiden Handeln, werden auf dag iſrae 
litiſche oder andere Völker bezogen, oft ganz falſch üͤberſezt. Dem 
Meſſias kommen nur Triumphe zu. Folglich zeugt der Tarı 
gum gegen bie Annahme, baß ber Glaube an einen leiden 
den Geſalbten damals unter den Juden verbreitet gemefen 
fey. Noch mehr ftreitet Dagegen das Neue Teſtament, denn 
wäre jenes ber Fall geweien, fo würben ſich erſtens bie 
Sünger beffer in den Tod ihres Meifters gefunden haben, 
zweitend hätte dann Paulus gewonnenes Spiel in feinem 
Streite mit den Suden gehabt, denen er beweifen mußte, daß 
der wahre Chriftus leiden und flerben ſollte. Sagt diefer 
Apoftel nicht, das Kreuz oder der fchmähliche Tod des Herrn 
fey ein Stein des Anftoßes für Barbaren, Griechen und 
Suden? Nie und nimmermehr reimt fich dieſer Sab mit der 
Annahme, ein feidender Meſſias fen in jener Meiffagung von 
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dee Synagoge gefunden worden. Doch was fpreche ich von 
den Juden, niche einmal die Junger fanden in den eriten 
Fahren nach feinem Hingange den Tod ihres Meifters ir 
dem 53ſten Kapitel des Jeſaias geredhtfertigt. Iſt es nicht 
fehr auffallend, daß die merfwürdigite aller altteftamentlichen 
Prophezeiungen im ganzen N. Zeitament nur ein einziges Mal 
entfchieden — Apoſtelgeſch. VIIL, 28, aber zugleich auch nur 
gelegenheitlich, und einmal halb und halb, A. Petr. H, 22 - 26. 
auf den Verſöhnungstod Ehrifti bezogen wird? daß der Apoftel 
Paulus, der fid) fo unendlich viel Mühe gibt, ben Tod ums 
feres Erldſers vor jüdifchen Richtern aus dem Alten Teſta⸗ 
mente zu rechtfertigen, fte nie in dieſem Sinne gebraucht, 
daß endlich andere unferer heiligen Schriftſteller ſehr weſent⸗ 
lichen Abſchnitten jenes Kapitels eine ganz andere Deutung 
unterlegen, wie Matth. VIII, 47: aurög rag dogevelag nuöv 
DMaßs xal rag vooac Lßasacev, wo diefe Worte auf Jeſu 
Kranfenheilungen bezogen werden ? Nichts fteht feiter als die 
Behauptung, dag zu Jeſn Chriſti Zeiten Fein Jude an einen 
leidenden, oder den. Berföhnungstod fterbenden Meffias dachte, 
und gewiß hat der Berfaffer jener falfchen Klementinen Recht, 
wenn er jagt: In Allem jcyen die Juden mit den Chriften 
einig, nur allein den humilis adventus Messiae (mozu Nas 
mentlich ber Kreuzestod gehört) beftreiten fie. *) Hier ift 
etwad ganz Neues, eine Thatfache erfolgt, bie ſich ale Scheibes 
wand zwiichen Suden und Ehriiten hineinwarf. Doch ich 
brauche mich nicht bloß auf das ſchwache Wort irgend eines 
alten Zeugen, ich kann mic, auch auf ein Jahrhundert vol 
Blur in der jüdifchen Gefchichte berufen. Die zwei, brei 
Millionen, welche unter Nero, Beipafian, Trajanus und 
Hadrian, geführt von Barchochba und andern minder befanns 
ten Hänptlingen, entweder nur mit dem Herzen von Rom 
abfielen, oder auch die bewaffnete Fauft gegen bie römifchen 


°, Siehe oben I. Abtheilung, S. 211. 
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Adler erhoben, glaubten alle nicht an einen leidenden Meſſias 
Denn dieſer Glaube und ihre wirflihe Thaten verhalten ſich 
au einander, wie die Worte Ehrifti an Pilatus (oh. X VIEH, 36): 
si BaoıAsla 7; dur) oox äsıv du Tod xooue Tours" sl ixtToü xoous 
rooᷣrs iv n Bacılsia ij un, ol vᷣnnofrot dv ol duol nymwigovro, 
‚Iva un napadoda roig Isdalors, zu einem gezuckten Schwerte. 
Gegen foldye Beweife verliert Die Stelle Joh. I, 29: ide ö 
duvög tod HsoÖ ö alpav rıw auapriav roũ xoopov, welche 
man fonit als Beleg für die Annahme anführte, daß bie 
Juden an einen leidenden Meffias geglaubt Haben follen — 
fie verliert, fage ih, alles Gewicht. Denn entweder find 
jene Worte, wie ich glaube, dem Täufer nach dcm Erfolg in 
den Mund gelegt, oder warb demfelben eine höhere Erkennt⸗ 
sig zu Theil, ale allen feinen übrigen Landsleuten. 

Wir find mit der Echre vom Meſſias nach dem rein 
prophetifchen Borbilde fertig. Wenn nun die Tage des Meſſias⸗ 
Reiches vorüber find, — wie lange auch diefelben nach ben 
verfchiedenen Rechnungen dauern mögen, — fo beginnt jene Welt, 
mit Bernichtung von Erde und Himmel, und mit Gründung 
neuer Himmelsförper; natürlich muß vorher Alles fterben, 
was Odem hat. Biertes Bud Esdrä VII, 28 nud flg.: 
(Dominabitur filius meus, Messias, cum his, qui cam eo 
sunt, annis quadringentis) et erit post hog annos, et mo- 
rietur filios meus, Christus, et omnes, qui spiramentum 
habent homines. Et convertetur seculum in antiquum 
silentinm diebus septem, — ita ut nemo derelinguatur, 
et erit post dies septem et excitabitur, quod nondum 
vigilat, seculum et morietur corruptum. Dieſe Stelle iſt 
die erhabenfte des ganzen Buchs; wie die Welt in fieben 
Tagen gefchaffen ward, jo hört fie mit ficbentägigem Still⸗ 
fchweigen auf.e Daß unter dem Unbruch jener Welt die 
Gründung eines neuen Himmels (und einer neuen Erbe) zu 
verftchen fey, geht hervor aus dem Buche Henoch Kap. 92, 
16. 47: „Am fiebenten Tage der zehnten Woche foll ein 
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ewiges "Gericht erfolgen, welches ergehen wird über die Waͤch⸗ 
ter; ein geräumiger, ewiger Himmel tritt dann hervor aus 
der Mitte der Engel. Der vorige Himmel fchwindet hin 
und geht vorüber, ein neuer Himmel erfcheint.“ Auch der 
Zargum Sonathan fpielt auf dieſe Anficht an. Habac. II, 
2: „Wenn die Uebelthäter nicht Buße thun — wirſt du deine 
Madıt an ihnen zeigen in den Sahren, wo du verheißen haft, 
daß du die Welt erneuern wolleſt“ — —R Ebenſo 
zu Micha VII, 44. Deßgleichen Onkelos zu Deuter. XXXII, 
42: „Gott wird (den frommen Iſtaeliten) einen beiondern 
Platz anweiſen in der Welt, weiche er erneuern wirt.“ Bon 
den Spätern will ich einige wenige anführen. Targum Jeru⸗ 
fchalemi zu Deuter. XXX, 1: „Als das Ende Mofis, des 
Propheten, herannayte — fprach er: Ich will gegen dieſes 
Bolt Feine Zeugen aufrufen, welche den Zob in Diefer Welt 
ſchmecken, fondern folche, die nicht ſterben in dieſer Welt, 
‚und welde erneuert werden follen in jener“ (nämlich Him⸗ 
mel und Erbe). Pirfe Eliefer Kap. 54 zu Anfang: „Rabe 
ban Gamaliel fagt: Wie die Neumonde geheiligt find und 
erneuert werden in dieſer Welt, fo werden auch die Sfraclis 
ten geheiligt und erneuert in jener Welt gleih Neumonden. 
Daher die Bibeſſtelle (Levitic. XIX, 2): Nede mit der 
ganzen Gemeinde der Kinder Zfrael und fprid 
zu ihnen: Ihr follt Heilig feyn, Denn ih bin Heis 
(ig, ber Herr, euer Gott. Die Weifen fagen: Himmel 
und Erde gehen vorüber und werden erneucrt. Denn ſteht 
nicht gefchrieben (Efaiasg XXXIV, A): Der Himmel wird 
zufammengemwidelt wie cin Bub? Wie ein Menfc, 
der in einem Buche liest, daſſelbe zufammenroftt, fo wirb 
auch der hochgelobte Gott den Himmel zufammenrolien. Wei⸗ 
ter heißt es (Jeſ. 64, 6): Die Erbe wird veralten 
wie ein Kleid. Wie der Menfch feinen Mantel ausbreitet, 
und dann wieder zufammenwidelt, fo wird der hochgelobte 
Gott die Erde zufammenmwideln und erneuern. : Daher ber 
Geſchichte des Urcheiſtenthums. I. 2. 18 
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Spruch: Die Erde wird veralten wie ein Kleid. 
Alle Bewohner der Erbe werden bie Bitterkeit bes Todes 
gmpfinden zwei Tage lang, Feine Scele eines Menſchen oder 
Thieres bleibt auf Erden übrig. — Am dritten Tage aber 
wird Gott wicder ermeuern, lebendig machen und anferweden, 
sach dem Sprude (Hof. 6, 2): Er machet ung leben 
Dig nah zwo Tagen, er wird ung am Dritten Tage 
anferweden, daß wir vor ihm leben, R. Elicfer fagt: 
Alles Heer des Himmels wirb vorübergehen unb erneuert 
werden, Denn ſteht nice gefchrieben (ef. 34, 4): Alles 
Heer bes Dimmeld wird verwelken, wie cis 
Blatt verwellt am Weinflod, und wie eine 
Sproffe am Feigenbaum. Wie geht es dem Weinitod? 
‚ wie dem Zeigenbaum? Das Blatt fällt ab, das durre Holz 
ſteht da, dann Eeimt er wieder, treibt Augen, bläht und 
bringt neue Blätter: fo wird auch alled Heer des Himmels 
abfalten, wieber keimen, aufflauımen, blühen und erneuert 
werben. — Dann wind Fein Hunger, Feine Plage oder Trüb⸗ 
ſel mehr ſeyn, nad dem Spruche (Seh 65, 17): Denn 
fäege, ich will einen neuen Himmel unb eine neue 
GErde fhaffen“ Wir haben in Diefem Ausfpruch zugleich 
die Bibelſtellen gefanmelt, aus welchen die Erneuerung des 
Yinmels und ber Erde bewiefen wurde. Bekanntlich kommt 
biefalbe Lehre aud im N. Teftamente vor, Offenbarung Jo⸗ 
hannis XXL, 4: zul sldor ovpanon xaumdv sal yiv aan 
& yde nesrog oüpavög al 7 neoen yi nagmäde, zul ı 
Juracaa on äsıw Err. Und KE Pet. III, 10 u. flg.: nes & 
nuige Kuglae — div 4 ak oupavol gosindöv zggsÄAsvaorren, 
wugia dd zauaomuvu Auödujcorrai, zei gi zal za dv aurı 
ägya: xazemanasean Nach dieſem Zeuguiſſe wäre es bie Ge⸗ 
malt das Feuers, was bie jehige Welt zerftärt; ebenfa Ehe: 
 tsboih- jaruſchal. Kap, ZI zu Ende und Joſephus Alterth. 
2. 3; ngosleguew Adap dymuopov ray ökav Easedaı, 
wor ur xaF layun zugang, von äregon di xara Bau 





— 1715 — 


za) mAndiv Göarog. Der leztere Theil von Adams Prophe⸗ 
zeiung iſt durch die Sundflnth bereits erfüllt, ber erſtere 
wird erft am Ende der Zeiten verwirklicht werben. - 
Nach Erneuerung des Himmels und der Erden erfolgt 
die Auferſtehung zum Gericht. Leztere wird eingeleitet durch 
ungeheure Pofaunenftöße, weiche über die Gräber Hu erſchal⸗ 
‚im. Viertes Buch Esdrä VI, 23 und 25: Tuba ennet vum 
sono, quam cum pmnes audierint, expavescent, — et ou- 
nis, qui derelictus fuerit ex omnibus istis, quibus *) - 
praedixi tibi, ipse vivet et videbit salatare meum, et- 
füinem mundi mei. **) Ebenſo Berachoe dab. ©. 48, b: 
„Ueber den Spruch (Miſchle XXX, 16): Gehinnom, oder 
Das Grad, die Gebärmutter und die Erde wir) 
nicht fatt, frage R. Tafi: Was dean die Gebärmutter 
und das Grab für Uchntichfeit hätten? Die Antwort HR: 
Wie die Mutter aus⸗ und eingehen läßt, fo auch das Grab. 
Heraus laͤßt fih der Schluß ziehen: Da das Kind ſtille in 
die Mutter bineingeht, aber mit Schreien und Weinen here 
aus, fo muß, da man in das Grab mit Weinen und Schreien 
geht, das Heraustommen noch viel mehr von Gefchrei und 
Getdfe begleitet feyn“ «indem dann die Weltpofaune ertönt). 
Diefer Gedanke wird hier ald Etwas ganz Bekanntes darge 
ſtetlt. Noch gehört Hieher Targum Jeruſchalemi gu Exod. 
XX, 418: „Alles Volk fahe die Donner — und die Stimme 
der Pofaune (welche fo ertdite), wie wenn Bote ic Todten 
auferweckte.“ Diefe Stelle iſt darum wichtig, weil fie jengt, 
daß bie Welspofaune, die einft über die Gräber erfchallen 
fol, den Trompetenitdßen nachgebildet ift, welche bei Verkn⸗ 
Digung dee Gefehes vom Sinai herab gehört wurden. Wir 
fommen fpiter hieranf zurüd. Die Apoſtel Paulns umb 
Matthäus gedenken ‚befannttid) ebenfaiis der erwedenden 





Griechiſche Wortfligung ſtatt der lateiniſchen quae ober que. 
Nach dem Abyſſinier bei Lawrıne ©. 43. 
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Pofaune, gemäß dem Glauben ihrer Zeit. 1 Kor. XV,54 52: 
navreg iv od xoundmoöuede, navreg Bi dAAaynodusde, 
dv arönug, dv gen Öpdahuod, rij doyarı oadrıyı (val- 
nlotı yap), xai ol vexpol dyepIroorraı äptaproı. I Thefi. 
IV, 16: ö xuguog dv xeisvoparı, dv yon; deyaryilov xal 
iv oalnıyyı Osoö xaraßnoeraı din oUgavov, xal ol vexool dv 
Aguso davasyoorın. Matth. XXV, 31: dnossAsi rovg 
ayyöälovg auroü uer& OdAnıyyog Yavıg usydiAng, xal druovm- 
dEovas zoug ändexrovug, nur ift in lezterer Stelle nicht ge⸗ 
rade von der Auferitehung dic Rede. 

Auf die Stöße der Pofaune, weldye die Schläfer im 
Gtaube wet, ftehen die Todten auf. Viertes Buch Esbrä 
Vil, 32: (Exeitabitar, quod nondum vigilat seculum 
et morietur corruptum) et terra reddet, quae in ea dor- 
mient et pulvis, qui in eo silentio\ habitant, et promp- 
tuaria reddent, quae iis commendatae sunt animae. Doc 
begegnen wir hier gleich der flrittigen Frage, ob alle, oder 
nur einige, in das Leben zurückkehren. Sofephus fagt Alters 
thämer 3. XVIII, 4.3: „Die Pharifäer glauben, daß den Gers 
len unſterbliche Kraft inwohne, und daß ihnen unter ber 
Erde Belohnungen oder Strafen zu Theif werden, je nachdem 
fie bei Leibes Leben fid) der Tugend befliſſen, oder dem La⸗ 
fter gefröhnt haben; die Schlechten werben (nach ihrer Ans 
fiht) ewig eingefperrt, die Guten aber leben leicht wieber 
auf: xal roig uäv eloyuov aldıov neogtideodar, roig 88 pa- 
sovıv tod avaßıoiv. Das heißt doch, die Schlechten bleis 
ben ewig in der Hölle, die Guten kehren am Ende der Zei— 
ten, oder auch noch früher in andere Leiber zurüd. Dagegen 
fagt Paulus Apoſtelgeſchichte AXIV, 45: ZAnide Erw eig 
‚röv Heöv, dv xal aurol odroı npogdsgovra, dvasacıy uölisın 
ägsoHas vexroöv, dıxaloy re xal dAdlxov. Wit dem Au 
drude „diefe“, auf welche ber Aopſtel mit den Fingern hin⸗ 
weist, find die pharifäifchen Volksaͤlteſten gemeint, die bei 
ber Verhandlung zugegen waren. Demnach behauptet Paulus, 
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bie große Maſſe der Juden glaube an allgemeine Aufer⸗ 
ſtehung, während biefelbe, nach Sofephus Bericht, auf bie 
Guten eingefchränft worden feyn fol. Das ift ein Wider 
ſpruch; doch haben beide Zeugen allem Anſchein nach Recht, 
denn auch bei den fpäteren Pharifäern herrſcht Aber’ biefe 
Trage Zwiefpalt, indem einige Lehrer alle Geftorbenen ohne 
Ausnahme, andere nur Die Gerechten anuferftehen laffen. Sin deu 
Miſchna Sanhebrin Kap. X, werden mehrere Klaffen Men» 
fchen aufgeführt, Die feinen Theil an der Fünftigen Welt 
haben, nicht vor Gericht geitellt werden, und alfo auch nicht 
auferitehen. Ebenfo Kethuboth bab. S, 104, b: „R. Efliefer 
hat gefagt: Die ungelehrten Laien (Ammehanrez) werben 
nicht mehr lebendig, weil gefchrieben jteht (Eſaias 26, 44): 
Die Todten werden nicht wicder leben, die Ber 
florbenen ftehen nicht auf.“ In den nädhften Worten 
wird der Grund diefes Unterichieds zwifchen Weiſen und Uns 
weifen fo angegeben: „Einen Jeden, bee dem’ Lichte des Ge 
fees fich hingibt, madt das Licht Des Gefehes wieder leben- 
Dig, und einen eben, der dem Lichte des Geſetzes nicht ob⸗ 
liegt, macht das Licht des Geſetzes nicht lebendig.“ Taanith 
bab. Kap. I und Berefchit Nabba wird geradezu ber Grundſatz 
aufgeſtellt: Virtutes pluyiarum sunt pro justis atque im- 
piis, sed resurrectio mortuorum pro justis tantum. Auch 
ber Sohar lehrt bloß theilweiſe Auferſtehung. Zur Geneſ. ©. 
440: Mortui inter gentiles et idololatras non resurree- 
turi sant fempore seculi venturi. Dagegen Pirfe Afoth 
IV, 22: „R. Eliefer fagt: Die fo geboren werden, find ges 
boren zum Zode, bie fo fterben, find beitimmt, wieder leben» 
big zu werden. Die fo leben, find beftimmt, gerichtet zu 
werben, zu erfahren und Fund zu thun, daß Er, Gott, der 
Bildner, der Schöpfer, der Allwiffende, Richter und Anflä- 
ger der Sünde fey, und dermaleins richten werde in jener 
Welt.“ Diefer Satz ift ganz allgemein: wer flirbt, fleht mies | 
ber auf. Ebenſo Roſch Haſchanah S. 416 b: Tres olasses 
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‚mortuorum sistent se die judioil. Prima est eorum, qui 
porferte Just! sunt, secanda improborem perfeetorumn, 
tertin intermedioram, qguorum iniquitates et juste facta 
pariu sunt. Perfecte justi illico scribentur et obsigna- 
buntur ad vitamı asternam, perfecte impii illico seriben- 
“ar et obsignabuntur ad gehennam, sicat scriptum erx- 
stat (Dan XII, 2): Zi multi er dormientibus in terrae 
pulvere evigilabunt, ala ad vilam aeternam, altı ad oppre- 
drium. Ebenſo Pirfe Eliefer Kap. 34 zu Anfang: „Der 
Gpruch (Jeſ. 26, 44): Die Tobten werden nicht leben, 
bezieht fich auf die Heiden, welche wie dad Aas bes Viehes 
find. Diefelben werden zwar zum Tage des Gerichts aufen 
ftehen, aber nicht lebend bleiben“ (fondern fogleich wieder ver 
nichtet werden). Ebenbafelbft zu Ende: „Die Worte (Eſaias 
- 20, 19): Deine Zodten werden leben, geben auf bie 
Aſtaetliten, weiche im Vertrauen anf den gottlichen Namen 
auferitehen 3 die folgende Worte: Meine Leihname wer 
Den leben, find von dem Abgöttiſchen gefagt, welche dem 
Has des Biched gleichen, und zwar zum Tag bed Gerichts 
Auferfiehen, aber nicht lebendig bleiben.“ Auch das vierte 
Bud, Esdrämuß als Zeuge für die Allgemeinheit ber Aufs 
exftehung betrachtet werben. Nach ben früher angeführten 
Worten heißt ed Kap. VII, 35:*) Et revelabitur Altisst- 
mus super sedem judioli — veritas ejus stabit, fides 
ejus germinabit, opus ejus sabsequetur et merces osten- 
detur, justitin vigilabit et injustitia porro non dominn- 
bitur. Tune justi et impii ac peccatores proferent in 
leoem, quno oecultaverant. **) Putens jadicii patebit 
ante ioeum consolationis et apparebit fornaz inferni ante 
peradisum gaudii; tune Altissimus dicet populo resascl- 
tatorum: Eooe videte et intelligite, quis sit, quem ne 
gretis et ni non servilstis et cojus mandata contempsistis, 





*) Bei dem Abnffinier Kap. v. 24. 
Vieſen Vers nad) dem Araber, ber Aboſſinier läßt ihm weg. 
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Kece videte eoram vobis ab alio Jatere gemääw 
et consolationem, et ex alio latere judiciam et ignem. 
Haec ad eos dictures est in die Jadicil. Dem bier bes 
fchriebenen Weltgerichte geht die Auferſtehung voran; Kur 
find es Mebelthäter, bie Gott fo anredet, alſo ſtehen nicht 
wur Die Frommen, fondern auch die Sünder zum Gericht 
auf. Demnach kehrt derfelbe Zwieſpalt, melden wir bei den 
Zeitgenoſſen Jeſu, nad) dem Zengniß Des Apoſtels Paulius 
und des jüdifchen Geſchichtſchreibers finden, auch bei dan Spa⸗ 


teren wieder. Diejenigen, welche die Böfen nicht auferſtehen 


lafſen, verfeßen eigentlih das Bericht ſchon in dieſe Wele, 
vder in die naͤchſte Zeit nach dem Tode. Nach ihrer Anſicht 
kommt der Sünder ſogleich in die Hölle, er iſt alſo ſchon 
gerichtet, und es Kit damım nicht mehe nöthig, daß berfefte 
auferftehe. Zeugniſſe für diefe Meinung find oben angeführt 
worben. *) Binige nahmen auch an, daß gewiffe Sünder 
den ewigen Geelen- Schlaf fehlafen; dieſe find dann ebenfalls 
ſchon gerichtet, und Hedärfen des Weltgerichte nicht mehr. 
Sp Berachot Jeruſchal. ©. 56, a: „R. Aha fragt uber Ko⸗ 
heleth 1X, A: Ob denn bie, weiche Ihre Haud an den Tempel 
gelegt, Hoffnung hätten (daB fie ubcht in die Hölle Fommen, 
wenn fie Buße than)? Annehmen Fünne men fie nicht, well 
fie ihre Hand wider den Tempel des Heren ausgeſtreckt; Ye 
ſtoßen auch nicht, weil fie Buße gethan. Darum gilt von 
ihnen ber Spruch (Jerem. 54, 57): Sie follen einen 
ewigen Schlaf [hlafen und nicht mehr aufwahen 
Die Rabbinen von Eäfaren führten dieſen Spruch an, mm zu 
beweilen, daß die Kinder ber Heiden unb die Heere Nebu⸗ 


kadnezars nicht’ wieder lebendig und alfo auch nicht gerichtet. 


mwärben!® Zur Zeit Jeſu Ehrifti hielten "dagegen bei weiten 
bie Meiiten an der kehre eines allgemeinen Gerichts in jener 
Welt feft, wie man daraus abnehmen Faan, baß bie angefte 
Henften Quellen (namentlich Onfelos und Jonathan) vom 


* Im Kapitel vom Menfchen. 
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yweiten Tode (ber Gottloſen) veden. Dieb fest aber bem 
Stauden an die Auferſtehung Aller voraus, folglich ſpricht 
nicht Joſephus, fondern der Apoitel (Apoſtelgeſchichte XXIV, 
415) im Sinne der Mehrheit. 

Gleicher Zwieſpalt herricht über die Frage, wer die Tod 
ten auferwecken folle, ob Gott, ob der Meſſias, ob Elias? 
Die Entſcheidung hängt von der Art und Weife ab, in wel 
cher mah ſich die Erneuerung der Welt dachte. Dirjenigen, 
weiche glaubten, daß am Ende der Zeiten Himmel und Erde 
in ungeheurer Glut zufammenbrenne, fonnten nichts Lebendes 
mehr in die neue Welt hinübergehen laſſen; folglid, mußte 
der Meffias mit feinen Unterthanen fterben, wie denn das 
vierte Buch Esdrä dieß ausdrüdlidy behauptet. Dann Fonute 
aber auch der Meſſias bie Todten nicht auferweden, weil er 
ſelbſt erft aus dem Grabe auferftehen mußte. Anders ver 
‚hielt es fich mit den Chrijten, nicht weil fie einer eigenthäms 
fichen Vorſtellung folgten, fondern wegen ber Gefchichte ihres 
Erlöfers. Diefer war von ber Erde verſchwunden, man ers 
wartete feine Rücfunft erſt mit dem Anbruche jener Welt. 
Während des großen Brandes der Erde glaubte man, befinde 
er fi bei Gott und habe nichts davon zu leiden, alio 
fonnte man ibm aud das Gefchäft der Todtenerweckung 
übertragen. Die meiften Inden dagegen behaupteten, Daß 
Gott felbit es fey, der die Schläfer des Staubes erwecke. 
Zargum Sonathan zu Se. 26, 49: „Du bift es (Jehova), 
der die Todten wieder lebendig macht, der die Gebeine ihrer 
Leichname wieder erweckt. Alle, die im Stande wohnen, 
werben wieder aufleben und did, preifen; denn der Thau des 
‚Lichts, dein Than kommt Denen zu Gut, welde das Gefſetz 
erfällten, aber die Sünder, welden du Macht gabit (Gutes 
mu thun), und die beunoch dein Wort übertraten, wirft du 
in die Hoͤlle verjtoßen.“ Mittelſt des göttlichen Lichtthaues 
fol nämlich, wie wir gleich fehen werben, bie Auferweckung 
erfolgen. Ich bemerfe nur noch, daß hier ebenfalls allgemeine 


. 
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Auferſtehung gelehrt wird... Toſaphta Berachot Rep. 4, 7: 
„Wer über ein Grab geht, ſoll alſo beten: Gelobt ſey (der 
Herr), der bie Zahl von euch allen kennt, gelobt fey, ber 
Alles weiß, der felbit‘ richten, ber felbft die Todten aufer 
weden wirb, ja, ber die Todten ins Leben ruft durch fein 
Wort.“ Sanhedrin bab. ©. 443, a: „Drei Schluſſel find 
feinem Gefanbten übergeben (fondern Gott vorbehalten): 
Der Schlüffel des Lebens, des Regens, ber Auferſtehung.“ 
Dagegen heißt es Mifchna Sotah zu Ende: „Die Auferſte⸗ 
hung der Zodten gefchieht durch den Propheten Elias.“ Ohne 
Zweifel nahm man an, daß diefer fi) während des Welt 
brandes bei Gott verborgen habe, und erit nach Gründung 
der neuen Erde wieder zum Borfchein fomme, wo er dass 
auch die Todtenerweckung beforge. Hieraus ift zu erſehen, 
daß die Juden Diefes Gefchäft nicht aus dem Grunde Go 
vorbehielten, weil es etwa zu hoc fey für ein erſchaffenes 
Weſen. Im Traftat Pefahin ©, 68, a Heißt es ſogar: „R. 
Samuel, der Sohn Nachman, fagt im Namen Jonathane: 
Die Gerechten werden inslünftig Tode auferweden,. weil ges 
ichrieben ftehe (Zachar. VIII, 4): Es follen noch fürder 
inden Gtraßen zu Serufalem alte Männer und 
Weiber wohnen, die vor hohem Alter am Stabe 
gehen. Weiter heiße es nun (2 Könige IV, 29): Eliſa 
fpradh zu Gehaſi: Gürte deine Lenden unb nimm 
meinen Stab in deine Hand und gehe Hin unb 
lege meinen Stab auf des Knaben Antlig. Wie 
nämlih Schaft mit Elifa’s Stab den Knaben ermedet, ſo 
werden auch jene alten Männer VBerftorbene mit ihren Gtäs 
ben ins Leben rufen.“ Das ift ein bündiger Schluß! Wenn 
alfo Elias, wenn fonft einzelne Gerechte die Todten ine Les 
ben rufen werden, warum nicht auch ber Meſſias? Wirklich 
Ichren Dieß Einige Midraſch Miſchle S. 67,0: „Warum 
heißt der Meifias Jinnon (nad Pi. 72, 17)? Dieweil er 
die Schläfer des Staubes auferweden wird.“ Ebenſo Pine 








Blicfer Kap. 52. Maimonibes fagt daher mit gutem ug 
in ſeinem Rommentar über Miſchna Sanhedrin Kap. XI: °) 
„Einige Inden Ichren, ber Meſſias werde Fommen und die 
Todten auferwecken.“ Diejenigen, welche der leztern Mei 
mung beipflichten, nahmen entweder an, daß der Meſſias erft 
mie der Auferftchung fomme, und baß alfo fein Reich jener 
Welt angehbre, oder fezten fie woraus, daß vor dem Gericht 
nad der Auferftehung nicht alte Lebenden untergehen; denn 
Aber dieſe Frage herrichte Gtreit unter ben Rabbinen, nad 
vom Seuguiffe Abarbanels in dem Buche Nachalath Wforh 
©. 441: Sefas, nihil certi hat de re repefiri in serip- 
tara, aut definiri in majorum traditionibus, sed in vr 
vies hio nbire sententins, sapientum conjecteras; dem 
eilt patent, ommes homines morituros, ut in resuscit- 
tlons aequentur prioribus, qui mortui revixerunt; alii eos, 
gaorum tempore futura sit resurrectio, aut qui tum nas- 
eentur, non mirituros, ser in mundam retributionis a 
Deo perduotum iri, sicut ee perducendi sint mortat? re- 
saseitati, quo pertineat illad dietum (Es. 25, 8): Adsor- 
but mortem in aelernum. 

Der Auferfiehungs Leib wird feinen Grundbeftandiheilen 
nach nicht verfchieben ſeyn von dem jebigen, aber veredelt 
werben. Sein Keim ift ein gewiffes Rückenbein, Lug a) ge⸗ 
nannt. Vajikra Rabba Abſchnitt 48, Bereſchit Rabba Abſchnitt 
28, Jalkut Echimeoni über Koheleth XII Heißt es: „Der Kaifer 
Hadrian fragte den R. Joſua, Chanina's Sohn: Aus welchem 
Theile wird Gott den Menfhen wieder aufrichten in jener 
Wer? Ber Rabbine antwortete: Uns dem Beine Lus, Das 
im Rüdgeate if. Der Kaifer erwiderte: Wie kann man 
das wien? Sogleich ward ein ſolches Bein bergebracht, 
man legte es ins Waller, es ward nicht erweicht, man 
warf ed ind euer, es verbrannte nicht; man brachte 
es in eine Mühle, es ward nicht zermalmt, man legte 
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*) Gurenbuflus III, ©. 260. 


es auf ben Ambos und fihlug es mit dein Sammer; aber 
Der Ambos zerbarit und das Bein litt. Feinen Schaden.“ 
Much der Sohar pflichtet dicker Anſicht bei, zur Genef. & 
206: Ecco os quoddam, quod incorruptum remanes in 
honine etiam sub terra, illud, inguam, os faotum est «f- 
cut massa fermenti: et per illud renedifienbit es restun- 
rabit Deus S. B. omne corpus. Origenes fpielt in einem 
Bruchſtucke bei Hieronymus auf dieſelbe Meinung an, *) 
wenn er fagt: Singulis seralnibus est rntio qwmedam a 
Deo artificiose insita, quae faturas materias In medullae 
principlis tenet. Et quomodo tanta arboris.magnitudo, 
truncus, rami, pema, folia non videntur in semine, sum 
tamen in ratione seminis, quams Grasci oyispperionöe vor 
cant, et in grano framenti est intrensecas vel medalla 
vel venula, quae quum in terra fuerit dissoleta, trakit 
ad se vicinas materias, et in stipulam, foliz arlstasgas 
consurgit, aliadque meriter, allud resurgit —: sic et in 
ratione humanorum oorporum manent quaedam surgendi 
antiqua prineipia et quasi dvrsowen, i e. stuinasiam ' 
mortuorusi sina terrne confovetur. Quum autems judiel 
dies advenerit, et in voce archangeli et in mevissima 
tube tremuerit tesra, mevebuntur statim semin« et iu 
puncto horae morteos gesminabunt. Ich jtehe daher nicht 
an, Das Weſentliche biefes Glaubens bis in Pie Tage FJeſu 
zurückzuverſetzen, befonders weil auch der Apoſtel Paulns A 
Kor. XV, 37 und fig. in einem ähnlichen Sinne ſpricht. 
Es iſt nun ganz folgerichtig, wenn die Rabbinen weiten leh⸗ 
ren, baß die, Todten mit ihren Schäden aufftehen: follen. 
Denn das Bein Lus muß auch ben Keim dieſer Wängel im 
ſich tragen. Saahedein ©. 94, b: „Simeon, ber Sohn La⸗ 
liſch, ftellt Die beiden Sprüche zufammen (Yerem. 54, 8): 
Giche, ih (der Herr) will fie fammeln, Rahme, 
Blinde, Schwangere und Kindbertesinnen; und 





*, Opp- I, 36, b» 
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Jeſ. 55, 6: Alsdann werben bie Lahmen ſpringer 
wie ein Hirſch und des Stummen Zunge wird lob— 
fingen. Denn ed werben Waſſerbäche in ber 
Wäfte fliegen und Ströme in den Gefilden Bi 
kann Beides wahr ſeyn? Antwort: ie werden auferftehen 
mit ihren Krankheiten, aber dann geheilt werden!“ Eine wei 
tere Veredlung kommt nod) hinzu, wovon fpäter. Die Zob: 
sen ſtehen ferner mit ihren Kleidern auf. Sanhedrin bab. 
©. 90, b zu unterft: „Die Königin Kleopatra frug den R. 
Meir, und fprah: Ich weiß, baß bie Todten wieder aufle 
ben, beun es beißt ja (Pf. 72, 16): Sie werden gri 
nen in den Städten, wie Gras auf Erden. Aber 
wann bie Auferfichung kommt, werben fie dann nackt oder 
bekleidet erfichen? Der Rabbi antwortete: Sch will es dir 
zeigen durch einen Schluß vom Geringeren auf das Größere. 
Wenn das WBaizenforn, das nadt begraben wird, mit vielen 
Kleidern aus der Erde hervorgeht, wie follen dann die Ge 
rechten, bie mit ihren Kleidern begraben wurden, nicht viel 
herrlicher befleidet aus dem Grabe hervorgehen ?« Ebenio 
Pirke Eliefer Kap. 35 Mitte: R. Elieser nit: Omnes mor- 
tai stabunt in resurrectione mortuorum et surgent cum 
vestimentis suis. Unde hoc discis? Ex semine terrae, 
multo magis ex tritico. @uid triticum? Sepelitur nu- 
dum, egreditur eum aliquot folliculis; ita et justi, qui 
sepulti sunt cum suis vestimentis, pro uno aliquot reci- 
pient. In beiden Stellen wird daſſelbe Bild gebraucht, 
wie J Korinther 415, 37 und flg. Diefe Vorſtellung möchte 
daher wohl fehr, alt feyn, da das Waizenforn von ſelbſt auf 
den Gedanken der Kleider führt. Bon dem Auferfehungerpen 
noch einige Worte. Chagigah bab. ©. 12, b: „In dem Fir: 
mament Araboth — wird aufbewahrt ber Than, durch wel 
chen der hochgelobte Gott die Todten auferweden wird, — 
wie gefehrieben ſtehet (Pf. 68, 10): Du, o Bott, gib 
‚einen milden Regen deinem Erbe, und die Därren 
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erquickeſt du. Etwas anders Pirfe Efiefee Ray. 54 zu 
Ende: „Bon weldem Orte fommt der Thau ber Auferſte⸗ 
hung? Vom Haupte des hochgelobten Gottes, der Inskanftig 
fein Haupt fehütteln, den Thau ber Auferitehung herunter 
falten laſſen und die Todten auferwecken wird, wie gefchries 
ben ftehet (hohes Lieb 5, 2): Ich fchlafe, aber mein 
Herz wahet — mein Haupt ift voll Thaues. Die 
Stelle aus dem Targum zu Jeſajas, welche zugleich Das Alten 
Diejer Meinnng beweist, und auch über ihre Entitehung Auf 
ſchluß gibt, wurde bereits angeführt. °) 

Nach der Auferftehung beginnt Das große Weltgericht, 
der von ben Propheten verfündigte fürdhterliche Tag bes 
Herrn. Alles fteht zitternd da, wie ein Blitz flammt bie 
Race über die Ucbelthäter. Oukelos zu Deuter. XXXII, 41: 
„Mit doppelter Gewalt eines Blitzes von einem Ende des 
Himmels zum andern wird mein Schwert erfcheinen (fpricht 
der Herr), meine Hand wird das Gericht vollſtrecken, Rache 
werde ih nehmen an meinen Feinden und meinen Daffern 
vergelten.“ Rechenſchaft muß Jeder geben von feinen San⸗ 
ven. So wörtlih Targum SZerufchal. zu Num. XV, 34. 
Die Ausgleihung zwiſchen Lohn und Verbienft, Uebertretung 
und Strafe findet dann ſtatt. Giphri zu Deuter. XXI, 
4: „Bolitommen, ift vor Gott der Lohn bes Gerechten und 
die Gteafe des Gottlofen fehiebt er auf, aber jener und dieſer 
empfängt nicht Alles vollfommen in dieſer Welt. Denn es 
ftehet gefchrieben (Deuter. XXX, 54): Iſt ſolches nicht 
bei mir verborgen und verfiegelt in meinen Schäs 
Gen? Wann cmpfangen, nun beide den Eohn? Wann der 
Herr zu Gericht fizt! darum heißt ed: Denn alle jeine 
Wege find Gerichte (Deuter. 52, 4), weil er zu Gericht 
fizt mit jedem Einzelnen, um ihm zu geben, mas ihm ges 
buͤhrt; weiter heißt ed: Gott iſt treu. Wie er dem 
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Gerechten für jedes Gebot, Das er in dieſer Welt erfultt, 
volifommenen Lohn gibt in jence Belt, fo wird er auch bem 
Gettiofen volkommenen Lohn geben für jedes leichte Gebot, 
das Derfelbe erfüllt hat in dieſer Welt; wie ee ben Gottloſen 
in ver Fünfsigen Welt für bie Sünde itraft, die er begangen 
im dieſer Welt, fo wird er auch den Gerechten vollfonsmen 
Benfen wegen jeder Uebertretung, bie ee bier auf fich gela⸗ 
Neu.” Keine That bleibt verborgen, denn Gott iſt allwiſſend, 
und überbirß dann werben bie himmlifchen Bücher geöffnet, in 
welche jedes Menfchen Thaten eingetragen find. SDieräber 
vergleiche man bie oben angeführten Etellen. *) 

Unerbittlich fivenge ergeht Das Gericht befouders über 
bie Heiden. Sie werden bafür beftraft, baß fie den wahren 
st nächt verehrt. Peſichta Rabbathi ©. 61, d über ben 
Ewud (Bacher. I, 10): Frohlocke und ſey fröhlich 
an Tochter Zion „R. Ehanania fagt: Die Schrift redet 
hier von derjenigen Beit, wo der heil. hochgelobte Gott einſt 
alte Mölfer der Welt zichten wird. Dann wird Gott alle 
Profelyten, die ben (jũdiſchen) Glauben angenommen haben, 
herrufen, und ver ihnen bie übrigen Bölfer richten. Warum, 
wird er zm biefen fprechen, habt ihr mich nicht geehrt und 
ben Abgottern gebient, welche Nichts find? De werben die 
Möller Der Welt antworten: Herr ber Welt! wenn wir auh 
vor beine Shäre gekommen wären, fo Hätteft du uns nidt 
angenosumen. Er aber antworte: Die Profelyten hier ſol⸗ 
fen wider euch Zeugniß ablegen. Sofort werben dieſe zu ben 
Dölfem ſprechen: Warum habt ihr den wahren Sett nidt 
verehrt, und dagegen Gotzen gedient, an denen Nichts iſt? 
nub au bem Herrn werben fie fagen: O du Herr ber Weit! 
iſt Jethrs nicht ein Priefter ber Mbgdtterei gewefen? Mad. 
dem er aber zur Thäze Des wahren Gottes gekommen, haſi 
Bu ihn angenommen! Haben nicht andy wir der Abgötterri ges 
dient, und ale wir vor die Thüre des h. hochgelobten Gottes 
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gekommen find, haft du uns angenommen! Hierauf verflunmes 
bie Gottlofen über Die Antwort ber Projelgsen, und bas Bericht 
ergehet über fie“ u. ſ. w. Noch ſtrenger büßen biejenigen. Bölfeg, 
welche das Haus Iſrael bebrädt haben. Avoda Gare ©. 2, 
a unten und flg.: „In der Fünftigen Belt wird bes hochge⸗ 
lobte Gott das Geſetzbuch in, feinen Buien nehmen und von 
bem Throne des Gerichts herabeufen: Wer dieſes Geſetz exe 
füllt hat, der komme her und empfauge feinen Lohn. Eon 
gleich werden alle Bölfer bunt durch einander herbeiſtrömen. 
Aber Gott befichlt ihnen einzeln und in Ordnung herauzukommen. 
Zuerft tritt nun bas römische Reich auf. Der Here kagt fie: 
Was habt ihr in des Welt gethan? Cie antworten: Herr 
ber Welt! wir haben viele Marktplätze eingerichtet, Baͤden 
gebaut, Gold und Giber gefammelt, und zwar Alles zu 
Bunften der Kinder Iſrael, Damit fie ungeflört mit bem Gm 
fee ſich befchäftigen Fünnten. Aber ber -Herr autwortet 
ihnen: D ihr Elenden, was ihr gethan habt, das habt ihm 
für euch gethan; ihr habt Marktpläge eingerichtet, um lieder⸗ 
liche Weiber barin zu halten, ihr habt Baͤder gebaut euzeg 
Wollujt wegen; was bad Gold und Silber betrifft, fa ge 
hört daſſelbe mein, wie geſchrieben fichet (Hagz. I, 9; 
Mein kit Silber und Gold, fpricht der Herr den . 
Heerſchaaren.“) ZR einer unter euch, der dieſes (das Ge 
ſetz) esfüht hat? Sogleich gehen die Römer fost mit Hen⸗ 
len umd Klagen. Nach ihnen kommt das perfifche Reich 
Gott ſpricht abermal: Was habt ihr gethan in ber Welt? 
Sie anfmorten: Herr der Welt! wir haben viele Brüden 
gebaut, viele Städte unterjocht, viele Kriege geführt und 
zwar Alles um ber Kinder Iſrael willen, damit fie un« 
geftört ſich mit dem Gefehe befchäftigen Eönnten. Uber ber 


*%) Spricht Hier nicht Bott ganz wie ein Jude! Oftmals Ift mir 
über vorliegender Arbeit der Wi Lichtenderg® eingefallen: die 
Lesart (Geneſ. 1, 27): Gott ſchuf den Menfhen nad 
feinem Bilde, feye fallh; es follte umgekehrt beißen: Der 
Menſch fchuf Gott nach feinem Bilde. 





Herr erwidert: Was ihr gethan habt, das habt ihr für euch 
gethan; ihr habt -Brüden erbaut, um Zoll zu erheben, ihr 
habt Erädte unterjocht, um ihnen Schakungen aufzuladen; 
Die : Kriege habe ich felbft geführt, wie gefchrieben ſteht 
(&rod. XV, 3): Der Herr ift ein Kriegsmann. Sf 
einer unter euc), ber diefes (das Geſetz emporitredend) erfült 
hat? Alsbald werden auch die Perfer abgehen mit Heu 
fen und Klagen. Warum find aber die Perjer noch vor den 
Thron Gottes getreten, da fie dod, fahen, daß Die Römer 
Nichts auerichteten? Antwort: Sie dachten, jene haben den 
Tempel Gottes zeritört, von ung Dagegen ward derfelbe aufs 
gebaut“ (in Eyrus Tagen — alfo wird e8 ung beſſer ergehen). 
Hebrigens kommen alle anderen Nationen in gleiche Berdamm- 
nie wie die Perfer und Römer. So der Zalmud. Mean 
fieht hieraus, daß die Völker der Welt nach dem Geſetz Mo⸗ 
8 gerichtet werden follen; denn baffelbe it Jedem verfün- 
Digt, Jedem angeboten, aber nur von den Sffraeliten ange 
nommen worden. Ich werde dieß unten an feinem Orte be 
weiſen. Es iſt kaum nöthig, zu bemerken, daß aud den am 
geführten Stellen ganz der alte jüdifche Geiſt weht, beide 
erinnern ſogar -fehr flarf an Matth. 25, 52 und fig. Da 
ber iſt es wohl nicht zu bezweifeln, daß die Zeitgenoſſen Zefa 
fih die Sache auf diefelbe oder ähnliche Weiſe vorgeftellt 
haben. Das vierte Buch Esdrä enthält die Behauptung, 
daß das Weltgericht eine Jahrwoche dauern werde: Nume- 
ras horum omnium est hebdomas annorum, fo der Ara 
ber.?) Der Abyffinier hat (Rap. VII, 46): Et spatium 
ejas diei erit, ut septingentorum annorum. Nach Henoch 
Dauert das Gericht hundert Jahre, weil es mit dem ſiebten 
Tage der zehnten Woche beginnen full. 

Auf das Gericht folgt ſogleich die Beitrafung der Gott: 
loſen. Gog und Magog, die Anſtifter fo vieler Frevel 





5) FJabricius 1, 236 oben. 


werben in den feurigen Pfuhl, ale Gottlefen in. bie Hölle 
‚verftoßen, beren Feuer. nicht erlifcht, um dert ewig gis 
yeinigte zu werden. Zargum Jonathan zu Jef..38 ‚ir 
„Die Gottloſen werden gerichtet und in die Hölle verstoßen 
zu ewigem Brande.“ Ebenderſelbe zu Kap. 65, 5: „Ihre 
Beitrafung findet flatt in der Hölle, deren euer an’ jebem 
Tage brennt.“ - Weil ihre Leiber nach der Auferftehung auf 
diefe Weife zum Zweitenmale vernichtet werden, heißt ed, "fie 
feiden den zweiten Tod. So im ‚6ten Vers des eben. angefüähre 
ten Kapitels: „Eiche, es ift gefchrieben vor mir: Nicht wiß 
ich ihnen Friſt geben weiter zu leben, fonbern ich werde 
Rache an ihmen nehmen für ihre Sünden, und ihre Beibes 
dem zweiten Tode unterwerfen.“ Chenfo V. 15: „Der Here 
wird fie fchlagen mit dem zweiten Tode.“ Targum zu Ezedyiel 
561, 39: „Sie (die Uebelthäter) ſollen -fterben den zweiten 
Zod, und nicht leben in der Fünftigen Welt.“ Auch Onfelod 
fpricht vom zweiten Tode, zu Deuter. XXXII, 6: „Ed 
lebe Ruben das ewige Leben, und ex fterbe nicht den zweiten 
Tod.“ ») Der Targum Jeruſchal. ‚deutet ebenfalls im biefe 
Worte den zweiten Tod hinein. Daß berfelbe in ber Offen⸗ 
barung Johannis (Kap. XX, 6 und 44) wieberfehre, iſt bew 
faunt. Es ift nun an ſich Far, daB die, welche einen zwei⸗ 
ten Tod annahmen, bie Auferfichung der Gottlofen geglaubt 
haben müflen, weil eben leztere es find, die den zweiten Xob 
erdulden; und fomit haben wir bier den oben angebeutesen 
Beweis, Daß zu Zefu Zeit bei Weitem die Meiften Allgemein- 
beit der Auferftehung behauptet haben. 

Wie die Gottlofen ewige Strafe in der Hölle teifft, fo 
erfreuen fich die Gerechten eines ewigen Lebens voll Wonune. 
Dnfelos zu Levit. XVIII, 6: „Wer die Gebote Gottes 


Aus eben bicfer Stelle bes Geſetzes rechtfertigten bie Rabbi⸗ 
nen ihre Lehre vom zweiten Tode, weil es im Urterte beißt: 
Es lebe Ruben und iterbe nicht. Man weilte dem Bes Seine 
nichtöfagenbe üieherhelung anfbhrhen. 
Geſchiee des Iireißentpunnd. IL 2. 19 








erfaßt; ber Icht Das ewige Leben.“ Ebenſo Targum Jona 
than zu Ezechiel XX, 44 und 43. Ihre Ungefichter leuchten 
das wie die Sonne; dieß iſt die oben berührte Bereblung, 
weiche ihren auferftandenen Leibeen zu Theil wird. Zonathen 
ga I Samuel XXXIII, A: „Heil euch, ihre Gerechten! ihr 
habt gute Werke gethan, darum follt ihr leuchten (in jener 
Welt) wie. der Glanz ber göttlichen Slorie, wie der Schein 
ber Morgenröthe in der Srühe und wie die Sonne.“ Sar 
gum SZerufchel. zu Erud. 40, A: „Die fieben Planeten glei 
Gen ben Frommen, bie da ewig leuchten wegen ihrer Ges 
vechtigkeit.“ Sauhedrin bab. ©. 100. a: „R. Juda, Sohn 
des Simeon, ſagt: Wer ſein Geſicht ſchwarz macht, wegen 
bes Geſetzes in dieſer Welt, deſſen Augeſicht läßt Gott leuch⸗ 
ten in jener Welt, wie geſchrieben ſteht (Hohes Lieb 5, 45): 
Geine Geſtalt if wie Libanon, anserwähle wie 
Gedbern u. f. wm.“ Dit Kronen auf ben Häuptern ſigen 
fie de, und ſchauen die göttliche Schechina; Darin beſteht ein 
Haupttheil ihrer Wonne. So die fchon angeführte Stelle 
Derachet bab. ©, 47, a: Raf pflegte zu fagen: Jenes Le 
ben wird nicht feyn wie dieſes. In dem zufünftigen Leben 
' wird Fein Efien, Trinken, Kinderzeugen, Handel und Wans 
dei, noch Mei, Daß, Streit feyn, fondern bie Gerechten ſitzen 
da mit Kronen auf ihren Häuptern, und fie werben des 
Sertihtend ber Schechina genichen.“ Die Lichtftrahlen, welche 
zum ihre Augeſichter fpielen, find feleit ein Mbglanz der gött 
lichen. Gorie. Detin dann feheint, nach der Prophezeiung Je⸗ 
ſajas 60, 19, Feine Sonne noch Mond mehr, ſondern das 
Sicht Des Deren erhellet Ales. Das vierte Buch Esbrä 
ſpielt darauf an, Kup. 6, A uud flg.ı *) Tum nee sol erit 
neu luna, nes stellae, nec nubes, ueo fulgor, nec toni- 
tru, neo ventus, nec aqua, nec aether, nec tenebrae, nec 
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sed solummodo folgor glorinse Deminf, ut in eo omnid 
videant illi, qui, eum exspoetaverant, Bekaumtlich bilder 
die Offenbarnng Johannis Kup: XXL, 23 den Gprikh dead 
Jeſajas auf aͤhnliche Weife nach. Die Wonne der Gerechten ware 
jedoch nicht vollfommen, wenn der Reiz zur Sande forsünwerte- 
Daran wird gelehrt, Gott werde dann dem böfen Trich ver⸗ 

echten. Midtafh Tanchuma &. 64, e: „Die Iſraelitern 
fprechen zu Gott: Herr der Welt! du Fennft die Okärke Dub 
böfen Triebes und feine Macht. Der Dochgelobte antwortet 

ihren: Näumet ihn allmälig weg in dieſer Welt; dann will 
ich ihr entfernen it der Fünftigen, wie gefchtieben ſtehet Ce. 
02,419: Mader Bahn, maher Bahn, räumer die 
Steine weg, und weiter (Jef. 57, Ahr: Mader Bahn, 
machet Bahn, räumet den Weg, hebet die Aw 
ſtöße aus dem Wege meines Bolks. Imw der Mirfein 
gen Welt werde ic ihn mie der Wurzel: audeeißen aus mei⸗ 
nem Volke, nach dem Spruche Ezech. XE; 29): Sch wilt 
bag fleinerne Herz wegnehmen dus eurem Lerbel 
und euch ein fleifdiern Herz geben.“ Derfelde Mi⸗ 
draſch ©. 79, d: „Gott fpricht zu den Iſraeliten: In diefer 
Welt habt ihe zwar Etwas gelernt, aber wegen! bes: böſen 
Triebs wieder vergeffen; Dagegen in der Fünftigeri Welt wid: 
id) den böfen Trieb mit der Wurzel ausreißen, daß ihre 
Nichts mehr vergeffet nach dem Spruche Ezech. XI, 419. Je⸗ 
doch nicht dieß allein, fondern ihr follet nicht einmal eines 
Lehrers bedürfen, wie gefchrieben fteht (Jerem. XXXI, 54): 
Keiner wird den Andern, noch ein Bruder feinen 
Bruder lehren und ſprechen, erfenne den Herren, 
fondern fie follen mih Alle erfennen.“ Pirke R. 

Elieſer Kap. 39: In faturo seculo auferet Dens ab Isra&- 
litis praeputium cordis (figmentum malum) neque obfir- 
mabunt amplius cervicem suam adversus creatorem suum, 
juste: id, quod seriptum. eritat (izech. x, 19): Zellam 
cor lapideum e carne vesira, ol roddaik vudid dir clifilemn. 

19 * 


- Mm — 


Diefelbe Lehre findet fih auch im vierten Buche Esdraͤ 
(VI, 26 nach dem Lateiner, LawrencelV, 29): Omnis qui 
derelietus fuerit — videbit salutare meum et finem 
mandi mei — et mutabitur cor inhabitantium in mundeo 
et dabitur iis cor aliud. Delebitur enim malum et exstin- 
guetur dolus, florebit autem fides, et vineetur corrap- 
tela, *) et ostendetur verites, quae sine fructu fuit his 
diebus (id est in hoc mundo). Verglichen mag noch wer» 
den Kap. VIII, 62: *) Vobis apertus est paradisus et 
plantata arbor vitae, et praeparatus est mundas, qui 
venturus est, et deoretum aedifientumque est gaudium, 
et data est requies, et restitit bonitas et ercerpta est ra- 
dix sapientiae. Signata autem est infirmitas et exstincta 
mors. Et absconditus est infernus, periit cerruptio, ex 
memeria deletus est dolor, et ostensus est thesaurss 
vitee. Auch tas Buch Henoch fpricht in gleichem Sinne, 
Kap. 92, 17: (nady dem Gerichte) „follen noch viele Wochen 
fommen, die Alle ewig dauern werden in Heiligfeit unb Ge 
sechtigfeit. Nimmer foll dann Sünde genannt werben für 
und für“ Go Heben benn die Gerechten ewig, ohne 
Fehl und Reiz zum Boſen, Gott anfdhauend und Do 


fiauna fingend. 


d) Danielifhes Borbild. 


Dan. VII, 43 Heißt es: Sch fchauete in dem Ge 
fihte des Nachts, und fiche es Fam Einer in bes 
Dimmelsd Wolfen, wie eines Menfhen Sohn, big zu 
dem Alten und ward vor denſelben gebracht. Der 
gab ihm Gewalt, Ehre und Reid, daß ihm alle 
Völker, Menfhen uud Zungen dienen folflten. 


*) &o ber Lateiner, bie abyffinifhe Ausgabe hat vincetur vietoria, 
womit wohl ber Zob gemeint fonft ber Beſleger von Allen. 
Nach dem Abpflinier. 
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Seine Gewalt iſt ewig und vergehet nicht, ſein 
Königreih Hat Fein Ende. Das iſt eine himmliſche 
Geſtalt, nicht erfchaffen, wie die Menſchen, nicht vergänglich, 
wie fie, fondern ewiger Art, wohl höher als die Engel, weil 
diefen Die Weltherrfchaft nicht zuſteht. Den Meiflas hat 
der Berfaffer des Buches ſelbſt darunter verftanden, und nicht 
anders bie jüdifchen Lehrer von jeher. Der falſche Henoch, 
welcher , wie ich fchon öfters zu bemerfen Gelegenheit hatte, 
ben Spuren Daniels folgt, nennt den Meſſias vorzugsweife 
Menfchenfohn, Kap. 46, 4 u. flg. Henoch fpricht: „Da fahe 
ich den Ylten der Tage, beffen Haupt weiß war wie Wolle, 
und mit ihm einen Andern, der einem Deenfchen glich. Bein 
Anfehen war vol Huld, gleich einem der heiligen Engel. 
Alsdann fragte ich meinen Führer, der mir jedes Geheimniß 
in Betreff des Menfchenfohnes offenbarte: Wer derfelbe 
und woher er fey und warum er den Alten der Tage bes 
gleite ?. der Engel antwortete und ſprach: Dieß it der Men 
fhen« Sohn, dem Gerechtigkeit zufommt und bei bem fie 
gewohnt hat, und welcher enthuͤllen wird alle Schäge Deſſen, 
was verborgen iſt; denn der Herr der Geifter hat ihn erko⸗ 
ren, und fein Loos übderftrahle das Loos Aller vor dem Herm 
der Geifter -in ewiger Reinheit. Diefr Menſchen⸗Sohn, 
welchen du fieheit, foll aufjagen die Könige und Gemaltigen 
von ihren Lagern, unb bie Mächtigen von ihren Thronen, 
er wird föfen die Zäume der Starken ?) und in Stüde brechen 
die Zähne der Sünder. Er wird Könige von ihren Thronen 
und Herrfchaften ftoßen, weil fie nicht Yuldigen und lob⸗ 
preifen und ſich beugen vor Dem, der ihnen ihre Reiche ver 
tiehen hat. Die Mächtigen wird er zu Boden fchlagen und 
Berwirrung über fie bringen. Finſterniß fol ihre Wohnung, 
Würmer ihr Bette ſeyn, und boch folten fie Feine Hoffnung 


*, Das heißt wohl, er wird die Zaͤnme loͤſen, weiche die Heiden 
den Kindern Iſrael angelegt haben, ober unverblümt geſprochen: 
er wird ber Unterdrüdung ein Ende machen. 
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haben, vpn Disfem ihrem Bette je wieber aufzuſtehen, woil fie 
hen Namen bes Herrn der Grifter nicht gepriefen Haben, u. f. wo.“ 
Den Ausdruck Menfchenfohn braucht Pſeudohenoch außer un- 


ſerer Gielle Kap. 48, 2. Kap. 64, 10. 13. 17. Kap. 62, 45. 


Kay. 68, 88-- 41. Kap. 69, 4. Das gleichbedeutende Wort 
„Weibes Sphnt wechfelt mit erfierem ab 64, 9. Sonſt 
nennt er ihn guch den Auserwählten Ab, 3.4. Kap. 48, b, 
2. 4. Kay. 50,8. 5. Rap. 514,5.40. Kap. BA, 5. Kap. 40, 5. 
Ray. 60, 7. 410. 43. Kap. 61, A. Ferner den Meſſias, Kap. 
48, 11, Rap. ht, 4. Endlich den Sohn Gottes Kap. 104, b, 2. 


Ein Weien, von bem man auf folche Weile fpricht, muß 


göttlicher Urt ſeyn. Wirklich macht Henoch eine vormeltliche 
Matur ans ihm, Kay. 48, 2 u. flg. „Ju diefer Stunde ward 
Angerufen des Menſchen Sohn bei dem Herrn ber Geiſter 
und. fein Rame vor dem Alten der Tage. Ehe die Sonne 
geſchaffen wnrh uuß Die Zeichen (bes Himmels), ehe die Sterne 
entftanden, warb fein Name angerufen vor bem Herrn ber 
Heiſter. Er wirb der Stab der Gerechten und Heiligen ſeyn, 
auf Ben fie ſich ſtützen, ohne zu fallen, er wird ſeyn das 
Licht der Bälfer,”) — der Auserwählte, der Verborgene war 
kei ihm (dem Alten der Tage) che die Welt gefchaffen wurde, 
und in ale Ewigkeit (wird er leben).“ Ebenfo Kap. 64, 40; 
„Daun follen die Könige, die Küriten und Alle, ſo Macht bes 
hen auf Erden, ihn preifen, dem die Herrfchafs über Alles 
gebührt, bee aber verborgen war bis jest, denn von Anfang 
an war des Menichen Sohu (bei Gott), aber verborgen.“ 
Darum heißt ex Dort anch ber VBerborgene, weil er fich erft 
am Ende der Zeiten ben Gläubigen offenbart, Der Geil 


WVHottes wahnt in höchiter Fülle auf ihm. Kap. 48, b. 4 
» ſig: „Weisheit it ausgegoffen gleich Waſſer und Glorie 


amgipt ihn für und für, dena mächtig iſt er aller Geheimniſſe 
der Gerechtigfeit. — Der Auserwählte ftehet vor dem Herrn 


on a me: 0 “ 


Rad) Jeſaias 69, 6 





der Gelften, feine Herrlichteit danert von Ewigkeit zu Gwigkekc, 

feine Macht von Geichlecht zu Geſchlecht. Muf ibm mohue 

der: Geift des Berftanded unb der Weisheit, der Geiſt des 

Lehre und ber Kraft, der Geiſt Derer, weiche ſchlafen in Men 
rechtigfeit, *) er wird richten das Verborgene.“ 

Das Ate Bach Esdri feiert den Meſſias viel wenigen 
als Henoch, doch nenyt es ihn Sohn Gottes und läßt ihn 
im Himmel chen, che ee auf Erden erfcheint. Kap. AV, 7? 
fpricht namlich Gott zu Esdras: auferent te ab heminibus, af 
manebis porro cum filio meo, ubi existunt ii, qui sunt siomf 
. ta, usque quo finiatur mundus. Da der Verſaſſer bei 

Buchs den Eodras als einen alten längitverftorbenen Gehen 
betrachtet, ſo muß der Meilius wahl feit Anbeginn den 
Wet im Himmel wohnen, wenn ber Brophet zu ibm kom⸗ 
men fol. Jadeß ſchon lange Zeit vor diefen beiden Buchers 
Hi die Lehre von der vormeltlichen Eriftenz des Meffias aufı 
gekommen. Der Grieche (LXX) überfezst Pf. 72, 5 folgen 
dermaßen: (O Gott ſchenke bein Gericht dem Könige und 
Deine Gerechtigkeit des Königs Sohne, Vers 4). Diefer Bis 
nigsfohn, Heißt ed weiter: xpwst zoüg Rroyoug zo Acoll, 
ul ocdosı sodg viodg züv nevicov xal Tansıyaaa aux“ 
dem nal ouumapansvsi zo NAlp, al ned rijc asArung 
yareıg yavacv. Er wird fo lauge leben als die Some, ⸗r 
war ſchon vor dem Monde und dauert von Geſchlecht gu 
Geſchlecht. Im Tten Berfe wird weiter von ihm gefagt: dvar 
ter iv ralg Nulpmıg avroü drxasoovvn, xal nAjtag elpin 
un. doc od dysavaspeIg 7 asien. Man Fünnte immerhin 
einen bloßen Meberfehungsfehler vermuthen, wenn nicht ama 
bere, noch bebeuteudere, Abweichungen bewieſen, daß eigen 
thamliche Anfichten den lchertrager zum Aufgeben bei 


*), Das heißt: der Geift der Patriarchen Abraham, Mofes 
n. f. w., die dahin gegangen find. 

“) Nach dem Abpfiinier und Araber; ber lateiniſche Tert Mt bier - 
ſehr verdorden. 





Wortfinues beftimmt haben. Ein merfwärbiges Weifpiel Hievon 
bietet .Pfalm 410 dar: sinev ö xupiog r5 xuelp pa’ ide 
ix.dckıicni us, img dv Io roug bydeoüug ca Unonddov. rar 
nodor os’ 'Paßdov Öwvausug dEanoselsi 00: xugsog da 
Zıdv, saraxvplsvs iv uioo av Ziydoiv. os. Med os 
doyn quioq rig.duvausag os, dv Aauneornor raw Gym 
ae’ dx yaspöc noö dugpdops dryivunad as. Sehr 
bedeutend weicht der Ueberſetzer vom hebräiichen Terte ab. 
Senem zufolge muß. Gott zu feinem Sohne, dem Meſſias, 
ſprechen: vor dem Morgenſterne (alfo auch vor den anbern 
Simmelgförpern) habe ich dich gezengt. Noch wichtiger iſt 
die griechifche Ueherfeßung von Jefaias IX, 6: nasdiov. äye- 
rn Aulv, vlög nal 88697 neiv, od 7 agyn &yamdn dl 
sou ons auroü, nerding Being ayrekog. Immer wurde 
dieſes Kapitel auf den Meſſias gedeutet und auch der Ale 
sandriner verfteht c8 fv. Der Meſſias wäre demnach Der 
Engel des großen (himmmlifchen) Rathe, einer der Herrſcher 
beoben. An den Griechen ſchließt ſich ter Ehaldäce in fo 
fern an, ale er in derſelben Schriftitelle den Mefltad .cwige 
Daner zufchreibt :, „Der Prophet. verfündee dem. Haufe Das 
vids: Ein Kind iſt uns geboren, ein Sohn tit ung gegeben, 
ber. das. Geſetz auf ſich uimmt, und es hält vor Dem, beffen 
Rath) wunderbar if, vor Gott *) ward fein Name gewannt 
Mann in Ewigkeit banernd, Mob DD MR 
Meifias, deſſen Friede reichlich über ung kommen möge in 
feinen Tagen.“ Wahrſcheinlich wurde vorliegender Spruch 
son denjenigen, welche ihren Begriff Des Meſſias aus Da⸗ 
wel fchöpften oder ihm nachbildeten, immer auf die menſch⸗ 
liche Geburt des Geſalbten bezogen; benn baß berfelbe auf 
Die: bezeichnete Weife in die. Welt treten werde, fcheinen bie 
Yusdrüde: Menſchen⸗z ober Weibes- Sohn anzubeuten. 


EEE 
*, Wan kann auch fo überfeen: „Bor Dem, deſſen Rath wun⸗ 
berbar iſt, ward fein Name genannt Bott, Mann dauernd in 
Ewigkeit ‚“ doch ich ziehe erftere Deutimg vor, weil ber Mefs 
Ras fonft nie im Targum Jonathan Gott genannt wird. 
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Die ſeben gefchilberte Anſicht vom Deeffias, bie ihm uw . 
einem himmlischen Weſen macht, iſt auch in den fpäteren 
Zeiten nicht untergegangen, nur findet fie im Talmud feine 
BDertreter, weil die NRachlömmlinge der Pharifäer dem polls 
sifchen Begriffe zugetfan waren. In den Rabboth tritt fie 
wieder ziemlich ſtark hervor. In der Bereſchit Rabba be 
Motes Hadbarfchan über Genef. XXVIII, 40 heißt es nad 
R. Martini: ) „Es ftchet gefchrieben (Zah. IV, 7): Wer 
bift du, du großer Berg? Diefer große Berg ift der 
Meſſias, und warum nennt ber Prophet ihn einen großen 
Ders? Darum, weil er Höher ift ale bie Patriarchen, nach 
dem Spruche (Jeſ. 52, 43): Siche mein Knecht wird 
weife feyn, er wird erhöhet und hoch erhaben 
feyn. Er wird erhaben feyn über Abraham, von dem ge 
ſchrieben ſtehet (Geneſ. XIV, 22): Ich erhebe meine 
Hände zu dem Herrn. Er wird erhaben ſeyn über 
Moſes, von dem es heißt (Mum. Xl, 12): Du ſprichſt au 
mir: erbebe das Volk in beine Arme, wie einge 
Amme das Kind aufhebt. Er wird erhaben feyn über 
Die Engel des Dienites, von denen es heißt (Ezedhiell, 18); 
TIER Ihre Erhabenpeit, und Erhabenheit kommt 
ihnen zu. Darum (meil der Meſſias höher -ift ale Diefe 
alle) wird von ihm der Ausdrud gebraucht: Wer biſt du, 
Du großer Berg.“ Ebenfo Midrafch Tanchuma (S. 55, 9 
Dee Krafauer Ausgabe): Seriptum est (Jes. 52, 43): eces 
prosperabitur servus meus. Hic est rex Messias, qui ex: 
tolletur et elevabitur et altus erit valde. Extolletue 
supra Abrahamum, de quo seriptum est (Genes. 14, 22); 
sustuli manum meam. Elevabitur supra Mosem, de qua 
scriptum ost (Num. XI, 12); dicis miki, eleva ipsum in 
sinum fuum! Altas erit.supra angelos ministerii, de gei- 
bus dieitur (Ezech, I, 18): altitudo speis. Hino eflatum. 


®) Pugio fidei ©. 380. 0° 
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Muä (Zacher. IV, 7): quio eo® o mons magne! Seilicet 
quin Messias major est patribus. Berrſchit Rabba über 
Genef. H, 9: In horto Eden (vel perndiso) septem de- 
mus nedificatae sont, quarum quaelibet patet duodecim 
millia milliaria in longisudinem et decem millia milliaria 
in latitudinem. — Domus autem quinta aedificata est de 
Iapidibus onychinis. — Habitant autem in en Messias 
Klias David et Elias. In illa domo est thalamus de lignis 
Lfbani, quem exstruxerunt Moses et Aaron in deserto, 
et habitaculum eoronatum argento, eujus pulvinar an- 
reuin, cujus cella purpuren. Et in modio thalami BMes- 
sias filins David.“ Der Meffins wohnt alfo, ehe er in Die 
. Welt herablommt, im Paradiefe. Daß er vor der Welt en 
ſchaffen ſey, bezeugt der Midraſch Tillin zu Palm 93, 2: 
Rex Messins ascendit in cogitatioenem Dei Sanctissimi 
ante creationem mundi, prout seriptum est (Ps. 72, 17): 
ante Solem T} (germinnre faciet) nomen ajus. Ante solem 
excitavit nomen ejus, quia ipse (Messias) exeitabit dor- 
mientes in pulvere, Bercfchit Rabba) zu Genef. 40, 9: 
„Eine untere (irdifche) Pflanzung iſt Abraham, eine obere 
(himmliſche) iſt der Meſſias, von dem geſchrieben ſteht 
(Mich. II, 13): Ein Durchbrecher wird vor ihnen 
Hinauffahren.*“ Endli wird noch die Stelle Pf. 140, 4 
auf den Meffias gedeutet, im Midraſch Tillin zu Pſalm 
28, 56: Dixit R. Juda nomine R. Chamma: in se 
eulo futuro Deus 8. B. collocabit Messinam nd dertram 
suam, prout scriptum est (Ps. 110, 1): Dixit Dominus 
Domino meo, sede a deutia mea. Abrahamum autem 
eollotabit ad sinistrem auam. 
Einen foichen Gottgezeugten Meffias nun verdient das 
Menſchengeſchlecht wegen ber Menge feiner Sanden feineswegs; 





) R. Martini a. aD. ©. «1. 
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berfelbe würbe darum auch nie kommen; wenn Mott wie 
Gnade für Recht ergehen ließe, yub um her werigen rom 
men willen das Heil fendete. Dieſen Gedanken fpridr daß 
ste Buch Esträ fo aus, Kap. VII, 62 u, flg.*) Mebras 
fagt: Seio Domine! quod wocatur Altissimpg misericorg, 
quoniam mise potur eorum, qui semper quasi mihil fuer 
rant, et clemens, quaniam mijgeretgr earpm, qui paenk 
sentjam faciunt in Jege sus. Et longanimis est, quanism 
longenimitatem praestat jis, qui peccant, quasi filiia suig 
Et 'munifious est, quoniam donat iis, de quibus diyi, quod 
igni. sint propter npera sun. Et multas misericnrdiae 
est, qugniam maltiplicat misericordies his, qui prappem- 
' tes sunt, ef qui praeterierunt et gui futurj suns & 
enim non mulliplicayerit miserjcordjas suas, non vioaflcar 
hitur secylum cum his, qui inhaereditabunt in ca. Et 
munifipus est, quoniam si non slonavepit de honifatg sna, 
ot alleventur hi, qui iniquitatem fesernnt, nropfer sum 
iniquilates nom naterit decies millesima para vinificars her 
sunum, Et judex est, quonism si neu pustgdiveris np 
feinm auum, quod feois, deſondo mulsitudinem pescatar 
zum, utiqne nan derelinguerentur - ex. inaumerabil 
multitadine eorum, nisi walde pauoi. Doch wish bie 
Fonmende Wels zur Wenigen zu Theil. Gleich in Dem 
naͤchſten Verſen heißt es weiter: Respondit (Deus) et dizit; 
hoc seculum fecit Altissimus propter multos, faturum 
autem propter pagcos. Eoce exponam tibi similitudinem, 
Interroga terram et dicet tibi, quod dat ipga: Iutum 
multum, unde fiat fietile, sed pulverem pausum, ande 
aurum fit: sic et actus praesentis seculi. Nam multj 
oreati sunt in eo, sed pauei salvabuntar. Die Grkornen 
gleihen den wenigen Golpförnern „ die uf Erben. gefunden 
werden, bie andern Menſchen dem Aberflüſſig vorhauderen 


e) Abyſſinier VII, 26. 
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Wothe. Ein anderes Bild wird gebraucht, Kap. IX, 24, ®) 
wo der Herr ſpricht: Servavi mihl acinum de botro et 
plantam unam de multa silva. 

Dem Anbruche des Heiles gehen, auch nad dieſer Auf 
faſſung des Meffinsbegriffes, wie nach der oben gefchilderten, 
fürchterlihe Wehen voran. Rap. IX, 4 und flo. (ber Ser 
fpricht): Cum videris, quod transierit pars qunedam sig- 
worum, quae tibi praedicta sunt, tuno intellige, qued 
sdpropinquaverit constitutum tempus, in quo visitaturss 
est Altissimus mundum, quem fecit. @uando videbitur 
in mundo commotio singularum regionum, quando ter 
babuntur gentes et pollutus erit populus, et in mntnas 
caedes ruent principes et consternabuntur duces: tanc 


_ Antelliges, quod de his erat Altissimus locatus ante tem- 


pas constitutum. Sicut enim omne, quod factum est in 
seculo, initiam habet pariter et consummationem, et cor- 
summatio est manifesta: sic et Altissimi tempora initia 
habent manifesta in prodigiis et virtutibus, et consum- 
mationes in actu et in signis. Et erit, omnis, qui sal- 
vus factus fuerit et qui poterit effugere per opera sus, 
et per fidem, in qua credidistis, relinquetur de praedie 
tis perfeulis et videbit salatare meum in terra men, el 
in finibus meis, quos mihi sanctifieavi ex seeulo hoc. 
Diefe Worte erinnern ftarf an das 24ſte Rap. des Matthaͤus, 
was nicht zu verwundern iſt, da beide Schriften aus berfel 
ben Zeit jtammen, und die Meinung ber damaligen Juden 
ausfprehen. Noch merkwärdiger ift eine. Schilderung der 
meffianifchen Wehen im Buche Henoch Kap.’ 98, 4 und flg.: 
»In diefen Tagen foll der Vater niedergefchlagen werben mit 
feinen Kindern, Einer im Angeficht bes Andern, Brüber wer 
den mit ihren Bräbern todt niederfaflen, bis ein Etrom entitcht 
aus ihrem Blute. Der Bater wird feine mörberifche Hand nicht 





Der Ubyffinier B. 24. 
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zurackhalten von feinen Kindern, noch von feinen Kinds⸗ 
Kindern, er iſt noch guäbig, wenu er fie bloß todtet ‚Cund, 
wicht auch vorher martert), Der Sünder erhebt bie Fauſt 
gegen ſeinen geehrtern Bruder. Von dem Grauen des Tage 
bis Sonnenuntergang foll das Morden dauern. Die Roffe: 
follen waten bis an bie Bruf, die Wagen bis an bie Adyfe, 
verfinfen in dem Blute ber Sünder.“ Das lautet ganz wie 
Offenbarung XIV, 20: .inaryIn 7 Arwag EEn vüg zöisag, 
xal 2ErAIEv ala dx ng Anvou äypı av yalıyay ray Inuaw. 
In diefen fürchterlihen Kriegen foll felbit Jeruſalem, die 
Gottesitadt, von den Feinden ganz oder halb zerftdrt werben, 
ehe der Meſſias in ben Wolken des Himmels kommt. Die. 
Juden deuteten nämlich, wie ich gezeigt habe, dag Bud Dex 
niel ganz auf die Zufunft, auf die Erſcheinung bes Geſalb⸗ 
ten. Da ed nun Dan. IX, 236 heißt: Die Stadt. 
und das Heiligthum wird zerftört vom Volke, 
bes Fünftigen Fürſten, daß ed bahin ſchwindet, 
wie durd eine Fluth; bis zum Ende des Kriege 
iſt Verheerung (der Stadt) befchloffen, fo mußten, 
fie diefe Prophezeiung auf irgend ein Fünftiges Unglück Jeru⸗ 
falemd beziehen. Daß man lange wor der wirklichen Ber: 
ftörung durch Titus fo Etwas erwartete, bezeugt Joſephus 
im vierten Buche des Kriegs Kap. VI, 3: „Jedes göttliche 
und menfchlihe Geſetz wurde von ben Zeloten mit Füßen ges 
treten und verhöhnt, die Weiffagungen der Propheten behans. 
beiten fie wie leered Geihwäg. Denn Leztere haben viele: 
Sprüche über Tugend und Lafter voraus verkündigt, welche 
die Empörer übertraten und Dadurch Die Prophezeiung gegen, 
das Vaterland erfüllten. ine alte Weiffagung lief unter. 
den Menfchen herum, daß daun die Stadt eingenommen und 
Das Yeiligehum im Sturme verbrannt werben folle, wenn in 
nerliche Parteiung ausbreche, wenn die Hände der Eingebor⸗ 
nen ben ‚Tempel Gottes ſchaͤnden würden: Av yag dn Tu: 
nalaög Aöyog dvöpäv, ivda rörs raw nölıw alavscdaı zul 


tdragheridecdct rd Ejıa vbup HoAdiov, sdoıg büv xara- 
Oaliy walk xilpsg olxelaı npongraoı To ro Beod Teevog. 
Im gleichen Simne will Joſephus ſelbſt zu feinen Lantelen- 
ten geſprochen haben, als er fie auf Titus Befehl, nach Er 
lürmung der Antoniaburg, bereden mußte, daß fie fich endlich 
ergeben: inbchten, festes Buch H, 4: „Wer kennt nicht 
He Weiſſagung der alten Propheten, und jenen Unheilsfprud 
gegen die ungfädliche Stadt, deſſen Erfüllung jezt bevorfteht. 
Denk dann, haben fie vorausgefagt, werde Jeruſalem falten, 
wenn Buürgerblut durch Bürger fliche.“ Daß unter dieſen 
Peophetenſpruchen vorzugsmeife Daniels Weiffagungen ger 
meint feyen, erficht man aus ciner drittei Gtelle, de bello 
V, 6, 9: „Jene Orakel verfündigten, Stadt und Tempel 
fuRE dann eingenoriimen werden, wenn das Heiftgthum eime 
viereckige Geftit erhalte.« Unmdglich kann Joſcephus Hier anf 
awas Anders zielen, als anf Dan. IX, 27: Spy rp> Im 
wow, und auf den Geitenflägeln ſind Die Gräuel des Ber- 
waſters. Man deutete Hämlich fo: wenn die Gebäude um 
ven Tempel (namentlich bie Burg) wie (vicrecfige) Nebenflügel 
Die Heͤrtigthums ausſehen, dann kommt Bic Bermäitnng. 
Nach Jofephus waͤre demnach vblliger Untergang des Tem⸗ 
pels von Manchem erwartet worden. Ein anderer, noch 
glaubwardigerer, Zeuge buͤrgt ung dafür, daß man, geſtuzt auf 
Daniel, annahm, die Heiden würden die heilige Stadt und 
den Vorhof des Tempels, doch nicht biefen ſelbſt, einnehmen 
und verwäften. Ich nieine die Stelle Offenbarung Sohanmie 
Al, 4, 2° war 28697 nor xdkauog önoiog asdo, ae 6 
dyyskog: elsımaı Abyam* Byapaı zal: pöronaov zöv vadv ou 
Seoſõ xal re Nvoꝛeioioy xat roog noocrurocurrec dv eure, 
xel zw aldıv rıv bEodev ron vood ixßahe ifo, xal pr 
Abend uetonens, drı 2868 Teig Bövsoı, sat riv aödıy vie 
dyldv natnoovol kiwac reodapdrorre bo. Die Offenbar 
‚ewig Soßamnie: iſt ficherlich vor der wirklichen Zerſtörung 


} . 


JZeruſalems geſchrieben, ) fchou deßhalb Kaum Isztered Ereiguiß 
nicht gemeint feyn, wie beun bie Römer nicht bloß bie Stadt, 
fondern auch den Tempel zerilört haben. Eben ‚fo wenig 
fpriht der Verfaſſer als ein gottbegeifterter Seher, denn mas 
er jagt, iſt nie eingetroffen. Folglich bleibt nichts Anderes 
Ahrig , als anzunehmen, baß er im Sinne ber Bollsmeinung j 
von Damals rede. Und fo verhält es fih auch. Die 42 
Monate, während welcher die Heiden Stadt und Vorhof bed 
Heiligthums verheeren follen, entſprechen aufs Haar ber Zeit 
und deu (zwei) Zeiten unb der halben Zeit *°) von Dan 7, 
26. Alſo fand Johannes, oder wie fonit der Verfaſſer des 
Buches heißen mag, in Daniel’ eine kanftige theilweife 
Zerſtoͤrung Jeruſalems voraus verfündigt, worin er laut Jos 
ſephus Zeugniß mit pielen anderen Juden Einer | Meinung 
war. Eine gänzlihe Zerſtörung verneint er wahrfcheinlich 
Darum, weil man damals bie Weiffagung Dan. IX, 26 durch 
bie andere Zach. XIV, 2 gemildert oder näher beſtimmt 
glaubte. Im leztern Spruch heißt ed nur: Die Hälfte 
ber Gtabt wirb gefangen weggeführt, aber dad 
Abrige Volk foll nicht ausgerotret werben "Ohne 
Zweifel ſchloß man fa: Wären die Feinde Herren der ganzen 
Hauptitadt, fo wärben fie Alles niedermachen, oder iu die 
Sklayerei abführen. Ihre Schonung it nicht freiwillig, füge 
den erzwungen; mit anderen Morten, die cine Hälfte, d. (u 
das Heiligthum mit feinen abgefonberten Feſtungswerken faͤlu 
nicht in ihre Gowalt, nur über die eigentliche Stadt find, fie 
Deren. Ich fee dabei voraus, daß man bie Stelle deg 
Zacharias wie ‚alle anderen Propheten auf bie Zukunft des 
Geſalbten gedeutet habe, was oben nachgewieſen worden iſt 


*, Mit Set nägen fehe ich, daß Lüde in feinem Kommentar über 

die Offenbarung Johaunmis S. 226 mit mir übereinftinint. 

se, Eine Zeit ME gleich einem ˖ Jahre oder zumdlf Monaden (Arad 

nach Joſerhus aben. ra Rehnung, Falglih mu 
Seiten gleich 42 Monaten. 
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Auch 'unter den fpäteren Talmudiſten hat ſich die Gage er⸗ 
halten, daß der Untergang des zweiten Tempels gemweiffagt 
und von den Juden zum Voraus erwartet worden fen. Jn 
ber jerufafemifchen Gemara zu Joma Kap. Vi, 5 heißt es: 
Vierzig Jahre vor Zerftörung des Heiligthums erloſch bie 
weltliche Lampe des Tempels — und Die Thore, welche in 
dee Nacht gefchloffen worden waren, wurden Morgens gedffe 
net gefunden. Da fprah R. Jochanan, der Sohn: Zadhai: 
D Tempel, warum willſt dn uus in Gchreden verfehen, wir 
wiſſen, daß Verderben über dic, beſchloſſen ift, denn es fleht 
ja geichrieben (Zach. XI, 4): Thue deine Thore auf, 
Libanon, damit das Feuerdbeine@ebernverzehre* 
Bier haben wir gleich einen Beweis dafür, daß die Sprüche 
bes Propheten Zacharias anf bie Zukunft gedeutet worden 
find. Die Wundererfcheinung, auf welche die Gemara anfpielt, 
erzähle Joſephus weitläufig (im fechsten Buche des Krieges 
Rap. V, 3), er fagt jedoch bloß, fie habe ſich vor dem Abs 
fal und den eriten Kriegsunruhen, ng tig dnosdosog zal 
tig tpög roͤy nöAsuou xumjobog, zugetragen; von den 40 Jah⸗ 
ten weiß er Nichte. 

Solche Wehen, glaubte man, gchen der Inkunft des gätt« 
fichen‘ Geſalbten voran. Endlich erfcheint derfelbe auf den 
Wolfen daher fahrend. Eine Meifteritelle enthält das vierte 
Bud) Esdru Kap. XHI, 4 nnd fig. Der Propher ſpricht: 
Somniavi somnum nocte et vidi magnum ventum exeun- 
tem ex mari, et conturbantem omnes fiuctus ejus, et 
vidi hune ventam exeuntem ex imari, instar hominis, et 
posten volavit ille homo cum nabibus coeli. Et ubicun- 
que valtum suum vertit et conspexit, confestim omnia 
abibant coram eo, et adversus quem exiit vox ejus, unus- 
quisque ejas voce vincebatur. Omnes eorum, qui audie- 
kant ejus vocem, liguesoobant, sicut liqueseit mel fari, 
dennde appropinquaveri6 ad ignem. Et vidi, post hacc 
oongregabatur maltitulo hominum, quofum non erat 
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numeras, de quatuor ventis.coeli, ut debellsnent hominem, 
qui 'aueonderat de mari. Et post haec (homo ille) sibir 
met exstruxit montem magnum, ei volavit super cum. 
Ego autem quaesivi seire, ubi exstractus esset Hle mens, 
sed non petui. Et posten omnes ii, qui congregati sun 
ad eum, ut expagnarent onm, timebant velde, tamen au» 
debant pugnare eum eo; et cum insurgerent In eum ao 
venirent ad eum: non levavit-manum suam ad se, nee 
ad gladium suum, nec ad aliquod instramentum bellico- 
sum. Nisi solummodo exiit de ore ejas fluetus ignis, et 
de labiis ejus flamma ignis, et de lingua sua emittebas 
prunas ignis, sieut turbinem; et commista sunt ommia 
simul: hi fluotus ignis, et haec flammae ignis, et hae 
prunae ignis,. et factus est quasi turbo, et dessendif 
super istam multitudinem, quae insurrezerat ad interfiei» 
endam eem. Kt suocendit omnes, donee nihil residuum 
esset ex fis, nisi solummodo pulvis cinerum eoram et 
fuamus incendii eoram. Nun folgt ein anderes Geficht, 
das fih auf die, Rückkehr der zehn Stämme. bezieht, von wel» 
cher Thon oben gehandelt wurde. Aber noch gehört die Auf⸗ 
fung des erfteren Geſichts hieher. V. 52:*) Interpretatio 
somnii tui haee est: Ile, quem vidisti, vir ascendens de 
corde maris, ipse est, quem conservavit Altissimus mul- 
tis temporibus, ut redimat sibi mundum, et ipse dispo- 
net (eos), qui derelieti sunt. Et illud, quod vidisti, de 
ore ejus exire ignem et flammam, et prunas sicnt turbi- 
nem, neque eum levasso gladium, nec instrumentum bel- 
licosum, et tamen interfeeisse istam multitudinem, quae 
insurrezerat, ut interficeret eum: haee est interpretatio 
ejas: dies veniunt, cam Altissimus incipiet liberare eos, 
qui inhabitant terram, et alii alios cogitabunt interficere, 
et civitas cum eivitate, locus cum loco, gens cam gente 


*) Bei dem Xateiner B. 25. En 
Geſchichte des Urchriſtenihums. 1. 2. 20 








as voguum enm vogna (canfliget), Ei eum fiant heve et 
oemtigerint eigna, quas ante astendi tibi, revelabitun tane 
ille vir, quem vidisti nscemdentem de mari.") Et guande 
amdierias ommes gentes vonem ejns, slerelinquent in re- 
giene sua bella aua, quae habent ad alterutrum,. et ool- 
ligeter in unam multitudo innumerabilis, siomt. widisti 
volentes venire et intenfioere eum. Ipse autem stahit 
super oncumen mentis dien. Sion autem venist et ostendetur 
emnibus parata et aedificate, sicut vidisti mantem oxine ällum 
sun spente, et formari sine manibus homiaum. Ile igiter 
est hlins meus, qui arguet. popalos pematorum auarum, 
quae assimilata sant turbini, ot oumnlabit coram illis 
mala eorum opera, et judioabit eos maximis judieiis, 
guaa assimilantur finmmae ignis, et perdet eos cum suis 
pestetis sine lahoro per legen, quae adaimilatar pragae 
ignis. *”). Zur: Guflärung bes Einzelnen nur wenige Worts 
Des Meffind Femmt and dem Meer, dann erſt fährt er aus 
ben Wolben daher. Dieb Icheint ein Widerſpruch, denn wer 
auf den Wellen reitet, follte wohl gerabezu vom Himmel 
herabſteigen. Rad meinem Gefühle iſt eine alte jühifhe Em 
Häeung ber Stelle Dan. VII, 2 an biefem fonberberen Zuge 
ESchuid. Hier heißt di Ich Daniel ſah ein Geſicht 

Der enteiner liest fo: Tunc revelabitur Mius mens, quem 

vidisti ut virum ascendentem, 

") Ich babe ben Text aus dem dateiner und dem hofänier aufasımen- 
geſeat. welcher eztere Vieles fedlerhaft überfezt. Oben iſt von 
einer turba, von einer fammae ignis, und von prunae ignis bie 
Rebe. Turba foll fich anf die Sünden der Helden, He fiamma 
iguis anf das beuschhehente Te dia prunse ignie auf 
big mühelofe Rache bes. Meſſlas hbeziehen; das iſt Klar, Die 
Ueberſetzung bei Lamrence gibt gar feinen Sinn: qui existent 
sicut turbo, qui existunt sicut flamma ignir und qui existunt 
„icut prunse ignie. Dad Wort per legem, dau auch ber Any 


her wicht bat, mag wieheicht cingeihnäeg (na, jedenhalla be 
zieht fi) das Bild, quod assimilatur prunae ignis (jo wäre 
dann zu lefen), auf die mühelofe, keines Werkzeuge bebärfende 
Rache des Meſſias. 
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ia der Nacht, und ſiehe, die vier Winde unter 
dem Himmel ftärmeten wider einander auf Dem 
geoßen Meere, und vier große Thiere fitegen au 
bem Meere Man wird nun: gefragt haben, wer If’e, 
ber die vier Winde fo erregt, daß die Thiere auffleigen? 
Antwort: Ohne Zweifel Derfelbe, der fie auch beſiegt, der’ 
Meffias. Folglich kommt der Geſalbte aus dem Meere, aber 
er führt dann fpäter auf den Wolken einher, wegen der 
Worte Dan. VII, 33: Es Fam einer anfdes Him- 
meld Wolfen, wie eines Menſchen Sohn Svlche 
oder aͤhnliche Deuteleien mögen: Anlaß dazu gegeben: has 
ben, daß unfer Geber den Mefflad and dem Meere auf⸗ 
ſteigen lift. Denn die Erflärung, welche er fetbfl: unterlegt, 
Kap. Kill, 55:. Ostendis mihi, propter quod vidertn' vie 
rum oxeuntem de oonde waris? et dixit mihi (DeusyY 
Sicot memo: potest scipe,. quas sunt in profundo meris, 
sie et: nemo ex-lis, qui sunt in: terra, potest habere scien- 
tiam filii et corum, qui cum es swnt, niel: cum. tempus 
et dies ejus: venerit -— verhält. ben wahren Geund, far! 
ihn aufzudecken. Ohne Zweifel folgte. bee Verfaſſer bes Buche‘ 
eier. bergebuachten Vollomeinung, daß Ber Dantelifhe Meſſtas! 
uom Meere herkommen werde, und ſchob, da er den wahren! 
Zufammenhang nicht wußte, jenen Scheiugrund vber Ferner 
ſoll der Geſalbte des: Herrn. feine Widerſacher ohne Werkyeng; 
bloß mit dem fenrigen Athem ſeines Munbes tdten. Dieß 
iſt eine doppelte Rachbildung von Dan.-8,25:: Der Felnd 
wird ohne Hand zerbrodhen werben, und Kef. IL, 
ki GEr (dev Meſſias) wird. mit Dom Athem ferner 
Lippen deu Gottlofen tödten. Wach: in der Offen 
barung Zohannis Fehrt diefe Vorſtellung wieder. XIX, 24: 
ol- Aonei disuedröncan: iv rüi deugeig vod- wröiruivee And 
tod: Innov,. ri; dmopswonivy ix: od: scuuren abıwd, In der 
Sage von Asmillus und Moͤſes ſpieln: fie eine noch wihtigen® 
Role, wonon ſpaͤter. 20* 





Mit den Worten: Sion veniet et ostendetar omnibes 
parata et aedificata, sicut vidisti montem etire illum sus 
aponte et formari sine haminum manibus, iſt das Herab. 
fteigen des himmlifchen Jeruſalems gemeint. Nicht menic 
licher Kraft verdanft die Gottesttadt ihren Urfprung, denn 
fie ift Himmlifcher Art, weit erhaben über das Werk unferer 
Hände. Sie befteht aus den edeliten Baustoffen, welche hier 
unten vorfommen, aus Ebelgeftein, Perlen, Gold und Silber, 
und jener Bauriß in der Offenbarung Johannis AXH, 41 
24 entſpricht fiherlid ganz den Begriffen der Damaligen 
Juden. Wenn fehon jenes irdifche Jeruſalem, dad Der Meſ—⸗ 
fiag nad) dem gemein prophetifchem Borbild auf menfchlice 
Weiſe heritellen fol, Alles an Pracht übertrifft, wie viel 
mehr muß dieg von der fünftigen Hauptſtadt des Damielifchen 
Gefalbten, der ein Sohn des Himmele ift, gelten! Irdiſche 
Berhältniffe genügen ihm nicht; Alles ſoll feiner erhabenen 
Natur angemeflen feyn. Darum heißt es im Buch Henoch 
Soap. Ab, 4. 5: „An diefem Tage will ih meinen Ausen 
wählten wohnen laffen in ihrer (dee Gerechten) Mitte, will 
umgeftalten den Himmel, und ihn fegnen und erleuchten für 
immer, Auch die Erbe werde ich umgeitalten und fie fegnen, 
und‘ Diejenigen, melde id, erforen habe, auf ihre wohnen 
laſſen. Aber die fo Sünde und Ungerechtigkeit begangen 
haben, bürfen fie nicht betreten, denn ich Feune ihre Werke.“ 
Die Erneuerung von Himmel und Erbe erfolgt nach Dieier 
Stelle zugleich mit, oder kurz nach der Ankunft des himmli— 
[pen Meſſias, während der rein prophetifche Lehrbegriff dieſelbe 
erit nad) dem mefjianifchen Reid, und mit dem Anfang jener 
Welt jtattfinden läßt. Dieſer Unterfebied folgt ganz natürlich 
aus dem verſchiedenen Grundwefen beider Gefalbten ; der pro 
phetifche Meſſias it bei allen feinen Hohen Cigenfchaften 
body ein bloßer Menſch, dem die Erde genügen muß, ber an- 
dere Meſſias dagegen ift ein Götterfohn, dem himmliſche 
Wohnung gebührt. Es wäre nun durdaus nicht dem jüdifchen 


Geifte gemäß, werm bie verftorbenen Frommen nicht an dem 
Wonnerrich eines ſolchen göttlichen Herrſchers Theil neh⸗ 
men würben. Man hat alſo die Wahl, efttweber voprauszu⸗ 
feben, daß die allgemeine Auferftchung ber Boſen und Guten 
(von welcher Dan. XII, 2 die Rede iſt), fogleich nach An⸗ 
kunft des Wieffiad erfolge, worauf dann bie Ungerechten in 
die Hölle verftoßen, die Guten aber ewig mit ihm feben 
würden; oder auch anzunehmen, daß vorerft bloß die Guten 
auferfteben, um ber Geligfeit unter ihm zu genießen, und 
daß ber allgemeine Gerichtstag exit fpäter ftatt finden werde. 
Wir Hätten dann eine doppelte Muferftehung: die erfte der 
Heiligen, und die zweite der übrigen Deenfchen, ganz gemäß 
der Anſicht des Berfafferd der Offenbarung, weldyer ofmebieß 
meift danielifchen Vorbildern folgt. Ein unumftößliches Zeug: 
niß dafür, daß leztere Anſicht auch unter den Juden Beifall 
gefunden habe, kenne ich wenigftens nicht, doch fcheint mir 
eine talmudifche Stelle mit ziemlicher Sicherheit darauf hin« 
zudenten. Sanhedrin bab. ©. 92, a unten: „Ueberlieferung 
der Schule des Elias: Die Gerechten, weldye ber hochgelobte 
Gott in der kommenden Zeit ins Leben zurückruft, werben 
nicht mehr iterben (nach ihrer Auferftehung), meil gefchrieben 
fteht (ef. A, 5): Wer da übrig iſt in Zion,-und am 
Leben bleibt in Jeruſalem, wird heilig heißen, ein 
Segliher, der gefchrieben ift unter die Lebenden 
zu Serufalem. Wieder heilige Gott ewig ift, fo werden 
audy fie (die Heiliggenannten) in alle Emwigfeit leben. Wenn 
bu aber frägft, was werben dieſe Gerechten thun in den Jah⸗ 
ren, wo Gott feine Welt erneuern wird, von welchen ber 
Spruch gilt Sef. (A, 44): Der Herr allein wird em 
haben feyn zu jener Zeit, fo antworte ih: Gott wird 
ihnen Flügeln geben wie den Ablern, daß fie über die Ober 
fläche der Waffer dahin fliegen, mie gefchrieben ftehet (Pf. 
46,3): Darum fürdhten wir ung nicht, wenn glei 
die Erde wechſelt (d. h. nach der Talmudiſten Anficht 
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Arneuert wisd) und bie Berge wanken mieten in ben 
Waffern“ ir Haben Hier eine Anferfiehung der Gerech 
ten vor Erneucrung ber Wels, nach welcher fonft ber Tal 
mub immer das große Gericht und bie Auferwedung Aer 
eufolgen läßt. Much darf niche Aberfehen werden, daß birk 
Gerechte Flagel bekommen follen; das ift offenbar im Sime 
Daniels geſprochen, in beffen Weiffegungen ber Geſalbte auf 
den Wollen bes Dimsmels baher fliegt. Irre ih num nicht 
ganz, fo baben einzelne jüdifehe Lehrer eine doppelte Aufer 
Kehung angenommen; zuerſt erfolgt die Wieberbelebung ter 
Berechten zum Genufie ber Iinswmlifchen Meſſiaſs⸗Freuden; 
gwifchen biefer und bem allgemeinen Gericht, an das ale 
Stuben glaubten, liegen fie dann ohne Zweifel den Gefalbten 
eine gemeſſene Zeit — wahrſcheinlich 4000 Jahre herrfcen. 
Mir wiflen wämlich, daß die tauſendjaͤhrige Daner bes meh 
ſianiſchen Reiches im der erſten Epoche der chriſtlichen Kirche 
Die meiſten Muhäuger zaͤhltez die Offenbarung SJehaueis 
zeugt dafür, manche Rabbinen glaubten daran, wie oben ge 
zeigt worden iſt, und Juſtin, ber Maͤrtyrer, behauptet im 
Bepräh mit Dem Juden Xrppbon; °) nur ber, weicher ein 
aA00djaͤhriges Reich annehme, ſey unter Die Mecheglaͤnbigen 
zu zaͤhlen. Nun hat auf bie meſſianiſche Lehre jenes Jahr 
hundents gerade Pas danieliſche ſammt dem moſaiſchen Vorbild 
den größten Einfluß geübt, Mit lezterem ſtimmt aber eine 
2000jaͤhrige Meſſiashereſchafe nicht zuſammen, mie gezeigt 
werben ſol, ſondern nur bie 400- ober bie ABdjähelge, folp 
U ſind wie won ſelbſ auf die Voraudfehung getrieben, baf 
ware ſo allgemeine Glaube an ein 1000jährigeE Neich auf 
Daniel geſtüzt worden fer. Wirklich enthält in diefee Pro⸗ 
wors die 7+ ober Flache Worbenrechunmg, melde zumal bei 
der fonherbapen Muslegungsmweife jener Beiten, ger leicht auf 
bie Lehre vom großen Weltſabbath ober einem lezten Zah 
tauſend vol bimwilcher Wonne führen Iounie, und iss ber 


| 
9 Opp. Seite 178, 
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That geführt Hat, wie im neunten Kapitel dieſes Werle ges 
zeigt worden iſt. 

Dem fen min wie ihm wolle; jedenfaluls lehrten bie, 
weiche dem danieliſchen Vorbild anhingen, auch eine allgemeine 
Auferſtehung der Guten und Boſen zum Gericht. Buch 
Henoch Kap. 50: „In jenen Tagen foll die Erbe wiedergeben 
aus ihrem Schooße, und die Unterwelt fol ausliefern aus 
dem ihrigen, was fie erhalten hat, ber Abgrund foll heine 
Heben, was er fchuldig if. Er (Gott) wird augfcheiben bie 
Gerechten und Heiligen aus ihnen (aus bew Zahl aller Auf⸗ 
erſtandenen). Denn der Zag ihrer Erlöfung ift gekommen. 
Und m jenen Tagen wird ber Auserwählte (dev Meffias) 
fihen auf feinem Throne; jegliches Geheimniß Iöchfter Weis⸗ 
heit geht aus feinem Munde; °%) denn Der Herr ber Geiften 
Hat ihn begabt und verherrlicht. In jenen Tagen follen 
die Berge fpringen wie Widder, und bie Hügel häpfen wie 
Laͤmmer, *°) gefättigt mit Milch, und Die Gerechten werben ſeyn 
wie Engel im Himmel. Ihr Untlig wird glänzen vor Wound, _ 
denn an jenem Tage wird ber Auserwaͤhlte erhöhet, Die 
Erde wird fich freuen; Die Gerechten follen fie bewohnen, bit 
Auserkornen auf ihr wandeln.“ Gehe ſtark erinnere bee erſte 
Vers an Offenbarung XX, 435: Bdoxev 4 Idiaoca Tode bb 
adra verpodc, zul 6 Idvarog und 5 Gänc Bdmner zodg db 
auroig vexpodg* nal xpidndar Ixaseg zuta cu Bora würde. 
Unf einem Throne, heißt ed, fol der Meſſias ſitzen und bie 
Auferſtandenen richten. Diefer Gedanfe wird weiser ausge 
führt Kap. 54, 5: „Gott fprichts O ihr Konige, u ihr Mädy 
tigen, die Ihe bie Welt beflzt, ihr werbee meinen Anserwähls 
sen fiben fehen auf dem Throne meiner Herrlichkeit. Er wirb 
richten Azael, alle feine Genoffen, alle feine Schaaren (b. h. 





”) Das beißt, er richtet auch das Verborgenſte mit himmliſcher 
Meisheit. 

*) Nachbildung von Pf. 114, 4; and) bie fonft Ieblofe Natat 
nimmit Theil an dev Wonne der Gerechten. 


' 
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die gefallenen Wächter mit ihrem Anhauge) in dem Namen 
des Herrn der Geifter.“ Kap. 60, 1 und flg.: „Es foll ge 
ſchehen, dag die, fo in ber Wüſte zu Grunde gingen, und 
bie von den Ziichen des Meeres oder von den wilden Thie 
ren (bes Landes) verfchlungen wurden, wieber (ins Leben) 
kehren, vertrauend auf ben Tag des Auserwählten; denn Nie 
mand foll fterben im Ungeficht des Herrn der Geifter,. Kei- 
ner foll dem Tode verfallen feyn. Dann bekommen Alle, 
weiche oben im Himmel find, Befehl (zu erfcheinen); verbop- 
pelte Kraft, Stimme und Glanz, gleid) Feuer, wird ihnen 
gegeben. Und zuerft lobpreifen fie ihn (den Herrn ber Geifter) 
mit ihrer Stimme, erheben ihn, verberrlidhen ihn, ſchreiben 
ihm Weisheit zu, mit dem ort, mit dem Athem bes Le⸗ 
bens. Dann fezt dere Herr der Geifler den Auserwählten 
auf den Thron der Herrlichkeit. Richten wird berfelbe alle 
Werke der Heiligen oben im Himmel, in einer Waage wird 
er ihre Handlungen abwägen. Und wenn er fein Antlis er 
hebt, um ihre verborgenen Wege im Namen bes Derrn ber 
Geiſter, und ihre Fortichritte auf dem Pfade ber Gerechtigkeit 
des hochſten Gottes zu richten: dann werden (die Seiligen) 
mit vereinter Stimme fprechen, fegnen, verherrlicdhen, erheben, 
lobpreiſen im Ramen des Herrn ber Geiſter.“ Das iſt bad 
Gericht über die Frommen, von dem andern, bas über bie 
Sünder ergeht, wird im nächfifofgenden Kapitel gehandelt. 
Kap. 61, 4 u. flg.: „Dann befahl der Herr den Königen, 
Fürften, ben Bewaltigen und Allen, die auf Erben wohnen, 
und ſprach: Oeffnet eure Augen, und erbebt eure Hörner, 
wenn ihr. fähig feyd ben Augerwählten zu begreifen. Und 
niederfezte fi ber Herr ber Geiſter auf den Thron ber 
Blorie. Der Geift der Gerechtigkeit warb über ihn ausge: 
gofien. Das Wort feines Mundes fol vernichten alle Sun⸗ 
der und Gottlofen, die vor feinem Angeſicht untergehen wer⸗ 
den. An diefem Tage follen alle Könige, Fürften, Gewaltige 
und bie Beherrfcher der Erde aufitehen, fehen und vernehmen, 


wie er auf bem Throne ber Herrlichkeit ſizet und wie vor 
ihm ein gerechtes Gericht über die Heiligen ergehet, und wie 
Nichts, was vor ihm gefproden wird, vergebens geſprochen 
iſt. Beſturzung foll aber fie fommen, wie Aber ein Weib im 
Kindesndthen, deren Wehen ſchwer find, wenn das Kind bie 
zum Muttermunde gebrungen ift und Doch nicht heraus will, 
Einer wird den Andern anfehen. Bol Schrecken werben fie 
da ftehen und ihre Augen zur Erde ſenken. Angſt ſoll fie 
ergreifen, wenn fieden Sohn des Weibes auf dem Throne 
ber Herrlichkeit figen fehen. Dann werden bie Könige, bie 
Zürften und alle Beherrfchee der Erbe, ihm (dem Menſchen⸗ 
Sohne) huldisen, der jezt bie Herrfchaft über Alles hat, ber 
aber früher verborgen war. ) — Er wirb verfammeln die 
Gemeinde der Heiligen, der Erforenen, fie alle werben vor 
ihm ſtehen an diefem Tage. Alle Könige, Bärften, Gewal⸗ 
tige und Beherrfcher der Erde werden niederfallen auf Ihe 
Anti vor ihm, unb ihn anbeten. Sie feben ihre Hoffnung 
auf des Menſchen Sohn, fehreien zu ihm und. fliehen um. 
Guade. Uber der Herr der Geifter wird fie austreiben aus 
feiner Begenwart. Ihr Antlitz fol befhämt werben nup 
Sinfterniß wird ihr Geficht bebedlen. Engel ergreifen fie zur 
Strafe, damit bie Rache ergehe über die, welche feine (Got⸗ 
te8) Kinder und feine Auserwaͤhlten bedrückt haben.) Gig 
ſollen ein Beifpiel feyn für die Heiligen und für feine Aus⸗ 
errählten; durch (ihre Strafe) werden biele erfreut, Denn Der 
Grimm bed Herm ber Geifter bleibt auf ihnen (den Bün« 
dern). Dann wird das Schwert des Herrn ber Geiſter trun⸗ 
Ken in ihrem Blute, aber die Heiligen und Wuserwählten 
bleiben unverfehrt, und nicht mehr werden fie hinfors fchauen 
Das Antlitz ber Sünder und ber Gottlofen. Der Here ber 


*) Folgt nun die oben angeführte Stelle. 

- #0, Wenn die Heiden das Volk Iſrael unterbräden, beleidigen fie 
zugleidy den Anserwählten, welcher der wahre Herrſcher des er⸗ 
forenen Volkes iſt. 
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Veiſter thronet über ihnen, und mir dem Gohne des Men— 
ſchen ſollen fie wohnen, eſſen, ſich niedertegen, aufſtehen in alle 
GSwigkeit. Die Heiligen und der Auserwaͤhlte Haben ſich er⸗ 
hoben von ber Erde, fie haben aufgehört iht Auge zu fen 
Sen, fie find befteiber mit dern Gewande be Lebend. Dieſes 
Dewand des Lebens ift bei bem Herrn der Geifter, in beffen 
Gegenwart euer Gewand nice veralten, euer Strahlenglanz 
nicht abnehmen foll.* 

Rebel unhnllt dieſe Geſichte, eu fehlt ihnen bie fefle Ge: 
ftatt, weiche die Offenbavung Johannis auszeichnet. Doc 
flieht man deutlich genug, daß Gott und fein Auscrwählter 
Die Todten alle nach der Auferftehung richten fol. Manch— 
mal wird der Sohn allein, mandmal Gott als Richter ber 
zeichnet, manchmal beide zufammen. Am beutlichiten fpricht 
A Pſeudohenoch Kap. 68, 39. 40. ans! „Der Sohn des 
Menſchen ſaß anf dem Throne der Herrlichfeit, und der 
Haupttheil des Gerichts war ihm, dem MWenfchen- 


Sohne, anvertraut. Die Sünber follen untergehen anb 


verſchwinden won ber Oberfläche bes Erdbodens, während bie, 


‚ weiche jene verführt haben, *) für alle Ewigfeit mit Ketten 


gebunden werben. Gemäß ihrer Theilnahme an ber Verderb⸗ 
mie ſollen fie.eingekerfert werden; ade ihre Werke verſchwin⸗ 
den von der Erde, in Zukunft wird Riemand (von Ihnen) 
verführt, denn gefehen iſt worden des Menſchen⸗Gohn, ſttzend 
auf dem Throne ber Herrlichkeit.“ Die gemeinen Günber 
fteeben, wie es fcheint, ben ewigen Tob der Vernichtung, ihre 
Berführen aber, die gefallenen Wädhter, von denen alles Un« 
heil anf Orden berfommt, büßen die Schuld Für immer m 
Der Höolle. Mean Kanıı noch fragen, wie die erſte Auferſte⸗ 
Bang mit des zweiten allgemeinen vereinigt werben ſey. Denn 
ba in lezterer auch die Frommen ind Leben gerufen werden, 
fo fiheint dieß dem Glauben an eine frühere zu wiberfireiten. 





*), Die Wächter. 
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Wahrfcheinſich wähnten bie, welche eine erfte Muferniedung 
annahmen, %) nur bie alterheiligften Todten würden beiebt, 
um am Reiche des Mefflas Theil zu nehmen, während bie 
minder Frommen und die Gottlofen erft zum Weltgerichte 
aufftehen ſollten. So erſcheint die Sache in der Öffenbarung 
Johannis; denn Daß in ber zweiten Auferftehung, weiche IX, 
43 — 45 geſchildere if, auch Gute begriffen find, erficht man 
ans den Worten: xal BıBAlov dAAo nvedydn, 5 ini che karic. 
Ueberhaupt darf man im diefer phantaftifchen Lehre wicht affe 
zu fefte Mmriffe erwarten. Als Widerfacher des Meſſias 
denkt ſich Pfeudoespras, wie Henoch, die heibnifchen Reiche 
ver Welt. Bon Gog und Magog, ber In ber rein prophetl⸗ 
ſchen Meſſiaslehre eine große Rolle ſpielt, wiffen beide Richts. 
Den Grund davon finde ich in dem polittfchen Geiſte des 
Buches Daniel, ded Vorbildes Beider, weiches geſchichtliche 
(nicht bloß der Gage angehörige) Größen, die vier bekannten 
Weltreiche, feinem Menfchen« Sohne entgegenftellt. Bom Xeu: 
fel, ats meffläntfchen Gegner, fpricht weder Esdras noch 
Henoch, doch treten bei Lezterem die Wächter als Yöttifche 
Mächte auf, bie für ihre Frevel durch ewige Pen büßen 
möflen. 

Mach dem Buch Daniel, wie nad) Henoch und Jonathan 
Ben Ufiel, wird die Herrſchaft des Meſſias kein Ende neh⸗ 
men. Noch eine andere Meberlieferung findet fich in jMiſchen 
Büchern. Pitke Eliefer Kap. XI Mitte: „Zehn Könige haben 
von einem Ende der Welt bis zum andern geherriht. Der 
erſte König iſt Gott, der hochgelobte ſelbſt, er gebeut int 
Htmmel und auf Erden, er hat beſchloſſen, Könige einzu⸗ 
feben, nach dem Spruche Dan. H, 21: Er ändert Zett 
und Gtunbe, er fezt Könige ab und fezt Könige 
ein; der zweite Weltherrfcher war Nimrod, nach dem Spruche 
(Gem. X, X, 46): Der Anfang feines Reiches war 


*)  geiBe Weitem nicht Alle, namentlic nicht der Verfaſſer der Bü 
der Henoch uud Estrd (Ind diefer Meinung. 


Babel. Der dritte Herrſcher war Joſeph, der von einem 
Enbe der Welt zum andern gebot, wie gefehrieben ſteht (Ge 
nefis 44, 57): Ulle Lande kamen nach Aegppten 
(nämlich um Tribut zu zahlen). Der vierte Weliberricher war 
Salomo, von dem es heißt (A König 4, 241): Salomo 
herrfchte über alle Rönigreiche; der fünfte war Achab, 
König von Iſrael, nach dem Spruche (I König XVIII, 410): 
So wahr der Herr, dein Gott, lebet, eg ift Fein 
Volk noch Königreich, darein mein Herr nidt ge 
fender hat (folgen einige andere gleich abgefhmadte Be: 
weife für die Weltherrichaft Achabs). Der fechäte war Ne 
bufadnezar, von dem es heißt (Dan. Il, 38): Alles Land, 
da Leute wohnen, hat er in beine Dände gegeben. 
Der fiebente war Cyrus, wie gefchrieben fteht (Esdras 1, 2): 
So fpriht Kores: Der Herr hat mir alle König 
reiche gegeben. Der achte DHerrfcher ift Alesander der 
Macedone (folgt eine Beweisitelle aus Daniel), Der neunte 
Weltgebieter ift der König Meffias, welcher von einem Enbe 
ber Welt zum andern herrſchen wird, nad dem Spruche 
(Dan. IL 35): Der Stein, der das Bild zerfchlug, 
ward ein großer Berg, aliv daß er die ganze 
Welt füllete. Der zehnte König ift Gott, unter ihm Fehrt 
das Reich zu feinem Urheber zurüd, fo daß ber, welcher der 
Erfte war, auch ber Lezte it, wie gefchrieben fteht (Jeſ. 44, 
6): Ich bin der Erite und der Lezte, außer mir ift 
kein Gott. Anderswo heißt es Gach. XIV, 9): Der 
Here wirb König feyn über alle Laude. Die Herw 
(daft fehrt zu dem wahren Erben zurüf, dann wird erfüllt 
ber Spruch (Jeſ. II, 47. 48): Der Herr allein wird 
erhaben feyn an jenem Tage, mit bem Bögen 
wird's zu Ende feyn. Weiden wirb er feine Heerde und 
ruhen laffen, wie gefchrieben ſteht (Ezech. 354, 15): Ih will 
ſelbſt meine Schafe weiden und ſie lagern. 
Schauen werden ſie ihn von Angeſicht zu Angeſicht, nach dem 
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Spruche (Jeſ. 52, 8): Mir den Augen werben fie 
ſehen, wenn der Herr Zion zurädfährt.“ Daffelbe 
wird wiederholt Berefchit Rabba Aber Geneſ. 42, 6. Diefer 
Meinung iſt ihr hohes Alter gleihfam anf die Stirne ge 
ſchrieben. Sie übergeht die Weltherrfchaft Noms und: ber 
Parther mit Stiffchweigen, obgleich ber Kompifator des Bu⸗ 
ches, in weichem fie anfbemahrt worden ift, das Reich der 
Sömaeliten (dev Diosiem), mic der byzantinifchen Kuifer ers | 
lebt hat, alfo muß fie wohl ang einer Zeit ſtammen, da Yuba 
fi) noch nicht unter Das Zoch Edoms gebeugt hatte Nun 
fagt Paulus I Kor. 15, 28, wenigitene was bie Ruckgabe 
des Reihe an Gott betrifft, ganz Daſſelbe: ärav Unoray 
aurd ra navra, rors al aurög 6 viög Önoraynosraı ro 
UmordEavrı aürg ra navra, Iva 6 Geög ra ndvre de nö 
ow, und zwar paßt biefe Behauptung des Apoftels nicht 
einmal zu der fonitigen neuteiltamentlihen Lehre von ber 
himmlifchen Natar Ehrifti, fo daß man fchon darım gezwun⸗ 
gen ift, anzunehmen, fie flamme aus einem andern Ideen⸗ 
Preife. Woher? ift leicht zu fehen. Da zwei Seugen, einer 
aus dem erften, der andere aus dem fiebenten Jahrhundert, 
unabhängig von einander, die nämliche Meinung vorbringen, 
fo muß dieſelbe urfprängfich einer Beiden gemeinfamen Quelle 
— dem Judenthum angehören, das heißt mit anderen Worten, 
fie war in ben Tagen Jeſu Ehrifti fhon im Umlaufe. Uns 
ter das banielifche Vorbild des Meſſias reihte ich fie darum 
ein, weil biefen Propheten die Lehre von ben verfchiebenen 
Weltreichen eigenthämtich ift, welche ſehr leicht auf die chen 
gefchilderte Anſicht führen konnte. Auch widerfpricht fie den 
Worten Dan. VII, 14: Seine Gewalt ift ewig und 
hat Fein Ende, nicht geradezu, denn man konnte wohl 
annehmen, daß ber Geſalbte das Reich an Gott zurüdgebe, 
und doch ewig ale Stellvertreter unter ihm herrſche. 
Ich bin mit vorliegendem Abſchnitt fertig. Er umfaßt 
wicht die Meinungen eines einzigen, fondern -Die ' mehrerer 
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alten Quellen. Die einzelnen Theile find ba und dert her⸗ 
ausgenommen, unb sie Mofailiteine zu einem Ganzen ver- 
einige. Uber ein feſtes Band umfchließt fie, ber natürliche 
Sufammenhang mit Daniels Prophezeiungen. Der eine alte 
Schriftſteller lonnte die daniel ſchen Faͤden fo, des andere an« 
Deus ausipinnen, manche fchweifen auch mitten unter Da⸗ 
niel ſchen Vorbildern auf anderweitige ab. Mir geziemte es, 
das, was aus Einem Stamme emporgefproßt it, zufammenzus 
faſſen, das Srembartige auszuſcheiden. 


— 
co) Mofaiſches Borbild. 


Wir kommen an den wichtigſten Zweig des Meſfiaslehre. 
weicher über die dunkelſten Punkte des N, Teſtamentes helles 
Jageslicht verbreitet. Es fey mie vergönnt, des beſſern Ber 
ſtandniſſes wegen, einige allgemeine Bemerkungen voranzufen- 
den. Die Phantaſie der. Disnfchen geht in Geleifen, welche 
wicht He felbit, fondern welche die Natur ihnen gebahm hat. 
Die ausfchweifendften Bilder und Schildereien, weiche man 
auf alten Dentmälern Jndiens oder Aegyptens findet, enthal⸗ 
ten feinen. einzigen Zug, ‚ber nicht iegenb einem Geſchopfe 
unchgenymt wire. Mur bie Zufemmenfehung iſt nen, Dee 
Stoff eutlehut. Kein Boll bat je feine Götter aubers dar⸗ 
geſteilt, als in Geſtalt von Menfchen, Thieren oder anderen 
Naturweſen. Dad gleiche Geſetz gilt auch für die Vorbilder 
menſchlicher Vortrefflichkeiten. Unter ben Heiden war, ſo 
viel ich weiß, Homer der erſte, der alte Volksſagen beishenb, 
is Achilles ein Mufterbild von Heldenkraft aufftehte. Wie 
lange hat baffelde gebauert, und bie finnmeichite Nation bes 
Altexthams beherzicht! Alczander der Große lanbete auf bem 
penflihen. Zuge: an der Stelle, wo einit Ilion ſtand, und 
brachte dem Peliden Helatomben. bar; feinen Ruhm zu erreis 
Gen war. der hoͤchſte Wunſch bes jugendlichen Eroberers. Bald 
waxd er felbit ein Borbild für kommende Geſchlechter. Mir 
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ihm verglichen zu werben, blieb lange das Ziel des Ehegeinqz 
bis Eajug Julius Eäfar feine Vorgänger im Ruhme verhun⸗ 
kelte. Faſt ein Jahrtauſend galt nur der für groß, deu Ge 
ſars Thaten nacheiferte. Sein Name bezeichnet in Key 
Sprade des Volle, welches hie Herrichaft von ben Rämern 
euhte, noch heute ben Fuͤrſten bey Fuͤrſten. Gäfar lebte ge 
wiffermaßen in Karl dem Sranfenkönige wicher anf, dieſer im 
Kaifer Friedrich dem Rothbart. Dann feierte die Natur mit 
Hervorbringung folcher Menfchen, die für kommende Geſchlech⸗ 
ter ein Maßſtab der Groͤße feyn follten, bis fie in weniger 
als einem Jahrhundert zwei gläuzende Warkörperungen be 
Ruhmes ſchuf. Wie Diele, bie Etwas feyn wollten, haben 
Friedrich Il, von Preufſen nachgeäfft, find, wie er, zu Pferde 
geſeſſen, haben, wie ex, Kabaf aug ber Meitentafche gefchuupftz 
der Begriff von menfchlichen Größe war fo werengt, Daß -@ 
nur für Friederich Raum hatte! Bald verbrängte ihn jedoch 
ein höheres und edleres Geſtirn, ber Hanptmann des Gier 
ſchũtzeſs, Dex Konſul, Der Keiſer Napolcon. Und wer mag 
herechnen mie lange dieſes, in Menſchengeßalt fleifchanvarkene, 
Weltepos das Maß des Ruhmes und dar Heurſcherknaft Hiei⸗ 
ben weird! So ſind zwei, drei Menſchen bie Leitſterne füg 
eine Geſchichte von 3000 Jahren, für eine Reihe oma Raties 
zen geworden. Wie arm iſt alſo unfere Phansefiel wärs 
Ratur, die große Künftlerin, ung nicht za Yülie gakonman, 
bötte fie nicht Alexander, Gäfax, Napeleon geſchaffen, mein 
warden vielleicht noch: in. Achilles ein Uxbild ber Heldengrößg 
finden, Wenn unfere Dichter ein. Ideal von Königen ayfe 
ſteilen wollen, entlehnen fie dia einzelnen. Züge aus den (ie 
fchichte jener drei Erkorenen. 

Noch augen wird Der Phansafie ihr Kreis gezogen unser 
einem Volke, das. ſich ganz von anderen ebichließt, nichts von 
ihren Anſichten, ihren Erfahrungen aufnimmt. Ein. foldees 
waren hekanntlich bie. Juden, Jeder Einzelne kannte die 
Geſchichte feines. Volke; volfommen; beun ihre Religions 
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,Uekunden, bie: fie von Kindesbeinen an ſtudirten, ſind ja zus 
gleich hiſtoriſche Bücher; von ber Gefchichte anderer Ratio 
nen wollten und wußten fie Nichts. Dadurch erhielt noth⸗ 
wendig jeber ihrer Begriffe, jede Hoffnung eine gefchichtliche 
Barbe. - Treue hieß, ed mit feinen Freunden halten, wie‘ os 
nathan mit David; Gott wohlgefalten, Heilig feyn, hieß 
Abraham und Moſi gleihen; glückliche Zukunft des Landes 
galt für gleichbedeutend mit der Wiederherftellung von Das 
vide Reich; jeder Herrfcher, der das Volk bedrüdte, hieß ein 
zweiter Pharao; ein einheimifcher Tyrann oder cine folche Ty⸗ 
mnnin warb Achab, Sezabel genannt; ein grunbfchlechter 
Menſch, Bileam; für alle Nasionalfeinde waren Aſſur, Bas 
bei, Edom, Moab die Vorbilder. In der Offenbarung So 
hannis kommen mehrere Elare Beifpiele der Art vor. Kap. 
XVII, 5 iſt unter dem Namen BaßvAov 7 ueydin, Rom, 
Rap. XI, 8 mit den Worten: ndAıg 7 neydin Arc zakstras 
nvsvuarızög Zbdoua al "Ayuntog, Jeruſalem gemeint. 
Der Belfab nvsuparızöc beweist, daß die Juden bereits ein 
eigenes Syſtem falcher geheimen Benennungen befaßen. Die 
iſt Wie früher fogenannte Typologie, ein Etwas, das uufere 
älteren Theologen verkehrt behandelten, wodurch bie Grund 
fühe der Typologie in Verachtung famen, aber mit Unrecht; 
denn mit dem Auge des Hiftoriferd betradytet, vermag Die 
Typologie fehr wichtige Aufichlüffe zu geben, für welche Bes 
bauptung ich die Beweiſe nicht ſchuldig bleiben werde. In 
den aufgeregtefien Zeiten ber Reformation wiederholte fich 
Diefes Zurüdverfinfen der Gegenwart in die Vergangenheit, 
mweldyes bei ben Juden gleich dem täglichen Brode if. In 
den Straßen von Münftee mwimmelte e8 ums Yahr 41554 
von alttefiamentlichen Propheten in Schneiders» und Schuftere- 
Geſtalt. Bei den PYuritanern in Schottland galt Die. fchöne 
Königin Maria für ‚eine leibhaftige Jezabel, Knox für deu 
zweiten Elias, die Katholifen für Kinder Aſſur, Ebom, Ba: 
bei und Belial. Lie Schwärmer felbit betrachteten ſich wie 


Juden in der Wüſte: „Zu deinen Hütten Sfrael.“*) Doc 
das war vorübergehend, denn ber Decident läßt fid) nicht fo 
leichte in die Feſſeln der Vergangenheit fchlagen, : wie Der 
Drient, wo Geſtern, Heute und Morgen fich faft gleich bleibt. 
Aber die Zuden haben, wie ich ſchon bemerfte, ſehr frühe 
den Zufammenhang zwifchen Jezt und Ehemals, bejonders in 
Bezug auf den Meſſias, in ein fürmlidyes Echrgebäude mit 
Grundfägen und Schlußfolgerungen ausgefponnen.. Meidrafch 
Tanchuma: „R. Acha fagt im Namen R. Sumuels Bar 
Nachmani: Was Gott thun wird in der Fünftigen Welt, das 
hat er ſchon vollführt in der jehigen Welt durch die Hand 
der Gerechten. Gott wird die Todten auferweden, . das hat 
er fchon gethan durd Elias, Clifa und Ezechiel. Er wird 
Das Miecr austrocknen, Das ift fhon durch Moſes geſchehen. 
Er wird die Augen der Blinden Öffnen, das hat er fchon 
Durch Clifa gethan. Gott wird in der Fünftigen Welt die 
Unfruchtbaren heimfuchen, wie er früher an Abraham und 
Sara gethban. Es fteht gefchrieben (Sef. 49, 25): Könige 
follen deine Pfleger und Fürſtinnen beine Säugs 
ammen feyn; auch dieß hat Gott ſchon früher an Nebst 
Fadnezar dem Gottloſen bewährt, welcher vor Daniel nieders 
fallen mußte.“ Ebenſo Bajifra Rabba ©. 4174, b: „R. Acha 
fagt im Namen Elieſers: Was Bott thun und erneuern wird 
in jener Welt, das hat er in Diefer ſchon gethan Durch Die- 
Hände der Propheten und Gerechten.“ Schemoth Rabba ©. 
444, d, über den Spruch (Erod. All, 2): „Diefer Mo 
nat fol! bei euch der erite Monat ſeyn. Dierauf 
beziehen fi die Worte Jeſ. 42, 9: Das Frühere tft 


°), Walter Scott hat dieß in feinem Romane: „Die Schwärmer,“ 
unnachahmlich gefchildert. Merkwärdig ift, wie man in dem 
Seiten, wo es in unferer Kirche gährte und ein Ausbruch bes 
vorſtand, immer auf das U. Teftament zurädtam. Da bewährte 
fih der Grundſatz: non WR MIT, ber verr iſt ein 
Kriegsmann. on 
Gefchichte des Urchriſtenthums. U. 2. 21 


gefommen und Neues verfündige ih euch. Uber 
gibt es denn neue Dinge in der Fünftigen Welt? Es ſtehet 
ja geſchrieben (Koheleth I, 9): Was tft Das, was ge 
ſchehen ift? Daffelbe, was hernach gefchehen wird. 
Was ift das, was man gethaun hat? Daſſelbe, 
was man hernad wieder thun wird. Nichts Neues 
gefbieht unter der Sonne“ Alſo kann fid) unter dem 
Meſſias nichts eigentlich Neues ereigsnen. Das Künftige iR 
eine Nachahmung des Bergangenen, diefes cin Vorbild bee 
Künftigen. Jene Stelle des Predigerd wurde zu einem 
Grundſatze erhoben, auf welchen fidy die Rabbinen in ihren 
Schriften unzählige Male berufen. Serufalcmifche Gemara 
zu Ehagiga Kap. I zu Ende: „Alles, mas cin frommer 
Schüler vor ſeinem Lehrer fagen mag, ift fon zu Moſes auf 
dem Sinai gefprochen worden. Wie beweist man dieß 7 aus 
dem Spruche Koheleth I, 9: Nichts Neues unter der 
Sonne“ Hier wird der Spruch gebraucht, um die Unver⸗ 
änderlichfeit des jüdifchen Lehrbegriffes bdarzuthun. Gewbhn⸗ 
lich benüzte man ihn zum Beweife, daß Alles, was unter 
dem Meffias gefchehe, ſchon Früher da gewefen ſey. Zwei 
Beifpiele, ans Gumalield Wunde, wurben bereits oben an 
geführt. %) Auch der Sohar braucht den Spruch in gleichem 
Sinne, zur Genef. ©. 76: „Kalt alte Pſalmen haben die 
Heberfchrife: To TOM, nur ber 98fle nicht; dieß iſt näm- 
fi das Lied, welches vom heiligen Geiſt beſtimmt ift, gefum 
get zu werden, wenn Gott bie Sfraeliten aus dem Gtaube 
erteilt. Darum heißt es: Singet dem Herm ein neues 
Lied. Dieles Lieb iſt nen, weil ein ähnliches feit Erfdaf 
fung der Welt nicht gefungen wurde. NR. Chija wendet hie 
gegen ein, es heiße ja (Koheleth I, 9): Nichts Rencs 
unser ber Sonne. Allein das Lied Ift dennoch neu.“ 
Bob laſſen wis dieſen Brandfas vorerü bei Geita Ih 


9 Siehe oben Seite 243 und 247. \ 





‚ Habe oben gezeigt, daß Moſes in der jadiſchen Sage längſt 
als ein Mufter aller Bollfommenheit alänzte, man bielt ihn 
für einen Gottmenſchen, kein Rob fchien hinreichend, um feine 
Tugend würdig zu preifen, kurz er fland als ein Ideal ba 
am Eingange der jüdifchen: Gefchichte. Bin ähnliches Ges 
bilde war nun der Meſſias, nur daß man ihn als Helden ber 
Zufunft, wic Moſen als die Perle der Vergangenhen, dachte, 
In ſolchen Füllen wirb überall auf Dad Haupt des Kanfti⸗ 
gen noch mehr Glanz gehäuft, als auf den Gegenſtand vor 
zeitlicher Sagen; die Phantafte ſacht fich felbft zu überbieten, 
was einſt war, foll troß feiner Trefflichkeit nur ein ſchwaches 
Abbild der Herrlichkeit ſeyn, Die noch kommen wird. wei 
ſolche Ideale mußten nun fehon darum in einander übergehen, 
weil die menſchliche Einbildungskraft wicht reich genug Hi, 
wefentlich verfchiedene Urbilder hochſter Tugend neben cins 
ander aufzuftellen; cin Unterfchie® zwiſchen Beiden Fonnte 
sur darin beitehen, daß der Meſſias, als der Künftige, bie 
Bollfommenheiten des Geſetzgebers, als: des Gewefenen, we 
möglich in einem noch höhern Guade beſaß. Das heißt nun 
mit anderen Werten: der Meſſias mußte fehon um jener all⸗ 
gemeinen Gründe willen als ein ins Heberfchwängliche ver⸗ 
geifligter Mofes erfeheinen. Mein es famen wech befom 
dere, fehr mächtige Urſachen hinzu, welche in biefem Sinne 
wirkten. Der Geſetzgeber fpricht Dem. XVIII, 15) zu ſei⸗ 
nem Bolfe: Einen Propheten, wie mich, wird det 
Derr, dein Bott, dir erweden, aus dir und den 
nen Brüdern, dem follt ihre gehörchen. Weiter 
beißt es (ebendaf. 34, 10): Und es Rund hinfort Fein 
Prophet in Iſrael auf, wie Mofe, den dee Herr 
erkannt hätte von Angeficht zu AUngefihe Man 
flog nun fo: Keiner von ben Propheten, weiche die ifenelis 
tifche Gefchichte auffühes, iſt Moſt am Werch zu vergleichen, 
wegen Deut. 34, 10. Dennoch fol Einer fommen wie er, 
diefer Künftige kann alfo fein anderer feyn, als der Meſſias. 

21* 


— BE — 


So deuteten den Spruch Viele von denen, welche ſonſt ihren 
Lehrbegriff vom Meſſias aus den Propheten fchöpften. Aus 
dere mußten fo folgern; denn es gab ja, wie ich gezeigt habe, 
eine große Partei unter den Juden — die effenifche —, welche 
die Bücher des Gefebes als die einzige Offenbarungsquelic 
betrachtete, und doch des Fünftigen Erretterd gewärtig war. 
Es fpringt in die Augen, daß ber bezeichnete Spruch für 
Leztere die theuerite Fundgrube aller meffianifchen Hoffnungen 
feyn mußte. 

Hören wir nun die Geſchichte. Es gibt Feine andere 
Stelle in den Büchern des alten Bundes, welde um Chriſti 
Zeit fo entfchieden, und von fo Vielen auf ben. Meſſias be 
zogen worden wäre, als Deut. XVIII, 45. Die älteren Bi: 
tee find darüber einig, daß Simon, der Zauberer, von bem 
fo viel gefabelt wird, der wahre Juden⸗Meſſias ſeyn wollte. 
So die zweite klementiniſche Predigt $. 22: „Nachdem fid 
Simon der Mager in Alerandrien geübt und große Kennt 
niſſe in der Zauberei errungen hatte, ward er hochmuthig, 
wollte für "die oherfte Kraft Gottes gelten und nannte ſich 
manchmal ben ftehenden, um damit anzudeuten, daß er der 
Geſalbte fey: dviors dd xal Xopısov davröv alvıgoönsvog 
isora npogayopsvsı. Das Gleiche fagt DOrigenes in ber Aug 
legung über Matthäus: *) Non multi faerunt homines 
tempore Apostolorum, qui Christos se esse dixerunt, nisi 
forte Dositheus Samareus, unde et Dositheani dicantur, 
et Simon, de quo referunt actus apostolorum, qui se 
virtutem esse Dei magnam pronunciabat. Origenes be 
ruft fih auf bie Stelle Upoftelgefhichte VII, 9. 40: ame 
05 ric Önöparı Zipuov nooünnjexev iv ri nöAsı, naysdam xal 
BEuöv rd.59v0g rijj Zanapslag, Alyaw sival rıva davror 
piyar, dB mpogsigov ndvreg dno pixpod Bag usydAou Ab 
yovesg“ oürög dsıw 7) Övvanıg zod Osod n neyäln. In ber 


9) Opp- 8. 1, ©. 851, b unten. 


That laſſen dieſe Worte feinen Zweifel übrig, daß die Gas 
maritaner- ihn für den Meſſias hielten. Origenes wiederholt 
jene Behauptung noch einmal mit einem nicht unmwichtigen 
Zufage in der 2bften Rede über Lukas: *) „Der Apoftel Paus 
Ius habe darum fehr befcheidene Ausdrüde von ſich gebraucht, 
bamit man ihn nicht für Ehriftus halte: Nolebat omnia de 
se praedicare, quae noverat, ne quis eo plus arbitretur 
esse, quam cerneret, et mensuram honoris excedens di- 
ceret, quod dietum fuerat de Johanne (baptista), quia 
ipse esset Christus. Quod quidem nonnulli etiam de 
Dositheo Samaritaram haeresiarcha dixerunt, alii vero 
de Juda Galilaeo. Es ift mir in der That Höchft wahr 
fcheinlich, daß Judas dee Galiläer fi) für den ' Deefiine Aude 
gab oder dafür gehalten wurde. 

Nun berichten die Bäter weiter: Simon der Mager 
habe ſelbſt merfen laffen, er fey der Prophet von Deut. XVIIL, 
45. Angedeutet wird dieß in ben Rekognitonen Buch VII, 
33:*0) Nicetas erzählt: Simoni autem ouidam mago, qui 
nobiscum una educatus est, pro amicitiis puerili consue- 
tudine adhaesimus, ita ut paene ab eo decipi possemus. 
Fertur enim in religione nostra sermo de propheta quo- 
dam, cujas ab omnibus, qui religioni huic deserviunt, 
speraretur adventus, per quem immortalis et beata vita 
.eredentibus danda promittitur. Hunc ergo nos putaba- 
mus Simonem. Ich fage, ber hier erwähnte Prophet fen 
ber nämliche mit dem, welchen Mofes Deut: XVII, 45 vers 
heißt. _ Wer noch daran zweifeln follte, wird fpäter über 
wiefen werden. Daffelbe, was die Refognitionen von Simon 
bem Zauberer, berichtet Origenes über den Samaritaner Do⸗ 
fitheus: ®*) uera Tovg Tnooũſ xedvous vᷣoanoe ö Zapageüg 
4dool$sog neioaı Zapapsig, örı aurög sin 6 nEOPTTOVULEWog 

*) Ebenbafelbft S. 962, b oben. 


*) Cotelerius IT, 564, a unten. 
*°*) Contra Celsum I, 57. Opp. I, 372. 


und Muüwbsss Kassoc. EB iſt mın allerbings wahr, da | 
Die Samaritaner jene. Stelle Des Pentateuchs für Die wich⸗ 
sigfte, vielleicht einzige Weiffagung auf ten Anmmenden an 
fahen unb bafür anfchen mußten, weit fie die Propheten ver: 
warfen. Se die Rekognitionen ), 54: Samaritani unum 
verum prophetem ex Mosis vaticinationibus recte exspee 
tantes, pravätste Dosithei impediti sunt, ne hunc, quem 
stspeotnbant, örederent esse Jesum.. Beim erfien Nublid 
ſcheint daher ber Argwohn gerechifertigt,, jene beiden Betrü⸗ 
ger möchten fi) nur darum für den Propheten von Deuter. 
XVIII, 45 ‚ausgegeben ‚haben, weil das Volk, unter welchem 
fie ir GOlack machen wollten, Feine andere Weiſſagung auf 
ben Sommenden anerfannte; die eigentlihen Juden Dagegen 
feyen anderer Anſicht gemefen. Allein bem verhält fidy nick 
fe. Mit merfwürdiger Einſtimmigkeit feiert eine Reihe ältc 
er Wöter jenes Orakel. Appoſtoliſche Konftitutionen Bach V, 
20: Christum Moses in rubo vidit, et de codem in Deu 
teronemie dizitt Preopkelam suschlabit vobis Dominus Dews 
os frairiöus vesirds sicul me. In den Nefognitionen wird 
Dem Apoſtel Petrus bie Behauptung in ben Mund gelegt, 
daß ber Streit zwiſchen Juden und Chriſten ſich um bie 
Frage drehe, ob Chriſtus der von Moſes (Deuter. zul, 
46) verfündigte Prophet ſey, ober nicht. Buch I, AS: Ad 
indieium, quad haeo*) divina virtuse .agerentur, nes 
(Apostoli), qui faeramus pnucissimi, procesau ‚dierum, 
adstipalatite Deo, multo plures, quam illi (Judnei) efhc- 
obamur, ita nt aliquando pertimescerent sacerdotes, ne 
forte .per Dei providentiam, ar confusionem ipserum, in 
&dem nostram universus populus conveniret: frequenter 
süitientes ad .mos rogabant, ut eis da Jesu dissereremus, 
si.ipde -eaaat pirapheta, quean Messe -praedizit, qui est 
Christus aeternus. De hoc enim solo nobis, qui credidımus 


*, Die Werke Ehrifti. 
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in Jenm, adversum nen crodenias Judaeos videlur esse 
differentsa. Das heißt gewiß viel geſagt. Boy dem Spruche 
Deuter. XVIH iſt aber kurz zuvor mehrfach die Rede, fp 
daß über den wahren ‚Sinn der Prophezeiung Mofis ‚kei 
Zweifel obwalten kann. An dieſe ebionitifche Schriften ſchließt 
fh Klemens von Ulesandrien an, im Pädagogen, Buch J, 
7:°) Maiojg za reislo NEOPTEIXdG Tnapaxapoy Tuäe- 
yoyd ro Adyıp, xal TO Övona*”) xal mv aaıdayaylar zga- 
Hsonize, xal rö Aug neparidsres rov naudayayov duroAdg 
vUmaxoüg Iyxsigloag” Npopiew Vulv dvasıosı, gnoiv, BD 
Otog cc dus ix rar adsApir Urav. Chbeufo Tertulfian im 
vierten Buche gegen Mareion Kap. 22: Hunc igitur aydite, 
quem ab initio edixerat audiendum in nomine prophetag, 
quoniam et prophetes existimari habebat a populo. Pre- 
pihelam, inquit Moses, suscilabit vobis Deus er filis vo 
ri. Noch merkwürdiger ift ein Zengniß bei Origenes 
(Band 6 zu Johannes °**)]: „Ungeachtet viele Propheten in 
Firael find (die von dem Geſalbten geweiflagt haben), fo 
wurde Doch vorzugsmweife nur ber von Moſes verfünkigte cp 
wartet, nach dem Spruche (Deuter. XVII, 45): Einen 
Dropheten, wie mid, wird euch der Herr, euer 
Bott aus euern Brüdern crweden uf. mw. Die 
Prieiter und Leviten ftellten Daher die Frage an Johannes 
ven Täufer, nicht ob er ein Prophet, fondern ob er der 
Prophet (von Deut. XVIII, 45) fey. Und obwohl jene Dies 
fen Namen nicht auf Ehriftum bezogen, fordern wähnten, 
der Prophet bes Moſes ſey ein anderes Wefen neben CEhri⸗ 
fins, fo antwortete doc, Johannes der Zäufer mit Nein, weil 
er den wohl kannte, deilen Vorläufer cr war, und wußte, 


*, Opp- ], 134. ” 
°*) Klemens meint nämlich, der Spruch Deuter. XVII, 15 bes * 
ziehe ſich zunächft auf Joſua, den Sohn Nun; diefer wiederum 

fey ein Vorbild Jeſu. 

“*) Opp. IV, 108 unten. 


— 328 — 
% 


daß ber von Moſes vorausverfündigte, zugleich Prophet und 
Meffias ſeyn werde, ſonſt würde cr gewiß Ja gefagt haben, 
wenn Jene nicht nach einem Propheten, fondern nady dem 
Propheten gefragt hätten; denn Sohannes war fi wohl be 
mußt, daß cr felbit ein Prophet ſey.“ Man vergleiche noch 
eine ähnliche Stelle ebendafelbit: „Es wurde Damals vor: 
zugsweife ein Prophet erwartet, der mit Mofes in vielen 
Städen Nehnlichkeit Haben, wie er Mittler zwifchen Gott 
und den Menfchen feyn, und den neuen, von Gott empfan- 
genen Bund, feinen Anhängern übergeben follte; und das 
Volk Iſrael hatte wohl erfannt, daß von alten ihren Prophe⸗ 
ten zufammen fein Einziger der von Mofes verfündigte ges 
weſen fey.“ Origenes fah ganz richtig, wie ich tiefer unten 
zeigen werde. Auch einige Zeugniffe bei Enfebins gehören 
hieher:?) „Ehriftus hat noch auf eine befonbere Weife Das 
Geſetz Mofis und der Propheten erfüllt. Da manchen Ora 
kelſprüchen noch ihre Verwirklichung fehlte, Fam cs ihm zu, 
biefelben zu bemwahrheiten. 3. B. im fünften Buch Moſis 
ftehet der Sprud: Einen Propheten wie mid wird 
der Herr, euer Bott, erweden, ihn follet ihr Hd 
ren u. f. w. Diele Weiffagung, die vor ihm noch nicht 
eingetroffen war, hat Ehriitus erfüllt, alg der zweite Geſetz⸗ 
geber nach Moſes, als der Gtifter der wahren Religion. 
Denn indem Moſes nicht bloß einfach fagt, ein Prophete 
werde aufitehen, fondern beilimmt, ein Prophete, wie cr felbft, 
zeigt er damit an, daß der Verkundigte Mofi gleich feyn 
werde. Nun war Mofes feldit ein Neligiongftifter, folglich 
mußte auch Derjenige, auf den er geweiffagt hatte, gleich 
ihm, ein Neligionsftifter feyn. Sp viele Propheten auch nad) 
Moſes in Iſrael aufitanden, wird Doch von feinem berfelben 
bezeugt, daß er Mofi gleich gewefen fen; vielmehr verwiefen 
Alle Das Volk auf Mofen, und and) die Schrift fagt, daß 


*) Evangelicarum demonstrationum lib. ], 7, editio Vigeri ], 26. 


fein Prophete mehr erftanden fen wie Moſes. — Man er⸗ 
wartete baher,, daß der von Mofes verfündigte Prophet unb 
Gefebgeber erft noch Fommen folle. Da. erfand nun Jeſus, 
der Geſalbte Gottes, der ein neues Geſetz gab für alle Volker, 
und weit über das alte (moſaiſche) hinausging u. f. wm. 
Am dritten Buche der Demonftrationen Kap. 2, ©. 94, ſucht 
Eufebing zu zeigen, daß und worin Zefus dem jädifchen Gen 
ſetzgeber gleich geweſen fey. 
Dieß iſt gewiß eine ſchoͤne Reihe von Zengen dafür, daß 

die Worte Deuter. XVIII, 45 in den erſten Zeiten der chriſt⸗ 
lichen Kirche für die wichtigſte Weiſſagung auf den Meſſtas 
gegolten habe. Auch das Neue Teftament felbit, möchte ich 
behaupten, bezieht feinen Spruch entfchiedener auf Ehriftum. 
In Betracht Fommen folgende Stellen, Joh. I, 46 : Bllın 
nog Aöyaı 5 Nagavanı: 5» Eypaıs MawVcig iv To voup — 
edonxausv. Alle guten Ansleger nehmen an, baß der Sprud 
Deuter. XVII, 45 gemeint ſey. Matth. Xl, 5: à Tode 
ums — nimbas do Tov nadnraov adrod eins ro Iooi® 
od el 6 dpydusvos. Hier wird ohne afle nähere Erfhirung 
vorausgefezt, Daß der Meſſias und der gemweiflagte Prophet 
eine und dieſelbe Perfon fey, als ob fich dieß von ſelbſt ver 
ftände. Apoſtelgeſchichte III, 419 n. flg., wo Petrus ſpricht: 
"peravongare xal dnıspkbare — ünag dv Eidwcr ‚xaıpel 
dvamd&sug dno ne00BnB Tod xvels, xal dnnosslAn röv TRp0- 
xexnevyusvov vuiv ’Inooöv Xoısorv, 5» dei oupavov uiv dbkad- 
Iaı äypı yoivav dinoxarasdoeug ndvrav, dv dAdinom 
6 Yeog dia söuarog ndvrav Aylav adroü npognriw dr 
alövog. Mwons uw yap noöc tovg narbeag eine" In 
NEOpIEND div dvasmosı xupıog 6 Heog Yuov dx rav Adel- 
Yav ᷣucõv, cᷣg dub x. tr. A. xal navrecg BE ol npogpirar dnd 
Zausi‘ xal cüv aagskiic, 6001 dAdAncar, xal 1poxaTIFYE- 
Aav rag utpag ravrag. Das mofaifche Orakel auf Ehriftug 
wird hier vor aflen genannt. Noch merfwärdiger find bie 
Worte des Stephanus (ebendaſelbſt Kap. 7, 37), ber 


wicht nur den Spruch Deuter. XV, 16 anfühet, fondern 
auch eine ſchr bedeutſeme Bergleichung zwiſchen Moſes und 
Ehriſtus zieht. Endlich gehort beſonders hieher Die Unter⸗ 
handliung des Täufers mit den Juden, Johannis 4, 20 und 
. folgendes nosrnoav aurav ou riç sl; xcl dnoköynees, r 
aim ein rd d Xorsig. Kal Tasencav auray ri ode; Hilag 
si od; zul Adysı oda aful“ 6 naogpjeng el od; xal dnsxpidn 
od. Dieß tft die Stelle, welche Origenes in den oben ange 
führten Worten nicht übel erflärt hat. Doch muß fie noch 
genauer ausgelagt werden. Allerdings unterfcheiden die In⸗ 
den neben dem Meſſias, den Propheten von Deuter. KVIH; 
aber der Sinn ift gewiß nicht der, daß eine und Diejelbe 
Partei neben jenem and, zugleich dieſen erwartet hätte, 
fanden Die, welche der gemeinen Lehre vom Meſſias zuge- 
than waren, nahmen ohne Zweifel an, der Prophet von 
Deuteronontum Kap. 418 fey bereite, ctwa in ber Perſon So 
aa, des Sohned Run, erfchienen, während Andere ihren 
Gefalbten chen in jenem von Moſes verfündigten Seher 
fanden. Mit andern Worten, zwei Meſſiaslehren, die ge 
mein propbetifche und die mofaifche find in obiger Frage 
wmberfchieben. Die Pharifder verftanden unter dem Meſſias 
jenen Helen, den Befreier Iſraels, an welchen wahrſcheinlich 
ie ſelbſt und jedenfalls der große Haufe glaubte Aber fie 
Sonntan nicht wiſſen, ob der Täufer nicht einer aubern, im 
jener Seit vielfach verbreiteten Auſicht zugethan fey, kraft 
welches ſtatt Des von ihnen ‚erwarteten Geſalbten der von 
Moſes verfündigte Prophet kommen folite. Darum ſiellen fe 
igee orſte Frage anders. 

- Hätten dieſelben, welche an ben Meſſias der Propheten 
glaänbten, neben ihm ‚jenen Geher gleich Mofes erwartet, 
fo würde ſich von dieſer Doppelten Hoffnung boch irgend eine 
fihere Spur im neuen Teſtamente oder in den dlteiten jädl- 
ſchen Schriften finden. Aber dieß iſt nicht der Zall. Am 
Vegentheil halten ganze Vollsmaſſen den Seher von Deuter. 


XVIE, eben für den Meſſtas. Den bandigſten Beweis Sie 
für bietet ‘die Gtelfe Joh. VI, 44. 4b dar: ol odv Andpame 
iöönzeg, 5 Imoinos onusiovr 6 "Inooüg, ZAsyov’ örı :oUrök 
isıy dAndag 6 ngopiieng 6 Joyönsvog eig vöv nduuon. Tr 
voög odv woug, Örı uöldsoır Ipysodaı al demizem adrön, 
va nomoaoı Baoılia, dvsydbenos.ndAw sic To Spog, adedg 
pövog. Sonnenklar ift ed, daß dieſe Haufen ihn für den 
Meifias hielten, nicht nur wegen ber Bezichung auf Deuter. 
XVIII, fondern weit fie ihn zu ihrem Könige oder Befalbten 
machen woßten. Alſo zeugt die Stelle Johannis I, 24 von 
einer doppelten und wejentlich verfchiebenen Meſſiaslehre: der 
mofnifchen und prophetifhen. Die eine Partid hielt Ach am 
Diefe ,. die andere an Die zweite‘, was ſchon aus dem Eimer 
Grunde fo feyn mußte, weil die Effener und ihre Anhänger 
im Volke, den Propheten nur ein untergeoebnetes Anſehen zu⸗ 
geftanden, dagegen Moſes als den wahren Träger götslächer 
Dffenbarung betrachteten, und folglich ihren Meſſiasbegriff 
nur ans feinen Büchern fhöpfen Fonnten, mährenb: Die Pha⸗ 
rifüer und der große Haufe es mit den. prophetifchen Bew 
heißungen hielten. 

Der Glaube an den mofaifchen Meffias ſchimmert ud 
in einzelnen Erzählungen bei Joſephus durch. Wltershümer 
XX, 5, erzaͤhlt ber judiſche Geſchichtſchreiber: „Als Yabns 
Landvogt in Judäa war,*) beredete cin Betrger Bemend 
Theudas viele Meaſchen, daß fie ihre Beſitzthmer zuſam⸗ 
menraffen und Ihm an ben. Jordanfluß folgen ſollten. Er 
gab fid nämlich für einen Propheten aus und beüguptete, 
durch) „ fein Wort wolle er den Fluß fpalten und bewirken, 
daß das Volk leicht (d. h. trodenen Fußes) hinäbergehen 
könne. Durch dieſe Vorſpiegelungen verführte er eine Maſſe von 
Menfchen.“ Theudas wollte für den Meſſias gehalten ſeyn, 





*, lim diefe Zeit war die Glut meſſianiſcher Hoffnungen bevaitd 
bis zur Raſerei geftiegen. 


mie man auch aus Appoſtelgeſchichte V, S6 esfieht; um biefe 
feine Würde zu. beweifen, verfpracd,.er cin Wander zu thun, 
wie Mofes, wie Joſua der Sohn Nun, Moſis Tichiter 
Schüler, und gleidy ihnen die Wafler zu fpalten. Alto fezte 
er voraus, der Kommende werde ſeyn wie Moſes, oder mit 
andern Worten, bie Prophezeiung von Deuter. XVlL, 45, 
beziehe fih auf den Meſſias. Noc gehört hieher Alterth. 
AX, 8, 6: „Betrüger und fchlechte Menſchen beredeten das 
Volk, ihnen in bie Wüfte zu folgen, dort verhießen: fie leib⸗ 
baftige Wunder und Zeichen mit Gottes Hülfe zu thun. 
Biele ließen ſich täufchen und büßten hart genug für ihren 
Irrthum, denn Felix (der damalige Landvogt) ließ fie aufs 
greifen und hinrichten. Zu derfelben Zeit Fam ein Mann 
ans Negypten nad) Serufulem , gab fich für einen Propheten 
ans und beſchwazte dag Volf, mit ihm auf den Oelberg zu 
ziehen, der fünf Stadien von der Stadt entfernt if. Dort, 
fagte er, wolle er ihnen zeigen, wie auf jein Wort bie 
Mauern von Jeruſalem zufammenftärzen würden, fo baß fie 
ungehindert hineindringen fünnten.“ Bei den erfiern Betruͤ⸗ 
gern ift das mofaifche Vorbild unverkennbar: in der Wäite, 
dem Schauplatz der großen Thaten Moſes, verfprechen fie 
ihre Wunder zu thun — aber auch bei bem zweiten: dyumsi- 
rar 88 ric 3E "Auyunts nord roũror vöv xaıpdv sig ra Iepo- 
ooAvun,.neopieng sivar Abyov. War diefer Mann cin ge 
borner Negyptier, warum fagt dann Sofephus nicht aiyun- 
riög ric, flatt vie dE ’Ayyunıs, kam er bloß ‚aus Aegypten, 
warum fügt daun Joſephus dieſe an fich anfcheinenb ganz 
müßige Bemerkung bei? berichtet er doch weder von Then: 
das nody den andern Betrügern, woher fie gefommen, oder 
geweſen. Allein der Beiſatz ift in. der That nicht mäßig, 
fondern enthält eine geheime Beziehung, auf die Joſephus 
. leife anfpielt. Wie Moſes, das Vorbild des Fünftigen Er 
retters, aus Aeghpten nach Kanaan gezogen, fo auch diefer an⸗ 
gebliche Prophet, ber ohne Zweifel den Spruch Deuter. XVHI, 45 


auf fich bezogen wiſſen wollte. Ich fehe voraus, daß manche 
Lefer mich mißbrauchten Scharffinns anflagen werden; fie 
mögen ſich gebulden bis zum Ende dieſes Abfchnittes, dann 
wird ihnen die Sache andere vorfommen. Das Berfprechen 
bes Betrügers, Serufalems Mauern follen auf fein Wort 
niederfallen, ijt offenbar der Einnahme von Jericho nachges 
macht; alfo Haben wir hier Fein moſaiſches Vorbild! affein 
man betrachtete Joſua ale dem Vollender der Werke Moſis, 
man zog ihn In die Gefchichte des Gefebgebers herein, und 
wie die obenangeführte Stelle aus Klemens beweist, beuteten 
Biele den Sprud, Deuter. XVII, zunähit auf Joſua, ben 
Sohn Nun, dann erft durch diefen hindurch auf den Känftie 
gen. Mofes hat Feine Wunder im gelobten Lande getham, 
weil er es nicht betrat, aber wohl hat Joſua, dem er feinen 
Geift gab, dort die Befehle des Geſetzgebers vollſtreckt. 
Sollen nun mofaifchsmefftanifhe Werfe in Kanaan gefchehen, 
fo müjfen fie denen Joſuas, in welchem gleichfam Moſes ſelbſt 
Das ‚gelobte Land betrat, nachgebildet feyn; die Beziehung 
auf die Meifterftelle Deuter. XVII], bleibe daher unerfchättert. 
Man darf nicht überfehen, daß Joſephus von: aflen bdiefen 
Menſchen fagt, fie.hätten fich für Propheten ausgegeben, da 
fie doch offenbar Befreier des Volks und Meffiaffe feyn wol 


ten ; alfo gebrauchten fie felbft die Worte Prophet und Meſſias 


als gleichbedeutend, ober, was baffelbe iſt; fie wollten ber 
Prophet von Deuter. XVII, ſeyn. Zum Schluſſe bemerfe 
ich noch, daß auch: Philo unfern Sprucd, allem Anfchein. nad 
auf den Meffias deutet, u Ende bes erften Buchs de 
Monarchia. *) 

Schen wir jezt, was ber moſaiſche Geſalbte nach ben 
Urkunden der Juden thun fol. Moſes war gewiffermaßen der 
Anfang diefer Welt, ber Mefftas ift ihre Vollendung. So 
der Sohar zu Denteron. Spalte 458: Apud omnes in 





. *) Mang. Il, 222 oben. 
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coufosso est, Mosen initium fulsse in munde, ut homines 
essent perfeeti in emnibus — propteren Meses initium 
fait in mundo. Qaod si vero dicas, quisnam est com- 
summatio (mundi) f respondeo: rex Messias, Per hume 
enim tnlis perfectio in mundo continget, qualis omnibus 
generationibus nondam fuit. Hlo tempore perfeetio in- 
yenietur in supernis et in inferioribus, et omnes mundi 
arundt in consociatione unn, jaxta id, quod seriptum est 
(Zach. XIV, 9): Jllo iempore Dominus eril unus ei ne 
men ajus unum. Beide handeln in gleichem Sinne. Darum 
iſt erftlich die Befreiung aus Aegypten ein Vorbild der meh 
ſtaniſchen Erlöfung. Diefe wie jene crfolgt am Abten Rifan. 
Targum Jeruſchal. zu Erod. XI, 42: „Bier Naͤchte find auf 
gezeichnet im Buche des Gedaͤchtniſſes vor dem Herrn. Die 
erfte Nacht war bie, als das Wort des Deren über ber Weit 
erſchien, um fie zu fchaffen u. |. w. Die zweite, ba bas 
Wort des Herrn unſeren Bater Abraham erfchien (um ihm 
Die Geburt feines Sohnes anzuzeigen). Die dritte, da Das 
Wort bes Hesen ſich gegen Die Aegypter erhob, mitten im 
Dunkel; feine rechte Hand fchlug die Erfigebart der Aegyp⸗ 
ser, aber biefelbe Hand ſchonte ber Erfigeburt Iſraeis (um 
den Bunb aufrecht zu halten). Die wierte Nacht if die, 
in weicher das Ende dieſer Welt vorbereitet, die Stricke der 
Bosheit zerrifien, das eiferne Joch - der Interbräder zer⸗ 
fchmetsert wird. Daun fell Moſes mitten aus der Wüſte, 
and der König Meſſtas mitten aus Rom kommen; biefer 
wird yoranzichen in einer Wolle, jener wird voranziehen ia 
einer Wolfe, und das Wort des Herren fteht als Zührer zwi⸗ 
fhen ihnen Beiden, und fie wandeln mit ihm. Dieß ift die 
Nacht des Paſſah, das geheiligt werden fofl vor dem Seren, 
nad allen Zfreeliten für alle Gefchlechter als Feier vorge 
ſchrieben iſt.« Schemoth Rabba Abſchnitt 45, ©. 450, c, d: 
über die Worte Erod. XII, 2: Diefer Mouat (Nifan) 
full euch der erfte feyn. Ex quo Deus mandum Juum 
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elegit, determinavit prineipiom mensis rodemtionis, qup 
liberati suut leraelitae ex Aegypto, et. quo liberabuntyur fy- 
taro seeulo. Roſch Haſchanah hab. ©, 44, a: „R. Jofug 
fügt: im Nifan find unfere Väter (aus Aegypten) befreit 
worden, im Nifan werden wir einft (in bes Meſſias Tagen) 
erlöst werden.“ Ebenſo das Bud Mechilta über Erod. XIE 
42. Dieſelbe Lehre findet fi) auch im Sohar zu Exod. 
©. 49, Spalte 195: Mense Nisan liberati sunt (ex 
Aegypto), et eodem mense in seculo futuro Jiberabuntur. 
Nie war Streit darüber unter den Juden. Rabbi Bechai 
fagt daher in feiner Schrift Kad Hakkemach ©, 49, 0: „Alle 
Propheten jtimmen überein, daß bie Fünftige Erlöfung gleich 
feyn wird der cerften (aus Aegypten), wie geſchrieben ſteht 
Mid. VII, 16): Ich will fie Wunder ſehen laffen, 
gleich wie zur Zeit, da fie aus Aegypten zogen.« 
In der älteften chriſtlichen Kirche war dieſe Sage wohl bes 
Fanut, und hatte Folgen, bie ſich lange erhielten. Hierony⸗ 
mas berichtet im Kommentar über Matth. 25, 5:*) traditio 
Judaeoram est, Christum (Meseiam) media nocte ventw- 
rum,in similitudinem aegyptii temporis, quando Pascha oe- 
lebratum est et exterminator venit, et Dominus super ta- 
bernacula transiit, et sanguine agni postes nostrarum 
frontiam consecrati sunt, Unde rser et traditionem 
apestolicam permansisse, ut in die vigiliarem paschap 
ante noctis dimidium populos dimittere nen liceat, ex- 
speotantes adventum Christi, et postquam illud tempas 
transierit, secnritate praesumta, festum omuctas agere 
diem. Bon ber hier erwähnten Gitte ſprechen Die apeoftoli 
ſchen Konftitutionen im bten Bude, Kap. 49; Epiphaniue 
in der 70ſten Keberei, Laftantius im 7ten Buche der Juſti⸗ 
tutionen, Kap. 49. Ich will die Worte des Leztern anfüh- 
sen: Haec ost nox, quae a nobis prepter adventum ragis 


°) Opp. ed. Vallarsius B. VII, &. 203. 





wo Dei nostri pervigilio oelebratur; cajus nooti⸗ daplex 
est ratio, quod in ea et vitam tum recepit, cam passus 
est,. el posiea regnum orbis lerrae receplurus est. Die 
EHriften folgten aljo in dieſem Stüde der jünifchen Annahme! 
Ber möchte zweifeln, daß der befchrichene Brauch, wie ber 
Glaube, auf welchem jener ruht, bie in bie Tage Jeſu hinauf 
reihe! Die Meinung, daß die zweite Erlöfung (durch den 
Meiflas) der eriten (unter Moſes erfolgten) gleich fey, iſt 
fogar noch älter. Im Targum Zonathan zu Eſaias 35, 10 
heißt es: „Die Erlösten des Heren werden zurückkehren und 
aus ber Mitte ihrer Gefangenfchaft verfammelt werden, une 
ter Lobgefängen werben fie nach Zion wallen. Ewige Freude, 
die nie aufhört, wird ihnen zu Theil; die Wolfe der Herrs 
fichkeit befchattet ihre Hänpter. Wonne und Genuß finder 
fie, Schmerzen und Seufzer hören auf unter ihnen und dem 
ganzen Volke Ifrael.“ Alſo die Wunderwolke führt fie wie 
beim Auszug aus Acgypten! Auch Philo ehrt Daffelbe.”) 
Bweitend nicht nur darin wird die zweite Erldfung der 
'erften gleich feyn, daß beide zu berfelben Zeit erfolgen, fon 
dern auch die Wunder, die Dem Auszuge aus Aegypten vor: 
‚.angingen, oder in der Wäite gefchahen, erneuern fich unter 
dem Meffind. Sohar zu Erodus ©. 4, b: Tempore, quo 
se revelabit rex Messias, faciet Deus omnia ista mir- 
cula, prodigia et divinne virtutis opera coram Isra8le, 
quae fecit olim in Aegypto, quemadmodum scriptum est 
(Mich. VIl, 15): Secundum dies, cum erivisti e terra 
‘Aegypti, ostendam ci miracula. Ebenſo Midrafh Tanchuma 
©. 77; a: „Gelobt fey der Name bes Königs aller Könige, 
der alle Wunder, welche die Sfracliten in der Wuſte erfah- 
ren haben, in der fünftigen Zeit wieder thun wird zu Gun: 
ften Zions.“ Befonders follen fid, die zehn Plagen wieder 
holen, mit denen Die Feinde Iſraels abermal heimgefucht 





*) Siehe meine Schrift über Philo I, ©. 519 und 529. 
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werben. Salfut Schimeoni Th. I, ©. 56, b: „Der hochge⸗ 
lobte Gott wird alle Plagen, bie er über die Aegypter ges 
ſchickt, in der Fünftigen Zeit (gegen Edom) ergehen laffen, 
wie gefchrieben ſteht (ef. 23, 5): Gleich wie man em 
fhraf, da man von Aegypten hörte, alfo wird 
man auch erfchreden, wenn man von Zor (Tyrus) 
hören wird. Weber Aegypten it Die Plage des Blutes 
ergangen, das foll auch Fünftig gefchehen, nach dem Epruche 
(IJoel 3, 3): Ich will Wunderzeichen gefhhehen lafs 
fen im Himmel und auf Erden: Blut, Fewer und 
Rauhdampf. Aegypten ward mit Fröfchen gefchlagen, des 
ren Stimme unangenehm war. Das Gleiche: foll gefchehen, 
nach dem Sprucde (Zei. 66, 6): Dann wird man hören 
eine Stimme des. Getümmels in der Stadt. In 
Aegypten waren Läuſe. Bon Edom heißt es (Jeſ. 34, 9): 
Ihre Bäͤche werden zu Pech, ihre Erde zu Sch we⸗ 
fel. ' Ungeziefer verheerte Aegypten. Bon Edom wird ge⸗ 
jagt (Jeſ. 34, 11): Robrdpommeln und Igel werden 
Das Land inne haben, Nachteulen und Raben fok 
len dafelbit wohnen. Aegypten ward von ber Peit ges 
tchlagen, fo auch Edom, nad) dem Spruche (Ezechiel 58, 22): 
Sch willihn richten mit Pejtilenz und Blut. Gott 
fhictte über Negypten böfe Gefchwüre, ebenfo wird es Ebom 
ergehen, wie gefchrieben ſteht Gachar. IV, 12): Ihr Fleiſch 
wird verfhwinden, während fie noch auf ihren 
Füßen ftehen. Ueber Aegypten Fam Hagel, auh Edom 
wird es nicht beifer gehen, nach dem Spruche (Ezechiel 38, 
22): Sch will regnen Taffen Plagregen mit Hagel. 
MHegypten ward mit Heufchreden heimgefucht, ebenfo foll es 
Edom ergehen, nad dem Spruche (Ezediel 39, ): Du 
Menfhenkind, fage allen Vögeln, wie fie aud 
fliegen, fammelt euch und’fommet her. Ueber Aegyp⸗ 
ten Fam Finſterniß, alfo aud) über Edom, nad bem Spruche 
(ef. 34, A): Er wird eine Mepfhnur baräber 
Seſchichte det Urchriſtenthumé. 11. 2. 22 
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zieben, daß (das taub) wälte merbe. In AMAegyp⸗ 
ten ward affe Erſtgehurt erſchlagen, das Gleiche wird in Zu: 
kunft geſchehen, denn es ſteht geſchrieben Ezechiel 32, 30): 
Ale zarſten von Mitternacht maſſen dahin ge: 
Ben Daß ber Glauhe, pie Plagen Yeapptene werben fid 
ia ber. meffi aniſchen Zeit wiederholen, ſchon in Jeſu Tagen 
pfrbreitet war, erfieht may gus ber Dffenbarung Zohannis 
46, 4 und flo. ‚ mo bag mofaifche Vorbild aufs Deutlichite 
nachgeahmg iſt. Nur fü fi nd nicht alle sehn aufgeführt, weil 
bes Verfaſſer des Buchs, alg Anhänger der Geheimlehre, die 
Siebenzabl überall feiert. Der Grundſatz, aus welchem die 
Ernenerung ber äguptifchen Plagen gefolgert wurde, iſt jedoch 
noch älter, denn der Targum Jonathan Ben Uſiel zeugt für 
ipn; zu Sof. I}, 14, 15: „Der Herr ſpricht: Siehe, ich will 
fe (die Kirche Iſrael) dem Ceſetz unterwerfen; ; Ih will ihr 
Mynder thun und Zeichen, wie ich ihr gethau habe im ber 
Füfte, burch hie Hand meiner Kneſhte, ber Propheten, ich 
pi rößüg erben zu ürgm Per — fie foden meinem 
orte geborchen, wie ju ben Tagen der Vorzeit, ia ih will 
Munper und herrlihe Thaten perrichten, wie derglejchen ges 
fhaben in ben Tagen, da fie qus Mrgupten heraufzogen.“ 
Fbenderſeſbe zu Jacharias X, 44: „under und gryß⸗ Tha⸗ 
. $gu ſollen geſchehen, wie fig zinſt ihren Pätern zu Theiſ wur: 
bey auf dem Meere, fie werden fpauen bie Peſtrafnug ihrer 
Feinpe Kauf geige Mer), wie einft die Männer (Pparang 
unfgrjanfen in pen Fluthen bes Schiſfmecres 

Drittens, nicht nup. bie under, bie einſt der Gere ge: 
wirft, ſollen ſich wieberhofen, fonpern der Meſſi ag wird auf 
gerahe fo hanbein, wie Moſes Sp der Midrafꝙ Kyheleth | 
zu der Daupeftchie Kap. 1, 9: Was geſchehen ift, wird wie 
berfommen) ; „R. Beragig fagt im Namen R. Jjaafg; Be 
hpg sıfte Exfdfer. (RN, P: H- Dpfeg) may, fp wird gug Ye 
. asite gber Pa pe) ſeyn. Wag that ber erite Extöfer? € 
Bote urn Ham srhüiehen (Fat. IV: 2: Mile way 
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Mofes fein Weib und feine Söhne upd feste Elle 
auf einen Efel und 308 wieber in Megppeenland- 

So wird es auch der legte Erlöfer machen, mie. geſchrieben 
ſtehet (Zachqrias IX, 9): ‚Siehe, dein König Tommer 
u bir, arm unb reitet auf einem Efel, und auf 
einem Fallen der Eſelin. Was that der erſte Frlöſer] 
Er ließ Manna vom Himmel herunterfatlen, nach dem Spryꝙe 
Exod. xvi, 4); Siehe, ich will en Brad pom 
Himmel' regnen laffen. So wirb auch der lezte Frlöfeg 
Ueberfluß des Brodes auf Erden feyn, nad) bem Pfalm 72, 
16: ueberfluß des Betraides wird auf Erden 
ſey i Deßgieichen wie der erſte Erlbſer einen Brunnen gug 
der. Erde aufſteigen ließ, ſo wird auch, der legte Erlöſer, 
welcher der König Meſſias iſt, Waſſer her eraufffeigen, 
laffen, wie geſchrieben ſteht Goel IN, 33): Zur ſelbigen 
Zeit ſollen alle Baͤche in Juda voll Waſſers ſeyn, 
und eine Quelle wird vom Hauſe des Herrn aug 
gehen, big ben Strom Sittim wäſſert.“ *) Vorern 
nur Eine Bemerkung. Die Rabbinen lehren, daß ber Eich 
auf welchen: der Meffias feinen Einzug in Jerufalem halten 
werde, derſelbe ſey mit dem, welchen Abraham fattejte, ale, 
‚er Haar opfern wollte, und mit dem, quf welem Mofeg 
ritt. Sp der Jalkut Schimeonj zum Geſetz ©. 28, b, übeg 
die Worte (Genef. XXI, 3): Da ſtund Abrehgm bes 
Morgens frühe auf und fattelte feinen Eſel. „Dies 
fer Eſel ift ein Füllen jener Efelin, welche au Ynfang ber. 
Belt in der Dämmerung gefchaffen wurde. (8 iſt berfelög 
Efel, auf dem Mofes ritt, nach dem Spruche Exph. IV, 20; 
es iſt berfelbe, auf dem der Sohn Davidg reifen wirh, mie 
gefchrieben ſtehet Gachar. IX, 9: Er iſt arm ynd veitet 





*) Auch ein Spalbblinder muß einfehen, wie hoͤchſt wichtig di * 
Stelle zum Verftändniß des N: Teſtaments iſt Ich eihpfan 
die lebhafteite Freude, als ich fie im Jahr 183+ fand. * 
Einzelnen ſoll ſie erſt tiefer umten erklärt Wrden. ai 
22 * 


_ 0 — 


auf einem Eſel.« Diefe Meinung wird wiederholt von 
Jarchi zu Erob. IV, 20, in deu Pirfe Rabbi Eliefer Kap. 
34, im Jalkut Rubeni ©. 79, c, d. Go abenteuerlidy fie 
in unferen Ohren Flingt, fo hatte fie für die Juden nichts 
Bedenkliches; denn ſchon bie Pirfe Afoth lehren ja, Daß Bis 
leams &felin in ber Abenddämmerung des fedhsten Tages 
gefchaffen worden fey, °) und da fie über die göttliche All⸗ 
macht verfügten, Fonnten fie einen Efcl leicht 4000 — 5000 
Sahre von den herrlichen Kräutern des Paradiefes leden laſſen. 

Ferner, wie Moſes eine Zeitlang verſchwand und dann 
wieder erfchien,, fo wird auch der Meffias eine Zeitlang ver- 
fehwinden und dann wieberfommen. So der Midrafd) Ruth 
(zu Rap. Il, 44) ©. 44, a, Jalkut Scyimeoni Il, &. 75, d, 
und Pefichta Rabbathi ©. 24, d: „R. Berachia fagt: Wie 
ber erfte Erlöfer (Moſes) war, fo wird auch der lezte (Mei: 
flas) feyn. Wie der erfte Erlöfer, d. i. Moſes geoffenbart, 
dann verborgen ward und hernach wieder erfchien: fo wird 
es auch mit bem lezten Erloͤſer, d. i. dem Meſſias ergehen. 
Wie lange war ber erfte Erlöfer verborgen? R. Tanchuma 
fagt 45 Tage (fo wird es auch mit dem zweiten ber Fall 
feyn), nach dem Spruche Dan. XII, 44: Und von der 
- Seit an, wenn bas täglidhe Opfer abgethan, und 
ein Gräuel der Verwüſtung aufgefteltt ift, find 
1290 Tage, und weiter heißt es ebenbafelbit (Vers 42): 
Wohl Dem, der da erwartet nnd erreichet 43535 
Zage. Fünfundvierzig Tage find hier Hinzugezählt, dieß find eben 
die Tage, in welchen die Sfraeliten Salz efien werden.“ So 
ber Midrafc Ruth; bei den Anderen heißt es: „Dieß find 
die Tage, in welchen er ihnen erfcheint und wieber verfdhwin: 
bet.“ Sch bin nun überzeugt, daß bie 40 Tage von Xpo- 
ftelgefchichte I, 5, im welchen Ehriftus feinen Jungern bald 
erfchien, bald verſchwand, ber eben entwidelten uralten Gage 
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nachgebildet find; denn unfere Evangelien firdmen über von 
offenen und geheimen mofaifchen Vorbildern. — Wie die mo» 
faifche Erlöfung nur wenig Auserfornen zu Gute fam, fo 
auch Die meffianifche. Sanhedrin bab. im Abfchnitt Chelek 
zu Ende: „R. Simai fagt: Es ſtehet gefchrieben (Ser. II, 
44): Ich will euh holen Einen aus einer Stadt, 
Zwei aus einem (ganzen) Stamme, unb will eud 
bringen nach Zion. Ihr Auszug aus Aegypten gleicht 
ihrem Einzuge in das Land. Wie heim Einzuge nur Zwei 
aus 600,000 gerettet waren (Joſua und Kaleb), fo waren 
auch beim Auszuge nur Zwei auf 600,000. Rabba fagt: 
fo wird ed auch feyn in den Tagen des Meſſias, wie geſchrie⸗ 
ben jteht (Hof. II, 415): Daſelbſt wird fie fingen, wie 
zur Zeit ihrer Jugend, da fie aus Aegypten zog.“ 
In ähnlidem Sinne ſpricht befanntlich Paulus im erften Kos 
rintherbriefe X, 1—6; er fügt zulezt bedeutfam genug bei: 
' zaura runoı nucv dysyvndImoav. Die ganze Stelle iſt voll 
jüdifcher Sagen, und fo find denn auch diefe Vorbilder der 
jüdifchen Theologie von Damals entnommen. 

Der Mefftas befleidet diefelben Memter, wie Moſes. Dieter 
‚war Gefebgeber; auch ber Meffias wird es feyn, unter ihm 
wird dag alte Geſetz abgefhafft und ein neues geifliges dafür 
ertheilt. Midrafch Koheleth zu Kap. I, 1 über die Worte: 
„Ich ſprach in meinem Herzen: wohl leben' will 
ich und das Gute ſehen; aber fiehe, das war auch 
eitel. Das Gute, das iſt das Geſetz, es iſt alſo auch eitel: 
Haͤtte nun die Schrift nicht ſagen ſollen, Wohlfahrt ſtatt 
eitel. Warum ſagt ſie denn, es ſey auch eitel? R. Hiskiah 
fagt: Jedes Gefch, das bu lernſt in biefer Welt, ift eitel 
vor dem Gejebe der kommenden Welt.“ Ebendaſelbſt über 
"Kap. Xl, 8: „Jedes Gefeh, das der Menfch lernt in biefer 
Melt, ift eitel gegenüber dem Gefehe des Meſſias.“ Buch 
Eifra über den Spruch Levit. 26, 9: „Ich will mid zu 
eub wenden, und will end wachſen laffen und 
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d. h. fit mid zu euch wenden im Guten, und will eu 
mehren dub förperliche Zeugung und euch groß heranmadı 
I laſſen, iind meinen Bund mit euch halten, er wird nidt 
ſtyn wie der alte Bund, ben ihr übertretei Habt, nach bem 
Ausſpruche der Schrift (Ser. 51, 31. 53): Sithe, es 
kömmt die Zeit, — da id mit dem Hauſe Juda 
einen neuen Bund made, nicht wie der Bund ge 
weſen ift; ben ich mit Ihren Vätern ſchloß, da id 
fib bei der Hand nahm und aus Aegypten führte, 
Helden Bunb ihr nit gehalten habt, fondern ein 
neuet Bund, ben fie nicht übertreten foflen“ u. ſ. w. Midraſch 
zum Hohen diev 1l, 13: „Däs Geſeh wird unter dem Meſ— 
flad erneuert, und bs ſoll dem Volk Iſrael ein neues gegeben 
herbei, nach Dem Spruche Jer. 34, 31.« viwbah bab. e. 
64, 6: „Ei berhltetes Gewand, an dem zweierlei Etoffe 
Kin, ſoli han nicht an einen Helen derfäufen (aus Furcht, 
berſelbe Hhöchte ed iieber än einen ‚Juden verfhacern), auch 
Vohl aber bürt man Todte darein Fleiben. R. Joſeph ſagt: 
Varaus lernen wir, daß die Ceremoniaigeſetze aufören mer 
bei in bet komimenden Zeit« (wenn nämlich ein Todter in 
jenem Gewand aufftehen barf, ſo Finn ed nicht mehr verbr 
te ſeyn; das Geſetz ber Cilaim gilt alfo dann nicht mehr). 
hlehnlich vi Bereſchit Rabba des R. Moſes Haddarſchan za 
Geneß 44, A 2): „Es ſtehet gefchrieben (Pf. 146, 7): Der 
Dir 1öfeh dag Gebundene; nämlich jegliches Gefchöpf, 
bad Kir Unreln dite ih dieſer Welt, wird ber dert rein er⸗ 
klaͤrel in der Fühltigen, gleichwie es es affpränglid) rein wvar 
XR on her Noqhs, nach dem Spruche Geneſ. 9, 3): 
— bas ia regel utib tebet, das fly eure 

Bheirs: Wil bAB gtünd Kraut Habe ih eu Alles 
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gegeben. So Aus &l8 Kraul, war dam did Jegrinte hie 
für fie rein; gieicher Weiſe bitd det Heer in ber Fänftigeh 
Wert Alles Feſtätien, was jegt verboten ifl. Waruii dat. & 
es verboten in biefer Ich? Um du fehett, wer feinen 
fehlen gehorchen würde, ünd wer nicht! Mas heißt, er Eis 
laubt dad Verbotene? Nichts iſt ſchwerer berboteln ale Bi 
Zutritt zu einen! Weibe, dad ‚feine Reihigliig hal: Denko 
Yört dieſes Verbot auf in der künftigen Welt; had seht 
Spruche (Zadar. XI, 2): 30 der Zeit will Id bid 
Propheten und den Geiſt der unelingeli Austen 
Lande wegnehmen. Rice ft aber unreinet US DER 
monatliche Blutfluß⸗ u. f. w. (bet Mivbraͤſch veritelgt Na 
hier, ohne ed zu merken, in ein anderes. Fetb. Jenes Vel⸗ 
bot hört nicht duf, weil das, was es unterſagt, erlaubt it, 
foidern weil ed feinen unreinen Fluß mehr dibt), Virte 
Rabbi Elieſer Kap. 46 Mitte: „Wenn - auch auut Keſte in 
jener Welt aufhoren; fo bleibt Boch der Verſohnungstaz!⸗ 
Vagikra Kabba Abſchnitt 9, S. 153, 8, Kanduma BB, B, 
Peſikta Solarta ©. 44, 8, Amleſð Tillin über Bf. 100, 8: 
IR. pindas und R. Jochanan ſagen: Insrunftige —** 
ae Opfer auffören, nur das Opfer des Lobes wird hide 
Aufhören. Alle Gebete werden aufhören, bie Dantfohühh 
alfein wird nicht aufhören.“ Bir haben hier Eine Reine böh 
Stellen aus beim zehnten bis zum dritten Jahrhunderi Hill. 
düf, welche äffe die einitige Abſchaffung bes moſaiſchen Werd» 
monialgefehes verkünden. Nur der geiftige Kerh don Moͤſts 
Werk ſoll bleiben, ein Gotiesdienſt im Geiſt Kid in dk 
Wahrheit. Sogar im Talmud, ber doch ſonſt bon witlkür. 
lichen Satzungen aberſtromt, witd da: find dort behnuptet, 
daß jene Gebote nicht Im ihrer ſelbſt willen; ‚Fonekh Ahle 
andermeitigen Zweckes wegen, gegeben worden fehen, namllh 
Weit Gotk die Treile feines Volkes prüfen lind demſelben 
burch elue Lebensweiſe, werde Iſraei bon aͤllen alͤderen NAMSHER 
wilbrſchied, At dtizerſtötbures Bıtd ber Vitha gebin bot, 
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Die Laſt der unzaͤhligen Ceremonien war Manchem zu ſchwer 
geworben. Ein merfwärdiger Ausſpruch findet fich in dieſer 
Beziehung Makkoth bab. ©. 23, b: „Sechshundert dreizehn 
Gebote _find Moſi auf dem Berge Sinai gegeben worden, 
355 nach ben Tagen. des Sonnenjahres, 248 nach der Zahl 
der Glieder des Menſchen. Wie beweist man, daß es 6143 
Gebote feyen? Aus dem Spruche Deuter. XXXIII, 4: Mo 
ſes hat euch gegeben MN das Geſetz. Das Wort 
Thora enthält dic Zahl 614. Hiezu Fommen noch die zwei 
Gebote Exod. XX, 2 und 3 (fo daß die Summe von 643 
voll wird). Da Fam David und verringerte jene Gebote auf 
eilf, nad) ber Stelle Palm Ab, 4 und flg.: Herr, wer 
wird wohnen in deiner Hütte, wer wird bleiben 
auf deinem heiligen Berge? 4) Der, welder 
ohne Fehl einhergehet, 2) recht tYut und 3) redet 
die Wahrheit von Herzen, 4) wer mit feiner 
Zunge nichtverleumdet, 5)feinem Nächſten kein Ar— 
ges thut, 6) feinen Genoſſen nicht ſchmähet, 7) wer 
die Gottloſen für Nichts achtet, 8) ſondern ehret 
die Gottesfürchtigen, 9) wer feinem Nächſten den 
Eidſchwur hält,. 40) wer fein Gelb nicht auf Wu: 
her gibe, AA) und Feine Sefhenfe nimmt zum 
Nachtheil der Unfchuldigen Wer das thut, der 
wird ewiglich feſt ftehen. Später Fam Jeſaias und 
verringerte bie eilfe auf feche, nad dem Sprudye Kap. 33, 
4b: a) Wer in Gerechtigfeit wandelt, b) und redet 
was recht ift, ec) wer räuberifhe Bedrädung haſ— 
fet, d) wer feine Hände abziehet, Daß er Eeine 
Gefhenfe nimmt, e) wer feine Ohren zuftopfet, 
um niht blutige Anfchläge zu hören, f) wer feine 
Augen zuhält, um nichts Arged zu fehen, — ber 
‚wirb in ber Höhe wohnen. Da kam Micha und ver 
‚einfachte die fechs auf drei, nach dem Sprudye Kap. 6, 8 
Es ift bir gefagt, Menſch, was gut ift, und was 
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ber Herr von bir fordert, nämlih: 4) Gottes 
Wort halten, 2) Liebe üben, S)bemüthig feyn vor 
Deinem Gotte. Abermal ftellte Jeſaias die drei auf zwei, 
nad), der Stelle 56, 4: So ſpricht ber Herr: Haltet 
das Necht und thut Gerechtigkeit. Endlich kam Has 
bakuk und ſtellte Alles auf eines, nach dem Spruche (Kap. 
1,4): Der Gerechte wird feines Glaubens leben.“ 
Diefer fehönen Stelle liegt der Gedanke zu Grund, daß ins 
nerlicher Gottesdienit die Hauptfache, die @eremonien nur . 
Nebenwerk feyen. In der That haben ſich die Propheten zu 
ſtark in gleihem Sinne ansgefprochen, als daß ſolche Anſich⸗ 
ten nicht unter dem Bolfe, troß aller rabbinifhen Einfläftes 
zungen, hätten aufkommen follen. In Jeſu Chriſti Tagen 
hatten ſi ſich die Eſſener bereits vom Tempel zurüdgezogen, 
und fomit einen Haupttheil des Ceremonien-Dienftes für aufs 
gehoben erflärt, und’ endlid, behauptet Jonathan Ben Uftel, 
der vorchrijtliche Zeuge, daß der Meſſi as ein neues (geiſtiges) 
„‚Geſetz bringen werde, indem er die Worte Jeſ. XIIl, 3: 
Ihr werdet Waffer fhöpfen mit $reube aus dem 
Borne des Heils, fo überſezt: „Ihr werdet eine neue 
‚Lehre nm aan mit renden von ben Auserwählten der 
Gerechten empfangen.“ 

Mofes führte das hohenprieiterlihe Amt. Auch ber 
Meſſias wird Hohenpriciter feyn. So Jonathan Ben Ufiel 
zu Zachar. IV, 12. 13: „Siehe, ein Mann, Meſſias iſt fein 
- Name — fihen wird er auf feinem Throne und herrſchen (als 
König), auch Hohenprieiter wird er feyn auf feinem Throne“ 
u. ſ. w. Das heißt: der Meſſias vereinigt bie konigliche und 
hohenprieſterliche Würde in feiner Perſon. Er iſt aber in 
einem höhern Sinne Hohenpriefter, als Mofes. Einft waren 
alle Sfraeliten der prieiterlichen Würde theilhaftig, aber unter 
Moſes haben fie diefelbe durch eigene Schuld verloren. Mies 
chilta zu Exod. XIX, 6: „Alle Iſraeliten waren wärdig von 
der Hebe zu effen, ehe fie ſich durch den Dienſt des Kalbes 
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derfündigten; als dieß gefebehen war, warb jene Ehre von 
Ihnen genommen und ben Leviten allein ertheilt.“ Aehnlich 
HAoodd Sara hab. &, 5; a: ;Nifch Lafifch fagt: Hätten uns 
ſere Väter ſich nicht durch den Kalbdienſt vergangen, ſo wi: 
Henn wir; ihre Enkel, nicht in die Welt gekommen (denn bie 
Biter wären dann wie Engel gewefen und hätten folglich 
ac Feine Kinder gezengt). Darauf bezieht ſich der Sprad 
Wſ. 82, 6. 7): Ihe feyb Götter und allzumal Kin 
Ber des Söäfteh (aber weil die Ifraeliten ſich verfünbigt, 
Heißt es weiter), dennod) ſollt ihr ſterben wie Men— 
fen.“ Eine andere Wendung erhält diefelbe Anficht im 
"Sräftat Schabbath hab. ©. 88, a: „R. Simai fagt: Yu der 
Stunde, wo bie Iſraeliten fprachen (Erod. XXIV, 7): Alles, 
was ber Hert gefägt hat, wolfen wir thun unb 
gehdtden, fliegen 600,000 Engel bed Dienftes herab, und 
Erdnten jeden Iſraeliten mit zwei Kronen; bie eine fezten fie 
Auf wegen des Satzes: Wir wollen thun, bie andere 
vbegen des Wortes: Wir wollen gehorchen. Als ſie ſich 
Aber duͤrch den Dienft des Kalbes verfündigt hatten, kaͤmen 
4,200,000 Teufel und riſſen die Kronen weg, nach dem 
Spruche (Exod. XXXIII, 6): Die Ifräeliten thäten 
ihren Shmud von fi vom Berge Horeb.« Diefe 
TFchuib wird min unter dem Mefilas getilgt. So dieſelbe 
Sletle Schabbath 88, a): „Rifch Lakiſch fagt: In der kanf— 
tigen Seit wird Gott ung die Kronen wiebergeben, wie ge 
ſchrieben ſteht Se. 35, 10: Die Erldsten des Herrn 
werden wieder fommen, und gegen Zion ziehen 
mit Jauqzen und ewige Freude wird auf ihrem 
Haduüpte feyn“ (nämlich die Freude auf ihrem Haupte bedeutet 
bie Wiederherſtelluns der verlornen Kronen). Alle ſind dann 
wieder Prieftkr, wie in der Vorzeit, nach Jeſ. 64,6. °) Denn 
Meffice, der große Hoheprieſter, bewirkt vurch feine Zürbitte, 

®) * n apiige Dfenberang > denis v, 10: dnoindas duär 
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daß Bott alle Sanben vergibt. So de Targum Fonarhan 
zu Jeſ. 55,4 : „&r wird Fuͤrbitte einlegen für unfere Di fe 
'thaten, und um feinetroilten werben unfere Frevel hergeben 
Und ebenderſelbe zu Bach. XIIi, 1: au jener elt fol die. 
Lehre des Geſetzes für das Haus Dabids und die Bebopne 
von Jerifalem offen ſeyn wie ein Waſſer runhen ; und — 
will ihre Sünden vergeben.“ 

Iſraels Geſetzgeber ſang mit allem Volt ein eich nad 
ber wünberbaren Rettung aus bem Schilfmeer , er fang ein 
zweites vor dem Abſchied, ale feine hohe Seele ‚weggenom 
men werben follte, uch unter beim Meffi ad werben die Ei: 
lösten ein Lied fingen, dad zum Unterfchied von, den beiden 
alten mofaifhen das neue Lied genannt wird. Wichtig für 
dieſe Anficht iſt der Targum zu Schir haſchirim I, 1: „Das 
erfte Lied fang Adam, als ihm feine Sünde vergeben w ward, 
— Das zweite Moſes mit den Kindern Iſrael, als der Herr ber 
Welt für fie das Schilfmeer getheilt hatte, — das dritte fangen 
bie Kinder irael, da ihnen ber MWafferbrunnen „gegeben war, 
— Das vierte ſprach Moſes der Prophet, als bie ; Beit gefommen 
wat, daß er weggenommen werden ſollte, — das fanfte {pradı 
Joſua, der Sohn Nun, als er die Schlachi ſchlug ‚in 
baon und Sonne und Mond äu fliehen zwang, — das fecate 
fangen Barach und Debora, als Jehovab Sifera und fein, 1 been 
in die Hände der Kinder 3 Sirael gab, — dag fi ebente kied 
Anna, die Mutter Samuels, als ihr ein Sohn gegeben ward, — 
bag achte fang David, ber König in Iſrael, zum Daute ‚für 
alle Wunder, die ber Herr an ihm gethan. Das neunte Lied 
— eben dag Schir haſchirim — fang Solomo; das zehnir 
Lied werden die Kinder der Gefangenſchaft ſi ngen, wenn bei 
Herr ſi ſie in die Freiheit ſahrt. « So der Largum. Cei iſt älfo ein 
zu ef. 96, 1 : „Bu jener Zeit werben fie (bie Erlösten) ein 
neues Lied fingen im Lande des Haufes Jakob.“ Schon ia 
den Pfalmen witd vor einen neuen Liede ehtfach guſPtochen, 
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33, 3. 40,4. 96,4. 98,4. 144,9. 149,4. Daß aber bie Zeit: 
genofien Jeſu glaubten, das neue Lied, welches die Erforncn 
fingen werden, fey den mofaifchen Danfgefängen nachgebilbet, 
erfehen wir aus ber Offenbarung Sohannis, Kap. V, 9 heißt 
es: ddovow dd xawiv, cebenfo XIV, 3. Dagegen XV, 
5: döscs mv dadıjv Muwüciog dovAls roũ Hsod, xal rıw 
ddnv tod deviov Adyovreg‘ usyale xal Saunas rd Epya ou, 
zuose 6 Osoc, 6 navnoxpdrwp, Sina xal dAndıval ai Ödol 
vov, 6 Bacıksug rar aylav. Tig od un Yoßndj oe, xUpıs, 
sa) dokdoy ro Övoud 08, Örı nüvog Öorog, ÖTı ndvra Ta 
5991 jEovor xal npogauvnoovow dvamııy vou, õri Ta dıxaı- 
euard oov dyayrpugnoev. Diefes Lied Mofis und des 
Lammes iſt daffelbe mit dem, welches vorher zweimal dag 
neue Lied genannt wird, denn alle drei entiprechen einander, 
alle drei feiern das Lamm Gottes. Ich will für die Einer 
feiheit ber drei noch einen Grund anführen, den man feither, 
glaube ih, überfehen hat. Der VBerfaffer fagt, es ſey das 
Lied Moſis, des Knechtes Gottes, und body find kaum cinige 
Worte defielben aus Exod. Ab, ober Deuteronvmium 532 gez 
nommen; die Pfalmen mußten dag Meiſte hergeben. Warum 
dieß ? eben darum, weil cs ein neues Lied ſeyn ſoll. 
Der Sab: ddr Moücotug dovkov rov 9s0oö, heißt alfo nicht, 
es ſey daſſelbe Lied, das Moſes fang, fondern ein ncueg, ihm 
nadhgebildetes, oder &dn xaıı und ddr) MoVosug find gleich 
bedeutende Worte, was ich eben beweifen wollte. So finns 
reich ift die Offenbarung Sohannis in Allem angelegt. Sch 
bemerfe nur noch, dab ber Lobgefang Mofis bei ben alten 
jüdifhen Myſtikern außerorbentlid) gefeiert war. Sn ihrer 
heiligen Nachtfeiee ahmten ihm die Therapeuten nad, als 
Vorbild geiſtiger Erlöfung aus der Leibes, aus der Sünde 
Banden. *) Sicherlich haben biefe Schwmärmer in demſelben 
die tiefiten myflifchen Beziehungen auf den erfehnten Mefft 

gefunden | | 


9) Giche meine Schrift über Philo IL. 201 und fig. 
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Selbſt der Wunderftab, ben Moſis trug, und der nach« 
her verborgen ward, foll unter dem Meſſias wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen und ihm gehören. Abenteuerliche Dinge er 
zählen die Rabbinen von dem Stabe Moſis. Targum Zeru« 
ſchal. zu Exod. XIV, 24: „Ueber das Meer hin erhob Mofes 
feine Hand mit dem großen und köſtlichen Stab, weldyer ges 
ſchaffen ward am Anfang und auf welchem cingegraben ſte⸗ 
het der ganze hochheilige Name MT) und Die zchn Plagen, 
mit welden Xegypten gefchlagen worden ift, und Die drei 
Bäter der Welt, fammt ben fehs Müttern, und die zwölf 
Stämme Zafob.* Pirke Eliefer Kap. 40: „R. Levi fagt: 
Den Stab, welcher gefhaffen ward in der Abenddämmerung 
des eriten Sabbaths, erhielt der erfte Adam im Parabdiefe. 
Adam übergab ihn an Enoh, Enoch an Noah, Noah an 
Sem, Scm an Abraham, Abraham an Iſaak, Iſaak an 
Jakob, Jakob an Sofeph. Als Joſeph geitorben war, wurde 
fein ganzes Haus ausgeplündert, und fo fam auch Moſis 
Wunderſtab in den Palajt Pharaos.“ Weiter wird erzählt, 
Mofes habe ihn fpäter in Jethro's Garten gefunden, und 
feine Wunder mit Hülfe defjelben verrichtet. Bon Meofed 
empfing ihn Aaron, David und Die Könige von Juda; allein 
bei der babylonifchen Eroberung ward er verloren, um einft 
wieder aus Tageslicht zu fommen, in der Hand des Gefalbe 
ten. So der Jalkut Schimeoni über die Worte Pfalm 4140, 
2: „Der Herr wird den Stab beines Reihe aus 
Zion fenden. Diefes iſt der Stab, den einit Jakob trug, 
nady dem Sprude (Gencf. 32, 10): Mit meinem Stab. 
bin ich über den Jordan gegangen. Er ift derfelbe, 
den Inda getragen (Geneſ. 38,18): Der Stab in deiner 
Hand; berfelde, welchen Mofes hatte, nach Erod. XVII, 9: 
Ich will den Stab Gottes in meiner Hand hak 
ten; berfelbe, den auch Aaron trug, Exod. VII, 10: Aaron 
warf feinen Stab vor Pharao und feinen Knech— 
ten; bderfelbe, den David bejaß (1 Sam. 17,40): Er nahm 
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ben. Stab in feipe ganb; berfefbe, welchen alle Könige 
Zuge’ 8) in ipren Händen gehabt, big der Tempel zeritdret 
ward; p it der Stab verborgen worben, aber insfünftig 
wird derſelbe in die Hände bes Meffias übergeben, t damit er 
bie 2 Wolter der Weit zuͤchtige, wie geſchricben ſtehet (Pſalm 
110, 2); Der Herr wird den Stab deines Reichs 
ai 8 3ion fenben.“ « Diefer Stab gehört, wie man fi eht, 
in biefelbe Klaſſe mit der Eſelin Bileams und der eriten 
eißzange. Er ward bei Zerftörung bes erjten Tempels nicht 
gllein verbprgen, fendern tag Gefäß vol Manna (das. zum 
Andenfen an ben Zug Iſraels burch bie Wuͤſte im Heilig 
tum aufbewahrt worden iſt), bie Bachſe des priefterlichen 
elle and bie Bundesiade mit ihm. Joma bab S. 52, 
b:; „allg die Bundeslade verborgen worden iſt, da ward mit 
ihe haa Defäß bes Manna und des priefterfichen Oels, fammt 
ve Stabe Rarons, verborgen.“ « Run Fennt der Verfaſſer 
ffenbarung Johannis bereite bie Sage vom verborgenen 
dar dd, in). Daraus iſt denn mit genugender Sicher⸗ 
heit zu fehließen, baß er gud) vom verborgenen Stabe Moſis 
—A habe, ber ünter bem Meſſias wieder zum Vorſchein 
Fommen. fol, 
Die‘ Herrfchaft bes mofaifchen Geſalbten beſtimmte man 
ohne Zweifel auf 40, oder nad) dem größern Maßſtabe auf 
Abo Jahre. Jene Zahl ſoſlte der Dauer des Zugs durch die 
| Woͤſte, und der Vorſteherſchaft Moſi is dieſe der ägyptifchen 
Derücung entſprechen. Die Beweisſteilen aus Sanhedrin 
ynd bem vierten Buch Esdrä find oben angeführt worden. 
Auch "glaube ih, daß man zugleich mit dem Erſcheinen des 
moſaiſchen Geſalhten eine erſte Auferſtehung der Gerechten 
erwaffefe. Ich ſchließze naͤmlich ſo: Pirke Elieſer Kap. 41 
heißt es: „Als die erſte Stimme pom Sinai erſcholl, da er: 
bebete Himmel upb Erbe, Meere und Fiuſſe ſchwanden da⸗ 
in, Berge ı und Kügel wanften, ( alle Bäume beugten ihre 
Öäupter, Rie Toten im im Grabe tehrten ins geben zurüd und 
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fanden auf ihre Füße, ua dem Gprucdg (Meutee FILZ, 
44): Wer Da ſchlief, der ftcht heute mit ung.“ 
Ferner wird in bemfelben Buche Kap. 33 Mitte erzähle; 
„Als die Here von Endor den Propheten Samucf aus fee 
nen Grabe herauf beſchwor, ſeyen mit ihm viele Gerechte 
auferſtanden.“ Ic bin nun überzeugt, Faß diefe Sagen zug 
Zeit Jeſu ſchon im Umlaufe waren, und daß fie es find, welche 
zu der Erzählung Matth. XXVII, 52 und 53 Anlaß gegeben 
haben. Berhält fidy dieß fo, dann hat man auch ficherlicg 
erwartet, baß mit der Unfuuft bes Gefalbten die Gerechteg 
aug ihren Gräbern jteigen werden. Denn wenn bieß ſchon 
zu Mofis Zeit geſchah, fo muß cd noch vielmehr unter beng 
Meſſias erfolgen, der das veredelte und gefteigerte Urbild deg 
Gefehgebers if. Allem Anfcheine nad) glaubte man, Daß 
nach der Herrſchaft des Meſſias das jüngite Gericht und big 
Ewigfeit auf dieſelbe Weife kommen werde, wie bie Sach— 
oben aefchildert worden ift. Wenigitens habe ich Feine Spur 
gefunpen, daß bie, welche dem moſaiſchen Vorbilde bes Em 
retters zugethan waren, dieſe fpäteren Erzigniſſz ſich anherg 
vorgeſtellt hätten, als die Anhaͤnger des danieliſchen oRgg 
prophetiſchen Meſſias. 

So mäaͤchtig wirkte bie Geſchichte Mofig auf Die Lech 
vom Gefalbten cin. &g iſt daher nicht zu verwundern, weng 
Die Refognitionen dem Apoſtel folgenden Sag in den Mund 
legen: *°) Firmitatem fidei nostrae non solum ex verbis ejug 
(Jesu Christi), sed ex operibus adsumimus, quia ef diefg 
legis, quae ante multas generationes de praesentia ejus ey 
poanerant, in ipse cogsignabantur, et imagines geale- 
rum Mosis et anle ıpgum pafriarchae Jacob ıpsiug per 
omnia {ypum ferebani. Itſus iſt alfo der wahre Mejfigg 


*) Der Text lautet fo: Di my Day MB Dr) rn. 
Die Rabbinen leiten dad Wort von von der Wurzel je, ab 
und banten ein Lehrftüd darauf! 
ee) Buch 5,10. Coteler. 1, 549, oben. 


ober der Prophet von Deuter. XVIII, 45: weil feine Thaten 
benen Mofis gleichen. In demfelben Sinne wird Jeſus im 
Zeftament Levi, Kap. 16: dyjp dvaxamonov röv voͤno⸗ 
iv dvvduss riss genannt. 

Doch jener Einfluß war noch größer. Bereits mehrere 
Alttertamentlidhe Erzählungen find nach dem Vorbilde Moſis 
geformt. Sofua II, 46 u. flg. wird erzählt, wie Die Kin» 
der Sfrael trodenen Fußes über den Jordan zogen, indem 
die Waffer ſich aufthürmten, gerade wie beim Uebergang über 
das Schilfmeer, welcher au IV, 23 mit jenem erſten 
Wunder naiv genug verglichen wird. Wer folite nicht glau- 
ben, daß die eine Sage der andern nachgebildet ſey? Weiter 
heißt es A. König U, 8: Da nahm Elias. feinen 
‚ Mantel und widelte ibn zufammen und ſchlug 
Ins Waffer, das theilete fich auf beiden Seiten, 
daß beide (Elias und Elifa) troden Hindurdhgingen. 
Wie Joſua, wie Moſes, fezt Elias, des Geſetzgebers zweite 
Verförperung, wunderbar über die Wafler. Hiitorifch ges 
fpeodyen heißt dieß, die eine Sage ijt der andern nachgemacht. 
In einem weit höhern Grade hat fich dieß wiederholt in ver 
neuteftamentlichen Geſchichte Jeſu, wie fie in den drei crften 
Evangelien erfcheint. Wir find an der geheimen Werfitätte 
dee Sagenbildung unferer heiligen Bücher angefommen. Wie 
die Griedyen, wie die Römer ihre heiligen Erzählungen , wie 
das germanifche Alterthum feinen Gagenfreis von den Afen 
und Niebelungen, von Kaifer Karl dem Großen und den 
423 Püren, vom heiligen Graal und den acht Helden des 
Ruhms befaß, fo hatten auch die Juden bereits in SJefu 
Zagen den ihrigen, in welchem der Geſetzgeber cine große 
Rolle fpielte. Und weil die wahre Geſchichte mancher Thaten 
Sefu, befonders feiner Kindheit, zu ber Zeit, in welcher uns 
fere Evangelien entitanden, bereits vergeilen war, °) fo 309 die 


*) Alles dieß foll in ben folgenden Büchern diefed Werks aufs 
Bündigite bewielen werben. 
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Webcrlieferung, gemäß dem Grundſatz, daß der Meſſias Mofl 
in Allem gleichen werde, allmälig viele Züge aus dem Sagem 
reife des Geſetzgebers in das Leben Jeſu herein. 

Zur Sache. Dreifach wird in der hebräifchen Sage bie 
Thätigfeit des Gefebgebers eingetheilt ; man behauptete, Daß 
er die Nemter des Königs, des Hohenprieſters, des Prophe⸗ 
ten oder aud) des Geſetzgebers vereinigt habe. Targum es 
eufchal. zu Deuter. 34, 5b: „Mit vier Kronen ward Moſes 
geichmäckt, mit der Krone des Geſetzes, weil er daſſelbe herab⸗ 
brachte aus dem Himmel; — mit der Krone des Prieiter- 
thums; — mit’ ber Krone des Reiches, Das ihm vom Him⸗ 
mel zu Theil ward, ob er gleich Fein Schwert zog, Frin Roß 
fastelse, Fein Hrer fammelte; — endlich mit der Krone dee 
guten Namens.“ Jene drei Kronen werden vielfach gefeiert, 
So Siphri über Num. XVII, 20: „Drei Kronen gibt ce, 
die Krone des Gejehes, des Prieiterthbums, Des Reiches.“ 
Ebenſo Pirfe Afoth IV, 13, und VI, 5. Alle drei befaß der 
Geſetzgeber. Dieſelbe Eintheilung geben auch griechifche 
Duellen. So die apoftolifchen Konftitutionen, Buch 6, 49: 
Moüong vouogerng Öpod.xal doxıspsüg, aal npopNTnG, xal 
BaoiAsoç. Ebenfo Philo an verfchiedenen Stellen. *) Auch 
Joſephus ſtellt wenigiteng, wie Pirfe Afoch, jene drei Kronen 
ats das Höchite dar, was der Menſch erreichen könne; im 
erften Buche des Kriegs 2, 8, wo cr von Johann Hyrkanus 
fagt: „er habe die drei größten Borzüge in feiner Perfon ver» 
einigt (rela ra xparıssvoyra uövog slys): Die Herrſchaft, das 
Hohenpriefteramt,, die Prophetengabe.“ Es ift nun befaunt, 
daß die dreifache Krone geradefo dem Meſſias, wie Mofi, zus 
getheilt wird; Ehriftus wird im neuen Teftament bald Hohers 
priefter, Prophet, König genannt, und frühe unterfchies 
den chriftlihe Väter die drei Aemter des Erldferd, Auch 
Jonathan Ben Ufiel fagt in ber oben angeführsen Stelle des 


*, Siehe meine Schrift I, 62.. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 1. 2. 93 
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Kargum, daß der Geſalbte zugleich Hoherprieſter und König 
ſeyn werde. 

Zweitens, mit ber Geburt Moſis hatte es nach ber 
Sebräifchen Gage folgende Bewandtnig. Targmm Jeruſchal. 
zu Grob. I, 4 u. flg.: „Pharao, der König von Aegypten, 
hatte in der Nacht einen Traum, und fiehe eine Wage ftand 
vor Ihm, in beren einer Schale ganz Aegyptenland, im der 
andern ein Lamm war; plötzlich ward die Schale des Lam: 
mes fchwerer und fanf (fo daß Aegypten zu leicht gefunden 
wurde), da fchickte der König hin, berief alle Mager Aegyp⸗ 
tens und erzaͤylte ihnen feinen Traum. Sogleich erhoben 
Sannes und Jambres, die Häupter der Mager, *) ihre Stimme 
und fprachen: Dein Geficht, o König, bedeutet, daß ein 
Knabe unter dem Bolfe Sfrael geboren werden fol, deſſen 
Band ganz Negyptenland erdräden wird.“ Weiter wird nun 
erzählt, daß Pharao, um das vorausverfündigte Schickſal 
&bzumwenden, zuerſt die Wehemätter angemwiefen babe, die 
tfenelitifhen Kinder umzubringen; als die Nichts fruchtete, 
‚ wließ er ben Befehl, alte Reugebornen männlichen Gefchlechts 
ins Waller zu werfen. Diefe Sage wird mit einigen U 
änderungen wiederholt Pirfe Efiefer, Kap. 48 Mitte: Die» 
?unt magi ad Pharaonem, naseiturus est puer, qui ede- 
set Israelitas ex Aegypto. Tune cogitavit Pharao ia 
torde suo et edixit, ut abjicerent omnes natos ılasoulos 
in fluviom. Weiter heißt es, im britten Jahre jenes Be 
ſehls fen Mofes geboren worden. Nach feiner Gebr fagten 
denn Vie Magrr zu Pharao: Der ift bereits geboren, ber 
wie ein Down Für unfere Augen iſt. Drauf habe Yharas 
erwidert: „Da er ſchon geburen ift, fo werfer die Kinder nice 
mehr in den Fluß, ſondern legt anf den Nacken des Boifs 
An noch härteres Joch, damit Ihr Beben bitker werde.t Ye 
bem Buche SET EITMITTIN, das ungefähr dar yapamıı 
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*) Rad) der Gage Söhne Bilcama 


Jahrhundert zuſammengeſchrieben und vor Gilbert Gaulmyi 
hebraͤiſch und lateiniſch herausgegeben worden iſt, wird die 
Sache fo erzählt: Pharaoni dormienti somnium viuni est! 
senex coram eo stabat mand libram gestans, enjus in 
altera lance universa Aegyptus — conspiciebatur, in al 
tera puer unicus erat, qui solus toti regno präepondes 
ravit. Rex dom rei mirrchlum animo versat,; protints 
vocntis sapfentibus et magis illud exposuit. Attonidl 
omnes pavidique stabant, cum aliqnis ex proceribus mag“ 
num hoc söMnio Aegypto damnam terroremgas portendt 
dotuit: puer hie, inquit regi percontanti, Judaeüs est; 
qui hoc regntm gravissimo infortunio mactabit. Ktayue 
si mihi credis, Jadaeorum omnes filios interfrei cwrabis; 
Hoc fortasse eonsilio pueri fatis obsistere licebit, somnii- 
aus decolabit eventus. Placuit Pharaoni ete, Nun wird 
berichtet, Daß der Befehl gegeben worden ſey, alle männlichen 
Kinder der Juden umzubringen. 

Die Grundzüge diefer Sage kennt bereits Joſephus 
Alterth. II, 9, 2: „Einer der Ägyptifchen Prieſter, welche 
fich fchr gut darauf verftanden die Zukunft vorauszuſagen, 
verfändigte dem Könige (Pharao), es werde um diefe Seit 
ein iſraelitiſcher Knabe geboren werben, welder, wenn er 
herangewachſen ſey, Die Herrſchaft der Aegypter ſchmaͤlern, 
die Iſraeliten erhöhen werde. Denn an Tugend ſvolle bit 


ſelbe Alle übertreffen und ewigen Ruhm’ erringen. Add Furcht 


vor diefer Werffagung befahl der König, nach bem Rathe 
jenes Mannes, alle ifrachitifhen Knaͤbleirn in den Fluß zu 
werfen und umzubringen.“ Weiter berichtet Joſephus noch 
folgenden merkwürdigen Iug, ebenbafeloft $. I: „Amram, 
ein edler Hebräer, fürdrete, das ganze Bolt mochte im Laufe 
eines Menfchenalters aus Mangef an Rachkommenſchaft aif“ 
fergehen. Er wandte fih baher im Gebete zu Gott, weide 
fein Flehen gnädig cerhörte, ihm im Traume erfchien, und 
ihn wegen der Zukunft beruhlgte.“ Go FJoſephus Das 
23 * 
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Wefentliche biefer verichiebenen Auffaffungen einer und ber 
felben Sage befteht darin, daß König Pharao, aus Furcht 
vor einem Helden, der, nach einer Weiffagung der Deager, 
in Iſrael eritehen ſollte, alle ifraelitifchen Knäblein umzubrin⸗ 
gen befiehlt. Garz bdaffelbe wiederholt fih nun in der Er 
zählung von Matthäi II. Diefe iſt an ſich höchſt verbächtig, 
denn fie läßt ſich mit dem Bericht von- Luc. II nie und 
nimmermehr vereinigen, *) fie it mit anderen Sagen, Die aus 
mofaifchen Vorbildern entitanden, aufs Innigſte verflodhten, 
wie gleich gezeigt werden foll; endlich wiffen wir aus Den 
oben entwidelten Gründen, daß es ganz in ben Begriffen 
jener Zeit lag, mofaifche Vorbilder auf den Geſalbten übers 
zutragen. Wenn nun vollends bdargethan feyn wird, daß 
unfere brei erften Evangelien zu einer Zeit gefammelt wur: 
den, wo bie wahre Geichidhte der Kindheit Jeſu vergeſſen 
und glänzende Sagen in jübifhem Sinne an ihre Stelle ge 
‚treten waren: fo wird, hoffe ich, Fein Unbefangener, Keiner, 
bem es um hiftorifcbe Wahrheit zu thun ift, mehr zweifeln, 
daß wir Hier die wahre Quelle des Berichtes von Matth. 1 
vor uns haben. Kür jezt bitte ich den Leſer bloß, vbige 
Gage im Auge zu behalten. Auf einige ſcheinbare Kleinig⸗ 
keiten muß ich noch aufmerffam machen. Matth. II, 46 
heißt es von Herodes: anossellag dvsiäs navrag rodg naidac 
zoug iv Budisiu xal dv naar toig Öploıg aurig, Anö dıs 
toög xal xararspm. Zwei Jahre und drunter, 
das Flingt doch in der That fonderbar! Die Alten glaubten, 
ein Stern, ber das Erfcheinen eines großen Geiſtes bebente, 
zeige fich gleich bei Geburt deffelben. So wird die Sache 
auch Hier dargeitellt, Mateh. II, roõ ’Inooo yawındävrog ir 
By3%eiu vg Tedulag, — Idov uayoı and dvaroAsv napi- 
yivovro sig IspoodAuue, worin ich feinen andern Sinn fin 
ben Fann, als bald nach der Geburt feyen die Mager 


‘*) Dieb foll fpäter nachgewiefen "werben. 
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gekommen. Wähnte nun etwa Herodes, bie Mager feyen zwei 


Jahre unterwegs gewefen, feit fie den Stern zuerft gefchen? 


Gewiß nicht! Oder glaubte er, ein zweis, breimonatlicheg 
Kind fey von einem zweijährigen nicht feicht zu unterfcheiben, 
deßwegen bringe man lieber alle zufammen um. Das will 
mir darum nicht eingehen, weil Herodes, um die zweijähris 
gen und jüngeren, welche zum Tode beflimmt waren, von 
den älteren, gluͤcklicheren zu unterfcyeiden, feine fiberen Merk⸗ 
male befiben mußte. Beſaß er diefe, fo Fonnte er ja auch 
die einjährigen oder jüngeren von ben älteren ausfondern, und 
hatte nicht nöthig, fo in ben Tag hinein zu wüthen. Oder 
wollte der Berichterftatter nur feine Grauſamkeit ins Licht 
ſtellen und tft alfo jene Bemerkung nicht firengmdrtlich. zu 
nehmen: fo entgegne ich, wenn Die Sage einmal ſchwarz ober 
weiß malt, fo trügt fie dichte Farben auf; dann hätten nicht 
nur Die Heinen Kinder, fondern die ganze männliche Bevdl« 
ferung über die Klinge fpringen müſſen. Diefe Einwürfe 
verfchwinden, wenn man das oben angeführte Zeugniß aus 
Birke Eliefer In Rechnung zieht. Zwei Sahre dauerte ber 


Blutbefehl, kraft deffen alle ifraelitifchen Knaben ins Waffer 


geitürzt werben follten, im dritten wird Moſes geboren, jezt 
hört das Morden auf. Soll nun Herodes feinem mpitifchen 
Vorbilde in Allem gleid, ſeyn, fo muß er, wie Pharao, den 
ganzen männlichen Nachwuchs von vollen zwei Jahren ums 
bringen lajfen. Den Herodes aber als einen zweiten Pharao 
anzufehen, lag bei dem müthenden Haſſe des Volks gegen 
dieſen Eindringling, und bei der oben gefchilderten Vorliebe, 
alte Vorbilder in der Gegenwart wieder zu finden, ganz im 
der judiſchen Denfweife. | 

Zweitend Numer. XXIV, 17 prophezeit Mofid Gegen⸗ 
Fämpfer, Bileam: Ich werde ihn fehen, aber jezf 
nicht, ich werde ihn fhauen, aber nicht von Ras 
hem. Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen, 
ein Scepter aus Sfrael erfheinen, derfelbe wird 
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zerfchmettern bie Fürſten der Moabiter und zer 
ſtören alle Kinder Seth. Dieſem Spruche zu Lieb lehr⸗ 
fen bie Juden, Daß ein großer Stern am Himmel aufſteigen 
werde, menu ber Meifiad komme. Sohar zu Geneſ. ©. 4149. 
Revelabitur Messias in terra Galilnen et stella qguaedam 
in plaga orientali existens absorbebit septem stellas in 
'plaga septentrionali. Ebenderſelbe zu Erod. ©. 3: Quando 
revalabitur Messias, orietur e plaga prientali stella quae- 
dam, omni modo radians, et septem stellag aliae circum- 
dantes haneg stellam, pugnam inibunt eontra illam ab 
emni latere. Peſikta Sotarta über Num. XXIV, 47: 
„Ein Stern wird aufiteigen im Often, weicher ber Gteru 
bes Meffiag iſt, und am Often wirb cr bleiben 45 Tage.“ 
Der Glaube an diefen Stern gab im zweiten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung zu einem fürchterlidyen Aufſtande Anlaß. 
Jener Betrüger, mweldyer unter Hadriau die Waffen erhob, gab 
fih für den Meſſias and, der von Bilcam Rum. XXIV, 47 
geweiffagt fey. Darum nannte er fih auch Bar Chochba, 
d. i. beg Sternes Sohn. Ulte Nachrichten ſchweigen Davon, 
ab etwa ein Komtt in jener Beit erishienen ſey, ben ber 
Echwärmer für feine Zwecke benüzte, wohl aber berichten fir, 
daß der berühmte Rabbi Afiba auf ihn bie Stelle Num. 
AXIV, 17 angewandt habe; fa die jeruſalemiſche Gemara 
u Taanith Kap, Il, 8 und der Midrafh zu den Klag- 
liedern Seremiä II, 2. Das habe Alter der Sage von bem 
Gterne des Meſſias ift alfo unbezweifelbar. Bileam, der von 
bemfelben geweiflagt, fol num nach ber Juden Meinung ber 
größte Zauberer und MWahrfager des Alterthums geweſen 
feyn. Philo erzählt von ihm Bud J de yita Mogis:°) 
any jenen Reit lebte ein Mann in Meſopotamien, ber weit 
und breit gefeisrt war wegen feiner Wahrfagergabe: auf alle 
Rıppige: der ſchwarzen Kunſt verſtand er ſich, den größten 
TUT TTTTT 


2) Wang. I, ya Witte, 


Namen aber hatte er fi durch feine Kenntniß des Wägele 
Auge erworben, Durch bie er Bicles und Unbegreifliches übers 
au leiitete. Den Einen fagte er Negengäffe voraus, mitten 
im heißeſten Sommer, den Anderen Sonnenbrand und Därse 
mitten im ZBinter, Underen wieder Unfruchtbarfeit, währens 
Das Feld aufs Schönfte fand; Anderen Ucherfluß im Hunger⸗ 
jahre, auch Ueberſchwemmungen oder Werfiegen deu Väche, 
Heilung peitartiger Seuchen und taufenb andere Dinge, Dee 
Vorherverfündigung ihm unermeßlichen Ruhm verfchaffte, da 
auch das vielgeichäftige Gerät überall hin den Ruf feiner 
Thaten trug. Nicht viel geringer ſpricht Joſephus von Bi⸗ 
Seoms Wahrſagerkunſt, Wlterchümer IV, 6, 2. Es liegt 
ann ganz im jübifhen Charakter, daß ein Mann, ber irgend 
etwas Befondered, namentlich geheime Dinge nerfteht, fogleich 
Schulen anlegen muß, um Das berauſchende Lob feiner Gebe 
aus dem Munde von Lehrlingen zu fehlürfen. Dean jene 
Menſchen konnten nichts Groͤßeres, als Rahbinen und Rab⸗ 
binenruf; es ging ihnen, wie nod jezt fo manchen Büchem 
würmern unter ung, die von Thaten Der Kraft auch nie 
getröums haben, und bie afabemifche Lehrlingsfchaft ale 
die erſte, Die Profeſſur ale Die zweite und höchfle Stu 
menichlicher Größe betrachten. Darum möüflen bie ange 
fehenften Vater der Juden, wie Eber, Sem, Salob, Nlves 
ham, Rabbinen und Vorſteher von Schulen geweien ſeyn. 
Hätte ich auch Bein Zeugniß dafür aufzumeifen, daß Bilean 
Schüler hinterlaffen haben follte, fo würde ich dieſe Meinung 
doch bei den Juden vorausſetzen. Aber ich kenne ein ſolches 
Zengniß, und zwar cin fehr wichtiges. Origenes fagt in her 
Asten Predigt über Numeri 9. 7:°) „Sie jagen, Balsam 
habe Schüler gehabt, die von ihm Unterricht in ber ſchwarzer 
Aunit erhielten. De biefe eine große Meinung von ihrem 
Lehrer harten „ fehrieben fle feine Propbezeiungen auf, um 
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*) Opp. Il, 321, a. 
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brachten ſie ſo auf die Nachwelt. In denſelben fand ſich 
auch der Spruch (Num. XXIV, 17): Ein Stern wird 
aufiteigen aus Jakob. Durch Ueberlieferung von den 
Vätern her empfingen die Mager (deren Matthäus II ge 
bacht wird) diefen Sprud) , und famen (ale die Zeit erfühet 
und das Geſtirn erfchienen war) nach Bethlehem, um Ehriitum 
anzubeten.“ Sch Habe dieſe Worte nach einem verfürzten 
griechiſchen Bruchftücde übertragen, das in einer handſchrift⸗ 
lihen Catena zu Paris erhalten worden if. Der verloru 
Text lautet in der alten lateinifchen Ueberfehung fo: Si enim 
a Mose prophetise ejus (Balaami) sacris insertae sunt 
voluminibus,. quanto magis descriptne sunt ab iis, qui 
habitabant tunc Mesopotamiaın, apud quos magnificus 
habebatur Balaam, quosque artis ejus constat fuisse dis- 
sipulos? Ex illo denique fertur magorum gens et insti- 
tutio in partibus orientis vigere, qui descripta hnbentes 
apud se omnia, quae prophetaverat Balnam, etiam hoc 
habuerunt soriptum, quod orietur siella es Jacob et es- 
surgei homo ex Isra&l. Haee scripta habebant magi 
‚apud semet ipsos, et ideo, quando natas est Jesus, ag- 
neverant stellam et intellezerant adimpleri prophetiam. — 
Uli ergo ex iis tantam, quae Balsam scripta reliquerat, 
agnoscentes adesse tempus, venerunt et requirentes eum 
statim adoraverunt. Auch im criten Buche gegen Gelfus 
fpielt Origenes auf diefe Sage an, und aus ihm hat wahr: 
fcheintich der Verfaſſer bes operis imperfecti in Matthaeum 
geichöpft , welcher in ber zweiten Homilie Aehnliches erzäplt. 
Woher erhielt nun der griechifche Bater jene Kunde? Ohne 
Bweifel von einem Judenchriſten oder . Ehioniten; benu in 
berfelben Predigt S. 5 berichtet er uns Folgendes: *). Ut 
antem seias tale aliquid cogitasse regem (vorher wird 
nämlich erzähle: Balak, der Moabiterfönig, ſey anf den 


*) Ebendaſelbſt ©. 319, b. 
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Sedanken gerathen, daß er Iſrael nur durch Gebete Aber 
waitigen Fünue), ex soripturae verbis intollige, quas ego 
a megisiro quodam, qui er Hebraeis crodiderat, expoita 
didiei. Scriptum est ergo (Num. XXII, 4): U disk 
Moab ad seniores Madiam : nunc ablingei synaygoga daoe 
omnes, qus ın circuslu nosire sunt, sicul ablingit vilulus 
herbam campi. Ajebat ergo magister ille, qui ex Hebrneis 
crediderat: cur, inquit, tali usus est exemplo, dicens, 
æicut ablingit vilulus herbam campi? ob hoc sine dubio, 
quia vitulus ore abrumpit herbam de campo, et lingua 
tanganım faloe, quaecunque invenerit, seoat. Ita ergo et 
populus hic, quasi vitulus ore et labiis pugnat, et arma 
habet in verbis ac preeibus. Haeo igitur sciens rex 
mittit nd Balaam etc. Alſo einen Judenchriſten hatte Seh 
genes zum Echrer und ihn befragte er über die wahre Em 
klaͤrung der Geſchichte Balanms und Balals! ‚Warum ſollte 
er nicht aud) jene Sage über bie Mager von ihm empfangeh 
haben? Man muß in der That ein hartnädiger Zweifler feyn, 
um dieß zu leugnen. Sch weiß nun recht gut, dab man 
mir meinen Gab im Munde umdrehen und fagen Tann, 
jenes jädifche Mährchen,, das ung Origenes aufbewahrte, feb 
erit fpäter erfunden worden, um tie Erzählung Matth. M 
begreiflich zu madıen, und feineswegs fen diefe aus jenem 
entftanden. Hierauf ermwibere ich: der Bericht des Matthäus 
ift fo abentenerlich, feine Wahrheit, wenn man anders dem 
Evangelium Sohannis, das ich für das Werl cined Augen 
zeugen halte, hiftorifchen Glauben ſchenken will, fo durch⸗ 
aus undenkbar, daß es jedem lUnbefangenen genügen, ja ſo⸗ 
gar angenehm feyn muß, wenn eine natürliche Quelle 
jener Sage mit hoher Wahrfcheinlid;feit nachgewiefen wird, 
Und bieß ift mir, glaube ich, gelungen. Die Erzählung 
(Math. ID von den Magern, welde unter der Leitung 
eines Sterne gekommen feyn follen, um ben neugebornen ’ 
Meſſias anzubeten, Hat ihren wahren Grund in ber alten 





Jabiſchen Weinnag, dab Gekler Bileame eufcheinen wirken, 
um bie Ankunft dea Meſſtas zu feipen, melden ber Stifter 
igrer Schule goweiſſagt; vielleicht mag fonfl noch ber Glaube, 
Daß die Haͤupteyr der Daiden dem Meſſias Gefchenfe bringen 
weerhen, darauf eingewirkt baken. Jezt willen wir au, 
mas ber Ausdrud an avaroAuuı (Matth. Il, 41) bedense 
Micht Wrabien, wie Biele wähnen, fonbern Meſopotamien, 
wur Bileam einſt wohnte, das Land, das ſchnurſtracks im 
Oſten von Paläflina liegt, und die ferufle Graͤnze jadiſcher 
Kenntniß des Milens bezeichnet. 

. + Drittens erzähle Mesthäus Il, db: Sofeph ſey auf 
Gattes Befehl mit Chriſto und feiner Mutter Maria nad 
Meaupten geflaben, auf daß der Spruch. bes Propheten er 
Salet werde: Uns Aegppten Habe ich meinen Sohn 
serufen Schon unter ben älteſten Vätern herrſchte Streit 
daruͤber, welche Prophetenſtelle eigentlich gemeint ſey. Qri⸗ 
genes fast; ) Seriptum est adhue de Christo, quia Deus 
dedunit cum es Acgypioe (Numor. XXIV, 8), quod in eo 
gempletum videter, ubi post mortem. Herodis revocatur 
de Aegypte, et designet Evangelium, dicens (Matth. (I, 
35): ap Kegeplo vocavi filium meum. Qui .sermo quihus- 
Anm ex hog Iaeg desumtus videtur ex evangeliis insertus, 
aliia anutem de Hosea propheta. Cap. Xl. Ohne Zweifel 
batte ber Berfaſſer bee Evangeliums die Stelle des Hoſeas 
inm Auge, wofur ſchon der Ausdruck zeugt: zo Endiv Um 
sou uypla dıd you Kpo_nrov, der fonft auf diefe Weiſe 
nicht vom. Geſetze oder von Moſes gebraucht wird. Aber 
aun begreife mir Jemand, wie aus dem Spruche (Hof. X, 4): 
Da Iſrael jung war, hatte ich ihn lieb, und rief 
weinen Kohn aus Aegppten, gefolgert werben jo 
hriſtus werbe aus Regypten kommen! Dieſe Unbeggeifichfeit 
verfhwindet, wenn man bie Eigenthomlichkeit des matthaͤiſcher 





»). Gichsehnts Nrehlat Über Numeri S, 6, Opr. Al, 399, m oben. 


Euongelinmd ſcharf erfaßt. Des Gormmie: deſſalhen fauh 
über die Kindheit Jeſu lauter moſaiſche Sagen unr, er fh 
aber deutet fie prophetiich; Die Grundlage iſt durchaus mes 
faifch,, das Aufgetragene (das: mas ber Sammler beigefägg 
hat) aus ben Propheten entnommen. Weil er, für. feine Peye 
fon, demjenigen Lchrbegriffe vom Meſſias, den im erſſen 
Abſchnitte diefes Kapitels. entwicfelt worden if, aygeben' 
war, glaubte er in jeder vorgefundenen Guzählung einem 
Prophetenfpruch erfüht, und er zog darum auch ſalcho Weife 
fagungen herbei, die oft nur eine Worgäpnlichfeit weit New 
hatten, wad fie als erfällt hinſtellen ſollen.““ Ganz anderd 
verhält «8 fich mit ben urfpränglichen Berfaftern kur Bingen, 
welche im Evangelium Matthaͤl zufammengeitelit find. Dieis 
liegen Jeſum in feiner Kindheit nad Aegypten veiten, ‚ua 
won dort nach Kanaan zurüdfommen, Damit eu auch in Diem 
{em Stuͤcka Moft gleiche, der ja aus Aegypten erſtand. Deum 
nie iſt Chriſtus in dem Lande der Pharannen geweien. . alten 
berichtet Matthaͤus über Chriſti Aufenthalt in Aegypten, Il, 
49. 30: teAsurooavrog 88 vou Hesda, Kdov apyalog Kupia 
sat övag yalsaraı ı5 Inenp iv dıyiarg, Myavt Äyspäsis 
nngchaße To nadlen zal mw untige aürgü zul. megeus eig 
rüv Tooagl, Tadvnaacı dp oh ärroüresg vn Yan ven 
zaule, 0 da Äyaptsig napilafs Ta muıdion za) ie mio 
iron, wel Üitee sic an Tagan. Nabebin biefelben Marta 
werben Grod. IV, 47 u. fig. yon Moſis Ruckzug aus Midian 
nach Aeghpten gebraucht: Eins di xupsag nodg Mwüehe de Nie 
dan" Badıks, inside sig Aiyustor, tsdvnxec« yap UNTER 
ol Inroüvrig os rijv yuyiv! \Avalaßer. dd Meüee zn Ym 
vyalsı xaı ra mmödla, dufldacm ala Ani vd dnaguym, 


*) Die Gewohnheit dei Matthäus, nuepbeilihe Syrocht auf 
mofgifche Vorbilder anzuwenden, beweiat aufs Bünbdigite, daſ 
ee nur der Sammler, nicht der Abfaſſer der Erzählungen ift, 
die in feinem Evangelium zufammengeftellt find. Im nächften 
Buche des Mäherg hierüber. - 


nal iniuperpev sg Ahvrov. Der einzige Unterfchted iſt, daß 
Mofes. wegen der verfchiedenen lUmftände, bie vorausgingen, 
wicht die Nolte des Kindes, fondern des Vaters fpielt, font 
Find die Worte gleich. Auch darf man nicht vergeften, daß 
der Efel, auf dem hier Mofes reitet, nach der Juden Leber 
Heferung,, derfelbe ſeyn foll, den Abraham beim vorgehabten 
Opfer Iſaaks ehemals beftiegen hat, berfelbe, den ber Meſſias 
einſt befteigen wird. 

Ich Laffe zuerft die Verſuchung in der Wälte fammt 
ihren Unhängfeln zur Seite, und eile zu einigen Wuubern, 
die Chriſto zugefchrichen werben. Nach Matth. XIV, 49 
und den Parallelſtellen fpeiste Ehriftus niit b Broden und 23 
Kitchen 5000 Mann, ungerechnet die Weiber und SKinber, die 
zugegen waren. Im Abten Kapitel 52 u. flg. wird Diefelbe Ges 
ſchichte gar noch cinmal wiederholt. Auch Johannes berichtet ung 
die wunderbare Epeifung , aber mit einigen Nebenumftänben, 
welche bie größte Aufmerkſamkeit verdienen. Derfelbe Volks⸗ 
haufe, der jenfeits des galiläifchen Meeres mit 5 Broden 
and 3 Zifchen gefättige worden feyn fol, "Fam am folgenden 
Tage, nah Kap. 6, 24, herüber über den See in die Stabt 
Kapernaum, um Sefum zu fuchen. Dort fpradyen nun jene 
wunberbar Gefpeisten zu ihm (Vers 30): sinov odv aura* 
sl odv noig ov onueiov, Iva Idapev xal Tısevomueie Tor; 
ei dpoyazy; ol nardosg usw To uawa äypayov dv ri Zone, 
2a9ds äsı yeypanılvov" &prov dx rov odpavou Edaxe ad- 
roig yayaiv. Diefe Worte erfläre mir Semand, wenn Dad, 
was am vorigen Tage fich zutrug, ein Wunder war, wenn 
Die.5 Brobe, bie etwa zu ber Größe von Laftwagen, wenn 
bie. zwei Zifche, bie zu einem Leviathan aufgequofien ſeyn 
müßten, wirflidy zur Spelfung von 5000 Mann hingereicht 
haben! Ein Haufe Inden, die Mitglieder eines Volles, deffen 
Erziehung fo eingerichtet war, daß fie nach Wundern lechz⸗ 
ten, follten alſo eine unerhörte Erfcheinung nicht cinmal 
für ein Wunber gehalten haben! Denn fie fordern ja erſt ein 
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Zeichen von ihm, um glanben zu Fünnen,. daß er Der Meſſias 
ſey. Noch mehr, fie fpielen darauf an, cr folle Brod vom 
Himmel fenden, wie Mofed, dann wollen fie ihn für den 
Geſalbten des Herrn halten! Alſo glaubten diefe Leute, daß 
ber Meffias fi durch Wiederholung der Thaten Mofis ber 
thätigen werde, alfo waren fie zweitens der Anficht, daß 
Jeſus am vorhergehenden Tage Fein mofaifches Zeichen gethan 
habe. Mitten in einer Erzählung, Pie zum. Theil fchon zug 
Volksſage geworden it, zum Theil bis an das Sagenhafte 
aränzt, ſtoßen wir auf cinen ächt biftoriihen Zug, auf | 
die Vergleichung des Gefalbten mit dem Gefehgeber, weiche 
man in jener Zeit allgemein für zwei Berförperungen Eines 
Geiſtes, für Thäter gleicher Werke anſah. Das ſpricht fee 
für Johannes, fo wie auch fein Bericht von dem Neden ben 
Juden. Eine Thatfache liegt zu Grund, bie man ſich ohne 
Zweifel fo denken muß: am vorhergehenden Tage wurde ein 
großer Haufe auf eine Weiſe gefättigt, die Dielen ein Wunder 
fohien, denn alle Köpfe wareu bamald von dem Gedanken 
beherricht, daß der Meſſias, wenn er komme, bie Wunder 
Moſis wieberhpleun werde. Etwas Wehnliches glaubten fig 
nun, ſey gefchehen, darum wollten fie Sefum zum König 
machen (Berd 45), was abermals ein aͤcht hiftorifcher Zug 
if. "Andere dagegen fahen anders; nach ihree Anſicht war 
dad, was geftern vorging, fein Wunder, Doc, meinten fie, 
dürfte Jeſus wirklich der Deuter. XVIII, 45 verheißene Pro⸗ 
phet feyn, barum verlangten fie, Jeſus möchte feine Wüsde 
durch wahrhaft wunderbare: Speifung des Volkes beweifen; 
Sch erinnere an bie oben mitgetheilte rabbinifche Stelle, Fraft 
welcher der Meſſias einit Brod vom Himmel geben fol, wie 
Mofes. Ein mofaifches Vorbild hat hier auf bie Dariteinng 
einer fonft wahren Gefchichte ſtark eingewirft. *) 

*) Man glaube wegen diefer meiner Anſicht von der wunderbaren 


Speifung ja nicht, daß ich dem mit Recht verrufenen Soſtem, 
bie Wunder yatürlich zu erklären, zugethan ſey. Ich werde 
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Moſes it Ferner mit den Iftaeliten auf wunderbare 
Deiſe dukch das Schilfmeer gezogen. Diefes Ereigniß wurde 
wvielfach von der Volksſage dusgernalt und verberrlicht. Tar 
gum Jeruſchal. zn Erod. XIV, 24 heißt 88: „Das Waffer 
bes Meeres ward getheilt in zwolf Wege, entſprechend ven 
zwblf Staͤmmen Ifraels.«“ In einer Reihe anderer rabbini⸗ 
ſchet Werke findet ſich daſſelbe, ich will ftatt three das Zeug⸗ 
niß eines chriſtlichen Vaters anführen. Origenes fagt: °) 
Audivi x wejoribus traditum, quod in ita digressione 
Naris singuiis quibusqque tribubus filiorum Isra&l, singe- 
Iso Aquarım divisiones factae sint, et propria unieni- 
&uo tribei in mari aperta sit via, idque ostendi ex eo, 
Yaod ih psalmis scriptum est (Ps. 136, 13): qui divisil 
Mare rubrum in divisiones. Per quod multae divisiones 
doverbär feetae,; non ur. Sed et per hoc, quod dici- 
tar (P& 68; 39): ibi Benjamın junior in stupore, pristeiges 
Jude; dutes &urum, principes Zabulon et princines. Napk- 
id, Nihileminas unionigee. tribui proprius enumerari 
videtüf ingressas: Das ift gewiß ein ächter und gevechter 
rabbiniſcher Beweis! Sof ich noch beifügen, daß auch die 
fpäteren Rabbinen biefelben Stellen für bie zwolffache Thei⸗ 
lang deu Schitfmeers anführen? Mir will es nun bedaünken, 
va man bei biefer Auffafieug gar leicht auf Die Anficht ges 
eathen konnte, die Kinder Iftael ſeyen in zwölf Heeresſäulen 
wicht anf dem Grunde des Meeres, ſondern über daſſelbe 
Yin gezogen, Gar zu närrifeh wäre ed doch, anzunehmen, 
daß jeder Stamm, von einer haushohen Mauer aufgeftauter 
Maſſer eingeſchkoſſen, hinüber fey; denn Daun Foımte ja. Kein 
Stumm den andern fehen, oder im Fall der Noch unter 
ſtätzen, und Die Befehle des Geſetzgebers vernehmen. Doch 


mich tiefer unten deutlicher erklären, und bemerkte bier nur 
hoch, daß ich auf hiſtoriſchem Boden zu ſtehen glaube und blos 
Bent buldige, was ich mif Hirkunden belegen Kant: 

y Flufte Predigt Über Exodus 6. 5. Opp. IE. 186 « unten. 


Das ift allerdings ein ſtrategiſcher Segeitbeweis, uni Weihe 
Art von Gründen fich die Bolfsfage nie Fämmert; indeß 
foflte ich glauben, mai wekde fic wenigſtens auf folche Weiſe 
hinäberbefördert haben, daß fie einander ſehen Fonhteri, was 
nur dann möglich war, ıdenn fie nicht auf dem Grunde Des 
Meered, fondern auf den Waflern flanden. Ahr wendet 
vielleicht ein, das fen meine perfünliche Auſicht; aber ich ſtekle 
einen alten Zeugen. Paulus fagt 4. Korinth. X, 4. Bi 
kavıss dia ric Huhdoong IniIov, xal ndvreg eig ib 
Mooiv 3BanrloInoav, dv ri vegdiy xal rij Sahdorg 
Wie Fonnten fie im Meere getauft fenk, denn Die Wogel 
fie nieht nezten? Alſo glaubte wenigftend Paulus und Die, 
welche mit ihm gleicher Anſicht waren, ) durchaus wide, 
Daß die Sfraeliten über den trodenen Meeresgrund hHirigezos 
gen feyen, wie ber Tert von Exodus berichte. Wir haben 
demnach irgend ein Wandeln über das Waſſer. Jezt iſt es 
Zeit uns nach Matthäus umzuſehen. Nach Kap: ZIV; 26 
wandelt Jeſuns während eines Sturmes auf den Waflerk 
dahin, mitten in ben See Genefaret hinein (vd dd nAochih 
Hör nid zn Hurdodnc Ho), Petrus will es Eheiſto nach 
machen, aber er finft, weil es ihm an Glauben mangell. 
Auch Zohannes zähle Biefeh Vorfall, duch wiederum ‚mit 
Rebenumftänden, bie merfwärdig find. Ein ſtaͤtker Wieid 
blies, nach VI, 418. Daß man in ſolchen Faͤllen, beſondeus 
wenn man kleine Rachen hat, ans Ufer zu Halten ſucht, 
weiß Seber, der ſchon auf ben Schweizerfeen gefaheen. Dürch 
die dampfenden Morgennebel hindurch fahen fie nun Jefum 
über dem Meere wandeln, neoınarodvte dh rie Hard. 
ng, Fe wollten ihn ins Schiff aufnehmen, thaten 88 aber 
nicht, weil das Schiff Hier am Lande War, AIov od 
Außer adröv sig rd HAoiov, zal IHK TO nAolov äydvero Fri 





*, Namentlich die korinthilhe Gemeinde. Argumentatur euim ex 
concessis. . 
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wie m̃o, alc Av Umiyew. Daß fie ſchon nahe am Lande 
waren, als fie Jeſum über dem Deere wandeln ſahen, geht 
auch aus der Berechnung des 49ten DBerfes hervor: äAnAaxoreg 
edv oc sadlovug sixogınövre 7; rosaxovra. Denn nad Sofe 
phus mißt der See in feiner größten Breite nur 40 Gtadien, 
unten aber gegen den Ausfluß des Jordans, wo die Ges 
ſchichte vprgegangen zu ſeyn fcheint, kann er hoͤchſtens 25 — 30 
haben. Hätten wir bloß den Bericht des Johannes, fo wärde 
bee Leſer kaum an ein, Wunder denfen, doch glaube idy, daß 
Sohannes wirflich fagen will, Chriſtus ſey auf dem Meere 
gewandelt. Da man erwartete, ber Meſſias werde es 
auch hierin dem Geſetzgeber gleich thun, fo meinten wohl Die 
Janger, vielleicht vom Nebel getäufcht, Ehriftus gehe über 
die Waffer hin, und Johannes erzählt es auch fo; aber ber 
Hugenzeuge und die richtige Erinnerung verräth ſich Durd 
bie Worte: nal suddang ro nAotov Öykvero ini rig yüc, durd 
weiche alles Wunderbare verfchwindet, Es bedurfte cines be» 
fimmten Anlaffes, um die Sache fo darzuftchen, und dieſen 
‚babe ich nachgewieſen. 

Zünftens, nah Matth. 47 und den Parallelſtellen wird Je 
ſas auf dem Berge verflärt. Auch Moſes ijt verflärt worden. 
Die Volksſage geftaltete die Erzählung Erod. XXXIV, 29 
pollends ganz ind Wunderbare um. Philo mag für fie zeu⸗ 
gen. Im dritten Buche de vita Mosis*) heißt cs: „Moſes 
beſtieg auf göttlichen Befchl einen hohen, ſonſt unzugänglis 
den Berg in jener Gegend, blieb Die ganze Zeit daſelbſt 
ohne Lebensmittel, und nach AO Zagen fam er wieber her⸗ 
unter, viel ſchöner von Antlitz, als er war, da er hinauftieg, 
fo daß Alte, die ihn fahen, erftaunten, und das Leuchten des 
fonnenägnlichen Glanzes, der ihnen entgegenfirahlte, kaum 
ertragen fonnten.“ Sn der jüdifchen Gage ift das Leuchten 
‚des Angeſichts bereits zum Zeichen eines aͤchten Rabbinen 


9 Mang II, 146. 


geworden. &o beridytet die jerufalemiiche Gemara zu Schelas 
lim II, 2: „Die Angefichter des Rabbi Jonas und Abuah 
hätten geleuchtet, weil fie eifrig im Geſetze ftudirt, und wen⸗ 
det anf fie den Spruch an (Kohel. VII, 1): Die Wei 
heit des Menfchen crleucdter fein Angeficht.“ Si⸗ 
cherlich Haben wir hier Die wahre Quelle jenes Berichts von 
Matth. 17. Moſes und Elias find dort bei Ehriftus, denn 
nach der Geheimichre find diefe Drei Berförperungen eines 
Geiſtes. Daß Fein wahrer Borfall unferer Erzählung zu 
Grunde liegt, erhellt aufs Klarſte aus dem gänzlichen Still— 
ſchweigen des Johannes. 

Chriſtus berief zwoͤlf feiner Jüunger zu beſonderem Dienſte, 
welche er Apoſtel nannte. Daß die Zwölfe den Fuürſten ber 
Stämme nachgebildet feyen, welche Mofen in feinem Amte 
unterſtuͤzten, hat man ſchon im Alterthum erkannt. Im er 
ſten Brief des Klemens an die Korinther Kap. 429) heißt 
ed: „Chriſtus iſt von Gott ausgeſchickt worden, um das 
Evangelium zu verfünden, die Apoitel von Ehrifto. — Leztere 
ftellten die eriten DBelehrten, nachdem fie bdiefelben im heili« 
gen Geiſte geprüft, zu Bifchöfen und Diaconen Derjenigen 
auf, welche erft fpäter ben Glauben annehmen würden. — 
Und es ift Fein Wunder, wenn Die, welchen in Ehrijto folches 
Amt anvertraut ward, jene Beamte einfezten, hat boch fchon 
Mofes, der felige, der treue Diener im ganzen Haufe, *) 
Aehnliches gethan. Als ein Streit über das Prieſterthum 
ausbrach, befahl er den zwölf Fürſten der Stämme, je einen 
Zweig zu bringen; weſſen Zweig in ber Gtiftshütte über 
Nacht grünen würde, deifen Stamme follte die Prieſterwürde 
zu Theil werden.“ Hier ift eine leife Vergleichung zwifchen 
Epriftus und Mofes, zwifhen den Apoiteln und den zwölf 


*) Kotel. I, 172. 

"er, Dieb it einer der moftifchen Beinamen Mofis; er beißt der 
gute Hirte, oder der treue Diener im ganzen Haufe, gerade 
wie Ehriftus. 

Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. Pr 
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Sürßen ber Stämme. Ganz klar wird das Wort des Räth« 
feld ausseiprochen im. erſten Buch der Rekognitionen Kap. 40: 
Petrus fpricht: Nos ergo primos elegit duodecim, sibi ere- 
dentes, quos apostolos neminavit, postmodum alios sep- 
tusginta duos probetissimos discipulos, at vel hoc mode 
vecogsita imagine Mosis crederet multitudo, quod hie 
sit, gnuem prasdizit Moses venturum prophetam. Cs 
wäre in der That zu verwundern, wenn die Bezichung der 
zwölf Apoitel auf bie Fürſten der zmölf Stämme im chrift⸗ 
lichen Alterthum überfehen worden wäre, benn zu deutlich 
fpriht fih das N. Teftament felbft darüber aus, in einer 
Ehrifto in den Mund gelegeen Rebe, Matth. AIX, 28: 0 
83. 'Inooüg, elnsv adroig (roig dnosöAoıg)‘ app Adyw Upin 
Br Uusig ol anoAougmoavrig yo dv ri ' nalıyyeveeig, örar 
xadloy 6 viög Tod avdpamov Intl Hobvov ÖdEng auroü, xar- 
HiosoIe zal vusig in Budsxı Hoövoug, xplvorzsg rac dar 
Öexa guidg tod Topazd. Kann man es entfchiebener aus⸗ 


ſprechen, daß die Apoſtel ben zwölf Fürften der Gtämme,, °) 


welche Mofen im Richteramte unterſtüzten, nachgebildet 
ſeyen ?*) Daß nun Eheiftus ſelbſt die zwoͤlf Apoſtel einge 
fezt babe, kann unmöglich. bezweifelt werden. Denn nicht 
nur. Johaunes, ſondern auch Paulus zeugt dafür, I, Kor, 
45, B: 6 Xosög O; roig diene. Das ift ein hoch 
wichtige Baweis dafür, daß Jeſus Chriſtus felhft es Moſi zu 
gleich thun wollte, daß er folglich bie Meiſterſtelle Dexter 
XVIII, 45 anf ſich angewendet hat. Uber bald- nad feinem 
Dingange iſt man. von: ber Zwölfzahl abgegangen. Paulus 
wurde, obgleich. zum Mindeften der breizchnee, in allen Rede 

ten eines Apoſtels won den übrigen auerfanut. Nach Sala. | 





”, Man vergleihe über diefe zwölf Kürften Num. I, 44, VII, 
84, XVII, 6. 

“, In Hypommeſtikon Ioſerhs, Kap, 19; kei Babricins cod. 
apocr. vet. Kost, IL, 37. und 38. findet. man. die: Namen der 12 
Büriten aufgezählt. 
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HI und I Kor. 46, 7 f&heint er, wenn ich die Stelle recht 
veritehe, von mehreren Npofteln zu reden, bie nicht in Der 
Muftersahl der Zwoͤlfe begriffen find, ebenfo Röm. XVI, 7 
und an anderen Stellen, auch befommt 3. B. Barnabas def 
Späteren, wie 3. B. bei Klemens von Ulerandrien, den fies 
benden Beinamen Xpoitel.*) Anders verhält es fih mit den 
70 Süngern, welche nach Luc. X von Ehriftus ausgeſchickt 
ſeyn often. Daß fie den 70 Xelteften des Volks, welche 3. B. 
mit Mofe auf den Berg hinanitiegen (Exod. XXIV, 4) und: 
ihn fonjt unterjtüzten, uachgebildet feyen, fpringt in die Au⸗ 
gen, und wäre gewiß, wenn auch Die oben angeführte Stelle 
ans den Refognitionen nicht dafür zeugte. Aber die That⸗ 
fache der Ausſendung bezweifle ih; nur Lukas berichtet das 
von, fein Anderer. Alte Väter drücken bereits lelfe Zweifeh 
gegen die Siebenzigzahl aus. So Eufebius im erſten Bude 
der Kirchengefchichte Kap. XII: „Die Namen der Apoftel des 
Erlödfers find Jedermann befannt aus den Evangelien, aber 
nirgends findet ſich ein Verzeichnif ber 70 Yünger.* Und 
weiter unten: „Daß es mehr ale 70 geweſen fenn mäffen,- 
Kann man fchon allein aus dem Zeugniffe bes Apoſtels Pau⸗ 
Ius beweifen.“ I Kor. 45 wird fofort angeführt. In dee 
That, Härten die Siebenzig ihre Sendung wirflid von Chriſto 
empfangen, fo wäre es unbegreiflidh, wie von einem fo wich“ 
tigen Aft nicht bloß gar Feine Spur mehr vorfommen folt, 
fondern daß auch andere ſich ere Zeugniffe, wie Das Verzeich⸗ 
niß von I Kor. XV, fo ziemlich ſtark mwiderftreiten. Dage⸗ 
gen ift es andererſeits ganz in der Ordnung, und durch 
unbezmweifelbare Borgänge bewährt, daß bie fpätere Gage; 
um Chriſtum in allen Dingen Moſi ähbnlih zu machen, 
neben den Achten zwölf Apoſteln, nody fiebenzig-weitere aufs 
fteffte, welche den 70 Aelteſten Moſis entfprechen foltten. 
Auch den Namen dndsoAog müſſen wir ind Auge faffen. 


*) Opp. I, 445, 447, 480. 
7% 
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Ehriftus wird felbft fo genannt, Hebräer 11, 4. In weis 
teren Gtefien, wie 11 Kor. 8, 23. Phil. U, 25 u. ſ. m. 
wird der Ausdrud von jedem göttlichen Gefandten gebraucht, 
der für das Reich bes Heiles wirkt. In diefem Sinne ent: 
fpricht das Wort genau dem chaldäifchen rm, mit wes 
chem Sonathan Ben Ufiel zu Jer. HH, 2 Mofen und Aaron 
bezeichnet, welche beide Adoſtel oder Gefandte Gottes für ben 
alten Bund waren, wie Ehriftus für den neuen. Namentlich 
aber hieß man in fpäterer Zeit_die Gchälfen des jüdifchen Pa- 
triarchen zu Tiberias Apoitel. In der 30ten Härefis *) er 
zählt Epiphanius von einem gewiffen Juden Joſephus, der 
heimlich Chriſt wurde, Folgendes: „Diefer Joſephus gehörte 
unter bie Sahl der angefehenften jüdifchen Beamten; man 
heißt fie Apostel, und fie nehmen die nächte Stelle nady dem 
Datriarchen ein, mit dem fie ein Kollegium bilden und Tag 
und Nacht verfehren, denn fie find feine NRathgeber, und be: 
richten über bie Dinge, welche ſich auf das Gefeb beziehen: 
slol 83 oüdroı usra Tov Ilarpıdexymw dnösoAos xaAoupsvon, 
noogedpsvouo: yap TE nargidoyy x. r. A. Weiter unten 
(S. 135 oben) befchreibt Epiphanius die große Macht des 
Mpoftolats noch näher, indem er fagt: „Joſephus habe ver 
möge feiner Bollmacht viele fchlechte Synagogen⸗Oberſte, Prie 
fter, Aeltefte und fogenannte Azaniten ”®) (weiche den chriſt⸗ 
lichen Diafonen entfpreden) abgefezt.* Daß die Apoftel be: 
fonders dazu gebraucht wurden, bie Gefälle des Patriarchen 
von den verfchiedenen Judengemeinden des römifchen Reihe 
einzutreiben, erfieht man aus einer amtlichen Urkunde, dem 
theoboftanifchen Gefehbuche 16, Titel 8, Gefeb 14,°) wo fok 
gendes Gebot des Kaiſers Honorius zu lefen fteht: Super 
stitionis indignae est, ut archisynagogi, sive preabyteri 


*) Opp. I, 128, 
“ m fo heißen bie jüdifchen Borfänger und Käfter, man wer 
gleihe Burtorf zu dem Worte. 
““) Ausgabe von Ritter, Theil 6, a, Geite 251. 
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Jndaeorum, vel guos ipei Apostolos bocant, qui nd 
exigendum aurum atque argentum a patriarcha certo tem- 
pore diriguntur, a singulis synagogis exactam summam 
atque susceptam ad eundem reportent. Qua de re omne 
quidquid considerata temporis ratione confidimus esse 
colleetam, ad nostrum dirigatur aerarium, Das ift ein 
Bild der alten Faiferlich«römifchen Rechtspflege. Zuerft läßt 
man die Beamten das Volk ausfaugen, dann deckt ber Kais 
jer die Hand auf Die Beute, und zieht Alles in feinen Sad, 
Sn den trefflichen Anmerkungen zu‘ der Stelle findet man 
noch andere alte Zeugnijfe über das jüdiiche Apoitolat. Es 
wäre nun ficherlih der Gipfel von Abgeſchmacktheit, wenn 
man annehmen wollte, der jüdifche Patriarch zu Tiberias 
babe feine Apoſtel dem Stifter des Ehriftenthums nachgebil⸗ 
bet, den die Synagoge ärger als den Tod haßte. Das 
hieße foviel, als das Kollegium ber Kardinäle, das zuerft , 
nach der Zahl der Apoftel aus Zwoͤlfen beftand, dann, nad 
den fiebenzig Jüngern, auf fiebenzig feftgefezt wurde, fey von 
Mahometh entlehnt worden! Der Patriarch befaß eine ſehr 
große Macht, er ſchickte feine Apoftel in der römifchen Welt 
herum, um Steuern von dern Gläubigen einzutreiben; wollte 
er den Geiz feiner Juden befiegen, fo mußte er ihnen ein 
alterthämlich geheiligtes Anſehen entgegen feben. Und fo iſt 
es auch. Er felbft erflärte fich für einen Nachfolger Moſis, 
ganz wie der Papit der Statthalter Chrifti zu feyn behaups 
tet; feine Apoſtel follten gleiche Achtung genießen, wie bie 
zwölf Fürften der Stämme, alfo mußten die Lezteren noch 
frifch in ber Sage des Volfes leben; denn man beruft ſich 
in ſolchen Fällen nie auf verſchollene Dinge, auf erloſchene 
Leuchten des Ruhmes. Der jübifche Patriarch bemächtigte füch 
alfo defielben Vorbildes, dag 200 Jahre früher ) von unfes 
rer Kirche gebraudyt wurde. 

”, Sch fee den Präftigen Aufſchwung des Patriarchats etwa ins 


Jahr 180 unferer Zeitrechnung, wo R. Juda, der Heilige, feis 
nem mie großen Glanz verlieh. 
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Sechstens, nach Mare. 16, 19, Luc. 24, 51. und Ups 
-Welgeichichte 1, 9 fuhr Chriſtus in Himmel. Dieſe Gage ven 
dankt igre Eutſtehung bauptfädlich der jüdiſchen Weltanftcht, 
kraft welcher bie Erbe in dee Mitte ded Alls feſtgeheftet 
fest; Aber ihr wölben ſich Die Himmel, in beren oberſten 
‚Gott mit feinem Hofilaate von Engeln thront. Bu ihm 
ſollen Henoch, Elias, Ehriftus und noch ein Anderer aufge 
fliegen feyn. Keinem von allen unferen heiligen Schriftfteltern 
konnte die Himmelfahrt Ehriiti zwecfdienlicher feyn, als dem 
Evangeliften Johannes; denn Nichts mochte ja beſſer bewei⸗ 
fen, daß Ehriitus der .vom Himmel herabgeitiegene Logos 
{ey (Johannis Hauptgedanfe), als feine fihtbare Rücdkfehr 
dorthin. Doch berichtet Johannes fein Wort davon; welde 
Stillſchweigen nicht une dafür bürgt, daß Nichts geidhehen, 
was zu jener Erzählung Anlaß geben Eonnte, fondern aud 
win büudiger Beweis für die hiſtoriſche Glaubwürdigkeit un 
feres Evangeliſten it. Die Himmelfahrt Ehrifli wäre dem: 
ad) kein wirflihes Creigniß, fondern eine alte chriſtliche 
Sage; aber warum iſt fie dann nicht dem Borbilde bes Elias 
nachgeformt, zumal da die Schilderung von 2 König 1, 41 
zu den fchöniten und erhabenjten Gtüden des alten Teſta⸗ 
ments gehört ?°) Solche Worte mußten doch einen tiefen 
@indrud machen auf Die Einbildungäfraft der Juden, war: 
ars haben nun Die eriten Ehriften, unter denen jene Gage 
entitand, fich nicht an die Stelle 11 Könige U gehalten! Ein 
moſaiſches Borbild trat auch hier dazwiſchen. Der Geſetzgeber 





*, 11 König II, 11, 12: „Und da fie mit einander gingen und er 
rebete, fiebe da Fam ein feuriger Wagen mit fenrigen Roffen, 
und fchied Beide aus einander; und Elias fuhr alfo im et: 
ter ges Simmel. Eliſa aber fah es und fhrie: Mein Bater, 
mein Vater, Wagen Iſrael und feine Reiter! unb ſahe ihr 
nicht mehr.“ Welche Einfachheit und zugleich welhe Pracht! 
Man muß nody die Handzeichnung von Overbek dazu gefehen 
haben, mo Roſſe, Räder, Wagen und Eliad ſelbſt glühen von 
himmliſcher Begeifterung. 
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ft na ber Meinung vieler alten Anden nmicht geſtos 
ben, ſondern Mn Himmel erhoben worden. Im Bude Si 


pri über Deuter. XXXI, 14, heißt es: „Bu jewer Zeit ſprach 


Gott zam Engel des Todes: Geh’ Hin und briuge mir. die 
Ente Moſis. Da sing der Todesengel und ftellte ſich vor 
Moſes bie. Dieſer ſprach: Un dem Orte, wo ich dteße, 
darfft du nicht ſtehen, vnd Doch ſprichſt du, gib mir beine 
Seele. Der Todesengel fchrie auf und ging mit Grhelten 
fort, und erzählte Gott Alles wieder. Da fagte der Herr: 
Sch Yin und Bring mir feine Seele. Derfelbe ging noch 
einmal bin, juchte, aber fand ihn nicht. Er lief zum Meere 
und fragte es: Haft du Mofen nicht geiehen? Das Mer 
antwortete: Seit dem Zuge, an bem Moſes die Kinder 
Afenel mitten durch mid) Hindurchfährte, Hab ich ihn nicht 
wieder gefehen. Da ging Samael zu ben Bergen und His 
gein und fragte: Habe ihr Mofen nicht gefehen? Cie auf 
worteten: Gott kennt feine Wege, Gott hat Ihn verbuegen 
im ewigen Leben, uud Peine Kreatur weiß, wo er if.“ Alſo 
ift Dinfes dem Todes» Engel nicht erlegen, folglidy ſtarb er 
anch wicht, fonbern warb enträdt wie Enoch. Deutlicher 
ſpricht ſich dafielbe Bud), zu Ende aus: „Einige fagen: Mo⸗ 
fes iſt wicht geftochen, ſondern er flehet und dienet vor Gott.“ 
Ebenſo die Berefhit Rabba bes R. Moſes Habdarfhan”) über 
Genef. 38, 17: Dixit Josur, filius Nun: illa die, qua ad- 
propinquavit mors Mosis, sastulit illum Deus nad oselum 
altissimum, netenditgque ei donum praemil sul et qui 
esset Äpsi venturum. Moſes flieht nun Gott deu Hertn, 
der eben am himmlifchen Heiligthum baut, den Weeifias, 
Sohn Davids, und feinen verftordenen Bruder Aaron. Lez⸗ 
terer fpricht au ihm: IIlo bempore locutys est Anron Most: 
Ne adpropingues — non enim intrat homo hac, ante- 
quam gustaverit gustum mortis et dederit animam suam 


\ 
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angelo mortis. Tunc cecidit Moses super faciem suam 
‚ in conspectu Dei, quando audivit verba Aarenis, et ait: 
Domine seculi, da mihi licentiam loquendi cum Meesia 
tno, antequam moriar. Respondit ei Deus: vade! doeuitgue 
eum nomen magnum suum, ne devoraret eum splendor 
divinitatis; caumque vidisset eam Messias, filius David et 
Aaron frater ejas, intellexerunt, quod Deus S. B. doca- 
erat eum nomen suum magnum. Gehen wir num, wie alt 
diefe Sage if. Klemens von Alexandrien erzählt Stromat. 
1,23:*) „Moſes habe drei Namen gehabt, Joachim nannten 
‚ ihn feine Eltern, Mofed die Tochter Pharav’s. Einen Dritten 
Namen erhielt er nad feiner Aufnahme in den Himmel: 
doxe 83 xal Toitov övoua dv odpav nerd tiv avdämpır, 
öc Yacıv ol uusaı, Marl. Alfo Melchi, d. i. König, ward 
er nach feiner Himmelfahrt genannt, und dieſe Benennung 
geben ihm bie Myſtiker; man ſieht demnach, daß in ber 
jüdifhen Geheimlehre eine eigene, von der ber 
gebradhten verfhiedene Geſchichte des Geſetzge— 
bers vorgetragen wurde! Denn daß Klemens jübdifche 
Myſtiker meint, geht qus den folgenden Säben hervor, wo 
lauter jüdiſche Mährchen über den Gefebgeber vorgetragen 
werden. Noch merfwürdiger it eine zweite Stelle im ſechs⸗ 
ten Buche der Stromaten Kap. 46: *80) „Als Mofes in Hime 
mel genommen ward, fah Joſua, Nuns Sohn, ein doppel⸗ 
tes Bild von ihm; er gewahrte eine Geftalt, die mit Engeln 
daftand, und dann ſah ee wieder Einen auf den Bergen, der 
Begräbniß verlangte in den Schlünden. E). Joſua ſah Dies 
ſes Schauſpiel vom Geifte erhoben, unten (am Fuße bee 
Berges) zugleich mit Kaleb. Aber Doc) fchauten Beide nidyt 
Dafielbe, fondern Kalch, ver viel ſchweren Stoff mit fid 








”) Opp. I, 412 unten. 
*) Opp. II, ©. 806 unten. . 
“>, Anſpielung darauf, daB Mofes nach der Lehre einiger Juden 
in der Grabhöhle der Patriarchen beigefezt ſeyn foll. 
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‚brachte (fah nur Körperliches und) trat auch baͤlder zurüd, 
Joſua Dagegen Eonnte nachher, als er (zu den Sfraeliten) zus 
rüdfam, von dem Slanze. erzählen, den er gefehen, benn er 
war viel fähiger, tief einzubringen, als der Andere, weil 
er viel reiner war.“ Das heißt: nur ber gemeine Sinn wähnt, 
Mofes fey geftorden wie andere Menſchen. Die Hellfehenden, 
‚bie Moyftifer wiffen, daß er in. Himmel enträdt ward. Kies 
mens beutet auch obige Worte in ben folgenden Saͤtzen 
fo ziemlich im bezeichneten Sinne. Der dritte Zeuge ift Jos . 
fephus. Alterth. IV, 8, 48: „Als Moſes dahin zug, wo er 
verfchwinden jollte (mopsvopivp Ivdes, od äusdisv dpavıc- 
Inosodaı), folgte ihm die ganze Gemeinde weinend. Den 
Ferniten winkte er mit der Hand, ruhig zu bleiben, die Nähe 
‚ren bat er mündlich, fie möchten ihm nicht folgen und das 
‚durch feinen Abfchied bitter machen. Das Volk glaubte auch 
hierin ihm feinen Willen Iaffen zu müffen, und blieb zurüd 
‚unter gegenfeitigem Wehllagen. Nur der Rath der Nelteiten 
begleitete ihn fürder, fammt Eleazar, dem Hohenpriefter, und 
‚Sofua, dem Feldhauptmann. Als fie auf dem Berge Abaris 
‚angefommen waren, ber gegenüber von Sericho liegt," und 
‚eine herrliche Ausſicht auf die fruchtbarften Gegenden von 
. Kanaan gewährt, entließ er auch den Rath. Während ee 
‚nun npd) Eleazar und Joſua umarmt und mit ihnen fpricht, 
erſcheint plöglich über ihm eine Wolfe und Moſes verfchwin« 
det in einer DBertiefung. Er felbit bat in ben heiligen Bu—⸗ 
chern niedergefchrieben, daß er geitorden jey, weil er fuͤrch⸗ 
.tete, das Volk möchte. wegen feiner beifpiellofen Tugenden zu 
behaupten wagen, daß er zu der Gottheit Hinaufgeftiegen ſey.“ 
So Joſephus. Heißt das. nicht Die Worte auf Schrauben 
.ftellen, troß einem Sachwalter? Sch wenigitens getraue mir 
nicht zu enticheiden, ob Joſephus Mofis Tod, oder feine 
Himmelfahrt andeuten will; nur das fehe ich, daß zu jener, 
‚Zeit Viele geglaubt haben müſſen, daß Moſes nicht geitorben, 
fondern gen Himmel gefahren fey, denn im lezten Sage fpielt 
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Aofephus Mar genug muf diefe Meinung an. . Hätte ſich der 
zweidentige Jude nicht vor den Spotte der griechifchen umb 
romiſchen Leſer gefürchtet, für die er eigentlich fchrieb, To 
wurde er mit feiner wahren Anſicht getrofter heransgeruckt fenn. 
Hilo, der das Unwahrſcheinlichſte mit ſchon gedrechfelten 
Redensarten zu verhüften pflegt, ift offener: °) „Da er eben 
Yinaufgehoben werden ſollte, und fehon den Anlauf genom⸗ 
mm hat, um auffliegend feinen Schwung gen Himmel zu 
vichten, weiffagte er, vom göttlidyen Hauche angeweht und 
begeiftert, obwohl er noch lebte, von ſich jelbft, als einem 
VBeſtorbenen, wie er verfchieben fey, da er doch nicht vers 
ſchieden war, wie er begraben ward, ba fich doch Niemand 
dabei befand, nämlich nicht von fterblichen Händen, fondern 
von ewigen Kräften Gottes u. f. w: 1,87 yap dvalaußaw- 
pwog, xal ir adric BaAßidog Esag, Iva röv eig ovpavov 
Spduov dıavim dunrausog, xaramvevodeig xal imdeıdoas 
Tor Iri, rü de ini Iavörrı davrs noopnreva Bekiöcx.r.i. 
Bon Verſchwinden, dyavigsode:, Hinaufgenommenmwerden, 
draloußiveodan, ift in diefen Sagen überall die Rede, ges 
vade wie im N. Teflament von Ehriiti Himmelfahrt, 3. B. 
Mpoftelgefchichte 1, 9: xal raur& einov, BAendvran adren 
Indodn, Hal beydAn Untlaßev adröv and Tov dpdahir 
udröm. Lut. XXIV, 51: zul Bylvsro 0 7 söAoyein adror 
wdrode diérn an! adrav xal dvsplosro elg röv odpavor. 
Mare. 16, 19: ö uiv odv Küpiog, uerd rö Aukljoaı autoig 
dveinpdn eig röv odonvöv. Wer wird noch zweifeln, daß 
th die wahre Quelle der nenteftamentlidhen Sage aufgebedt 
habe! Wäre nicht diefes mofaifche Vorbild dazwifchen getre 
ten, dann würden wir Iefen, wie Ehriftus in ber prachtvoll⸗ 
fen Weife des Elias mit fenrigen Noffen, mit dem Wagen 
Iſraels und feinen Reitern hinan gefahren fey. Daß man 


*, Zu Ende bes dritten Buches de vita Mosis. Mang. II, Seite 
179 unten, 
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Damals glaubte, jener Wreffind» Prophet, von dem Moſes ge 
weiſſagt, werde gleih dem Geſetzgeber nicht fierben, laun 
nody aus einem andern Beiſpiele bewiefen werden. Origenes 


erzaͤhlt: *) „Ein, gewiſſer Samariter, Namens Dofltheud, 


fand auf und erflärte füch für den Meſſias, der (von Moſes) 
geweiſſagt fey. Noch jezt gibt es Anhänger Diefes Menſchen, 
die angebliche Bücher von ihm befigen, und allerlei Mythen 
über ihn erzählen, als z. B.: bag er den Tod nicht gefoftet 
babe, fondern irgendwo (bei Gott) im Leben fey:“ uidove 
zwag nsol avrod Öumyodusson, og un) ysvoaunlvow Handrois, 
dAN dv ıö Bio nov ruygdvovzog, 
Ich komme nun an eine neuteftamentliche Erzähfung, die I 
früher bei Geite ließ, weil mir ein Ring zu meiner chernen 
Kette fehlt, der fich wohl nicht mehr auffinden Täßt, — ich meine 
Die Berfuchung Ehrifti in der Wuͤſte. Sanhedrin bab. S. 89, b 
wird folgende Geſchichte erzähle: Satan machte den Gehorſam 
Abrahams bei dem Herrn der Belt verdächtig, und beſtimmte 
ihn Abraham zu verfuchen, nach dem Epruche (Geneſ. XXI, 4): 
Gott verfuhte Abraham. Run lautet der Text wirt | 
lich fo: „Bott fprah: Abraham nimm deinen Golm. Abra 
ham antwortete: Sch babe zwei Söhne (weichen wiäft bu) 
Bott: Deinen Einzigen Abraham: Der Eine ift der Ei 
zige der Sara, ber Andere der Einzige der Hagar! Gottt 
Den, welchen du lieb haft, Abraham: Sch liebe beide, Gott: 
Deu Iſaak. — Gogleich richtete ſich Abraham zur Reiſe, 
am ben Befehl des Herrn zu vollſtrecken) Aber der Teufel 
eifte ihm voraus und jtellte fich ihm in Weg und Hub alſo 
an (Hiob 4, 2): Du haſt's vielleicht nit gern, fo 
ih zu bir rede, aber wer kann [ih enthalten? 
Siehe, du hajt Biele- unterwiefen und müde 
Hände geitärft, deine Nede Hat bie Gefallenen 
aufgerichtet und bebende Kniee Haft du gefräfe 
tigt. Jezt aber, da ed (die Berfuhung) an Did 


*) Deeisehuter Band zu Tohannes, Kap. 27. Opp. IV, 381. 
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kommt, ſollteſt du da nicht unmwilligwerben? Abra⸗ 
ham antwortete (mit der Stelle Pf. 26, 44): Ich wandle 
in meiner Unfchn!d. Der Teufel erwiderte (Hiob IV, 6): 
Iſt nicht deine Furcht beine Hoffnung? Abraham 
entgegnete (den folgenden Bere): Öebente, wo ift ein 
Unſchuldiger je umgekommen, wo ein Gerechter 
vertilgt. Da nun der Teufel ſah, daß er gegen Abraham 
Nichts ausrichten könne, ſprach er Die Worte (Job IV, 42): 
gu mir ift gelommen ein heimlihes Wort, d. h. 
ich habe. hinter dem Vorhang Gottes gehört, dag nicht Iſaak, 
fondern ein Thier an feiner Statt geopfert werben ſolle. 
Abraham erwiderte: Dieß iit die Strafe des Lügnere, daß 
mar ihm felbft dann nicht mehr glaubt, wenn er auch bie 
Wahrheit redet.“ Daß die Berfuhung Abrahams auf Be 
trieb des Teufels erfolgt fey, berichtet bereite die Fleine Ge: 
neſis, ein uraltes judiſthes Machwerk:*) &v rg Asıırn yarkosı 
xstraı, örı Masıpar 6 doxav zöv danoviav —— zo 
95 sin‘ el dyank vs Aßeacu, Ivoaro ads röv vide 
avrod. Sicherlich waren dem Berfaffer auch die oben ge 
fegilderten Zwiegefpräde zwifchen dem Teufel und Abraham 
befannt. Wan wird mir nicht abitreiten, Daß dieſe Sage 
und die Erzählung Matth. A mandye Mehnlichkeit haben. Hier 
wie dort Fämpft der Berfuchende und ber Berfuchte mit faus 
ker Bibelftellen, und der Teufel zeigt ſich als Keinen jchlechten 
Kenner des göttlichen Worts. Sch würde auch nicht ante 
ben In jener oder einer ähnlichen Weberlieferung die wahre 
Quelle unferer evangelifchen Sage zu finden, wenn nur Mor 
ſes ftatt Abraham. dee Verſuchte wäre. Dieß macht immerhin 
einen bedeutenden Unterfchied. Allerdings weiß das jübdifche 
Altertum allerlei von Verſuchung Moſis burch den Zeufel 
zu erzählen, jeboch in anderer Weife. Schemoth Rabba Ab: 
ſchnitt 22, ©. 128, a: „R. Iſaak fagt: Zu der Zeit, ba 


%) In einem Brudhitüde bei Syncellus und Cedrenus. 
Siche Babricius cad. pecud. vet. Test. I, 861 und II, 120. 
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Gott zu Mofe ſprach (Erod. 32, 7): Geh, feige hinab 
vom Berge Sinai), ward bes Geſetzgebers Angeficht verfins 
ftert, und wie blind vor Angſt, fo daß er nicht mehr wußte, 
an welchem Drte er hinabiteigen follte; die dienftthuenden En« 
gel verfuchten es, ihn umzubringen und fprachen: Jezt ift es 
Zeit, ihn zu töbten. Gott aber wußte wohl, was fie zu 
thun Willens waren. Was that er alſo? NR. Berachia fagt: 
Gott habe einc Fleine Thäre am Throne der Herrlichkeit ges 
- öffnet und zu Moſe gefprodhen: Geh’, fleige hinab, wie ge⸗ 
fchrieben ftehet (Erod. IX, 12): Mache dich auf, gehe 
eilends hinab von hinnen.“ SZüpdifhe Sagen, bie auch 
in diefee Schrift angeführt worden find, berichten, daß bie 
Engel eiferfüchtig geworben feyen auf die Ehre, welche ber 
Herr der Welt dem Gefehgeber erwicd. Mean brauche aljo 
bei jenen Engeln des Dienfted, die Mofen tödten wollen, 
nicht gerade an böfe Geifter zu denken. Doch liege der Sage 
Die Anficht zu Grund, daß felbit die höheren Naturen, was 
rum nicht namentlich der Teufel und. feine Scharen? gegen 
Meofen fich verihworen haben. Wichtiger iſt folgende Stelle 
aus Schabbath bab. ©. 89, a: „R. Joſua, des Levi Sohn, 
fagt: Was bedeuten die Worte (Exod. 32, 4): Da das 
Volk fahe, daß Mofes zauderte, YO WI., Lies 
nicht WWR, fondern lies WW AN), Die fechfe find vorüber, 
oder gefommen. Als nämlid Moſes auf den Berg flieg, 
ſprach er zu Ifrael: Am Ende von vierzig Tagen, im Ans 
fang der fechsten Stunde komme ich wieder. Wie nun bie 
vierzig - Tage herum waren, erihien Satan, verwirrte bie 
Welt, und fprah zu Iſrael: Wo it euer Meifter Mofes? 
Sie antworteten: Er iſt in die Höhe geitiegen; abermal fagte 
Satan: Die ſechste Stunde ift gefommen (und doch fit er 
noch nicht ba). Allein fie achteten es nicht. Darauf fagte er: 
Mofes ift geitorben, allein fie achteten es wieder nicht. Jezt 
zeigte er ihnen bie Geitalt einer Todtenbahre (worauf bie 
Leiche Mofis lag) in den Wolfen, und darum fprachen bie 





. ’ 
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Ifeaelitten (Erod. 83,2): Wir wiſfen nicht, was dieſem 
Moſes widerfahren iſt, der uns aus Aegyp- 
ten geführt bat, und hierauf verfündigten fie ſich mit 
dem Kalbdienſt.“ Hier erfcheint Satan zugleich ale Gegen 
Eimpfer Moſis und Berführer Iſraels. Man vergleiche nody 
den Targum Sernfchal. zu Erod. XXXII, 4. Endlich findet 
fi Debarim Rabba ©. 246, b und flg., eine Erzählung 
vom Tode Mofls, die unferm Zwede noch viel näher kommt: 
„AI bie Stunde Moſis geichlagen Hatte, flcht der Geſetzge⸗ 
ber, wie eine Memme um längeres Leben, will ein Thier Des 
Beides, ja felbit ein Vogel Werden, nur um länger bier uns 
ten bleiben zu Dürfen. Der Herr dee Welt weidht aber bar: 
um wicht von feinem Entfchluffe ab, fondern befiehlt zuerſt 
dem Erzengel Gabriel, Moſis Seele zu holen, der chen, die 
Gefahe vorausſehend, das Tetragrammaton und den Iezten 
Gegen (Deus. XÄXI als Zalisman auf ein Papier ſchreibt. 
Gabriel antwortet auf den Befehl Gottes: O du Here ver 
Welt, wie foltt! ich Den fterben fehen, der den fechszigmal 
Behntaufenden Iſraels an Werth gleih ift? Darauf ſprach 
Gott zu Michael: Sch’ bin und Beinge mir die Seele Moſis. 
Michael erwiberte: Ich bin fein Lehrer, er mein SYünger ges 
weten, wie ſollt ich ihn fterben fehen. Jezt rief ber Herr 
Samael, ben Böfen, und ſprach: Gel hin und bringe 
feine Seele. Samael gärtete fein Schwert, panzerte ſich mit 
Seaufamfeit und bedeckte fih mit Grimm und. ging auf 
Moſen lod. Als er aber gewahrte, wie Mofes ba faß 
und den hoch heiligen Namen ſchrieb, ſtrahlend, wie ber 
Gonne Licht, geängend, wie ein Engel: ba eutfazte ſich Gar 
mael und konnte Bein Wort finden, bis Moſes zu ihm ſprach 
(Zeh 48, 22). Die Öottlofen, fpricht der Herr, has 
ben feinen Frieden, was wiäR du hier? Samael fügte: 
Ich bin gefommen, deine Seele zu holen! Wer bat dich 
geſchickz? Derienige, der Alles erfchaffen hatt Moſes amt 
mortete: Du nimmſt mir Die Seele nicht! Samael: Die 


Seelen Alter, bie in bie Welt kommen, find in meine 


Gewalt. Moſes: Aber ich Habe mehr Macht ale Alle, bie 
in die Welt fommen. Als Samael weiter fragte, worin 
feine Macht beitehe, erwiderte Mofes: Wiſſe, ich bin Am⸗ 
rams Sohn, ber befdmitten aus Miutter« Leibe Fam, deſſen 
Mund geöffuct ward am Tage der Geburt, ber .audh for 
gleich "auf feinen Füßen ging, mit Vater und Mutter re 
bete, und Feine Milch fog. Als ich. drei Monate alt wan, 
babe ich geweifjagt, daß ich das Gefeh in Feuerflammen em⸗ 
pfangen würde, Nachdem. ich das Vaterhaus verlaſſen, trat 
ich. in den Palaſt des Königs: Pharao, und nahm ihm: Die 
Krone von dem Haupte, ) da ich 80 Jahre ale war,. that 
id Zeichen und Wunder in Negyptenland und führte aus 


bemfelben. ſechszigmal Zchntaufende vor ben Augen Aller, 


ſpaltete das Meer in zwölf Theile, verwandelte das bittere 
Waſſer in füßes, flieg hinan und ging den Weg: des Him⸗ 
mels, führte Krieg mit den Engeln und empfing das feurige 
Geſetz. Ich wohnte. auch unter dem feurigen Throne, und 
mein Zelt war unter her Feuerſaͤule, ish nebete mit Ihm 
(dem: Höchften) von Angeficht zu: Ungefichk, ich fiegte übe 
Das himmlifhe Herr, und offenbarte ihre Geheimniſſe dem 
Menſchenkindern. Sch empfing das Geſetz aus ber verhten 
Hand bes heiligen Gottes, und lehrte die Iſraeliteu daſſelbe; 
ich führte Krieg mit den zwei Helden ber Nationen, mi 
Sichon und: Og (Num. XXl, 23), denen bad. Waſſer zur 
Zeit der Saundfluth nicht an die Ferſen reichte megen ihrer 
Leiboslänge; ich machte, daß Sonne und Mond im bes Dim 
mels Höhen ſtill Rand, ich fchlug fie mit dem Stab in meb 
ner Sand. Wer it unter allen Deenfchenfindern, der Sub 
Ares shun Fünnte? Gehe weg von binnen, du Gottlofer, 
entweiche ans meinem Angeficht, ich gebe bir meine Gesie 
nicht. Samael begab fich hierauf zurück und erflattete ‘Dem 


*), Diefe und die folgenden Säge gehören im den alten Sagenkreis 
bes Lebens Moſis. 
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Allmächtigen Bericht von Allem, was geſchehen. Aber Gott 
fprach abermal, geh Hin und bringe feine Seele. Sezt zog 
Samael das Schwert aus feiner Scheide und erhob ſich wis 
der Mofen. Diefer ergrimmete fehr, ergriff feinen Gtab, 
auf dem der hochheilige Namen eingefchnitten war, und fchlug 
auf den-Teufel mit allen Kräften los, bis derſelbe bavon 
floh. Moſes jagte ihm nach mit dem hochheiligen Namen, 
nahm zulezt auch Las Horn ?) der Herrlichkeit auf feiner 
Gtirne, und madıte damit den Zeufel an Einem Auge blind.“ 
So weit ber Streit zwifchen Moſes und: Samael; weiter 
wird erzählt, wie ber Allmächtige zulezt in eigener Perſon 
bie Seele des Geſetzgebers durch einen Kuß auf feinen Mund 
hinwegnahm. Diefe zum Theil abgefchmadte, zum Theil 
wunderfhöne Sage, die auch im Jalkut Schimeoni und fonit 
wiederfehrt, ift, was ihre Grundzüge betrifft, uralt. Denn 
nicht nur wird das Wefentliche derſelben in der oben ange 
führten Stelle des Buches Sifri berichtet, auch das N. Ir 
ſtament zeugt für ihre frühe Entſtehung. Denn bie Worte 
aus dem Briefe Judä B. 9: 6 dd Mıxank dexarysäog, 
örs ro dsaßbAp dsaxpıwdusvog dusAdysro nepl roü Maücdag 
oduarog, weiche nach dem Zeugniffe der Väter aus der Him- 
melfahrt Moſis, einem alten jüdiichen Machwerke, genommen 
find, beweifen, daß ſchon in Zefu Tagen die Sage umlief: 
ber Teufel habe vergebens Gewalt üben wollen über den 
Hingang Mofis und es fey- Streit darüber entitanden. *) 
Allein obwohl dieſe jüdifche Meberlieferung einige Aehnlichkeit 
hat mit dem Bericht von Matth. IV, fo findet -andererfeits 
der hoͤchſt bedeutende Unterfchied ftatt, daB dort ber Teufel 
ale Engel des Todes, hier als VBerführer erfcheint, daß cr 
zweitens bort im Uuftrage des Höchſten, hier aus eigener 
Bosheit handelt. Beide Sagen Fünnen deßhalb unmöglich 


* Schon im Alterthume ftellte man den Strahlenglanz um Me: 
fi6 Haupt als Glanzhörner bar. 
") Man vergleihe die Bruchſtücke aus der drdinys Meaückes, 
die Fabricius cod. pe, V. T. I, 839 und fig. gefammelt bat. 
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einander nachgebildet ſeyn, und aus den mitgetheiften rabbu 
nifhen Erzaͤhlungen läßt ſich bloß fo. viel beweiſen, baß. zu 
- jener Zeit allerlei Maͤhren über den Kampf. Moſis mit dem 
Teufel im Umlaufe gewefen. feyn müflen, was vorerft füt 
meinen Zweck gemägt. Dennoch bin idy aufs Lebhafteite Aber 
zeugt, daß die Verſuchung Ehrifti, — Die Beiteigung ‚dee 
Zinnen bed Tempels abgerechnet, welche auf Mojen nicht 
paßt — moſaiſchen Borbifdern nacherzählt ift. Meine Gründe 
find: Erſtlich in dem ganzen Streit mit dem Teufel werben 
Ehrifto nur Stellen aus dem Pentateuche in den Mund ges - 
legt: das weist. auf ein moſaiſches Vorbild hin; zweitens 
find in die Berfuchung zwei Züge verwoben,. die erweislich 
aus ‚der traditionellen Geſchichte des Geichgebers ſtammen. 
Ehriitus faitet 40 Tage, gauz fo. wie Moſes (Erod. XXXIV, 
28. Deuter. IX, 9. 48). Uußerordentlid wird Diefe Ente 
haltfamfeit des Geſetzgebers von den Juden. gefeiert, wie z. B. 
von Philo: 2) „Der Himmel tönet Lobgefänge durch bie me 
Iodifche Bewegung feiner. leuchtenden Körper. . Bermöcte ein 
Sterblicher diefe Muſik zu hören, fo würde unaudiprechliche 
Sehnſucht ihn ergreifen, und nicht mehr von irbifcher Speife 
warde cr leben wollen, fondern von jenen himmliſchen Melbp⸗ 
dien. Mit biefen Zönen, fagt man, habe Mofes in den 40 
Tagen jein Leben gefriftet, da er fein Brod aß und fein 
Waffer trank.«“ Der Jalkut berichtet: „Moſes habe in den 
40 Tagen gegeſſen das Brod des Geſetzes und getrunfen das 
Waſſer der Lehre.“ =) Diefer Zug aus der Gefchishte Mo⸗ 
ſis eignete fid) alfo vorzugsweile zum Borbilde für den. Meſſias⸗ 
Propheten. Weiter führt der Teufel nad) Matth. IV, 8 uns 
fern Erlöfer auf einen fehr hohen Berg und zeige ihm .afle 
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit. Dieſer Berg iſt ohne 
Zweifel .verfelbe, auf dem Mofes, nach der alten hebräifchen 


*) Mang. 1, 625. 
**) Zwei Einkünfte, mit denen man noch jest! manchmal. ‚Gelehrte 
abfpeist, die Etwas verftehen. 
Geſchichte des urchriſtenthums. 11. 2. ' 85 





Sage, ebenfatis alte Miche der Weit ſah. Buch Sifri über 
Den Spruch (Numer. 27, 42): „Der Herr ſprach zu 
Moſe, Heig anf das Gebirg Abarid und beiiche 
Das Land, das ich den Kindern Iſrael geben 
werde R. Alifa fast: Die beilige Schrift Ichrt ung bier, 
daß Dort Moſi alle Theile Des Landes Zirael gleich einen 
gehackten Tiſch gezeigt hat, wie geſchrieben ſteht (Deuter. 
XXXIV, 4): Und ber Herr zeigte ihm das ganze 
Band: R, Eliefer fagt: Bott erhöhte Pie Sehkraft feinee Augen, 
daß er fehen Fonute von einem Eude ber Welt zum andern.“ 
Ehenfo Sifri über Deuter. KKXIL, 49: „R. Elieſer fast: 
Der Engel Metatron zeigte Moſi das ganze Land Zirael 
(indem er ſprach); Bis hieher geht die Gränzge Manaſſe, bie 
hleher bie Gränze Ephraim. R. Jofna dagegen fagt: Bon 
ſelbſt ſah Mofes Alles. Gott gab Stärke feinen Augen, baß er 
von einem Ende der Welt zum andern fahe "WW — 
DO. Daher kommt ed offenbar, daß auch Chriſtus ame 
. Weihe ber Welt; erfchauen fonnte, denn er mußte Moſi 
ſeibſt in dem Stücke gränzeniofer Sehkraft gleich feyu. War 
wm ſollte nun eime Erzählung, in welche zwei ſoiche moſaiſche 
Züge verwoben find, wicht ganz mofaiſch ſeyn? um fo mehr, 
de eb höch mahrſcheinlich iſt, daß bie alte jadiſche Sage, 
melche wicht fatt werbeu faun, Moſen zu feiern, welche ihn 
als den Deren ber ‚Elemente, Beſteiger bes Himmels, ais 
den Gigeweihten Guttes befingt, Ihn auch ale Ueberwinder 
bed Teufeld und feiner Lockungen hingeftcht Haben wird, 
Gonſt war er im fübifchen Sinne nicht ganz vollkommen — 
mas er dach ſeyn ſollde — wenn er nicht auch Samaels Ben 
Fahrumg truzte. Ich behaupte daher zuverfichtlich, die Ber: 
fahmıug Eheiſti, March. IV, it einer mofaifhen Gage nad 
gebildet, aber dieſe Gage ging für une verloren, 9 wertber 


*) Ich habe einige der gelehrteften Rabbinen in Deutfchland zum 
Theil mündlich, zum Theil durch, Briefe befragt, ob fie eine 
. elite Hagahah von Berfuchung Moſis durch den Teufel kennen. 
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man ſich Billiger Weiſe nicht wundern kann, denn wie wie 
befiere Sachen hat in den 48 Jahrhunderten unſerer Zeit⸗ 
rechnung ber Zahn der Zeit zeritört! Dennoch aatraue ich 
mir den Plab nachzumeiien, wo eine Berfuchung Moſis 
Durch den Teufel geftanden haben mag. Cedrenus hat und 
fplgendes Bruchſtück aus dee Fleinen Geneſis aufbewahtt :%) 
xeralınav Movong tag xarf "Aryuntov duomoıßags; eig Tiw- 
äpnuov Eyıkandpeı, didaoxdusvog napa Tod üpyayyiov Io- 
Ben ra nsot TiG Yerbocng Tod .Aoajıov, x TOD TEWEow 
asdgcdnov, al av ner dxeivov, xal TOD xaraxkucpoü, mel 
is auygUceung — og iv A Asmr yerdası weinen. "Alle 
Mofes zug fib in die Wuͤſte zuruck, um dort au lernen, 
und ward von Babriel daſelbſt unterrichtet. Des wire offen« 
bar der geeignetitc Pag für cine Verſuchung, da Die alte 
jüdifche Theologie den Sitz des Teufels in bie Wuͤſte verlegt. 

Ich füge noch andere moſaiſche Vorbilder bei, von denen 
es zum Theil nit ganz ficher iſt, ob fie wirklich in Der 
Evangelienfage wiederholt find; zum Theil reichen die auch 
über Die Geſchichte des Lebens Chriſti hinaus. Matth. VHI, 
3. heilt Ehriſtus einen Ausfäßigen, und ebendafelbſt V. 236 
ſtillt ee durch fein Wort einen Moerſturm. Gleicherweiſe 
wird Mirjam, Mofis Schweiter, dur fein Flehen vom 
Ausſatze geheilt (Rum. XI, und Exod. XIV, 24 zeigt ſich 
Moſes als Herr über die Elemente und das Mer. Ich 
würde auf dieſe Aehnlichfeiten weniger Gewicht legen, wenn 





Die Antwort lautete immer verneinend. Bielleicht weiß IZutnz 
oder R. Rapoport in Lemberg davon. Noch mehr hoffe ich von 
einer nenen Ausgabe eines Codex pxeudepigraphus Vet. Test., 
zu welhem bie Parifer und Wiener Bibliothefen ſammt ber 
Batitana völlig unbenüzte Schäbe liefern Tönnten. Go ver 
dienſtlich die Arbeit Thilo's ift, wunſchte ich, er Hätte feinen 
Fleiß und feine bewunderungswäürbige Gelehrfamkeit ben Apo⸗ 
Erpphen des alten Bundes zugewendet; in dieſem Felde ift eine 
überreiche Beute zu gewinnen. 
Fabricius a. a. D. I, 863. 
25 * 
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ich nicht fähe, daß ſchon Euſebius, ber wohl fühlte, daß ſich 
das Leben Ehrifti zu dem Mofis verhafte, wie bie veredelte 
Frucht zu der unveredelten, jene beiden Thaten einander ge: 
genüberftchtt, im dritten Buche ber Demonftrationen: °) 
Mooñß avsup vorp Bıaip innke tiv Yalaooav. Akyıı & 
odv 7 yoapn“ dkkrewe Mwonjg rnv xeipa ini rıv Jalaccar, 
xal Uniyays Köpog ri Ialacoav dviup vorp Biciq;. 
(Exod. XIV, 24): xal Mmiptot öndyn ra xdpara dr 
pioo ng Sarldoong Noavrog db xal moAv xpeirro- 
voc ôú owrne Nucv Önsriunose 5 avdıp xal rj Yaldooy 
xal äydvsro yalrzın. (Matth. VIII, 26) und weiter unten: 
ndAıy Moaong Asnpbv dnadäpıoe” ybypanrcı 8 oliv" xal 
i8ov Müpla Asenpooa Soel yıav. (Num. XI, 40): 
zal uer Öllya* xal 3ßönos Mwcoijg npög xÜpsor, 
Aöyav, 6 Fsög, ddonar, iacaı aurnv. Noavrog di 
xal uelgovı duvadusı dEovolag 6 Xpisög Toü Heoü, Tipocei- 
Hövrog cüro Asnpoü xal proavrog, dav Hhlnc, duvacal us 
xadaplocı, Unsexplvaro’ Ilm, nadapisdnrı, nal ixade- 
elo9n adroü n Adnpa. In der That wird bie Nehnlichfeit 
noch größer, wenn man die LXX zu Grunde legt, welde 
bie Anhänger Jeſu meiſt gebrauchten. Kerner Rum. XI, 47 
fpricht Gott, er wolle vom Geilt, ber auf Mofes fey, nch« 
men, und auf die Nelteiten legen. Bon dieſer Mebertragung 
des Geiſtes hatten die Juden ihre eigene Anſicht. Im Zar 
gum Zerufchalemi zu Num. Xl, 25 heißt eg: „Der Herr 
offenbarte fich in der Wolfe der Herrlidyfeit und redete mit 
Mofe, und vermehrte die Prophetengabe, bie auf Moſe war, und 
gab davın auf die 70 Männer, und doch fehlte Moſes Nichrs“ 
(von dem Geifte, den er früher befaß). Eine noch abenteuer: 
lichere Anſicht fpricht ſchon Philo aus, de gigantibus, Mang. 
1, 366, über diefelbe Stelle. Nach ihm ward von Moſis 
Geiſte auf die Aelteften übergetragen, ohne daß Mofes barum 





*) Opp, 11, 92 unten und fig. 


Etwas verlor, obwohl ber Geiſt, der über ihm wohnte, vor⸗ 
her nicht vermehrt worden war.) Endlich heißt es von os 
fua (Deuter. 34, 9), er fey erfüllet worben mit bem Geiſte 
der Weisheit, weil Moſes feine Hände auf ihn gelegt habe. 
Hieraus ift ohne Zweifel ber nenteitamentlidhe Glaube ent⸗ 
ftanden, daß durch Händeauflegung der Heilige Geiſt an An« 
dere mitgetheilt werde, vielleicht auc einzelne ans Sagen⸗ 
hafte grängende Erzählungen, wie Mpoitelgefchichte VIELE, 
17 — 19. 

Am Bude Sifri über die Worte Numer. XI, 26: Es 
waren zwei Männer im Lager blieben, wird Kol 
gendes berichtet: „Diele Zwei find Die, weldye in ber Loos⸗ 
urne zurüdgeblichen find. Gott hatte naͤmlich Moſi befohe 
fen, fiebenzig Neltefte auszuleien. Da ſprach Mofes: Was 
fol ih. thun? Siehe, auf zehn Stämme fommen ſechs, auf bie 
zwei übrigen Stämme aber nur fünfe.*%) Kein Stamm wird 
es gerne fehen, wenn aus ihm nur fünfe genommen werben. 
Deshalb nahm Moſes fiebenzig Loogzettel, auf welche er das 
Wort „Meltciter“ fchried, auf zwei aber fchrieb er gar Nichte 
und warf bann alle untereinander ‚in Die Urne Wer num 
einen Zettel zog, auf dem das Wort „Xelteiter“ fand, zu bem 
fprah Meofes: Der Herr hat dich geheiligt; wer dagegen 
einen unbefchriebenen Zettel 309, zu bem fagte er: Es kommt 
vom Himmel, was fann ich machen.“ Sn dieſer Erzählung 
wird das Looswerfen als ein Mittel behandelt, durch das 
Gott feinen Willen fund gibt. In derfelben Bebeutung Fehrt 
Das Looswerfen wieder Apoftelgefchichte I, 26: ua Zduxan 
wAnpovg auröv xal Ensosv 6 xAnpog änl Mardlev, Die 
Uebereinftimmung ift um fo auffaffender, weil hier wie Dort Apo⸗ 
ftel (im oben entwidelten Sinne des Worte) es find, bie gewählt 
werden. Ferner Stromatum I, 23 berichtet Klemens von. 
Alerandrien: „Artapanus erzählt in feinem Werke über bie 


*) Siehe meine Schrift über Philo 1, 281. 
“r, Weil zwölf in fiebenzig nicht aufgeht. 
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Amber: Moſos ſey von Nechephres, dem Könige Aegyptenc, 
ind Gefängniß geworfen worden, weil er ſorderte, daß die 
Kinder. Iſrael freigegeben würden; bei Nacht habe ſich nun 
das Gefaͤngniß, nach dem Willen Gottes, von ſelbſt geöffnet; 
der Gefchgeber fen ſodann herauspetreten, in den Palaſt 
gegangen und habe den ſchlafenden König geweckt u, |. mw.“ 
Artapanus war ein alter Schwiftfteller, ohne Zweifel geborner 
Kude, aus beffen Werken auch Euſebius Auszuge (in ben 
Präparationen IX, 27) mittheilt; die Sage, die hier berichtet 
wird, iſt ficherlich: älter als Die Anfaͤnge des Ehriftentyums. Zn 
ihr finde ich die wahre Quelle der doppelten Erzählung von 
Apoſteigeſch. V, 49, u. XIE, 6 u. fly. Wir Haben hier beei 
moſaiſche Borbilder, die über das Leben Chriſti Hinausreichen, 
und auf feine nuchſten Anhänger übergetragen wurden. Noch 
sin anderes derſelben Art ift uns übrig, das an Werth nnd 
Umfang: alle antmen übertrifft, und fonnenfelles Licht auf 
das Pfingſtwunder wirft. 

Die. Synagoge glaubte von jeher, daß das Geſetz um 
Bfingiten. vom Sinai herab gegeben worden ſey. So 3. B. 
Berichim dab. 8. 68, b: Akzereth (vel pentecoste) est 
dies „ quo: Hate: fait Iex. Bis auf dieſen Tag wird die Ge 
feggebung won den Juden an Pfingſten gefeiert, und es war 
nie Streit barütwr, bag das Geſetz damals verkindigt wor: 
ben ſey. Auch unfere chrifttichen Vaͤter theilten wohl von 
zehrr dieſe Meinung. Wenigftens fagt Auguſtinus: *) Chri- 
stua a: Deo elarificatus nscensione in coelum, misit spir» 
tum auum sanetum die Pentooostes. In lege autem, is 
libro Monte Bxodo, a die agni oeoisi dt menducat; quir- 
quaginta dies numerantur, et data est lex in: tz=bulis 
hdois seripta digito Dei. Run wiſſen wir, daß die I 
den glaubten, alle Bölfes werden. einft im Thal Joſaphat 





*), Zweite Rede über Pſalm 90. Opp. ex edit. Monanboruns S. 
Mauri. Paris 1681. 9 IV, b. ©. 973. 





wa Gericht chen; und zwas ſey der Pentatench Das Geleh, 
nach, dem fie ihr Urtheil empfangen. So bie ſchon ange 
führte Stelle aus Avdda Samy I, u. ig. Deus. B, 
seoulo venturö repomes librum legis in sinum suum et 
preciamabit pro tribemali: quisqguis operam dedit legi 
huic, venint nano et ferat mercedem sunm. Contlastim 
eongregsbuntur ot venient gestes mundi miztim, quem- 
admodum seriptum ezstst (is, 43, 9)1 ommes ganidd com 
gregabunier uns. Dicet autem nd illas Deus: solo tan 
maixtim coram Ihe compnrere, sed eomparent qumelibwt 
gene scorsim, una cum suis decteribus. Gelien nun Wie 
Heiden nach dem Geſetz Moſis gerichtet werben, fo nah 8 
ihnen nothwendig verfüänbigt worden ſeyn. Bu gut Tannten 
die alten Juden den richtigen Rechtsgrundſatz, den wc) Pas 
las ansfpricht: „Ohne Weich gibt es Feine Sande,“ als daß 
fie Hier niche Vorkehrung getwoffen haben fellten, uns Gottes 
Gerechtigkeit zu retten. In der That Ichren bie alten Rabe 
binen mit merkwärbiger Einhelligfeit, daß das Gefeh vet 
Sinai allen Böllern der Erde verkundigt werden ſey. Buch 
Mechilta über Erob, XX, &: „Es ftchet geſchrieben (Deutes. 
85, 3): Der Hers if som Sinai gelomaten, er IE 
anfgegangen won Geir, er IR hervorgebrochen vo« 
Dem Derge Pharan. Gott iſt erſchienen deu Kindern 
Eſan, des Gottloſen, und hat zu ihnen geſprochen Netzmen ife 
das Grfeb an? Sie fragten: Was ſtehet dauin? Nuttuges: 
Du folld nicht tödten, Da riefen fie: Das iſt Das Erte, 
Das unfer Batlr uns hinterlaſſen hat! denn es fichet ge 
ſchrieben (Geneſ. 37, 40): Don Deinem Schwerte ſollſt 
Du leben. Jezt erfchlen Bott deu Kindern Ammon usb 
Moasb und ſprach: Nehmet Ihe das Geſetz au? Sie erwider⸗ 
tew: Was ſttehet darin? Autwort: Da follſt nicht che 
bredsen. Da fprachen fie: Wir ſtammen alle ans Ehebeuch 
wie gefchrieben fbeht (Geneſ. 49, 36): Alfo wurden bie 
beiden Tbchter Lothe ſchwanger won ihrem Basen, 
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wie ſollten wir ale das Geſez annehmen? Gott erſchien 
hierauf den Kindern Joemael und ſprach: Nehmt ihr das Ger 
fe an? Sie antworteten: Was ſtehet darin? Er ſagte: Du 
ſoliſt nicht fteblen. Da riefen fie: Das iſt der ©» 
gen, der nuierm Bater zu Theil ward, nad dem Spruche 
Geneſ. 16, 12): Ismael wird ein wilder Mann 
feyn. Sie nahmen daher das Geſetz auch: nicht an. Als es 
aun Gott Ifrael anbot, ba ward ber Spruch erfällt (Deuter. 
XXX, 2): Bon feiner rehten Hand ward das 
Geſetz im. Feuer ihnen zu Theil. Cie. öffneten ihren 
Mund und fprachen (Erod. XIX, 8): Alles, was der Herr 
geredet hat, wollen wir thun.“ Ebenfo das Buch Siphri 
(über Deuter. XXXIII, 2): „Als Gott herabfam, um das 
Gefetz den Zfraeliten zu geben, erſchien er nicht. Sfrael allein, 
ſondern allen anderen Nationen.“ Folgt nun diefelbe Erzaͤh⸗ 
dung wie oben.: Avoda Sara bab. ©. 2, b: „Es ſtehet ge 
ſchrieben (Deuter. 35, 2): Jehovah. ift von Sinai ge 
Ffommen und anfgegangen von Seir. Deßgleichen 
(Habac. I, 3): Sott Fam von Theman und Der 
Heilige vom Berge Pharan. . Was bedeuten die Worte 
GSeir und Pharan? R. Jochanan fagt: die Echrift zeigt da- 
mit an, daß Gott das Gefes jedem Volk und jeber Nation 
anbot , aber nur die Siraeliten nahmen daſſelbe an.“ Mau 
ſieht, die drei Orte, deren Deuteron. XXXIII, 2 Erwähnung 
geſchieht, füllen beweijen, Daß. Gott von allen. Geiten der 
Welt hergekommen fey, als er das Geſetz gab, und daſſelbe 
allen Nationen der Welt angeboten habe. Ich wii Feine 
‚weiteren Beweisitellen aufführen, ich würde fonit nicht Fertig 
werben, denn fait jedes jüdifche Buch enthält dieſe Lehre. 
Die Unerbietung des Geſetzes an die Bölfer der Welt if 
num nicht fo zu -veritehen, ale wäre daſſelbe jedem beſonders 
verfändigt worden, fondern vielmehr tft der Siun ber: bie 
göttliche Stimme, welche die zehn Gebote vom Sinai herab 
ertönen tie, ſey über die ganze Welt erfchalit, fo daß Jeder 


. 


es. vernehmen mußte. Sebachtm bab. S. 446, a: „R. lief 
jagt: Als das Geſetz den Ifraeliten gegeben warb, eufchefl 
bie, Stimme beffelben von einem Ende ber Welt zum aubern. 
Schweden ergriff alle Volker der Welt.“ Run gibt es aber 
70 Rationen anf ber Erbe, und jede derſelben hat ihre eigene 
Sprade. Wie konnten fie alfo alle zuſammen Das Geſetz vom 
nehmen, wenn es nur in @iner Sprache (der heiligen) ver 
Fündigt ward? Huch diefen Einwurf hat der rabbinifche Scharfe 
finn nicht Nberfehen. Sie geben folgende Antwort: Schemot 
NRabba ©. 70, d: „R. Jochanan fagt: Die Stimme vom Gi 
mai ward, getheilt in 70 Gtimmen und 70 Sprachen, daß 
alte Rationen ber Welt (das Gefeh) hörten, und Jeg⸗ 
liche vernabm es auch wirklich in ihrer Sprache“ Ebenſo 
Midrafh Tanchumah ©. 26, c: „Obgleich die zehn Gebote 
mit einem einzigen Laut verfünbiet wurden, ) fo heißt es 
doch (Erod. 20, 45): Alles Volk hörte die Stim— 
men (in der Mehrzahl und nicht die Stimme in der einfadgen 
Zahl); das kommt daher: Als die Stimme ausging, warb fie 
getheilt in fieben Stimmen, und ging dann über: in fiebenzig 
Zungen, und jedes Volk vernahm das Geſctz in.feiner Mutter 
fprache.“ Ebenfo Midraſch Titlin über Pfulm 68, 42: „Der 
Herr gibt Das Wort, der Berfündigerinuen if 
eine große Schaar. Als das Wort (vom Sinai) 'aude 
ging , ward es in fieben Stimmen und von dem fieben Stim⸗ 
men in fiebenzig Zungen getheilet. Gleichwie viele Feuen 
funfen da= und dorthin (aus dem glühenden Metall) herande 
fpringen, wenn ber Menfch auf den Ambos ſchlaͤgt, alſo 
war auch der verfünbigenden Gottesitimmen eine große 
Schaar.“ Lezteres Bild wird auch Schabbath hab. ©. 88; b 
auf eine merfwärbige Weiſe gebraucht: „R. Jochanan fagt: 
Was bedeuten bie Worte (Pf. 68, 12 wie oben)? Antwort: 


. 9 Die Zuben lehren “ul, b ber ganze: Detaloe ley ni. eigmal 
gefprochen worden. . 


Segſutched Woet, das ans dem Munbde bes Hͤchſten geht, wind 
In 70 Zungen getheilt. R. Jomael bezieht hiecauf bie Morte 
Geram. 25, 29): IE mein Wort nicht wie cin Damm 
mer, ber Felſen zerſchmettert. Wie der Hammer 
: (bed Metall) in viele Theile zerichlägt, fo wird das Wust, 
dad aus bes Herrn Munde ‚geht, in 70 Zungen getheilt.“ 
Ein_Gah, ber eigentlich nur auf die Stimme, die bad Ger 
kb auf dem Sinai verfündigse, recht: paßt, iſt hier allgemein 
gedeutet; man hatte alfo die Quelle, aus der er ‚urfpränglich 
entitanden war, ſchon hafb vergeften. Nun rufe ich dem Lefer 
die oben im dritten Kapitel dieſes Werks mitgetheilten Stellen 
uns Gedaͤchtniß,) kraft welcher zugleich mis Berfündigung des 
Geſetzes anf Sinai der heilige Geiſt für alle Zeiten des alten 
Bundes ausgesoffen wurde; . ich erinnere ferner Daran, baß 
die Gegenwart Gottes fi) nach der Zuden Meinung immer 
Auch Feuer Fund gibt, fo wie au bie. austrädlichen Worte 
der Schrift (Erod, XIX, 18): Der ganze Berg Ginei 
rauchte, Darum weil der Herr im Feuer auf ihn 
herab fuhr, und fein Rauch ging auf, wie ber 
Raub von einem Dfen, daB Der Berg in feinen 
Brundfelten erbebete, Deßgleihen Exod. XX, ib: Ub 
des Volt fah die Stimmen und bie Blite und das 
Ahnen der Pofaune und das Rauchen des Berge, 
Die alten Juden legten großes Gewicht auf ben Ausbrud, 
das Boll fahe die Stimmen °°) (da man fie fonft bloß Hört); 
wie das gläbende Metali unter des Hammers Schlägen in 
siele Zunlen zerftäuht, fo, fagten fir, theikte fich Die göttliche 
Stimme, die Das Geſetz verfündigte, zuerſt im ficben, dans 
in ficbenzig feurige Zangen, die nasürlich aud Dem Auge em 
kenubar feyn mußten. : Weiter ging jene Stimme, die fo ge 
theild ward, vom heiligen Geiſte aus, denn aller heilige Geiſt 


*) Siehe Abtheilung I, S. 230 u. fig. 
: 9, Man ſche, weiche tiefe Geheimmifie Wie derin findet , de 
decem oraculis Mang. Il, 188. 





wuebe damals ausgogoſſes. Faſſen wie un Disfe verfdiebe: 
men Güde anf ihren Färgeiten Inhait zufammen, ſo egiit 
fich folgende Behauptung: Un: dem Pfingfifefte, weiches auf 


ben großen Oſtertag der Befreiung ans Aegypten folge, 


warb nicht wur dus Gefetz gegeben, Tondern ach Der heilige 
Geift ausgegoſſen, und zwar Beides In fewrigex Zungen, Der 
heilige Geift redete damals in Zungen (Meiouuc Adi), 
oder mit andern Worten in den 70 Sprachen ver U, ſe 
daß jede Nation ihn verſtehen mußte, ' 

Gchen wir vorerfl, wie weis zuruͤck ih dieſe Pe ws 


“ folgen büßt. Jonathan Ben Uſiel überſezt den ecuch 


Nahum 1,-6 folgendermanen ; „Mid der Herr ſich iu Eucben 
offenbarte, um feinem Bolfe das Geſetz zu geben, ba wach 
Die Weit erichkttert nor ihm; wenn er fid, wieter offenbewet 
im Grimme, uns Rache zu wehmen am den Haſſern bes 
Volles, wer wird dann vor ihm befichen* Hier werbek 
Weitgerihe und die Verfündigung des Gries Aid zwi 
entſprechende Akte einander gegenüber gefteiit. Soll bee niB 
Eine die Bokentung des Andern ſeyn, fo bücfen bie wdıyb 
gen Mittelglieder, bie Anerbietung bed Geſehes an alle Mes 
tiouen, fammt ihren Folgen nicht fehlen. Wllertingd haben 
wir im unferer Stelle nur die beiden Anßeritew Punkte, abe 
feyen wir nichts deſto weniger verfichert, daß Der, wetder FR 
fo hiaſtellte, andy die verbindende Kette Tomnte. Cine dee 
Anſpielung auf obige Sage fire ich ferser Hebr. IK, 2 u. gu: 
si yao 6 2 dyyiiuw Aakmösig Aöyog Iykivero Allesog w 
nög ıusig änpsvkäusde ulmadıng dusihoumesg awebig 


‚Hrsg deyyr Aaßovean kaksiodar ds rou Kuypis; ins cd 


dısodsrav ac Aadg —XRE — co 
8805 ampsieig Ta zul rienos nah rmımlisug devdaacı weh 
zrevsorog ayrle nspcauotie Des Berker bes Sl 
bräerbriefs ftellt ebenfalls die Verfündigung des after und 
Des neuen Bundes einander gegenüber. Beide ſind ſich in 
gewiſſen Stüden ungleich, naͤmlich darin, DaB ber alte 





sch Gugel, der. neue durch den Sohn Gottes felbft geidhlof 
fen ward; aber auch wieberum gleich in anderen Punften: d. 5. 
in ben Zeichen, Wundern, den verfdiedenen Kräften, beſon⸗ 
‚ders aber in den Theilungen des heil. Geiſtes. Nad meinem 
Gefühle deutet der Verfaſſer auf jene Feuerzungen bed Si⸗ 
nei hin. Denn hatte der alte Bund bei feiner Verkündigung 
nicht die größten Wunder und Zeichen aufzuweifen ? &ewiß, 
weun anders bie Erzählung von Erod. XIX, u. XX al 
wahr angenommen wird, woran damals Fein Jude zweifelte. 
fo konnte der Verfaſſer unſeres Briefs mit dem Beilabe 
EWvanspaprvpoüuvrog Tod Head x. r. A. nur jo viel fagen 
weilen: was auf dem Ginai gefchehen fey, habe fih auch 
jezt wiederholt, und zwar beerlicher, weil der neue Bund 
einen Gottesſohn zum Stifter habe, während ber alte bloß 
von Engeln ausging. Ich weiß vecht gut, baß ein ſtarr⸗ 
Süpfiger Anhänger des Hergebracdhten mir all bieß wegftreis 
sen wird. Aber es gibt eben Dinge, die man nicht mit Dem 
Fentnerſtein, fondern mit der Goldwage prüfen muß, und 
Die. doch darum nicht minder ſicher find. Zum Glüd habe ich 
gegen die Ungläubigen noch handfeitere Beweife aufzuführen. 
Philo fagt: *) „Damals (bei der Gefehgebung) erſcholl eine 
Trompetenſtimme vom Himmel, welche wohl bis zu ben 
Gränzeu des Alls gehört worden feyn mag, bamit biefelbe 
auch bie Richtanwelenden aufmerkfam made, indem fie benfen 
mußten, baß ein folder Schall das Zeichen großer Ereiguiſſe 
ey. Was Eonnte aber Nüblicheres und Größeres unter die 
Menihen kommen, als allgemeine Gefehe (db. h. die zehn 
Gebote, welche die Grundlage jeber gefunden Geſetzgebung 
Hub). Töre yap d odgavoo ya, adAnıyyog dEnynoe, je 
eindg dypı Tv roü navröcs pIdoaı nspdrew, Iva zal rodc 
m napbvzag ı nord Yan *”) Imspähn Aapsoapivag, ünse 

°) De septenario Mang. 11, 295 unten. 

*, Nach der ſchon von Mangen angezeigten nothwendigen Verbeſſe⸗ 

rung des Textes. 
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eixöc, dr rd odrw 'usyalu ν droreisonden äsk 
Onusic. Ti 88 nelkov 4 dyelıpciraponr eig dvdednse de 
Heiv Hölvaro ray yarızcv vonaw; Diefe Worte find auf 
Schrauben geſtellt. Der gute Mann will nicht beftimms 
fagen, die Stimme der Geſetzgebung fey in ber ganzen Belt 
gehört worden, fondern er meint nur, wahrſcheinlich fey 
Dich gefchehen. Kerner deutet er nur verſteckt an, ‚auch. bie 
Abweienden, d. h. alle Völker ber Welt, hätten das Nägylichie 
nnd Beſte — die allgemeinen Geſetze — vernommen. : Phlle 
hatte fchon zu tief aus dem Becher griechifcher Bildung ge⸗ 
trunfen, um den Juden ganz herangzufehren und cinen für 
griechifche Ohren fo abenteuerlichen Gab ‚offen auczuſpeechen. 
Deßhalb läßt es fi mit. dem Wörtdhen önso. sindc ceim 
Hinterpfdrtchen offen und fchlüpft behende über bie böfe Stufe 
hinweg. Hätte cr aber bloß gefagt: die Etimme fey durch 
Die ganze Welt erfchaltt, fo müßte man ſchon deßhalb bem 
Glauben bei ihm vorausfehen, daß fie von allen Volkern 
vernommen ward; foltte fie aber von dieſen vernommen wem . 
ben, fo mußte fie auch in ihrer Sprache ertönen, oder, mit 
anderen Worten, ſich in Zungen theilen. Denn ſonſt hat des 
erite Sab gar feinen Sinn. Zu vergleichen it noch ein 
zweite Stelle: *) „Alles war außerordentlich bei ber Gefeie 
schung, fürchterliche Donner erbrausten, daß Das Ofr fie 
nicht ertragen Fonnte, hellleuchtende Blitze fielen herab... Den 
Schall unfihtbarer Trompeten ertönte weit hin, eine Wolke 
flieg nieder, wie eine Säule, deren unteres Ende fih anf. 
die Erde jtüzte, während das obere weit in die azurne Hehe 
emporragte, himmlifches Feuer ftrömte herab und verbunleite 
Alles ringsum. »e) Denn da Gotted Kraft fi offenbartc, 
- war es fchieflih, daß Fein Theil der Welt ruhig blieb, fen« 
dern daß Alles zum Dienite ſich ſtellte.“ Alſo auch hier 
9 De deralogo Mang. II, 187 unten und 188. 


”r Diefe Worte erinnern lebhaft an dem unnenn eines en 
fpeienben Bergs. 
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wafregung Die ganzen Naturz nicht auf din Ginai und 
feine müde. Hıngebung beſchränkte ſich jmer Alt, foubera 
die Welt nahm daran The Mun heißt es weiter auf ber 
ſetgenden Seite: „Mitten aus dem himmliſchen Fenerjirome 
erſcholl «ine fuͤrchterliche Stimme, indem Die Flamme: fick 
zu der Mundart artikulirte, weiche Den Zuhörenben cigenthüntläch 
war: zen 86 ix nos tod (wircog de odpavod wupog dkn- 
gu naranikmrızorden, Thc YAoyog sig. dıakexror 
doßgpspisng zjv auvnän Tois drpompäroıc. Das 
begreiſße mir Yemand, wenn hier nicht cine Theilung Der 
. Gimme in viele Zungen zu runde liegt. Alle Welt wußte 
bo, daß Jehova in Den Zeiten des alten Bundes Debräiich 
ſprach, warum num Hier biefe Umfhweife? Die Flamme mans 
Der. ich erſt um in die Mundart Der Zuhörenden, d. h. zus 
wächft der Yuben, fie enthielt alfo zuerit feinen hebräiichen 
Sant, mad mußte ſich ebenſo gut in griechiſcher, vömifcher 
ober jeder andern Sprache vernehmen lajien Fönnen, jx man 
 gezwuugen, dieß voranzufehen ; denn wozu die behauptete 
Nmumandfung, wenn es nur auf bie. hebräifche Verkuͤndigung 
des Gefches abgefehen war; er brauchte dann mar einfach zu 
ſagen, das Gefe fen in ber Zunge bes iſraelitiſchen Balls 
wrtündet worden. - 

Judeß wären and Diefe Steffen aus Philo⸗ % Werken 
nicht auf und gekommen, fo wärbe ſchon bie Erzählung von 
Wyoſtelgeſch. IE, für fich allein beweiſen, def jene Gege von 
. ben Vorgängen auf Sinai fiber die Zeiten Chriſti hinaufreicht, 
denn durch fie wieb das Pfingfimunder vollkommen erflärt, 
Bin haben zwei verfchiebene Schilderungen ber Sprachen⸗ 
‚gabe im neuen, Teflamente. Die eine rührt von einem As 
genjzeugen bee 4. Korinth. XIV. Paulus ſagt bort, wer 
in Bungen vube, der ſey für den Suhödrer wie ein Mann, 
der gar nicht ſpreche, V. 10: rooaüra, al ruxor, yirı po- 
me ds dv aieup, ao) aldir auruv dymvor, er vergleicht 
Sen Wanderredncr mit einer Lyra, die feinen Alkord anfchlage, 





B. 7: Er behauptet ferner, die Sprachengabe nähe mer 
Den, der fie beſitze, keineswegs abev ber Gemciade, wenn 
fein Tollmetfcher da fey, der die Scheimniffe bed Erſtern 
(nveduer, Aadsı uusnore) in bie gcmeinverftändliche Sprache 
aberſetze. Endlich weist er der Spracdengabe eine fehr unters 
geordnete Stelle an, und fpridyt den harten Sab aus (B. 28): 
Uneingeweihten ober Unglänbigen mäfe das Eprachen-Reben 
vorkommen, wie eitel Raferei. Kurz, wer das AAte Kapitel 
bes erften Korintherbriefs mit offenem Blicke liest, der wird 
befennen müſſen, daß die Sprachengabe, welche Paulns, ber 
Augenzeuge, beſchreibt, kaum etwas Anderes ſeyn kann, ale 
Das Ausſtoßen unartituligter Tone, welche die Zitterauäder 
in Amerika noch heute im aufgeregteſten Zuſtande ihres reli⸗ 
gibſen Gefuͤhls bei ihren Verſammlungen hören laſſen. Ganz 
anders lautet nun die Grzaͤhlung im zweiten Kapitel ber 
Apoſtelgeſchichte. Wahrhaft in fremden Zungen reden dort 
die Hegeifterten Zünger Chriſti. Bon fechssehn angeblich ven 
ſchleden redenden Nationen hört fie jede in ihrer eigenen 
Mundert forehen, und das höchite Eritaunen drücken alte 
Anweſenden aus. Denn das ift in der That ein Wunder, dep 
gleichen Fein anderes im neuen Teftamente vorlommt. Wer 
nun etwa glaubt, der Bericht in der Upoftelgefchichte laſſe 
fih mit der Darſtellung Pauli vereinigen, den will ich nicht 
weiter :überreben, ev mas fi den Staaren Flecken taken, 
ich fchreide für Menſchen, welche hHiftoriichen Linn. haben, 
Das Pinsftwunder ift eine Hriftlich » jädifche Vollsſage, ent 
ſtanden aus derſelben Quelle, wie fo viele andere, von mir uachge⸗ 
wiefene. Was unter Wofes einſt gefehchen, ſollte ſich In den Beh 
ten des neuen Bundes wiederholen. Wlan erwartete damals, 
bei den gefteigerten Mefflashoffuungen, auch eine neue Nusgiefe 
fung. des hi. Geiſtes, und da der Glaube herrſchte, daß berichbe, 
den angenommenen Ereigniſſen auf Sinai gemäß, ia fremben 
Zungen rede, fo bildete ſich allmaͤlig eine veligiäfe Erfcheb 
nung, Die halb gemacht, halb natürlich war, wie es im 





falschen Faͤllen zu geſchehen pflegt. Begeiſterte, vom Blau 
ven an Ehriftum entflammte und zugleich von ben jübifchen 
Meinungen durchdrungene Mienichen machten ihren geiteiger 
ten Gefühlen in unartifulirten Zönen Luft, die man für 
Wirkung des Sprachen verleihenden heiligen Geiſtes hielt. 
Vielleicht mag es auch im Welen der religidfen Aufregung, 
wenn fie ihren höchiten Grad erreicht hat, liegen, daß der 
Menſch folche Laute ausitößt. Sch kann nicht aus eigener 
Erfahrımg reden, da ich nic in meinem Leben ſolche An 
wandiungen empfunden habe. Doch beftärft mich das, was 
ich ſeibſt an fogenannten Magnetiſchen beobachtete, in mei⸗ 
ner Anſicht. Wahre Sprachengabe ſah damuls Niemand, 
weil fie unmöglich iſt; weil man aber durchaus etwas Aehn⸗ 
Siches haben wollte, nahm man bie befchriebene Ericheinung 
dafür. Paulus fchildert und leztere, da er aber ein Weann 
von tiefer Einfiht war, legte er, ficherlich gegen die herrichende 
Meinung jeiner jüdifch= hriitlihen Zeitgenoiten, und erweis⸗ 
tich ganz gegen die Anſicht der Forinthiichen Gemeindemit- 
glieder, fehr wenig Gewicht auf eine fo zweideutige und un⸗ 
aübe Fähigkeit. Dagegen beſchreibt ung die Apoftelgeichichte 
vie Sprachengabe nicht wie fie an ſich war, fondern wie 
fie, nach damaliger Erwartung, feyn follte. Run Fönnen 
wir auch das Raͤthſel Löfen, warum DB. 9—44 fünfzehn oder 
gar fechszehn verichiedene Bölferfchaften aufgezühlt find, deren 
jede (das veriteht ſich) ihre eigene Sprache haben ſoll. Müs 
ven auch Dritglieder von al diefen Stämmen zugegen geweſen, 
fo konnten fie höchitens für vier bis fünf verichiedene Zum: 
gen eimitehen. Denn mehr Sprachen wurden in jenen Thei⸗ 
fen des römifchen Reichs nicht geſprochen. Allein Dem, der 
jene Gage niederfchrieb, lag es daran, wo möglich Die 70 Zungen 
der altjudiſchen Nationen-Eintheilung zufammenzubringen ; cr 
nahm daher. den größten Anlauf, er unterichied — was fonfl 
&aum begreiflich — fugar die Jubäer von den Galiläern (V.7 
9). Dennoch fonnte er nur ſechszehn verfchiedene Bölfernamen 
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aufſtapeln, was in der That ſchon viel zu viel if. Meine 


Erklaͤrung des Pfingitwunders weicht allerdings völlig von ben 
bisher befannten ab, aber das weiß ich, Daß fie auf einer 
guten Kenntniß des jüdifchen Alterthums fiißt, während mich 
die neueren, bald rein grammatifchen, bald gar äfthetifchen Deu⸗ 
tungen an das Sprücmwort erinnern: Der Eine melft den 


Bor, der Andere hält ein Sieb unter. Sollte fi) Jemand 


daran ftoßen, Daß auch in der Apoitelgefchichte Sagen ange 
nommen werden, während dieß Buch Doch weit nenere Ereigniſſe 
beſchreibt, als. die Evangelien, fo antworte ich: fie fällt, der 
größeren Hälfte nach, in Eine Klaffe mit den drei Synoptifern, 
nur tiefer hinten; wo der Bericht eines Augenzeugen cinges 
mwoben iſt, darf fie ale rein hiftorifche Duelle betrachtet wer⸗ 
den. Andere haben dieß ſchon vor mir gefehen, und ich 
werde den Beweis, Daß fie theilweiſe dem urchriſtlichen Sa⸗ 


genkreiſe angehüre, nicht. fchuldig bleiben. Noch miuß ich hier 


auf einen höchſt wichtigen Punkt aufmerffam niachen. Nach 
der altjuüdiſchen Sage. fuhren die Feuerzungen des Geſetzes in 
Moſis Gegenwart durch die Lüfte, der heilige Geiſt warb zu 
feinen Lebzeiten, ja unter feiner Vermittlung, ansgegoffen. 
Nach dem Hauptgrundjage: „Einen Propheten wie du will 
ich euch ſenden,“ hätte das Pfingitwunder vor Eheifti Hin⸗ 
gang erfolgen follen, dennoch gefhicht es nach feinem Ber 
fchwinden. Un biefem merfwürdigen Unterſchiede Fanı nur _ 
eine Thatſache Schuld ſeyn, nicht die Gage, welche aflein 
nach jenem allgemeinen Sage dichtete. Wirflich liegt hier eines 
der größten Gcheimniffe des N. Teſtaments verborgen, ein 
Geheimniß, das überreichlich für den Verluſt des Pfingſtwun⸗ 
ders, als wahrer Gefchichte, entfchädigt. Sch kann dag, was 
ich meine, jedoch der Ordnung wegen, erft fpäter entwideln. 

Was ich früher gefagt, daß dem Sefalbten, je nach der 
verfchiedenen Auffaffungsweife ein befonderer Widerſacher ent: 
gegengeitefit wurde, bewahrheitet fich auch hier. Den prophes 


tifchen Meſſias befümpft Gog und Magog, dem dänielifchen 
Geſchichte des Urchriſtenthums. li. 2. 96 
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widerſtrehen bie Reiche der Welt, dem moſaiſchen ſteht ein 
zweiter Bileam entgegen. Mad bar aiten jübifhen Sage 
. war Bileam die Seele aller Raͤnke, Die gegen Mofes ange 
geiteld wurden, mit ihm ‚hatte der Gefehgeher fein Lebenlang 
zu kaͤmpfen. Jannes und Jambres, jene Mager, welche Den 
König Pharao verleitcten, die hebräifchen Rnäblein umzubrin⸗ 
‚gen, find Bühne Bileams. Zargum Jeruſchalemi zu Rum. 
XAI, 22: „Bilcam ſaß auf feiner Sfelin, und feine beiden 
Hohne, Jannes und Jauıbres, waren bei ihm.“ Was er Al 
les gegen Mofes fchon in Aegypten gethan, wie er dort 
feine Wunder durch Zauberei nachgemacht, findet man weit 
läufig in bem Bude RR TION IT befchrieben. Es 
‚würde zu weit führen, wollte ich Muszüge mittheilen, auch 
HR die Erzählung meift gar zu abgeſchmackt. Doch war das 
Wefentliche davon in ben älteiten Zeiten unferer Kirche be 
Fomnt, wie aug ‚ver Stelle 2. Timoth. Hl, 8, erhellt: öv rod- 
nor Tavvig nel Teußoijc derisyoav Mavont. Schau ber 
Pentateuch berichtet nun, Daß biefer Vileam ein großer Wahr 
ſager und Scher der Zufunft gewefen fey. Die jüdiſche Sage 
geht noch weiter, alle Schickſale des Meſſias ſammt Der gan: 
sen Geſchichte Iſraels ſoll er voraus verfündigt haben, wor: 
Aber der Targum Jeruſchal. zu Num. XXIV nachzulejen 
iſt. Demnach beſaß Bileam den heiligen Geiſt, und wollte 
doch das Böfe, als Feind. Moſis und Ifraels, er ſteht in 
“ Diefer Beziehung einzig da, er if im höochſten Grade ber 
Linde wider ben heiligen Geiſt ſchuldig, einer Günde, bie 
weber in biefem noch in jenem Leben je vergeben wird. Auf 
ihn bezieht ſich urſprünglich der Spruch Ehriki Matth 
Xu, 34, und dann allerdings auch anf Die, welche Bileam 
in her bezeichneten Sünde nachahmen. Die jüdiichen Schrif⸗ 
den find voll pon Verwünſchungen gegen ihn, gewöhnlich 
- wird ihm her Beiname ZUTY) ertheilt. Eine Hauptſtelle fin 
het ſich Nirke Afoth Rap. 5, 49: „Wem folgende drei Gtäde 
aufgwmen, bes ift ‚einer non den Schalern unfene Vaters 
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Abraham: ein guted Ange, ein bemüthiger Geiſt, .eime ruhige 
begierdeloje Seele; dieß find die Kennzeichen ber wahren Ri 
ber Abrahams. An wem fie aber folgende brei Städe finden, 
der ift ciner von den Schülern Bileams, dee Gottloſen: ein 
boſes Auge,. ein ſtolzer Geift, eine wolläftige Secle; dieß find 
Die Kennzeichen ber Schüler Bileams, des Gottlofen. Mer 
Unterfchied zwifchen Beiden iit Diefer: die Kinder unſers Bas 
ters Abrahams eſſen in Diefer, und erben in jener Welt, wie 
gefchrieben ſteht (Eprüdmörter 8, 21): Ich will erben 
Taffen meine Lichhaber, was da beitändig if din 
Diefer Welt), nnd will ihre Shaslammern füllen (in 
jener Belt). Die Schäfer Bileams dagegen werden die Hölle 
erben, und hinunterfahren in Die Grube des Verderbens, wach 
Dem Sprache (Pf. 55, 24): Du wirft fie Hinunterftof 
fen in dic Grube des Berderbeng, die Blutdäam 
ftigen und Falſchen werden ihr Leben nicht zur 
Hälfte bringen; ich aber Hoffe auf Di.“ Bilam 
ericheint hier als Sohn des Teufels, ale Berförperung des 
Döfen. Richt anders in einigen Gtellen des R. Teſtamenté, 
2 Petr. II, 45: xaralındvrsg vv sudsten bddr dmarön: 
oav dEaxoAsdnjounrsg rü 0085 roũ Bahauı. Brief Zudi B. 
44: odal adroig, örı r ddn rod Kalv inoewsäneav, zal 
zo MAdvy ro Balaau modod EEsyddneav. In dee Offen 
barung Sohannis wird Bileam ebenfalls ale Kind des Bere 
derbens aufgeführt und zwar unter zwei Namen: mit feinem - 
gewöhnlichen hebräifchen Al, 44, mit dem griechifchen Nixd« 
Aaoc, V. 6 und 15. Denn man hat längft eingejehen, dag 
Nindiaog nur eine griechiiche Ueberfegung des Wortes 
ayıa iſt ( va. Nachdem Bileam einmal zum Urbilb 
Des Böfen geworden war, lag es ſehr nahe, ihn auch zum 
Antichriſt umzuitempeln. Dieß it gefchehen, und zwar auf 
hoppelte Weiſe: Erftlich, indem man ihn dem treueften Freu: 
den des Geſalbten entgegenitellte. Zu dieſer Wendung gab 
eine alte jüdiiche Sage Anlaß, welche uns gkluͤckticher Weiſe 
26* 
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- Im Targum Serufchalemi zu Numer. XXXI, 8 aufbehalten 
worden iſt. Bei bem großen Siege, welchen die Kinder Iſrael 
unter Auführung bes Hohenprieftere Pinehas über Midian er: 
fochten, ward auch Bileam, der Sohn Beor, erfchlagen. Hie 
bei ging es, nach ber bezeichneten Stelle, fo zu: „Als Bi- 
kam, der Sünder, gewahrte, wie ber Dohepriciter Pinchag 
mit Macht auf ihn eindrang, da wandte er fi) zur fchwarzen 
Kunſt und flog auf durch bie Lüfte; aber fogleih ſprach Pi⸗ 
nehas den hochheiligen Namen (Jehovah) aus, und flog (in 
der Kraft dieſes Namens) dem Sohne Beord nach, ergriff 
ihn beim Schopfe, ftärzte ihn nieder (aus den Lüften), ent 
biößte fein Schwert und wollte ihn töbten. Da erhob Bis 
leam feine Stimme mit Bitten und Flehen und fprach zu 
Pinehas: Wenn du mein fchoneft, fo ſchwöre ich dir, dag ich 
alle Tage meines Lebens deinem Volke nicht mehr fluchen 
werbe. Pinehas erwiderte: Biſt du nicht Laban, der Ara: 
mäer ,®) der Jakob, unfern Vater, vernichten wollte? bift bu 
nicht fpäter in Uegpptenland gezogen, um bort den Samen 
Jakobs zu verderben ? haft du nicht, als wir ausgewandert 
. waren, Umalef, den Gottlofen, uns auf ben Hals gefchidt? 
biſt du nicht jelbit gefommen, ung zu fluchen? unb ale du 
ſaheſt, daß dein Werk vergeblic) war, und daß dag Wort 
bes Heren dich nicht erhörte, da gabft bu dem Könige Balaf 
den bdfen Rath, die Töchter feines Volkes an den Weg zu 
itellen, damit fie unfere Zünglinge zur Unzucht verführeten, 
worüber 24,000 berfelben zu Grunde gingen? Wegen dieſer 
Sünden ift es unmdglih, did) am Leben zu erhalten; dieß 
gefprochen, zog Pinehas jein Echwert aus der Scheide, und 
erwärgte ihn.“ Wer einigermaßen in ben älteren chriftlichen 
Vätern bewandert ijt, der ficht fogleich, daß wir in Ddiefer 
Erzählung den Duell des Sagenkreiſes von dem Kampfe 
Gimone, bed Wagerd, und bed Apoftelfürften Petrus vor 


dene. 





*) Kraft bes Gilquls der Seelen, von dem oben Geite 83 bie 
Rede war. 
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uns haben. Wie Pinehas, der Gchälfe Moſis, den ſyriſchen 
Zauberer überwindet, fo befiegt Petrus, ber erfte Apoſtel Ehrifti, 
den Mager Simon, das Gegenbild jenes älteren Böfewirhte. 
Wie Bileam durch fchwarze Kunft in die Lüfte fliegt, um- 
der Kraft feines gotterleudhteten Zeindes zu entrinnen, fo. 
auch Simon, der Mager. Wie jener Durch Pinehas nieberges 
flürzt wird und feine fehuldbefledte Seele aushaudyt, fo auch 
Simon durch dag Gebet des Petrus. Uralt ift diefe chriſt⸗ 
liche Sage, man findet fie in den apoſtoliſchen Konftitutionen 
Buch 6, 9, bei Arnobius Bud, 2, bei Abdias 9) und vielen 
anberen, felbft Euſebius fpielt darauf an, im zweiten Buche 
der SKirchengefchidhte Kap. I. Daß aber das Mährchen von. 
Bileam Vorbild für die Gage von. Simon geweſen fey, und 
nicht umgefehrt, folge aus der Natur der Sache, weil bie 
Geſchichte Bileams viel älter ift, und weil im Morgenlande 
immer foldye Fabeln von fliegenden Zauberern umliefen, wenn 
auch Fein ausdruͤckliches Zeugniß dafür bürgte. Im dritten 
Bude der NRefognitionen, Kap. 55, ”°) fucht Petrus weitläufs 
tig zu beweifen, daß Das, was die Ägyptifchen Mager (deren 
Haupt Bileam) einft gegen Moſes gethan, ein Vorbild bes 
Kampfes ſey, den er, ber Apoftelfürft felbft, gegen Simon, 
den Mager, zu beitehen babe. Beim rechten Lichte befehen, 
ift dieß ein Eingeſtändniß des unbekannten Berfaffers, daß 
die Sabeln, die er von Petrus erzählt, dem Sagenkreiſe Bir 
leams nacgeahmt feyen. Dean müßte Feine Augen haben, 
um dieß nicht einzuichen. " 

Zweitens, nach einer andern Darftellung erfcheint Bis 
feam,. ober vielmehr fein Fünftiger Doppelgänger , felbft ale 
Gegenfämpfer des Gefalbten. Hieher gehört vor Allem ber 
Targum Jonathan zu ef. XI, A: „Der Geſalbte wirb mit 
dem Worte feines Mundes bie Sünder ber Erbe fdhlagen, 
und mit dem Hauche feiner Lippen wird er töbten Armillug, 


% Fabricinus cod. ps. nov. Test. ], 436, 
”*, Gotelerins I, 534 und 84. 
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Ein getaufter Inde, Philipp von Aquino, der ums Jahr 4650 
als Lehrer der hebeitfchen Sprade in Paris flarb, erflärte 
bereite den Ausbrud Armillus aus dem griechiſchen Worte 
ienuöinog. Armullus ift wirklich eine griechifche Ueberſetzung bes 
Wortes Btleam, gerade wie Nixölaog- in bet Offenbarung 
Yohanmis.: Es käßt ſich fogar ein genägender Srund angeben, 
warum ya gerade durch Jonumosg Übertragen wurde; denn 
biefer. Ausdruck ſtimmt mit dem danielifchen B8AUyua Zone 
oeog überein, weicher damals zu zahflefen Grübelcien: Anlaß 
gab, und befanntlich auch in dem Evangelium Matthii vors 
Bemmt. Da die griechiſche Sprache um jene Seit in Paläftina 
zum Mindeſten fo verbreitet war, als die chaldälfche, fo lieb⸗ 
ten es die Inden, mit ſolchen Räthieln zu fpielew, deren 
Auflöfung uͤbrigens jeber Kenner beider Zungen leicht geunng fand. 
Dieß lag’ gimz im jädifeben Geifte jenes Jahrhunderts. Mas 
ſteht alſo daß der: gelchrte Zunz gänzlich Unrecht Has, wenn 
er die Stelle bed Targum Jeſ. Al, A wegen des Wortes 
Armilius fit ein: ſpaͤteres Einfchiebſel erklaͤrt; denn daſſelbe 
weist auf eine Zeit hin, wo beide Sprachen, die griechiſche 
und aramaͤiſche, friedlich neben einander beſtanden, und fish 
gegenſeitig befruchten konnten, d. h. auf die Regierung Der 
Heroden und Die nächſtfokgende Epoche, wo’ ſelbſt das Syne⸗ 
deium der Familiee Gamaliels den: Gebrauch der griechiſchen 
GSprache geſtatten mußte; *) weil’ dieſelbe für Staatsgeſchäftt 
unentbehrlich war. Später, d. h. nach dem Untergange er 
ruſalems, kam bie griechiiche Sprache in Abgang bei den Zu: 
Dew, fl warb: durch“ den wüthenden Nativnalhaß verbrängt. 
Unter Armilius, dem Untichrift, *) ift alſo Bileam verbom 
gen; nicht minder" unter dem here mit zwei Hörnern, beffen 
PN EI RR 


Y.Giche weine · Schrift über Phild IL, ©. «ea. 

”) Auch der Apoftel Paulus, oder wer fonft Verfaffer des zweiten 
Briefs an die Theſſalonicher feyn mag, bezieht die Stelle Jeſaias 
X], 4 auf den Antichriit 2 Theſ. 9, 9 
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Dahl 666 iſt, Dffenbammg Joh. KILL, 41 — 18. Keine Stätte des 
N. Teſtaments hat den Schweis ber Nusleger bis jezt fo nu⸗ 
dankbar belohnt, als dieſe. Die meiften (von den Riueiten, 
auch Ewald) finden nad einer alten Faſelei bei Jrenaͤus *y' 
ben Namen Aarsivog darin, in welchem wieder Nero’ oder 
ein. anberet vbmifcher Kaifer eingewidelt feyn fol. Micht 
bloß Ein Hauptgrund jteht diefer Erklaͤruug entgegen. Kay. 
XHl, 48 heißt es: „Siehe, feine Zahl iſt eines Menſchen 
Zahl.“ Was ift aber Lateinos für ein Menſch, der doch nd 
dem eigenen Geſtaͤndniß der Ausleger ein Geſammtuame für 
Die Gewalthaber des römiichen Reichs feyn fol? Doch dab 
‚it noch eine Kieinigfeit gegen folgenden‘ Cinwurf. Rap. &B, 
43 unb XIX, 20 wird daffelbe Geſchoͤpf, das der Verfßaſſer 
Kap. AI ein Thier mit zwei Hörner nenne, mit dem Bein 
namen „falicher Prophet“ bezeichnet. Run frage ich Jedermaͤn⸗ 
niglich, wie konnte es irgend einem Juden einfallen, den Kailſer 
Mero oder Titus, oder den alten Lateinos, von welchem das 
weiterobernde Gefchledht Latiums, nach’ den Fabeln mußiger, den 
Juden unbelannter Dichter, abſtammen foll, einen Propheden 
oder falfchen Propheten zu nennen? Diefer Gegengrand iſt 
fo fchlagend, daß ich nicht begreife, wie man fo lange dem‘ 
Irnhum huldigen mochte. Noch ſchlechter iſt bie Deutung! 
durch Tsrdy;; denn fonft müßte ſich der Werfaffer der Offen 
baeung vollends gar auf die griechiſche Mythologie — für 
erden der höchite Graͤuel — verftanden und fie benuzt haben, 
oder auf MON, womit Rom gemeint feyn fol. Denn erſi⸗ 
lich ſchreibt man Rons nidye fo, fondern OYY und zweitens) 
wenn auch die Zahl: aus Rom heraus fäme, wäre es body? 
feines Menfhen Zahl, fordern die einer Studt. Doch’ was: 
fol ich mich mit Widerlegungen aufhalten. Alles, was von‘ 
dem Thier mit: zwei: Hörner, von dem Lagenpropheten Im der 
Offenbarung. Johannis vorkommt, paßt nur auf Btleam und! 


*) Kebereien 5, 30. 
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ſenſt auf keinen Andern. Er iſt vorzugsweiſe der falſche 
Prophet des A. Bundes, ihm kommen zwei. Hörner zu, wie 
dem Lamm, denn er ill das teufliihe Gegenbild deſſelben. 
halb aus hölliſchem, halb aus menidhlichem Weſen befiehend, 
mie Ehriftus halb aus himmliſchem, halb. aus irdiſchem. Ihm 
fommt es auch vorzugeweife zu, dem Reiche der Ungerechtig⸗ 
Feit als, fhüsender Dämon zur Seite zu ſtehen. Pharao 
war für bie. alten Zeiten das Mufter cines Tyrannen; ihn 
unterftäzte Bileam durch feine hölliſchen Künſte im Kampfe 
gegen Sfrael; ein gleicher Lügenprophet ſollte auch den römi⸗ 
fhen Kaiferituhl in dem bevorftehenden Streite zwifchen Dem 
Meffias und, feinem Gegenkönige mit hoͤlliſch⸗geiſtlichen Waf 


Nero fey erfchlagen worden, aber dennoch am Leben gebficben : 
. ohne Zweifel glaubte man, irgend ein teuflifcher Zauberer von 
Bileams Art Habe ihn burch ſchwarze Kunft zum Berberben 
der Welt. am Leben erhalten. Endlich die Wunderwerfe, 
Die Kapitel XII, 43 — 47 dem zweildpfigen Thiere zu⸗ 
gefchrieben werden, find Ddiefelben, welde die jüdiſche 
Bolfsfage von Bileam berichtete. Hören wir die Nefognis 
tionen. Nach der oben angeführten Stelle führt der Zert fo 
.fort:*) Nioetas Petro respondit: Quid peccaverunt Ae- 
gyptii, si non erediderunt Mosi, eum.et Magi similia 
signa .feeerint, etiamsi viderentur potius fieri, quam ve- 
ritate fierent? Nam si ego fuissem tune, ex eo, quod 
Magi similia fasiebant, nonne aut Mosen magum credi- 
dissem, aut magus, quae astendebant, divinitas facere pu- 
tassem, 'quia non mihi verisimile videretur, licet per 
phantasiam, eadem tamen effici a Magis posse, quae ille, 
qui-a Deo missus est, perpetrabat. Et nunc ergo, quid 
peccant bi, qui Simoni eredunt, cum videant eum tanta 
facere mirabiliaf:. aut non eat mirabile per nörem volare, 


*) Eotelerius 1 6. 535, a Mitte. 


igni admistum unsm cornus eflci, facere sinfuas ingroli, - 
canes aeneos Intrare et alia his similia? Alſo Simon fol‘ 
bewirkt haben, daß Bildfäulen gingen! :Bon dem’ zweiläpfts: 
gen Thiere wird gefagt (Offenbarung XII, 45): es made, 
daß .ein Bild rede! und das fey fein größtes Wunder! Bi 
finde zwifchen beiden Werfen Feinen wefentlichen Unterſchied. 
Run fomme ich auf meine Bemerkung zurüd, daß Die Re. 
Fognitionen auddrüdlich behaupten, Simon wiebschoie bie 
Wunder, die einft Bileam gethan; mit anderen Worten, was 
Das jüdifche Alterthum von Zaubereien mußte, Früpfte man: . 
zuerit an den Namen Bileams, und übertrug ed dann von: 
ihm auf Simon, den Zauberer. Solglich glanbse man im 
dritten. Jahrhundert unferer Zeitzechnung, Bileam habe Bild⸗ 
fänten gehen machen, warım benn nicht auch im crften? War. 
dieß der Fall, fo ift in der. Stelle Offenbarung XIII, 45 dem 
falfchen Propheten ein Wunder ‚zugefchrieben, deffen man fonft 
nur Bilenm. fähig. glaubte; beide ſollten alſo in dieſem Puntte 
gleich feyn, was ich eben beweifen mollte. 

Dieß find meine Hiftorifchen Gründe; ich Fonme nun am . 
den arithmetifchen. . Kap. Al, 418 Heißt es: Hie iſt 
Weisheit. Wer Berftaub Hat, berechne die Zahl 
des Thiers, denn es iſt eines Menfhen Zahl, 
feine Summe beträgt 666. Trob aller Gegenreden der 
Keitifer halte ich die Lesart 666 für Acht, ſchon weil fe DIE 


. Deutungen ber älteiten Väter für fih hat. Die vorliegende 


Art von Räthfeln nennt man in ber rabbinifchen Kunftfprache 
Gamatria. Ein Gamntria-Räthfel darf aber nur auf. ben 
Grund der hebräifcehen Zuhlbedeutung und Zunge gelöst wers 
den. Es iſt nämlich) cin fprüchwörtlicher Grundfab ber Zus 
den: die Iateinifhe Sprache für den Krieg, die ſyriſche für 
den Gefang oder den Weltverfehr, die hebrälfche für das 
Gebet (und die Tiefen der Gottheit), Daß der Verfaſſer ber 
Offenbarung, fo gut wie feine anderen Landsleute, diefer Res 
gel huldigte, erfieht man aus mehreren Beifpielen, wo er für 
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acheine Vezichangen hebtälfche Werte braucht, wid IX, a8: 
“4BndBce md XVI, 46: Admaysddom. Die gefuchte Gamma 
win I wun folgende: Zoi. XIII, 21 Heißt ee: Und and) 
Bileam, hen Sohn Beor, den Zauberer, em 
fdrfugen die Kinder Iſrael mit dem Sähwerte: 
yem DORPr v3 aan. In diefer einzigen Gtele 
dee. Schrife iſt ber vollſtaͤndige Titel Bileams niedergelegt, 
Biteam, Sohn Beors, Zauberer, und gerabe ‚biefe Worte ent⸗ 
talen die Zahl: 666: *) Meine Löfung zeugt für ſich ſelbſt, 
indeß Hamm ich. nad jedem, auch dem zufäfligiten Ginwurfe 
gute Gränbe entgegen halten. Man möchte fragen, warum 
gesade jene Stelle vom DBerfaffer für fein Rächiel gewähk 
worden: ſey? Ich antworte: Die Juben waren iu foldyen 
Dingen fchr ſinnreich. Sollte Bileam als Aucwärdiger La⸗ 
genpropher bezeichnet werden, wie es dort ber Fall iſt, fo 
mußte Der Verfaſſer einen Bibeiſpruch nehmen, woritt zugleich 
bes Gerichts über. ihn Erwähnung geſchieht. Solder gibt es 
nur zwei: Numer. XXX], 8 und Joſua XIII, 24. In bei⸗ 
deu wird berichtet, daß er für feine Sünden mit dem Tode 
heſtraft worden fey, allein im’ eritern iſt fein Amt oder das 
Weſen feiner Sünde nicht bezeichnet, wohl aber in dem leztern 
darch Das Beiwort mon. Alfo eignete ſich dieſe vorzugs⸗ 
weiſe. Bmeitenit kann man. cinwenben, warum in ben Worten 
2 wm E20 das Bau nicht gezählt fen, denn in unferem 
Gentigen- Zerse werben ‚beide mit vollem Eholem geichrieben, 
nn 
wa —=23+30+7+0= 10a W=1ı+50= 1. 
“y2=2470+200 = 272. DSDN = 100 +60+40== 200, 
Endlich 200 +273 + 52-+ 142 = 666. Längft war id) überzeugt, 
— baß Bileam in der Zahl ses verborgen fen; aber ich konnte 
trög allen Verſuche die Gematria nicht herausbringen. De 
lad ich. Herrn Zuͤllig's trefflichen Kommentar zur Offenba⸗ 
rung, I Theil, worin er andeutet, daß die Zahl 666 wirklich 
in’ Bileam herauskomme. Ich ſchrieb nun an ihn, und er war 
fo guͤtig, mir: bie Stelle Joſ. XI, at, mitzutheilen. Herru 


Stadtpfarrer Züllig in Heidelberg gebührt daher: Die Shre, 
jenes Raͤthſel gelöst zu haben, nicht mir. 
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Yon und ION), alfein: Jedermann weiß, ba’ ber aftd des 
brauch freie Hand ließ, bas Bau beizuſehen, oder wegzumerfen:- 
Endlich warum hat er den’ Artikel vor LION nicht mitgerech⸗ 
net, da es doch im Texte heißt ION. Mär Mnnte anlW 
worten, auch dieß Habe rein von der Willkar Deſſen abgehait 
gen, der das Räthfel gab; der Artikel fey gleicheklfig. : Dieß 
wäre allerdings wahr, aber ſicherlich hatte der Verfaſſer nöch 
befondere Gründe, mm gerade die drei Sechfe neben eilafider 
zu fielen. Und fo verhält es ſich and. Die Vrel Sechſe im 
ihrer einfachen Kraft, d. h. die Zahl achtzehn, galt in der 
jüdifchen Geheimlehre für eine Zahl der böfen Geifter.- Weir 
läufig äußert fi) hierkber das Buch Sohar zu Rumer. &- 
476: und 476, und aud im N. Teftamene Fommen Spure— 
Diefer Meinung vor; Luc. WII, 3: dInsivor ol der: xal: dxrah 
if oüc- Insow 6 nideyog iv r5 Zihoap. Cbmdafelbfl' Vers 
41: xal Idov, u nveuna Eyovon drdwelag‘ Irn: She 
wel öxro, und noch Flarer Vers 16: radrpy dt, Huyarlpa' 
4Boacu odoev, idnotv 6 Zaravac od dire xal- dt Ans 
Blickt man vollends in Die Bücher des alten Bundes, ſo bw 
greift es ſich leicht, warıım achtzehn für die grübelnden Ju⸗ 
den eine böfe Zahf ſeyn mußte. Achtzehn Jahre: dieuten Ui 
Kinder Iſrael dem. Könige von Moab, nads Richter AL, 24. 
Achtzehu Jahre werden fie im Grimme des Bern: von Wei! 
Bhitiftern zertreten, ebendafetßft X, 8: Im achtzehnten Jahre 
des Könige Nebudkadnezar wird Jeruſalem belagert;, nach 
Jeremias XXXU, 1. In demfelben Jahre wird das Dior 
gefangen weggeführt, Jerem. 52, 39. Achtzehn Fluche end‘ 
lich fol Jeſajas Aber Jeruſalem und Juda ausgeftoßeti Haben; 
neh Chagigah bab. ©. 14, a. ind nun die dei Gedhfei 
in ihrer einfachen Verbindung eine Höfe Zahl, fo maſſen dieſetben 
in ihrer höchſten Kraft (als Hunderten, Zehner, Einhell, ober 
666) der leibhaftige Abdruck des Geiſtes der Hölle‘ ſeyn. 
Dieb find nun die mofaifhen Vorbilder, welche ich im 
9. Tejtamsente- fand: Man wird mir, heffe ich; zugeſtehen, 
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1 jedes Einzelne für fi von guten Bollwerken verthei- 
digt iſt, eine noch größere Macht gewinnen fie durch ihre 
Geſammtheit, Eins ftüzt wiederum das Andere. Die Folge: 
zungen, welche einft ans bem Spruche: „Einen Propheten 
wie bu will ich ihnen geben,“ gezogen wurden, haben folche 
Wichtigkeit für das neue Teſtament, daß man nie zu viel 
Beweile für jenen Grundſatz führen fann. Da der Gagen- 
Ereis von Moſes fo mächtig auf ben andern bes Meſſias 
eingewirkt bat, fo läßt ed fich erwarten, daß auch dag Um⸗ 
gefehrte geſchah, um fo mehr da die Juden das Amt und 
bie Thaten des Kunftigen bis in bie Fleinften Züge ausge: 
malt ‚hatten. Kann man nun darthun, daß die alte Gage 
einzelne Wunder Mofis dem meffianifchen Lehrbegriffe nach 
gedichtet hat, fo muß dieß mit Recht als cine Gegenprobe 
jenes Grundſatzes angefehen werden. Nach Se. Al, 4 cr 
wartete die Synagoge, daß ‚der Meſſias einit die Gegner 
mit dem Hauche feines Mundes nieberihlagen werde. Nun 
beißt es Pirke R. Elieſer Kap. 48, Mitte: „Moſes ging 
eines Tages aus, und fah wie jener Acgypter einen Ifrae— 
liten jchlng (Exod. 11, 14). Da begann Mofes dem Gchlä- 
ger zu fludhen, erhob das Schwert feiner Lippen und töDdtete 
ihn.“ Ebenſo Schemot Rabba Abfchnitt 4. Diefe Sage war 
ſchon dem Klemens von Alerandrien befannt. Strom. I, 23:*°) 
„Die Myſtiker fagen, mit bem bloßen Worte habe Moſes 
den Aegypter getödtet“: paat 83 ol uuscı Aöyp uövo dvsAsir 
vov 'Ayyincıov. Ganz recht, denn der Geheimlehre ober dem 
effeniichen Dogma gehört der mofaifche Meſſias an, wie id) 
ſchon früher bemerkte. Zum Schluſſe will ich noch beifügen, 
daß bie hHebräifche Volksſage auch die Geichichte anderer hoch 
verehrten Maͤuner dem mofaifchen Vorbild nachformte. Dieß 
iſt z. B. mit R. Schimeon, dem Sohne Jochai, und mit 
R. Afifa geſchehen. 

O Opp. I, 413; 

”, Münter bat .bieß fcharffinnig dargethan in feiner Schrift: „Der 


I 
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Noch Haben wir einen vierten Swweig des Wefftasbeherife 
zn ſchildern übrig. 


d) Das moßifhemofeifge Sortild. 


Matth. XIX, 28 ſpricht Jeſus zu feinen Jungein: 
Unsig ol dxoAsdmoavrsg duol, dv ri nalıyyevsoig, 'ötar 
xa9loy 6 viög tod dvdoane int Ioöve Bbkng davrov, ade 
osre xal vVusic En) Öddexa Hodvag, xplvovreg rag dddhze 
guAäg od Topanı. Mit den Worte naAiyysveoia wirb bie 
MWiederheritellung des Zuftandes der Welt und der Menſchen 
bezeichnet, wie berjelbe in feiner urfprünglichen Reinheit, 
vor der Sünde Adamg, war. Ein anderer Ausdruck für Dies, 
felbe Sache ift dnoxardsaoıg ndvrav, ber in der Apoſtel⸗ 
gefchichte III, 24 dem Upoftel Petrus in den Mund gelegt 
wird: (tiv Aqısöv) ösT odpavör uiv BiEaodaı, 'äyps Yoitam 
dnoxarasdosog nayrov, dr dAdinoev 6 Hedg did sönarog 
navıov Aylav adroü npopnrav dan aldvog. Doß- erſterer 
Spruch aus der Theologie damaliger Zeit gefchöpft ſey, erfiche 
man fchon ang dem Beiſatze vom Richteramt ber zmölf Apo⸗ 
ſtel, welches ganz den jhbifchen Begriffen entſpricht. Dh 
man zweitens die Wiedergeburt aller Dinge aus dem Gefet 
und den Propheten (3. B. Genef. IH, 45) und den lezten 
Kapiteln des Jeſaias zu beweifen pflegte, dafür bürgt Die 
andere Stelle. Ich will jezt zeigen, wie fich dieſe Eehre 
unter den Juden geftaftet hatte. Buch Siphra über Levitikus 
XXVI, 412 (Sehova fpriht): „Ich will in eurer Mitte 
wandeln. Mit was fol man diefen Spruch vergleichen? 
Mit dem Gleichniffe eines Königs, ber hinausgeht, um in 
feinem Garten zu wandeln mit dem Gärtner. Und der Bärm 
ner hatte fi) verborgen vor des Könige Antlid. Uber der 
ſelbe fpricht zu dem Gärtner: Warum verbirgft bu dich vor 
mir? Siche, ich bin dir gleich. Alſo wird ber hochgelobte 


jüdifhe Krieg unter ben Kaifern Team uud:  Babrian,“ 
S. sı n. fig. 
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(Bett in. der Fünftigen Welt mit den. Gexechten im Marten 
Eden herumwandeln. Und wenn bie Gerechten ibn fehen, 
werben fic fih zwar vor ihm fürdten; aber Gott fpridht 
dann zu ihnen: was fürchtet ihr euch vor mir? Siehe ich 
bin wie Euer Einer.“ Es fpringt in die Augen, Daß hier 
Kine Wiederberftellung des feligen Zuſtandes ber erften beiden 
Menſchen ‚gelehrt wird. Ebenſo DBerefchit Rabba ©. 44, c 
aR- Verachia fagt im Namen R. Samuels: Alle Dinge find 
im Anfang wollfommen erfchaffen geweien, allein fie wurden 
perdorben durch bie Sünde Adams; fie werben jedoch wieder 
hergeſtett, wenn der Sohn Pherez (der Meſſias) kommt, 
‚wie gafchgieben ſteht (Ruth. AV, 18): Dieß find die Ge 
feptechter bes Pherez DB —* Ueberall iſt ſonſt in 
der Schrift das Wort Toledot unvollkommen geſchrieben, nur 
bier pollkommen, ) um. anzudeuten, daß baum ſechs Dinge 
Siederhergeſtellt werden (mie fie im Aufange waren): Der 
Glanz des Menfchen, fein Leben, Die Länge ſeines Leibes, 
die Fruͤchte Der Erde, die Früchte der Baͤnme, bie Lichter 
des Himmels.“ Zuvor wird in derſelben Schrift, ©. 44, b, 
gefast, daß Adams Untlih vor der Günde geleuchtet habe, 
wie bie Sonne; dieſer Glanz ſey aber von Gott weggenom⸗ 
men worden, nad bem Spruche (Job. 44, 20): Du verän 
derſt fein Antlig uud ſtößeſt ihn von dir, ee wird 
ober in der Fänftigen Zeit wiederhergeftell. Daher kommt cd 
auch, daß Mofes und Chriſtus ‚verflärte Geſichter hatten, beun 
Jener ward nur halb, Diejer gar nicht von der Sünde Adams 
befleckt. Die Erde wird ihre Früchte geben; fo Siphra über 
bie Worte Levit. 26,4: „Das Land foll fein Gewäds 
‚geben, nicht fo wie fie es gibt in diefer Zelt, ſondern wie 
es einit geſchah in den Tagen des eriten Menſchen.« Nicht 
minder tragen die Bäume wieder Früchte alle Tage, wie zur 
Beit Adams. So in derfelben Stelle in den ‚nächiten Sägen. 


») Wimlic, mutmeber To, der men oder Fin, wie mit 


zwei vollen Cholem. 


Die Menſchen bekommen die Reibeslänge Adams wieder. Mile 
groß derſelbe geweien feyn fol, it oben gezeigt worben, fo 
wie auch, daß damals eine Umwandlung mit ben Himmels. 
förpern vorging. *?) Auch fie werten in Die alte Deorriichfeit 


eingefezt. So Peſachim bab. ©. 68, a nah dem Eprude 


Set. 30, 26: Des Mondes Schein wird feyn wie 


der Sonne Schein, und dieſe wird ſiesenfach Het 


ler glänzen als jezt.. Deßgleichen Zargum Jonathan 
Ben Ufiel zu 2. Sam. XXIH, 4: „Die Some wird einft 
Arapien wie der Glanz ber Herrlichkeit Gottes, Weitpendent 
dreiundvierzig Mat mehr als jegt;“ und zu Je. KK, 26: 
„Der Mond wird leuchten wie die Sonne, und die Gone 
fol dreihundert dreiundvierzig Mal heller firahlen, wie ber 


Glanz der fieben Tage“ (d. h. gerabe fo wie fie einit glaͤngte 


in ber heiligen Woche bes Weltanfange), zu der Beit, wenn 
der Herr die Gefangenfchaft feines Volles. enden wird.“ 
Man begreift jezt, warum ber Mpoitel Paulus Röm, VE, 49 
a. fig. lehrt, audy die Außere Natur ſehne füch nad) der Ep 
*öfung ber Kinder Gottes; denn fie ift mit und durch des 
Dienichen Sünde gefallen, und wird mit ahım wiederhergeſteitt 
in den früheren feligen Stand. 

Endlid, kehrt auch die Lebenstänge Adams wieder, d. 5. 
Die Erlboten leben ewig, wie Adam gelebt hätte vhne den 
Sundenfail. Sollen fie aber Dem Tode nicht mehr unterlig 
ger, fo muß die Urſache und. Kraft beffeiben, das Böfe, ande 
gerottet ſeyn. Sukkah bab. ©. 52, a: „R. Juda fage, ind 
Künftige wird Gott den böfen Trieb nehmen uud ihn ſchlach 
ten? Bereſchit Rabba des Moſes Haddarſchan über Gene 


- 39, 7: *) Cum venerit Messias filiaus David, ingipiet con 


serere figmentum malum. Ba ‘es Leinen böfen Trieb mehr 
gibt, ift Feine Hölle mehr nothig, und auch dee Teufel Höre 
auf. Jalkut Ruben Wr. 3. unter bem Titel Gchinnom: 


*), Siehe oben in ber Lehre vom Menfchen und Ser Schiafung 
*, Raimond Martini pugio Adei ©. 198. 
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„Instauftige wird der Göfe Trieb gereinigt und zu einem Heil. 
Engel gemacht, auch die Hölle wird gereinigt und den Gränzen 
des Paradieſes zugefügt.“  Berglihen mit dem jehigen Zu⸗ 
Rande ift dann Alles andere geworben, bad Alte vorüber, 
das Neue gefommen, nach dem Spruche des Jeſaias (AS, 49): 
Siehe ih will ein Neues marken; die Rabbinen nen: 
‚wen daher dieſen Zuftand die neue Well. Go das Bud 
Mechilta Aber Erod. 46, 25: „Rabbi Elieſer fagt: wenn 
‚die Ifraeliten den Sabbath getreulich halten, fo wird ihnen 
der HerPfedhs Hofe Güter verleihen: das Land Kanaan, bie 
Pünftige Welt, die neue Welt (UT eh NY DW), bas 
"Königreich Davids, die Priefterwärbe, ben Levitenorden.“ 
Die Fünftige und die neue Welt werden hier fcharf auter⸗ 
ſchieden, jene ift die Belohnung nad) dem Tode, mit lezterer 
wird die Wiederherftellung bes Paradiefes bezeichnet. ran 
ficht nun, Daß Die, welche bem mofaifchmpftifchen Borbilde 
des Meſſias anhingen, Feinen Unterfchied machen konnten 
gwifchen den Tagen des Geſalbten und ber fünftigen. Welt. 
Mit feiner Anfunft wird Altes wieder hergeftellt, wie es im 
- $eligen Anfange war, und die Ewigkeit hat fomit begonnen. 

Mit den hebräifchen Zeugen flimmen die alten griechifd 
jüpifchen überein. Im 5ten Buche der Rekugnitionen Kap. 44°) 
fagt Petrus: Judaei ex initio adfore aligquando hunc virum, 
per quem cunota reparerentur, verissima traditione ausce- 
perunt. Wie dieß zu verftehen fey, erficht man klar aus einem 
Bruchitücke des Hermes Trismegiftng, dag Laftantiusanführe: *) 
zörs 6 Köpiog zal narnp nal Bedg — rò dyaFov dvrepslvag rij 
&rakig, xal dvaxalzodusvog thv nAdunw, aal rev xaxlar Iuxa- 
.. IYeag, 7 udv Üdarı noAlG xaralboag, ni, dd nvol dEVrare 
 Danadoag, äviors 88 noAdnorg xal Aoınoic dumlcag, jyaryeı 
unt rd dexaigv xal änoxarisnosv röv bavroü noopov. Die Welt 
ſoll auf ihren alten. Stand zurüdgebrad;t werden, d. h. das 

9% Odtel. 1,549, 5. 
*9) Institulionum liber VIf, 18. 
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Paradies wird wiederhergeftellt. Aehnlich if ein Ausſpruch 
Levi's im Teſtamente der zwölf Patriarchen: e) „(Der Geſalbte) 
wird. die Pforten bes Paradieſes offnen, das Schwert, das 
Adam drohte, zum Stehen bringen (syası, b. h. er wird nicht 
mehr dulden, daß es hin⸗ und herflammend an ben Paradiefess 
Thoͤten den Einsritt verwehre), er wird den Heiligen zu eſſen 
geben vom Baume des Lebens u. ſ. w.“ Ueber die Umwand⸗ 
lung, welche dann bie Heiligen erfahren follen, it ein fehr _ 
merkwärdiges altes Bruchitäd auf ung gefommen. Im 2ten 
Briefe des roͤmiſchen Klemens an bie Koriuther, zu Ende, *°) heißt ° 
es: „Als der Here einſt von Jemand gefragt wurde, wann fein 
Reich fommen werde, antwortete er: Wenn die Zwei Eins 
find, und das Aeußere wie das Innere, wenn das Männ« 
liche jammt dem Weiblichen weder männlich noch weiblich 
mehr ſeyn wird (örav ösaı Ta duo iv, nal ro do og vo 
ion, xal ro dpasy uera rüg InAsiag oürs &posv ours HijAv). 
Nach dem Zeugniffe des alerandrinifdhen Clemens ***) iſt Diefer 
Spruch aus dem Evangelium der Aegypter genommen. Ders 
felbe berichtet , obige Frage ſey von Salome an den Herrn 
geiteltt worden; vor ben Worten örav äsas ra vo äv theilt 
er woch folgende mit: Örav ro zug aloyuung ävdune narnosrs. 
Beide. Klemens, ber Römer und Alerandriner, geben eine Er 
klaͤrung ber fchwierigen Stelle, Die nad) meinem Urtheile 
gänzlich verfehlt it. Wer Luft dazu hat, mag. fie uachlefen. 
Ich begnuge mich, die meinige herzufehen: örav zo zig .alo- 
yurng duna nœrijosrs wol örav ösaı ra dvo ir heißt, 
wenn der jebige Leib, an dem fi Geſchlechtstheile — die 
Kraft der Bünde — befinden, nicht mehr iſt, wenn bie 
zwei, Mann und Weib, wieder Eins geworben. find, wie. fie 
ei im Anfang ı waren. Der ſocende m: sal ro äpow. 





*, Fabricius cod. ps. vet. Test. I, 586 unten. 

**) Cotel. 1, 189. 

“+, Strom. Ill, ©. 553. Ä 
Geſchichte des Urqeiſtenthums. 1.2 . 7 
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were tik Ifislug oörs &posv odre HArv, ſpricht Denfelben 
Gedanken in anderen Worten aus: Das was jest männlich 
and weiblich ih ven zwei Geſtalten des Mannes und des 
Weibes Hit, wird dann nicht mehr in getrennter Zweiheit 
mannlich nad weiblich ſeyn, fordern in Eimer Geſtalt, entwe⸗ 
‘der mannweiblich, oder ed wird anch gar Fein Geſchiccht 
mehr geben‘; die Worte rd En ac ro Tom befagen: ber 
ininere und der Außere Menſch find dann nicht mehr zwei 
Weſen, fondern, meil der Höfe Trieb aufgehört hat, lebt nur 
noch ber innere Menſch, der dann Feine Hulle mehr hat, 
ſondern innerer und äußerer Menf zugleich if. Alles erklaͤrt 
fi aus der’ alten jüdifchen Berftelung: ber unfprängliche, 
zeine Adam habe beide Geſchlechter in ſich befaßt, erſt nad 
der Stände fey er von’ Gott zerfheilet worden, fo daß es 
Dann ein Munnlein nıtd 'ein Zuhitein 'gab. Mit dem böfen 
Trieb, den die Schkange in Bra goß, entſtund auch Der Um 
rerſchied zwiſchen dem innern wid aͤnhern Menfſchen. Evll 
das Paradies im wahren Sinne wiederhergeſtellt werden, ſo 
müffen auch die uranfaͤnglichen Geſchlechtsverhaͤltniſſe wie⸗ 
derkehren. Did) wilt es milk bedanken, als habe man ſtatt 
der Mannwelblichkeit lirber gar keine Gefchlechtsiheile mache 
angenommen, was allerdings kein großer Sprang war. Su 
Grunde beſagt aljo obiger Sprud nichts mehr, als was 
auch der Talmud uns erzaͤhlt: in der Fünftigeh Welt werte 
Feth Kinderzeugen mehr ſeyn. Rue Ein Verhoͤlt⸗ 
niß wird Aberdleiten, das Ben jetzigen geſchlechtüchen 
Ahnele: das zwifchen Ehriftus und Ver Gemeinde aser 
Heiligen ; Jener 'ift dann der Bräutigam, der Geliebte, 'Diefe 
die Braur, verſteht ſich in mehr Als platoniſchen Gimme 
oentts. Ith habe vben gezeigt, *) daß man ſchon im dem 
älteften Zeiten Das hohe Lied dahin deutete, ih habe auch 


*) I. Abth. dieſes Werks ©. 240. 
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ans der Stelle Epheſ. V, 54 u. fg. nachgenieſen, Daß Pau- 
lus dDiefe Art myſtijcher Therlagie mahl Ianuta. Ned) aehämm 
wieffeicht hieher die Worte Galat. II, 26: aa Au dgain 
val: ntu nuvreç yao üneig eig due iu Nass Inooin Den 
Sohar ſpricht häufig won einer Ehe zwiſchew ben wberw und 
unsern Echechiuaf, d. h. zwiſchen dem Gefalbeen oder Kay. 
Sohne und ber Gemeinde Iſrael, und aus demſelben Grund 
nennt die Himmelfahrt des Efaine Ehriftum emähnlich. Denk 
Gelichten. 

AA dieſe großen Berüadernngen erfolgen mit bey An—⸗ 
Eunft des Geſalbten, und durch ihn Wo ei ſich um Wichen 
herſtellnug bes Paradieſes handelt, da mu bee reine, ur⸗ 
fprünglie Adam cine große Rolle ſpielen. Dieien, ben 
natürlich anch wiederkehren foll, iſt Niemand ambers, als Des 
Sohn Gottes, der Geſalbte ſelbſt. IH komme bier im mein 
ner Unterfuchung ' auf ein früher bearbeitetes Feld, auf Pig 
elerandrinifche Theoſophie zurüd. Die alten jähifden Myſtiker 
unterfchieden zwei Adam, ben himmliſchen. nach Gastes Shen 
bild geichaffenen, von. bem Gene. I die Rede iſt, und des 
irdiſchen, aus einem Erdenkloß geformten des zweites Kopie ' 
teis. 9) Als der Leztere fündigte, ward ber Gottesſohn, jeim 
Sebild, entrückt, das Paradies verichloften, Doch mit der Bes 
dingung, daß Sener am Ende der Beiten wieberfebren ſollte 
m die Welt herzuſtellen. Aber auch fonft, lehrten hie älteren 

Myſtiker, ſey der, himmliſche Adam, doch nur wgräbergeheih, 
in dieſe Enblichleit eingekehrt. Die Hauptſtalte aus Epipha⸗ 
nius ”°) wurde fchon fruͤher angeführt (oi Eßsseranas) Myedux 
(v0» Xpscn) dvadsı uiv övra, npa ndvemv Ab wugddungy 
rvsũpece övra, nal Önie ayyläug Övea, TMivtien ‚re wUgLElonzen 
zul Abısdv Abysodaı, zöv iusies du alas seiten Äp- 
yacdar Bi iuraßde; Sre Bodksrar, og. xai dv ng Ada DAR 





*, Se Yhile, fo ber Gohar. 
”*) Dreißigite Keberei, Opp. I, 127. 
27? 
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xoi roig nargsdoxus dpaivsro iuövönevog TO OGna, noòαÊ 
Agoccu 1s.41dmn nal 'Ivacı zul Taxoß" 6 aurög dm do- 
yarav ray :npeplsv AdE, xal aurd TO oma ToV "Adız 
iusdvcaro, xal dpHn Ardpmnog zei dsaupdin xal avi 
sal avärdsr. Ebenſo die Kiementinen Ill, 50: (ö Ader 
Nosög) En dexüg alävog dua rolg ÖOrouacı uoppag dAdooem, 
rov alöva rodysı, uöxpıg Örs Idiov yodrey ruyar, dia rovc 
xancrag Osod dAdsı ypıodeiz eig dei Bis rıp dvdnavoır. 
Nur der im lezten Satze ausgefprochenen Behauptung waren 
die Ehioniten als Ehriften zugethan, bie übrigen Auſichten 
theilten fie mit den Suden, ihren Landsleuten. Auch nad 
Philo ift der Logos Eins. mit dem Menſchen des göttlichen 
Ebenbildes; cr ift den Vätern erjchienen, at das Volk durd 
die Wuſte geführt, hat es ale geiitlicher Fels begleitet, wie 
auch Paulus 4. Kor. X, 4 lehrt. Ter Sohar behauptet eben 
falls daſſelbe. Eine alte jüdifche Lehre war es demnach, daß 
der Meſſias⸗Adam vftmals in der. geauen Wunberzeit er 
febienen fey, eine jüdifche Lehre, daß berfelbe am Eude der 
Tage in Mienfchengeitalt fommen werde, um bie Welt wicher 
herzuſtellen. Die jogenannten Cbioniten hielten Icſus den 
Propheten von Nazareth für dieſen erwarteten Meffiad« Adam. 
Es fragt fih nun, wie fie die Fleiſchwerdung deſſelben nah 
den Begriffen ihrer ‚Zeit uud ihres Bolfes erklärt haben. 
Denn obwohl .diefer Adam nach ciner weit verbreiteten Weis 
mung ſchon dfter hier unten erfdyienen war, fo hatte er ſich 
doch fonft In Engelsgeftalt als Wolfenfäule, oder in anderen 
Aberirdifchen Formen ‚gezeigt, jezt aber folkte er als gewähn- 
licher fterbliher Menfch, mit Fleiſch und Blut befleider, in 
Perfon herumwandeln. Sicherlich hat man allerlei erfouuen, 
am die Luͤcke zwiſchen dem äußert. Anſchein und Der innern 
Gotteskraft anszufühen. Zwar nach dem Bruchſtacke eines 
judiſchen Apokryphons, das und Origenes aufbewahrt, war 
der Glaube an die Fleifhwerdung himmliſcher Geiſter unter 
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dem alten Juden ſehr verbreitet. Der Vater fagt:?y Will Ye: 
mand das Gchet Joſephs (rijv inıypagamdene 'Tnoıp neooee- 
m), ein jüdifches Apokryphon, gelten laſſen, fo iſt es leicht, 
aus demfelden den Say zu beweifen, daß Geiſter, Die von 
Anfang an ausnehnend viel voraus hatten vor ben Wenfchen, 
und weit befler waren als die übrigen 'Geelen, aus dem 
Stande eines Eugels in die menfehliche Natur herabgeſtiegen 
find! MWenigftens jagt in jenem Buche Jakob: „uch, Der ich 
zu euch rebe, ich Jakob und Iſtael hin ein ‚Engel Gottes 
und. ein uranfänglicher Geiſt (nreüne doyıxöv), auch Abraham 
und Iſaak wurden (mie ich) vor allen andern Werken Gottes 
erſchaffen. Ich, der ich von ben Menſchen Jakob genannt 
ward, heiße eigentlich Sirael, fo nannte mich Bott, als den 
Mann, der da Bott fehaut, denn ich bin der Erſtgeborne 
unter Atem, was Leben von Gott empfing““ (örı dya nowss- 
yoveg navsdg Los Lusuive Uno Oeed). Und weiter heißt 
es daſelbſt: „„Als ish ans Meſopotamien nad) Danfe kehrte, 
Fam Uriel, der Engel Gottes (vom Himmel) und rühmte 
fi) auf die Erde Heraßgeitiegen zu feyn und unter Menſchen 
gewohnt zu haben, auch ſey er Jakob genannt worden. So 
eiferte, ftritt und rang er mit mir, indem er behauptese, fein 
Name, als der eined Weſens, das über allen‘ Engeln fiehe, 
möäffe den Vorrang haben vor dem meinigen. Aber ich fagte 
‘ihm gleich feinen wahren Namen und welchen Rang er under 
den Engeln habe, indem id ſprach: Bift du wicht Uriel, ber 
achte nach mir, und bin nicht ich Iſrael, der Erzengel über 
die Kräfte des Herrn, ber oberfie Anführer unter ven Söh⸗ 
nen Gottes? Bin ich nicht Iſrael, der bekleidet ift mit dem 
erften Amte des Dienites im Ungeficht Gottes, rufe ich ihn 
nicht an mit dem unverwältliden Namen?“ (Jehova, d. h. 
wohl, er fey einer von den Geiftern, die dag Triehagion zum 
Preife des Schöpfere fingen.) So das Gebet Jakobs. Ein 


* Tom. 11, in Johennem Kap. 25. Opp. IV, 84. 
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AMdlſches Buch nennen daffbe ne Vöter, bie es aberhanpt 
-anfähren; ich vernruthe, daß ed non einem uͤgyptiſchen Haben 
‚geichrieben worben if. Die Patrianchen wären bemnad) 
fleiſchgewordene Erzengel. Allein den Meſſias-Adam hielt 
‚man noch für eine höhere Natur als te, der Sprung in dieſt 
Welt hier umten war alfo für ihn noch größer, und Darum 
ft die Bermuthung gerechtfertigt, dab man bei ihm Mittel⸗ 
‚glieder angenommen habe. In ber’ That finden ſich ſolche 
in :der Simmelfahrt des Jeſaias. Als die Zeit gekommen, das 
rer Sohn, vder der Beliebte in die Welt herabſteigen ſell, 
ſpritht ber Vater zu ihm Kap. X, 7: Abi, deseende per 
renes ovelas, et descendes ad firmamentum et nd men 
“dum, usque ad angelum, qui apud isferos, sed qui made 
'men ad .perditionem projectus ast.”) Et zssimilaberis 
-eimilitadini onıniem, qui .in qwingue ceelis, es Tormee 
"angelevum Mrrmamenti, cavens tibimet ipsi, ‚neleimile- 
.“beris, 'et angelorem, qui apud inferes. Neo omnes an- 
-geli mundi nescent, quod tu es Dominus mecum :septem 
- oselorum eorumque angeloram, nee nescent quod in «s 
‚mecum. Et enm voce eoelesti :voeuvero 2orum angelos, 
"eorumgne lumtna, et .cym 'magnem :reddidero zestam 
‚woelum, ut jwediees perdasyne principatus et angelos et 
Deos mundi, et wundum qui eorem est: tum regnabis. 
"Din mentiti sunt ot dixerant: „nos sumus et praster nos 
‚mallus est Deus.” Et posten a Diis mortis asnendes in 
'taum locum -et nen 'mutaberis in singulis coelis, sel 
:splerkäide ‚netendes ‚et sedebis a Dexera mea, et tume 
ge oelent prineipatus ‚potestatesque mandi. Zwei Oaupt⸗ 
: gebanfen Tiegen dieſer "mächtigen Stelle. zu Grund. - Man 
Wwollte erfilih zeigen, wie der himmlifche Meſſias eflmälig 
"Yon einer: Stufe zur andern In die Endilichfeit herniederſteige 





*, Er, der Teufel, der in den Lüften wohnt (in firmamento) iſt 
dem Geriqht verfaller, nur wird er jest mach nicht gerichtet. 


- 48 — 


(bush das Felgende wird dieß gem; tlar werden): zweiteng 
wollte mau begreiich machen, mie es lam, daß alle Gewal⸗ 
ten des Welt und der Hög ſo ruhig . blichen, als in Sein, 
Perſon ein ſo hoher und für die Boͤſen ſo ſchrecklicher Sp 
guf die Erde beyablam. Mad meinem Gefühl arheitef 
Der unbefanute, Vertaſſer einem Zweifel entgegen, der in der 
erſten Zeig unſerer chriſtlichen Kirche geherrſcht yaben muß, 
Damals haben gewiß Ungkiubige kopfichuttelnd geiagt, wäre 
dieſer Jeſus Hexr and Echöpfer. bes Himmels und der Erde, 
was er doch ale mahrer Eoged: Meifiag ſeyn foll, ſo würden 
bie Teufel und die Gewaltigen ber Welt ſich hei feiner An⸗ 
Eunft nieht fo ruhig verhalten haben, glg ob gar Nichts 
norginge. Gie, die doch ſonſt fo geſcheit find, würden wahrlich 
entweder Alles iu Beyegung geſezt haben, um ieing Ankunft 
und ſein Merk zu verhindern, oder hätten fie. ſich ihm unter 


worden, um ſeiner Rache zu entfliehen. Dagegen erwiderten, 


bie Gläubigen (Männer wie unſer Pſeudojeſajas): Das Alſes 
iſt kraft eines göttlichen Planes geſchehen; die Uehelthäter 
ſolſten jhn nicht keynen, nichts pon der hievorſtehenden graßen 
Umwälzung ahnen, damit ſſe nachher deſty fuͤrchterlicher 
überrafcht wurden, wenn der. Göttliche, nicht mehr in, unbe⸗ 
kannter Geitalt, nein in vollerx Glorie himmliſchen Glanzes gen, 
Himmel führe, fir zu richten. Dieſer Umſtand iſt für mich einer 
der wichtigſten Geunde für Das hohe Alter. der Himmelfahrt des 
Jeſajas. Dean nur in den erſten Anfängen Dex Kirche konn⸗ 
ten ſolche Zweifel qbwalten, naher als per chriſtliche Glaube 
ſich ausgebreitet, als heſonders die, Chriſtum im jüdischen 
Sinne verberrlichenürg, FEpangelienſagen überall Auerkennung 
gefunden hatten, hörten fie mon felbit auf, weil jeder Ein- 
wurf der Art fchon ans ben Evangeljen, wo Jeſus bey 
Teufel aberwindet nub bie größten Wunden that, widerlegt 
werben Fonnte. 

Weitar wird num. bepichtet„ mie Der Bohn von einem 
Himmel in den andern niebereen herabftieg, unb mie er babki, 
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mit Ausnahme der erſten Wanderung, bie Geſtalt wechſfelte 
Der Engel, der den Propheten Jeſajas führt, ſpricht zu ihm 
ers 18: Intellige Isalas et vide, ut cernas mmtatfonem 
Domini et descensionem. Er fchaut hierauf Folgendes: 
Atque vidi, at exibnt ex septimo coelo Dominus meus in 
sextum coelum — et aspexi, et cam angeli viderent 
eam, confestim ii, qui in sexto coelo fuerunt, collauda- 
verunt et celebraverunt eum, quoniam non mutatas est 
secundum formam angelorum , qui faerunt ibi. Et col- 
‚ laudaverunt eum, et ego collaudavi cum iis. Et vidi 
cum descenderet in quintum coelum, et mutatas est in 
quinto ooelo secundum formam angelorum, qui ibi fuerent, 
et non collaudaverant eum, quoniam ejus forma fuit 
prout eorum forma. *) Et statim descendit in quartum 
coelum, et adsimilatus est formne angelorum, qui ibi. 
Et cum viderent eum, non collaudaverunt eum, quoniam 
ejus forma prout eorum forma. Porro vidi, cum de- 
scenderet in tertium coelum, et assimilatus esset formae 
angelorum, qui in tertio coelo: commentum'il, qui portam 
coeli custodiverunt, postularant, et Dominas eum fpsis 
dedit ut ignotus; et cam viderent eum, non collanda- 
‚verunt, nec concelebrarunt eum, quoniam ejus forma 
prout eoram forma. Porro vidi cam descenderet in -se- 
eundum coelum, rursns dedit commentum, quia ii gei 
eustodiebant portam , postulabant et Dominus dedit. Et 
vidi, quia mutatas est secundum formam, qui in secunde 
coelo, cum adspicerent eum, non collaudaverunt eum, 
quoniam ejus forma prout eorum forma. Porro vidi 
eum, cum descenderet in primum ooelum, dedit comme- 
atum iis, qui custodiverunt portam, et ndsimilatus est 
formae angelorum, qui fuerunt a sinistra istins throni, 





Sie kannten ihn ae auch nicht, ſondern hielten ihn für. ihres 
Gleichen. 
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et: non collsudaverunt eum nec celebraruns, quoniam 


ejas forma pront eorum forma. — Porro. descendit im 
Gemamentum, ubi princeps hujus mundt habitabat (dia- 
belus), et dedit. commeatum iis, qui a sinistra fuerunt, et 
ejus forma fuit prout eorum, et non collaudaverunt eum 
3bi, sed pugnantes inter se alins alium trucidabat, nam - 
ibi existit potestas mali et contentionis, quae parumper 
darat. Et vidi onm descenderet et ndeimilaretur angelis 
aöris, factus est prout unus ex iis, et non dedit comme- 
atum, quin alius alinm diripiehat et infurin adficiebat. 
Sofort wirb erzählt, wie ber Herr buch eine achte Um⸗ 
waublung im Schoße ber Maria ohne Zuthun eines Mans 
nes wunderbarer Weile Menfh ward. Mande Einzeln 
heiten ſtimmen dabei mit dem Berichte des Matthäus überein, 
mehrere andere nicht, worin ich einen neuen Beweis für 
meine obige Behanptung fehe, Daß dieſe Schrift in einer Zeit 


abgefaßt worden it, mo neben den evangeliihen Bagen noch | 


andere ähnliche, nnabhängig von jenen, nmlefen. Nachdem 
ce ſich als Meſſtas gezeigt, Wunder gethan, gelitten hat; 
geftorben und am dritten Tage wieder auferitanden ift, führt 
er — fo berichtet das Bud, weiter — in voller Majeftät 
gen Himmel. Jezt erfennen die böfen Geilter mit Schrecken, 
Daß fie getäujcht worden find, daß der Göttliche bei feinem 
Niederſteigen unerfannt an ihnen vorüberging, Kap. XI, 22 
u. fig. Jeſaias fpriht abermals: Et ecce cum misisset 
duodecim discipulos et ascenderet, aspexi eum, et fait 
in firmamento et non mutatus est, secundum eornm °®) 
formam et omnes .angeli firmamenti et Satan viderunt 
eum et coluerunt, et magna tristitia fait ibi, dum dice- 
bant: Auomodo Dominus noster descendit nd nos et wes 
non sensimus splendorem, qui ejus est, quem adspici- 
mus eto. Diefe Worte beitätigen volllommen meine oben 


®) Se. eorum, qui in firmamento degebant. 
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ansgeſprochene Anficht, daß es einen ber Hauptzwecke bee 
Berfaſſers war, Jeſu unſcheinbares, von beinem Gewaltigen 
der Luft oder Erbe gefeiertes oder verhindertes Herabſteigen 
In jadiſchem Sinne zu erklären.“ Wir. haben. nun Hier acht 
Berförperungen,, die ber Logos: Mefflas durchläuft, bie er 
vom Gottesfohne Menfch wird. "Man bemerke dabei Das 
finureiche Verhältniß von Abſtufung. Ber feiner Anfunft im 
fechsten Himmel verändert er nur den Ort, nicht Die Geſtalt, 
denn die Bewohner bes fechsten Himmels find Bott am 
nächften, es find Heilige und Reine, würdig,. den Eohn in 
feinem wahren Wefen zu ſchauen. In den zmei nächiten 
Himmeln verändert er die Geſtalt, zeigt aber keinen Paß 
vor, denn dort iſt noch Peine Gefahr, daß cin linberufener 
ch eindränge In den drei folgenden Himmeln wird er gce 
zwungen feinen Paß zu weifen, vom criten (oder lezten) 
Weißt es, die Engel ftehen zur Linken eines Thrones. Denn 
bie linke Geite bezeichnet, wie wir bereitd aus ber Geheim⸗ 
lehre wiſſen, Das Unvollkommene, Sündliche. In dem Kreiſe, 
ber unter dem Tezten Himmel ſich wölbt, d. h. in der obern 
Mondsſſphaͤre, würhet Parteiftreit, doch hereicht noch einiger⸗ 
maßen Ordnung und Polizei, weil ein Oberhaupt, der Teufel, 
da iſt, deßwegen weist ber Logos feinen Pag. In der zwei⸗ 
sen Mondsſphäre, Die gleich über unferer Erbe beginnt, als 
an dem Orte, wo Die finfteriten Mächte ver Nacht ſich tum⸗ 
mein, wüthet folder Aufruhr, daß man dem Sremblinge 
nicht einmal ben Pag abverlangt. Selbit in die Geitalt der 
hölliſchen Geifter, die in den beiden Streifen des Moudes 
Haufen, muß fid, Ehriftus verwandeln, bamit er auf die 
Erde niederſteigen Fann; ficherlich ift diefe Behauptung dem 
Verfaſſer fauer geworden (db. h. er fühlte das Anitüßige der» 
felben), dennoch hat er fie aufgeſtellt, ohne Zweifel weil er 
dem Grundſatze ftufenmweife abiteigenber Verkörperung treu 
bleiben wollte. Bon dem oberften Himmel gab es, nad) der 
alten jüdifchen Naturiehre, Feinen andern Weg auf die Erde, 
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als band bie beiden Mphären ber böfen Geiſter, bie in der 
Buft wohnen. Nahm er in bey himmliſchen Kreiſen cine 
andere Geſtalt an, fo mußte er es eben ſo gut in Den un⸗ 
‚sera, ſouſt blich ber Verfaſſer ſich ſelbſt nicht treu. Jedep 
mann wird, hoffe id, zugeſtehen, daß der Grundſatz ab⸗ 
ſteigender Verkorperung in ber Deukweiſe jener Reiten ſehr tief 
eingepraͤgt geweſen ſeyn maß, da er ſelbſt die hoͤchſt anſtößige 
Folgerung, Ehriſtus habe ſich bei feiner Niederfahrt zweimal 
in Engal der Finſterniß verwandelt, ſiegreich überwaud. Map 
wird vielleicht mir einwerfen, bad was in der Himmelfahrt 
des Jeſaias Aber dieſen Punkt ſtehe, fey offenbar nur die 
Meinung eines Einzelnen, wicht die Anſicht der Zeit, da Die 
‚Evangelien nichts von derſelben Anſicht ober von Achulichem 
wiſſen. Ich erwidere: Allerdiugs fommt eine ſolche allmälige 
Berförperung dis Meſſias auch in unſern Evangelien vor, 
und zwar noch eine ſinureichere, nur in anderer Weile, 
Matth. I, und folgende werden 42 Ahnen Jeſu Ehrijti von 
Abroham bis auf Jofeph, den Zimmermann, aufgezählt, dex 
Stammbaum wirb dann wieder iu drei Bierzehner eingetheilt, 
von Abraham bis auf David, von Dapid bis zum babylo⸗ 
niſchen Gefaͤugniß, von demſelben bis zur Geburt Chriſti, 
Daß ein geheimer, myſtiſcher Grund dieſe Rechnung einge⸗ 
geben babe, werde ich mir nie ausreden laſſen; denn ur 
ſolche Größen Eonnten die ungeheure Unwahrfcheinlichkeit: neue 
hüten, daß für drei an Dauer höchſt verichiedene Zeiträume 
gerabe AA Gefchlechtefolgen ausreidyen. Zweitens, der Fonkr 
geliit Hat deu Stammbaum nicht felbit gemacht, jondern aug 
giner Duche, die er vorfaud, entnommen. Dieß iſt aug 
zwei Gründen fonnenflar: Erſtlich, weil er fagt, es feyau 
in jeder der drei Epochen vierzehn Glieder, während er doch 
in ber dritten nur dreizehn aufzaͤhlt — cin folder Beritoß 
wäre -unbegreiflich, wegn Der Verfaſſer feine eigene Erfindung 
pariegte, Denn dann Hätte er ſicherlich nachgerechnet uud 
feinen Seble verbeſſert; — bes „Bmeite, weil er gleich 
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hinter dem Stammbaum berichtet, Ehriftus fen ohne Zuthun 


- eines Mannes vom heiligen Geifte gezeugt worden. Der, 


welcher den Stammbaum verfaßte, fezt. offenbar voraus, daß 
Sefus der Sohn Joſephs, des Zimmermanng, fen, weßwegen 
er ihn auch den Enkel Abrahams und Davids nennt, ſonſt 
hat der Stammbaum ſchlechterdings gar keinen Sinn. Die 
Queile dagegen, aus welcher die Erzählung von I, 18 u. flg. 
entlehnt iſt, nimmt an, daß Jefus von gar feinem Manne 
gezeugt fey. Hätte nun unfer Evangelift den Stammbaum 
verfaßt, fo würde er die zweite Darſtellung nicht aufgenom⸗ 
men, hätte er die zweite geſchaffen, fo würde er die erſte 
weggelafften haben, denn fonft müßte man ganz an fei« 
nem Berftande verzweifeln. Ucherhaupt, Dieß fey ichon hier 
bemerft, kommt man gar nicht aus dem beengendſten Wirr« 
fal heraus, das die Fränfenditen Folgerungen für bie -fchrift- 
ftefferifche Ehre der drei Syuoptifer nad) ſich zöge, wenn 
man nicht annimmt, daß fie bloß ale treue Sammler vor: 
handener Berichte anzufehen find, wie fi denn die Sache 
in der That verhält. Betrachtet man fie dagegen ald Ge: 


fhichtfchreiber, deren Amt es überali ift, Zufammenhang in 


Das Erzählte zu bringen und der Natur nachzuahmen, welche 
nichts Zerriſſenes, nichts Widerfprechendes hervorbringt,, fo 
muß das Gefihl. jedes wohlwollenden Lefers, deſſen freier 


SBlick nicht durch theofogifchen Dunſt umwölkt ift, ganz 


niedergefchmettert werden über dem Anblid, daß bie Ge 
Thichte der Anfänge unferer Religion in die Hände fo gänz- 
fich unfähiger Hiftoriker fallen Fonnte. Denn ein Kind ſieht 
ja, daß die behauptete Abſtammung Sefu von David durch 
Joſeph, und feine Zengung durch den heiligen Geift ſich un« 
auflöslich widerſpricht. Biel freundlicher geſtaltet ſich, wie 
geſagt, die Sache, wenn man der Wahrheit, die zu Tage 
liegt, die Angen nicht verfchließt, d. h. wenn man zugeiteht, 
daß die drei Spnoptifer ſich darauf befchränften, dic Gagen 
und Berichte, welche ‚fie vorfanden, zu fammeln, ohne diefelben 
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in kunſtliche Uebereinſtimmung bringen zu wollen. Die 
Ueberlieferung, die ſich ihnen barbot, war ihnen zu ehrwur⸗ 
dig, als daß fie es gewagt hätten, an ihr zu ändern. Ein. 
fach und treu brachten fie Diefelbe meiſt in den urfprünglichen 
Worten: auf die Nachwelt, unbefümmert darum, ob Alles zu« 
ſammenſtimme; denn nicht Kritifer, fondern Aufbewahrer 
Defien, was fie vorfanden, wollten fie ſeyn; mit treuherzigem 
Zutrauen nahmen die folgenden Befchiechter ihre Arbeit auf, 
denn man war damals noch nicht fpisfindig geworden, Der 
Wunderglaube beherrſchte noch mit magiicher Kraft bie Ge 
möüther der Menſchen. Auch ſolite darum fpäteren Jahrhun⸗ 
derten die Erkenntniß der wahren Geſchichte Jeſu nicht vor⸗ 
enthalten werden, denn neben den Anderen geht ja das Evan⸗ 
gelium Johannis her, das uns im Bunde mit den drei er⸗ 
ſten in den Stand ſezt, den Schleier von dem göttlichen Bilde 
zu lüften und die volle Wahrheit zu ſchauen. 

Zur Sache. Origenes hat ung, wie ich glaube, bie 
wahre Bedeutung der. 42 Geichlechtsfolgen aufbewahrt. *) 
Primo omnium intuere mysterii rationem, quam qui di- 
ligenter observaverit, in seripturis inveniet, in egressione‘ 
filiorum Iara&l de Aegypto qundraginta et duas habitas 
esse mansiones, **) et rursum adventus Domini et Sal- 
vatoris nostri in hunc mundum per quadraginta et duns 
generationes addacitur. ch muß mid) wegen bes Raumes 
Darauf befchrinfen, die Schlagworte des Baters anzuführen ; der 
günitige Lefer möge die Stelle in ihrer ganzen Ausdehnung 
uachlefen, dann wird er finden, daß Origenes hier fpricht 
wie ein zweiter Philo, vollgepfropft von ben übertricheniten 
mipftiichen Spielereien. Man muß nun willen, daß der Zug 
Iſraels aus Aegypten durch die Wüfte nad Kanaan von den 
Scherapeuten und Eſſenern zu einer großen Allegorie ausge⸗ 
fronnen worbew ift, weiche fie ih ihren heiligen Mahlen feftlih 

* Hom,. in Numeron Cap. 3. Opp. Il, S. 375, b, unten. 


*”) Go verhält.e# ſich auch, man adle die Lagerplaͤtze von Min 
XXXIII. EB Fu 


begingen. Aegypten bedeutete ihnen ben Leib, als Sit 
des Böfen, Kanaan has himmkiſche Baterlanb der Eeelen. In 
42 Lagerſtätten oder Stufen wandert ber ſich läuternde Geift 
ans den dunkeln Räumen des Fleiſches hinüber in bie feligen 
Gefflde ber Tugend und feiert Im Paſſah feine Befreiung aus 
den Banden der Sinnlichkeit. 9 Diele uralte Allegorie bat 
Auf das N. Teſtament mächtigen Einfluß geübt, wie ich ſpaͤ⸗ 
ter zeigen werde, dieſelbe Fehrt auch in den fpäteren Lirfunden 
ber hebräifchen Myſtik mieber, z. B. Tikkune Sohar ©. 67, 
a: Edoxit Deus Isratfitas, ne submergerentur. Hoe est, 
quod soripturn dieit (Exod. 15, 10): Ei} fi} Ieradl sve- 
runt per medium maris in arida etc. Nempe in prima 
redemtione ambulaverunt in hoc mari materiali, sed in 
redemtione witima ibunt in mart fegis (messianae).. Ba- 
oulus ejus, quo scidit et rupit mare, est arundo, per 
quam brachium Jehovas revelatum est, de quo soriptum 
exstat’(Jes. 58, 17: DV brachtun Domini super quem re- 
belatum est? Et in isto tempore, quando interiit et ab- 
actus est serpens le malodietes & mnri, rezmnt serpens 
annetus. *°) Jh will ans vorliegenden Greifen zernaͤchſt nor 
fovick darthun, daß die fragliche Alegorie mr Jeſu Tagen 
imter den jüdiſchen Myſtikern vida angewendet wurde, 
und ſtark im Schwange ging, ſowie, daß fie ſich immer er⸗ 
halten hat. Man wird mir nun einwenden, das Zengniß bes 
Drigenes ſpreche nur für feine eigene Anficht, Meineswegs da» 
hr, daß auch der unbekannte Verfaſſer des Stammbaums 
von Matth. 3, 4 gleicher Meinung geweſen ſey. Ich ent⸗ 
gegne: Die alten Väter berichten und mit großer Einſtim⸗ 
migfeit, daß die fogenannten Ebivniten oder die eriten Inden⸗ 
Eiwiften unfern Erfdfer für den wahren Bohn des Zimmer 
manns Sofeph, und doch zuglelch für cine himmliſche Natur 
erklaͤrt haben. DieB war eine Kluft, die im Geiſte jener Zeit 
*, Siehe meine Schrift Über Philo II, 202 und fig. 


Se. Die heilige Schlange, mittelſt welter Miles: bie Gebiienen 
beilte, iſt Die obere Schechina, d. i. dee Sohn. 
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auggefäßt werben mußte. Um Chriſti Gtttlichkeit zu bewei⸗ 
fen, läßt ihn Matthäus und Lukas ohne Zuthun eines Many 
nes durch den heiligen Geift gegeugt werden. Cs iſt nun 
merfwürdig, daß von allen auf ung gekommenen jüdifchen 
Urfunden nicht eine einzige von der Geburt des Meffias aug 
dem heil.. Geiſte das Oeringite weiß. Während man fouft 
zu jeder &‘ 2, ja fait zu jedem Gabe des N. Teſtaments 
eine Parallele aus Dem Zalmud, dem Sohar, den Midrafchim | 

‚anführen kann, findet nur jene Gage ‚durchaus feinem Ans 
. Hang. Keiner. der früheren rabbiniſchen Erklaͤrer des Neuey 
Teſtaments hat Etwas der Art nachgewieſen, und auch mix 
it es nicht gelungen, ob ich gleich deßhalb mit größter Auf— 
‚merkfamfeit die Väter, wie die rabbinifchen. Bücher und bie 
ältetten Apokryphen durchfüicht habe. Aus dieſem Stillſchwei⸗ 
gen ber übrigen Quellen ſchließe id; mit Zuverficht, Daß jene 
Sage nur unter einem Fleinen Kreife von Chriiten Anklang 
fand. *) Die große Maſſe der gläubigen Juden blich, ohne 
Zweifel aus hiſtoriſchen Gründen, weil Die Zeitgenoffen Jeſu, 
die ihn felbſt gefannt, nichts Anderes wußten, feit bei der 
Behauptung, bag er der Sohn Joſephs ſey. Wie follte aber 
dabei feine Göttlichfeit beitehen! Johqnnes, der offenbar 
Sejum ebenfalls für deu Sohn Joſephs hält, behamptet einfach, 
daß er zugleich der fleifchgeworbene Logos ſey. Es lag im 
Geiſte jener Zeit, daB Andere Fünitlichere_ Wege für Denielben 
Zweck einichlugen. Ein folcher ift aber jene Stammtafel von 
a2 Gliedern, welche, wie idy oben zeigte, nothwenbig eine 
. andere, ‚als eine hiſtoriſche Grundlage haben muß. Wenn 
vie Serie des Myſtikers nad) der therapeusifchen Lehre dur 


0) Aus welchen Unfichten fle entftanden ft, fpringt in die Augen. 
Eine eigenthimliche Erklärung der Stelle Jeſ. 7, 14, verbuns 
den mit der effenifhen Vorſtellung von ber Unreinheit bes 
fleifchlihen Genufles und der Entftghung bes Menfchen, wirt: 
ten zufammen, um bie bezeichnete Sage ind Leben zu rufen. 

" mit dem Effener⸗Orden gingen jene Anfichten ımter, und fo 
„.. erhielt ſich Die.Lehre von der Geburt bes Meſſias aus dem hair 
ligen Geift nur bei den Ehriften, nicht in der Synagoge. 
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ag Stufen ſich aus der Sinnlichkeit zum himmliſchen Licht 
verflärt, fo iſt nichts natärlidher, als daß umgekehrt be 
himmliſche Geift durch 42 Stufen oder Geſchlechtsfolgen is 
das Fleiſch herunter fleigt. Das Bild entipricht dem Gegen 
bilde fo vollkommen, daß man fih wundern müßte, wen 
jene fo finnreihe Myſtik der alten Inden nicht auf unfer 
Allegorie verfallen wire. Hiezu Fommt noch das Zeugnif 
der Klementinen in ber oben angeführten Stelle (ILL, 20): 
6 'Adau an dexnc alävog dpa roig Övauacı nopgdg dAkcc- 
ocw, riv aldva rodyeı, uöxpıs õrs ldimv Xpovas ruxev, dus 
Todg xaudroug Geoü dAdsı ypıodsig, eig del ikar nv avc- 
navcıw. Das heißt nichts Anders, als jenes himmliſche Ne 
fen durcylaufe eine Menge Verkfürperungen, bis es in Meſſias 
geftale ericheinend Die Welt wicderheriteflt, und nun cwige 
Ruhe 'theilhaftig wird. . Alfo nit nur Drigenes, auch en 
alter Ebionite zeugt für diefelbe Anficht, fie muß alto cine 


Quelle angehören, die beiden gemeinfchaftlih war, d. h. der 


uralten chriftlich » myſtiſchen Ueberlieferung. — Sch weiß recht 
wohl, daß diefe meine Erflärung des Stammbaumes biof 
einen fehr hohen Grad von MWahrfcheinlichkeit für fich hat, 
und feine zwingende Gewalt. Uber für mid, ich hoffe aud 
für andere Männer von hiftorifchem Sinne, genügt die an. 
nähernde Gewißheit. Moͤgen die, weiche mit wahrer Beritodt 
heit dem Lichte der Geſchichte widerſtreben, etwas Beſſeres 
änfitellen, Das eben fo ſehr im Geiſte und in den klaren Zeug⸗ 
niffen des jüdifchen und chriitlichen Alterthums begründet il. 
Die Lehre von den Verförperungen bed Meſſias⸗Adam il 
jüdifch ; ihre Anwendung dagegen auf Jeſus, chriſtlich; Daher 
schört zunächit nur jene Sicher, nicht dieſe; allein weil man 
Die Zeitbegriffe, ohne ihre Webertragung auf einen beftimm. 
ten Zall, nicht Far machen kann, mußte ich auf Beides Rüd. 
fiht nehmen. u | 

Außer dem chenbildlichen Adam‘, welcher nad) ber jüdi« 
ſchen Seheimichre. eine fo wichtige Rolle fpielt, wird im Texte 


r 
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des erſten Kapitels der Geneſis noch eine andere himmliſche 
Geſtalt erwähnt. Denn 08 heißt I, 2: Der Geiſt Son 
tes ſchwebete über deu Waſſern. Es fährt ſich zum, 
Voraus erwarten, daB beide Weſen frühe in eine. gewiſſe 
Berbindung gebracht wurden Dieß it wirklich geſchehen. 
Bereſchit Rabba zu Geneſ. I, 2: Spiritus Dei nonebaiur 
supor. aquas, hic est spiritus Messiae, sicut seriptum ex- 
stat. (des. 11, 2): Super ipsum requiescit spiriius Domini, 
Ebenſo Bajifra Nabba, Abſchnitt 14, und Peſikta Nabbathi 
58, b: Unde probas, quod rez Messias ab initio mundi 
fuerit? Resp.: Ex verbis (Genes. 1, 2): Ei spiritus De 
mins ferebalur super aquas. Quisnam hie innpiturf 
Besp.: Rex Messias, de quo soriptum ezstat, Jos. Xl,2: 
Zt requiescel ın eo spiriius Domini. Der Sohar wiebeer 
holt die Lehre öfters, 3. B. zur Geneſis Spulte 75, 420, 
509. Wan glaubte, daß ber Geift Gottes beim Werke dex 
Schöpfung über dem Waller geichwebt habe wie ein Vogel, 
der fid dem Waſſer mit den Schwingen nähert, doch vhug 
daſſelbe ganz. zu berühren. Go im der oben angeführten Stelle 
der Berefchit Rabba: „Es heißt nicht, der Geiſt wehete, ſon⸗ 
dern cr fchwebte oder flog wie ein Vogel, deſſen Schwingen 
Das Wafler gleichjam berühren, und Doch wieder nicht berüß« 
ren.“ An anderen Stellen wirb ber Vogel noch näher be 
zeichnet. Chagigah hab. ©. 46, a: Seriptum est (Genes. I, 2) 
Speritus Des ferebatur supra aquas, scilicet sicut golumba, 
quas inoubat pullis suis, neque tamen eos tangli. Auch 
Die jeruſalemiſche Gemara wiederholt den @ab.°) Eines 
AYaube- gleicht alſo der Heilige Geiſt. Diefe Anfichten ſind 
nralt, Für die innige Verbindung zwifchen dem Geile von 
Benef. 3, 2 und dem myſtiſchen Meſſias zeugt ſchon bie 


*, Ich errathe, welche Naturanſchanung biefem Ausſpruche gu 
Grunde liegt. Man muß gefehen haben, wie die Moͤve ober 
die Waflertaube an den Geſtaden des Mittelmeeres oder anf 
bem Genferfee nad) deu blauen Wellen nieberichwebt, daß man 
meinen follte, fie merbe hineintauchen, ımb doch das Waſſer 
nicht berührt. Ich habe oft und lange dieſem Spiele am 
Auf dem See Genefareth wiederholt ſich dieſes —— 
Meer ade Dee Sunen bad SER ealicane Baden, 

Sehhichte des Urcriftenthume. U: 2. 
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früher angeführte Stelle aus dem Evangelium der Nazarener :°) 
Factum est autem, cum -ascendisset Demwinus (Jesus) de 
aqua (Matth. 11, 16), descendit fons omnis spiritus 
sancti et requievit super eum, et disit-illi: Fili mi, in 
omnibus prophetis exspectabam te, ut venires et requi- 
escerem in te; tu es enim requies men, tu es filius mens 
primogenitus, qui regnas in sempiternam. Jeſus ift der 
eritgeborne Sohn des Geiftes, wie und marım, wurde oben *) 
nachgewiefen. Alles ward unter Mitwirkung des Geiſtes ge 
ſchaffen, der Genef. 1,2 vorfommt, vor allen andern Chriſtus. 
Der Geiſt von Geneſ. I, 2 fteht alfo in der innigiten Bezie— 
hung zu ihm, derſelbe kann erft dann Ruhe finden, wenn er 
am Ende der Welten, wie im Anfang, anf ihm wohnen 
darf. Kerner, dab man den Geiſt ſchon in Ehrifti Tagen 
einer Zaube verglichen habe, geht unmwiderfprechlicy hervor 
Ans der Erzählung Matth. II, 46 und Luc. III, 22. Blind 
müßte der feyn, der nicht ficht, daß jenes alte Bild Beran- 
laffung zu der Sage gab. 

Diejenige Partei der Juden, welche ihren Begriff Det 
Meſſias aus den Propheten fchöpfte, glaubte, daß feine An⸗ 
kunft durch Buße beſchleunigt werde. Die Anhänger dee 
mpftifch » mofaifchen Gejalbten erwarteten fein befchleunigtes 
Kommen von der Erneuerung des Menfchen. Denn wie nad 
Sener Lehre die Menſchen in der Fünftigen Zeit rein von 
Sünde feyu follen, fo Hofften Diefe völlige Umwandlung der: 
felben. Erneuert aber, glaubte man, werde der Menſch durch 
den heiligen Geift, und wiederum für das Werkzeug Des er: 
nenernden Geiltes hielt man das Waller, weil es Genef. I, 
2 heißt: „Der Geift Gottes ſchwebete Über den Waffern.® 
Daher bei den Effenern-die große. Berehrung dieſes Elements 
und ihre myjtifchen Taufen. Joſephus berichtet von ihnen, Alterth. 
418, I, 5: „Sie fhiden zwar Geſchenke in den Tempel, aber 
bringen Feine (blutigen) Opfer dar, weil fie die Reinigungen, 
die bei ihnen im Brauche find, für beiier halten“: Ivaiac 
oux Erurelodeı dsapopörnrı dyvsıav, 'üc vornizom. Mit 
diefen dyrsicı werden die häufigen Waſchungen gemeint, 


*) Bei Hierondmus über Jeſ. 11. 2. 
”) Siehe das vierte Kapitel dieſes Werkes: 
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drucke -qysiar beſchreibt. Bon den fpäteren Abkömmlingen 
der eſſeniſchen Sefte — den Samſaͤeru oder Elegfaiten — wird 
Daffelbe mit noch viel ftärkeren Worten bezeugt. Epiphanius 
fagt in der 53ſten. Kcherei: *) naga Toig Zapıpaioıg rerium- 
za ra Üdup xai TOUTo og FEov nyoüvra, aysdov Puoxon- 
zes eivas rıjv Sonn &x ravrov, und einige Säge weiter oben: 
@eov iva Abyovar xal dndev aurov gößovan, Banrıdpoig.rig 
xeouevor. Die übermäßige Verehrung des Waſſers ging von 
Den jüdifchen Seften audy zu den Ebioniten über, von denen 
derſelbe Epiphanius fagt (Opp. 1, 535): „Waller und Gott 
iſt ihnen gleich“: To Udog auri Osad äxovgı, Aber nicht nur 
Diefe Uebertreibung, fondern auch der chriitliche. Gebrauch der 
Taufe jtamımt aus den eben entwidelten Anfichten her. Bei 
Den beitunterrichteten Vätern hat ſich Die Ueberlieferung- er 
halten, daß die Stelle Genef. I, 2 den Urſprung der Taufe 
und den höchiten Beweis für ihre Göstlichkeit in-fich faſſe. In 
Der Tten Efloge bei Klemens von Alerandrien **) heißt ce: 
„Durch Waffer und Geift fommt die Wiedergeburt, wie auch 
Die erite Geburt des AUS (N avayivunoıg zadunsp xal N 
näoe yerınoıg), nah dem Spruche (Genef. J. 2): Der 
Geiſt Gottes ſchwebte über den Waffern.“ Gleichen 
weife fagt Theodoret:*°*) „Der Geilt, Der über den Waffern 
fchwebte, war, nach der Lehre Einiger, der heilige Geiſt; er 
belebte die Natur des Waſſers und bildete die heilige Taufe vor.“ 
Stärfer und deutlicher zeugen für. Diefelbe Anficht die Rekog⸗ 
nitionen und SKlementinen, was ficb auch erwarten läßt, Ka 
dieſe Schriften von Ebioniten verfaßt find. Im fechsten 
Bude der Rekognitionen Kap. 7 heißt cs: Per ferrum facta 
sunt simulacra, ferrum vero per ignem confectum est (dar- 
um wird dag Feuer ald Anlaß des Goötzendienſtes in den Res 
Eognitionen vielfach gebrandmarft), qui ignis aqua ex- 
tinguitur, aqua autem per spiritum movetur, spiritus 
autem a Deo initium haber. Sic enim dicit Moses pro- 
_ pheta: In principio fecit Deus coelum et terram ete., æt 


0) Opp. 461. 

*) Opp. II, 990 unten. 

““) Opp. ed. Sirmond I, 8 unten in der arten Frage über die 
Geneſis. 288 


. 


:apirilus Dei ferebalur super aquns. Im naͤchſten Kapitel 
‚führe dann der Verfaſſer fo fort: Videtis etenim, quod om- 
nia gignunter ex aquis, aqua vero per Unigenitem es 
initio fnota est, Unigeniti vero omnipotens Deus capat 
-st, per quem pervenitur ad Patrem; cum autem perve 
-neris nad Patrem, agnosoes hanc esse veluntntem ejus, 
:ut per nquas, qune primae oreatne sant, denue renasen 
vis. Ebenſo Buch XI der Klementinen 24: rd ndrre nd 
‚op nosi, rd 83 Ude Uns nvsunarog nıuvjoeog”) za» yörsam 
kaußaveı, cd 36 nvsdua dno av dom Heod rıv dexiw Eys. 
Diefe SHioniten haben uns am bündigiten die alten Anſich 
"sen und GSchläffe überlichert, aus weichen bie chriſtliche Taufe 
"ntitanden iſt. Daß Icztere aus dem Judenthum ſtammt, ern 
fieht man ſonnenklar aus ber Geſchichte Zohannid des Taͤn— 
ters. Nie ift eine neuere Unterfuchung ungefchichter eingelei⸗ 
‘tet worden, ale die Aber die jädifche Profelytentaufe. Statt 
fih an Das zn halten, was Joſephus von den Efienern, Epiphe- 
nius von den Samfenern und von Elxai berichtet, ging man ver 
kehrter Weiſe von den weit fpäteren Zeugniffen des Talmud and 
Und doch veichs auch die pharifätfche Taufe, nad) meinem Dafür 
Halten, bis im die Zeiten Chrifti hinauf, denn Das Buch Sifri, *) 
Das der Miſchna nahezu an After gleichfommt, fpricht von der 
Brofelytentaufe als von einem laͤngſt beſtehenden Gebrauh 
Auch dem moſaiſch, myſtiſchen Meſſias ſteht ein eigener 
Widerfadyer entgegen. Es iſt der Teufel, welcher einſt im 
Geſtalt der Schlange den irdiichen Adam und fein Weib ver 
führte. Dad Reih des Oberſten der bdjen Geiſter erſtreckt 
fih, wie oben ‚gezeigt ward, nur auf diefe Welt; nach dem 
Anbruch der Fünftigen wird er vom Meiftag in den Abgrund 
gefchleudert und ewig gebunden. Veflfta Rabbathi S. 62, 
a und Jalkut Schimeoni über den Eſaias ©. 56, c wird er 
‚zahle, daß Gott den Meſſias und fein Gefchlecht unter dem 
Throne der Herrlichkeit verborgen halte. Als nun ein Sa⸗ 
mael das Licht diefer Muserwählten unter dem Throne leuch⸗ 
zen fah, fprady er zn Gott: DO Here ber Welt! men gehört 
Das Licht, das unter Dem Throne deiner Herrlichkeit verborgen 


9 Nah 9 Ahr . 
) cher Ram. XV, 14. ' 
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firahlet? Der Hoͤchſte antwortete: Es if das Licht Deſſen, 
ber dich einſt austreiben und. zu Schanden machen wird. 
Abermal ſprach Samael: Herr der Welt, lab mich Denſelbin 
gen fehen. Gott erwiderte: Komm her und fieb ihn. . Ya 
er ihm min erblickt haste, entiezte ſich Samgel, fiel. auf ſein 
Angeſicht und vief: Fürwahr, Dieß iſt der Meſſias, welcher 
mich und afle Völker in die Hölle ſtürzen wird, wie geſchrien 
ben ftebes (Jeſ. 25, 8): Er wirb deu Tod verfhlingem 
ewiglich. Und der Herr wird abtrodnen Die Shrär 
nen »on allen Angeſichtern.«“ Nach Succah hab. 8, 
52, a wird der Teufel gar geſchlachtet in der Fünftigen Ne 
Der Berfaffer der Offenbarung behauptet ganz übereinftimmenh 
mit der Stelle des Jalkut, daß er auf Ewig.in ber Abgruph 
geichlenbert werde, Kap. XX, 10. Daffelbe Schickſal bein 
set Pſeudo⸗Henoch den Wächtern, welche ihm Ant bes Leriels 
ſind. Jene Anſicht iſt alſo uralt. 

Was noch etwa über die göttliche Natur des Moſſias⸗ 
Adam, ſewie über fein Verhältniß zu Gott dem Vater und 
zum heiligen Geiſte zu ſagen wäre, iſt ins vierten Kapitel 
dieſes Werks bereits entwickelt werden, Weltgericht und Yıfa 
erſtehung ſammt ähnlichen Dingen erwartete man unter dem 
myſtiſchen Meifias, ebeufo wie von den anderen, De feine 
Herrſchaft über die exneuerte Welt ewig dauern werde, gaht, 
aus den oben wmitgetheilten Beweisſtellen herngr. z— ‘ 

} 

So habe id denn dig verfchiedenen Färbungen einer 
welthiftorifshen Hoffnung, eines glühenden Glaubens entwidelt, 
der vor achtzehn Jahrhunderten einem Fleinen, aber innerlich 
wohl geordneten Bolfe ungeheure Schwungfraft verlieh, der 
ihm den Muth gab, gegen die damaligen Herren der Erde 
die Fauſt zu erheben, der zulezt zu unerhörten Rafereien 
führte und, nicht erjticdt im Blute von Hunderttaufenden, den 
Untergang der Hauptſtadt, bes Tempels und der Nation ſelbſt 
überlebte. Man müßte diefen Glauben beflagen, wäre er 
nicht zugleich der befruchtende Voden geweſen, in welchen das 
himmliſche Gewaͤchs des Chriſtenthums ſeine Wurzeln trick 
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und allein treiben Fonnte. Der Leib, der Schrein, in den 
bas Wort des Ewigen für eine gemeflene Zeit verfchloffes 


. war, verfanf in Staub, aber das Innere, die Pfyche erhob 
‚frei ihre Schwingen und zog die Welt zu fi) empor. Die 


verfchiedenen Seiten des Mefftas- Begriffs finden ſich übri- 
gens in Feiner der alten Quellen fo rein ausgeprägt, wie ic 
fie ‚hier, den leitenden Ideen, welche jedem einzelnen Zweige zu 
Grunde liegen, ſtreng folgend, dargeitellt habe. Um beifere 
Drdnung in das Ganze bringen und eine leichte Ueberſicht zu 
gewähren, mußte ich das Zujammengehörige zu Einem Stamme 
vereinigen; in den alten jüdiichen Irfunden, wie auch im R. 
Teftamente, find viele Züge, welche verfchiedenen Sproffen des 
Meſſias⸗Begriffs angehören, bunt durch einander gemifcht, 
wie -fchon Daraus erhellt, daß ich aus allen Hauptquellen für 
jedes der vier Vorbilder Beweisfteflen entnehmen Fonnte. Da 
und dort ftößt man auf Verſuche, wideritrebende Züge gewalt: 
fam zu vereinigen. Go heißt es 3. DB. Sanhetrin bab. S. 
98, a: „R. Joſua hat gegen R. Levi folgenden Einwurf ge 


macht: Es ſtehet vom Meſſias gefchrieben (Dun. VII, 43): 


Giehe, es kam einer in den Wolfen des Himmels, 
wie eines Menfhen Sohn, und wiederum heißt es von 
demfelden (Zah. IX, 9): Er ift arm und reitet anf 
einem: Eſel. Wie ſtimmen beide Sprüce zufammen? Ant: 
wort: Wenn die Siraeliten (durch gute Werke) fih Verdienſt 
erwerben, fo kommt er (ſchnell) in den Wolfen des Himmels 
daher; wenn fie aber fi) Feine Berdicnjte erwerben, fo wird er arm 
feyn und (langfam) aufeinem Efel reiten.“ Man fieht, der cine 
Zug gehört dem banielifchen, der andere dem prophetifchen Bor: 
bilde an, beide laffen ſich gutwillig nicht vereinigen, deßwegen wird 
hier eine gewaltfame Vereinbarung verfuht. Manchmal lies 
gen die verfchiedenen Sproſſen bes Meffinsbegeiffs im offenen 
Kampfe gegen einander. Ein merfwürdiges Beiſpiel diefer Art 
bietet der Hebräerbrief dar, deſſen Berfaffer zu Guniten dee 
mpyftifchen Logos-Gefalbten die anderen Daritellungen befämpft. 
Darin liegt das wahre Geheimniß be Hebräcrbriches. Am 
reiniten prägen cine Seite des Begriffs (die danielifche) 
Das Bud) Henoch und das vierte Buch Esdräa aus, obs 
gleich auch dieſe nicht vollkommen. Dagegen mifcht vielleicht 
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Die Offenbarung Johannes Binmen von 'Alfen vier tZweigen 
am Sunteiten durcheinander. 

Daß der wefentliche Beftanbtheil der meifiantfchen Hoffe 
nungen ein politifcher Wahn war, fpringe in die Augen. Auch der 
friedlichite Menftifer, der von feinem Adam⸗Logos die Erneue⸗ 
rung des Parudiefes erwartete, hatte doch zunächft den Unter⸗ 
gang der römifchen Macht im Auge. Denn ba lag ber 
wunde Fleck, der fie alle brüdte. Uber wie Roms Waffen 
widerfichen? Weich ein Abſtand zwiichen den Legionen der 
Weltbeherrſcherin und den winzigen Kräften eines Volkes 
von etlihen Millionen, das in einem Winkel Miend zufams 
mengedrängt war. Die jübdifchen Schriftgelehrten und die 
Leviten hatten mittelit des Synedriums fait his zum Augs 
bruche des Kriegs unter Beipaftan einen gewiffen Antheil aw 
den Staatsgefhäften zu behaupten gewußt. ‘Der Genuß pos 
litiſcher Macht it von jeher die Schule pefitifchen Beritans 
des geweien. Man lernt die Menfchen und ihre Verhaͤltniſſe 
nie beffer Pennen,*) ale wenn man fie beherrfcht. Sollte nun 
unter diefen machthabenden Juden Feiner gemwefen feyn, wels 
cher eimfah, daß die mefftanifchen Hoffnungen feiner Nation auf 
bodenloſer Schwindelei beruhen und in Unmöglichfeiten fich 
ergeben? Wirklich gab es ſolche Männer nnter ihnen. Richt 
nur die jüdiichen GOlaubensurkunden, fondern anch ihre 
Geſchichte zeugt dafür. Im Traktat Sanhedrin Abſchnitt 
Chelek heißt es an mehreren Stellen: „R. Hillel hat gefagt: 
Es gibt feinen Mefitas für Iſrael, fie Haben ihn verfpeiet 
in ben Tagen des Königs Hisfias.“ Einmal tft ein. Fluch auf 
dieſen Ausipruch gefezt. Was er beiagen wolle, iſt klar: alte 
Prophezeiungen auf den Meffias feyen in Hiskias erfülft 
worden, und haben fi) auf ihn allein bezogen. Doch 
dieß iſt die Meinung eines inzelnen; allein ein ganzer 
Stand handelte beim Ausbruch Des, Krieges in gleichem. Sinne: 
Jofephus berichtet ung, daß die Hdupter des Prieiterftandeg 
im Laufe des‘ Aufruhrs *) von den Zeloten niedergemacht 
worben find. Den Grund. deutet cr zum Xheil, obwohl 


») Freilich meiſt von der ſchlechteſten Seite. 
we Faſt wie die Gironde von der Partei bes Berges während der 
franzoͤſiſchen Revelution. 


verftcekt, an, das Uebrige muß man errathen. Diefe Prieſter 
wollten die Stadt und das Heiligthum in die Hände te 
Römer fpielen, um beides zu retten, denn fie verzweifelten 
an dem glüdlihen Ausgange des Kriegs; fie Hofften alie 
entweder gar nicht, oder nicht mit vollem Herzen, auf den 
Künftigen. . Dennoch haben fie den Wahn unter ihrem Bolfe 
verbreiten Helfen, ohne Zweifel um bie von Rom, der Wölfen 
verfchlingerin, mehr und mehr bedrohte Nationafität zu- retten 
und den Nachfulgern Eifard das Schrerfmittel cines wutb 
entbranneen , huffnungsgfühenden Wolfes entgegen zu halten; 
aber, wie es bel Prieſtern fo oft ber Fall ift, fie glaubten 
felbit nicht an Das, was fie predigten; ale der Sturm losge 
brochen und ihre ungeheurer Befiß in Frage geitellt war, tra 
- ten fie feige zuruck. Darım traf mit Recht das Schwert 
der entichloifenen Eiferer ihre ſchuldigen Häupter. Man jet 
mit dem Enthufinsmus eines Volkes nie fpielen! Der wie 
Tpalt zwifchen den Vorftehern der Pricfterfchaft, den geil 
lichen Machthabern und den Anführern der meiftanifchen, oder, 
wenn man will, ummälzenden Partei hat den Inden bie tiefite 
Wunde gefchlagen und ben ungfüclichen Ausgang Des Kricgs 
am Meiften beförbert. Hätten die Leviten und ihre Anhänger 
ihren ganzen Einfluß in die Wagichale geworfen, um einen 
tüchtigen Krieger aus der Mitte des Volks als Ken Meſſias 
anzuerfenuen, fo würde ſich demielben Alles unterworfen 
haben, und der Erkorne konnte dann fämmtliche Gteeitkfräfte 
ber NRation ‚gegen die üußeren Feinde Fehren, ſtatt daß jezt 
fo viele Meſſiaſſe *) aufitanden, ale es ehrgeizige Anführer 
gab,:die fi zum größten Nachtheile für Das Ganze gegen: 
feitig befämpften, jo daß innere Zwietracht zu dem äußern 
Kriege kam. Papſt und Kaifer müſſen fi) aufrichtig Die 
Hand bieten, wenn. man mit Glück gegen Die Ungläubigen, 
(wie 3. B. den ZTürfen) fechten wil. Die Gefchichte bes 
zweiten Aufftandes unter Trajan und Dadrian drängt mir 
den Gedanfen auf, Daß bie Juden damals eine im eriten 
Kriege gemachte Erfahrung berüyen wollten. R. Aife, ber 


9 Mau hasf überzeugt ‚Ten, daß jene Yäupter des Aufrudes fie 
alle für den Geſalbten ausgaben, obgleich Zofaphus havon ſchweigt 
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ategeſehenſte unter allen Schriftgelehrten, das geiftliche Haupt 
bes Bolls, erklaͤrte Barchochba für den Meſſias; der hundert⸗ 
jaͤhrige Greis trug dieſem Manne, der jedenfalls ein tapfe⸗ 
rer Soldat war, in eigener Perſon den Schild nah, und 
feuerte die Streiter zur Ausdauer an. Es wird fo viel 
Gutes von R. Akifa berichtet, daß Ich geneigt bin zu glauben, - 
er habe aus Patriotismus gehandelt und jenen Fehler gas 
machen wollen, der beim erſten Aufſtande begangen worben 
war. Der Erfolg entſprach auch der muthmaßlichen Abſicht, 
denn während der erſte Aufrahr, trotz ber damals noch ums. 
gefchwächten Kraft des Volks, in zwei bis drei Jahren erſtickt 
wurde, dauerte ber zweite unter Barchochba, nach fo vieles 
Verluſten, gegen 45 Jahre. Hätten nun die Juden (bon 
unter Veſpaſian mit derfelden Einheit und Kraft gehandelt, 
fo würde der Kampf fürchterlich geweſen und ihre Meine 
für das Faiferliche Rom vieleicht Das geworben jeyn, was 
einft Hannibal für das: Fonfularifche war. Doch würden fie 
auch dann wohl fchwerlich geflege haben. 

In dem Glauben an einen Meſſias liege eine fo gewal⸗ 
tig elektriſche, das Bölkerleben tief aufregende, ‚wunden 
wirkende Gewalt, daß es wohl Feine gleich beramfchende Ider 
side. Ein Meſſiasheld, der vermeintliche Sohn des Him⸗ 
meld, mit aller bürgerlichen, kriegeriſchen, kirchlichen Voll⸗ 
macht ausgerkitet, Herr der Einbildungskraft feines Volks, 
eines fo undbedingten Gehorfams gemärtig, daß er zu Dem 
Naͤchſten, Beiten, wie der Alte vom Berge, fagen barf: Stärze 
dich hinunter von ben Zinnen des Tempels in die ſchwin⸗ 
delnde Tiefe, und der Beauftragte thut's ohne Wanken — 
ein Solcher muß im Stande fenn, der Welt eine andere Ge 
Halt zu geben, wenn das Schickſal erſtens auf die Stefte dieſes 
Erfornen einen von Jovis heitern Kindern erhebt, die. von 
der Schwärmerei der Menge nur fo viel befisen, um als 
Ihresgleichen zu erfcheinen, fonft aber im unbewölkten Haupte 
mit Belonnenheit ihre Plane entiverfen ; zmweitend, wenn 
ber Erkorne das Gluck har, über ein Friegerifches Wolf zu. 
gebieten. Das Zudenthum hat aber weder beim eriten Kricg, 
nach bei ben folgenden Aufſtänden, einen folhen Wann her⸗ 
vorgebracht, wargu wohl bie nartahrte theologiſche Erziehung 
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nd Volle Schuld geweien ſeyn mag, Daun befaß zwar 
das Geſetz Moſis die. Kraft, feine Kinder über. Die gemeinen 
Leidenfehaften, bie Liebe zum. Leben, bie Habjucht zu cr: 
beben. — wie willig haben die Juden Out und Blur für 
ihren Glauben, ihren Staat verichwendet — uber es bat 
keineswegs ein kriegeriſches Volk aus ihnen gemacht, und ge 
regelte Heere aus dem Stegreife zu ſchaffen, ist nicht fo Leicht 
als man glaubt. Fine Natign wie die Römer, die Araber, 
die Scensanen, ‚gehörte dazu, damit dad Amt eines Meſſias 
verwirflidyt werden kounte. ‚Sch glaube au, daß Mahomet 
auf den Grund eines Meiltasglaubeug gebaut hat, der unter 
ben Arabern feiner Zeit verbreitet geweſen feyn muß, ‚ob ic 
gleich diefe meine AUnficht mit feinem Zeugnijfe belegen Faun.?) 
Dagegen veritanden bie Juden nicht für ihre Sade "in offe⸗ 
nem Felde zu kämpfen, wiewohl ſie ſonſt die. hartnäckigũe 
Ausdauer bewieſen und auch zu ſterben wußten, wie das 
Beiſpiel des heldenmäthigen Eleaſar, des lezten Feldherrn 
Iſraels zeigt, der in der fürchterlichſten Noth keinenſeinct 
Grundfäge. verläugnend, mit dem’ lezten Hauch den National: 
feinden trotzend, freiwillig. jammt feinen Genoijen Das Leben 
verließ. Sofephus, der Geichichticyreiber des Kriegs, hat 
wohl. gefählt, woran es feinem Volke mangelt. Nachdem cr 
die Raferei der Empörer geichilpert, befchreibt er im Dritten 
Bude Kap. V die römifche Legion und ihre unvergleichliche 
Einrichtung. Man jicht, wie Ddiefe ehernen Mauern vom 
Mittelmeere heraufruͤcken, um das fanatifche Gefchleche in Se 
sufalem zu vernichten ; man crfennt das geheime Räderwerk, 
auf welchem ihre und Roms Macht beruht, die lauge Stufen: 
leiter ebrgeiziger Unführer , einer über Dem andern, die un: 
erbittliche Manuszucht, die zwedmäßigite Art der. Bewaffnung, 
den zur andern Natur gewordenen Gehorfam der Gemcinen, 
bie SKriegserfahrung der Häupter; jedes cinzelne Glied Des 
Rieſenleibes hat feine rechte Stelle, Alles dient Einem Zwecke. 
Da auf den Spisen der Adler, die man den Legionen vor 
antrug, thronte der politifche Meſſias, welchen die Juden 


*) Bei Sagnier fand id) nur einige Spuren. Menn die Geſchichte 
bes Islam einſt vollſtaͤndig zu Tage gefördert ſeyn wird, hoffe 
ih, fol meine Muthmaßung beſtätigt werden. 








denne 48 U 
.. 


erwarteten, fonjt nirgendwo, das fühlte Joſephus. Rom hatte 
die Borfchung zu feinem. Sitze auserkoren, nicht Jeruſalbem. 

Man fieht, daß der Meſſiasglaube für die Inden auf 
diefe Weiſe verderblicy werben mußte. Man fat : denſelben 
gewöhnlich als eine göttliche Begnadigung des Volkes bargen 
ſtellt, ee war ihr Unglück. Nur einen einzigen Ausweg gab 
es, durch welchen jene elektriſche Gluth, welche, füch zulezt ſelbſt 
entzündend, Ifrael zerſchmetterte, unſchädlich für Die Juden 
abgeleitet werden konnte — wenn ſie den Pfad, den ihnen. 
uünſer Erldjer Jeſus Chriſtus wies, betreten hätten; aber fie 
wollten nicht, . Darum ward eine der wunberbariten Stellen 
des alten Teſtaments in umgefehrtem Sinne: an ihnen erfüllt: 
Das Wort des Herrn fprach zu Elia: Sch hers 
aus, tritt auf den Berg. vor den Herrn. Und 
fiehe der Herr ging vorüber, und cin Sturmwind, 
der die Berge zerriß und Die Felſen zerſchmet— 
terte, vor dem Herren her; der Herr war aber 
nicht im Sturme Nach dem Sturme fam ein Erde 
beben, aber der Herr war. nidt im Erbbeben, 
nach dem. Erdbebenkam ein Feucr, aber ber Herr 
war nihs im Feuer Und nah dem Fener fam 
ein ftill fanftes Säufeln. *°) Sie verfehmähten Den, 
der im fanften Säufeln zu ihnen Fam, Deshalb brach Sturm, 
Feuer. und Erdbeben Aber fie. herein, und Roms Beginnen, 
weldhe in’ fiegestrunfener Wuth den Tempel ſtürmten, wuns 
ven die natürfichen Rächer” des unſchuldig ‚gefreuzigten Pros 
pheten Gottes. 

Sch fprede nicht in hohlen Redensarten, ſondern ſtehe 
anf feſtem hiſtoriſchem Boden. Jener wilde Feuerſtrom nrefs 
ſianiſcher Gluth mußte ſo ſchrecklich ſich entladen, wenn er 
nicht in der Weiſe Jeſu ſanft und geiſtig abgeleitet ward. 
Auch klage ich die Juden nicht wie ein Ketzerrichter an. Ein 
Volk fo erzogen wie fie, mit ſolchen Geſetzen und Anſtäaͤl⸗ 
ten verfehen wie fie, wird unter gleichen Umijtänden immer 
wieder fo handeln. Es war das Wer des Geiſtes, der die 

- Welt Ienft, welcher Allee fo ordnete. Das reine geiftige 
*) 1. König XIX, ı1. Schon 3. Müller bat biefen Spurch auf 
Ehriftum angewendet. 
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Indenthum ſolite ſich frei machen von den beeugenden Feſſein, 
darkher ward bie Bälle, unter dem es verborgen geweſen, 
gewaltfam geiprengt und vernichtet: Eine der großen Welt 
epochen war abgelaufen, «ine neue angetreten, deutlicher 
als ſonſt ſchlugen Die Pulſe der Zeiten. Jener große Mömer 
beginnt feine Schilderung ber Beritörang Jerufalems ‚mit Den 
Worten: famesae urbis sepremum diam tradituri sumss. *) 
Er fühlte, daß Hier das Schickſal walte, ‚aber nicht in wel 
dem Umſange. Roms Soldaten vollſtreckten, als fie deu 
Zeuerbrand in den Tempel ſchleuderten, nicht bloß eis Berk 
tee Beritörung, fie halfen zugleich an ciner neuen erhabenere 
Schopfung bauen: fie hieben bie bisher verſchloſſenen Thore 
ein, durch deren weit geöffnete Flügel von nun an die Wa 
der Heiden in Das geiflige Heiligthum ber Weltreligion ein» 
05. Denn erit nady der Beritörung Serufalems crfolgte 
jener veißendichnefle Uebertritt der Voller des römischen Reiche 
zur neuen Religion, weil nun dad Indenchum feine Kraft verie 
sen Hatte, das Ehrifterthum eines Nebenbuhlers entledigt war. 
Nuun iſt cd Zeit, Daß wir und zur Geſchichte Jeſu EhHripi 
wenden: Ueber Trümmer führt Anfangs ber Weg, aber um 
erfchüttert winkt und am Ziele das Allerheiligſte, Die ewige 
Flamme, der Feine, auch die kuhnſte, unerbietikhke Unter⸗ 
Inchung — ſphald fie wur. gerecht fit — etwas von ihrem 
Glanz nehmen kann. Nur die Saͤulen des Vorhofes, die, 
wie ich giaube, manchmal das herausſtrömeude Licht ven 
deuifelten, kürzen zum Theile ein; bie ewige Flamme auf 
dem Hochaltare ſtrahlt fort in ungetrübter Gloxie. 
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